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Bei eurer dunkeln Kunft beſchwör ih euch, 
Steht mir jetzt Rede, wie ihr's au vollbringt! 
Und müßtet ihr vie Winde auch entfeffeln 

Und gegen heil’ge Kirchen toben Taffen, 

Und müßte glei das wildempörte Meer 

Mit einem Sturm die ganze Schifffahrt kilgen, 
Und müßte Hagelregen alle Ernten 
Zerfhmettern, müßten alle feften Schlöſſer 
AZufammenflürgen über ven Bewohnern, 

Und müßten Pyramiden und Paläſte 

Die folgen Gipfel fenten in ven Grund, 

Sa, müßte felbf der Bau der Erde breiden, 
Antwortet mir auf das, was ich euch frage! 
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Vorwort. 


I dem vorliegenden Bude, dem Reſultate 
mehrjährigen Suchens und Sammlens, gab ich 
mir Drübe, Alles zu vereinigen, was über Fauſt's 
Leben, das immer mehr in ein magifches Dunfel 
gehüllt wird, während und nad feiner Eriftenz 
gefchrieben wurde, worunter, die herrlichen D ichs 
tungen Göthe's, Lenau’s, Bechſtein's und An⸗ 
derer natürlich weder verſtanden feyn koͤnnen noch 
dürfen. 

Daß Fauft zu Anfang bes fechszehnten Jahr⸗ 
hunderte lebte, das ift nimmer zu beftreiten, und 
ganz gewiß iſt's ferner, daß der gleichnamige 
Erfinder der Buchdruderfunft ein ganz Anderer 
it, als unfer Schwarzfünftler. Daß Fauſt mas 
gifhe Schriften hinterlaffen, if fo gar unwahr- 
iheinfih nicht, wie Manche meinen. Warum 
follte er, der feine „Kunfl” gewerbsmäßig trieb, 
über dieſelbe nichts zu Papier gebracht haben, ba 
man doch fogar in unfrer aufgeflärten Zeit Beis 
fpiele von dergleichen Titerarifchem Nachlafſſe Hat 
an Leuten, welche fich zu ihrem Privatvergnügen 
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mit folhen Zauberbüchern befchäftigten? Welchen 
Werth ober Unwerth jene Schriften haben: das 
ift wohl die Frage nit! 

Fauft ift alfo eine hiſtoriſche Perſon, und aus 
allen Nachrichten über ihn geht hervor, daß er 
‘ein verfchlagener Gaudler war, der dur Liſt 
und Gemwandtheit, wohl auch durch geiftige Bil⸗ 
dung imponirte, Was ihm in feinem Zeitalter fo 
fhwer nit wurde. Bon jeher befcäftigte ſich 
die menfchliche Phantafie vorzugsweife gern mit 
dem Unheimlihen, Grauenhaften, mit dem Unter- 
irbifchen und Ueberirdiſchen, und vergrößerte ftaus 
nend geheimnißvolle Erfeheinungen, für welche fie 
fih ihren Repräfentanten fuchte. Wie in Deutſch⸗ 
land um den Eulenfpiegel aller Bolfewig 
fih gruppirt, fo um Kauft alles Zauberhafte, 
alle Saudelwunder , Alles, was an den gräßli- 
hen Schlund der Hölle mahnt, gleichwie um einen 
Berg, dem man immer mehr Material zufhleppt. 
So ereignete ſich's, bag der Nigromantier immer 
riefenhafter wurde, je weiter man ben Ball her- 
wärts rollte in fpätere Jahre und Jahrhunderte. 
So ferner hat jedes Land, wie feinen Volks⸗ 
narren, immer auch feinen Zauberer; ber 
Merlin der Engländer, Don Juan ber Spas 
nier, Zytho ber Böhmen, Robert von ber 
Normandie ber Franzoſen, Twardowski 
der Polen, Birgil der Italiener u. |. w. find 


befannt. Manche Eigenichaften und Kunſtſtücke 
diefer Helden haben förmlichen Streit erregt, und 
eiferfüchtig fehreibt fie jede Nation ihrem Dame 
zu; fo wird 3. DB. Vieles von aud andern Zaus 
berern erzählt, was nur Kauft eigen gewefen, 3. 
3. ber Beſitz vines Teufels in Hunbegeflalt; die _ 
Enthauptungsgefchichten; das Wacfenlaffen von 
Reben aus einem glatten Tiſche; das Freſſen und 
Wiederfpeyen eines unhoͤflichen Kellners ıc. 
Betreffend das Widman'ſche Werk, fo ift dieß 
allerdings ſehr breit und durch bes Berfaffers 
„Srinmerungen” gar fchwerfäffig. Gleichwohl gab 
ich es ganz vollftändig wieder, weil es benn doch 
das Hauptwerk ift, weil ferner Biele das felten 
und dadurch höchſt koſtſpielig gewordene Buch 
unverfürzt möchten beſitzen wollen, und weil gerade 
in Widman's Erinnerungen Manches von Inte⸗ 
reffe vorkommt, was er dann freilich unzähliges 
male wiederholt; ich erinnere nur an Syivefler, 
Johannes Teutonicus, an ben „argen Zäuberer 
Wildtfewer in NRortbaufen” und viele Andere, bie 
Widman nennt, und wieder nennt und abermals! 
Befondern Dank habe ich zu fagen ben Herren 
Hofrath Dr. Böttiger in Erfangen, Stabtrath 
Kupferberg in Mainz und Stabtbibliothefne 
Neubronner in Ulm; ohne biefe wäre gegen- 
wärtiger Banb viel unvollkommener geblieben. 
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Da ih die Abenteuer von Fauſt's Famulus, 
Chriftopb Wagner, in biefen Band unmög⸗ 
lich mehr aufnehmen Fonnte, wie ich Anfangs bes 
abſichtigte — damit ber Diener und Schüler bei 
feinem Heren und Meifter wäre — fo folgen fie 
im nächſten, mit Zorvafter, Salomo und fonft 
Geeignetem, " 

Nachdem wir aber dann zwei Bände hindurch 
bei dem Fürften der Sinfterniß es uns haben ge- 
fallen Yaffen, nachdem wir fo lange in dem bunft- 
erfüllten, graufen Labyrinthe find zurüdgehalten 
worben, wo es denn doch nach Schwefel zu rie- 
hen anfängt, wird es Zeit ſeyn, bag wir bag 
freundliche Tageslicht wieder gewinnen und an 
Heiterem und ergößen. — — Alſo, wenn Gott 
ferner Geſundheit ſchenkt und frohen Muth, 


. eo 18.2 1. ee tt a a 8  —* 


Wenn der Kukuk ruft, 

Wenn erwachen bie Lieder, 

Wenn die Erde mit Blumen fich Heidet nen. 
Möchten bis dahin alle Infausti Faust: geworden 
ſeyn! 

Stuttgart, in der Nacht der heil. 
Drei Könige, 1846, 


I- Scheible. 


Sünfte Belle. 


Fauſt und feine Vorgänger. 


Zur Geſchichie, Sage und Literatur. 





11. 


HL. 


Sant 112. SIutabibsthäet. 


I. 
Die Sage vom Poctor Eanfl. 


Red Dr. Eprifian Ludwig Stieglik, d. Aclt. *) 


En. 


Nat leicht Hat eine Sage fo unter dad Volk ſich ver 
breitet als die vom Fauſt, daher au zeitig Vollsbücher 
entftanden , feine Thaten vertündend. Solche Bücher wa⸗ 
ren im Mittelalter fehr beliebt und dem Bornehmen wie 
dem Geringen faft ein Bedürfniß. Aus Volksgeſängen 
und Nittergedichten hervorgegangen, wurten fie im fünf: 

zehnten und fechszehnten Jahrhundert nach jenen Dichtuns 


gen in Profa aufgeftellt, wozu noch neue fich gefellten, _ 


im Ton der alten erfunten, aber urfprünglich in Profa 
gefchrieben. 


Ein folches war aud das vom Doctor Kauft. Erregte 


vie Sage von ihm ſchon in Ältern Zeiten Theilnahme 
and raufchte- wunderfich daher, wie der alte Erzähler von 
Faufl’s Abenteuern, Widman, ſich ausprüdt, fo blieb fie 
auch nachher nicht weniger im Anichen. Daher ift es nicht 


zu vermundern, daß fie in mehr als einem Volksbuche 


dargelegt wurde. Doch dienten dieſe Biiher nicht blos 
zur Unterhaltung, man hatte auch die Abficht, das Volk 
von dem damals herrfchenden Glauben an Zauberei, an 


ae) Im „Dikorifhen Taſchenbuch von Ar. v. Raumer. 8. krixziq 
Den faR gleihen Aufſatz beffelben Herrn Berfe Furt 
kade ich im „Dentf den M Mufceum v. Br. Salrgel Band 1g 


Bien 1812,” nur if er bier viel geringer an Umfang. 


— 
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Umgang mit Geiftern, von der Neigung zu verbotenen 
Künften abzuziehen und ihm das Verderbliche folder Künfte 
recht lebhaft vor die Augen zu ftellen. Und hierin konnte 
das Schickſal Fauſt's am beften zur Lehre dienen. Inge: 
nügfam mit Dem, was das Leben an geiftigen und ir: 
difpen Freuden ihm gewähren konnte, fuchte er Befriedi- 
gung in der Welt ver Geifter, und Dämonen famen ihm 
entgegen, zu aller finnlichen Luft ihn zu führen, bie er, 
ihnen verfallen, den Lohn feines verderblichen Lebens in 
ven Flammen der Hölle fand. 

Wünfchen wir nun zuvörderſt beftimmte Nachricht Über 
Kauft und Teine Eriftenz zu erlangen, fo laſſen vie Schrift« 
fteller feiner Zeit, vie von ihm erzählen, noch fo Manches 
zu wünſchen übrig. Aber dies Dunkel, was ihn umnfchwebt, 
im vertrauten Umgange mit Geiftern, wie er geſchildert 
wird, ftelt ihn auf ſolche Weiſe ſelbſt als eine magifche 
Erſcheinung dar. Und dieſe geheimnißvolle Hülle ift es, 
die ihm erft Wichtigkeit ertheilt, die bei vollem Lichte ver⸗ 
fpwinden würte. So fteht der räthſelhafte Held vor ung, 
und wir fuchen zu erfahren, ob er eine wirkliche Perfon 
war, oder nur ein Gefchöpf der Phantafie. 

Einige der frühern Scriftftiefer wollen Fauſt's Wirk 
Yichfeit nicht zugeftehen. Andere halten den Namen: Fauſt, 
für erdichtet; er fet, wie fie glauben, einem Magier beis 
gelegt worden, ob faustum in rebus peractu difhicilli- 
mix successum. Daß cd aber einen Fauſt gab, ver ale 
Schwarzkünſtler fih berühmt machte, ift feinem Zweifel 
unterworfen. Er lebte am Enve des fünfzgchnten Jahr: 
hunderte und am Aufange des folgenden. Der glaubs 

. würdigſte Zeuge ift Manlius, der in feinen Kollectancen 
ermähnt, Zauft gekannt zu haben. Aus Kundlingen *) 
gebürtig, einem Städtchen im Würtembergifchen, habe er 
in Krakau vie Magie ftudirt, die daſelbſt üffentlid von 
einem Profeffor der Magie gelehrt wurde. Nachher fei 
er umhergeſtreift und babe geheimer Künfte fih gerühmt. 
Hiermit ftimmt auch Wier, ebenfalls ein Zeitgenoffe Fauſt's, 








— 9 liegt in Shwahrn und heißt feit fchr vielen Jahren Knite⸗ 
lingen, ©. 
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überein. Det Rio führt Fauſt ale einen Freund und Bes 
gleiter des Cornelius Agrippa”) auf, der Damals im Rure 


) Im Berlaufe ver Hifkorien über Kauf iſt des Agrippa 
mehrfach Ermahnung gethan, weshalb ich, nebft feinem Bild» 
niß (copirt nah einem gewiß guverläßigen Holyfhnitte), Bier 
eine kurze Rachricht uber frin Leben ache. S. 

Heintich Cornelius Agrippa von Rettee— 
heim, einer der berühmteſten Gelehrten feiner Zeit, wurde 
den 14. Sept. 1486 zu Roln aus dem edlen Geſchlechte derer 
von Nettesheim geboren. Nachdem er von Kaiſer Marimi: 
lian wegen feiner in Italien brzcigten Zapferfeit die rirter: 
lie Wurde erlangt batte, nabm cr fomwobl in den Rechten 
als in ver Merizin den Titel eines Doftors an. Mit aus: 
gescihneten Kenntniffen verband er Großſprecherei, Nuhmſucht 
und Gebeimnißkramerei und führte, gany im Grifte feiner 
Seit, ein abenteuerliche und unflete® Leben. Bon einer Reiſe 
nach England zurüdgekehrt, begab er fih aufs neue zur Ar: 
mee des Kaiſers Marimilian in Italien und blieb vaſelbſt, 
bis er von dem Karvinal de Santa Eroce zum Concilium 
nad Pija berufen wurde. Er Ichrte hierauf die Theologie au 
Zurin und fpater zu Pavia, mußte aber 1515 oder 1516 von 
der entweichen, und lebte obne Anſtellung, bis ihm feine 

teunde 1518 das Amt eines Stadt⸗Syndieus und Advoraten 
zu Meg verſchafften. Rad zwei Jahren mußte er aber auch 
von da flieben, verfbiedener Handel willen. Er ging nad 
Köln und bald varauf nad Genf. Bon bier wanderte ce nad 
Breiburg in der Schweiz, um daſelbſt die Medizin andzuuben ; 
endlich ging er nah Lyon. König Kranz i. gab ihm eine ‘Pen: 
fion und mach: ihn zum Leibarzt feiner Mutter. Nachdem 
er deren Gnade verſcherzt hatte, fah fib Agrippa von Jeder⸗ 
mann verlaffen. 1529 erhielt er verſchiedene glänzende An: 
trage, und folgte dem Rufe ver Margaretha von Oeſterrcich. 
Etattbalterin der Niederlande, von der er den Titel einch 
teiferliben Hifloriographın befam. Bald farb Margaretha, 
und Agrippas Feinde hatten ihn bei dem Kaifer Kart V., 
Margarethas Bruder, eben nicht empiohlen. Ahren Daß ver: 
mebrte er noch, als er um diefe Zeit feine Bücher de vanitate 
acientiarum und de occulta philosophin erfrheinen lied. Sie 
follen es aud dahin gebracht haben, daß er 1531 zu Brüſſel 
in's Gefangniß kam, wiewobl aus feinen Briefen zu fließen 
if, day ibm ſolches wegen Schulden wiederfahren. Wieder 
freigelaffen,, begab er ſich nah Köln, bielt fih aud 1535 zu 
Boun auf. Bon bier wollte er wieder nach Lyon geben, wurte 
aber in Frankteich auf's neue verbaftet, weil er wider die 
Mutter des Königs Franz I. geſchrieben hatte. Er wußte zu 
entflichen und wendete fib nad Grenoble, woſelbſt er 1535 
im Hanfe des Prafiventen Vachon, zum katholifhen Glauben 
ſich dektuncud, Rarb, — Ugrippa hat keinen Theil des menſch 
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eines Zauberers fand “). Wier jedoch, ein Schuler bes 
Agrippa, thut biervon feine Erwähnung. Auch Conrad 
Gesner legt ein Zeugniß von Fauſt's Wirklichkeit ab, ins 
dem er von ihm ſpricht als von Einem , der vor Kurzem 
verftorben,, und ihn dem Paracelfus gleichfiellt. 

Daß Fauft in den erften Jahren des ſechszehnten Zahrs 
hunderts fein Wefen trieb, beurfundet auch Begardi. In 
feiner im Jahre 1539 herausgegebenen Schrift, „Zeyger 
der Geſundheyt,“ bedient er fih des Ausdrucks, Kauft 
fei vor etlihden Jahren falt durch alle Landſchaft ge 
zogen. Ueberhaupt find Begardi’s Bemerkungen über Kauft 
zu merkwürdig, als daß wir fie nicht beifügen follten. 
Sie machen Fauſt's Wirklichkeit ganz unbezweifelt, fie ge 
ben das Urtheil feiner Zeit über ihn, die Anfiht, die 
man damals von ihm hatte, und fie zeigen uns den Grund, 
worauf die Volksmärchen von Kauft fih flüßen. 

„Es wird noch eln namhafter, tapferer Daun erfuns 
den,‘ fagt Begarbi, „ich wollt aber doch feinen Namen 
nicht genannt haben, fo aber will er auch nicht verbor« 
gen fepn, noch unbefannt. Denn er ift vor etlichen Jap: 
ren faft durch alle Landfchaft, Fürſtenthümer und König: 
reiche gezogen, feinen Namen Jedermann felbft befannt 
gemacht, und feine große Kunft, nicht allein ber Arzenei, 
fondern auch der Chiromanzie, Nigromanzie, Phpfionomie, 
Bifiones in Kryftallen und dergleichen mehr Künfte fi 
böchlich berühmt. Und auch nicht allein berühmt, fondern 
fihb auch einen berühmten und erfabrnen Meifter befannt 
und gefchrieben. Hat auch ſelbſt bekannt und nicht geleug: 


— —— — 


lichen Wiſſens unbeachtet gelaſſen. Seine Beredſamkeit machte 
ihn bei Jedermann beliebt und ſeine Erkenntniß verboxgener 
Dinge gu einem Wunder feiner Zeit, weshalb er auch in ben 
Verdacht der Schwarzfunft gerietb. Daber if au ſehr wahres 
fheinli die Erzählung des Paul Iovius von dem „[hwarzen 
Hunde‘ des Agrippa berzuleiten, deſſen er fi bei feinen Zau⸗ 
berhändeln bebiente, welchen er aber kurz vor feinem Ende, 
nachdem er ihm das neeromantifhr Halsband abgenommen, 
von fih gelafien haben foll, worauf ver Hund fi in die 
Saone flürzte. — Die volltandigfte Sammlung der Schriften 
Agrippa’s erfhien um's Jahr 1550 zu Lyon in 2 Banden. 


Neumann, Disqulasit. histor. de Fausto, Cap. 1. $. Vll. 
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net, daß er ſey, auch hieß Fauſtus, damit fc 
ben philosophum philosophorum etc. Wie 
mir geflagt haben, daß fie von ihm feyn betr 
ven, deren ift eine große Zahl geweien. Run, 
heißen war auch groß, wie des Theſſali (zu Ga 
ten), dergleichen fein Ruhm, wie au des T 
aber die That, wie ich vernehme, faſt fehr Hei 
trüglich eriunden; doch hat er fih in Geld ne 
empfangen (daß ich recht red) nicht gefäumt, Bi 
Ferfen geiegnet. Aber, was foll man nun bazu 
iſt Hin, ich wollt es jetzt auch dabey laſſen, ſcha 
ter, was du zu ſchicken haſt.“ 

Hier haben wir ein beſtimmtes und bedeuten 
niß über Fauſt. Das viele Umherziehen, die gro' 
niffe, deren er fi gerühmt, die Dintergehung 
alles das laßt den Abenteurer eriennen. 

So if an Faufl’s Perfönlicpkeit auf Feine 
zweifeln, und es iſt wohl für gewiß anzuneh 
der Fauſt des Begarbi berfelbe if, von ben: 
ſpricht, und den auch Mehre erwähnen. Und 
gen des Geburtsorts Fauſt's verichiedene Meinu 
fen , die frühern Gefchichten von Fauſt, felb! 
Here Volksbuch vom Jahre 1588 und nad il 
man, in feinen Hiftorien bes Doctor Fauſt, 
nen weimarifchen Flecken, bei Sena; wenn 9 
Fauſt's Leben, und Andere, Soltwedel oder 
dei, ein Städtchen im Anpaltifcheri, zu feiner 
machen, fo möchte hier wohl des Manlius An 
Zundlingen als ſolche nennt, die rishtigfle f 

Bas font von Fauſt's Aeltern, von feine 
Zahren erzählt wird, die Sage, fein Beiter | 
berg habe ihn als Knaben zu fich genonmmen, 
gen, ihm ein anfehnliches Vermögen hinterlafl: 
zu Ingolſtadt die medicinifche Doctorwürde er 
alles ift zu fehr in Märchen eingepült, um 
niger Gewißheit kommen zu Pönnen. Daß ıı 
doch nicht für unwürdig hielt, ihn "zum Doc 
ren, hat nichts Unmahrfcheinliches, da er ald | 
ver Medirin gerühmt wird. 
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Auf gleiche Weile wird es nicht zu ergründen fein, 
was von den dem Doctor Fauſt zugefchriebenen Unterneb: 
mungen und WBunderthaten ihm angehört, oder was von 
Andern, die geheime Künfte trieben, auf ihn übergefragen 
wurde. Wir erwähnen nur des Hundes, der als treuer 
Begleiter Fauſt's erfcpeint, und in dem, wie die Sage 
ihn wichtig macht, ein böfer Geift verborgen gemeien. 
Ein ähnlicher Hund wird dem Cornelius Agrippa zuge 
ben. Diefes aber widerlegt fein Freund und Schüler . 
Vier, welcher verfihert, Agrippa's Hund fei ein ganı 
gewöhnlicher Hund geweien, den er aber kinpifch geliebt, 
woher, jene Fabel entflanden ſeyn könne. So wird eben» 
falls vom Papſt Spivefter II. erzählt, er habe flets einen 
ſchwarzen, zottigen Hund um fich gehabt, in dem der 
Teufel geſteckt. 

Nah Allem, was uns vom Kauft durd die Schrifts 
fleller feiner Zeit fund wird, mag er in mehren Zwei⸗ 
gen des Wiſſens Kenntniffe gehabt Haben. Richt nur in 
der Medicin und in der Naturkunde erfahren, fol er auch 
mit der elaffifhen Literatur vertraut gewefen fein. Moeh⸗ 
fen erzählt von ihm, wie er zu Erfurt verſprochen, vie 
Handſchriften der nicht mehr vorhandenen Komödien des 
Plautus und Terenz berbeizufchaffen und felbige auf ei« 
nige Stunden zum Abfchreiben vorzulegen. Die Theolo⸗ 
gen und Rathsherrn zu Erfurt aber, denen er dieſen Bors 
ſchlag that, wollten nicht darauf eingeben, in dem Glau⸗ 
ben, es müfle Zauberei und der Teufel dabei wirkfam 
feyn. Sehr möglich wurde dem Doctor Kauft diefe Prab⸗ 
Ierei ebenfo angedichtet als eine andere, die Moehſen nad 
Tritbem anführt, er habe fih gerühmt, die Werke des 
Hlato und Ariftoteles wieder herzuftellen, wenn fie ver- 
loren gegangen. Trithem aber berichtet vieles 
niht von unferem FZauf, fondern vom Sabel- 
Jicus, ber ſich Fuustus minor nannte °). 


— 





*) Zur Erlauterung dieſer Stelle laſſe ih bier folgen, was Prof. 
 Berfenmeger in Ulm im Allg. literar. Anzeiger IV. Band 4. 
Leipzig 1799 Seite 2029 ff. über Bauf fast: 


Uuftreitig waren Zaufi’d vorzügliche Fächer, in benen 
er ich Hervorthat, Aftrologie und natürlihe Magie, bie 
damals fehr geihäpt und von vielen Gelchrten betrieben 
wurben. Bon der großen Menge als übernatürlich anges 
faunt, kamen vie in diefen Wiltenichaften Erfahrnen in 
den Verdacht, den Satan zum Beiftand zu haben, wozu 
die Mönche vorzüglich thatig mitwirken mochten, um bei 


„Roh Etwas über ven berüchtigten Dr. Georg 
Sabellicus Fauſt. 


Rah den Unterſuchnugen über dieſen Caglicftro feiner Zeit, 
die Zoch. Georg Neumann in feiner disquis. hintor.. de Fau- 
sto prastigiatore. Witeb. 1693. 4. wieder aufgelegt 1743.. 
Chph. Ang. Henmann in Dr. Eberh. Tan. Hauber's Biblioth. 
Magica. P. XX\ll p. 184—204, umb in Miscellan. Nov Lips. 
vol. Il Part. I. p 122 f. und M. Sob. Frichr. Koͤhler im ſei⸗ 
zer hiſtoriſch Fritifhen Unterfubung über das Leben und bie 
Thaten des als Schwarzkünſtler verfhriernen Landfahrers, 
Dr. Job. Fanſt's. Leirz. 179. ar. 8. angeſtellt baben, möchte 
es uberflnijig ſcheinen, uch weiter ein Wort uber ibn zu vers 
tieren. Allcın, wenn fih neue Zcugniffe feiner Erifteuz als 
Menſch auffinden laffen, die von Mannern berrübren, welde 
ihn fahen, und Tbarfaden von ibm erzählen, tie fo ziemlich 
verrathen, in welchen Ballen er feine magiſche Kraft erprobte; 
fo verdienen fie doch wobl ins Andenken gebradt zu werben. 

Zur trete Conrad Mutianus auf, den Luther Virum 
delicatissimae eruditiomis nennt. Diefer fah den Dr. Kauft 
zu Erfurt, hörte feine Schnurren an, und urtheilte darüber, 
wie noch jeet jeder Beruunftige darüber urtbrilen würde. 
freibt an feinen Freund Heinrich Urbanus V. Nouas Oeto- 
bris cvermutblih folk Dice Der 7. Detobr. ſeyn) 1513: Venit 
octavo abhine die (alfo am 30. Sept.) quidam Chiromanticus 
Erphurdiam, nomine Georgius Faustus, Helmitheus Hedeber- 
geusis (dich vrrfiche ih nıdt), merus ostentator et fatuus. 
Ejss et ousium divinaculorum vana eat profesaio, -et talis 
physiognomia levior typula. Rudes adwirantur. In eum 
theologi imsurgant, non <oafieiant philosophum Capnionem. 
Ego audivi garrientem ia hospitio. Non castigavi jactantiam. 
Quid alien insaunia ad me? In Erfurt nannte fih alfo ter 
Betrüger Georg, wie ihn aub Zrittbeim nennt, da er fonfl 
Johaunnes bie, wie wenigſtens Melanchthon ihn nennt. 
Einem Dauue, wie Dutian, founte der Charletan nit Sand 
in die Augen fireuen, nur die Einfaltigen tonnten feine Blend⸗ 
werke anftannen s und freilich hätten die Theologen hier einen 
Gegenſtand gehabt, gegen den fie zu ihrer größern Ehre fi 
hatten aufmachen ſollen, als da fie gegen Reuchlin auffan« 
ven, der eine, freilich ihnen, neue Sprache aufbrachte, umd noch 
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dem Volke den Glauben an bie Macht des Teufels auf 
den Menſchen zu erhalten, für den, nach ihrem Borgeben, 
nur bei ihnen Schuß zu finden ſei. Dies mochte auch 
mit Fauft der Fall feyn, der öffentlich und lauter als Ans 
dere magifche Künfte trieb und die Unerfahrnen in Furcht 
und Schreden ſetzte. Died war genug, um ihn ber 
Zauberei und des Umgangs mit böfen Geiftern zu bes 
fduldigen, und, einmal in diefem Rufe ſtehend: mußte 
er vieles auf fih nehmen, woran er feinen Theil hatte. 








eine andere einführen wollte, buch die man ſicher ein Jude 
wird, wie einer von ihnen fih ausdrückte. 

Der andere Zeuge it Joh. Gaſt, ver.in feinen Sermoni- 
bus Convivalibus, Tom. li. pag. 280 ff. Folgendes erzählt: 
De Fausto Necromantieo. Divertitur snb noctem in coe- 
noblum quoddam valde dives, pernoctaturus illie. Fratercu- 
lus apponit illi vile vinum, pendulum et nihil gratiae habens. 
Rogat Faustus, ut ex vase altero hauriat mellus vidum, 
quod nobilibus dare cousueverat. Fraterculus mox dixit: 
Clavem non habeo, Prior dormit, quem exsuscitare placulum 
est. Faustus inquit: Claves jacent in angulo, has accipe, 
et vas illud ad sinistrum latus aperl, et adfer mibi potum. 
Fraterculus renuit, sibi nou esse commissum a Prlori allud 
vieum hospitibus proponere. Faustus lis auditis iratus 
dixit: Videbis brevi momento mira, inhospitalis fratercule. 
Abiit summo mane Insalutato hospite,, ira accensus, ac im- 
misit satanamı quendam furibundam , die nocteque in coeno- 
bio perstrepentem, omnia moventem tam In ecclesia, quam 
in ipsis habitationibus monachorum adeo, ut quietem nullam 
habere possint , quodcuugque negotium attentarent. Tandem 
deliberarunt, an coenoblum esset relinquindum, aut omnino 
pereundum. Palatino itaque scripserunt de infortunlo illo, 
quo teuebantur. Qul coenoblum in suam recepit defensio- 
nem, abjectis monachis, quibus alimenta praestat in singulos 
annos, reliqua sibi servat. Ajunt quidam, et si adhuc hodie 
monachi eovenobiam iutrent, tantas turbationes fierl, ut quie- 
ten: incolentes habere non possint. Hoc novit satan insti- 
tuere. 


Aliud de Fausto exemplum. 


Basiliae cum illo coenatus sum in collegio magao, qui va- 
rli generis aves, nescio ubi, emerat, aut quis dederst, cum 
hoc temporla nullae venderentur, coquo ad assandum prae- 
buerat, quales etiam ego numquam in nostris regionibus vi- 
deriuı. Canem secum ducebat et equum, Satanas falsse reor, 
qui ad omnia erant parati exsequenda. Canem aliquando 
servi formam assumere , et osculenta adferre,, quidam miht 
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Schon früher waren die Wunderthaten der Schwarze 
künſtler in mündlichen Erzählungen und In Schriften er⸗ 
boben worden, und faft jedes Zeitalter pries einen fol 
hen Mann, von dem übernatürliche Dinge und Zaube⸗ 
zeien berichtet wurden. Aus den frühern Zeiten des Mit» 
telalterd tritt die Legende vom Bifchof Theophilus ”) here 
vor. Ehre und Reichtum war der Zweck, den Theophi⸗ 
Ius verfolgte. Zeigte ihm das Schidfal feinen Weg, das 
zu gelangen, fo nahm er feine Zuflucht zu unterirbifchen 
Geiſtern. Sie befihwörend, verfpradh er dem Satanas 
feine Seele, wenn ihm diefer feine Wünfche befriepigte. 
Da wurde ter Bertrag gefchloffen. Einsmals aber bes 
gab es fih, daß Theopbilus einer Predigt über die Bes 
tehrung des Sünders beimohnte. Dies traf fein Inneres, 
er fithite fich getroffen, und entſetzt über feinen Zuftand, 
wünfchte er nichts mehr, ald von dem Vertrage mit dem 





dizere. Atqui micer deplorandam ſinem sortitus est, nam 8 
Satana soflocatus, eujus cadaver in feretro facle ad terram 
perpetuo spectans, etsi quinquics in tergum verteretur. Do- 
minus eustodiat nos, ne Satanae mancipla fiamus. 

So treuherzig erzählt Saft, was er gefehen und was er 
von Andern gehort hatte. Inveſſen erhellet aus diefen beiven 
Anekooten, daß der Landſtreicher fi gern gut futterte. Ehrs 
lich wars doch, daß er in Bafel feine Vögel, die er fpeifen 
wollte, mitbradte. Die Anekdote von dem abgerichteten Bunde 
iſt aber vollends ſchön, und wirklich that der Hund mehr, als 
va er nur die Geftalt eines Bedienten annahm. Denn Eß—⸗ 
waaren 6 und feinem Herrn zuſchleppen, gehört doch 
nicht in die Incumbenz eines Bedienten bei einem ehrlichen 
Herrn. Ind gewiß war der Palatinus — der Kurfürit oder 
ein Pfalzgraf? FIR unzufrieden, daß Bauft fo woblfeilen 
Kaufs, für die bloße Agung ver Mönche ihın ein reiches Klo⸗ 
fler in Schutz verſchafft hatte. Dan er einen fo verbadtigen 
Hund bei fi geführt, fagt auch Melanchthon oder Manlins. 

ber von dem Pferde, das er auch für feine en 
abgeriähtet hatte, weiß nur Gaf etwas. In Bafel ſpeiste 
Gaſt mit Fanſt'en vermuthlich 1525 , denn in der Debilation 
des 2. Theil der Sermon. Convival. an Dr. Conr. Humpradt 
erwähnt er, daß er mit viefem feinen Bonner bei vem bekann⸗ 
ten Basler Buhdruder Adam Petrt logirt, ber ihm in den 
eagtihen en Be Banernanfruhrs außerorventlih viel 

utes getban babe.‘ 
35 verweife in Betreff des Theodhilus auf Abſchnitt X. 
diefer Zelle. ©. 
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Böſen auf immer befreit zu werben. Bergebens waren 
alle Bemühungen. Da erwachte der Gedanke in ihm, 
die Mutter Gotted um Hülfe anzurufen. Doch fand 
fie fi nicht mächtig genug, ihn aus ven hölliſchen Feſ⸗ 
fein zu befreien, und nahm zu ihrem Sohn Zufludt. 
So erzürnt diefer auch auf Theophilus war, fo ließ ex 
ihm doch endlich Gnade angebeihen, und befreite tes 
Bifhofs Seele aus den Banven des Teufel. Diefe Les 
gende wird in der Goldenen Schmiete Des Conrad von 
Würzburg erwähnt. Auch hat fih ein altes plativeutfches 
Gedicht: Theoppilus, erhalten, welches in Brun's Samm⸗ 
lung romantifcher und anderer Gedichte in altplattdeuts 
ſcher Sprache aufbewahrt ifl. 

In Fauſt's Geſchichte mag auch Manches aus den Sas 
gen vom böhmifchen Zauberer Zito übergegangen feyn. 

Ze mehr folhe Erzählungen fi anhäuften, deſto öfter 
wurden Diejenigen, denen man fie beilegte, mit einander 
verwechfelt. Mehren wurde ein und diefelbe That zuge: 
fohrieben. Und da man zu jenen Zeiten, wo mehr als 
vieles Andere Zaubermärchen die Gemüther ergriffen und 
mächtig anzogen, den ſchon berüchtigten Fauſt vor An: 
en hatte, ten in diefem Fache berühmten Helden ver 

eit, fo konnte ed nicht anders feyn, ala das nah und 
nach viele jener Wunderthaten als von ihm unteruommen 
gepriefen wurden. Und fo vereinte man in ihm Vieles, 
was fonft von Mehren war erzählt worden. Was vor 
ihm, was zu feiner Zeit gefcheben feyn follte, ſchrieb man 
ihm zu, und fügte diefes Dem bei, was ihm eigenthüns 
fi war, man verfegte ihn in Länder, wo er nie 
gewefen, und ftellte ipn gleichlam als einen Meifter in 
böſen Künften auf, als ven Inbegriff aller Diagie und 
Zauberei. Und fo wie die Dichter des Mittelalters den 
großen Zwielpalt im Menſchen zwiſchen Natur und Geift, 
Wiſſen und Glauben, Irdiſchem und Göttlichem, zum 
Gegenftand einer poetifhen Anfchanung erhoben, in zwei 
verfehiedenen Individuen darftelten, fo finden wir im 
Fauft beide vereinigt, und es entipinnt fich jener Kampf 
in einer Perfon. 

Oft verwerbfelte man ihn au mit Andern feines Nas 
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mens, die vor ihm und mit ihm Ichten. So hielt man 
in für eine Perfon mit dem Buchdrucker Fauft, oder Fuſt, 
der aber faR ein Jahrhundert älter if als er. Es mochte 
dierzu die Erzählung Beranlaffung geben, die der hollän⸗ 
diſche Arzt Junius feinem Märchen von der Erfindung 
der Buchdruckerkunſt durch Lorenz Kofler einwebt, wie 
ein Mitarbeiter des Lorenz Kofler, ein gewiſſer Johann, 
ter, wie man vermuthet, den heillofen Namen Fauft 
führte, feinem Herrn alles zur Druderei gehörige Geräthe 
entwendet und damit nah Mainz entfloben fei, wo er 
in einem Aſpyl die Früchte feines Raubes einerntete. 

Auf eine andere Art wurde Kauft mit Fuſt vewechſelt, 
indem vom Buchdruder die Sage gebt, er habe die zwei 
unbvierzigzeilige Iatelnifhe Bibel des Gutenberg, vom 
Jahre 1450 —55, in Paris für Handſchrift verfauft, was 
aber wegen der genauen Gleichheit aller Exemplare bald 
als irrig anerfannt worden, da man dann in Paris, wo 
damals die Erfindung ver Buchdruckerkunſt noch unbekannt 
war, don Fufl betrogen zu feyn geglaubt, oder ihn für 
einen Zauberer gehalten hatte. 

Ein Fauftus Eocinus und auch Andere werben gleich 
falls mit unferm Fauſt verwechſelt. Einige hielten ihn 
für denſelben Nekromanten, ten Zrithem unter dem Ras 
men: Johannes Sabellicus, anführt, der ſich auf Faustus 
junior nannte. Doc widerlegt fich dieſes von felbft, da 
vie Benennung: janior, einen Altern Fauſt vorausſetzt. 
Zu vermuthen if, daß Sabellicus unfern Fauft, mit dem 
er zu gleicher Zeit lebte, nachahmte und, um fo mehr 
Anſehen zu erhalten, veflen Namen annahm. Auch für 
einen Rofenkreuzer wird Fauft ausgegeben, der in dem 
Orden den Namen Johannes a Sole führte. 

Ueber die vielen Reifen, die dem Fauſt zugefchrieben 
werden, Unterfuhungen anzuftellen, würde vergebene Mühe 
ſeyn. Es liegt darin nichts Iinwahrfcheinliches, daß ein 
Abenteurer, dem es darum au thun if, Auffehen zu er 
zegen, mehrere Länder befucht, ober wenigftens ein fol 
dies Herumziehen in der Welt vorfpiegelt. Uebrigens be= 
Rätigt das oben angeführte Zeugniß des Begardi Fauft’s 
Aufenthalt an verſchiedenen Orten, wie er far durch alle 
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Landſchaft, Fürfientpümer und Königreich einhergezogen. 
Auch mochten Diejenigen, die von ihm erzählen, um feine 
Geſchichte noch abenteuerlicher zu machen, viele feiner Reis 
fen binzudichten. Es war um fo Teichter, fie ihm zuzu⸗ 
ſchreiben, da man ihm den höllifchen Gefährten zugefellte, 
der ihm dabei Hülfe leiflete,, der ihn auf feinem Mantel 
mit der größten Gefchwindigfeit von Land zu Land, von 
Stadt zu Stadt führte, 

Unter Anderm wird erzählt, Fauſt fei in Prag gewe⸗ 
fen, weil fich dafelbfi ein Kauft’fches Haus befindet. Dieſes 
Haus aber, jeht das Mladotiſche genannt, wurde von 
einem Bewohner Prags gegründet, der Fauſt hieß. Dier 
konnte leicht zu der Erzählung von unfers Fauſt's Anwe⸗ 
fenpeit in Prag Beranlaflung fih finden, um fo mehr, 
da das Haus einen unterirvifchen Gang verbirgt, der bie 
zu dem gegenüberfiehenven neuftädter Rathhaus geführt has 
ben, jet aber verfchüttet feyn fol. Diefer Gang konnte 
als ein ſchicklicher Ort, zu geheimen Künften dienend, aufe 
geflellt werden, und auf ſolche Weife fand fi Stoff ges 
nug, den Zauftfpud nach Prag zu verfeßen, va. die Sage 
von biefes Mannes Wundertpaten auch in Böhmen fich 
fehr verbreitete. 

Fauſt's Aufenthalt in Wittenberg wird von Neumann in 
feiner Disputation über Zauft nicht zugegeben. Er fol weder 

daſelbſt erzogen worden feyn, noch auch fonft dort fich aufe 
gehalten haben. Rah Reumann’s Meinung fol Witten 
berg mit Würtemberg, Faufi's Baterland, verwechſelt 
worten fepn. Allein er weiß doch dem Zeugniß dee Mans 
lius feine Einwendung entgegenzufeßen, welder verfichert, 
daß Fauf aus Wittenberg hatte flüchten müflen, weil der 
Kurfürſt, Johann der Befländige, ihn zu greifen unb 
feſtzuhalten anbefohlen. Auch erhält Kauf’s Beſuch in 
Wittenberg dadurch Waprfcheinlichkeit, daß Melanchthon 
feiner in einem Briefe erwähnt, worin von ihm, als eis 
ner eben gemachten neuen Belanntfchaft, auf nicht fehr 
ehrenvolle Weife, die Rede ifl. 

Ueber Fauft's Anwefenpeit in Erfurt werben wir von 
Moehſen belehrt. Eine alte Erfurter Chronik erzählt, daß 
Fauſt daſelbſt von der Iniverfität die Erlaubniß erhalten. 
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habe, Collegien über Domer zu leſen. Bier beſchrieb 
er die Helden Homer’s fo beutlih, als ob er fle ges 
sehen. Da nun die Studenten gewußt, daß er unerhörte 
Dinge verrichten Tonne, fo hätten fie ihn erſucht, die Hel⸗ 
den Domer’s ans dem Grabe hervorzurufen und fie ihnen 
ju zeigen. Fauſt befiellte fie nach einiger Zeit zu Mich, 
brachte fie in eine finflere Kammer und verbot ihnen zu 
fpregen. Dann ließ er einen Helden nach dem andern 
hervortreten, und wie er merkte, daß die Studenten zu⸗ 

über den einäugigen Riefen Yolyphemns in Zurcht 
gerieifen, ben er mit rotem Bart und mit ein paar 
Schenkel im Munde, als Menfchenfrefler, und einem eis 
fernen Spieß in der Hand vorgeftellt hatte, fo that Faufl, 
als ob er den Riefen nicht wieder fortfchaffen könnte. 


Man vernahm zn gleicher Zeit einen heftigen Stoß, der 


dem Riefen zugefchrieben wurde, wodurch das ganze Haus 
erfchättert wurde. Hierũber gerieth Alles in die großte Beftür« 
jung. Die Furcht vor dem gräßlichen Riefen machte auf zwei 
Studenten einen folchen Eintrud, daß fie ſich einbildeten 
uud überall verbreiteten, er hatte fie bereits mit den Zähnen 
angepadt gehabt und auffrefien wollen. Died gab Gelegen- 
heit, daß die unmwiflenden Mönche den Doctor Fanſt für 
einen Hauptzauberer hielten. Der Sranzisfanerguarbian, _ 
Dr. &lingler, wurde an ihn abgefhidt, um ihn zu be 
Tchren und zur Entfernung des Teufels Meffe für ihn zu 
leſen. Da aber Fauſt dies verweigerte, übergab der Gu⸗ 
ardian ihn bem Zeufel, und der Rath Tieß ihn aus ber 
Stabt weifen. 

In einer Stadt, die aber nicht genannt wird, erzählt 
Camerarind, befand fih Kauft in einer Gefellfehaft luſti⸗ 
ger Brüder, die ihn aufforverten, eins feiner Kunfiflüde 
zu zeigen. Er fragte, was man zu fehen wünſche, unb 
fie verlangten einfimmig, er folle aus der Zafel, wo fie 
verfammelt waren, einen Weinſtock voler reifen Trauben 
hervorwachſen laſſen. Fauſt war bazu bereit, und ein 
mächtiger Weinſtock flieg empor. Doch fügte Kauft die 
Bedingung Hinzu, Alle follten ein tiefes Stillfchweigen 
beobachten, bis ex ihnen erlaubte, die Trauben abzuſchnei⸗ 
den. Augen und Sinne der beraufchten Gäſte waren fo 
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betäubt, daß fie fo viel Trauben fahen, als Perſonen ges 
genwärtig waren. Mit den Meflern flanden fie bereit, 
auf Fauſt's Befehl die Trauben dem Stode zu entnehmen. 
Aber plößlih verſchwanden die Trauben, es verſchwand 
der magische Nebel, und Zeder erblidte den Andern, wie 
er feine Rafe in der einen Hand hatte und mit der andern 
das Meffer anlegte, in der Meinung, die Zraube vor 
fih zu haben ®). 

An andern Orten, die Kauft mit Eornelins Agrippa 
befuchte, Hinterging er die Wirthe. Er bezahlte fie mit 
gutem Gelte, das aber nad einigen Tagen in Spreu 
und Scheiben von Horn fih vrwandelte. 

Das Fauft in Reipzig fein Wefen trieb und feine Künfte 
zeigte, daran werben wir durch zwei in dem Keller unter 
Auerbachs Hofe aufbewahrte Bilder erinnert. Erſcheinen 
auch die hier dargeftellten Schwänke nur als Märchen, fo 
würde do aller Grund wegfallen, fie ihm, als in Leipzig 
unternommen, anjudichten, wäre er ſelbſt nicht an dieſem 
Drte gewefen. Auch erzählt Widman von Faufl’d Reife 
nach Leipzig und von feinem Nitte auf dem Faſſe aus ei⸗ 
nem Keller. Und daß diefer Keller der unter Auerbachs 
Hofe war, berihtet Bogel. Den großen Antheil, ben 
man an biefer Sage von Fauſt's Kunftlüden nahm, be 
zeugen jene Bilder, die zur Berewigung berfelben gemalt 
wurden ‚. die noch jeßt in dem Keller vorhanden find und 
noch nach dreihundert Zahren an Fauſt's Anwefenheit in 
Leipzig erinnern. 

Das erfie der bemerkten Bilder gibt die Borftellung, 
wie Kauft bei Mufik mit Studenten zecht; das zweite zeigt 
den Ritt auf vem Weinfaffe aus dem Keller. Jenes läßt 
uns eine mit Speifen befeßte Tafel fehen, um ber die 
Geſellſchaft fih verfammelt hat: Fauſt, Mufenföhne und 
Muſikanten. Indeß die Lebtern auffpielen, erheben die 
Erfiern die Becher, bei Geſang, wie es ſcheint. Der 
Fröplihfte gießt feinen Becher aus, eine Kibation. Fauſt 
nimmt die oberfle Stelle ein, einen ſchön verzierten Bes 





%) Diefe Scene gebe id hier nad einem großern Bilde von Per 
ter Eornelius. ©. 
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Ger in der Hand,- den’ er zum Trinken erhebt, mit der 
andern Hand auf den Tifch ſchlagend, den Takt anzuge⸗ 
ben. Rahe bei Kauft lagert fih ein anfehnliches Wein⸗ 
faß, vielleicht das verhängnißvolle, das Fauſt zum Nitter 
macht, aus welchem der dabeiftehende Kellner Glas und 
Krug gefüllt hat. Seine verdutzte Miene läßt erkennen, 
daß er an dem Ganzen feinen Theil nimmt, als den Gä⸗ 
fin die Freudenquelle zuzuleiten. 

Bon diefem Gelage werden wir dur das zweite Bild 
zn Fauſt's Zauberflüd geführt. Fauft hat bereits das 
Faß beftiegen und tritt, indem er fich den Anweſenden mit 
der rechten Hand empfiehlt, den Ritt an. Mit ernflem 
Blicke wendet ex fih gegen fie, die außer den Studenten 
aus Weißkitteln, dem Kellerwirthe und dem Kellner nebſt 
einem Laufjungen beſtehen. Alle fehen dem Ritter ſtarr 
nah und erheben mit Staunen die Dande, Jeder nad 
feiner Art. Bedeutend fehen wir biefes bei tem Wirthe, 
beide Arme emporftredend, da er mit dem Zaffe feinen 
Schatz verfihwinden ſieht. Einige, vom Schreden ergrifs 
fen, verbergen fich hinter Andere, wobei auch der Kellner 
fih befindet, der durch feine Müpe ſich verräth. Beſon⸗ 
ders wichtig macht fih der Lauffunge, der wahrfceinlich 
dem Kitter einen kräftigen Nachruf ertönen läßt, deshalb 
aber von dem nebenflebenden Studenten zum Stillſchwei⸗ 
gen verwielen wird. 

Auf beiden Bildern iſt auch Fauſt's merfwürbiger Bes 
gleiter, der ſchwarze Hund, nicht vergeflen, in dem fein 
Freund aus der Unterwelt ſich verborgen hielt. Achtſam 
blift er auf feinen Herrn, mit aufgehobenem Fuße fchnell 
zu feinen Befehlen bereit. Widman fchildert den Hund 
ald einen ſchwarzen zottigen Hund, ber ben Ramen Präs 
figiar geführt, und deſſen Haar, berührte man mit der 
Hand den Rüden, verfhiedene Karben annahm, braun, 
weiß, roth. Göthe Laßt ihn als einen ſchwarzen Pudel 
ericheinen. Unſere Gemälde ftellen ihn von mäßiger Größe, 
mit glatter Haut und von ſchlanker Geftalt dar, geſchmückt 
mit einem Halsbande. 

Beide Bilder tragen Auffehriften. Dem Gelag ift bei 
gefügt: . 
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- wurde. Diefes berichtet Konrad Gesner, der ihn aus: 

prüdlich unter die fahrenden Schüler febt, als einen fol« 

ben, der vorzüglih wäre gerühmt worden. Und daß 

Fauft dieſer Claſſe von Menſchen angehörte, geht fon 

aus Allem hervor, was wir von feiner Lebensweife willen. 
% 


Ein Kopf von Rembrandt, Fauſt vorſtellend, wird in 
den Berzeichniffe Rembrandt'fcher Werke von Bürgy, No. 
178, mit den Worten befhrieben: Het Portrait van 
Doctor Faustus, met een kaal Hoofd en een Mantel: 
um, von dem Ciartres eine Nachbildung gearbeitet hat, 
mit der Ueberſchrift Faustus *), 

Auch ein anderer Holländifcher Künfller hat FZauft zmei 
Blätter geweiht, Chriftoph van Sichem, fie find in 
Kupfer geftochen in Hein Quart. Das eine ſtellt Kauft 
vor nebft feinem Meppiftoppeles. Fauſt links im Bilde, 
ein in Jahren vorgerüdter Mann, mit ernfter, denkender 
Miene, vie der volle Bart noch austrudsvofler macht, 
beffeidet mit einem Mantel, eine zierliche Kraufe um den 
Hals, den Kopf mit einer in Falten gelegten Müge bes 
det. Er lehnt fih an einen Tifch, worauf ein Buch liegt 
mit ber Auffchrift, Negromantia, das einer Weltkugel 
zur Unterlage dient. 

Ihm gegenüber findet Mephiftopheles feinen Platz, nad 
der Erzählung des Widman ale Mönch gekleidet, in fei 
nem Gefiht Sinnlichkeit und Tücke zeigend. In der rech⸗ 
ten Hand hält er ein Buch, eine Klingel, und am Arme 
bängt ein Paternofter herab. Die linfe Hand erhebt er 
zum Eite. Um diefen Eid von einem zu Gott gerichteten 
zu unterfcheiden, gebraucht Mephiſtopheles die linfe Hand 
dazu, hält nur zwei Finger in die Höhe und fehlägt die 
übrigen ein, umgekehrt, als es der wahre Eid verlangt. Kauft, 
die rechte Hand auf einen Stab geftügt, verfucht mit der 
finfen Hand die zum Eide nöthige Haltung der Finger 
nachzumachen. Die Wirklichkeit Beider fpricht die über 


Einen Raanie davon findet man auch in den Actin maglels, 
5. Heft. Nah diefem ie in den Actis magicis Gau— 
ber’fhe Zauberbibliothed laſſe Ih Kauf als Titelbild zu ge 
genwärtigem Bande copiren. ©. 
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jerem befindliche Auffchrift aus: Joan. Faustus, Mephi- 
siopbeiles ”). 

Bas das Volksbuch berichtet, daß Fauſt feinem Famu⸗ 
Ind Wagner, nachdem er ihn zu feinem Erben eingeiept, 
auch einen bienenden Geiſt verfchaffte, Auerhahn genannt, 
in Geftalt eines Affen, dies zeigt und das zweue Bild 
von van Sichem. j 

Diefes Bild führt uns Fauft's Famulus, Wagner, 
vor, durch pie Meberichrift, Christoflei Wagner und 
Auerhain, bezeichnet. Rechts im Bilde an einem Schrei⸗ 
bepulte, mit Schreibzeng und Papier bevedt, figent, lehnt 
er den rechteu Arın auf das Pult und flugt tie Linke auf 
den Degen. Seine Kleidung, unftreitig in Holland vie 
Tracht der Studenten im Aniange des fiebzehnten Jahr: 
hunverts, befteht aus einem Pelzrocke mit kurzen Aermeln, 
aus denen das Unterkleid bervorrag. Um ten Hals 
ſchlingt fich der geſtickte Hemdkragen. Ein Heiner Schnurr⸗ 
bart und ein furzer Spisbart umgibt ven Mund, und eim 
Barert deckt den Kopf. Seine Geſichtszüge ſprechen Ges 
meinheit aud. Sein ihm aus der Unterwelt zugegebener 
Geiſt, in der Geſtalt eines Affen, Auerhain genannt, ſteht 
ibm entgegen. Dit der linten Tape Wagner's linfen Arm 
umfiammernd, madht er ihm mit der rechte Tatze verichte⸗ 
dene Züge vor, die Wagner mit der rechten Hand unges 
ſchidt nachahmt. Daß diefe Züge und FZingeririele auf 


Das hier befhriebene Bild van Eihem’s, weldes Fauft zum 
Gegenſtande hat, konnte ih mir im Originale nicht yerichafe 
fen und nur der Zufall führte es mir im die Hände, namlich 
beim Durchblättern der intereflanten Einfierlerzeitung : „Tröft 
Einfamtcit, alte und neue Eagen un Basrfagung:n., Hr 
ſchichten und Gerichte. Herausg. von 2. Achim von Arnim. 
&. Heidelb. 1808. Hier ünde ih dieſes Bil, wenn audb ans 
gewendet auf eine antere Materie and wenn and ganz ders 

ehrt; denn bur ten Umſtich des Driginals für diefe Zei—⸗ 
tung bat es fi ereignet, Tas die Biquren ganz anvers ſteben 
und daß Mepbiſtopheles vie vedte Haut emvorhebt; ich babe 
nun beim Copiren des Bildes es in Berre# ter Erellung fo 
gesehen, wie der Herr Berfahler vieles Aurfages es beſchreibt; 
was fonft etwa daran margelhaft iſt, war verbeffern zu larlen 
38 möglich, da mir, wie geſogt, krin Driginal 2 Dienße 

mw. ’ 
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II. 


Ueber Fauft und verwandte Banberer. 
Bon I. Gdrres”), 
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Daß Satans Reich groß und mächtig auf Erden fey, 
hatte man früher ſchon verflanden. Was oben am dunkeln 
Himmel glänzte, blinkte, frablte, das war den Menſchen 
wohl befreundet und ehrwürdig, aber nicht grauenvoll, 
fihredendaft: was aber ver Erde dunkler Schooß verbarg, 
was im Erdbeben ihn durchzuckte, was aus geborftenen 
Kiffen dunſtig, ſchwefelflammig, Seuchen» verbreitend fich 
ergoß, das war ihnen unheimlich, verbäctig, graufenhaft; 
da fohien ihnen kein Stern herauf, finfterer und immer 
finfterer wurbe die Finfterniß, fe tiefer fih die Phantafte 
in den Abgrund hinabverfenkte, bis enplich die gefchredie 
ſelbſt erfiarrte, und unten, ganz unten, die Narht in ſchwar⸗ 
zen Klumpen gerann, und in dem Abgrund, den nimmer 
bes fernen Himmels Morgenroth erreichte, da brannte der 
Hölle Pfupl, pa Tag ver alte Lindwurm mit allen Erden⸗ 
übeln und fchlief, fo lange der Sonne Licht der Erde Ober« 
fläche befcheint, und die Gemeinde gottfelig fromm vor 
den Altären kniet; wenn aber die Nacht die Erde nicht 
mehr mit Himmelslichte tränft, wenn der Kerzen: Schein 
am Altar erlifcht, wenn der Hölle Reich dann weiter wird 
und freier, wenn die Lebenden fchlafen,, die Dodten aber 
wachen und wandeln, dann fendet der grimme Wurm bie 
funge Brut hinaus auf Raub und Nahrung, und dur 
die Lüfte freift dann das Gezücht, und die Werfe der 
Finfterniß treiben, die treten dann auf den Kreuzwegen 
in ihren Zauberfreifen mit ihnen in Verkehr, und bie uns 
gethümen Kinder der Lüge helfen ihnen Unheil und Böſes 
ſchaffen. Denn die Fürften des Himmels, bat man ge 


- Die teutfhen Volkobücher don 3. Börres. 8. Heidelb. 1807. 
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feploffen, die Sterne find an der Aſtrologen Kreife feflges 
bunden; der Menſchen Geift vermag fo gleicher Weiſe 
durch nigromantifchen Zauber die Fürſten ver Finfterniß 
in gleiche Kreife einzubaunen, daß Re ihm Rebe fichen, 
daß fie die arge aber übermenfchliche Kraft zu feinem Dienß 
verwenden, daß fie die Geheimniſſe und die Schäße der 
tunfeln Naht ihm öffnen, daß fie tie Naturkräfte ihm 
Lienftbar machen, und ihn durch ihre Macht zum Erbe 
fürften erheben, dafür, daß er fich felb und den irdiſchen 
Leib ihnen erb: und eigenifinmlich verfchreibt. Das if Das 
der das Weſen der Magie, ein furdibarer Bann, der hin 
unter in der Erde Abgrund reicht, und wenn bes Men⸗ 
ſchen Thun die Schranken des Irrifchen verläßt, wenn er 
in feinem Zreiben fih in ſich felber ſcheidet, und himmel⸗ 
an die Flamme der frommen Gotifeligkeit ſchlägt, und 
endliche Menfchen zu Heiligen des Himmels ſich verklären, 
dann muß in der Scheidung der Gegenfag nothwendig 
ſich ebenfalls mit hervordrängen: während die einfältige, 
ſchuldloſe Gottesfurcht in ftiller Dingebung tes Himmels 
Reich gewinnt, muß der kecke, übermüthige Troß der Holle 
Sorten flürmen, dort wird irvifche Mühfeligfeit mit himm⸗ 
liſcher Glorie dann vergolten, hier irdiſche Wohlfahrt mit 
ewiger Hölfenqual gebüßt. Daher iſt die Magie mit ihrer 
ganzen Encyclopädie der Goetie, Negromantie, Necyo⸗ 
mantie, Antropomantie, Lecomantie, Gaftromantie, Caps 
ttomantie, Onomantie, Hpdromantie, Geomantie, Pyro⸗ 
mantie, Sapnomantie, Schtiomantie, Zeppramantie, mit 
allen ihren Künften und Zauberformeln und Befchwöruns 
gen, mit ihren Kreifen und Sprücen durdaus ein des⸗ 
cendenter reliniöfer Eultus; gottlos fhwört das Menſchen⸗ 
find den Himmel ab, und mildthätig nimmt die Hölle 
ihn dafür zum Heiligen auf. 

Das war der confequente Bollsglauben der Zeit, die 
in religiofer Genialität fo viele Selige dem Himmelreiche 
eingeboren hat; er hat auch diefen Zauft geboren, ber 
war als ein Produkt der jüngeren Zeit erfcheint, von 
dem aber die Propheten der vergangenen Alter wie von 
einem noch Tommenden geweiffagt hatten. Eben fo {ft 
Yauptfächlich auch von ihm, als vie religiöfe Genialität in 
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Zeiten, übte auf gleiche Weiſe Zauberfünfte, am Ende 
flüchtete er nach Rom, der Papſt Iegte idm St. Peters 
Ketten an, allein der Teufel ermwürgte ihn nichtsdeſto⸗ 
weniger. So hatte gleichermaßen ver kriegerifche Papſt Spl⸗ 
vefter der Zweite, der Mathematiker, einen Bund mit dem 
Teufel, der in Geftalt eines ſchwarzen, zottigten Hundes 
ibn begleitete, und ihn nah Berlauf feiner Zeit aus ver 
Kirche nahm. So Johann XI, XIX, XX, XXI; fo 
legte man Gregor VII. einen Zauberfpiegel bei; er hatte - 
vem Teufel den Eölibat angelobt, und er nahm ihn in Ges 
ſtalt eines ſchwarzen Mohren. Benedict IX. hatte fieben 
Stud geſchworne Geiſter in einem Zuderglafe; Paul IL 
verfchrieb ſich mit Blut aus feinem Daumen dem Teufel 
in Geftalt eines grauen Männleins, war reich wie kein 
Papſt, füprte ein gräulich Leben, und ale feine Zeit um 
war, nahm ihn Satanas von ber Seite feiner Concubine 
weg. So hatte jedes Zeitalter gewiffermaßen feinen Kauft, 
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de bien A Troyes, das aber feine Geſchichte ganı anders 
als vie Tradition erzählt. Mobert wirt vor feiner Geburt 
von feiner Mutter fluhenn dem Teufel übergeben, und bie 
Folgen dieſer Brrwünfbung werden ſchnell im Charakter tes 
Kindes fihtbar. Geboren unter Sturm und IIngemitter, voll 
führt der Knabe bald alles erfinnlihe Bofe, it ver Shreden 
aller Kinder, bie ibn den Teufel nennen, erflicht feinen Echrer. 
Am ſlebenzebnten Jahre zum Ritter gefchlagen, tortet er glei 
auf tem Turniere Alles, "mas ihm vortommt, und fammelt 
endlich, nabdem cr die Verwünſchung von aller Welt gewor« 
den, eine Rauberbante, mit der er in der Tiefe des Waldes 
ein Schloß fih baut, und von ta aud das ana Land im 
Schrecken ſetzt. Als er aber eines Tags feine Mutter befucbt, 
uud Alles, felbf die Mutter, vor feinem Anblid flicht, ent 
deckt Diefe ihm envlih ven Grund feiner Bosheit; cr wird 
erſchüttert, und gebt, nachdem er fiine widerſpenſtigen Mit« 
rauber erſchlagen, nah Rom, um vom Pabſte Abfolution ſei⸗ 
ner Sünden gu erlangen. Der Pabſt verweißt ihn an einen 
heiligen Gremien, tem ein Engel im Schlafe Roberts Buße 
mittheilt, daß cr fo lange ſtumm, und narriſch umher ichen, 
und feine Nehrung den Hunden abjagen müfle, bie ein —8* 
ipm verfündige, daß feine Sünten abgebüßt ſeyen. Er gebt 
nah Nom und führt das vorgefhrichene Leben an des Rate 
ſers Sof zum Erfinunen aller Menſchen, tie ihn aber natüre 
iich nicht kennen. Nach ficben Jahren hedt des Kaiſers Scene 
fall die Sarazenen gegen frinen Herrn auf, daß fie Nom 
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von jedem wußten die Zeitgenoffen irgend etwas Ueber 
menſchliches beizubringen, das nur als Emanation des 
Böſen ihnen begreiflih wurde; alle diefe Einzelheiten ſam⸗ 
meiten fich endlich in dem wahren und dem lebten Fauft, 
der als ver Heermeifler aller vorhergegangenen Zauberer 
fih an ihre Spige ftellte, und Alles vollbracte, was Dieſt 
gelonnt, und noch ein Mehreres. Kauft ift daher gewiß 
fermaßen mehr Buch als Perfon, alles, was von feinen 
Zanberkinften die Geſchichte feines Lebens erzäpft, iſt frü— 
per viele Jahrhunderte fchon als Tradition im Bolfe ums 
gelaufen, und Fauſt's Bildniß war gleihfam das Siegel 
nur, was man auf die Sammlung Aller gedrückt. Wirk 
lich iR faum irgend ein Factum in Fauſt's Leben, das fid 
nicht mit einer früheren gleichlautenten Zrapition belegen 
ließe. Wie Kauf den Kaifer Darimilian, fo bewirtbete 
Atbertus Magnus im Jahre 1248 in diefer Sage ven Kate 
fer Wilhelm zu Coöln um Weihnachten, wo Alles von Froſte 
farrte, in einem grünen Garten mit belaubten Bäumen, 
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belagern; der Kaiſer rüdt mit feinen Leuten Ihnen entgegen, 
Roberten aber erjbeint ein engel im Garten, bringt ihm ei⸗ 
nen weißen. Zelter und gleiche Waffen, und gebirtet ihm, de⸗ 
mit & die Sarazenen zu zieben. Er waltnet fi, reitet in 
die fat, und entſcheidet dieſe zu Gunſten ves Kaiſers; 
legt alsdaun im Garten an berfelben Stelle wierer die Waf⸗ 
fen ab, wo er fle angelegt ; Pferd und Gezeug verfhwinten, 
und er legt fi wirder zu ten Hunden bin. Des Kaiſers 
Aumme Tochter, die Alles bemerkt bat, erklärt den ganzen 
Borgang wer Zeichen, allein man glaubt ihr nicht. Daſſeibe 
wiederholt fih bei wiederholtem Angriffe zum zweiten und 
drittenmale; der Kaifer, um au erfahren, wer der weiße Rir 
ter ſey, legt ihm einen Hinterhaft; er entrinnt, doch verwun⸗ 
Det ihn Einer mit der Lanze, und das Eifen bleibt ihm im 
Beine fieden. Im Garten zicht er bir Lanze berans und ver« 
fidt ſie zwifchen zwri Steine. Der Raifer laßt Tann aus⸗ 
rufen, welcher Riten in weifer Rüftung die Wunde mit der 
Lanze vorzeige, folle feine Tochter und fein halbes Kaiſerthum 
erhalten. Der Seneſchall zieht eine jolde Rüſtnug an, vır 
wuntet fi felber mit dem Eifen, zieht an den Hof, und man 
jagt ibm vie Tochter zu. Am Altare aber geminnt diefe ihre 
Gprade wierer, erfiart, wie Alles zugegangen ſey man fin 
Yet das Eifen wieter, ver Eremit erfheint, um Robert bie 
Abſolution zu geben, und Dieſer erhalt des Kaifers Tochter 
sun. 
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die alle blühten beim Gefang der Nachtigallen. Als ein 
andermal ein Fürft von ihm Auftern verlangte, Hopfte er 
nur an's Fenſter, da reichte gleich jemand eine Schüſſel 
vol dar, auf welcher die franzoͤſiſchen Lilien geflochen wa⸗ 
ren. Da man deßhalb nadhfragte, war zur felbigen Zeit 
eine Schüffel mit Auftern in des Königs Küche weggenome 
men (Therfander). Auch dieſe Sage ift in den Fauft auf⸗ 
genommen. Bom Erlolfus, Abt von Fulda, erzäplte man auf 
"gleiche Weife, wie er Speiße nach Belieben herbeizufchaf- 
fen wiſſe, und Wein jeder Art aus hölzernen Pflöden aus⸗ 
zuzapfen verfände. Die Erzählung von den vier Gauklern 
zu Sranffurt, die fih enthaupten ließen, ift gleichfalls 
eine fehr alte Sage, fie wurde frhon von Simon Magus 
erzählt, und eben fo vom Johannes Zeutonicus, Domherr 
zu Halberſtadt um 1271, der einen feiner befoffenen Cum⸗ 
pane auf feiner Stube enthauptete, den Kopf aufdgr Schüfs 
fel den Uebrigen herunterbrachte, und wie Diefe nun bes 
ſtürzt heraufgelaufen waren, und den Rumpf gefehen, und 
die Stube voller Blut gefunden hatten, da trafen fie den 
Getödteten gefund und munter unten wieder am ZTifche 
fitzen. Daſſelbe erzählt Hondorff in feinem Theat. hist. 
p. 188, wie Anno 1272 ein zauberifcher Gaukler aus den 
Niederlanden gen Creutznach gefommten fey, der habe auf 
öffentlichem Markte feinem Knechte den Kopf abgehauen, 
und nachdem der Körper eine halbe Stunve auf der Erde 
gelegen, habe er ihm denſelben wieder aufgefeßt. Er fuhr 
auch mit den Hunden in der Luft herum, und machte ein 
Gefchret dabei, als wenn er auf die Jagd ginge. Diefe 
Luftjagd, wie auch Fauſt fie vor dem italienifhen Abge: 
fandten veranftaltete, wurde eben fo dem Scotug zu Frank 
furt, dem Zorvafter, und dem Robert von der Norman⸗ 
die beigelegt. Auch die Mantelfahrt hatte man frühe ſchon 
von Simon Magus und Andern erzählt. Teutonicus hatte 
drei Pfründen, zu Halberſtadt, Mainz und Cöln; er mußte 
in der Chriſtnacht an jedem Orte eine Ehrifimeß fingen, 
und dafür hatte er in feinem Screibflüblein einen Roß« 
gaum hängen, und wenn er dem Diener fagte: „Jung 
nimm den Zaum, geb in den Hof, fehüttle ihn’, dann 
fam alsbald ein Roß hineingelafifen, der Pfaff feßte auf, 
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und fuhr damit davon. Daraus wurde die Geſchichte der 

. Pfalzgrafen, bie gegen Heidelberg fuhren, die fih aber 
nicht im Vollsbuche findet» Die Erzählung von dem Ade⸗ 
lichen aus Dresden, den Fauſt auf dem Mantel aus ber 
Tuüͤrkei abholte und zu feiner Frau zurüdbrachte , die fich 
eben an einen Andern verheiratben wollte, if aus Heinrich 
dem Löwen genommen, Das Roßtaufcher-Stüd iſt der alte 
bõhmiſche Schmant von dem Beder und den Schweinen. 
Der Fürſt Baian zauberte ganze Schwadronen Kriegsvolt 
herbei, wie Kauft, als der Ritter von Hard ihn verfolgte; 
er tonnte dabei jede beliebige Geftalt annehmen. Roger 
Baco trieb, wie Fauſt, Schiffe firomaufwärte. Bon Pa: 
racelfus verfichern feine Freunde 3. Oporin in Bafel und 
©.’ Better , die auf feinen Wanderungen ihn begleiteten, 
er habe oft den Teufel feinen Freund und Gefellen genannt, 
und zuweilen, berauſcht, um Mitternacht ganze Schwärme 
böfer Geiſter citirt und mit feinem Degen ſich mit ihnen 
herumgeſchlagen. Wie Fauſt den Alexander vor dem Kai⸗ 
fer Marimilian citirte, fo meldet die franzöfifehe Chronik,. 
wie Robert von der Rormandie Carl ben Großen durch 
den Zauber berbsigerufen habe. Zu der Geſchichte, wie 
Sauft ein Zuder Heu als Salat um einen Löwenpfennig 
gefreffen, ging ebenfalls ein Pendant ſchon in früheren 

Zeiten um, wie nämlich der Abt Erlolfus einem Wirthe 
alle Gerichte weggeflen habe, und am Ende des Wirthes 

Weib felber mit, die jener aber hernach in der Küche wie: 

der unverfehrt, fo wie Die Speifen in der obern Kammer 
gefunden habe. Auch die Gefchichte mit dem aufgefreffenen 

Wirthsjungen iſt daher keineswegs allein ihm eigen. Als 

Carl IV. mit der bairifhen Prinzeffin Sophie Beilager 

feierte, brachte der Braut Herr Vater einen ganzen Wa⸗ 

gen vol Schwarzlünftler mit nach Prag. Da es aber am 

8.Hofe an ſolchen Leuten auch nicht fehlte, fo mußten fe 

mit einander certiren, wer die Kunft am beiten gelernt 

hatte. Hier ergriff ver böhmifche Zauberer Zytho den Meifter 

der bairiſchen, Namens Gonin, fperrte das Maut auf bie 

an beide Ohren, und fraß ihn mit Haut und Haaren, bie 

“auf die Schuhe, welche, weil fie ſehr Fothig waren, er 

wieder von fich fpie. Hernach ſetzte er ſich über ein gro« 

11. 3 
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fie Alle nicht vorwärts no rückwärts fönnen, und ba ein 
anderer Rigromant den Bann Töst, feine Leute in Schlaf 
verfeßt , und die Belagerer nun ſtürmen, findet B. noch 
eine ftärkere Berfhwörung im Buche, daß Alle, wie fie 


razelſus fah die fharfen Klauen nar &r gut, und war im 
Innerſten darüber erfhroden. Das machte dem Teufel Spaß, 
er lachte und ſagte: Graut Dirs? fürchte nichts; Di Hol 
ich ja nicht, Komm mit dort an ben Felſen. Der Parazel⸗ 
fus wäre Ileber davon gelaufen und hatte ihm gerne den 
Dank geſchenkt, aber er folgte ibm doch noch aus Furcht. Anf 
dem Weg brach fih ver Zeufel im Gebüſch eine Hafelruthe, 
und als fie an den nächſten Fels kamen, der über die höchſten 
Zannen bervorragte, fo fagte ber Zeufel: Wart bier, i bin 
ogleich wieder da, und sing mit der Ruthe georn das Ge: 
ein: ber Fels fpaltete fih krachend in zwei Stücke und der 

eufel verfhwand in der Kluft. Meinetbalb komm nicht wies 
der, murmelte der Parazelſus, aber der Rothmantier trat 
fon wieder hervor aus der Spalte, in jeder Hand ein Blass 
hen haltend, oben zugebunden wie die Arzneyglafer. Diefe 
zeihte er dem Parazelſus dar. Das Gelbe da, fagte er, if 
die Goldtinktur, das Weiße die Aryney. Dann bob er bie 
Hafelruthe, die er vorher auf den Boden geworfen hatte, auf, 
Alug damit wieder gegen das Geſtein, und ver Fels ſchloß 
qch augenblidiih zu, als ob er nie gefpalten geweien. Geht 
Du mit nad Infprud, fagte der Zeufel, ich hole dort ben Geis 
erbanner, der jept gewiß nicht denkt, daf ich los bin; er 
oll mirs büßen. So gingen nun der Rothmäntler und der 
Doktor ſtille neben einander zwiſchen den dunkeln Tannen 
fort; der Doktor hatte innerlich großes Mitleiden mit dem 
Geiſterbanner und dachte: „könnte ich ihn nur retten!“ Aber 
ven Scheelang dazu bitten wird nichts helfen, fagte er über: 
legend, voraus eilen und den Geiſterbanner warnen geht au 
nicht; auch wüßte ih ja nit einmal, wie er beißt uud wo er 
wohnt. So ging der Parayelfus bin und ber finnend neben 
dem Hahnenfüßler daher, und brebte dabei zwiſchen ven Fin⸗ 
gern das hölzerne Zäpflein, das er zum Andenken behalten 
wollte. Ploglih kam ihm ein guter Gedanke: ih will's pros 
bieren, fagte er ſtill in ih — vilelleiht gehts — eitel ift er 
gewiß — hüuft's nichts, fo ſchadet's nichts. Als er nun merkte, 
daß fie nit weit mehr von der Tanne weg waren, worin 
der Teufel geftrdt hatte, fing ft an: der Geiſterbanner muß 
wohl ein überaus mächtiger Mann geweien ſeyn, baß er im 
Stande war, Euh in ein fo kleines Lochlein in vie Tanne 
binelngugmängen: Wahrlich, and eigenem freien Willen möch⸗ 
tet Ihr Euch wohl fhwerlih fo zuſammen ziehen konnen je 
einer Spinne, dvazu gehört viel. Dem Zeufel iR aud viel 


| möglich, fagte jener gereizt, was ihr Hallunken nit begreift. 
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Reben auf Leitern, Mauern, und ber Kalfer ſelbſt, wie 
erſtarrt bleiben müflen, bis fie ſich mit ihm ausfchnen 
und er fie wieder Iöst. Dann baut er einen Palaſt, in 
deſſen vier Flügeln man Alles hört, was in den vier Quar⸗ 





Was gilts, ih made mi aus eigenem freien Willen wieder 
zur Spinne und Friede vor Deinen Augen ins Löchlein hin: 
ein. Ich begreif's eben nit, fagte Parazelfus mit ſchelmi⸗ 
ſcher Gutmüthigleit, aber fehen möcht’ ich's, ich gabe glei 
meine zwei Flafchchen für das Kunſtſtück her. So ſchau, rief 
der Teufel, und verfhnend in demfelben Moment, aber als 
haplihe Spinne Erappeite er wieder am Boden, Tief am Stamm 
der belannten Zanne binauf, nnd Ero ins alte Lödlein. 
Blitz ſchnell Hinter ihm drein fommt dad Zapflein, vom Para⸗ 
zelfus mit aller Gewalt nachgedrückt. a8 foll ver Scherz ? 
rief die Spinne von Innen. — Es iſt Ernft, fagte Parazel⸗ 
ns und ſchlug mit einem Stein das Zaͤpflein immer tiefer 
inein und frigte mit feinem Meſſer drei frifhe Kreuze dar: 
uber — fiat efellen, wie du, gehören nirgenns anders hin. 
Abſcheulicher Undank, rief ver Gefangene, und fehüttelte müs 
then, wie ein Sturmwind die Tanne, von ber Wurzel bis 
in die Wipfel, und vie Zapfen praffelten haufenweife auf ven 
Parazelſus. Aber lachend ob der ohbnmadtigen Wuth, Tier 
diefer fort, und als er wieder aus der Dunkelheit des Waldes 
in die hellen fonnigen Wiefen hinaustrat, fprad er: jetzt will 
ih do ſehen, wie der Zeufel mid angeführt hat, denn er 
hielt bie Flaͤſchchen für ganz gewöhnliches Waſſer Alſo of- 
nete er das gelbe und ließ daraus ein Tröpfchen fallen, und 
fieh, es wurde ſchwer und fhwerer in feiner Hand und war 
pures Bold. Frendig erflaunt machte cr das Flaſchchen for 
gieid ‚wieder au, damit der Golngeif nicht verbuftete. Das 
ine if gut, fagte er, das andete will ih aud fogleih am 
vom franten Bemfenjäger dort unten in der Hütte probieren ; 
und als er nun in die. Hütte fam und dem Mann einen Tro⸗ 
pfen von der ——A gab, wurde derſelbe auf der Stelle ge⸗ 
Be daß er fogleid aus dem Bette aufſtand. Bafl wäre der 
jarazelfus in der Freude wieder in den Wald gelaufen und 
Hätte den Teufel Iosgelaflen, aber er date dann doch, der 
zweite Liebesdienſt mochte ihm dießmal nicht fo gut bekommen 
wie der erfte. 

Noch ſteckt der Teufel in felbigem Löchtein in felbiger 
Zanne und bat wenig Hoffnung, loszukommen, denn ver Wald 
Darf wegen der Schneelawinen nicht abgehauen werden, und 
obſchon er Tag und Naht ruff und vie Tanne fohättelt, fo 
wagt fi doch chen deßwegen Niemand in dieſelbe Gegent. 
Der Parazelſus aber iſt von felbiger Zrit an der beruhmtefte 
Doktor in der Welt geworden, und hat Reihe und Arme ges 
fund gemacht, und vieſen oft noch von feinem Gold vazu ge: 
geben, daß fie ſich and ver Roth herauortißen konnten. ©. 
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tieren von Rom geſprochen wird. Weiter gründele er Sal- 
vatio Romar, einen Thurm mit Bildniffen, die nach allen 
Gegenden vie Glocken in ven Händen tragen, mit denen 
jedesmal biejenige Jäutet, nad teren Weltgegenb hin ein 
Volk die Stadt berroht. Weiter verfertigt er ein kupfer⸗ 
nes Pferd mit einem Reiter von verfelben Materie, das 
Nachts durch die Straßen ritt und mit einem Flegel alle 
Diebe tödtete; dann eine Rampe, die immer-brannte, bis 
fie dreihundert Jahre nach feinem Tode von einem Metall 
mann erſchoſſen wurde, den er mit gefpanntem Bogen das 
bei gefeßt. Dann legt er fih einen Baumgarten an, wos 
rin täglich Früchte reiften, Blumen blühten, unfichtbare 
Bögel fangen, Quellen riefelten, in tenen Fiſche fpielten; 
Alles nur mit einer Luftwand, und doch fo beſchloſſen, daß 
niemand bineindringen mochte. Er verliebt fich weiterhin 
in des Sultans Tochter von Babylon, führt fie auf ihre 
Bitte mehrmals durch die Luft in feinen Baumgarten; der 
Sultan, der einft ihre nächtliche Abweſenheit bemerkte, und ' 
fie Morgens wieder im Bette findet, fragt fie um ihr Abe» 
teuer, fie entvedt ihm bes Meifters Zunft. Der Sultan 
gebietet ihr, ihm, wenn er wiederkehre, einen Schlaftranf 
zu geben; fie thut, wie er ihr gebeißen, und V. wird ges 
fangen, und foll getödtet werden. Da zaubert er dem 
Sultan den Euphrat auf den Richtplag, daß er mit feir 
nem ganzen Hofe in ihm ſchwimmt und zappelt wie bie 
Fiſche; er felbft aber baut firh eine Kuftbrüde, entführt 
feine Geliebte, und gründet dann Neapel mit einem Thurme 
darin, auf dem ein Apfel an einer eifernen Kette hängt, 
und wenn man ihn erfchütterte, dann mußte ein Erpbeben 
die ganze Stadt erfchüttern, wenn man ihn aber wegbrad, 
dann follte die Stadt verfinfen. Er ftiftete auch Schulen 
tort, und las ſelbſt NRigromantie, und nachdem er noch 
viel Anderes vollbracht, wollte er wieder fih verfüngen, 
und nahm feinen getreueften Knecht, ging mit ihm in fein 
Gaftell, und gebot ihm, ihn in Stüden zu hauen, und alle 
Gliedmaßen dann, den Kopf zu unterfi, das Herz in die 
Mitte, die Füße zu oberfi in eine Tonne zu legen, über 
der eine ewige -Lampe brannte, und dieſe dann jeden Tag 
zu erneuen, nach drei Wochen werde er als Züngling wies 
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der auferfichen. Der Diener ließ fih mit Mühe nur ber 
reden, nachdem aber der Proceß fieben Tage forigenauert 
hatte, vermißt der Kalfer den Meifter, er inquirirt auf den 
Diener, und diefer muß ihn endlich nach vielem Widerſtande 
in das Eaftell einführen, das Metaliriefen mit eifernen 
Dreſchflegeln bewachen; ale man aber dort die Stüde in 
ver Tonne findet, wird der Diener ald Mörder umgebracht, 
und ein nacktes Kind wurde da geiehen, und rief, verma« 
laveit fey Der Tag, wo ihr hergefommen, und verfchwand. 
Man fiebt, wie Alles frifcher, romantifcher, füdlicher, als 
in dem Nordiſchen Fauſt if, der mehr gegen das Komifche 
oder Das Schrediiche hinneigt. Es ift, wie mehrere Spus 
ren andeuten, italiänifrhen Urſprungs, und entweder uns 
mittelbar von einem Staliäner, oder auch wohl von einem 
Spanier oder Griechen in Stalien gefchrieben. Mehreres 
aus dem Romane, wie z. B. die Salvatio Romae, die 
aub in den gestis romanorum und ben fieben weiſen 
Meiſtern vorkömmt, deutet auf einen fehr frühen Urfprung 
des Werkes, der vielleicht Hinter dem zwölften Jahrhun⸗ 
dert liegt. 





1. 


Fauſt als Volksbuch. 
Bon Dr. Karl Rofentranz). 


— — 


Das Volksbuch von Fauſt iſt die Zuſammenfaſſung ei⸗ 
ner Menge von Sagen, welche fich ale um den Punkt 
dreden, durch ein Bündniß mit dem Teufel fih zur 
Macht der natürlichen und geiftigen Welt zu erheben. Denn 
diele Züge, welche das Volisbuch von feinem Fauft erzählt, 
werden gerade chen fo von andern Menſchen berichtet, 
welche dem Boll als gewaltige Geifter erfchienen. Da ihm 


ig) ee der beutfen Borfie im Mittelalter. Bon Ds. Karl 
Rofenfrans. 8. Halle 1830. 
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die Ableitung diefer Gewalt oft nicht deutlich war, ſo 
verband es diefelbe in feinem Bewußtfein mit dem Prine 
eip des DBöfen, wie z. B. die Pharifäer von Chriſtus ſag⸗ 
‚ ten, daß er die Dämonen im Ramen bes Beelzebubs aus⸗ 
treibe. So ift in den Augen des Volkes eine ganze Reihe 
von Menſchen diaboliſch erfchienen, und man fann nicht 
leugnen, daß es oft einen guten Inflinch gezeigt und den 
Mephiſtopheles fehr wohl gewittert hat. Eine große Folge 
von Päpften, Poeten und Philoſophen ſteht fo da. Manche 
der letzteren z. B. Albertus Magnus, Theophraftus Paracels 
fus, Agrippa von Nettesheim, waren dem fchlichten Sinn 
des Bolfes mit ihrem Treiben fo heterogen, daß es eine 
unmittelbare Scheu vor ihnen hegte und ihre Befchäftigung 
mit der Natur, mit Zahlen und Figuren, mit der Befchichte 
und Philoſophie als unheimlich empfand. Eben fo miß⸗ 
trauete es Übergroßem Reichthum und üppiger Pracht und 
bezog fie auf den Boſen als auf ihren Urheber. Was ſich 
dem Sinn des Volkes nicht entſchieden markirt, fließt un« 
gefehen bei ihm vorüber, weßhalb es das, was es nicht 
vom Himmel ableiten Tann, von der Hölle abhängig macht. 
Sp wenig nun der Fortunat von einem empirifch nach 
weisbaren Sortunat, fo wenig der ewige Jude von einem 
wirklich lebenden einzelnen Juden abzuleiten if und fo ges 
wiß doc in beiden Sagen firh tiefe und wahrhafte Ideen 
abfpiegein,, fo auch Tann Kauft nicht von einem einzigen 
Menſchen abgeleitet und das Volksbuch nicht ale Biogra⸗ 
phie deffelben angeſehen werden. Sondern wenn es auch fehr 
wahrfcheintich ift, daß ein Doctor Kauft am Ende des fünf: 
zehnten und am Anfang des fechszchnten Jahrhunderts al- 
lerdings in Schwaben und Sachfen als Zauberer fehr kun⸗ 
dig war, und daß dem Mainzer Kauft, dem Erfinder bes 
Buchdrucks, manches Diabolifche nachgefagt wurde, fo if 
doch eine folche Entſtehung der Sage nicht ſchlechthin hi⸗ 
Rorifch durchzuführen. Bielmehr bleibt Das Reſultat ges 
zade folcher gelehrten Unterſuchungen, daß die Idee ihren 
Borrath fagenhafler Stoffe auf ein allgemeines Individuum 
zufammenhäuft, unbefümmert um das befondere Detail feis 
ner Exiſtenz. So wird denn auch vom beutfchen Faufl 
erzaͤhlt, wie er, in ner Magie tief erfahren, dem Zeufel 


4 


ſich verfihreibt, wogegen ihm diefer vier und zwanzig Jahr 
bindur in Allem zu Dienſt feyn muß. Der Mephiſtophe⸗ 
les muß ihm Geld fchaffen, Speifen herbeibringen und 
Bige machen helfen, womit er befonvers die junge Welt 
amufirt. Prächtige Gärten, Muſik, wilde Thiere zaubert 
er um fih herum. Die fchöne Helene von Griechenland 
wird fein Weib und er zeugt mit ihr einen Sopn, Juſtus 
Fauft, einen Suceubus. Eigentlich gelicht hat er die Magd 
eines Krämers, der in feiner Nachdarſchaft wohnte, deren 
Ehelichung aber der Teufel nicht zugeben wollte. Einen 
Monat vor feinem Tode warnte ihn der Teufel und dies 
putirte mit ihm viel über den Urfprung des Böſen, über 
die Gnade Gottes, die Erwählung zur Seligfeit und zur 
Berdammnif. Dann richtete Fauft feinen guten Freunden 
noch ein herrliches Mahl zu, febte feinen Famulus Wag⸗ 
ner zu feinem Erben ein und ſthenkte ihm ven Geift Auer 
bahn. Um Mitternadht erhob fih auf Faufls Stube ein 
gräßliches Getöfe, und am Morgen fand man das Gehirn 
an den Bänden ber Stube verſpritzt, den Leib aber auf 
einem Wiftpaufen. Er ward in Leinwand genäpet und fo 
begraben. 

An der Sage hebt fi das Böſe unftreitig als das Haupt 
moment hervor und ſteht hier, wie immer im Dlittelalter, 
mit dem Wagifchen in Verbindung. Denn die Magie des 
Glaubens ift eben nicht Zauberei, fondern das Wunder 
thum. Das Wunder iſt eine Aufichließung von Gottes ur: 
fprungliher Kraft, und wie biefe im Wunder, fo if in 
ſolcher Zauberei die teuflifche Macht gegenwärtig. Wenn 
der Menſch von der Liebe zu ſich gefuͤhrt wird, wenn er 
das Univerſum nur als Sich, nicht als Gott genießen will; 
wenn er den Zuſammenhang der Dinge nur erſpäht, um 
fie durch die Wiſſenſchaft ihrer Qualität und Verhältniſſe 
gegen einander gebrauchen und fie durch einander vernich« 
ten zu können; wenn er biefer Macht des Berberdeng fi 
bewußt wird und fie mit Luft ausübt, dann ergibt er ſich 
dem Böfen. Die Ratur ift ihm dann nur der Diener, 
dem er das Kommen und Gehen zum Behuf feiner felbfl« 
fürhtigen Zwecke heißt. Unter den Zauberern, die wir bie 
ber kennen gelernt haben, hat eigentlich nur Klinfor einen 
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fatanifchen Charakter, welcher mit dem Glauben in einen 
determinirten Kampf tritt. Bei Fauſt ift dieſe entſchiedene 
Dppofition gerade die Hauptſache. Jedoch iſt Alles, was 
im Volksbuch von ihm erzählt wird, gar nicht fo teuflifch. 
Es haben feine Streiche mehr, wie die Schwänte des mit⸗ 
telaftrifchen Birgilius, einen heiteren, ſchalkiſchen Anftrich, 
zur Ergößung Anderer, befonders der Studenten und des 
hohen Adels, unter anderen auch des Kalfers Darimilian, 
dem er Aleranper den Großen und feine Gemahlin von 
ter Geifterwelt herüber citirte,, welchen Zug ver Engläns 
der Hamilton in feinem Gedicht vom Fauft weitläufig aus 
gefponnen hat. Diefer Heiterkeit, wie er Gläfer, Mefler 
und Gabel und Affen einen Ball aufführen, ein Donaufchiff 
von feinem Affen ziehen laßt, einem Juden um Geld feinen 
Fuß verpfäntet, auf einem Faß aus Auerbachs Keller rei 
tet u. f. w. flieht das Böſe und ver Bund mit ihm finfter 
gegenüber. Das Eigenthümlihe der Sage ift-der keckt 
Muth, mit welchem Fauft den Bertrag eingeht, denn biefe 
Freiheit bewirkt, daß man fich nicht beklommen fühlt, fondern 
bei dem fühnen Beginnen vielmehr eine Erhebung nicht ge 
meiner Art verfpürt. Wir fühlen dabei, daß wir Alle aus 
dem Weſen unferer geifligen Natur heraus ung entweder 
Gott oder dem Zeufel ergeben können. Fauſt ſteht daher 
am Schluß des Mittelalters als die kräftige Individuali⸗ 
tät da, welche in der Empfindung der Macht ihrer Frei⸗ 
heit den Egoismus mit Bewußtſeyn zum Prineip ihres 
Lebens ſetzt. Diefer Act eben if als ein Bündniß mit 
dem Teufel vorgeftellt. Auch iſt die Sage confequent und 
läßt den Fauſt zur Hölle fahren, deren Borftellung gerade 
wie die des Teufels hier. zum letztenmal lebendig auftritt 
and von da an im Berfehwinden begriffen if. 

Auf der einen Seite fihließt fich daher in Fauft alle 
Magie ab: er ift der letzte große Zauberer. Auf 
ihn folgt die Zeit der Aufklärung der Zauberei burch Ches 
mie, Phyſik und Medicin. Auf der andern Seite aber iſt 
Bauft auch der, welcher allem Glauben entfagt 
nnd mit dieſer Verneinung das Mittelalter ebenfalls beendet. 
Der Satan verbietet ihm ausdrüdlich, in der Bibel zu le⸗ 
fen und von Glaubensſachen zu disputiren. Wollte er ja 
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leſen, fo follte er das erſte, zweite und fünfte Buch tes 
Mofes Iefen, ven Hiob, nebfi den Apofryphen, im neuen 
Teftament den Zöllner, Mahler und Arzt, nämlich ven 
MattHaus, Marcus und Lucas durchgehen, ven Pfalter aber, 
ven Johannes und den Schwäger Panlus gänzlich meiden. 
Im Disputiren könne er Themata von Concilien, Cere⸗ 


.. monien und antere ihm dienliche Dinge wählen. Auch 


fragte Fauft den Mepbiftopheles, was er Anfangs für ein 
Geiſt geweſen, ob der böfen Geifter viel wären, weswegen die 
Teufel von Gott aus dem Himmel gefloßen worden, wie vie 
Holle befchaffen, ob eine zu flatuiren oder nicht, was es 
mit dem Himmel für eine Bewanpniß habe, wie groß das 
Anfehen und die Freude der Engel daſelbſt u. f. w.? Im 
dem in Fauft die Individualität ſich practifch auf die höchſte 
Spige fiellt, ift eben auch theoretiſch aller Glaube, alle 
Kirchlichkeit dahin, und wir fehen Fauft nur im Element 
ter Weltlichkeit. Schon am Schluß des reinen Epos er⸗ 
fannten wir in der Leidenfchaft der Liebe dag Streben ber 
Individualität, in ihren particulären Zweden ſich abfolut 
zu befriedigen ; ja, Parcival kämpfte fihon mit Gott um 
den rüdhaltlofen und vollen Genuß feines Weſens. Diefe 
Macht ver einzelnen Freiheit bat fih hier dahin gefleigert, 
daß das einzelne Subjekt fich felbft das fubftantielle Weſen 
ſeyn will, und dieſer Wille ift der Wille des Teufeld. Seine 
Vollendung drückt ſich gerade darin aus, daß Fauft fich 
diefer Gewalt, durch die Freiheit mit fich machen zu kön⸗ 
nen, was er will, gewiß if. Die Erfcheinung biefer Ges 
wißpeit ift in der Zorm ber poetifchen Vorſtellung ein Bund 
mit dem Böfen. Er entfchließt ſich felbft dazu, weil ihm 
ein Leben, ohne daß er fich als deſſen Taufalität wüßte, 
eine unfhmadhafte Hülfe wäre. Im Fauft, als in der für 
fih noch nicht an und für ſich freien Inpividualität, en⸗ 
tigt alfo das Mittelalter und zugleich mit ihm der Glaube 
an einen Teufel außerhalb des Menfchen. Der Teufel if 
mit ver Innerlichkeit des Willens in das eigene Selb 
des Menſtchen eingelehrt und darum teuflifeher, als im 
Mittelalter. - 
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IV. 


Bur Siteratur der Faufdichtung. 
Bon Dr. Karl Rofentranz*). 


1) Die Sage vom Militartuß und Theophilus. 


Was mir in Betreff der Sage, das Wichtigfle der neues 
ren 2iteraturforfchungen zu feyn ſcheint, if, daß Mone 
1834, im Anzeiger für Kunde bed deutfchen Mittelalters, 
auf die älteſten Duellen der Fauſtſage Hingewiefen, und 
ein Gedicht in lateinifchen Herametern, 330 an der Zahl, 
befannt gemacht hat**), welches mit der ſchon früher bes 
kannten, auch franzöfifch behandelten Sage von Theophi⸗ 
lus zufammentrifft, nur daß flatt des Geifllichen ein Rits 
ter der Held ift, weshalb auch das Gedicht Militariug 
heißt. Die Tendenz zur Verherrlichung Maria’s, durch 
die von ihr bewirkte Erlöfung des-Sünders, iſt ebenfalls 
die nämliche. 

2) Zum Leben der Sage. 


Die Tebendigfte Geftatt für das Volk hat die Fauflfage 
noch immer in dem Puppenfpiel, und es ift ſehr zu 
bedauern, daß wir nit mehrere Recenſionen deſſelben 
befigen. Ich meine nicht bis auf die Worte hin, denn 
beit der Beweglichkeit der Improvifation, die, auf dem 
Marionettentheater herrſcht, ift das nicht möglich. Allein 
der Gang der Fabel, die Accentuirung der einzelnen Mo» 
mente, die Manier des Witzes, das Kortlaffen oder Din« 
auerfinden von Scenen, dies Alles tft einer großen und 
keineswegs zufälligen Berfchiedenpeit unterworfen. Zol⸗ 
ler tn feinem treffliden Büchlein: Bilder aus Schwas 
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*, Zur Geſchichte ver deutſchen Literatur. Bon Karl Rofenfranz. 
8. Königsberg 1836. 


Man ſehe Abſchnitt %. dieſer Zelle. 
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ben *), bat uns die Umriffe einer zigeuneriſchen Behand 
lung mitgetpeitt, worin Fauſt einen fehr ritterlichen Che 
rafter annimmt *). Ich Habe an verfchiedenen Drten 
Deutfchlands das Puppenfpiel ziemlich in der Geſtalt ge⸗ 


%8. Stuttg. 1834. 


**, Die betreffende Stelle lautet: „Bor den Dörfern In Schwa⸗ 
Gen lagern fh am Mitta Zigeuner: Familien aus 
acht bis zehn Gliedern bekehbend. Gie geboren alle einem 
Stamme an, deſſen jett vieleicht noch Icbendem Oberhaupte 
für feine Berdienfte bei Gefangennehmung be6 ber rigten 
Bere tdels befondere Vaganten⸗-Rechte ertbeilt worden find. 

re Habe beſteht aus einigen Keffeln, ein Baar aufgefangenen 
Hunden, einem kleinen Pferdchen, ein Paar Violinen nad ei 
ner Bapgeige und, wenn es gut geht, einer gellenven Kla⸗ 
zinette. MS Gipbretter für die Zigennerbrut dienen in dem 
Wagen, den fie mit fi führen, Couliffenftüde, vie am Abend 
zur Bewunderung binreißen müflen. ie Zigeunermutter 
wird zu dem Borficher der Derfgemeinde abgefandt, um fich 
mit ihrer bebeutenten Bungenfertigkeit die Erlaubniß zur Er⸗ 
richtung einer Schaubuhne zu erbetteln. Bon Geidbefechung 
wiflen diefe unverborbenen Nachkommen der Aegyptier, wie 
fie Äh nennen, nichts ; aber doch geht es in der Regel gang 
ohne Befiehung nidt ab. Etatt daß fie Butter und Eler in 
bie Kühe der Dausfrau legen, öffnen fle auf ver Blur des 
Schultheißen neugieriger Tochter die Hand, und prophezeien 
Hr ein But, nach welchem die Holde mit ganzem Herzen 
Arebt. Die Tochter Liegt dem Vater an und erhält wohl 
nie einen abſchlaͤgigen Befcheid. — In ber niedern Stube ber 
Dorfſchenke wird die Scene erriätet; vor ver Bühne find tie 
Plate _für das Orcheſter, beſtehend aus zwei Biolinen und 
einer Baßgeige; nicht felten bleibt aber and die Kapelle ganz 
weg. Bor der Zhüre figt der Stämmigfle der Horde, ber 
gewahlt wirt, damit er im Balle der Noth feine Kräfte gegen 
208 ſchaulaſtige Publitum in Anwendung bringen könne, wenn 
es ſi mit Gewalt freien Eintritt zu verſchaffen ſuchen würde. 
Der Preis if ſehr hoch, man verlangt zwei Kreuzer, Nie 
mand will eintreten, auf der Treppe ſtehen die Bauernburſche 
mit ihren Shägen und mahen bevenklihe Geſichter, dre 
ben und rüden mißmuthig an ihren Müsen, weil fie weder 
das Zheater miffen, noch bie ungeheure Summe verſchwenden 
wollen. Zwei Bergeuder, beurlanbte Soldaten, treten end* 
lich ein. Der Reib erregt eine Revolution; ver Figenner 
muß tem marrenden Bolte nachgeben; er verkündet, daß er 
ver Kunſt zu Liebe nun um anderthalb Kreuzer ein 
Laflen werde. Das wirkt; die Großen des Dorfes erlauben 
Rd viefe Ausgabe, die Niederen fegen es am Ende durd, daß 
fe die hinteren Pläge um einen Krenzer in Befchlag nehmen 
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feben, welche Franz Horn in feiner Gefchichte der deut⸗ 
fhen Poefte dem Publikum mitgetheilt hat. Sch habe es 
aber auch von einer Berliner Gefellfhaft aufführen 
geſehen, welche vie alten Elemente fehr in das Mopverne 


dürfen. Die Beine Jugend verfammelt fh um bie Thäre 
der, wird zehnmal weggeiagt und erfheint zum eilften Male 
wieder. — Ein Geſchmetter, entweder mit der Trompete oder 
nur durch Menſchenſtimme binter den Eonliffen hervorgebracht, 
verkündigt den Anfang des Stückes. Der Borbang wird 
anfgesogen und bie Marionetten erſcheinen. Fauſtus, der 
Zauberer, ver Schwarzkünſtler lehnt ſich an den Hintergrunt, 
der eine Stadt vorftellen fol, und hatt folgenden Monolog : 

„Ich bin die geſchickteſte Doktor, und al die Geſchickſamkeit 
du mir nit dazu, daß mich die fhöne Prinzeſſe lieben pt 

& will den unterirpifhen Satan beraufbefhworen, day er 
mir in meine Plane, die Prinzeffe zu verlichen, beiftehen foll. 
Teufel, ih rufe Dir!“ 

Während diefer Rede iſt der Infige Diener erſchienen und 
bat einfimeilen das Publikum mit fomifhen Geftienlationee 
unterhalten. Die Ericheinung des Satans wird durch einen 
Sprühteufel vorbereitet. Der Hölliſche reitet aus der Luft 
herab, meil keine Berfentung vorhanden if. Der Diener 
brigt in ein Gelächter aus und der Teufel fragt: 

„Fauſte, Du haft mir gerufen, was if Deine Wille?” 

—— —* pie ſchöne Prinzeffe, kannſt Du fie in mir ven 

maden ?‘' 

„Nichts leichter, weder das; Du fhneideft Dir in den Stn- 
ger und verichreibft mir Dein Leben, dann ſteht Dir alle 
meine bölifhe Kunftfertigfeit zu Gebot, bis du die vierte 
Mordthat verrichtet haft.‘ " 

Fauſtus und der Zeufel reiten mit einander fort, ber Die⸗ 
ner mat. fi über ven Unverſtand feines Herrn luftig und 
ver Vorhang fallt. — Im weiten Akte tritt die ſchöne Prim 
zeſſe hervor ; fie if dreimal größer, als ihr Beliebter, james 
mert aber mit fehr zarter Stimme, daß er fo lange nick. 
kommen will, fenfzt fehr traurig und gebt ab. Fauſtus tritt 
vor und ruft nah einer Furio, die ihn nad Mantova tra⸗ 
sen fol. Die Geſchwindigkeit des Auerhahns rübmt ſich die 
erfte Furio gu befigen. Das reiht nicht hin. „Ich bin fo ges 
fdwind, wie die Kugel aus dem Rohr,“ fagt die zweite. 
„Kine fhöne Geſchwindigkeit, aber nicht geſchwind genug für 

Fauſte, Burio wie gefhwind HR Du?’ „Ih bin fo ge 
(wind, als die Gedanken des Menſhen.“ „Allerdinge 
eine ſchöne Geſchwindigkeit; denn die Gedanken des Men: 
ſchen ſeynd das Geſchwindeſte! Trage mich nach Mantova, 11 
meine geliebte Prinzeſſe, meine Schatz!“ Fauſt ſett ſich der 
Burio auf den Rücken und führt bar dic Luft. — Der Tier 
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binäberzog, wodurch ein heftiged Schwanken der Phan⸗ 
tafie zwiſchen mittelalterlicher Daltung und neuefler Aufs 
Härung enifland. Bon Fauf’s Figur war die geifterhafte 
Dammerung entwichen, aus der er mit feinen kühnen 
Thaten blißend hervortriti. Kafperle riß das Hauptin⸗ 
terefie mit Production von Berliner Edenfteherwigen an 
ich, alfo das Wortfpiel waltete vor. Fauſt erfchien nicht 
in einer büftern Stupierfiube, fondern, was natürlich auch 
eigenvs auf dem Anfchlagzettel bemerft war, in einem 
großen, prachtvollen, ferzenerieuchteten Saal, ter zu beis 
den Seiten mit Statuen befebt war. Das Puppenthea« 
ter hielt alfo Schritt mit dem großen Theater; es Lied 
die Decoration fpielen, und machte fich's mit dem Dra- 
matifchen bequem. Die Tochter des Herzogs von Padua 
(in der zigeunerifhen Darflelung gebt Fauft nad Man⸗ 
towa, wo er vier Ritter erflicht, ald cr ſich um die „Prin⸗ 
z.B“ bewirbt) hieß Lucrezia. Statt Griechenland war 
ſchon recht zeitungsmäßig Eonftantinopel gelebt; die Teus 
jel des Puppenfptels haben fonft hebraifirenve Namen von 
Iabbaliftifchem Gepräge ; flatt deffen figurirte Pluto, Alekto 
2. f. w. Das Interefiantefte aber war ber Vertrag zwi⸗ 
Shen Fauſt und Mephiſtopheles. Fauſt fordert Geld, Weir 
ber, Ruhm. Kleinigkeit, erwidert der Zeufel. Er vers 
langt, er fol ihm einen Damm über die Donan bauen. 





ner macht einige kernhafte Bemerkungen und der Bordang 
fallt. Im dritten Akt verleitet der Teufel, den Fauſt, feine 
Bater umzubringen, um die großen Schäge nit langer er» 
warten zu müflen, denn der Diann bat „einen zähen Erben.‘ 
Im vierten Alt erfiht Fauſt aus Eiferfucht feine gelichre 
Prinzeffe und ihren vermeintlichen Liebhaber. Der Eleine Diss 
ner fast das ermorbete Paar an den Beinen und ſchleypt c# 
anter manderlei jocofen Redensarten auf der Bühne umher, 
gibt den Todten au zu großer Unterhaltung des Publikums 
einige Ohrfeigen, damit fie wieder erwachen follen, und vew 
fwindet dann. — Im fünften Akte hört man die Glocke elif 
NHr ſchlagen. Baur hat das Map feiner Berbrchen voll gı+ 
mat, ber Teufel erfheint, demonſtrirt ihm feln Leben wrg ; 
es ſchiägt zwölf Uhr, der Dampf eines Sprabtiufels erfüllt 
die Luft. Fauſtus wird geholt, der Feine Diener fhlägt ein 
ellendes Gelächter auf, giebt einen graufamen Wig über 
feinen, Herrn Tummbelt zum Veen uud das Städ gebt zu 
nde.”“ 
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da, meint ber Satan, du fängft an, finnreich zu werben; 
indeffen, es fey. Endlich aber rlidt der Doftor mit dem 
Poſtulat hervor: er folle das Unmögliche möglich 
machen. Sehr naiv entgegnet ber Teufel: das fey un« 
möglich, wie er ſelbſt einfehen werde. Da Fauſt ven 
Vertrag jedoch nur unter Erfüllung diefer Bebingung 
eingehen will, entfchließt er ſich endlich auch dazu. Diefe 
Art von Metaphyſik ift gewiß für unfere Zeit fehr charak⸗ 
teriftiih. Dan bleibt nun gefpannt, was dann Kauft 
fordern werde, das die Kräfte des Meppiftopheles über 
ſteige. Endlich will er nach Zerufalem. Das ift unmög⸗ 
Lich, entgegnete M., diefe Stadt iſt und Zeufeln zu be« 
treten verboten. Natürlich wirft ihm der Doftor feine 
Ohnmacht und fein Berfprechen bitter vor. M. fucht ihn 
zu befchwichtigen, und verfpricht ihm, das Kreuz Chrifti 
vom Calvarienberge zu holen, was auch gefchieht. Indem 
nun Fauft vor demfelben fich Enieend in reuige Empfindun« 
gen verfentt, ſtellt Meph. in feinem Rüden die verführes 
rifhe Grazie der fchönen Helena auf, und vom Gebet, 
von den Mahnungen bes guten, den Einflüfterungen des 
böfen Engels flürzt er, wie immer in diefer Scene bes 
Puppenfpiels, jählings in ihre Arme. 


V. 


Geſchichte des Voctor Sanflus. 
Bolfefage”). 


Erftes Kapitel. Es war der Samflag in der ſtil⸗ 
len Woche. Die Gläubigen rüfteten ſich, bei Arbeit und 
Gebet, in wehmütpigem Rüdblid auf des Erlöfere Tod, 
und in fehnfüchtigem Hinblick auf deſſen Urflände, zum 
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*, Ein Volks buͤchlein. 11. Theil. 8. Münden 1830. 





48 


kommenden Sehe, zu den fröplihen Dflern — Indeffen 
faß zu Haufe in feiner Arbeitsfiube Doctor Fauſtus zu 
Wittenberg , in fohwermüthigen Gedanken verfunten. Die 
heilige Woche, die Gnadenzeit, hatte er auf eine unbeilige 
Weile zugebramt. Statt frommen Betrachtungen und an« 
dern Geiftesübungen obzuliegen, vertiefte er fih in welt 
Iihen Büchern und Dingen, und brütete über zauberifchen 
Borten und Zeichen. Zerfallen mit feinem Gott, dem 
Schöpfer und Erlöfer, wandte er fih an die Natur und 
on den Fürften diefer Welt, ber ihn mit dem alten Lods 
wort: „Ihr werdet fepn wie die Götter ,“ ganz und gar 
bezaubert hielt. In diefer Berbiendung, ohne Beicht und 
Buße, Hatte er fih von dem Liebesmahle der Epriften, und 
fobin von der chrifilichen Gemeinde ſelbſt ausgefchloffen. 
Und der Tag ber Erinnerung an den Berföhnungstod des 
Gottmenſchen, er war in feiner Seele vorüber gegangen 
wie eine geſpenſtiſche Erfcheinung, die nur Grauen erregt 
und Entfepen. So traf ihn der flille Sabbathstag über 
feinen Büchern, in deren Erforichung er Ruhe und Heil zu 
finden hoffte. Aber bald verwirrten die Zauberformeln feine 
Sinne; das Bewußtfeyn feiner ſchweren Schuld umnach⸗ 
tete wieder die Seele; es litt ihn nicht mehr in der engen 
tumpfen Stube. Er vaffte fih auf, und eilte fort, auf 
das Feld, in den Wald. Die Luft wehte erquidlich; der 
Himmel prangte im fchönften Blau. Lerchen jubilirten in 
ven freien, frifchen Lüften, Rebe fcherzten im blühenden 
Geſträuche; Kifchlein ſchwammen gar wohlig im naffen 
Grunde ; die ganze Natur feierte ihre Dochzeit, den Lenz. 
Inmitten diefer Freudigkeit, die alle Creaturen durchdrang, 
fühlte ſich Fauſtus allein trofl: und ſreudenleer. Wenn er 
aufihaute zum Himmel, fo faher nur feine Sünphaftigteit 
and Berworfenpeit; und wenn er um fich fchaute, fo gewahrte 
er nur feine Armuth und feine Berlaffenpeit. Er feufzte 
tief auf und fprah: Armes Dienfchentinn! wie Hein, wie 
ſchwächlich und ärmlich biſt du, der fi den Herrn der 
Belt nennt, gegen diefe Welt ſelbſt und gegen Segliches, 
was fie befchließt und hervorbringt! Sicher rubet des 
Himmels Befte auf dem ewigen Grunde. Ungehemmten 
Laufes ziehen die Gefirne herauf und hinab, und kehren 
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heit.” — Alsbald verließ Dr. Fauſtus feine Wohnung und 
ging ind Freie; Hier z0g er auf einem Kreuzwege die Zaus 
berfreife, und bereitete Alles zum furchtbaren Höllenzwange. 
— Inden er noch mit dem Werfe der Finfterniß befrhäf- 
tigt war, fihlug die Mitternachtsftunde. Es ertönten die 
Glocken zur Oftermette, und aus dem Munde der verfams 
melten Chriftengemeinde erfcholl weithin der fröhliche Oſter⸗ 
geſang: „Chriſt iſt erſtanden,“ und in die Derzen von 
Tauſenden fiel erquidlich der Himmelsthau der Freude ob 
der vollendeten Erföfung und der Hoffnung auf eine loh⸗ 
nende Unfterblichfeit. — Dr. Fauſtus vernapm von allem 
dem nichts, was außerhalb feiner Zauberfreife vorging. 
Einzelne- Töne fihlugen wohl an fein betäubtes Ohr, aber 
fie fangen wie Töne einer gefpalteten Kryftallgiode, wie 
die verlorenen Seufzer einer verlaflenen Braut, wie dad 
letzte Gewimmer einer gemordeten Unſchuld. — Nun that 
er feine fürchterliche Beſchwörung, wobei er Gottes heili 
gen Ramen feldft mißbraudte, und alsbald erfcien ihn, 
unter Sturmgebraufe und der Elemente Aufruhr, der Fürſt 
der Welt, gräulichen Anfeheng, der ihm verſprach, er wolle 
ihm einen feiner Knechte ſenden, daß derfelbe einen Pazt 
mit ihm abfchließen, und ihm, Fauſto, fovann zu Diens 
fien fteben folle auf Leben lang. Das iſt denn auch ges 
ſchehen. Denn als Dr. Fauſtus in feiner Wohnung ame 
gefommen, meldete fih alfogleich der dienftbare Geift, der 
ſich Mephiſtopheles nannte, und er ſchlug ihm einen Pact 
vor, des Inhalts: „Fauſtus folle verfprechen und ſchwö⸗ 
ren, daß er fein, des Geiſtes, eigen feyn wolle, und daß 
er folches zu mehrerer Befräftigung mit feinem eigenen 
Blute gegen ihn verfchreiben folle; dagegen wolle der Geiſt 
ihm, Saufto, vier und zwanzig Jahre zum Ziel feßen, und 
er follte inzwifchen alles das haben, was fein Herz gelü« 
fiete und begehrte; nach Berlauf jener Zeit aber folle er 
ter Gewalt des Satand verfallen ſeyn.“ Dr. Fauſtus 
willigte fofort ein, und ſchickte fi fogleich an, eine Ader 
in der linten Hand zu öffnen. Da däuchte es ihm, als 
fehe er eine Schrift eingegraben mit blutrothen Buchſta⸗ 
ben: HOMO FUGE, das ifl: Menſch, fliehe! Aber Fau⸗ 
Rus kehrte fih nicht daran, fondern ſchrieb ben Pact nice 
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der, und unterzeichnete zuletzt mit eigenem Blute: Johan⸗ 
nes Fauſtus. 

Drittes Kapitel. Es war aberdiefer Doctor Fau⸗ 
Aus der Sohn armer, jedoch frommer Bauersleute in Sad 
fen. Noch als Heiner Knabe fam er nah Wittenberg, 
wo ihn ein Better, der Feine Leibeserben hatte, an Sob⸗ 
nes Statt annahm und ihn fleißig zur Schule und Kirke 
hielt. Der junge Fauſt war auch eines fo gelernigen Ko: 
pfes, daß er allen feinen Mitfchülern den Vorrang ablief. 
Auf Anratben feiner Lehrer widmete er ſich daher der Bote 
tesgelasrtheit, und er brachte es in dieſer Wiffenfchaft fo 
weit, daß er in öffentlihem Berböre zehn Magiftris ob» 
fiegte, weßhalb er die Ehre und Wurde eines Doctors der 
Theologie erhielt. Allein, wie gar Vielen gefchieht: die _ 
Wiſſenſchaft blähte ihn auf; er hatte Gefallen an eitlem 
Geſchwätz und an Kabeln, vor welchen der Apoftel warnt ; 
and er vergaß oder erwägte nicht, vaß der Anfang der 
Weisheit die Furcht Gottes fey. Kein Wunter daher, daß 
die heiiige Schrift, die ben Einfältigen im Geiſte eine Quelle 
des Troftes if, ihm bald zur wafferlofen Eifterne gewor⸗ 
den, aus welcher er feinen Wiffenspurft vergebens zu flil 
Ien trachtete. Er fegte fie darum mißmuthig bei Seite, 
und wandte fih zu den weltlihen Wiſſenſchaften, und 
forfchte in den Sternen, in den Kräutern, Metallen und 
Steinen, in Allem, was die Natur in großen Erſcheinun⸗ 
gen aufweifet und an geheimen Kräften verbirgt. Es fagte 
ihm dieß Alles von Tag zu Zag immer mehr zu; denn 
während fein unfinniger und hoffärtiger Kopf feine Luft 
“hierin fand, entdeckte fein begehrliches Herz zugleich die 
Mittel, um feine Gelüfte zu befriedigen in dieſen weltlichen 
Dingen. — Man lieſet in alten Epronifen, daß in denfek 
ben Tagen viele Männer, vie der Wiſſenſchaften pflegten, 
auf verberblihe Irrwege gerathen feyen, und zuletzt ein 
jammerliches Ende gefunden haben. Es war nämlich ſchon 
feit langer Zeit das Heidentbum eingedrungen in die Chris 
ſtenheit und hatte die Wißbegierde feiner Köpfe auf ſich ges 
sogen und ihre Neigung gewonnen. Wahrhaft fromme und 
verfländige Männer Tießen fich zwat freilich nicht bethören 
durch die verführerifchen Zeichen der Zeit, ſondern fie bes 
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nüßten fie vielmehr gar wohl zu guten und Iöblichen Zwe⸗ 
den. So fener Albertus, der Große genannt, welder, 
vie heidniſche Wiſſenſchaft mit der chriſtlichen Weisheit ver⸗ 
ſöhnend, die Kräfte der Natur zu erforſchen und anzuwen⸗ 
den ſuchte zur Verherrlichung Gottes und Erbauung der 
Menſchheit. Oder wie Theophraſtus Paracelſus, der Mei⸗ 
ſter in den natürlichen Wiſſenſchaften; denn indem Ihm 
eınleuchtete, daß der Menfch, als eine Heine Welt, an dag 
große Weltall gebunden fey, fo fuchte er auszukundſchaf⸗ 
ten, wie unfer flerbficher Theil fich frei erhalten könnte von 
ber Elemente böfen Einflüffen, und fi wicher herſtellen 
möge von Unglück, Krankheit und Sicchthum aller Art. 
. Die meiften aber kannten in ihren Forſchungen weder Maaß 
noch Ziel: denn in geifllichen Dingen verleitete bie einen 
Hochmuth und Stolz, daß fir mit frevelm Witze Gottes 
Bort und Kraft eine Deutung und Anwendung gaben, 
welche den heiligen Weberlieferungen und den Saßungen 
der Bäter zuwider liefen; und in den weltlichen Dingen 
trieb die andern gemeine Begierde und finnliche Luft an, 
in die gebeimfte Werkſtätte der Natur einzubringen, und 
zu erforfchen, wie das eitle, gleißende Gold erzeugt wer: 
den könne, und der ewig verfüngende Lebenstrant, Ja, 
einige, wie jener Agrippa von Nettesheim, gingen in ihr 
rer Berbiendung und Berruchtpeit fo weit, daß fie bag 
Wort Gotted und die Kraft des Himmels felbft dazu miß⸗ 
brauchten, um den Satan, in beffen Macht die Natur feit 
dem Sündenfalle gegeben ift, zu zwingen, baß er ihnen 
die Schäße der Unterwelt und der Hölle aufthue. Sie tries 
ben — wovor Gott alle Epriftenmenfihen gnädiglich bes 
wahren wolle! — die ſchwarze Kunft, die finftern Werte 
ver Zauberei, und ergaben ſich, auf daß ihnen der Böſe 
dienftbar fey in der Zeit, der Dienſtbarkeit des Böſen in 
alle Ewigkeit. — Dieß war und if auch die Gefchichte von 
Dr. Fauſtus, und fie ſchwebt ung als ein trauriges Erem 
pel vor unfern Augen. Aber weder er, noch bie ihm fol: 
gen, verdienen Entfehuldigung. Denn es fleht gefchrieben : 
„Niemand kann zwei Herren bienen.” Und: „Du foüf 
Gott deinen Herrn nicht verſuchen.“ Wiederum: „Bas 
nußt es dem Menfchen, wenn er Die ganze Welt gewänne, 
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aber an feiner: Seele Schaden litte?“ — „Wer aber des 
Herrn Bille kennt und nicht thut, der wird zwiefach ge: 
auchtiget werden.‘ 

Bieries Kapitel. Seit Doctor Fauftus den Bund 
mit dem Zeufel gemacht, gewann er alles ervenkliche Ber: 
nügen , Ehre und Anfehen vor der Welt und den Men« 
hen. Sein dienftbarer Geift Mephiſtopheles erfüllte jeden 
feiner Wünſche; fa, er. wußte es fo gu marhen und zu orb: 
nen, daß ein Gelüfle das andere hervor rief, und daß dag 
Labfal, welches den Hunger und Durft des Leibes des Lei⸗ 
bes und der Secle flillte, einen Hunger und Durſt nad 
größern und feinern Genüſſen in ihm erregte. Am liebſten 
bielt ih Dr. Fauftus zu Haufe und in Gefellichaft von 
gleichgefinnten Genoſſen. Seine Wohnung war reih an 
Schmud von Silber und Gold, wie der Palaft eines Für⸗ 
fen. Sein arten trug Jahr aus Jahr ein die feltens 
ften Früchte jeder Art; es herrfchte darin, zur Verwunde⸗ 
rung Aler, ein ewiger Frühling. Wenn er zu Tifche faß 
mit feinen Freunden, fo ſtanden die auderlefenften Speifen 
und Getränke in Bereitfchaft; und, fo viel fie zechen moch⸗ 
ten, der Borrath konnte doch nicht erfchöpft werden an 
cypriſchen und albanifchen Weinen und an Foflbaren auslan« 
diſchen Früchten jeder Art. Dieß Alles bat der dienftbare 
Geift herbeizufchaffen gewußt. Mit Hülfe dieſes Geiſtes 
unterhielt au Dr. Fauſtus feine Gefellen, die er um ſich 
verfammelt hatte zu eitler Luft, mit allerhand Gaukel⸗ und 
Mummenfpiel. Einmal war der Saal voll von Bögeln, 
welche das lieblichſte Concert fangen, daß man glaubte, ins 
Paradies ſelbſt verfeßt zu feyn. Ein anderes Mal geftals 
tete fi vor ihren Augen gleichfam ein Ichendiger Garten . 
von buntfarbigen und wohlduftenden Blumen, die fich in 
gar mannigfaltigen Weifen verwidelten und wieder auflös⸗ 
ten, und wie in einem fünftlichen Reihen hin und her bes 
wegten zu fonderpeitlicher Ergößung bes Auges. Die Zeit 
aber, welche fie nicht mit Bankettiren zubrachten, verkuͤrz⸗ 
ten fle ſich mit Disputiren über allerlei Materien göttlicher 
and weltficher Wiffenfchaften: Himmel, Hölle, Welt, Gott, 
Teufel, Ewigkeit, Seele und Seligkeit. Wie es jedoch zu 
geſchehen pflegt, wenn ein Blinder den Blinven führt, fo 
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fallen beite in die Grube. Und da fie das göftliche Wort, 
darin allein Wahrheit zu finden if, bei Seite gethan und 
verachtet, ja verfpottet haben, fo waren e8 Lauter Trug 
bilder ihrer verkehrten Einbildungskraft, und eitfe Götzen 
ihres verderbten Herzens, welche fie in dem felbfigemachten, 
unheiligen Tempel auffiellten, und allda verehrten und an« 
beteten. — So verlebten fie denn fo manches Jahr in eis 
nem fortwährenven Raufche von Bergnügungen. Dr. Fau⸗ 
flus war der Einzige, der noch einige Augenblide gewann 
zu nüchterner Weberlegung. In folchen Zeiten erkannte er 
das Eitle, das Nichtswuͤrdige feines Thun und Treibeng; aber 
er vermochte nicht, fich loszureißen von Sefellen, die er verach⸗ 
ten mußte, und von Genüffen, die ihn nimmermehr erfättigen 
fonnten. So fühlte er fich denn unglüdlich mitten im Glücke. 
Bor den Menfchen aber und in ver Welt galt er allgemein 
als ein gelehrter , wohlerfahrner,, hochbeglückter Dann. 
Arme drangten fih herbei; Kranke fuchten Hülfe bei ihm; 
Reiche bupiten um feine Gunft. Er half überall, und trö⸗ 
ſtete und rieth aufs befte, während er felbft ohne Rath 
und Troft und Hülfe war. — Soll ich noch Meltung thun, 
daß es bei dem wüfen Leben diefer Leute nicht am Leicht« 
fertigen Dirnen gemangelt habe? Wo Raben Kch verſam⸗ 
meln, da liegt auch Aas. Aber Gemeines wird auch bald 
gemein. Es geht die Sage: Dr. Fauflus habe um dieſe 
Zeit einem fchonen und fittfamen Töchterlein chrbarer Leute 
nachgeſtellt, und er habe diefelbe, durch Hülfe einer Kuppe 
lerin und durch reiche Geſchenke und betrüigerifche Verſpre 
chungen, bethört und zu Fall gebracht; darauf, als fie 
Mutter geworden, fey fie von dem Treulofen verlaffen wor⸗ 
den, und in der Verzweiflung habe nun das arme Mäde 
chen ihr eigenes Kind getödtet, wofür fie die Strafe einer 
Kindesmörderin habe erleiden müſſen. Es iſt diefe Gefchichte 
gang glaubwürdig. Denn ber Teufel wirb ſchon geforgt 
baben, daß jenes Wort, das Fauſtus gegeben, durch eing 
That befiegelt werde. Wer aber auch nur Eine Seele auf 
feiner Seele hat, der trägt ſchon den Keim in fich zur 
endlichen Berbammniß. 

Ä Bünftes Kapitel. Endlich war Doctor Fauſtus dies 
fe6 Lebens und Lärmens ganz müde und fatt. Seine Seele 
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glich fchler einer wildſchauerlichen Höhle, bie, während fle 
einen frifchen, für Nahes und Fernes erquidiichen Quell 
ergiedt, felbft öde und dumpf bleibt, ohne befruchtenden 
Keim und ohne befebendes Licht. Er entſchloß ſich daher, 
der Menſchen Geſellſchaft zu fliehen, und er verließ plötz⸗ 
lich und in aller Stille Wittenberg, nachdem er ſeim 
Behaufung und Alles, was fie befchloß, feinem Famulus 
Wagner zur Obhut übergeben hatte. Bon nun an durch⸗ 
freifte er die Länder, auf Wegen, die fernab führten von 
Städten und Dörfern. Am liebften bielt er fih in Wäl⸗ 
der und Wüdniffen auf, wo er feine Stimme vernahm, 
als vie Stimme der zürnenden Ratur in ven Wafferfällen 
und im herabflürzenden Gerölle und in dem Gebraufe des 
Sturms und im Aechzen brechender Bäume und im Ber 
blühen und Modern und Berwittern der Pflanzen und der 
Geſteine. Solche Umgebung flimmte zu feinem Innern.’ 
Bas er gelebt, geliebt und genoflen, es däuchte ihm nur 
‚ein Gaukelſpiel Affender Freuden, ein Traum. aus dem ihn 
das tiefere Bewußtſeyn aufgefchredt, ein Rauſch, deſſen 
bittere Folgen der Nüchterne nun fchmeden follte. — Ei 
ned Tages gelangte er auf einen Borhügel, von welchem 
aus ein weites Steppen- und Dünenland fi) ausdehnte, 
bis zum Meere hin, das den tiefen Hintergrund begränzte. 
Er lagerte fih, müde von rafllofem Wandern, unter dem 
Schatten einer mächtigen Linde, und fah mit düſterm Blick 
in die Ferne hinaus. ‚Das if fo recht das Bild unferes 
Lebens, fagte er mit Bitterfeit; hier ein Meines Plätzchen 
für kurze Rufe nach langen und bangen Mühen; vor und 
eine freude: und troftlofe Zukunft, und am Enve der Abs 
grund, der ung alle verfchlingt, und den fie Ewigkeit nem 
nen.’ Er faß fo einige Zeit da, vertieft in ſchwermüthige 
Gedanken; die alte Luft der Serbfivernichtung erwarhte in 
{fm wiederum. — Da gewahrte er erft, daß ein Mann 
neben ihm fand, und eine rau, die ein Kindlein auf den 
Urmen wiegte. Sein Edel an Denfchen wollte ipn am 
fangs weiter treiben, doc der treuherzige Gruß ber beiven 
Leute und die engelgleiche Gehalt des fehlummernden Ana 
ben Hielten ihn noch zurüd. Er ließ fich in ein Geipräc ein; er 
erfuhr ipre Herkunft, ihre Armuth, ihre Hülflofigkeit. „Und 
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in biefem Elend könnt und wollt ihr noch leben?“ fragte 
Dr. Fauſtus. Der Mann fiußte ob diefer Rede; fie. ers 
ſchien ihm wie eine Gottesläherung; er ſchwieg, aber aus 
feinem Stilifhweigen fprah Trauer und Borwurf. Baus 
ſtus verfland die Meinung, und, feine Rede verbeflernd, 
fprah er: „Ich wollte nur damit fragen, ob ihr zufrieden 
ſeyd, zufrieden feyn Könnt in diefem eurem Elend ?'' Des 
Mannes Blick erheiterte fich wieder, und er antwortete: 
„Zufrieden aufErden fann doch wohl Jeder feyn, der ein gutes 
Gewiſſen hat. Elend aber bin ich nicht, denn ich bin gefund 
und kann arbeiten.” Der Doctor fand vor dem Munne, wie 
ein Bettler, der einen Reichen um Almofen anfleht. ‚Aber, 
fragte er weiter, habt ihr denn gar nichts zu wünfcen 
mehr auf Erden?“ Der Dann antwortete lächelnd: „Der 
Menſch wünſcht ja freilich gern, und darf und foll ed wohl, 
wenn er fein Fortlommen haben will; es fey denn, baß ' 
feine Wünſche gerecht und mäßig feyen. Und fo laßt mid) 
Euch nur gleich gefleben, daß ich feit der Zeit, als mix 
diefer Knabe geboren worden, wohl auch einen Wunſch 
im Herzen trage, einen großen. Ich habe gedacht: baut 
fih ja doch jeder Bogel fein Neſt, und das Thier im Walde 
fein Lager, darin die fäugende Mutter ruhig und ficher 
feine Zungen hegt! Und fo möchte denn auch ich gar zu gerne 
ein Pläbchen mein eigen nennen, auf dem ih mir meine 
Hütte bauen und meinen Kohl pflanzen könnte mit eiges 
nen Händen. Hier, zum Beifpiel, unter dieſer fchönen Linde, 
ei! wie ſtände ein Haus fo ficher gegen den Sturmwind, 
und wie bald würde der öde Boden umher Früchte tragen 
zu meiner und ber Meinigen Rahrung und Unterhalt! Ich 
wäre, traun! der glüdlichfle Menſch auf Erden.’ Indeſ—⸗ 
fen war das Kind erwacht; die Mutter reichte ihm vie 
Bruft, der Bater fah dem Werk der Liebe mit fliller, fro⸗ 
ber Theilnapme zu. — Dr. Fauſtus hatte fih nie unglüds 
licher gefühlt, ale beim Anblick diefer Glücklichen. Es däuchte 
ihn, als trete eine Thräne in fein Auge. Er wendete fidh 
ab, fland auf, und im Weggehen warf er einen Sädel 
voll Geld Hin und fagte: „Kaufet euch dieſes Plätzchen, 
bauet euch eine Hätte, und Tebt wohl mit Weib und Kind.‘ 
Der Dann rief ipm Gottes Dank nad; aber ein Sturm 
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wind, ber plötzlich durch die Linde fuhr, verwehie die Worte, 
daß fie unverſtändlich verhallign. 

Sechstes Kapitel. nes Tages trat Mephiſtophe⸗ 
led zu Dr. Fauſtus hin und fprad:- „Was niftet Ihr 
tenn in Einöden, wie ein Käuzlein, und verfümmert Euer 
Dafeyn in trofllofer Einfamkeit ? Der Menſch ift einmal 
an den Menfchen gewiefen, will er andere des Lebens 
froh ſeyn. Kommt, ih bring‘ Euch wieder unter bie 
Leute, aber unter die Leute von rechten Schlage. Die 
Ihr früher erwählt habt zu Euern Genoffen, das waren 
übermütbige Thoren, die fi weile dünkten, und alberne 
Schwäger, die ihre eitlen Träume für Wahrheit ausgas 
ben. Mich wundert's, wie Ihr, als ein weifer Mann, 
fo lange diefes Gelichter in Eurer Rähe habt dulden mö« 
gen. Ganz andere find die, in deren Mitte ih Euch nun 
führen will. Zwar begreift man diefe Klaffe Menfchen 
unter dem Namen: Pöbel, und man will damit das Ger 
meinfle und Riedrigfte bezeichnen. Recht und genau ge 
nommen ift aber viefer Pöbel eben der Kern und das 
Mark des Volkes. Diefe Menfchen find doch, was fie 
fipeinen wollen, und find es ganz. Sie haben Eparal 
ter. Und das entfcheivet. Der Weife, wenn er nicht ſei⸗ 
nes Gleichen findet — und wo mag er fie finden? — 
fuchet fich geradezu den Gegenpart auf, Die Narrpeit if 
das Spielzeug der Klugheit, und die Thorheit die Folie 
der Weisheit.“ So ſprach Mephiſtopheles, ver ſich Tofort 
als feinen Geſellen und fahrenden Schüler Heiden und ger 
bärden wollte. „Es ſey! fagte Dr. Fauſtus. IH will 
einmal das Leben als ein gemeines Poſſenſpiel anfehen, 
und darin. die Rolle des Hanswurfls fpielen. Vielleicht 
daß mir die Schellenfappe beffer behagt und frommt ale 
der Doctorhut.“ — Sie kamen zuerfl in die Stadt Leip⸗ 
ig. Als fie vie Straßen burchwanbelten, bot fich dem 
Doctor fogleich eine Gelegenheit dar zu einem lufligen 
Schwank, von deffen Ruf auch bald die ganze Stabt voll 
wurde. Es waren eben in einem Weinkeller Schröter bes 
Ihäaftigt, ein großes Faß Herauszufchaffen. Das fah Fau⸗ 
us, und er ſchalt ihre Unmacht und fagte: ein‘ folches 
daß foönnie er allein von der Stelle bringen, wenn #7 
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wollte. Das verbroß tie Schröter, und der Weinherr 
fagte: wenn er das könnte, fo follte das Faß Wein ihm 
gehören. Alfobald febte ſich Fauſtus auf das Faß, und, 
als ritte er ein Pferd, trieb er das Faß des Weges in 
die Straße hinaus, zu großem Jubel der Studenten, bie 
umper flanden. Fauſtus gab fogleich ven Wein ven Mus 
fenföhnen Preis, die ihn zu Ehren ihres Patrons fein 
fuftig austranten. — Bald hatte Dr. Fauftus an ſolchen 
Poſſen und Schwänken Gefallen, denn er veradhtete die 
Menfchen, und vermeinte, daß fie weder der Liebe, noch 
des Haſſes werth feyen, fondern nur des Spottes und tes 
Hohnes. Alfo trieb er ſich überall umher unter gemeinem 
Volke, und nedte die Leute allwärts wie ein Kobold. 
Dan erzäplt fi wunterliche Gefchichten, von denen hier 
nur eine und die andere zu melden ifr Eines Mals — 
wie er denn am liebften mit dem Iodern Studentenvölk 
lein Umgang hatte — führte er die ganze Burs auf einer 
"Leiter nah Salzburg in den Weinteller des Biſchofs, 
wo fie ſich's wohl ſchmecken Tießen; und ale fie inzwiſchen 
ver Kellermeifter überrafchte, fo entführte ihn Dr. Fauflus 
auf. eine hohe Tanne, wo er ihn bis zu Tagesanbruch 
zappeln Tieß. — Ein anderes Mal thaten drei vornehme 
junge Grafen gegen ihn den Wunſch, daß fie gar zu gern 
auf des Baierfürften Sohnes Hochzeit zu Münden ans 
wefend feyn möchten. Dr. Fauſtus wollte ihnen willfah⸗ 
ren, jedoch unter der Bedingniß, daß fie während ber 
ganzen Zeit kein Wort reden follten, was fie ihm aud 
iufagten. Da fpreitete er feinen Mantel aus, und hieß 
bie drei Grafen fih darauf ſetzen, er ſelbſt ſtellte fich zwi⸗ 
fen fie. Auf Fauſti Befchwörung erhob fih ein Sturm 
wind, der fie hinweg trug durch die Lüfte, daß fie zu 
rechter Zeit in des Baierfürften Hof famen. Nachdem fie 
den ganzen Zag der Herrlichkeit zugefehen hatten, felbft 
unfihtbar allen Gäſten, da gelüftete es am Abend einen 
der jungen Herren, ein überaus ſchönes Fräulein zum 
Tanz zu führen, und ſprach fie deßhalb an. In demfelben 
Augenblide rief Dr. Fauſtus „Woplauf!“ und er entſchwand 
mit den beiden andern, bie fih, wie er befohlen, an fei« 
nem Mantel feflgehalten hatten. Der dritte aber wurde 
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als ein fremder, eingetrungener Gaſt alfogfeich' bemerkt 
und ind Gefängniß geworfen. Doc befreite ihn des an» 
bern Tages Dr. Fauſtus, nachdem er die Wächter derma⸗ 
fen verzaubert, daß fie in tiefen Schlaf fielen, und brachte 
ven Grafen zeitlih nah Leipzig zurüd. 

Siebentes Kapitel. So hatte denn ‚Doktor Baus 
Aus wiederum fo manches Jahr zugebract in leichtfertiger 
Geſellſchaft, deren er aber nun auch ganz überdrüffig wor⸗ 


den. Das verhub er dem Mephiftopheles, feinem vienfe - 


baren Geile; diefer aber ſprach: „Wohlan! gefällt’s dir 
nimmermehr unter gemeinem Volke, fo fuche das vornehme 
auf, und zieh gen Dof. Du bift von fo einnehmenven 
Sitten und von fo fihöner Geſtalt, dabei wohlerfahren 
in jeglicher Kunft und Wiſſenſchaft, daß du dort überall 
ein willkommener Gaft feyn wirft.“ Um ver tödtenden 
Langeweile und dem innern Mißmuthe zu entrinnen, nahm 
Dr. Fauſtus den Borfchlag an, verhoffend, der Glanz und 
das Geräuſch des Hofes werde mindeftens feinen Geiſt 
betäuben, daß er unfähig fich fühle, in fich ſelbſt und feis 
nen eigenen Gräuel hineinzufchauen und drob zu ver⸗ 
zweifeln. Er begab fich zuerft an den Hof des Fürften 
von Anhalt, der ifn-auch gar gnädig aufnahm als einen 
Mann, den der Ruf als geichieten Heilfünftler und ale 
einen Wohlerfahrenen in der ſchwarzen Kunft bezeichnet 
hat. Bier lebte er Tange Zeit, im Kreife gebildeter Frauen 
and in lebhaften Verkehr mit den Männern, die er an 
Eurtefie überbot. Anfangs hatte er auch großes Wohlbe⸗ 
bagen an den ſüßen Worten und den gefchmeidigen Ges 
bärden; aber je länger er davon foflete, deſto mehr Wi 
derwillen empfand er; denn er hatte gar bald gemerkt, 
daß alle die Höflichkeit nur feine Verſtellung fey und eit⸗ 
led Gepränge. Um das täufchende Schaufpiel, das fie 
ihm bei Hofe gegeben, dienfifreundlich zu erwiedern, bes 
fchloß Dr. Fauſtus, ehe er Abfchied nahm, dem Herzog 
und allem Hofgefinde noch ein Zeft zu bereiten. Er ließ 
wahrend ber Nacht durch feinen Diener Mephiftopheles ein 
ſchönes Schloß erbauen auf dem Berge gegenüber, und 
daſſelbe mit aller nur möglichen Pracht ausftatten, und mit 
loſtbaren Speifen und Getränten beſtellen. Dahin Iud er 
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des andern Tages den Zürften ein mit fammt feinem Ge: 
folge, und Alle geftanden, daß fie noch nie ein fo fchönes 
Schloß gefehen, noch Köflicheres genoffen hätten. Als fie 
aber des Abends zurückkehrten, war es ihnen freilich im 
Magen fo eitel und öde, wie früb Morgens; und das 
Schloß felbf ging in Feuer und Raub auf. Deffen 
ungeachtet wurde Dr. Fauſtus höflich bedankt. — Bon dem 
Hofe zu Anhalt aus wandte ſich Dr. Fauftus nach Ins⸗ 
- prud, wo ſoeben Kaifer Carolus ber Fünfte Hof hielt, 
von zahlreicher und vornehmer Ritterfchaft umgeben. Der 
Kaifer nahm ihn in allen Hulden und Onaben auf, und ers 
laubte ihm, daß er, fo lange es ihm beliebte, an feinem 
Hofe verweilen dürfte und Theil nehmen an allen Feier⸗ 
lichkeiten und Ergötzlichkeiten. Es war aber feit langer 
Zeit kein fo präctiger Hof mehr gehalten worden in ver 
ganzen Ehriftenpeit; Turniere, Feſtgelage, Jagden und 
andere ritterliche Spiele wechſelten Tag für Tag ab, und 
Ale, die Theil daran nahmen, verblieben in einem forte 
währenden Rauſche von Bergnügungen. Nur Dr. Fau⸗ 
fing lebte in peinlicher Nüchternheit; es däuchte ihn, ale 
fie er vor einer Schaubühne, wo Puppen unter bunten 
Berwandlungen ein mannigfaltiges Spiel aufführen, und 
wo inmitten.bie Inflige Perſon, das Schidfal, Hohn und 
Spott treibt. Eines Tages ließ ihn der Kaifer in fein 
Gemach rufen, und ſprach dann zu ihm: „Es däucht mic, 
daß Euch die Herrlichkeit meines Hofes fo wenig genug 
thue, als mir ſelbſt. Wer des Großen und Präctigen fo 
viel erlebt und genoflen hat, wie ich, dem erſcheint felbft 
der Raum zweier Welten nur wie eine Spanne, und bie 
Zeit, obgleich fruchtbar an Thaten und Ereigniffen, nur 
wie ein Augenblid. Drum fo thut mir den Gefallen, und 
hebt mich, ald ein weifer Mann, eine Weile hinweg über 
die Gegenwart, und laßt mich einen Blid thun in rie 
Vergangenheit und in die Zukunft. Befonvers wünſchte 
ih den großen Kaifer Alexander zu fehen, und jenen noch 
größern Kalfer, von dem die Prophezeihung geht, auf daß 
id mich an ihrer beiden Größe meſſen könne.“ Doctor 
Fauſtus erwieberte: „Die Geiſter der Vergangenheit ver» 
— möge er nicht berbeizugaubern, fondern nur ihre Schemen, 
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uud ebenſo ſiehe es nicht in feiner Macht, die Zukunft 
anders vor Augen zu ſtellen, als nur in Zeichen und 
Symbolen.“ Auch damit war der Kaifer zufrieden, und 
fie begaben ſich hierauf in das entlegenfte Gemach der 
Burg, wo fie die ganze Nacht Hinburch verblieben. Was 
fie jedoch dort vorgenommen, geſchaut und gedeutet haben, 
das iſt zu feines Menſchen Ohren gelommen. Wohl aber 
fat man bemerkt, daß mit dem Kaiſer eine gänzliche Um⸗ 
wandlung des Innern vorgegangen; denn feit der Zeit 
an zeigte er ch fill und düfter und in fich gelehrt, bis 
er endlich von ver Welt Abfchied nahm, und im fernen 
Hifpanien in ein Klofter ging, wo er flarb. 
Achtes Kapitel. Bei folhem unfläten Lebenswandel 
hatte Doctor Fauflus nun bereits die Hälfte der Jahre 
verbracht, die er fih durch den Pact ausbedungen. Er 
tonnte fih wohl vieler Iuftigen Stunden und Tage erins 
nern, aber feines einzigen zufriedenen Augenblicks. Er 
machte deßhalb dem Mephiſtopheles bittere Borwürfe, und 
fhalt ihn einen Betrüger und einen Berführer von Anbe⸗ 
ginn. Der aber lachte höhniſch und fagte: „Was können 
denn wir dafür, wenn bein Herz unerfättlich iſt wie ein 
durchlöcherter Schlauch ? Hat dir fe unfer Dienſt gefehlt, 
noch irgend etwas, das und zu Gebote ſteht auf dieſer 
Belt? Berlange was du will, wir geben dir's. Aber 
feilich, wenn du über dein Berlangen verlangeft, und das 
Unendliche im Endlichen erfirebefi, da hört unfere Macht 
auf, und unfer beſter Wille reicht nicht mehr hin. Doch 
getroft! es ſteht dir noch eine Fülle von Freuden, es fleht 
dir die Welt offen. Diefed Deutichland macht die Dien« 
fhen melanchelifch ; das ewige Schlemmen und Demmen 
kocht dickes Blut, und das eitle Spekuliren und Disputi« 
ren verrüdt den beten Kopf. Komm, wir führen bich in 
andere Gegenden, wo die Lüfte milder, die Früchte füßer, 
die Mägdlein reigender find! Auf, nah Wälſchland!“ 
Saum daß er das Wort ausgefprochen, ftand fihon draus 
Gen ein mit- zwei geflügelien Drachen befpannter Wagen, 
weldden nun Dr. Fauſtus mit dem Mepbiftopheles beflieg. 
— Die alten Gefhichten erzählen ausführlich , wie fofort 
Fauſtus durch alle Länder gefahren, alle Städte beſehen, 
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alle Weltwunder beihaut habe; ja, jenen Gefchichten zu⸗ 
folge, follte er fogar, unter Zeitung feines dienſtbaren Geis 
fies, zur Hölle niedergefliegen und zu den Geflirnen hin⸗ 
auf -geflogen feyn. Wir melden bier nur Folgendes in 
Kürze. Zuerſt fam er gen Rom, bie heilige Stadt, und 
befuchte und beſah Sanct Peterd wunderbaren Dom und 
den hohen Batican. Auch näherte er ſich dem Pabſt, aber 
freilich nicht ald frommer Pilgrim; der den Ablaß begehrt, 
fondern als Schall, unfigtbar, der dem heiligen Bater bei 
Tiſche die beſten Bißlein vor dem Munde wegfchnappie. 
Sodann. fuhr er über Sce nah Konftantinopolig, wo ber 
türkifhe Sultan Hof hält, und er fhlih ſich, ebenfalls 
unfichtbar, in feiner Frauen Gemad, und verübte da viel 
Ungebühr. Dann begab er fih nah Afia, und befurhte 
Bagdad, oder das alte Babylon, und verweilte uns 
ter den Ruinen, den mächtigen Zeugen einer großen Ber 
gangenheit, aber auch zugleich der irdiſchen Vergänglichkeit 
und des firengen Gerichte, das über Gottloſe herein. 
bricht. Zerufalem, die heilige Stadt, und das gelobte 
Land berührte er nicht. Mephiſtopheles fagte: Die Bluts⸗ 
tropfen, die Zener vergoffen, fchlügen auf unter den Trit⸗ 
ten deflen, der nicht an Ihn glaubt, als Schwerelflammen, 
die in fein Innerſtes hineinleckten und das Herz verzehr⸗ 
ten. — Was follen wir weiter erzählen von feinen Fahre 
ten durch die Welt? Je mehr er ſah und erfuhr und ge 
noß, deſto ſchaler und fader und nichtiger erfchien ihm 
Alles, defto weniger überrafchte und befriedigte ihn, was 
fonft des Menſchen Augenfuft und Lebensmuth zufagen 
mag. Er 30g weiter nach Süden, jum Ganges, uud 
erging fih im Schatten ver Platanens und Palmenwar 
der, und zwiſchen den Blumenbeeten diefes unermeßlichen 
Gartens, um fein ausgetrodnetes Inneres zu erfrifchen, 
uw feine Sinne zu flärfen an dem ewig frifhen Grün 
and an dem balfamifchen Geruche der Kräuter und Pfluns 
sen. Er fühlte feine Erquidung. Er 309 dann hinauf 
gen Norden, und flreifte über die Schneefelver hin, und 
ſchlief zwiſchen den flarren Eisbergen, um die innere Hitze 
zu dämpfen und des Blutes feurigen Strom zu löfchen. 
Er fand keine Linderung. Er faß an den Kataralten des 
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Nils, und leckte mit der Zunge den Waſſerſtaub weg von 
feinen Lippen, um den Durſt zu ſtillen, der feine innerfle 
Seele quälte. Er fand keine Linderung, Feine Erquidung. 
Bet all ven Herrlichkeiten, die er fah und genoß, war es fo weit 
mit ihm gefommen, daß er bie gemeinften Genüſſe der 
gemeinften Menfchen entbehren mußte; fo fehr waren feine 
Sinne überfeinert und abgefiumpftl. In einer Anwand⸗ 
lung von Berzweiflung verdingte er ſich zu der fchweren 
Arbeit des Pflugs, um nur zu erfahren, weflen er ih noch 
von feiner Zugendzeit Her. erinnerte, wie Tieblih das tägs 
liche Brod fchmede dem Hungernden. Und ein ander Mat 
verfaufte er fih ale Sklaven an eine Karawane, und durch⸗ 
zog die Wüſte Wochen und Monate lang, auf daß er er 
fahre, wie köſtlich ein Trunk Waſſers fchmede dem Durflis 
gen. So mußte der Unglüdfelige zuletzt fich durch felbfis 
auferiegte Qualen Genüfle bereiten, welche ver Dürftigfie 
in feiner armfeligen Hütte, und der heimatlofe Bettler auf 
der Gemeinftraße findet. — Meppiftopheles that alles Möge 
liche, um ihn bei gutem Muthe zu erhalten, befürchtend, 
e8 möchte bei der Dürre und Leere feiner Seele eine Abs 
nung und eine Sehnſucht in ihm auffommen nach dem Ur⸗ 
quell, der allein erquiden, lindern und erfättigen Tann. 
Dr. Fauſtus folgte zuleßt dem zudringlichen Geiſte bewußt⸗ 
108 und willenlos, wohin er ihn führte. Er fah nicht mit 
offenen Augen, er hörte nicht mit offenen Ohren, ed war 
ihm, wie einem, deſſen Gehirn von fieberhaften Träumen 
beunrußlgt und gequält wird. Seltfame Geftalten um⸗ 
gaufeln feine Sinne in wilder Unordnung ; glänzende Er: 
Iheinungen verloden ihn; doch wie er fie zu erhaſchen 
wähnt, grinfen ihn gefpenflifche Larven an; er keuchet 
Berge hinan, und verfinfet in Abgründe; er burdhflieget 
bie Lüfte, und die Wogen des Meeres begraben ihn; der 
Schacht erfchließt fi mit feinem- glänzenden Metal und 
Geſtein, aber plößlich zudt eine Flamme auf, und verwan⸗ 
beit all ven Glanz in Moder und Staub; und wenn er 
erwachet, it ihm von allem bem nichts geblieben, ald eine 
verworrene Erinnerung und eine Ermattung bis zur Ohn⸗ 
macht des Todes. 
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Neuntes Kapitel. Nah einem zehnfäprigen wüften 
Umpertreiben in fremden Gegenden fehrte Doctor Faufius 
wieder in die deutſchen Lande zurüd. Die füßen Laute 
der Mutteriprache, die heimathlichen reinlichen Städte, die 
einfältigen Sitten des Bolles, fie erweckten in ihm eine mit 
Wehmuth gemifchte Freudigkeit, und feine Seele Holte zum 
erfien Male wieder Athem. Es däuchte im, als ob er 
von einer langwierigen, ſchmerzhaften Krankheit genefete. 
Doch dauerte diefer Zuſtand nur furze Zeit. Der Siech⸗ 
thum feiner Seele hatte die edelften Theile vertorben und 
verzehrt, und er konnte fih fon der unangenehmen Em⸗ 
pfindungen nicht anders ermwehren, als daß er fih neue und 
immer gefteigerte Genüffe bereitete umd ſich damit betäubte. 
. Aber wo 'diefe furhen und finden? Er hatte ja Alles er« 
fahren, Alles durchgenoſſen, was die ganze weite Welt an 
Freuden darbietet, und ed war ihm nichts Neues, nichts 
Wünſchenswerthes mehr unter der Sonne. In diefen miße 
mutbigen Gedanken durchſchweiſte er wiederum, wie ehe⸗ 
mals, die Einöden, bie Wälder, die Gebirge, und vermied 
die Gefellfchaft ver Menſchen, ia felbft feines vienftbaren. 
Geiſtes. — Eines Tages befand er fih an der Küfte des 
Meeres. Weite unfruchtbare Steppen und Sandhügel zo⸗ 
gen ſich landabwärts. Keines Menſchen Tritt hatte ſich 
je noch dahin verirrt; nur Schlangen und andere Ge⸗ 
würme nährten ſich in. den einzelnen Pfützen, und Mös 
ven und Raubvögel ver Wüfte flatterten kreiſchend rüber 
dinweg. Da hatte er den Einfall, zu wünfchen, daß diefe 
wüſte, meite Gegend in ein Zaubergelände verwandelt 
werne, mit dem Ausbund aller Herrlichleiten verfehen, 
welche die Welt in fich beareifet, an feltenen Bäumen, 
tofbaren Früchten, an Blüthen und Geſträuchen von den 
feinften Düften und bunteften Farben; und mitten inne 
follte ein Palaft fliehen, der an Koftbarfeiten, an Gold 
und Evelgeftein, an Statuen und Gemälden Alles verei⸗ 
nige, was das große Rom und das frhöne Griechenland 
je aufgewielfen bat. Und es geſchah. Der Kürft vieler 
Welt, zu deſſen Dienft er geſchworen, fchien alle feine 
Schätze erfhöpfen zu wollen, um vieles irdiſche Pa« 
radies zu ſchaffen für feinen Diener, Es war das uk. 
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genmahl, has er ihm bereiten wollte. Dr. Zauflus fühlte 
ſich auch in vieler neuen, überrafchenden Umgebung fo 
glücklich, daß er minteftens feines Unglüdes auf Stum 
den vergaß. Sogar bie Sehnfuht nad einer Lebensge⸗ 
fährtin erwachte in ihm. Indem er jedoch unter den 
fhönen Töchtern der Erde, deren ex fih erinnerte, Mu— 
Rerung hielt, konnte er keine unter allen finden, die ſei⸗ 
nem Geſchmacke Genüge gethan hätte. Nun befand fi 
aber unter den Statuen, die feinen Palaft zieren, and 
die der Helena aus Griechenland , der ſchönſten aller 
Frauen, um verentwillen das mächtige Troja zerfiört wor⸗ 
den. Mit Wohlgefallen betrachtete er oft das Tiebliche 
Bild; er bewunderte die Schönheit der Glieder, die Ans 
muth der Formen; er entbrannte fo fehr in Liebe gegen 
die zauberifche Geſtalt, daß er wünſchte, fie möchte Leben 
gewinnen und in feine Umarmung finfen. Und es ge⸗ 
ſchah abermal, was er gewünfct hatte. — Uebergehen 
wir die folgenden Zage, tn welden Dr. Fauſtus, von 
finnlihem Taumel hingeriffen, Befte der Hölle feierte. Wir 
treffen ihn wieder, wie er einfam wandelt durch die Ge⸗ 
büfche des Zaubergartens, Blumen zerpflüdend und Schmet« 
terlinge zerſtampfend. Er fchreitet zulebt einen Borhügel 
hinan, von dem aus er fih eine ſchöne Ausficht verſprach 
über fein reigendes Gelänte bis ins weite Meer hinans. 
Eine ärmliche, aber reinliche Hütte Rand Hier, und ume 
ber lag ein Heines, aber. wohl bebautes Feld. Kaum hatte 
fih Dr. Fauflus nievergelaffen auf ter Bank, als ein be⸗ 
tagter Mann herbeikam aus der Hütte, und gleich darauf 
fein Beib. Sie begrüßten ihn, und boten ihm Erquickung 
an, Milch und Brod. Auf Fauftus Befragen nach ihren 
Umfländen , erzäplte der Bann, daß vor ungefähr zwan⸗ 
zig Jahren ein frember Herr, den fie hier, nach Gottes 
wunderbarer Fügung, getroffen, ihnen fo- viel Geld ge 
fhentt Habe, daß & diefen Platz hätten am fih faufen 
und eine Hütte darauf erbauen Tonnen. — Dr. Fauſtus 
erinnerte fich Hier jenes Auftriites, den er in feinem wü⸗ 
fen Weltleben längſt vergeffen hatte — „Sie hätten 
dann, fuhr der Mann fort, in Gottes Namen zu wirth⸗ 
Khaften angefangen, und der Himmel habe ihre Arbeit. je 
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geſegnet, daß fie nie mit Sorgen zu Belle gegangen und 
nie ohne Hoffnung aufgeftanden feyen.“ — Dr. Fauflus 
faßte den Dann und das Weib näher ins Auge, und ihr 
gefundes frifches Ansehen und ihr zufriedener Blick be⸗ 
fKätigten die Ausfage des Mannes. — Indeſſen fam auch 
ihr Sohn herbei, mit der Karfle auf der Schulter, ein 
bfühender Süngling; mit ihm eine Jungfrau von Tiebkie 
chem Anfehen. — „So haben wir denn, erzählte weiter 
der Mann, unfer Leben mit Gottes Gnade in Frieden 
und Freuden zugebracht, und nun gedenken wir das Güt⸗ 
fein diefem unferm Sohne abzutreten, damit er fich feine 
Braut heimführen könne. Die Hütte hat fchon Plah für 
uns Alle, und der Boden wird uns fortan ernähren, fo 
lange Eintracht und Genügfamfeit in unferer Mitte Herr 
fen.“ — Der Jüngling hatte feinen Arm um das Mäd⸗ 
den gelegt, und fein Auge ruhte mit Wohlgefallen auf 
{rem lieblich erröthenden Antlit. Dr. Fauftus fühlte ſich 
feltfam bewegt ; feine Bruft ward ihm beffommen, fein 
Auge feucht; er konnte vor innerer Unruhe nicht mehr 
bleiben, und ging fort ohne Abfchiedsgruß. Am Abhange 
des Hügels blieb er fliehen; er überfchaute hier nochmal 
fein Zaubergelände ; es trat wunderbar groß und herr« 
lich Hervor in der gofpenen Beleuchtung der Abenpfonne. 
Da flieg in ihm, faft unbewußt, der Gedanke auf: wie 
fo gar wohlgelegen wäre mein Schloß dort oben an ber 
Stelle der fhmußigen Hütte! Und in demfelben Augen- 
blicke, kaum daß er’s gedacht, praſſelte es Hinter feinem 
Rüden wie eine Feuersbrunft, und als er fih umwandie, 
ſah er die Hütte in vollen Flammen, und er fah jene 
armen Menfchen fich flüchten, wie erfchredt durch ein 
Sottesgericht, händeringend und laut jammernd. Nach⸗ 
dem Dr. Bauftus einige Zeit Yang in dumpfer Bewußt⸗ 
Iofigfeit geftanden, und nun auffhaute, da erblidte er, 
wie er's gewünſcht hatte, an jener Stelle feinen Palafl. 
Er betrat ihn nicht wieder. 


Zehntes Kapitel. Durch das lebte Ereigniß wurde 
Dr. Fauſtus in feiner innerftien Seele erſchüttert. Ein Glüd, 
das er guten Menfchen bereitet, hatte er ſelbſt zerſtört, und 
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die ihm gebanft, die für ihn gebetet, find durch feinen fres 
velhaften Wunſch in die äußerſte Armuth, in namenlofes 
Elend gebracht worden. Erfühlte, daß fein Athem Per fey und 
fein Wort Fluch jedem Menfchen, der fich ihm näherte in Zus 
frauen und in Liebe. Er fah ein, daß er mit der Welt 
abfchließen müſſe. Der Becher der Wolluſt war ausge 
Icert, und es blieb ihm nur nor die Neige über, die 
bittere Hefe. Er wollte fie allein ausfchlürfen in Abge 
ſchiedenheit, damit nicht ein Tropfen verfchüttel werde, 
der vielleicht, als Raphta, verzehrende Gluth verbreitete 
über die Hütte des Gerechten und das Hochzeitkleid der 
Brautleute. Er begab fih zurüd nah Wittenberg in 
feine Behaufung, die inzwifchen von feinem Famulus W a g⸗ 
ner unter Beichluß gehalten worden, und er nahm ſich 
vor, fie nie wieder zu verlaffen und der Menſchen Um⸗ 
gang auf immer zu meiden. Er fand feine Werkftätte 
und feine Bücherei, wie er fie vor Zahren verlaflen hatte. 
Welche Erinnerungen fliegen in ipm auf! Jener fugend- 
liche Hochmuth ımd Frevelmuth, wie erfchieuen fie ihm 
nun fo thöricht, fo verdammlich! Wie bitter fühlte und 
beffagte er's, daB er fich um fein ganzes Leben, um fei« 
nes Lebens Glück beirogen habe! Ach, wäre e8 bloß um 
ein Leben, um eines Lebens Glück geweien! Aber vor 
feinem Auge, das bisher von ber Hoffart bes Geiſtes 
und von der Weltiuft verbiendet war, fielen nun die 
Schuppen ab, und es that filh vor feinen enttäufchten 
Sinnen die Ewigkeit auf mit ihren lichten Bergeszinnen 
und ihrem finftern, ſchauerlichen Abgrund. „Es if ein 
Bott!“ rief er ans, und bebte. „Es ift eine ewige Ber: 
geltung!“ feufzte er und zittert. Alle jene Zweifel an 
das Ewige und den Emwigen, die ihm früher der hochmü⸗ 
thige Berfland vorgegaufelt und die finnlide Neigung 
gutgeheißen , fie verſchwanden, wie ein nächtliches Blend⸗ 
werk verfihiwindet vor dem aufgehenden Lichtſtrahle. Cr 
erfannte nun die Wahrheit, und doch glaubte er nicht, 
denn e8 fehlte feinem Herzen an Reinpeit, an Demuth 
und Bertrauen. Er glaubte, aber wie die’Teufel, welche 
befennen und erzittern. In einer ſchlaf⸗ und troftlofen 
Racht Holte er die Bibel, die befiaubte, aus dem fernen 
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Winkel hervor. Er erinnerte ſich noch dunkel, daß er In 
feiner Jugend fo manche weife Sprüche, erbauliche Gleich⸗ 
niffe und Gefchichten voll tröflichen Inhalts gehört und 
gelefen habe; er hoffte, daß fie feiner Seele voll Wun⸗ 
den und Beulen wenigfiens Linderung verſchaffen möch⸗ 
ten, wo nicht Heilung. Aber, ſieh da! wo er ein Blatt 
aufſchlug oder eine Seite überlas, da begegneten feinem 
Auge überall nur Worte des Fluches gegen. die Sünder 
und gräuelhafte Gefchichten gottlofer Denfchen: von Eaing 
Brudermord bis zu Iſcharioths Berrath ; und allorten 
fand er nur Spuren der Gerichte eines zürnenden und 
firafenden Gottes. Er fiellte mit Entfeßen das Buch zus 
rüd. Dann fprad er: „Ich fühl’s: Gott hat mich ver - 
laffen, und der Himmel ift mir verfchloffen. Ich will, ich 
darf nicht rechten mit dem ewigen Richter, denn ich felbft 
hab's gewollt, ich hab's verbient.“ Er verfant eine Weile 
in dumpfe Berzweiflung ; dann aber, von Stolz und Ins 
grimm getrieben, rafft' er fih auf, und rief: „Wohlan! 
Tann ich den Himmel nicht erflürmen, fo will ich mindes 
fiens die Hölle bewältigen. Der Fürft der Welt, dieſer 
Lügner von Anbeginn, wie ein Wurm foll er fih unter 
mir krümmen, bis er, durch Schmach gelnechtet, mich los 
und ledig fpricht des eingegangenen Pacts.“ Under nahm 
alfobald feine Zauberbücher vor, und erfann ſich den furchts 
barften Höllenzwang. — Eine alte Sage meldet: Mephi⸗ 
ſtopheles fey dem Fauſt bei der erften Beſchwörung in 
der Gehalt eines Hundes erfchienen. Das ift gar wohl 
glaublich, denn der Teufel, wenn er eine Seele ganz und 
gar bethören und verberben will, tritt anfangs in krie⸗ 
chender Untertfänigkeit auf; fpater ſetzt er fich auf glei⸗ 
hen Fuß mit dem Menfchen, dem Scheine nach als guter 
Geſelle; zuletzt aber, nachdem er inımer mehr an Macht 
gewonnen, fpielt er ganz und gar den Meifter und Herrn. 
Das hat Doctor Fauſtus erfahren, wie wir aus der Ge 
fchichte erfehen. — Als er nun die Beſchwörung gethan, 
da erfchien nicht, wie er gehofft, fein bienftbarer Geift, 
fondern unter beiäubendem Fenerqualm und Donnerges 
roll der Fürſt der Unterwelt ſelbft. Und als geſchähe es 
zum Spotte feinen zauberiſchen Kreifen, es umzog ihn 
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felbſt mit Geſpinnſt, wie mit Fäden einer giftigen Spinne, 
daß ihm der Achern ſtockte umd fehler die Beflnnung ver« 
ging. Und das Ungethüm ſprach: „Erbwurm, was er 
frecheft du dich, deinen Meifter meiftern zu wollen? üble 
meine Macht, und verzweifle in namenlofer Qual.” Dr. 
Sauftus rief aus: „Den Leib kannt du mir .tödten, Bere 
fluchter ! aber nicht meine Seele, die unfterbliche.“ Und 
es legten fih die Kreife, wie Schlangen, immer enger 
und dichter um feinen Leib, und fie brannten, wie glür - 
bende Schwefelfüden, in feinem Fleiſche, und er erfticte 
vor Sammer, und fein Herz brad. In "diefer Todesbe⸗ 
täubung fand ihn des andern Morgens fein Famulus 
Wagner. 

Eilftes Kapitel. Es wohnte noch zu derſelbigen 
Zeit in Wittenberg ein frommer Prediger, der feine 
Luft hatte, bei Sundern einzulehren, und feine Freude, ihnen 
die frohe Botfchaft gu verfünden von den Erbarmungen 
Gottes tin feinem Sohne. Als diefer von der Ankunft des 
berüchtigten Schwarzlünftlers gehört, und von dem der: 
maligen traurigen Zuftande und dem baldigen, Häglichen 
Ende deſſelben, da begab er fih eines Morgens zu ihm, 
ungerufen, und trat vor Ihn hin mit der Miene und Rede 
des wohlwollenden Arıtes, der dem Sranfen Heil zu 
bringen fich vermißt. Dr. Fauſtus aber empfing ihn, wie 
einer, der an feiner Rettung vergweifelt, mit niedergeſchla⸗ 
genem Blide und in dumpfem Stillfchweigen. Nachdem 
der Prediger eine Zeitlang ihm zugerevet, und ihn er⸗ 
mahnt hatte, daß er den ihm von Gott anvertrauten 
Schatz, die uufterbiiche Seele, retten möge vor der ewi⸗ 
gen Berdammniß, da feufste Fauftus tief auf und ſprach: 
„Ach, ich bin ein zu großer Sünder, ale daß ich Barm⸗ 
berzigfeit erlangen Konnte.“ Der Prediger antwortete: 
„sa, ein Sünder bifl du, ein großer; und darum fol 
dir auch widerfahren, was Gott dem Sünder zugelagt 
bat: Gnade und Vergebung.“ „Sch bin verflucht, auf 
ewig verfluht!“ rief Fauſtus. „Ja, fprach der Prediger, 
du trägfi den Fluch der Sünde auf bir, aber eben darum 
ſuche Segen in Chriſto.“ — „Meine Schulden find zu 
groß, nis das fie mir vergeben werben könnten ‚“ fagte 
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Bauftus. — „Sie find ja freilich groß, deine Schulden, 
verfeßte der Prediger, aber Gottes Barmperzigfeit iR noch 
größer. Drum rufe aus mit David dem Sünder: Gott! 
ſey mir gnädig nad deiner Güte, und tilge meine Miſſe⸗ 
that nad deiner großen Barmperzigkeit.“ Diefe Worte 
des frommen Mannes fielen wie milde Sonnenftrahlen in 
tie Seele des Zerknirichten, und ſchmelzten die Eisrinde, 
die ſich um fein Derz gelegt hatte. Er fing an mit aller 
- Yufrihtigfeit und Reumütpigfeit zu befennen und zu beichs 
ten, wie er im Frevelmuthe Gott und Gottes Geboten 
Gehorſam aufgefagt, und dem Teufel und veffen Rath 
ſchlägen fih ergeben habe; wie er fodann im Dienfle des 
Böfen und in ruclofer Gefellfchaft viele Jahre ein wü⸗ 
fles, Lafterhaftes Leben geführt und bis auf die letzte Zeit 
darin verharrt fey; und wie er nun, am Ende feiner 
Zage und am Vorabend feines Unterganges, feine große 
Schuld: und Sündhaftigkeit erfenne, aber auch ohne Hoffe 
nung der Berzeifung und der Erreitung an feiner Seele 
und Seligkeit zu verzweifeln verfucht werde. Er that dieß 
Belenntniß mit allen Zeichen eines bußfertigen Derzeng, 
und nachdem er geendet, richtete er auf den Prediger einen 
Blick, in welchem fih die Erwartung ausfprach des letz⸗ 
ten Urtheils, der Verdammung oder der Begnadigung. 
Der fromme Dann nahın das Wort und fagte: „Höre! 
Mir if eine ähnliche Gefchichte verkündet worben von 
einem SZüngling, der gleichen Frevel begangen hat. Die 
fer trat eines Tages vor feinen Bater pin und fagte: 
Gib mir mein Erbtheil. Als er das erhalten, zog er in 
ein fernes Land, und verfhwendete dort fein ganzes Ver⸗ 
mögen burch ein üppiges Leben. Nun eniftand aber in 
demfelben Rande eine große Dungersnoth, und er fin 

anz Roth zu leiven. Da ging er hin und verbingte fi 

an einen Bürger veffelben Landes, und diefer fandte ihn 
auf fein Landgut, die Schweine zu hüten. Gern hätte er 
da feinen Hunger mit ven Trebern geftilit, welche bie 
Schweine fraßen, aber Niemand gab fie ihm. Da gin 

er in fi, und ſprach: wie viele Taglöhner find im Haufe 
meines Vaters, vie alle Brod im Heberfluffe haben ; und 
ih muß hier vor Hunger flerben....* Fauſtus hörte mit 
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ſteigender Aufmerffamkeit zu; es trat eine Erinnerung 
hervor aus alten Tagen ; es waren Worte, Gefühle, die 
er in feiner Jugend gehört, empfunden hatte; es erwachte 
fein Gemüth aus der todähnlichen Betäubung, und wie 
- mit prophetifchem Geifte fiel er jenem in vie Nee, und 
fuhr fort, die Gefchichte zu erzäßlen mit Andacht. Und er 
ſprach: „Ich will mich aufmachen und zu meinem Bater 
zurückkehren, und zu ihm fagen: Bater! ich habe gefün« 
biegt wider den Himmel und an dir; ich bin nun nicht 
mehr werih, dein Sohn zu heißen; halte mich nur wie 
einen Taglöhner.“ — In demfelben Augenblide aber, als 
er dieß fprach, durchfuhr ihn ein plötzlicher Schauer ; feine 
Hände, die er gefaltet hatte, zudten frampfhaft auseinan« 
der; fein Auge fah mit ſtarrem Blicke hin in eine Ede. 
„Web mir! rief er aus; er fommt! er droht! er erwürgt 
mich!“ Und fchon war es mit feinem Bewußtſeyn gefches 
den. Sein Yamulus eilte auf den Ruf herbei. Der Pre« 
diger felbft wurde von einer Beängftigung ergriffen, wie 
von einem betäubenden Qualm der Hölle, die ihn nicht 
mehr verweilen ließ in dem Hauſe des Entfeßend. 
Bwölftes Kapitel. Die 24 Zahre des Dr. Fauſti 
waren verloffen, und eben an dem letzten Tage berfelben 
Woche erfihten ihm der Geift, überantwortete ihm feinen 
Brief oder Verſchreibung, und zeigte ihm darneben an, 
vaß er auf die andere Nacht dem Tod und Teufel ver⸗ 
fallen fey, deſſen er filh zu verfehen habe. Da nun Dr. 
Kaufus feines Lebend Ende fo nahe und gewiß fah, fo 
ſchickte er zu feinen Bekannten, Magiſtris, Baccalaureis 
und andern Studenten mehr, die ihn zuvor befucht Hate 
ten; die bittet er, daß fie mit ihm in das Dorf Rim⸗ 
ih, eine halbe Meile Weges von Wittenberg gele« 
gen, wollten fpazieren und allda mit ihm Mahlzeit hal 
ten ; was ihm die Gefellen auch zufagten. Nachdem num 
vas Nachtmahl eingenommen war, bat Dr. Fauftus bie 
Studenten, fie wollten mit ihm in eine Stube gehen, er 
hätte ihnen etwas zu fagen. Das geſchah. Dr. Fauſtus 
fprach alfo zu ihnen: „Deine liebe Bertraute und ganz 
günftige Herren! Warum ich euch berufen habe iſt dieß, 
daß euch viele Zahre her an mir bewußt, was ich für ein 
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Mann wear, in vielen Künflen und Zauberei erfahren. 
Es find aber diefe nirgends als vom Teufel hergekom⸗ 
men, zu welcher teufelifchen Luſt mich auch Niemand ger 
bracht, als mein Fleiſch und Blut, mein halsſtarriger und 
gottlofer Willen und meine flolzen, hochfliegenden Gedan⸗ 
fen, welche ich mir vorgefeßt. Daher ich mich habe dem 
Zeufel verfprechen müſſen, nämlich , daß ich ihm nach 24 
Jahren verfallen fey. Nun find folche Jahre bis auf dieſe 
Nacht zum Ende gelaufen, und es fiehet mir das Stume 
denglas vor Augen, das ich gewärtig feyn muß, wenn 
es ausläufl. Darum habe ich euch, freundliche, günflige, 
liebe Herren, vor meinem Ende zu mir berufen, und mit 
euch einen Johannis-Trunk zum Abfchied nehmen wollen, 
daß ihr meines Dinfheidens Zeugen feyn möchtet. Bitte 
euch hierauf, ihr wollet alle die Meinen, und die meiner 
in Qutem gedenten, von meinetwegen brüderlich und freunde 
lich grüßen, darneben mir nichts für übel halten, und wo 
ih euch jemals beleidiget, mir folches herzlich verzeihen. 
Was aber die Abenteuer belanget, die ich in folchen 24 
Sahren getrieben , das werdet ihr Alles nach mir aufge 
ſchrieben finden, und laßt euch mein gräulich Ende euer 
Lebtag ein Fürbild und Erinnerung feyn: daß ihr wollet 
Bott vor Augen haben, nıcht von ihm ablaffen, und von 
ihm abfallen, wie ich gottlofer und verdammter Menſch, 
der ich abgefagt habe der Taufe, den Sacramenten, Gott 
ſelbſt, einem foldden Gott, der nicht will, daß einer follt 
verloren werden. — Endlich nun und zum Beſchluß if 
meine freundliche Bitte: ihr wollet euch zu Bette beges 
ben, mit Ruhe ſchlafen und euch nichts anfechten laflen, 
auch wenn ihr ein Gepolter und Ungefüm im Haufe hö⸗ 

ret. Und fo ihr meinen Leib todt findet, fo laffet ihn zur 
Erden beftatten. Denn ich flerbe als ein böfer und guter 
Chriſt; als ein guter Ehrift, darum daß ich eine herzliche 
Reue babe, und im Herzen immer um Gnade bitte, da⸗ 
mit meine Seele errettet werden möge; als ein böfer 
Chriſt, was ich gar wohl weiß; und ich will ja gern dem 
Teufel Leib und Leben laflen; er möge nur, Gott geb’! 
mir die Seele zufrieden laſſen. Und nun verfüget euch 
dann zu Bette, und habt eine gute Rat,“ Diele Stu 
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venten und gute Herren, als fie Fauſtum gefegneten, wei: 
neten fie und umfingen einander. Dr. Fauſtus aber blicb 
in der Stube, und da die Herren fih zu Bette begeben, 
fonnte Feiner recht ſchlafen; denn fie ven Ausgang woll: 
ten hören. Es geſchah aber zwiſchen zwölf und ein Uhr 
in der Nacht, daß gegen das Haus her ein großer unge 
ſtümer Wind ging, fo das Haus an allen Orten umgab, 
als ob Alles zu Grunde geben und das Haus zu Boden 
reißen wollte. Die Studenten Tagen nahe bei der Stube, 
da Dr. Fauflus inne war. Sie börten ein gräulices 
Pfeifen und Ziſchen, als ob das Haus voller Schlangen, 
Rattern und anderer fchädlicher Würme wäre. Indem hub 
an Dr. Fauflus um Hülfe zu fohreien, aber kaum mit 
halber Stimme. Bald hernach hörte man ihn nicht mehr. 
As es nun Tag ward, und die Studenten die ganze Nacht 
nicht gefchlafen hatten, find fie in die Stube gegangen, 
darin Dr. Fauftus gewefen war. Sie fahen aber feinen 
Fauſtum mehr. Letztlich aber funden fie feinen Leib draw 
Ben auf dem Mift liegen, welcher gräulich anzufehen war. 
Diele gemeldte Magiftri und Studenten, welche bei des 
Faufti Tod geweſen, baben fo viel erlangt, daß man ihm 
in diefem Dorf begraben hat. Darnad find fie wiederum 
hinein gen Wittenberg, und in Dr. Fauſti Behaufung 
gegangen, allda fie feinen Samulum, ven Wagner, ge⸗ 
funden, ver fih feines Herrn Halber übel gehub. Sie fun 
ren auch diefe, des Fauſti Hiftoriam aufgezeichnet, und 
von ihm befchrieben, wie bievor gemeldet, alles außer 
fein Ende, welches von obgenannten Stuvdenten und Mas 
giſtris hinzugethan. — Alfo endet ſich die ganze wahr« 
baflige Hiſtoria und Zauberei Dr. Fauſti, daraus jeber 
Chrift zu lernen, fonderlich aber diejenigen, welche eines 
boffärtigen, folgen, fürwigigen und trogigen Sinnes und 
Kopfes find, ver Welt, dem Teufel und feinen Werfen 
abzufagen, Gott dem Herrn aber allein zu dienen, und 
ihn zu lieben von ganzem Herzen, von ganzer Seele und 
aus allen Kräften, damit fie Chriſti Verdienſte theilpaftig, 
und mit ihm endlich ewig felig werden mögen. Amen! 
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— VI. 
Des Chriſtlich Meynenden Geſchichte 
dus’ 


Unpartheiifcher Leſer! 


Gegenwärtige Blätter follten billig entweder die Wahr: 
heit der Hiftorie des weltbefannten Schwarzfünftlers Dr. 
Johann Kauftens mit unverwerflidden Gründen behanp⸗ 
ten, oder wo dieſes ja nicht möglich, die Zalfchheit derſel⸗ 
ben der galanten Welt vor Augen legen; welches auch 
Anfangs mein Abdfehen ſelbſt geweien. Weil aber fo un. 
zählig viel Schriften pro et contra davon heraus, bie 
theild ex professo, theild incitenter diefe intricate Ma« 
terie berühret, und nicht ohne Verwunderung viele von 
den Gelehrteſten unferer Zeit hierinnen Schiffbruch gelit⸗ 
ten, fo habe folches zu einer reifern Meditation ausgeſetzet, 
und bloß die von ihm erzählten Fata zuſammen getragen, 
damit dent Verlangen einiger, welche feine Lebensbeſchrei⸗ 
bung nur in etlichen Bogen zu haben gewünſchet, ein 


Genügen thun möge. 





*, Da diefer Beſchichte Fauſt's fo vielfaltig Erwähnung ge⸗ 

ieht und fie Das erſte Fleinere Volksbuch war, fo gebe 

fie bier nit ſowohl wegen dem Wenigen, wodurch ber 

Berfaffer das Widman’fhe Werk vermehrt, ſondern wegen 
der popularen Behandlung des Etoffes. 


Der vollſtaͤndige Titel diefer Schrift if folgender: 


„Des durch, die gange Welt beruffenen ErtzeSchwartz⸗Künft⸗ 
lers und Zauberer® Doctor Johann Fauſt's mit dem Teufel 
aufgerichtetes Buͤndniß, darinnen deffen abenthererlicher Les 
benswanvel und mit Schreden genommenes Ende allcd aufs 
deutlichfle befhrieben wirt. Anigo wiederum aufs neue über 
ſehen, in einer beliebten Kurse gufammen gesogen, und allen 
vorfeglihen Eundern gu einer berglihen Bermabnung und 
Warnung zum Drud befördert von einem Chriſtlich Meynen⸗ 
ten. Brandfurt und Pripzig 1728. 
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Und foß demnach diefer Johann Fauſt in dem Anhalti⸗ 
fhen Markifleden Sondwedel von frommen, dabei aber 
armen Bauersleuten geboren feyn, hingegen in Wittenberg 
einen wohlbegüterten Better gehabt haben, welcher feines 
Batern Bruder gewelen, der ihn von wegen feines fähi⸗ 
gen Kopfes, weil er keine Leibeserben hinterlaffen, an 
Kindesſtatt auferzogen, und fo fleißig zur Schule gehalten, 
daß er mit zunehmendem Alter die Alademie zu Ingolſtadt 
befuchen, und nach etlichen Jahren nebſt eilf andern Can⸗ 
bitaten den Gradum eines Magistri nicht ohne geringen 
Aufn feines Wopiverhaltens annehmen können. Allein 
das damald in der päbſil. Finflerniß vor Luthers Refor⸗ 
mation im Schwange gehende Segenſprechen, Exorciren 
und Teufelöbannen brachte ihn bald auf andere Gedanken, 
daß er fih auf die abergläubifche Charalteres legte, und 
an hohen Befltagen, wenn die Sonne früh “Morgens auf« 
ginge, das fogenannte Crepusculum matutinum gebrauchte; 
wozu die üble Eonverfation mit Teichtfinnigen Leuten und 
häufig Herumfchweifenden Zigeunern, zu welchen er ſich 
fleißig gehalten und vie Ehiromantie von ihnen erlernen 
wollen, fehr vieles beigetragen haben mag. Er changirte 
au fein Studium Theologicum mit dem Sturio Medico, 
und unter dieſem Vorwaude befletßigte er fi, den Him⸗ 
- melslauf zu exrforfchen, lernete Nativität flellen, und fuchte 
den Leuten, was fie von ihrer Geburtszeit an bie zu Ende 
Ihres Lebens vor Glück und Unglück erleben würden, zu 
verkündigen. Worinnen er es auch ziemlich weit brachte, 
uud nah und nah ein guter Prognoflicant wurde, ber 
fonderlich wegen des Kalenderſchreibens fih in Auf fehte. 
Seine Eltern fahen zwar nebf dem Better feine Umſatte⸗ 
lung mit mißvergnügten Augen an, er wußte ihnen aber 
gar bald ein gutes Sentiment von der an fi ſelbſt höchft 
nüglichen Mediciu und Aftronomie beizubringen und fie 
zu überreden, daß er gleichſam zu diefen geboren und weit 
geſchickter als zur Theologie wäre; welches die Ingolftäbe” 
tische Univerfität durch feiner Bermittelung ſelbſt atteftiret, 
und ihm nach verfloffenen drei Zahren ben Zitul eines 
Doctoris Medicinae ertheilet, woran zwar viele, auch felbfl 
diejenigen, welche dieſer Gefchichte noch einigen Glauben 
beilegen, zweifeln. 


78 


Stun iſt e8 nicht zu leugnen, daß er damals in Anſe⸗ 
hung feines Fleißes noch viel Gutes an fih hatte, weiches 
die Augen ver Leute blendete, ‘indem er feine gottlofe Abe 
fiht verbergen mußte, wo er fi nicht den fetten Biffen 
vom Maule nehmen Taffen wollte. Sobald aber nun der 
Better die Augen gefchloffen und er Herr von dieſem gro⸗ 
“ Ben Reichtfume worden, fo ergab er fich allen Wollüften; 
und als er bei merklicher Abnahme feines Bermögens fich 
ber Tiederlichen Gefellfchaft entfchlagen mußte, fo lehrte 
ihn gar der ſchändliche Müßiggang auf Mittel finnen, fi 
dur ein teufelifches Bündniß auf der Welt glücklich zu 
machen. Weßwegen er allerhand aftrofogifche, chiro⸗ und 
nigromantifche 2c. Schriften, deren in großer Anzahl nad 
feinem ſchrecklichen Tode gefunden worden, aufgelaufet 
oder geborget und abgefihrieben. Doch ehe er die Citirung 
ter Geifter anfing, furhte er feine Complexion, ob fie ihm 
zu feinem Zwede geneigt und beförberlich oder hinderlich 
fepn mörhte, zu erkundigen, weil immer ein Menſch glüd« 
licher fey und cher Geifler gewahr werbe, als der andere. 
Darum las er fleißig im Zoroaſtro von ascendenten und 
bescendenten Geiftern, fonderlich betrachtete er feine Ges 
burtsflunde mit dem damals gewefenen Einfluß der Sterne, 
und fand, daß er nicht allein mit einem herrlichen Ingenio 
begabet wäre, fondern auch, daß die Geiſter eine ſonder⸗ 
liche Reigung zu ihm haben follten. Worinnen er no 
sehr geftärlet wurde, als er etlichemal nach einander in 
feiner Stuben einen feltfamen Sıhatten an der Wand vo 
Kber fahren, und des Nachts in der Schlaffammter viel 
Lichter Hin und wieder bis an feine Bettflatt gleichſam 
fliepen fahe, auch vielmals gar leiſe Stimmen hörte; wor 
über er ſich recht erfreuete; nur hatte er nicht fo viel Cou⸗ 
rage, diefes imaginirte Gefichte anzureden, fondern ver 
meinte durch das Kryſtallglas noch mehr Licht zu bekom⸗ 


men, welches er von dem berühmten Kryſtallſeher Chriſtoph 


Hayllinger erhandelt. 

Worauf er fih auch bei Heiterm Tage auf einen Kreuze 
oder Scheideweg, ver fünf Gänge hatte und eine halbe 
Meile von Wittenberg lag, begab und allta den ganzem 
Nachmittag verblieb; wo er bei einbrechender Nacht einen 


. 
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NKeifen mit vielen feltfamen Characteribus nebfl zwei am 
dern Eirfeln verfertigte und die Mitternachtszeit im Speſ⸗ 
ferwalde erwartete; wie fich dieſe feinem Berlangen nad 
auch zeigte, fo nahm er feine Retirade in ven mittelſten 
Cirkel und citirte, nicht ohne geringen Mißbrauch göttlis 
- sen Rameng, den Teufel. Allein anftatt daß er in Pers 
fon erfcheinen follte, präfentirte fi eine feurige Kugel, 
welche nahe an dem Cirkel mit entfeßlichem Knallen jew 
fprang und mit einem feurigen Strahl in die Luft fuhr, 
daß er bald von feinem gottlofen Bornehmen abgefchredet 
worten. Gleichwohl continnirte er feine Beihwörung mit 
weit härtern Worten, und wurde durch einen ungeheuern 
Sturmwind und Borbeifahren etlicher mit Pferden deſpann⸗ 
ten Wagen, welche wie ein Blitz feinen Cirkel vorbei rem 
neten und ihn mit Staub über und über bedeckten, in 
neue Furcht gefeßt, daß er fich wohl hundertmal gewün⸗ 
ſchet, viel taufend Meilen davon zu feyn. Wider alles 
Berboffen aber fahe er ein Geſpenſt um den Cirkel wan⸗ 
dern, durch deſſen Erblidung er wiederum etwas Muth 
tefam, und ihm zurief: Er follte nur frei befennen, ob 
er ihm dienen wollte oder nicht? welches der Geift mit 
rem Bedinge, wo er etliche Punkte, die er ihm vorhalten 
würde, einginge, die ganze Zeit feines Lebens zu thun 
verhieß, und Morgens daranf in feiner Behaufung zu ev. 
{meinen verſprach, damit fie von diefer Sache mit einan« 
der umfländlicher reden Tönnten. . 

Fauſt acceptirte ſolches ganz willig, zertrat ten Cirkel 
mit Füßen, und fehrete, nachdem er drei Stunden lang 
mit der Befihwörung zugebracht, twiederum mit Freuden 
nah Haus. Welchem Berfprechen auch der Geiſt nad. 
kIongem ängflliden Warten des Fauſts im Mittage nach⸗ 
gekommen, und fich auf unterſchiedene Art nahe bei dem 
Dfen pofliret, bis er endlich auf nochmals vorbergegangene 
Beſchwörung des Faufts, fi in einem Menfchenfopfe ge 
jeiget, und ihm einen tief gebückten Reverenz gemacht, 
unter diefem Borwande aber, weil er nicht allzu weit von 
tpm entfernet, nicht weiter gehen wollen. Worüber fi 
Fauſt ereifert und mit noch bärterer Beſchwörung gedro⸗ 
det haben foll, welches dem verfinchten Geiſte unangenehm 
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zu feyn geſchienen, weil er feinem Befehle Im Augenblid 
gehorfam gemweien, außer daß er ihm neue Angſt verurs 
fachte,, als er das Zimmer in vollem Feuer, weldes fi 
überall ausbreitete, und den Geift in dem gezeigten Mens 
fepentopfe, den Leib aber fo zottig wie ein Bär geflalt, 
erblicdte, daß auch Fauft genothiget ward, den Geift zu 
bitten, die Retirade wienerum binter den Ofen zu nehmen, 
welches auch geſchahe; Hauft fragte ihn zwar darauf: Ob 
er nieht eine andere als dieſe abfcheuliche und gräuliche 
Geſtali annehmen könnte? Allein der Geift negirie es, 
weil er ein Fürft und Fein Diener ver Höllen ſey. Doc 
wollte er ihm einen fchidlen, ver ibm in allem feinem Bes 
gehren nach Herzenswunſch willfahren werde, wo er biefe 
fünf Puncte, welche Fauſt aufzeichnete, auch mit feinem 
Blute unterfchriebe, einginge. Und waren biefelben fol 
gender Geflalt eingerichtet, daß er 
I. Gott und allem himmliſchen Heer abfagen ; 
II. Aller Dienfchen Feind feyn, fonderlich derjenigen, fo 
ihn feines böfen Lebens wegen würden flrafen wollen ; 
11. Worunter fürnehmlich die Geiftlichen gehörten, de⸗ 
nen er nicht geborchen ; und 
IV. Zu feiner Kirchen gehen nor Sacramenta gebraus 
hen; wie auch 
V. Den Ehefland haſſen, und ſich weder in benfelben 
einlaffen nodr gar ehlich vollziehen ſolle. 


Zum Gratia wolle er ihm die ganze Zeit feines Lebens 
alle nur erfinnliche Luft verfchaffen und zu dem erfahren« 
fien und berühmteften Mann machen. 


So füße das Letzte in Fauſts Ohren Hang, To bittere 
und melancholifche Gedanken brachte das Erfte zuwegen. 
Aber worein verfällt nicht der Menſch, wenn er einmal 
fih dem Teufel ergeben? War es alfo Wunder, daß Fauſt 
alles auf die Teichte Achfel nahm, und nur die leichteften 
als ven IE und legten Artitel vor ſchwer anſahe; welchen 
Zweifel er jedoch bald felbft zu heben wußte, und die blu⸗ 
tige Handſchrift auf den Tifh zu legen verſprach, nur 
foßlte er künftig in verkleideter Menfchengeftalt erfcheinen ; 


— weiches auch der Geiſt zuſagte und tarauf verſchwand. 
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Fauſt aber ergriff ein Federmeſſer, öffnete an ber Linken. 
Dand ein Aederchen, und fchrieb mit feinem Blute und 
eigner Hand dieſe höchſt verbammliche Obligation : 


Ich JOHANNES FAUSTUS, Doctor, befenne hie öf⸗ 
fentlid am Zage, nachdem ich jederzeit zu Gemüth gefafs 
fet, wie die Welt mit allerlei Weisheit, Geſchicklichkeit, 
Berfiand und Hopheit begabet, und allezeit mit hochvers 
fländigen Leuten geblühet hat; dieweil ich aber von Gott 
dem Schöpfer nicht alfo erleuchtet, und doch der Magiae 
fähig bin, auch darzu meine Natur von himmlifchen Ins 
fluenzen geneigt, zudem auch gewiß und am Tage ifl, 
daß der irdifche Gott, den die Welt den Teufel pflegt zu 
nennen, fo erfahren, mächtig, gewaltig und gefchickt ift, 
daß ihm nichts unmöglich, fo wende ich mich nun Ju dem, 
und nach feiner Berfprehung fol er mir alles Teiften und 
erfüllen, was mein Herz, Gemüthe, Sinn und Verſtand 
begehret und haben will, und foll an nichts Mangel ers 
fheinen, und fo dann dem alfo feyn wird, fo verfchreibe 
ich mich Hiermit mit meinem eignen Blute, welches, wie 
ich gleichwohl befennen muß, daß ichs von dem Gott des 
Dimmeld empfangen habe, daß ich daffelbe, und auch dies 
fen meinen Leib und Gliedmaßen, fo mir durch meine El 
tern gegeben, und alles was an mir ift, fammt meiner 
Seelen, biermit dieſem trbifchen Gott feil trage, und vers 
fpreche mich ihm mit Leib und Seele. Dagegen fage ih, 
vermöge der mir vorgehaltenen Artikel, ab, allem himm- 
fifhen Heer und was Golted Freund feyn mag. Zur Be 
Fräftigung meiner Berheißung will ich dieſem allen treulich 
nachkommen; und dieweil unfer aufgerichtetes Bündniß 
vier und zwanzig Jahre währen foll, fo foll er dann, 
wenn dieſe verfloffen und verlaufen, dieſes fein Unterpfand, 
Leib und Seele angreifen und darübkr zu fchalten und zu 
walten Macht Haben, fol auch fein Wort Gottes, auch 
nicht die folches predigen und vortragen, bierinnen einige 
Berhinderung thun, ob fie mich ſchon befehren wollten. 
Zur Urkund diefer Handfchrift, habe ich folche mit meinem 
eignen Blut befräftiget und eigenhändig gefchrieben. 

Ob das o homo fuge in feiner linken Hand eingegra⸗ 
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ben, dreimal von ihm gefehen worden, laſſe ich zwar das 
bin geftellet feyn. Doc if kein Zweifel, daß Bott aller 
band Borftellungen,, um ihn davon abzuziehen, in feinem 
Herzen wird gethan haben, wenn nur Fauſt nicht vorfäß- 
lich deſſelben heil. Wirkung widerſtanden hätte. Der Zeu« 
fel ließ ihm au felbft, nach Berfertigung verfelben, nicht 
viel Zeit übrig, «8 nochmals zu überlegen, fonvern holte 
gar zeitig, in eines grauen Mönches Geftalt, die kaum 
troden gewortene Obligation ab, und verſprach nachmals, 
den fchon gedachten gelehrten und erfahrnen Geift in eben 
diefer Kleidung künftig zu ſchicken, welcher au Abends 
nach Zifchzeit, als ſchon alle Thüren im Haufe verfchloffen, 
an fein Mufeum Mopfte, und fi nach geheißenem Setzen 
nnd geihaner Frage: Was feine Handthierung fey ? gegen 
ihm befchwerete, warum er ihm alle Herrlichkeit geraubt 
und zu einem Denfchendiener gemacht? Doch weil er ein 
Spiritus familiaris, der gerne in Geſellſchaft der Menſchen 
wäre, und dem Befehl feined Principalen nicht wohl wi: 
derfireben konnte, fo wollte er ihm getreulich dienen, er 
foßlte nur, wenn er feiner benöthiget, Depbiftopheles rufen, 
er würde nicht weit feyn. Wormit auch Fauſt wohl zus 
- frieden war und ihn vor dießmal dimittirte. Allein bei 
der andern Zuſammenkunft wollte er bald mißtrauifh auf 
ihn werden, warf ihm den ihm nicht zukommknden Dabit 
vor, und wollte ihm gar ein Schellen anhängen, damit 
er ihn kommen hörte; welches dem Geift nicht anflehen 
mochte, denn er erpoftulirte mit fehr penetranten Terminis 
mit ihm, daß auch Fauft ziemlich gelinde Saiten aufzog 
und ihn zu befänftigen fuchte. 

Nun war feine erfle Sorge, weil die Lebensmittel meiſt 
verzehret, und deren verfpürten Mangel er dieſes despe- 
rate Refugium ergriffen, wie feine fünftige Haushaltung 
auf das koſtbarſte eingerichtet werben möchte; welche ihm 
der Geiſt bald benahm, und Koch und Kellner zu ſeyn vers 
ſprach, nur follte er allerband Geſchirre anſchaffen, ſolche 
wollte er alle mit dem delicateſten Efien und Trinken ans» 
füllen. Keine Magd könne er nicht leiden, aber einen Fa⸗ 
mulum und gute Freunde, mit Denen er bidher umgegan- 
gen, könne er ihm zu Gefallen und zu feinem Zeitoertreibe 
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wohl erlauben. Wegen der Kleidung bürfte er gleichfalls 
unbelümmert feyn, wenn er allemal ein Berzeihniß von 
allem, was er verlangte, Abends zuvor auf den Tifch legte, 
fo würde er alles kommenden Tages zu rechter Zeit haben. 

Welches Fauft fleißig beobachtete, und bei ver erfien 
Mahlzeit vom Geifte ein zierlich vergoldetes Trinkgeſchirr 
verehrt befam, wobei er mit ſechs oder acht Speifen nebfl 
etlichen Sorten von Wein tractiret wurde. Allein wer 
wünſchet fich wohl dergleichen verfindhte Mahlzeit zu ge: 
nießen, welches ung zu einem afotifchen und teufelifchen 
Lehen Thor und Thür öffnet, worein Fauſt gefallen, und 
um diefer Urfahen wegen in der ganzen Stadt in Ge: 
fihrei war, daß ihm auch der Geiſt felbſt, um ihn aus. 
dem Verdacht zu bringen, zu einer eingezogenen Lebeng: 
art anmahnen mußte, und In eigner Perfon Ader und 
Biefen beffer als zuvor beſtellen ließ. Wodurch alfe fein 
Credit noch in eiwas fo Tange erhalten wurde, bis er das 
gewinnfüchtige Spielen hervor fuchte, und entſetzliche 
Summen Geldes vom Geiſie begehrte, worein dieſer nicht 
willigen wollte, ſondern heftig dawider firitte. Fauſt mußte 
zwar gute Wort geben, doch fruchtete es ſoviel, daß ihn 
der Geiſt hernach niemals beſtrafte; hingegen verbot er 
ipm die Heilige Bibel zu Iefen und von Gfaubensfachen 
zu bifputiren. Wollte ex ja was leſen, fo follte er dad 
erfte, andere und fünfte Buch Mofe, den Hiob, nebſt den 
Apocryphis, und im Neuen Teflament den Zöllner, Ma: 
ler und Arzt (Matthaeuam, Marcum und Lucam) durchge⸗ 
ben; den Pfalter, ven Johannem und den Schwäher Pau- 
lum aber gänzlich meiden. Im biscouriren könne er 
Themata von Eonrilien, Eeremonien, Meffe und Fegefener 
nehmen; welches Fauſt, wiewohl ungerne, einging. 

Doch war er nicht von der Kraft, feine Gewiffendangft 
ganz und gar zu verfieden; denn bald fragte er den Geift: 
Bad er Anfangs für ein Geiſt gewefen? Ob der böfen 
Geiſter viel wären? Aus was Urfachen die Teufel von 
Bott aus dem Himmel verfioßen worden ? Ob die Teufel 
auch eine Ordnung und Regiment wie die weltlichen Für⸗ 
Ren unter ſich hätten? Wie die Hölle befpaffen , ob eine 
zu Ratuiren oder nicht? Bald aber: Was ed mit tem 
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Himmel für eine Bewandtniß Habe? Wie groß das An« 
fehen und die Freude der Engel dafelbfi? Und wie anges 
nehm das Paradies der erftien Eltern anzufehen gemweien ? 
Ob die Teufel ebenfalls Hofften einmal felig zu. werben ? 
Endlich Ddrudte er gar los und wollte wiflen, was ber 
Geiſt wohl gethan hätte, wenn er an feiner Stelle gewe⸗ 
fen ? Ob ihn der Zeufel zuvor ſchon, ehe er dieſes Bünd⸗ 
niß mit ihm getroffen, wie andere fichere und gottlofe 
Menſchen regieret und geiftlich befeflen hätte? wovon ber 
Geift wider feine Natur und Eigenfhaft fehr wohl räfons 
nirte, und ihm dadurch die Bekümmerniß der Seelen vers 
doppelte. Aber das verftocdte und nunmehr an Gottes 
Gnade verzweifelnde Herz des Fauftes ließ auch des Teu⸗ 
feld eigene Warnung leer vorbei fireihen; wobei wir Got⸗ 
tes unbefchreibliche Barmherzigkeit erkennen Iernen, daß 
alle Kreaturen, ja der Teufel felbft wider feinen Willen 
die abtrünnigen Sünder zur Buße vermahnen müflen. 
Noch ift der ruchlofe Menfh bei ſehenden Augen blind, 
und bei hörenden Ohren taub, und widerflehet allen Reis 
gungen und Lodungen des h. Geiſtes. 

Fauft fpielte mit feinem zottigen Hunde Praesatigiar, wel 
her mit feiner, die Menſchen felbft übertreffenden Kunſt 
ihm divertirte. In feinem Haufe waren die Zimmer mit 
Zapeten und ſchönen Gemälven gezieret. In zwo Stuben 
wurde die rarefte Zufammenflimmung eines Bogelgefanges 
von allerhand lieblich fingenden Vögeln gefunden; den Bors 
bof fahe man mit Kapaunen, Enten, inbianifchen Hühnern, 
Reb⸗ und Hafelhühnern, Kranichen, Reihern, Schwanen, 
Störchen ıc. alle von außerorventlicher Schönheit und Größe 
angefüllet. Sein Luftgarten gleichte faft dem Paradiefe, wel: 
her von keinem Winter wußte, denn das ganze Jahr grünete 
das mit allerlei Bäumen vermengte Laub und Gras; ber 
fhönften von mancherlei Art Trauben behängten Weinftöde, 
welche Winter wie Sommer reif da hingen; wie auch der 
prädtigften Tulpen, gefüllten Sofeppfiäbe und Narciſſen; 
ingleichen der vielfältigen Blumen und Roſen wurde man 
dafelbft in großer Menge gewahr. Gleich im Eingange 
des Gartens fielen den Zufchauern zierlih aufgeführte 
Granatens , Pomeranzen⸗, Limonien⸗ und Zitronenbäume, 
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hernach von andern gemeinen, als Kirſch⸗, Aepfel⸗ und 
Birnbäumen in die Augen; und wer wäre alle Stauden» 
Gewächſe nach der Länge zu erzählen vermögenn? Da 
in einem Augenblid die Bäume andere Früchte, als die 
Ratur mit fih brachte, berfür gaben: denn hier trugen 
etliche Birnbäume nebft ihren Birnen Datteln, Kirſchbäume 
Beigen, andere zeitige Caſtanien ꝛc. Nur befamen die 
wenigften, außer feinen Bekannten, dieſes bezauberte Luſt⸗ 
sevier zu Sefichte, denn ob er wohl durch feine große Er» 
fenntniß der Aftrologie und Mathematik, in welcher ihm 
zur felben Zeit feiner gleich gelommen, auch hierinnen was 
fonverliches präftiren können, fo war doch diefe verbiendete 
Borftellung von fo gar übernatürliher Wirkung, daß er 
beforgen mußte, ed möchten durch den Anblid deſſelben die 
Leute noch mehr in dem von ihm gefchöpften Wahne der 
Zauberei beftärfet werden. . 

Zn der Aftrologia fuchte er ſich im Gegentheile deſto 
befannter zu maden, in weicher er, durch Beihülfe feines 
Geiſtes, den Zunamen des andern Zoroaftrid von andern 
Aftrologis erhielt. Seine Prognoftica und große Practica, 
welche er unterfchieblichen vornehmen Herren dedicirte, flim: 
meten alle überein. In feinen Kalenvern fand mau alle 
Fahr ein neued Werk, weldes in der Witterung ſonderlich 
acdurat; wobei er Zeit und Stunde meldete, wenn dieſes 
oder jenes künftig geichehen würde, und fede Herrſchaft 
wegen der bevorftehenden Theurung, Krieg, Aufruhr und 
peftilenzialifchen Krankheiten beforget zu ſeyn anmahnete. 
Er erbielte auch was er fuchte, denn jedermann hielie feine 
Reden und Schriften für Dracula. Gegenwärtige und 
Anmelende confulirten ihn, uud begebrten fih von ihm 
entweder wahrfagen ober bie Nativität ftellen zu laflen; 
welches Ichterer unter unzählig andern mit dem einzigen 
Erempel des Prälaten Azzolini zu Patavia erwies, dem 
er vorher gefagt, daß er bald Karvinal werben würde, 
und deswegen nebenft dem verbindlihen Danke 200 Kro⸗ 
nen von ihm, als die Erfüllung geſchehen, überfchict bes 
fommen. 

Run wollen wir, che wir zu dem erfehrcdlichen Ende 
feines Lebens ſchreiten, etliche Jächerliche Poflen von ihm 
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anführen, und mit dem euriöſen Mantelfahren drei junger 
Freiberren auf das fürſtliche Beilager nach München den 
Anfang machen. Diefe brachte Fauſt ohne Wagen und 
Pferde auf feinem Mantel glüdlich Hin und wieder zurüd, 
außer einen, der fein verſprochenes Stillfchweigen gebro- 
hen, und fi, al8 man das Handwaſſer, damaligem Ges 
brauch nad, auf Befehl des Fürften, ihnen auch gereichet, 
ergebenft bevanfet, und deswegen zurüd bleiben, ja gar 
insg Gefängniß wandern müſſen; den aber Fauſt noch vor 
anbrechendem Morgen des folgenden Tages erlöfete, indem 
er die Leibwache des Fürften in einen tiefen Schlaf be: 
zauberte, Schloß und Thüre durch feine Kunft öffnete, ſei⸗ 
nen Mantel um den noch frhlafenden Freiherrn warf, un: 
vermerkt damit fort fehiffte, und nicht ohne große Freude 
nach Wittenberg zu feinen Bettern brachte, welche ihn mit 
einer anfehnlichen Berehrung regalirten. 

Allein fo große Summen ihm feine Kunft und der Geift 
zuwege brachten, fo groß wollte manchmal ver Mangel 
einreißen, welches Fauſten, auf abgefchlagene Antwort fei: 
nes Mephiftoppeles, auf neue Lift und Ränke zu finnen 
nöthigte. Der dann In Beifeyn einer feiner guten Freunde 
einen’ Juden anpadte, daß er ihm 60 Thaler auf einen 
Monat lang vorfchießen follte, er wollte fie ihm, nebſt der 
Antereffe, mit danfbarem Gemüthe (wiewohl das Be weit 
davon entfernt war) wieder zuftellen; in Außenbleibung 
deffen aber möchte er fih flatt eines Unterpfandes an ſei⸗ 
nen Fuß halten, weldes der Zube, ob es fchon ein bloßer 
Scherz, im Ernfle annahm, und nach verlaufener Zeit das 
Seinige forderte, fa gar mit Gewalt, in Gegenwart zweier 
Juden, auf des Faufti begehrte nochmalige Borlefung der 
Dbligation, das Unterpfand ablöfete, und das Blut, feiner 
Meinung nach Halb todten Fauften, mit einer aufgelegten 
Salbe ftopfete. Allein die Reue kam eher den Juden ale 
Fauften an, darum warf er den Fuß ins Wafler, welches 
Fauſten Gelegenheit gab, ihn gerichtlich zu belangen, und 
wurde die Sache per amicabilem compositionem dahin 
verglichen, daß beide Theite fich ihrer Anforderung losſagten. 

ie nun diefes Geldchen auch verihan, fo mußte ein 
Roßtäuſcher anf dem öffentlichen Markte herhalten, dem 
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er ein dur feine Kunſt zugerichtetes lichtbraunes Pferd 
verhandelte, und dabei verwarnete, «8 vor Berfließung 
zweier Tagen nicht In die Schwemme zu reiten; weil er 
es aber doch that, und im Durchreiten auf einem Büſchel 
Stroh faft ertrunfen wäre, fo practicirte Fauſt feine Kunſt 
noch einmal, und ließ fih auf der Ofenbank ſchlafend von 
dem ergrimmtien Roßtäufcher ein Bein ausreiflen,, ald er 
ihn etwas zu hart ziehen mochte, woburd er aus dem 
verftellten Schlafe erwachte und Zeter und Mordio fchrie, 
daß der Roßtäufcher, über Hals und Kopf den Fuß zurück⸗ 
laſſend, das Reißaus ſpielete. 

Fünf Schweine, die fein Famulus Wagner getrieben, 
und er jetes für fünf Gulden verhandelt, find auch, wie 
. das Pferd, in Strohwiſche verwandelt worden, welche die 
Säutreiber wider feinen gethanen Befehl in die Schwemme 
getrieben. 

In Leipzig bat er einen artigen Poflen gefpielet, wohin 
er fich, die Meffe zu befuchen, mit etlichen Polnifchen von 
Adel, welche damals in Wittenberg fludirten und Zauften 
oft Compagnie kifteten, begeben, allwo fie denn durch 
feine Kunft gefihwind und ohne Schaden angefommen, 
lief ihnen gleich ein Haaſe quer über ven Weg, welches 
fie für ein unglüdlihes Omen auslegten, fo begegnete 
ihnen doch nichts, das fie an ihrer Neife hinderte. Wie 
fie nun die Koftbarkeit der Stadt und den Klor der Kauf: 
mannfhaft in Augenfchein genommen, fo wurden fie in 
einem Weinkeller gewahr, daß die Schröter ein Faß Wein 
nicht Herausbringen konnten, worüber fie ihr Gelächter 
hatten, welches das ohnedem grobe Rüpelvolk noch mehr. 
in Harniſch jagte, daß fie die frhimpflichften Reben gegen 
fie ausflichen, und ihnen vorwarfen, daß fie mit ihren 
ofen Goſchen es doch nicht heraus fihroten würden ; ja 
der Herr des Kellers verobligirte fich felbften, einem unter 
ihnen das Faß Wein zu fchenken, der feine Worte in ber 
That präftiren könnte. Womit Fauft gleich zufrieden ge: 
weien, das Faß wie ein Pferd herauf geritten, und es in 
einem Wirthshauſe mit vielen andern Studenten ausgefoffen. 

Als Dr. Fauſt zu Bien war, fo ließ er einsmals einige 
von feinen guten Freunden zu Gaſte bitten, und Hatte bier 
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felben Iaffen vor der Stadt in ein benachbartes Vorwerk 
beftellen, nur allein mangelte es ihm an Zrinfgefchirren, 
wenn fie Rath darzu wüßten, fo wollte er fie wohl bewir: 
then‘, dazu dürften fie auch auf den Abend nicht heim eis 
Ien, denn er könne fie fämnulich des Nachts alle beberber: 
gen. Alsbald nahm ein jeder was von Trinkgeſchirren, 
fonderlidy filberne und vergoldete Becher, und famen auf 
den beftimmten Orten zufammen. Unterdeſſen ſchickte Fauſt 
feinen Geift nah allerhand Töpfen und Krügen, und ließ 
fie hinaus tragen. Als fie nun vor die Stabt kamen, 
zeigte er ihnen einen propren Palafl; als fie nun in bafs 
felbe hinein kamen, da war es alles fehr propre aufgepußt, 
worauf fie fih zu Tiſche feßten, da trugen feine Diener 
töftliche Speifen und Getränte auf bei einer Stunden lang, 
bald kamen etliche Zungfrauen mit Saitenfpielen, die ſpiel⸗ 
ten fo Tieblih und fhön, daß fie die Zeit ihres Lebeng 
feine beffere Muſik gehöret hatten. Da fie nun gegeflen 
hatten, da fingen fie an zu tanzen und allerlei Kurzweilen 
zu treiben; wie es nun in bie Nacht kam, da fingen fie 
alle an einzufchlafen, allein Dr. Fauſt, wie er feine Zeit 
erſahe, fo machte er fi mit den goldenen Bechern und 
Trinkgeſchirren davon, und hinterließ ihnen flatt derfelben 
lauter Töpfe. Als fie nun des Morgens darauf erwach: 
ten, fo fahen fie, daß fie mitten in Galgen lagen, unter 
Yauter Diebes- und Schelmknochen, worüber fie fehr er: 
fchraden, und einander wiederum ans den Galgen heraus 
halfen und heim gingen, mit Verſchwörung, niemals wie 
der anderswohin zu Gaſte oder Schmaufe zn gehen. 

Den Erfurtifgen Studiofis hat er nicht allein, als er 
M. Moirs begleitet, der dahin vocirt worden, die rühm: 
lichen Thaten der griechifchen Helden Menclai, Achillis, 
Hectoris, Priami, Alexandri M, Ulyssis, Agamemnonis, 
Ajacis recht anmuthig aus dem Homero erzäplet, fondern 
fie auch in Perfon vorgeflellet, und mit dem ungeheuren 
Rieſen Polyphemo , der dem äußerlichen Anfchen nad 
einen Schenkel eines Heinen Kindes verſchluckte, mit Ihrem 
großen Schreden ven Schluß gemadt. 

3a er dat gar daſelbſt im Erfer bei dem Staptfunfer 
Des Nachts, bei verfchloffenen Thoren Über Die Mauern 
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von Prag Her, auf ihr Wünſchen ſich eingeflellet, und {fl 
vor anbrechendem Morgen wieder in Prag gewelen, wel 
ches er durch Hilfe feines freffigen Pferdes oder beffer zu 
fagen, feines Geiſtes verrichtet. 

Endlich ließ er die Leute auf der Straße nicht unveriret. 
Als er bei Braunfhweig, wo er einen Schwinpfüchtigen 
von Adel befuchte, einem Bauren bie Räder vom Wagen 
in der Luft wegführte, und die Pferde ohne einige weitere 
Regung niederfallen mußten, wodurch er den groben Ges _ 
fellen mit fremden Leuten freundlich umzugehen Iehrete, und 
fat ven balben Tag zu thun machte, ehe er die Pferde 
aufmunterte, und bie Räder vor jedem Thore, allwo fie 
hingefloben, wiederum holte. 

Einem andern Bauern fraß er gar ein Fuder Heu, als 
er ihm nicht aus dem Wege weichen wollte. Und wieber: 
um einem andern für einen Löwenpfennig, ftatt eines 
Salats, ein halbes, und behielten doch, wie man den 
Schaden befahe, das ihrige. 

Noch viel Lächerlicher war es, als er einen Birthefun 
gen, der ihm zu vol einfchenkte, mit Haut und Haar ver: 
fehludte, und aus dem Schwankkeſſel von dem Kühlwafler 
einen guten pommerifchen Trunk auf diefen fetten Biffen 
that; gleich darauf fahe man den Jungen wieder hinter 
den Dien fißen, zitterte und bebeie alles an ihm, und 
war überaus. naf. 

In Wittenberg verbienvete er etliche Studenten, welche 
ſich vor feiner Behaufung um eine leichtfertige Vettel her 
um fihmeißen, und fünf gegen drei geben wollten, daß 
feiner den andern fahe, fondern theils über die Steine fie 
len und barein bieben, theild an die Wände mit den Köpfen 
liefen, und fih alfo einem feden zum Gelächter machten. 

Welches den fehreienden Bauern auf einer Kirchweih 
ebenfalls fo erging, die auffer ver Stube wohl reden, aber 
in der Stube mit aufgefperrten Maäulern nichts vorbringen 
founten. Und dem in der Stadt Heilbronn von der Walde 
fommenden und nach feiner Art blöckenden Viehe fperrete 
- er die Mäuler auf, und ließ fie nicht eher ſchreien, ale 
bis fie vor feiner Wohnung vorbei waren, daß er felber _ 
dazu lachen mußte, wenn eine Magd zur andern rief: Je 
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Eife, Amel, Urfel, hat denn beine Kuh auch ein aufge: 
. fperrtes Maul? 

Wie groß mag nicht die Berwunberung gemwefen feyn, _ 
da er in dem auf dem Berge liegenden Städichen Borberg 
den am Himmel flebenden Regenbogen mit der Hand er: 
oriffe, und fih, wo ed den, auf die Frankfurter Meſſe 
reifenden Kaufleuten, in deren Geſellſchaft er fich befanbe, 
gefiel, auf folchen ſetzen und fortfahren wollte. 

Noch konnte er in der Frankfurter Meſſe nicht vertragen, 
daß vier Gaukler es ihm in vielen Stüden, wo nicht zus 
vor, doch zum wenigften gleich thaten. Denn dieſe bieben 
einander auf einer auf der Erde liegenden Dede die Köpfe 
ab, ließen den abgefhlagenen Kopf durch einen dazu bes 
ftellten Barbierer wafchen, gaben den Kopf den Zufchauern 
in die Hände, und fehten folchen wieder auf ven Leib, da 
dann eine Lilie aus dem auf bem Tiſche ſtehenden Kopfe 
heraus fprang, und Kopf und Leib wiederum vereinigte. 
Solches war nun brei Mal in der That präftiret worden. 
Wie aber der Maitre davon feine Kunft gleichfalls. zeigen 
wollte und ſchon nieder Enieete, fo gebet Kauft unfichtbar 
hin und fihliget den Lilienftengel des Meifters, und gehet 
unvermertt davon. Welches verurfachte, daß er, nachdem 
fie alles wie mit den vorigen vorgenommen, tobt blieb 
und niemals wieder zu erweden war. 

Durch ſolche feine Zauberei ward er Stadt und Land 
fundig; dahero ihn viele gottfelige und gelehrte Leute, und 
unter andern einer von feinen Nachbarn von feinem teu⸗ 
felifchen Leben abzuſtehen vermahneten, er follte in fich ges 
ben uud Buße thun. Aber höchſter Gott! wäre es ihm 
ein rechter Ernſt und nicht eine Kains- oder Judasreue 
geweien, fo würde er dem heifigen Geift beffer gefolget 
und den neuen Verſuchungen bes Teufels flärtern Wider⸗ 
ſtand gethan haben, als daß Fauft ſich wieber von neuem 
dem Satan ergeben, und die andere teufelifhe Obligation 
mit feinem Blute fchreiben dürfen, noch aus einer höllens 
würdigen Rachgierigkeit gegen viefen alten und um feine 
Seel und Seligkeit wohlmeinenden Nachbar fo undankbar 
feyn dürfen. Denn obgleich diefer Gottesmann den Pol⸗ 
tergeiſt in feinem Haufe nur verhöpnete und ihm lachend 
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zurief, daß er die Zeit feines Lebens Feine fchönere Muſik 
als dieſe gehöret, welche er ohne Zweifel in einem Wirchs⸗ 
hauſe von den vollen Bauren und niemals nüchternen Zech⸗ 
brüdern gelernet, ja gar fragte: Ob es eine Conzerte? 
Wenn ihm vie Noten zu continuicen beliebte, ſo Wollte 
er den Tert dazu fingen, und deswegen das unvergleich⸗ 
liche Lied: Durch Adams Fall if ganz verderbt ıc. ganz 
durch fange, nad deſſen Endigung aber weiter gegen ihn 
fortfuhr und fagte: Nun Meifter Satan, wie gefällt bir 
diefes Lich? Warum haft du dich mit deiner englifchen 
Stimme nicht an einen fürflihen Dof gemacht, wo man 
fie mehr, als ich, aflimiret. Du befürchteft wohl, du möch⸗ 
teft aus der Kapelle, wie aus dem Himmel verfioßen wer: 
den? Und gleihwohl wiü du Die Leute in ihren Häufern 
mit deiner nichtswürdigen Kunft turbiren? Geh, geh du 
Schandfled, ich fage geb, geb und pade dich, und fpare 
veinen fchönen Geſang bis zur Auferſtehung der Torten 
und Erfcheinung des allgemeinen Richters, der wird dich 
in eine folche himmlische Kapelle verfeßen, wo bie Hölle 
fchen Flammen zum Loche herausfchlagen iverven. Als der 
Geift felbft zu weichen gezwungen ward, fo mochte er doch 
durch Gottes heilige uns befannte Zulaffung, den Morde 
fichen des Teufels nicht entgehen, fondern befam eine geh⸗ 
linge Lähmung an Händen und Füßen, daß er darüber 
inner Jahresfriſt die Erde kauen mußte. 

Und was ſoll ich von Fauſts eignem Leben melden? 
war ſolches nicht nach ſeiner ſcheinheiligen Bekehrung weit 
gottloſer als zuvor? Denn nunmehr äffete er ſich nicht 
nur, fondern verunruhigte fie Tag und Naht. In Gotha 
verunreinigte er Balentin Hohenweyers Ehebette, und ale . 
der Wirth ihn deßwegen das Haus zu räumen nöthigte, 
. fo bannete er einen Poltergeift in daflelbige, welcher ein 
ſolches Poltern und Rumoren im Haufe anfing, daß nie 
- mand mehr darinnen bleiben wollte, ja der Wirth mußie 
ſelbſt die Wirthſchaft aufgeben und es leer ſtehen laſſen. 

Zwar erbarmete er ſich eines Prieſterſohnes von Waſſer⸗ 
burg, und nahm ihn wegen der großen Kälte und deſſen 
üblen Kleidung zum Famulo an. Solches wäre auch nicht 
gefchehen, wenn er nicht aus des Schülers eigenem freiem 
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verhurten Baters entlaufen, und zugleich aus deſſen Com⸗ 
plexion ſchloß, daß er eines verfhmigten Kopfes fey und 
fih fehr wohl für ihn fchide; welches auch gewiß erfolget, 
und hat ſich vieler Chriſtoph Wagner gleihfalls dem for 
genannten Geifle Auerhapn mit feinem Blute verbunden. 

Es gab auch noch mehr ſolche fhwarze Kunft treibende 
 Bögel, fonderlich in den Klöftern; in deren eines zu Hals 
berſtadt Fauſt zum Abte gerufen ward, um von thm noch 
mehr darinnen zu profttiren. Wie aber Fauſt an firh Hielt, 
fo confulirte der Abt feinen im Kryſtall habenden Geift, 
ob es Kauft gut oder böſe meinete; von weldem er zur 
Antwort befam, daß er es zwar gut meinte, doch würde 
er fih gegen ihn, weil er fich vieler Kunft auch rühmte, 
nicht ſehr bloß geben. Wollte er feinem Rathe folgen, 
und ihn davor von feinen Banden losſprechen, fo follte 
er Fauften um feinen Hund bitten, der ebenfalls ein Geift, 
und größere Künfte als er verflünde, worein endlich Kauft, 
wiewohl ungerne und nicht länger als auf drei Jahr wil: 
figte. Welchen Termin der Abt nicht einmal erlebte, fons 
dern durch eine higige Krankheit dem Teufel zu Theil 
wurde. Weil Kauft ſelbſt nicht heirathen durfte, ſo vers 
trat er die Stelle eines Kupplers , und verband ein paar 
adeliche Perſonen mit einander, die ganz contrairer Mei⸗ 
nung waren; denn feine Kunft brachte die Dame auf ganz 
andere Gebanfen, daß fie ihn hernach weit mehr Lichte, 
als fie ihn zuvor gehaflet. 

Ob nun wohl Fauft fih in alles melirte, fo iſt es doch 
zu verwundern, daß er einen von Adel bei Zwidau nur 
mit leeren Worten gefpetiet, und nicht ven Hauskobolt ver⸗ 
treiben wollen, ba es doch andere Zauberer nad vieler 
Meinung, fat wider den Ausſpruch Eprifti: Daß kein 
Reich, das mit fich ſelbſt uneinig, befteben könne, durch 
Gottes ung unbelannte Zulaffung verrichtet. 

Hingegen Schäpe zu graben, verleitete ihn manchmal 
feine eigene Noth, wenn der Geift nicht genug Geld her 
gab, und foll er auf Einrathen des Beiftes in einer alten 
verfallenen Kapelle bet Wittenberg mit einem irdenen Topf 
einen Schatz gehoben haben, in welchem viel angezündete 
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gen, die er befhworen und die Kohlen mit nach Haufe ges 
nommen, daraus an Werthe über taufend Thaler goldene 
und filberne Münze worden. 

Und als der Leipziger Magiftrat auf einer Oſtermeſſe 
dem Kardinal Eampego viel Ehre erwiefen, nnd unter an: 
dern auch eine Jagd anftellete, fo fuhr Fauſt und Meppis 
ſtopheles mit vielen Hunden begleitet in bie Luft, und 
jagten vor allem Bolf in der Luft, welches dem ehrwür⸗ 
digen Herrn fo wohl gefallen, daß er Abends fein Gafl 
gewefen und ihm große Ehre in Rom angeboten, wo ex 
ſich dahin begeben wollte, fo er aber abgefchlagen. 

Wo es wahr if, was von Maximiliano I. erzählet wird, 
daB er fih zu Iniprud von Dr. Fauſten Alexandrum M. 
mit feiner Gemahlin, wie Saul ſich Samuelen von der 
Here zu Endor zeigen laflen, davon der erfte in einem 
föftlichen Harniſch erfchienen und dem Kaifer einen tief 
gebüdten Neverenz . gemacht; die andere aber in einem 
himmelblau-fammeten und mit orientalifden Perlen geſtick⸗ 
ten Stud fih vor ihm gebemüthiget, und die im Leben 
gehabte Warzel am Halfe noch gehabt; auch fich recht ſehr 
erluſtiget, als ihm Fauſt unverhofft früh Morgens einen 
bezauberten Saal zugerichtet, welcher Fauſts eignen Gars 
ten übertroffen, aber nur nicht lange gebauret hat. Und gar 
vergnügt gewelen, als in dem großen Speifefaal ein Ges 
wölte hinein geraufchet, gleich als wenn «8 regnen wollte, 
bald darauf aber fi) in weiß und blau vermifcht, wobei 
der volle Mond und alle Sterne in ſchönſter Klarheit zu 
ſehen, und die Sonne durch das Gewölke recht gebliget 
und einen Regenbogen über der kaiſerlichen Tafel formiret, 
und ſich zuleßt, "wie der Kaifer aufgeftanden, mit Donner 
und Blitz geendiget. So muß man erflaunen, wie biefer 
fonft löbliche Kaifer hierüber keinen Abſcheu gehabt. 

Eben an diefem Hofe hat er einen Ritter, den Baron 
von Hardt, als er zum Fenſter heraus. gefehen und einge _ 
fihlafen, auf Zureden anderer, zum andern Actaeon ge: 
macht, wovor er fih rächen wollen, aber hierüber noch 
ärger angelaufen; denn ihn padte ein Haufen geharniſch⸗ 
ter Reiter an, welche Fauſt gezaubert und kommandirte, 
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Baumes febte, von welchem er mit großer Mühe und Ar⸗ 
beit herunter gebracht worden. . 

Des andern Tages wollten fie es wieder anfangen, wo 
fie es geftern gelaflen, trafen aber bei Fauſten nur ein 
gekocht Stud Rinpfleifh an; der dann bei ihrer Ankunft 
durch feinen Geift die delicateften Speifen verfchaffte, wor: 
unter auch zwiſchen zwei Braten ein Kalbskopf fund, wel⸗ 
her, als ihn ein Studente auf Kaufts Bitte zerlegen follte, 
zu fehreten anfinge: Mordio! Helfio! Au weh! was hab 
th dir gethan? Darauf ließ fich die angenehmfte Muſik 
hören, und fprangen und hüpften die Gläſer dazu. Dars 
nach ließ er den Haushahn hinein bringen, dem er zu 
trinfen gab, daß er natürlih zum Zange pfiffe, dazu muß⸗ 
ten die in die Stube gefebten Töpfe tanzen und aneinan⸗ 
der floßen, daß fie fich felbft zerbrachen; endlich machte 
ein alter Affe vollends den Kehraus. 

Als die Abenpmahlzeit herbei rüdte, ftedte Kauft eine 
Stange zum Fenfter hinaus, worauf fih Droffeln, Lerchen 
und große Vögel ſetzten, die fie hafchten, rupften und zu⸗ 
richteten. 

Den Donnerſtag nach Faſtnacht gaben fie zu, und trac- 
tirte fie Fauſt eben fo herrlich, als wie die vorigen Tage, 
wobei unter andern Kurzweilen auch 13 Affen tanzten, 
und hernach durch die Fenſter fprangen. Endlich befchlofs 
fen fie mit einer Schlittenfahrt dieſes Larvenſpiel; und 
weil deflelben Tages ein großer Schnee gefallen, fo rich⸗ 
tete Fauſt durch feine Zauberei einen großen Schlitten in 
Form eines Drachen zu, auf deffen Kopfe er, in der Mitte 
aber die Studenten faßen, auf dem Schwanze gaufelten 
viel Affen, unter welchen einer eine Schalmeie pfiffe, und 
" der Schlitten lief von ſich felbft, ohne Beihilfe einiger Pferde. . 

Bei einem fo großen epicurifchen Xeben konnte es freis 
ich nidht anders feyn, Fauſt mußte wider fein Berfpres 
hen einen Appetit nach Weiberfleifche befommen. Er ver 
liebte ſich auch in eine fchöne, doch arme Magd, welche 
bei einem Kramer in feiner Nachbarſchaft vienete, die ihm 
aber außer der Ehe nichts erlauben wollte, weßwegen er 
fe zu ehelichen Willens war, und darüber mit dem Geifte 
hart zufammen kam, und doch noch mit feinem Kopfe 
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durchzudringen vermeinete. Da aber alle Angeln an Thü⸗ 
ren zerfprangen, und das ganze Daus in vollem Feuer 
flunde, fo wurde er genöthiget, fich gegen den fich präfene 
tirenden Lucifer zu demütbigen und um gutes Wetter zu 
bitten, welches er au, mit Verfprechung alles Gehorſams, 
erhielt, und kurz darauf, aus fonderbarer Gnade des Lu: 
eifers, die ſchöne Helena aus Griechenland zur Beifchläfe: 
rin erhielt, mit weicher er einen Sohn gezeuget. 

Daß diefes Succubi angelommene Wehen und endliche 
Geburt feine natürliche , wie etliche flatuiren, fondern eine 
bloße Verblendung gemefen, Ichret ung Kauft felbfl. Denn 
ob er ſchon diefen untergefihobenen Teufel faft mehr als 
väterlich liebte, fo überging er ihn doch in feinem lebten 
Dinterlaffenen Willen, wohl wiffend, daß Mutter und Sohn 
von gleicher Eigenfchaft, welche nach feinem Tode nicht 
fange auf der Welt berrfchen. würden, und febte an beffen 
Stelle feinen in Bosheit gleichlommenden Famulum in 
einem vor Notario und Zeugen aufgerichteten Teftamente, 
zum völligen Erben ein, daß ihm Haus und arten nebfl 
aller Baarfchaft und Hausrath , filberne Becher ıc. mit 
einem Worte, Liegendes und Fahrendes zufallen folle, 

Befonders relommendirte er ihn, auf fein Bitten und 
Begehren, wo er mit ihm gleichen Standes, Kunft und 
Geſchicklichkeit werden wollte, feine Bibliothek, und darun⸗ 
ter feine nigromantifche Schriften, auch verfchaffte er ihm 
einen Geift, der fih Auerhahn nennete, und Wagnern in 
Geſtalt eines Affen zu dienen verhieß. Damit er ihn 
na feinem Tode in unvergeßlichem Andenken erhielt und 
“ feine wunderliche Avanturen in der Welt befannt würden, 
fo follte ex alle feine bisperige Kata zufammen tragen, 
worinnen fein Auerhahn gute Dienfte Teiften fönnte, und 
nicht eher an Tag geben, als bis er dieſe Worte quittiret. 
Welchem diefer Wagner treulich nachgekommen, und alles, 
was wir von ihm wiffen, aufgezeichnet haben foll. Unter 
weichen auch drei Prophezeihungen zu finden, fo fich von 
Sauften Herfchreiben, in welchen er, was fünftig in geiftlichem 
und weltlichen und im Hausftande vorgehen werde, vorher 
verfündiget. Es wäre zu weitläufig, zu erforfchen, in was 
vor Werihe folche zu halten? Und ob der Teufel künftige 
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Sachen vorher wiſſen könne? Genug, wenn wir fagem, 
daß es ihm ganz leicht geweſen, die Reformation Lutheri 
vorher zu ſehen; weil zu feiner Zeit das größte Seufzen 
unter dem harten Joche des Pabſtthums zu hören, und 
die gottlofe, ja fopomitifche Aufführung der Dfaffen eine 
Einfiht von Nöthen hatte. , 

Als nun fein vierundgwanzigfies Jahr bis auf einen 
Monat verlaufen, fo fande fich erſt recht die bittere To⸗ 
desangft, welche ihn weit mehr als einen Uebelthäter, der 
alle Augenblide die angedeutete Strafe feines Todes ge: 
wärtig feyn muß, marterte: denn bier fündigte ihm der 
hölliſche Lucifer felbft das Todesurtfeil an, fagte ihm feine 
Dienfte auf, und hielt ihm feine Miſſethaten für, welche vers 
dienten, daß er laut feiner Obligation mit Leib und Seele 
dafür büße, und des zeitlichen und ewigen Todes auf eine 
entfegliche Weife fürbe. Daß er ihm aber nicht die Schuld 
feiner Berbammniß aufchreibe, fo eitire er ihn vor dag 
firenge Gericht Gottes, wo er Red und Antwort geben 
möge: Ob er fein Recht zu dem ihm mit feinem Blute 
unterfhriebenen Pfande habe. Worüber er faft vergehen 
wollte, und ob ihm gleich ver Teufel felbft zuredete, daß 
feine Traurigfeit nur das Herz noch mehr befchiwere, und 
tim fein eigner Famulus noch einige Hoffnung zur Selig: 
keit machte, auch deswegen in Geheim einen gelehrten Das 
gifter, nebft feinen guten Bekannten holen wollte, welche 
ihm mit göttlihem Troſte beiſtehen möchten, fo wollte doch 
nichts verfangen. 

Nun überlegte er erfi mit einer Kainsreue, was er ge 
than, wie er um fo wenige Zeit, ja um einen einzigen 
Augenblid, gegen die Ewigkeit zu rechnen, die himmliſche 
Freude verfcherzet, welche aber ohne Glauben auf das Ber: 
bienft Chriſtt war. Darum ift e8 nicht zu verwundern, 
warum Fein Troſt gebaftet, welchen ihm der Theologus 
aus ver Schrift zuſprach, und ihm darthat, daß ohnerach⸗ 
tet feine Sünden fo groß, daß fie nicht größer feyn könn: 
ten, fie doch Gottes unausfprechlicher Gnade im geringfien 
nicht beikämen; er folle nur dem höllifchen Mörder in glau⸗ 
bensvoller Zuverficht Chriſti theuer yergofienes Blut ent: 
gegen halten, wie folches auch feine Sünten getilget, und 

> von ihm ausgeftellte biutige Handfchrift ausgelöfchet. 
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Es ſchiene zwar, als wenn er ſich viel gerupigter zu 
Bette begte; allein der Teufel, der am beſten wußte, wo 
es ihm faß, verhöhnete nur feine Frömmigkeit und gab ihm 
den Rath, gar eine Mönchskutte anzuziehen, damit er 
überall geiftlich ausfähe; hülfe es ihm gleich nicht viel, fo 
verkleiſtere es doch der Leute Augen, daß ihn jedermann 
diefe wenige Zeit über für fo heilig als vordem gottlos 
halten würde. Nur follte er fich mit keiner leeren Hoff: 
nung fpeifen,, fein Sündenmaß wäre voll, Gottes Barm⸗ 
herzigkeit und Chriſti Berdienft Hätte er mit Füßen von 
fh geſtoßen, wie könnte er ſich denn folches nunmehro 
zusignen? Zudem wäre er nicht ſowohl um feine Seligs 
feit, als vielmehr um feinen Tod befümmert, daß ihn fel: 
biger fo gar geſchwinde dieſer angenehmen Welt entzöge. 

Welchen vom Teufel gemachten Scrupel der Theologus 
ihm folgenden Tages wiederum zu benehmen fuchte, und 
ihm eingab, daß er gegen den Teufel nicht heucheln follte, 
fondern fret befennen, daß er ein armer und großer Sün⸗ 
ver ſey, der ein hartes Urtheil verdienet, doch flünde es 
nicht bei dem Teufel, e8 nach feinem Gutdünken einzurich⸗ 
ten; verklagen könne er ihn wohl, aber nicht verbammen: 
Gott wäre der Richter und nicht er. Und weil der himm⸗ 
liſche Bater allen Menſchen Jeſum Chriftum zu einem 
rechtlichen Beiftande gegeben, ber uns von Sünde, Tod, 
Teufel und Hölle erlofet, und bei feinem himmlifchen Ba: 
ter mit unabläßigem Seufzen vertrete, fo gehörte er auch 
unter diefe Zahl, darum möchte er immer anflagen, ja 
gar verdbammen, wo er könnte, Chriftus wäre hier, der 
ihn gerecht machte. Fauſt hingegen Fehrte den Schluß um, 
und glaubte, er hätte es zu grob gemacht, Gott könnte 
nicht in Anfehung feiner Gerechtigkeit alles mit barmper: 
jigen Augen anſehen, fonft müßte folgen, daß die Teufel 
ebenfalls ein Ende ihrer Qual fehen würden. Worüber 
der Theologus nicht wenig erfehroden, und ihre viel Ereme 
pel der größten Sünder zu einem Vorbilde vorgehalten, 
welche alle Bergebung der Sünden erlanget, und hätte er 
gieid den Taufbund gebrochen, und Leib und Seel dem 

eufel verpfändet, fo wäre fie fa nicht fein, alſo könnte 
ber Teufel defto weniger Anfpruch daran maden. 
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Es hatte auch das Anſehen, als wenn ihm der Teufel 
mit ſeinen Verſuchungen nicht mehr ſo ſtark zuſetzte, und 
Fauſt las fleißig in der Bibel, in welcher er ſich die vor⸗ 
nehmſten Machtſprüche, um des Teufels Angriffen tapfern 
Widerſtand zu thun, aufgezeichnet hatte. Sobald aber der 
Teufel von der Vorſehung Gottes mit ihm diſputirte, daß 
Gottloſe und Fromme von Gott erſchaffen worden: Weil 
er denn weder zur Seligkeit erwählet, noch von Anfange 
dazu verſehen, was wollte er erſt vergebene Pſalter ma⸗ 
hen? Einmal wäre gewiß, wer einmal zum ewigen Leben 
erfohren, der käme darein und könnte niemalen vorſätzlich 
fündigen. Und fo wäre es auch mit ven Berdammten bes 
fchaffen, die fich keiner Erlöfung zu erfreuen, fie möchten 
nun Gutes oder Böſes thun, befehrt oder in ihren Sün⸗ 
den bahin flerben, indem Gott einmal biefe Ordnung ges 
macht und cd dabei lafſe. Wiefe nicht die eigne Erfahe 
rung, daß Gott gleichfam ſchlafe und ſich des menfchlichen 
Geſchlechts gar nicht mehr annehme, und wo er ihm ja 
nicht glauben wolle, fo würden ihn feine NRigromanties 
und Nativitätftellen ſelbſt Überzeugen, daB er wahr geredet. 
Sp bald verlor fih alle bisher gehoffte Andacht, und 
ſchloß aus der Aftrologie, weil alles Gefirn bes Himmels 
ausmweife, was dem Menſchen Gutes und Böfes begegnen 
folle, folcher Lauf aber bis ans Ende der Welt währe, 
und der Menſch ebenfalls Gottes Gefhöpf, fo folge dar⸗ 
aus, daß eine Borfehung und Erwählung zu flatuiren. 

Aber du irreft, möchte ich mit den dich tröſtenden Geifte 
fichen fagen, denn daraus müßte folgen, Gott wäre ein 
Liebhaber der Sünde und ärgfter Feind unferer ewigen 
Wohlfahrt, welches doch wider die Schrift if, ja alle feine 
Lodungen zur Buße wären vergebene Sachen, weil einen 
zur Hölle Berdammten alle Bekehrungen nichts Helfen, eis 
nem Auserwählten aber deren Unterlaſſung nichts fchaden 
würde. Allein dein verſtocktes Herz iſt nicht auf die rechte 
Bahn zu bringen, du Hageft, feufzer und heuleſt, und 
gleichwohl ergreifft du nicht die rechten Mittel deiner Se 
ligfeit. If es nicht genug, daß Gottes Barmherzigkeit 
dir feine hilfreiche Hand bietet und vier Wochen Raum 
zur Buße ‚gibet, gewiß opne Gottes heilige Verordnung 
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hatte dir der Teufel nimmermehr vor ber Zeit ben Kauf 
aufgefündiget. Dver fage mir doch, war es ein göttlicher, 
natürlicher oder teufelifcher Traum, als du im Schlafe viel 
taufend hölliſche Geifter einhertreten ſaheſt, welche alle 
feurige Schwerter in den Händen hatten, dich damit durch⸗ 
zubohren, einer aber dir zurief: Run Baufle, wir find 
bereit, dich einmal an den Ort zu bringen, von welden 
du oft mehrere Wiſſenſchaft zu haben verlanget haft, wir 
aber haben folches bis hieher verfparen wollen. Nun wirft 
du felber fehen, was für ein mächtiger großer Unterſchied 
feyn wird unter din Verdammten und Auserwählten, wel⸗ 
des dir etwan vor biefem gleich einer Babel und Mähr: 
lein gewefen. War es nicht eine göttliche Warnung , daß 
bie höchſte Zeit vor der Thüre, dem Zeufel abzufagen. 


Doch was will ich fragen? wen nicht zu rathen ifl, dem 
it auch nicht zu helfen. Es iſt dir ja Fein rechter Ernft, 
ginge dir deine Belehrung recht zu Derzen, fo würdeſt du 
dich nicht aller Geſellſchaft entfchlagen, und den Beiftlichen 
dich weiter zu befuchen, nicht verbieten. Willſt du in der 
Einfamkeit deiner Andacht deſto beffer nachhängen? Warum 
fageft du denn bei jedem Troſtſpruche: Das gebet mic 
nit an. Weißt du nicht, daB wo der Zaun am niedrig« 
fin, am allerleichteften drüber zu fleigen if? Und wo 
das Herze mit Schwermüthigfeit beffemmt, daß folches in 
der Einſamkeit deſto eher zu überwältigen? Greifft vu doch 
felbft nah dem Deeffer und will dich entleiben, aber 
warte, warte, e8 wird bir noch nicht fo gut, du wirft zu 
einer härtern Rache vorbehalten. So gehet’s allen ver: 
ruchten Sündern, ihr aufgewachtes Gewiffen wollen fie 
dur einen Selbſtmord fitllen. 


Wie ihm nun der vorhabende Selbfimord zweimal fehl: 
ſchlug, fo ging das Klagen und Seufzen von neuem an. 
Er fohrie: Pfui! du ſchändlicher Teufel, wie Tange wilt 
du mid Verdammten noch aufhalten? Ach! Ich armer 
troftlofer Menfch bin nicht werth, daß ich den Himmel noch 
anfchauen foll, ja, daß mich der Erdboden trägt, und gleich: 
wohl läßt man mich nicht ſterben. DO, Ewigkeit! Ewigs 
fett! wie ſchauert mir die Haut, wenn ich an bich ges 
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denke. Will mir doch hier fihon die Zeit zu lang werben, 
was wird nicht erſt dort gefchehen ? 

Endlich waren von den 24 Jahren kaum 24 Stunten 
übrig, als ihm ver Lucifer in eben ber Geftalt, in welcher 
er ihm zuerft erfihienen, feine verfluchte Obligation zeigte, 
und ihn erinnerte, folgende Nacht parat zu ſeyn, damit er 
fein Unterpfand holen könne. Wie ihm hierbei zu Muthe 
geweien feyn mag, kann man leicht erachten ; alles firitte 
wider einander, und Kauft faß ohne alle Empfindung fafl 
fhon halb entfeelet da, bis er wieder in etwas zu fidh 
ſelbſt kam, und fafl vor Kleinmüthigkeit vergehen wollte, 
daß ihn auch fein bisher geweſener Geift Mephiſtopheles 
mit dieſen Worten aufmuntern mußte: Yaufte, fey bo 
nicht fo Heinmüthig, daß du von hinnen fahren mußt, 
gedenke doch, ob du gleich deinen Leib verliergft, iſt doch 
noch lange dahin, ehe du vor dem Gerichte Gottes erſchei⸗ 
nen wirft; du mußt.doch ohnedieß flerben, es fey Über 
turz oder Jang, and ob du ſchon etliche hundert Jahr, fo 
es möglich wäre, noch Tebtefl, fo würde diefes große Alter 
dich doch nicht der Verdammniß entziehen. Stirbeſt du 
gleich als ein Verdammter, du bift es nicht alleine, au 
nicht der erſte. Gedente an die Heiden, Türken uud alle 
Gottloſen, die in gleicher VBerdammniß mit dir feyn und 
zu dir fommen werben. Sey beherzt und unverzagt, und 
erwäge bie Verheißung unfers Obriften, ber bir verfpro: 
hen, daß du nicht wie andere Verdammte leiden folleft. 

O ungewiffer Troft, und gleichwohl biſt du vermögend, 
Fauſten in eine ganz andere Form zu gießen, und ihn 
wiederum ganz freudig zu machen. Als welcher des Mor: 
gens früh den Magiſter nebft etlichen Studioſis, fo feine 
vertrauteften Freunde gemwefen, auf das Dorf Rimlich Ins 
vitiren ließ und fie daſelbſt herrlich tractirte,, und felbige 
bat, dieſe Nacht draußen zu bleiben, dieweil er ihnen nad 
der Abendmahlzeit was Geheimes zu referiren hätte; wor⸗ 
ein fie gewilliget, und mit großer Beflürzung anhören 
müffen; daß er zwar von Jugend auf mit einem herrlichen 
Ingenio begabet, aber damit nicht zufrieden gewefen, fons 
dern viel höher flelgen und andere übertreffen wollen, 


weswegen er ſich auf bie ſchwarze Kunft gelegt, in welcher 
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er mit der Zeit fo hoch gelommen, daß er einen ımier den 
allergelehrteften Beiftern erlanget. Jedoch ſolche Bermef: 
ſenheit fep ihm zu lauter Unglüd ausgefchlagen, und zu 
einem folchen Fall, daß er wie Zucifer aus dem Himmel 
verfioßen worden. 

Denn als der Satan in allem willig gewefen, fo hätte 
er auch gar Jeicht erhalten können, daß er fih temfelben 
mit Leib und Seele auf die allergottesläfterfichfie Art ver: 
pfändet, welche 24 Jahr nun verlaufen, darum er biefe 
Belt gefegnen und den Ort der Dual betreten müffe. 

Worauf fie ihm zwar wiederum neuen Troſt zufpracen, 
aber vergeblich ; Fauſt hatte fih nunmehro drein ergeben, 
darum bielt er um nichts an, als daß fie fih über das 
Gepolter im Haufe nicht entfeben follten, er wäre blos 
allein ver Gefahr unterworfen, und nicht fie, und daß fe 
feinen Leib, wo fie ihn finden würden, zur Erden beftäti- 
gen Taffen möchten. Endlich nahm er auf ewig von ihnen 
Abfchied, und hieß alle ſich an feinem Verderben fplegeln. 

Am Mitternacht erhub firh ein großer ungeflümer Wind, 
dad das ganze Haus davon bebete und fich niemand in 
den Betten ficher getrauete; in Fauſts Stube aber hörte man 
ein gräuliches Zifchen und Pfeifen, als ob Tauter Schlan⸗ , 
gen und Ottern zugegen wären, wie auch graufames Schla- 
gen, Stoßen, Hins und Widerwerfen; Haufen hingegen 
hörte man Zeter und Mordio fchreien. Früh Morgens 
fahe man Zifh, Wände und Bänke mit Blut und Gehirn - 
befudelt, und auf der Erden die Zähne Liegen; den Kör⸗ 
per aber fanden fie auf einem Miſthaufen, fo nicht weit 
davon war, der völlig zerichmettert und fein ganzes Glied 
mehr hatte. Ueber welchen gräulichen Anblid fie nicht 
wenig erflaunten, und nunmehr bei fich zu Rathe gingen, 
wie feine lebte Bitte ohne Rumor möchte erfüllet werden; 
worinnen ihnen: der Birth für ein Trinkgeld gar behilflich 
war, und den Leib in Leinewand einnäheten. Ja ver 
Parrherr deſſelbigen Ortes fperrete ich auch nicht lange, 
als man ihm einen Goldgülvden in die Hand drüdte, und 
zugleich weiß machte, daß der Todte ein fremder Studente 
fe, dem fie das Geleite gegeben, welchen aber wider Bere 
hoffen ein ſchneller Fluß betroffen, der ihn gleish feines 
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Lebens beraubet; und verfprach noch dazu, ben Schulthei⸗ 
Gen deſſelbigen Orts zu überreden, daß er es erlaubte. 
Welches auch Nachmittags werkfichig gemacht worden. 
Allein bei dieſem Begräbniß fol fich ein folcher entſetzli⸗ 
her Sturmmwind erhoben haben, daß vie Leichenbegleiter 
wohl ſchließen Können, daß feine Fahrt höchſt unfelig ge: 
weſen. Wie denn aub nah dem Bericht des Famuli, 
Fauſtens bisperige Concubine und der mit ihr erzeugte 
Sohn Juſtus Fauft hatten ſich bald darauf davon gemacht, 
und das letzte Adjeu mit diefen Worten gefagt: Nun ich 
gefegne dich, Tieber Diener, ich fahre dahin, dieweil mein 
Bater todt if, fo hat meine Mutter Feines Bleibens mehr, 
fondern muß auch davon; darum fo fey du Erbe an mei« 
ner Statt, und wenn du bie Kunft meines Vaters haft 
recht ergriffen, fo mache dich von hier, und halt die Kunſt 
in Ehren, du wirft dadurch ein hohes Anfehen befommen. 
Worauf fie vor feinen Augen verſchwunden, und fi) da« 
pin begeben, wo ihre und Fauſtens Dual ohne Ende. 





VII. 


Ueber Sau und feinen Höllenzwang *). 


Bon 3. Fr. Köhler. 


In der Kunft, die Reden und Handlungen anderer 
Menschen: nachzuahmen, hatte fih Fauft eine feltene Fer: 
tigfeit erworben, Er wußte die Helden des Alterthums 


* Aus: („Köhler's) Hiſtoriſch-kritiſche Unterſuchung über das 
Leben und die Thaten des als Schwarzkünſtler verſchrieenen 
Landfahrers Doctor Johann Fauſts, des Caglioſtro feiner 
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nach ihrer Bilvung und Handlungsweife fo geſchickt dar⸗ 
zuſtellen, daß man fie vor Augen zu fehen glaubte — 
Die Studenten zu Erfurt, wohln er den Mag. Mohr bes 
gleitet hatte, unterrichtete er in einer fehr fruchtbaren Er: 
zählung von dem Leben und den Thaten der berühmten 
griechiichen Helden, befonvers des Menelaus, Hektor, Achil⸗ 
les, Ulyſſes, Agamemnon, Alexander des Großen, und 
fuchte zugleich durch Gefichtsverzerrung , Nachahmung ber 
Sprade und körperliche Bewegung das Auszeichnende in 
der Bildung und Sprache diefer verewigten Helden nad 
zuahmen. — Zum Schluß des unterhaltenden Schaufpicls 
ſtellte er den Riefen Polpphem auf, wie er den Schenkel 
eines Kindes gierig hineinwürgte, worüber alle Zufchauer 
vor Schreden zurüdbebten. 

Fauſts Kunft ging noch weiter. Er wußte fogar bie 
Sinne der Menfchen, denen er nicht wohlwollte, zu ver. 
bienden , und widerfinnige Menfchen die ſich nicht leiden 
fonnten , dur, geheime Zaubermittel zu vereinigen. — 
Zu Wittenberg verbiendete er einige Studenten, die fi 
um ein Mädchen ſchlugen, daß fie theild zu Boden flüry 
ten und ihre Ruth an dem Steinpflafter ausließen, theils 
mit den Köpfen an die Wände anrennten. 

Wahrſcheinlich Hatten fie einen zu flarfen Rauſch zu 
fih genommen, daß fie zur Nachtzeit auf der Straße herum⸗ 
taumelten und zur Erde nieverflürzten. Da ihnen dieſer 
Unfall gerade vor Fauſts Wohnung begegnete, fehrieben 
fie ipn der Zauberfraft des berüchtigten Hexenmeiſters zu, 
und zogen fich durch diefe damals geltenve Entſchuldigung 
mit Ehren aus dem Spiele. 

Ein andermal vereinigte er ein adeliches Ehepaar, daß 
ihr gegenfeitiger Haß von dem Augenblid an in Liebe 
überging, und bald den böchſten Grad der Vertraulichkeit 
erreichte. Was für ein Mittel er angewandt hat, iſt un« 
befannt, die Sache ging aber gewiß ganz natürlich zu. 

Einmal fol er auch mit glüdlihem Erfolg Schäße ges 
graben haben. Sein guter Genius machte ihn auf eine 
alte verfallene Kapelle bei Wittenberg aufmerffam, worin 
viel baares Geld verborgen Tiegen follte. Er grub mitten 
in der Nacht (verſteht fich, flilfchweigend!) den Fußboden 
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der Kapelle auf, und flleß auf ein geräumiges unterirbt- 
ſches Zimmer, worin viele brennende Lichter und eine feu- 
rige Schlange ald Wächterin des verborgenen Schatzes zu 
fehen waren. — Durch Befchwörungsformeln gegen jeben - 
Zufall gewaffnet, drang er hinein, und raubte ohne Wi: 
derfiand das gewünfchte Kleinod — einen mit Kohlen ge: 
fülten Topf — der nach der Eröffnung zu Haufe über 
taufend Thaler an Gold: und Silbermünze enthielt. 

Die Sache mag ſich, wenn anders die Erzählung nicht 
erdichtet if, ungefähr alfo verhalten haben: Auf dem Apol⸗ 
. Iens s oder Bollersberge bei Wittenberg fland eine, wie 
man glaubt, ſchon von dem bekannten Albrecht dem Bär, 
Markgrafen zu Brandenburg erbauete und durch die Ränge 
der Zeit verfallene Kapelle, die Kurfürfi Johann Krie: 
drich der Großmüthige im Jahr 1542 abbrechen und zur 
Befefligung der Stadt verwenden ließ. 

Fauſt vermuthete in diefem ehrwürbigen Denkmale des 
Alterthums einen Schab von unbefchreiblidem Werthe, 
weil er irgendwo gelefen oder gehört hatte, daß in den 
vorigen unrubigen Zeiten ganze Keffel, mit Geld und an« 
dern Koftbarkeiten angefüllt, in Kirchen und Klöſtern ver- 
ſcharrt worden wären. Er machte alfo durch Hülfe feiner 
Zauberbücher einen Verſuch, ten gehofften Schab zu he: 
ben — ob nun mit glüdlichem oder fruchtloſem Erfolg, 
fann man nicht entfceiden. Die Legenvenfchreiber behaup⸗ 
ten einflimmig das erflere, aber ihre ganze Erzählung 
Hingt zu fabelhaft, als daß man ihnen einigen Glauben 
beimeffen könnte. 

Die Übrigen Kunftflüde des als Schwarzkünſtler ver: 
ſchrieenen Landfahrers beflanden größtentheils in Denkma⸗ 
len einer zügellofen Rache, tie von feinem ungebildeten 
Eharafter zeugen, und feine glänzenden Thaten unter als 
Ien Berfländigen und Gutgefinnten verdunkeln. — Einen 
von Adel zu Dresden, der fih mit einem Fräulein von 
bewundernswürdiger Schönheit vermäplt hatte, machte er 
durch feine loſe Kunft zum ehelichen Wert untauglich, 
und verurfachte dadurch, daß die wider den Willen ver 
Gemahlin vollgogene Ehe getrennt, und diefe ihrem vori⸗ 
gen Liebhaber zu Theil werden konnte. 


107 


In Gotha verleiteie er eines rechtſchaffenen Mannes 
Weib zur Berlegung der ehelichen Pflicht, und da ihm 
diefer die verübte Schandthat vorhielt, bannete er ihm 
einen Poltergeifi ind Haus, der ihn Tag und Nacht un: 
aufhörlich plagte, daß er Haus und Hof verlaflen mußte. 
Die Rolle eines Poltergeiftes zu fpielen, war damals 
ſehr leicht; vielleicht fpielte fie Kauft ſelbſt, oder fein 
treuer Diener, oder ein zum Spulen erfaufter nichtswür⸗ 
biger Menſch. — Einem Nachbar, ber ihn wegen feiner 
muften Lebensart firafte, ſchickte er au einen Poltergeift 
ins Haus, und lähmte ihn zuletzt an Danden und Küßen, 
daß er nach Yahresfrift flerben mußte. 

Den Kellermeifter des Erzbifhofs von Salzburg, ber 
ihn, da er im erzbifchöflichen Weinkeller ungebeten mit 
etlichen Studenten zechte, überfiel, febte er auf den Gi⸗ 
pfel eines fehr Hohen Baums, wo man ihn nicht ohne 
Gefahr Herabbringen konnte. — In Wien Iud er einige 
angefehene Gönner zu fih, die ihm zu diefer feierlichen 
Mapizeit ihr Silbergeſchirr borgten. Da fie im Rauſch 
vom Schlaf überwältigt wurden, trug er fie mit feinen 
Sehülfen unter den Galgen, und ging mit dem geborg- 
- ten Silbergeſchirr davon. 

Den Rector zu Goslar koſtete die Belanntfchaft mit 
dem Tauſendkünſtler beinahe das Leben. Diefer hatte ihn 
die Kunft gelehrt, den Dämon durch Zauberformeln in 
ein Glas zu bannen. Er begab ſich in einen Wald, da- 
mit er freier und ungeflörter die Operation vollziehen 
fonnte, und begann die magifchen Arbeiten. — Plößlich 
erfehien eine noch nie gefehene graufende Geſtalt mit fun- 
kelnden Flammenaugen, Ochfenhörnern, wilden Schwein 
sähnen, Pferdeſüßen, fo fürchterlich, als man nur den Där 
mon zu bilden pflegt. Der Beichwörer fant, über viefen 
Anblick beftürzt, zur Erbe nieder, und lag einige Stuns 
den ohne Gefühl und Bewußtſeyn. 

Zuweilen fol fih Bauft unfihtbar, und bei gewiffen 
Gelegenheiten, wenn feine Berfolger auf ihn Iosflürmten, 
fen gemacht Haben. — Geſchwindigkeit im Fliehen, wenn 
man ihm nachflellte, Fertigkeit, fih durch geſchickte Sprünge 
und Leibesbewegungen aus den Bänden feiner Feinde 
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berauszuwinden , wenn fie ihn ſchon in ihrer Gewalt zu 
haben glaubten, hat, wie es fcheint, dieſes finnlofe Mähr⸗ 
chen veranlaßt. 

Doch nicht immer war ber heldenmüthige Mann, bei 
der Einbildung, ſchuß⸗ und ftichfrei zu feyn, fo glücklich, 
den Nachſtellungen feiner Berfolger zu entgehen. — Er 
ward zu Batenburg an der Maas, an den Bränzen von 
Geldern , gefangen gefeht, aber von dem Schloßprebiger 
Johann Forſten, dem er die verborgenften Künfte zu Ich 
ten verfprach , fehr glimpflich behandelt. 

In Sachſen war er der Sefangenfchaft fehr nahe, wenn 
er fich nicht durch die Flucht gerettet hätte. Dan hatte 
Befehl vom Kurfürfi Johann dem Befländigen, ihn, wo 
man ihn nur habhaft werden könnte, zu greifen und feft 
aufegen. Kaum erfuhr dieß Fauf von feinen treuen 
Freunden und Anhängern, fo machte er fih unfihtbar, 
oder welches eben fo viel if, er floh unbemerkt in entle 
gene Gegenden, wo er vor allen Nachſtellungen ficher war. 
- Aus diefen piforifchen Angaben , vorausgefeßt, daß fie. 
wahr find, erfiehbt man, daß der Landſtreicher Fauſt an 
fürſtlichen Höfen für einen fehr gefährlichen Dann gehal« 
ten ward; und bieß war er allerdings wegen feiner bei» 
fpiellofen Betrügereien, ob er gleich, was feine Teichtglau: 
bigen Zeitgerofien fälfchlich ſich einbildeten, feinen Teufel 
oder Dienſtgeiſt auf der Seite hatte. 

Gleichwohl wollte er fih, wie er mit mehr als char: 
lataniſcher Dreiftigkeit prahlte, um die deutichen Höfe un» 
fterblih verdient gemacht, und den weſentlichen Antheil an 
Kriegsglück und Friedensfchlüffen genommen haben. Bes 
fonders eignete er fich, wie Manlius verfichert, alle Siege 
zu, die ber Kaifer Karl V. im Jahr 1527 in Stalien er: 
focht. Durch magifche Kunſt wollte er dem kaiſerlichen 
Heere Löwenmuth eingeflößt und die Feinde in die Flucht 
geſchlagen haben. 

Ich komme auf die letzten Lebensumflände bes perewig 
ten Magiers. — Ge näher der mit dem Dämon verab⸗ 
redete und durch den fchriftlichen Contract beflätigte Zeit 
punkt herannahete, deſto mehr entfiel ihm der Muth, deſto 
peinlicher quälte ihn der Gedanke an den Augenblid der 
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Abfahrt. Allervings war die Zukunft furchtbar für ihn, 
ob er gleich von keinem Teufel etwas Widriges zu fürch⸗ 
ten hatte ; denn was Sonnte ein Dann im Tode hoffen, 
der in feinem Leben fo viele Denfchen betrogen und irre 
geführt, und faum Eine gute That verrichtet hatte? — . 

Die Legendenfchreiber Taflen ihn unter ben graufenvoll: 
ſten Umflanden vom Satan abholen, durch bie Luft bins 
wegführen, zermalmen und auf einen Mifthaufen herab» 
ſchleudern. Wahrſcheinlich wollten fie durch Erdichtung 
einer fo graufenden Scene ihre vorwitzigen Lefer von den 
Fauflifchen Teufeleien, die fie im vollen Ernſte glaubten, 
zurüdichreden.. - 

Rah andern zuverläßigern Nachrichten fand man ihn 
am Morgen todt neben dem Bette liegen. Vermuthlich 
hatte er, wie Schröpfer, James Price und andere brod⸗ 
loſe Künftler, wenn fie nicht weiter können over entlarvt 
werden, fich felbit entleibt. Dieß fcheint der Zufaß anzu» 
zeigen, daß man ihn mit zerfchmettertem Kopfe, oder wie 
Andre fagen, mit berumgedrehtem Halfe gefunden habe. 
— Conrad Gesner fohrieb 1561 von ihm, daß er vor 
furzem geflorben fey (non ita pridem mortuus); er ver 
ſchweigt zwar die eigentliche Tddesart, weil fie ihm viel 
leicht nicht befannt war, glaubte aber auch an Feine teufe 
liſche Abholung. . 

Den Ort, wo der Magier, entweder nach dem Lauf der 
Natur, oder durch vorſetzliche Entleibung ind Schatten« 
reich überging, Tann man nicht beſtimmt angeben. Nach 
Wiers und Samerarius Angabe foll es bei einem Dorfe 
im Herzogthum Würtemberg, deflen Namen fie nit ans 
zuzeigen wiflen , gefiheben ſeyn. Dafelbfi will man feine 
vom Satan zermalmten Veberrefte auf. einem Miſthaufen 
angetroffen haben. 

Darf man Manlius in feinen Colleetaneen trauen, fo 
beſchloß der Künftler feine Laufbahn an feinem Geburts⸗ 
orte Kundlingen in Schwaben. — Dieß halte ich für bie 
wahrfcheinlihfie Meynung, womit fi die angeführten 
Zeugnifle von Wier und Eamerarius ohne Schwierigkeit 
vereinigen laſſen. — Pier flarb er, entwerer wie Alle zu 
flerben pflegen, nach dem gewöhnlichen Lauf der Natur, 


112 


Yaubte dur ihn gewiffe geheime Abfichten zu erreichen, 
Belt fih alfo, als ob er feinen Bater fennte, und wünfchte 
mit ihm in eine nähere vertraute Verbindung zu treten. 

Sie gingen Hierauf in die Stadt zurüd auf die Pes 
tersfiraße, und befeftigten die verabredete Freundfchaft bei 
einem Kruge Bier. Der Knappe warb durch diefen Zrunf 
noch nicht gefättigt; er wollte feinen Freund E. in ven 
Weinkeller führen und feinen Durft durch ſtarke Getränfe 
ſtillen; aber dieſer entſchuldigte fih, daß er kein Gelb 
babe, und auch nicht im Stande fey, einen Groſchen zu 
verdienen. 

Diefes Geſtändniß gab dem Kappen die ſchicklichſte 
Gelegenheit, feine Geheimniſſe mit Vortheil an Mann zu 
bringen. „Zu Gelde,“ fagte er, „kann man bald kommen, 
„man muß nur willen, wo Schäße verborgen Tiegen. Iſt 
„man einmal auf der Spur, ſo Tann man fie ohne Aufr 
„wand und Mühe Heben. Kine durch die Erfahrung be: 
„währt gefundene Anweifung zur Aufſuchung der verbor: 
„nenften Schäße kann ich jedem, ver durch Schapgraben 
„reich zu werden wünſcht, um einen fehr geringen Preis 
„mittheifen.“ ‘ 

Diefe Rede fpannte des Knaben Aufmerffamteit aufs 
höchſte. Schon fah er im Geiſt ganze Scheffel und Säde 
mit Dufaten gefüllt, die er durch Hülfe feines treuen 
Führers in verfallenen Gebäuden und Kellern ausfpüren 
würde — ſah fih als Rittergnisbefitzer in einem glän: 
zenden Palafte, aufs feftlichfte gekleidet, von einem Beer 
Bedienten umringt, alle Tage herrlich und in Freuden leben. 

Durch biefe blendenden Hoffnungen getäufcht, bewilligte 
er, ungeachtet er feinem Geſtändniß nah kaum einen 
Groſchen vertienen konnte, die verlangten acht Thaler in 
zwei Terminen zu zahlen. Zwei Thaler wollte er in eint« 
gen Tagen, die übrigen ſechs in der künftigen Neujahr: 
meffe entrichten. Bei vdiefem Angelöbniß blieb es jeßt, 
das Uebrige follte in der nächfibevorfiehennen Zahlwoche 
berichtigt werben. 

Sie kamen zur gefeßten Zeit, wie es verabrebet war, 
an der Marktſchreierbude vor dem Petersthore zufammen, 
und gingen von hier Über ven Roßplatz nach dem Groß» 
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bofifihen Garten zu. Bei dem Bauholze, das in biefer 
Gegend bearbeitet wird, Tieß ſich der Knappe nieder, zog 
Haus Höllenzwang mit Papier und Schreibzeug aus 
der Taſche, und vollendete einen zu Hauſe gefertigten 
handſchriftlichen Aufſatz. Daß er, wie im Tagebuche ge: 
meldet wird, den magifhen Ertract von vier Bogen auf 
der Stelle angefangen, und während der Zeit, da er den 
Knaben in die Stadt gefchict hatte, vollenvet haben follte, 
läßt fich nicht denken. 

€, eilte mit ſchnellen Schritten in die Stadt, und floh 
eben fo ſchnell zurüd, durch die Doffnung, ein reicher 
Mann zu werden, gefpornt. Er fand ven Knappen mit 
dem Abfıhreiben des dritten Zeddels befchäftigt, übernahm 
Das gefchriebene Eremplar mit den drei Zedreln, die außer 
Iateinifhen Zauberformeln einige Berhaltungsregeln ent 
bielten, und überreichte die verfprochenen zwei Thaler. — 
Zugleich erhielt er einen meffingenen Draht, der an dem 
einen Ende wie ein Schlangenkoſzf gefaltet war, und 
gleich der Wünfcelruthe verborgen liegende Schätze an: 
zeigen ſollte. 

Mit viefen Seltenheiten, die faum einen Grofchen werth 
waren, eilte er nad) Haufe, und machte im Keller feines 
Herrn, worin feiner Meinung nah ein Schaß von gro: 
Ben Werthe fliehen follte, den erften Verſuch. Er recitirte 
vor allen Dingen, nach der erhaltenen Anmeifung, eine 
lateinifche Zauberformel, ehe er die Ruthe zum Schlagen 
bereitete, fand fich aber bei der wirklichen Operation in 
feiner Erwartung getäuſcht; denn, flatt daß die Ruthe 
unterwärts ſchlagen follte, wandte fie ſich jedesmal feit« 
wärte 


Ungeduldig über den vereitelten Berfuch, verließ er den 
Keller, und lief an die Marktfchreierbude, wo er dem 
Knappen die Ruthe wieder zuftellen ſollte. Diefer gab 
ihm den Beſcheid: Man müffe, was man einmal ange: 
fangen habe, getroft fortfeben, und nicht gleich bei dem 
erfien mißlungenen Verſuche an dem glüdlichen Ausgang 
zweifeln; der Schatz falle einem nicht auf den erſten Wurf 
in die Hand, ſtehe auch nicht gerade an dem Orte, wo 
man mit der Ruthe anfchlage, man müfle dem Wink der 
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Ruthe folgen, an die Stelle gehen, wohin fie wiefe, und 
erfi dann ruhig verweilen, wenn fie unbeweglich ftiliftehe. 

Nun glaubte E. hinlänglich unterrichtet zu feyn, ging 

urüd in den Keller, las die lateiniſche Formel ab, ohne 

i zu verſtehen, Iegte die Ruthe an, und bezeichnete den 
Ort, wo fie fih unterwärtd zog und unbeweglich ſtill⸗ 
ftand. — In der Einbildung, das verborgen liegende Klei⸗ 
nod gefunden zu haben, und ſchon Meifter des gebofften 
Schatzes zu feyn, eilte er zu dem bienftfertigen Knappen, 
der noch an der Bude auf die Zurüdgabe der Wünſchel⸗ 
ruthe wartete, machte ihm die glüdtiche Entdeckung bes 
kannt, und überreichte die Ruthe mit den lateinifchen Zau⸗ 
berformeln. 

Dieſer unterließ nicht, ihn in der Meynung zu beſtär⸗ 
ten, baß der durch die Ruthe aufgefundene Ort der wahre 
und eigentliche Standpunkt des Schaßes fey; nun könne 
er getroft den Anfang. mit Befchwören machen, fo wie es 
im Buche vorgefchrieben fey. — Mit diefem wohlmepnen: 
den Nath entließ er den Betrogenen, verfprach aber, in 
ber Neujahrmefie an der Bude zu ericheinen, wenn bie 
Koppelpferde durchs Schloß geführt würden. Sollte er 
ihn bier nicht fogleich treffen, fo dürfe er nur an das 
Gaſthaus zum fehwarzen Roß gehen, wo er aus einem 
mit Kreide an die Thüre gemalten Zeichen erkennen werde, 
daß er in Leipzig anweſend fey; nur folle ev Die noch 
ſchuldigen ſechs Thaler ja nicht vergeffen. 

Gleich dem Weifenfteinsforfcher, dem die erfle Rotas 
tion gelingt, freute fid E. der kommenden Ausbeute, und 
hoffte mit ber Zeit alle in Leipzig verborgen liegenden 
Schätze zu heben und ein fleinreiher Dann zu werden. 
Mit Geld gefüllte Keffel und Töpfe fehwebten ihm flünds 
lich vor Augen, und machten ihn zu aller Arbeit verbrof 
fen. Was bedarf es auch einer ermübenden Anflrengung 
der Kräfte, wenn man ohne alle Mühe und gleichfam im 
Schlafe reich’ werden kann? — — Noch im Traume“ be: 
ſchäftigten ihn die betrügerifchen Phantafien feiner getäuſch⸗ 
ten Einbildungstraft. “ 

Nicht genug, daß er einen Schatz im Keller feines 
Herrn wußte, den er für fein Eigentum anfah und fchon 
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wirklich zu befißen glaubte. Seine Gelogierde war ein 
mal entbrannt und fonnte nicht fo Teicht befriedigt wer⸗ 
den. Schätze zu Taufenden waren für ihn Kleinigkeit; er 
ſah mit brennender Sehnfucht Millionen und Tonnen ents 
gegen, und erfundigte ſich allenthalben, wo Gold, Silber 
und andre Koftbarkeiten verfcharrt liegen follten. 

Dan verwies ihn unter andern auf Zotens, jet Quands 
Hof in der Nicolatftraße,, mit der Berfiherung, daß «8 _ 
in dem bafelbft befindlichen Waſſerſchatze nicht richtig ſey. 
Er begab fih alfo Freitags zwifchen 11 und 12 Uhr das 
pin, denn ber Vorſchrift nah mußten die Beſchwörungs⸗ 
progefle an dieſem Tage, und zwar, wie billig, in ber 
Geifterfiunde vollzogen werden, warb aber au diefem und 
dem folgenden Freitag in feinen Bemühungen, den Keller 
zu befahren, worin der Waſſerſchatz verborgen war, geflört. 

Diefer fruchtlofe Berfuch konnte ihn nicht von feinem 
Vorſatz abbringen, vielmehr sing er nun mit allem Ernfl 
darauf um, da er In fremden Däufern nicht glüdlich war, 
ven Schatz im Keller feines Herrn zu heben. Diefen hoffte 
er defto Teichter und ficherer aus dem verborgenen Wins 
fel hervorzuziehen, je weniger er befürchten durfte, daß 
ihm jemand bei der Ausführung feines Borhabens einige 
Pinderniffe in den Weg legen werde. Doch follte er das 
gewünfchte Kleinod erſt beim dritten Beſchwörungsakt in 
Befiß nehmen. 

Sn der Seifterfiunde des 21. Det. begab er fih mit 
brennendem Licht in den Keller, um nach Anleitung des 
Fauftifchen Hölenzwangs den erfien Prozeß zu veranfal« 
ven. An verfchievenen Gegenden um fich Her befeftigte er 
einen Faden Zwirn, fo daß er eine Art von Kreis bit 
dete, wodurch er ſich während der Operation vor den An» 
griffen Des erbetenen Geiſtes zu ſchützen fuchte. Auf eine 
mit Zaubercharakteren bezeichnete Latte flellte ex drei Lich 
ter, und auf eine andere, die vor ihm befefligt war, den 
Ertract aus FZaufs Höllenzwang. Mit dem rechten Buß 
auf der Erde Iniend, las er eine Zauberformel vor « und 
rüdwärts, und verrichtete dann fiehend die Citation. 

Bei der dritten Citation rauſchte es in ber Nähe, ein 
Raub Pieg vor ihm auf, und in. demfelben eine Hein« 
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männliche Figur, bie mit einem bünnen grauen Flor 
überzogen zu feyn ſchien. Die Doffnung eines reichen 
Gewinns verfheuchte alle Furdt. E. fah den grauen 
Mann, ohne zu zittern, und erblidte zu gleicher Zeit 2 ? 
Zweigroſchenſtücken auf der Latte Der Geift fragte ihn 
in dumpfem Zone und mit halbgebrochenen Worten: Ob 
er mit dieſem Geſchenk zufrieden ſey? worauf er der 
Vorſchrift nah Ja antworten mußte. 

Zum Befchluß des Afts fiel er auf das rechte Knie, ver- 
Löfchte das mittlere Licht und fprach die vorige Zauberfor: 
mel, übernahm dann, nach Berlöfchung der beiden übris 
gen Lichter das Geſchenk, und ging rüdwärts bis an bie 
unterſte Stufe der Treppe — alles, wie es in dem Aus: 
zuge aus Fauſts Höllenzwang vorgefchrieben war. 

Bei der ganzen Erzählung Tiegt die Ausfage des be: 
trognen Beichwörers zum Grunde. Daß er die Wahrheit 
freimüthig bekannt haben follte, if fehr zu bezweifeln. 
Ein Menfh, der, wie die Folge der Gefchichte lehret, 
alle Eprerbietung gegen Gott aus den Augen febte, bei 
dunkeln und verworrenen Religiongbegriffen felbft ein Le⸗ 
ben nad dem Tode zu bezweifeln fchien, und bei allen 
freundfihaftlihen Ermahnungen feiner Eitern, Lehrer und 
Borgefeßten nicht zum Geflänpniß gebracht werden konnte 
— mar ganz unfähig, ein unverdächtiges Zeugniß ab: 
zulegen. 

Sollte aber feine Ausfage wörtlich wahr feyn, fo würde 
ich den ganzen Auftritt für das Spiel einer zu Tebhaften 
Einbildungsfraft anfehen. Bei fo überipannten Erwar⸗ 
fungen, bei einem fo felfenfeften Glauben, daß etwas 
Außerordentliches vorgehen und ein Geift erfcheinen werde, 
fonnten die Sinne fehr Leicht getäufcht werden, daß man 
in feinem eigenen Schatten einen grauen Mann, wie 
Seifter nach dem Wahn des Bots erfcheinen follen, zu 
feben glaubie. — Wie kam aber das Geld in ven Kel« 
ler? — — Gewiß, ein ſchwer zu löfendes Problem ! Ente 
weder bat der Knabe dieſen Umfland erdichtet, zum Bes 
weis, daß fein Unternehmen, worüber man ihn flrafte, 
nicht ganz fruchtlos geweſen ſey; oder der betrügerifche 
Knappe hatte einen Zugang zum Keller , und Iegte dahin 
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heimlich das Geld, um den Betrogenen in feinem Srr: 
tum zu beftärken, und die noch übrigen fechs Thaler, 
deren Zahlung in ver Reufahrmefle fallig war, deflo ge 
wiſſer zu verdienen. 

Der zweite Prozeß kam den folgenden Freitag, als den 
28. October, in der Geiſterſtunde zu Stande, ganz nad 
ber vorhin angezeigten Form. Bei der dritten Citation, 
bie er fjegt in härtern Ausprüden und mit zwei aufgeha⸗ 
benen Fingern fprach, erfpien der graue Mann in obi« 
ger Geftalt, fragte wie vorhin, ob er zufrieden fey ? und 
erhielt eine beiahende Antwort. Auf der Latte lag jeßt 
ein grün angelaufenes Brandenburgifches Sechzehngro« 
fhenftud, im Jahr 1686 geprägt. Er nahm das Geſchenk, 
verlöfchte Die Lichter, ging rückwärts zur Treppe und vor 
wärts aus dem Keller, in ver froben Hoffnung geftärkt, 
daß nach Erhöhung des Geſchenks, der verborgene Schaß 
beim dritten Beſchwörungsakt gewiß zum Borfchein kom: 
men werde. 3a, fihon wollte er, feiner Ausfage nah, 
durch einen Ervenfpalt den Schatz gefehen haben. . 

Zur Bollziehung des dritten Prozeſſes, der Das gewünſchte 
Kleinod aus der Finfterniß an das Licht bringen follte, 
war der dritte Freitag, oder der Ate Nov. beſtimmt. In 
der Geifterflunde dieſes Tages ging E., von geheimer 
Ahnung geleitet, in den Keller, und veranftaltete alles 
wie vorhin. Die dritte, in ven flärffien Ausprüden und 
mit aufgehabenen Fingern vollzogene Citation nöthigte 
den grauen Dann zum Erſcheinen. — Er erichien zum 
dritten Mal, aber unter den fürchterlichfien Auftritten. 
Unter den Füßen des Beſchwörers raffelte es gleich einem 
Wagen, der fchnell über das Pflafler hinwegrollt, vor 
ihm öffnete fich die Erve, ein großer mit Geld gefüllter 
Schwenkfefiel trat hervor, und neben demfelben jap man 
ein verfehloffenes Käftchen. 

E. glaubte nun im Befibe des aufgefunvenen Schages 
in ſeyn, aber ed war noch eine wichtige Bebingung zu 
füllen übrig, unter welcher ihm das Kleinod zu Theil 
werden follte. Sein Buch fagte ihm, daß er fich zuvor 
dem erfchienenen Geiſte verfchreiben müffe, und dazu wa: 
ton fhon alle Anftalten getroffen. Auf der Latte ſah «X 
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einen auf beiden Seiten roth befchriebeneh und mit ſchwar⸗ 
zen Linien eingefaßten halben Bogen, mit einer überwärts 
gefchnittenen ſchwarzen Feder liegen, Vom Gewölbe herab 
fiel ein rother Zropfen auf feine Hand, er faßte ihn mit 
der Feder auf, und fihrieb den erften Buchflaben feines 
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Ramens. — In diefem Augenblid dünkt' ihm jemand mit, 


ftarken Zritten auf der Kellertreppe herabzulommen. Bor 
Schreden warf er die Feder aus der Hand und bie Lich⸗ 
ter in das dabei ſtehende Waſſerfaß, zerriß den Faden, 
der den Kreis umfchloß, eilte zurüd und fand fich — ge: 
täuſcht. Auf der Treppe und im ganzen Borbaufe war 
kein Menſch zu fehen. 

Diefer ganze Auftritt ift offenbar erbichtet,; oder ber 
Beirogene erzählte, da man ihn zum Geflänpniß möthigte, 
was er in dem Auszug aus Fauſts Höllenzwang gele- 
fen hatte, als wenn es wirklich fo gefchehen wäre, wie es 
bort den Einfältigen vorgefpiegelt wird. — Diefe Erzäh—⸗ 
lung zeichnete der Berfafler des Tagebuchs treulich auf, 
und man kann es ihm in Rüdfiht auf das vamaligt leicht: 
glaubige und wunberfüchtige Zeitalter nicht zum Vorwurf 
anrehnen ‚ wenn er dem Mährchen feinen ganzen Beifall 
chenkte. 

Sp fruchtlos auch die bisherigen magiſchen Arbeiten ab: 
liefen, fo entichloß fih doch E., da die Eriftenz des Scha⸗ 
Bes feiner Meynung nach entichleven war, zu neuen Ber: 
fuchen ; fie wurden aber jedesmal vereitelt. " 

Am vierten Freitage, den 1iten November, fchlich er 
Mittags zwiſchen 11 und 12 Upr wieder in den Keller, 
fonnte aber den Aetus nicht verrichten, denn auf den un⸗ 
tern Stufen der Treppe Überfiel ihn ein Schauer, der ihn 
ſchnell zurüdtrieb. — Den folgenden Freitag warb in 
Sarhfen der allgemeine Bußtag gefeiert. Unſer Beſchwö⸗ 
rer bielt diefen Tag vorzüglich gefchickt zu magifchen Ope⸗ 
rationen, mußte aber auf Befehl feines Herrn ftatt des 
Kellers die Kirche beiuchen. — Eben fo ward ber auf den 
25. Nov. feſtgeſetzte Prozeß durch einen im Keller arbei« 
tenden Daurer verhindert. 

Seit der Zeit hatte E. Tag und Nacht Feine Ruhe, viel 
feicht vor Kummer, weil feine Hoffnung fo ſchändlich vers 
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eitelt war. Bald kam es Ihm vor, ald ober vom grauen 
Manne in der bekannten Dumpfen Sprache gerufen werde ; 
bald fauste etwas vor feinen Ohren vorüber; in der Nacht 
war es, als ob ihn der Teufel zwidte, und im Traume 
erfchlenen ihm ganze Notten von böfen Geiftern. 

Schon nah Bollziehung des dritten fürchterlichen Pro⸗ 
zefies bemerkte man viel Sonversbares in feinem Betra⸗ 
gen. Sein Gefiht war aufgefchiwollen, die Augen flan« 
ten vol Waſſer, taumelnd wantte er herum, als ob ex 
von flarken Getränken beraufcht wäre. In einer Anterre⸗ 
dung mit dem Gefinde fagte ex frei heraus, daß er kei: 
nen Zeufel und keine Auferfiehfung der Todten glaube. — 
Diefes Gefländniß machte feinen Herrn aufmerffam, und 
bewog ihn, den Knaben nicht nur über die Hauptartikel 
des chriſtlichen Glaubens zu fragen, fondern auch die Sache 
feinem Beichtvater zu eröffnen. 

Diefer veranflaltete Tages darauf, den Liten November, 
eine Zufammentunft in feiner Wohnung, bei welcher auch 
der Bater des Beſchwörers zugegen war. — €. follte 
ohne Zurüdhaltung geftehen, was ihm eigentlih Berans 
foflung gegeben babe, die Eriflenz des Teufeld und bie 
- Wahrheit der Todtenauferfiehung abzuleugnen. Ein Menſch, 
fagte er, Habe fich- eink bei Betrachtung bes Beinhaufes 
auf dem Gottesacker verwundert, wie es möglich fey, daß 
fi am Ende ter Tage die Gebeine fo vieler Tauſende 
aus einander finden und zum neuen Leben vereinigen könn» 
ten ; daraus habe ex gefchloffen, es fey Keine Auferſtehung 
au Hoffen. — Ein anderer Kerl, den er im Kohlgarten 
gefehen, und wegen eines Feuermaals im Gefichte nicht 
vergeffen könne, babe vor allen Anweſenden verfihert, es 
fey nie ein Zeufel gewefen ; dadurch fey er verleitet wor⸗ 
den, die Eriftenz defielben zu bezweifeln. — Auf biefes 
Geftändniß ward er entlaffen, doch mit dem Beſcheid, 
baß er fih vor dem Genuß des Abenpmahls wieder eins 
finden möchte. 

Die ernfllihen Zurebungen bes Beichtvaters ſchienen 
in von feinen Berirrungen geheilt zu haben , wenigfiens 
erkannte er nun, daß ein Teufel fey, und fchrieb ihm. 
wie obgebacht, die nächtlichen Unrupen und Brängfliguus 
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gen zu. Die fehlgefählagenen magiſchen Arbeiten hatte er 
bisher forgfältig verfihwiegen, beichtete aber zuletzt, nache 
dem er zuvor das Zauberbuch in den Ofen geworfen hatte, 
das ganze Geheimniß einem Freunde feines Herrn. 

Sndeffen war es um feine Ruhe — vielleicht auf im: 
mer gefcheben. Seine Angft vermehrte fih mit jedem Aus 
genblid, fein Blid fab ftarr und wild umher, alle Glie⸗ 
der zitterten, und man befürchtete eine gänzliche Zerrüte 
tung feines Verſtandes. Jetzt bezweifelte er von neuem 
die Eriftenz des Teufels und die Auferfiehung der Tod⸗ 
ten, und beantwortete fogar die Frage des Beichtvatere : 
Ob er einen allmächtigen Gott glaube ? mit Nein. 

Tag und Nacht mußte man ihn bewachen, damit er 
nicht Band an fich felbfl legen möchte. Unwiderſtehlich war 
feine Sehnſucht nach dem Keller, daß er fi auch mit 
Gewalt den Händen feiner Wächter«zu entreißen fuchte ; 
doch die Antrohung der Zuchthausftrafe brachte ihn end⸗ 
lich zum Stillſchweigen. — Dan nöthigte ihn alle Tage 
zum Beten und Singen, und diefe Uebungen hatten einen . 
fo guten Erfolg, daß er allmälig zum Gebrauch feiner 
Bernunft zurüdfehrte, und in wenig Tagen völlig berus 
bigt zu feyn ſchien. Getröſteter zog er am 21. December 
mit feinem Bater davon. 





vn. 
Doctor Faufl, 


fliegendes Blatt aus Cöln ”. 





Hört ihr Epriften mit Berlangen 
Nun was Neues ohne Graug, 
Wie die eitle Welt thut prangen 


, In „Des Knaben Wunderhorn von EC. A. von Arnim 
und Clemens Brentano.“ 
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Mit Johann dem Doctor Faufl. 
Bon Anhalt war er geboren, 

Er fiudirt mit allem Fleiß, 

In ver Hoffarth auferzogen, 
Richter fich nah alter Weiß. 
Bierzig taufend Geiſter 

Zhut er ſich eitiren 

Mit Gewalt aus der Höllen. 
Unter diefen war nicht einer 

Der ipm fonnt recht tauglich feyn, 
Als der Meppiftopheles, gefchwind 
Wie der Wind, 

Gab er feinen Willen drein. 

Geld viel tanfend muß er frhaffen, 
Biel Pafteten und Confekt, 

Bold und Silber, was er wollt. 
Und zu Straßburg fchoß er dann 
Sehr vortrefftih nach der Scheiben, 
Daß er haben konnt fein Freud. 
Er thät nach dem Teufel ſchieben, 
Daß er vielmal laut auffchreit. 
Bann er auf der Vor thät reiten, 
Dat er Geifter recht gefchoren, 
Hinten, vorn, auf beiden Seiten, 
Den Weg zu pflaftern auserfohren. 
Kegel fohieben auf der Donau 

Bar zu Regensburg fein Freud, 
Fiſche fangen nach Berlangen, 
Ware fein Ergögfichkeit. 

Wie er auf den heiligen Eharfreitag 
Zu Serufalem kam auf die Straß, 
Bo Chriſtus am Kreuzesftamm 
Hänger ohne Unterlaß. 

Diefes zeigt ihm an der Geiſt, 
Daß er wär für uns geftorben, 
Und das Heil uns hat erworben, _ 
Und man ihm Fein Dank erweißt. 
Mephiſtopheles gefchwind, wie ver Wind, 
Muste gleich fo eilend fort, 
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Geruch, noch Gaumen beleidigt. Es iſt auch in 
derfelben Stadt das Herrenthor, das nach der einft 
berühmten campanifhen Stadt Nola ſchauet, an 
defien Eingang ein künftlich gebauter Steinweg if, 
unter deſſen Siegel Virgilius alle Art des ſchäd— 
lichen Gewürmes verfchloß, woher es kommt, daß, 
da die in ihrem Umfang höchſt geräumige Statt 
ganz auf unterirdifhe Säulen fih flüßt, in den 
innern Höhlen oder Ritzen oder in den Gärten, 
welche innerhalb der Staptmauern eingezäunet find, 
uns Müde, Fein fhäplicher Wurm gefunden wird 
u. f. w. 
Und im folgenden Abſchnitt: 

„Es war an der Grenze der Stadt Neapel, ihr 
gleihfam gegenüber, der Yungfrauenberg, an def: 
fen Abhang unter herabgerifienen Zelfen, ſchwer zu 
erfteigen, Birgilius einen Garten angelegt hatte, 
ber mit vielen Pflanzengattungen befegt war. In 
biefem wird das Lucius-Kraut (berba Luck) 
erfunden, wodurch die blinden Schafe, die zuwei—⸗ 
len «8 berühren, das fchärffie Geficht wieder be: 
fommen. In demfelben war ein ehernes Bild, eine 
Poſaune an den Mund haltend; fo oft in diefe der 
Sürwind von gegenüber kam, fo wurde plöplich 
das Wehen dieſes Windes umgedreht. 

Velden Nugen aber diefes Umkehren des Süd: 
windes brachte, das höret: Es iſt in der Gegend 
der Stadt Neapel ein hoher Berg ind Meer ge: 
gründet, der über die unter ihm liegende Terra di 
Lavoro bfidt. Diefer fpeit im Maimonat den häß: 
lichſten Rauch aus, und zuweilen glühendheiße Höl: 
zer, kohlenſchwarz gebrannt, daher man fagt, daß 
dort ein Luftloh der irdiſchen Hölle auffprudle. 
Bei wehendem Südwind alfo verbrennt der heiße 
Staub alle Saaten und Frürbte, und fo wird dag 
fruchtbarfte Land verödet. Deßhalb hat, dem fo gro- 
Ben Schaden des Landes abhelfend, Virgilius auf 
dem entgegengefeßten Berge, wie gefagt, die Bild⸗ 
faule mit der Pofaune aufgerichtet, fo daß auf den 
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erfien Ton der angehauchten Poſaune ber in fie 
bineingefommene Zug des Südwindes nah mathe 
matifhen Gefegen zurüdgeworfen wurde. Daher 
kommt es, daß nun, da fene Bildfäule entweder 
durch die Zeit oder durch die Bosheit neidifcher 
Menfchen zerfiört worden iſt, jene alten Beſchädi⸗ 
gungen fich öfters wieder zeigen. 

Ferner a. a. D.C. XV. 

Auch liegt im Neapolitaner Staat die Stadt Yu» 
teoli, in welcher Birgilius zum Nutzen des Volles 
und zu ewiger Bewunderung Bäder mit wunder» 
barer Kunft erbauet hat, zur Genefung von jeder 
innerlihen und Außerlichen Krankheit dienlich ; und 
er hat über jede Badegrotte eine Weberfihrift ge« 
macht, in welcher Nachricht gegeben war, wider 
welche Krankheit jedes Bad helfe. Aber in ber 
neueften Zeit, da in Salern die Schule der Arznei: 
wiilenfchaft fih zu heben anfing, haben die Saler⸗ 
nitaner neidifch die Auffchriften jener Bäder ver: 
dorben, fürchtend, daß, wenn die Heilkraft der Bä- 
der zur allgemeinen Kunde käme, dies den Aerzten 
den Gewinn entreißen oder vermindern würde. 

Und C. XVI. 

Sn derſelben Nachbarſchaft beſitzt auch eine fehr 
wunderbare Kraft ein Berg, durchhöhlt von einem 
unterirdifhen Gang (offenbar der Gang durch den 
Pofilippo) von folder Länge, daß dem, ber in be 
fen Mitte if, kaum die beiden Enden erfcheinen. 

Durch mathematifche Kunft hat Virgilius gewirkt, 
daß, wenn im Duntel jenes Berges ein Feind dem 
Feinde mörderiſch nachſtellt, er durch keinen Trug 
und durch keinen hinterliſtigen Rank feiner Bosheit 
Wirkung geben kann. 

Es iſt ſchon oft beſprochen worden, daß bei Italiens 
VBolke, wenigſtens in Neapel und auch in Sicilien, Bir 
gil der Zauberer viel befannter und gefeierter if, als Vir⸗ 
gil der Dichter. . 

Lieblich bewegt das Gemüth die Erzählung vom edein 
und zauberkräftigen Virgil, die ein alter Fiſcher In Nea⸗ 
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darum iſt er gar betrübet.“ Da ſprach der Meifter: „Sieh 
nun in den Spiegel, was er beginnet.” — „Da geht er 
wieder zu dem Bilde, er leget einen Pfeil auf den Bo: 
gen und will ſchießen.“ Da ſprach der Meifter: „Thu 
alfo du vor haft gethan, willt du anders leben.“ Als ver 
Nitter ſah, daß jener den Bogen zog, da fprang er mit 
allem feinem Leibe in das Bad. Da fprach der Meifter: 
„Sieh, und merke, was du nun fiebefl.“ Er ſah in ven 
Spiegel, da fprach er zu dem Meiſter: „Er ift fehr be: 
trübet, daß er das Bild nicht troffen hat, und fpricht zu 
dem Weibe: treffe ih das Bild zu dem dritten Schuſſe 
nicht, fo bin ich des Todes eigen; und geht nahe an das 
Bild, fo daß ich mich laſſe dünken, er kann nicht fehlen, 
er treffe das Bild.“ Der Meifter ſprach: „Berbirg dich 
wieder in das Wafler, alfo zuvor, und halt dich darun⸗ 
ter , bie ich dich heiße aufftehen.“ Als das geſchah, da 
fprach der Meifter: „Steh auf und fieh in den Spiegel.“ 
Da fah er, daB jener das Bild nicht traf, und der Pfeil 
kehrte fih um und fuhr ihm zwiſchen Lunge und Leber 
und vermundete ihn, daß er farb; da begrub ihn die 
Frau unter ihrem Bette. Da ſprach der Meifter zu ihm: 
„Steh auf balde und thu deine Kleider an, und bitte 
Bott für mich, anderes Lohnes begehre ich nicht von bir, 
und hüte dich fürbaß vor böfen Weibern.“ Der Ritter 
dankte Gott und dem Meifter fehr, und zog wieder heim 
su Lande. 

Als er zu Hauſe kam, that feine Frau fehr Tiebe zu 
ihm. Er fchwieg flille etliche Zeit, als ob er nichts wüßte. 
- Darnah bat er ihren Bater und feine Mutter und an: 
dere ihre Freunde zum Efien. Und als fie geflen hatten, 
ba ſprach er zu ihnen: „Ihr Lieben Freunde, ihr follet 
wiflen, warum ich nach euch gefandt habe;“ und fuhr 
fort: „Deine Hausfrau ift eine Epebrecherin, und, dag 
no böfer if, wollte mich meines Lebens haben beraubt." 
Die Frau läugnete, und ſchwur bei ihrem Eide, daß fie 
unſchuldig wäre Der Ritter fagte ihnen die Gefchlchte 
ganz und gar, wie es ergangen war, und dazu: „wollet 
ihr es nicht glauben, fo kommet mit mir, ich will euch 
die Statt weifen, da er begraben if.“ Sie gingen in 
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die Kammer und funden unter des Weibes Belle ten 
Zodten begraben. 

Zuhand fandten fie nah dem Richter, der gab ein Urs 
theül, daß man das Weib follte verbrennen. Das geſchah; 
da verbrannte man alle ihre Gebeine zu Pulver und warf 
das Yulver in vie Luft. Da nahm der Kitter eine frhöne 
Jungfrau und lebte mit ihr in Freuden und in Ehren 
bis an fein Ende. Amen. 


3) Bon z. H. v. d. Hagen". 


Laßt uns fihreiben von der ZTrefflichfeit und den Wer: 
fen des Birgilius, von den wunderbaren Dingen, die er 
in Rom und an mehren andern Orten vollbracht hat. ° 

Rom war der Sig großer Macht und Weisheit, und 
bie Einwohner erwarben, fih große Ehre. Remus hatte 
feinem Bruver Romulug die Stadt Rom fammt allen 
Einfünften von Campanien überlaffen, und an einem 
Strome, genannt Bellen, eine reiche und prächtige Stadt 
gegründet, mit hoben Mauern, die innen und außen mit 
Schönen aus Stein gehauenen Bildwerken verziert waren. 
Auch war die ganze Stadt mit unterirbifchen Abzügen 
verfehen, durch welche alle Uinreinigfeiten in den Strom 
Bellen liefen, an welchem fie lag. Es war die frhönfte 
Stadt, welche e8 zu der Zeit gab; und Remus benannte 
fie nach feinem eigenen Ramen, und noch heißt fie, nach 
dem alten Namen Reins. 

Als Romulus von feinem Bruder Remus und dbeffen 
Stadt erzählen hörte, war er neibifch, daß die Mauern 
von Reins fo Hoch wären: denn, wenn man in dem Gra- 
ben fand, fo fonnte man mit feinem Hanpbogen über vie 
Mauer Schießen; dagegen die Mauern von Rom fo nie 
drig waren und feinen Graben hatten. 

Einige Zeit darauf wollte Remus feinen Bruder No: 
mulus befuchen; er nahm ein anfehnliches Gefolge aus 
Campanien und feinen jüngſten Sohn, der auh Nemus 
bieß, mit ſich, und reiste nach Rom. 
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As er nun die Mauern von Rom fah, bemerkte er, 
daß fie mehr als dreimal zu niedrig wären, und daß er 
wohl flehenden Fußes darüber fpringen wollte; wie er 
denn auch that. 

Als Romulus das hörte, fagte er, daß Remus übel 
gethan hätte, über die Mauer zu fpringen, und drohte 
ipm, daB es ihm den Hals Toften follte. Und als nun 
Remus in feines Bruders Palaft trat, ließ Romulus ihn 
fangen und fchlug ihm mit feinem Schwerte das Haupt ab. 

Darnach verfammelte Romulus fein ftreitbares Bolt 
und zog gen Reins: er zerftörte die Stabt, und warf die 
Paläſte, Thürme und Mauern nieder. Doch konnte ex 
feines Bruders Gemahlin nicht finden, welche durch einen 
unterirdifhen Bang mit ihrem fungen Sohn aus der Stadt 
geflüchtet, und bei ihren Freunden und Berwandten ges 
borgen war; denn fie war von hoher Abkunft. Als Ro⸗ 
mulus fo das Land und die Stadt Reins verwüflet hatte, 
309 er mit feinem Volke wieder nach Rom. 

Als nun Remus Wittwe in ihrer Zrübfal und Wider 
wärtigfeit hörte, daß Romulus wieder abgezogen war, 
ging fle zu Rathe mit ihren Freunden; und darnach vers 
fammelte fie Steinmeßen und allerhand Werkleute, und 
ließ die Stadt Reins wieder aufbauen, fihön und herrlich 
genug, nad ihrem Bermögen, obwohl nicht in fo großer 
Pracht, als fie zuvor geweien war. 

Und die edle Frau erzog ihr Kind fo lange, bis es 
erwachſen und flarf genug war, bie Waffen zu führen. 
Da fagte die Mutter eines Tages zu ihm: „Dein lieber 
Sohn, warn wilft du den Tod deines edlen Baters rä- 
en, welchem der boshafte Romulus das Haupt abge: 
fhlagen Hat?“ — „Mutter, ift das wahr? fo wiffet und 
glaubet ficherlich, daß ich meines Baters Tod (geliebt es 
Gott, binnen drei Monden) nicht will ungerochen laſſen.“ 

Hierauf verfammelte er all feine Kreunde und Ber: 
wandten von feiner Mutter Seiten, und fein Kriegsvolk, 
und 309 nah Rom mit großer Deerestraft, und kam ohne 
einigen Widerſtand hinein. Da gebot er, daß man feinem 
Nömer Schaden oder Leides thun follte, denn fie waren 
ihm alle geneigt, und fo 308 er gerade nach dem Palaſte 
des Kaiſers. 
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As der Kaiſer vernahm, daß der Sohn feines Bruders, 
welchen er erfihlagen Hatte, ven Tod feines Baters zu 
rächen käme, ba fragte er feine Barone, was er in die 
fer Sache thun ſollte. Da antwortete einer der Barone, 
weicher damals einer ber Senatoren von Rom war: „Du 
daft feinen Bater erfchlagen, fo fol er auch dich erfchla- 
gen.“ In demfelben Augenblide trat der junge Remus 
in den Palaft, ohne Widerſtand, und als er den kaiſer⸗ 
lichen Stuhl ſah, ward er von Grimm entbrannt, zog 
fein Schwert aus, ergriff feinen Oheim Romulus bei den 
Daaren und Ihlug ihm das Haupt ab, gleich wie der: 
felbe feinem Bater gethan hatte, 

As er ſolches gethan Hatte, fragte er die Herrn und 
Senatoren von Rom, ob fie deßdhalb mit ihm kriegen 
wollten. Und fie antworteten: Rein; und übergaben das 
Kaiferreich in feine Hand zum fläten Eigenthume. Da 
warb er zum Kaifer gefrönt, und fandte nach feiner Mut⸗ 
ter , welche auch zu ihm kam. 

Jetzo wurde Rom mit Mauern und Graben gefchloffen, 
defam einen andern Ramen und warb berühmt: und ber 
Kaiſer Remus wurde hoch geehrt. Run kamen nah Rom 
viele Leute, die große Paläfte bauen ließen, dort zu wohnen. 

Wenige Jahre Hatte Remus regiert, als er farb, und 
fein Sopn, au Remus genannt, ward SKaifer, und 
regierte nah ihm. Er war ein ſtarker Dann feines Lei⸗ 
bes,. weife von Rath, und fehr reih an But. 

Diefer Remus hatte einen Ritter aus Sampanien und 
Berwandten von feiner Mutter Seite, der fehr fhön war 
und gefchidt in den Waffen. Derfelbe verheirathete ſich 
in Rom mit der Tochter eines Eenators, vom höchften 
Range in Rom. Er war dem fungen Kaiſer fehr auf 
fäßig und that ihm viel Schaden. 

Er Hatte mit feinem Weibe einen Sohn, der mit gro: 
er Mühe geboren wurde, und er mußte viel bei ihm wa⸗ 
Hm: deßhalb wart derſelbe Virgilius geheißen. 

As Birgilius geboren wurde, da bebte die Erbe zu 
Rom. Er ward Hug und verfländig, und wurde auch 
fleißig zur Schule gehalten. 

Bald darauf flarb fein Vater. Seine Mutter wollte 
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nach ihres Mannes Tode nicht wieber heirathen, weil fie 
ihren Herrn und Dann fehr lieb Hatte. Dennoch wollten 
ihre eigenen Verwandten ir die Einkünfte, Schlöffer und 
Erben entreißen, welche fie um Rom befaß, und fie be 
Hagte fih ‚oft bei dem Kaifer, der ihres Mannes Berwands 
ter war. Der Kaifer aber war ein hartberziger Mann, 
der bei feinen Mannen und Unterthanen nicht beliebt war: 
und fo ward ihre Klage nicht gehört. 

Kurz darauf flarb der Kaifer, und fein Bruder Per: 
ſeus ward Kaifer an feiner Stelle, und unterwarf fi 
alle Römer, fo daß er fehr mächtig war. 

Virgilius aber war auf ber hohen Schule zu Toledo, 
wo er fleißig ſtudirte, und beſaß einen großen Verſtand. 

Eines Tages hatten die Schüler Urlaub, draußen auf 
den Felde fpazieren zu geben, nad der alten Sitte. Bir: 
gilius war auch dabei, aber er wandelte allein in den 
Bergen umper. Da fand er in einem Berge eine große 
Höhle; er ging hinein, und fo weit, daß er kein Licht mehr 
ſah; er ging aber noch weiter, bis er an ein Licht fam, 
das von oben hineinfiel. Da hörte er eine Stimme, die 
rief: „Virgilius, Virgilius!“ Er ſah fih um, bemerkte 
aber niemanv. Darauf fagte Virgilius: „Wer ruft mir ?* 
Da hörte er abermals die Stimme, welche zu ihm fagte: 
„Birgilius! fiehſt du nicht das Heine Siegel, mit dem Zei⸗ 
hen Tau bezeichnet ?“ Birgilius antwortete: „Ja.“ Die 
Stimme fuhr fort: „nimm das Siegel weg und laß mich 
hinaus.“ Birgilius fragte: „Wer biſt du?“ Da ward 
ihm geantwortet: „Sch bin ein Teufel, von einem Juden 
an biefen Ort gebannt, bis zum Tage des Gerichts, es 
fey denn, daß ich von Menſchenhänden befreit werte. Drum 
bitte ih, laß mich hinaus, ich will dir auch viele Bücher 
weifen, daraus du die Schwarzfunft erlernen, und alles 
wiffen und thun kannſt, was du begehrft: fo kannſt du 
deinen Freunden helfen und fie bereichern, und deinen 
Feinden fchaden nah deinem Gefallen.“ 

Durch diefe großen Berheißungen warb Birgilius gereizt, 
doch wollte ex ſich zuvor fiher flellen, und der Teufel zeigte 
ibm an, wo er die Bücher fand und in feine Gewalt bes 
kam. Als er fo gefichert war, ging er hin und that das 
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Siegel auf der einen Seite zurück, nud darunter war ein 
Heines Loch, durch welches ver Teufel hinausfchlüpfte, gleich 
einem Aale. Und als er heraus war, fland er neben Bir: 
gilius als ein großer Mann, fo daß Pirgilius fehr ver: 
wundert war, wie ein fo großer Mann durch ein fo Hei- 
nee Loch kommen fonnte. 

Da fagte Birgilius: „Könnte du wohl wieder durch 
das Heine Loch Friehen, nun bu fo groß biſt?“ — „Ya 
wohl,“ antworiete der Teufel. „Sch wette mein befted 
Befipthum, daß du das nicht vermagft,“ ſprach Virgilius. 

„Wohl,“ fagte der Teufel, „ich bin's zufrieden.“ Und 
er fchlüpfte wieder durch das Roc hinein. Als er aber 
drinnen war, that Birgilius das Siegel wieder über bas 
Loch, fo daß der Zeufel betrogen war und nichf wieder 
heraus konnte, fondern darin verfchloflen blieb: Da fing 
er an zu fohreien: „Birgilius, Birgilius! was haft du 
geidan ?“ Birgilius antwortete: „Du mußt drinnen bleiben 
bis zum beſtimmten Zage.“ Und ſeitdem warb Birgilius 
fehr gewaltig in der ſchwarzen Kunfl. 

‚Des Birgilius Mutter war unterveffen fo alt geworben, 
daß fie fich ſelber nicht mehr helfen konnte; fie rief alſo 
einen von ihren Dienern und gebot ihm, nach Toledo zu 
reifen, und ihrem Sohne fund zu thun, daß er die hohe 
Schule verlaſſen und kommen ſollte, ſeine Ländereien und 
Erbgüter in und um Rom zu beſchicken: „und das ſoll er 
weislich thun; denn er kann von Rechtswegen wohl einer 
der mächtigſten Fürſten in Rom werden.“ 

Mit dieſer Botſchaft reiste der Bote nach Toledo. Da 
fand er den Birgilius ald Lehrer der größten und anges 
febenften Männer des Landes. Denn er war ein gar wei 
fer Mann in allen Künften. Freundlich empfing er ben 
Boten, welcher ihm die Botſchaft von feiner Mutter übers 
brashte, wie feine Freunde und Berwandten ihr die Güter 
genommen hatten. Birgilius war bierüber betrübt, doch 
nicht um das Gut, fondern um feine Mutter, welcher er 
augenblicklich vier große Koffer mit Geld und köſtlichen 
Zuwelen überfandte. 

Birgilins felber .blieb noch einige Tage zu Zoledo, um 
al fein Gut nach Rom vorauszufenden. Als er nun all 
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feine Sachen beftellt hatte, fo reiste er felber nach Nom, 
und nahm viele Gelehrte mit ih. So kam er zu feiner 
Mutter, welche fehr erfreut war, ihn wiederzuſehen. 

Birgilius wurde in Rom auch von feinen Freunden und 
Berwandten fehr freundlich empfangen, aber nicht von je 
nen mächtigen Berwandten, die ihm fein Erbe genommen 
batten und vorenthielten: dieſe machten kein gut Geficht 
zu- feiner Ankunft, fondern waren bös und verdrießlich, 
und wollten mit ihm weder eflen noch trinken. Birgilius 
aber gab Geſchenke allen feinen Angehörigen und denjeni⸗ 
gen von feinem Geſchlechte, die ſich nicht gegen feine 
Mutter aufgelehnt hatten, denen gab er Kleider, Waffen, 
Pferde, Gold, Süber und andere Koftbarkeiten. Auch er: 
wies er feinen Nachbarn viel Freundſchaft durch feine Künfte. 

Sp wear Pirgilius Iange bei feiner Mutter mit feinen 
Gefährten, bis die Zeit kam, daß dem Kaifer der Zins 
gegeben wurde. Da mußten alle erfcheinen, die zu dem 
Reiche gehörten und Lehngüter von dem Kaifer hatten. 
Sp fam auch PBirgilius mit feinen Gefährten und vielen 
feiner $reunde und Berwandten vor den Kaiſer, brachte 
feine Klage an über diejenigen, bie ihn enterbt hatten, und 
begehrte fein Eigentfum zurüd. Der Kaifer antwortete, 
daß er fih über die Sache berathen wollte, und ging mit 
denen zu Rathe, die Birgilius nicht Lieb hatten. Diefe 
fagten zu ihm: „Herr Kaifer, ihr ſeyd nicht verpflichtet, eure 
guten Freunde, die euch in der Noth Helfen, eines Schul: 
meifters wegen zu veruriheilen: laßt ihn feinen Unterhalt 
erwerben und feine Schule Halten.“ Darauf befchied der 
Kaifer den Birgilius, daß er die Sache unterfuht und 
Birgilius kein Necht daran Hätte; und fügte hinzu, er 
müßte fich noch vier oder fünf Fahre gedulden, dann follte 
es ſicher geſchehen, und mehr dergleichen. Birgilius war 
aber damit nicht wohl zufrieden, fondern ſchwur, fih an 
jenen zu rächen. 

Er ging nah Hauſe und entbot alle feine armen Ber: 
wandten zu fih; er gab ihnen gute Wohnungen, die er 
in Rom hatte, unterhielt fie mit Speife und Trank, und 
verpflegte fie wohl, bis im Monat Juli das Getraide auf 
dem Felde reif war. Da bezauberte Birgilius die Land 
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güter feiner Feinde, daß dieſe nicht dazu kommen konnten, 
denn er ſchloß alte Früchte durch die offene Luft ein, fo 
daß die Eigenthümer fie nicht Friegen konnten; Virgilius 
aber ließ die Früchte fammeln und in feine Wohnung brins 
gen. Auf diefe Weife fehaltete Virgilius mit feinen Fein⸗ 
den, daß fie von ihren Gütern nicht eines Pfennigs werth 
einnahmen. 

Als feine Feinde dieß fahen, verbanven fidh alle, ihn zu 
fangen, all feine Güter und Häufer zu verbrennen, und 
ihn felber ums Leben zu bringen. Und als fie ihre ganze 
Macht verfammelt hatten, da waren fie fo ſtark, daß fie 
wohl den Kailer aus Rom flüchtig machten ; denn ed wa⸗ 
ven die zwölf Senatoren von Rom, denen die ganze Welt 
unterthänig war; aber alle Gewalt und Reichthum hatten 
fie vermitteift ves-Kaifere. Und Virgilius follte eigentlich 
auch einer der zwölf Senatoren feyn ; aber nachdem fie 
ihn enterbt und feine Mutter beraubt hatten und ihm das 
Seine vorenthielten, wollten fie ihn tödten. 

Birgiling aber, welcher die Ankunft feiner Feinde wohl 
wußte, vermacte ringsumber feine Wohnung und bie Zus 
Hänge durch Luft, fo daß niemand wiver feinen Willen 
hinein kommen konnte. 

Als nun feine Feinde famen, ihn zu fangen, da fahen 
fie ſich aufgehalten, denn fie vermochten nicht fürder zu 
gehen, worüber fie ſehr verwundert waren; und einer 
Ingte zum andern: „Wir vermögen nicht unfern Feind zu 

ngen.“ 

Da ſprach Birgilius zu ihnen: „Ihr wollt mir das 
Meine nehmen, vermögt folches aber nicht; vielmehr wiſſet, 
das zeit meines Lebens ihr feinen Ertrag und Ernte von 
der Erde haben werdet, fo Tang ihr nur no einen Pfen- 
nig des Meinen hinter euch behaltet. Und ihr mögt dem 
Kaiſer wohl fagen, daß ich ſolches nicht noch vier ober 
fünf Jahre dulden will, und er mag fih darüber berathen 
und die Sache unterfuchen; denn ih mag nicht dingen 
no rechten binnen diefer Zeit, fondern ich heifche all das 
Meine bis auf einen Heller: Krieg und euch achte ich nicht 
einen Strohhalm.“ 

Domit ging Birgilius wieder in fein Haus mit feinen 
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Freunden und Berwanbten, bie vorfin arm gewefen uns 
nun reich geworden und mit allem verfehen waren, was 
fie nöthig hatten. Seine Zeinde aber gingen fehr befchämt 
von binnen, und wußten fich keinen Rath, noch was fie 
iyun follten. Sie gingen zu dem Kaifer und verklagten 
ten Birgilius, und fagten, was er von dem Kaiſer gefagt 
batte, und daß er nichts auf den Kaifer gäbe noch feiner 
Macht achtete. Als der Kaifer dies hörte, warb er zornig 
und fprah : „Wiffet denn, ich will all feine Befigungen 
verderben und ihn ums Reben bringen.“ 

Darauf entbot er alle feine Lehnemannen unb andere 
Freunde, und alles Kriegsvolt, das in feinen Dienflen war. 
Als der Kaifer feine ganze Heeresmacht verſammelt hatte, 
zog er nad ter Wohnung des Birgitius, welche mit ſtar⸗ 
ten Wällen und Befefligungen umringt war; und ber 
Kaiſer vermochte mit al feiner Heeresmacht nicht, fie zu 
erflürmen, fondern mußte davor liegen bleiben. 

Da begab fih Virgilius Hinter das Kriegsvolk, und 
ſchloß fie Durch Luft alfo ein, daß fie nicht im Stande 
waren, weder vorwärts noch rückwärts zu ziehen. Er zau⸗ 
berte auch, daß der Kaifer dachte, es wäre ein großes 
Wafler ringe um dad Heer. Und ald der Kaifer einfah, 
raß er mit all feinem Volke weber vorwärts noch rück⸗ 
wärts kommen konnte, und die fenfeits waren, auch nicht, 
wenn Birgilius es nicht zuließe, da kam diefer zu dem 
Kaifer und fprach zu ihm: „Herr Kaifer, ihr habt Feine 
Macht, mir irgend Gewalt oder Leid zu tun, was ihr 
auch anfangen mögt; und mit Recht folltet ihr mich lieb 
und werth halten, denn ich Tann euch mehr helfen, als all 
euer Boll.“ Da fagte der Kater: „Du böfer Schalt; 
wenn ich dich einft in meine Hände friege, will ich's bir 
wohl vergelten.“ Birgilius fagte: „Herr Kaifer, ich fürchte 
euch nicht, und weiß, daß ich euch wohl züchtigen Tann; 
es ziemte euch, mich Lieb gu haben, wie alle diejenigen, 
die von eurem Geblüte find, und ihr wollt mich enterben 
und verfolgen.“ 

Darauf ließ Birgilius viele Speifen bereiten zwiſchen 
feinem Haufe und dem Heere, fo daß des Kaifers Boll 
es fah, aber nichts davon hatte, ald ven Geruch, weil fie 
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durch das Waſſer und die Luft eingefchloffen waren. So 
that Birgiliusg dem Kaifer und feinem Bolfe viel Berdruß 
an, und ed war niemand in dem Deere, der ed verhindern 
oder einen Rath und Mittel dagegen angeben konnte. 
Während fie fo vor der Veſte lagen, fam zu tem Kai⸗ 
fer au ein Meifter der Schwarztunft, der mit feinen Prak 
tifen fo viel zumege brachte, daß das Heer des Kaifers 
b:8 an das Schloß fam, darin Birgiliug war und all das 
Bolt des Birgilius darin verfenkte er in einen Schlaf, fo 
daß Virgilius felber ſich des Schlafes nicht erwehren konnte. 
Darüber war Birgiliug fehr betrübt und wußte nicht, was 
er ihun ſollte. Schon begann das Bolt des Kaifers das 
Schloß zu erfliimmen, und Birgilius mußte es anfehen: er 
lag auf feinem Zauberflabe und hatte ein Buch von ver 
Schwarzkunſt in feiner Hand, worin er ſuchte, was ihm 
Helfen möchte; fo Tas er, um fih des Schlafes zu erweh⸗ 
ren, und fand endlich eine Beihwörung und Tas fie, fo 
daß all das Volk des Kaifers und der Kaifer felber mit 
feinem Meifter ver Schwarztunft auf einmal ftifle fiehen 
bleiben mußten, als wenn fie fchliefen oder todt wären. 
Und die auf den Leitern waren, von denen fommen etliche 
hinauf, etliche hatten das eine Bein auf der Mauer und 
das andere auf der Reiter, und mußten alfo flehen bleiben, 
fo Tange Birgilius wollte. Der Kaifer war darüber er: 
grimmt und fragte feinen Meifter, ob er fo ftehen bleiben 
müßte. Darauf fonnte der Meifter feine Antwort geben; 
boch drohte er dem Birgiliug, daß er ihm feine Kunft ſchon 
noch zeigen würde. Virgilius rieth ihm, fein beſtes zu tbun. 
Sp hielt Virgilius den Kalfer mit allem feinem Volle 
befhlofien. In ver Nacht kam er zu tem Saifer, und 
ſprach: „Herr Kaifer, wollt ihr mehr vergleichen unternehs 
men, fo ſollt ihr ſtets diefe Stelle hüten.“ Da fagte der 
Kaiſer zu Birgitius: „Hilf mir aus diefer Roth, und ich 
will dir dein Land wieder geben, und du fol von dem 
Meinen haben, was du will.“ Da fagte Virgilius: 
„Gelobt ihr, mich dann als Kaifer von Rom zu beſchir⸗ 
men?“ — „Ya, fürwahr bei meiner Krone; und ich ver: 
fihere di meiner Kreunpfchaft.“ Da hob Virgilius die 
Bezauberung auf, und führte den Kaifer mit feinem Volke 
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tn das Schloß, beforgte ihnen zu effen und ließ fie bei der 
Mahlzeit mit mancherlei Speifen und Gerichten bevienen, 
daß fie nimmer fo viel gefehen hatten; denn fein Gut und 
Reichthum war in Veberfluß. Und der Kalfer bezeugte, 
daß er nirgends reichlicher und prächtiger bewirthet wor⸗ 
den, als Hier. Birgilius ließ jeden feinem Range gemäß 
bedienen, und den Bornehmften verehrte er große Gaben 
und Geſchenke, und noch mande andere Dinge. 

Darauf nahmen alle freundlich Abſchied von Birgilius 
und zogen heim. Und der Kaifer ließ ihm alsbald alle 
feine Güter und alles, was er begehrte, wieder geben, und 
Birgilius ward der oberfie Rath des Kaiſers. 

Darnach verliebte fi Birgilius in eine fehone Jung⸗ 
frau, die von Hoher Abkunft und wohl eine ber reichften 
und bebeutendpfien in Rom war. Um viele ließ ex durch 
eine Zauberin in Rom werben. Als die Jungfrau ver⸗ 
nahm, daß Birgilius in fie verliebt war, überlegte fie, 
auf welche Weife fie ihn betrügen ſollte. Erfi antwortete 
fie, daß es eine gefährliche Sache wäre, jedoch zuletzt wohl 
geſchehen könnte: wenn Birgilius eine Nacht bei ihr zu« 
bringen wollte, fo möchte ex heimlich zu dem Thurme kom⸗ 
men, in welchem fle fchliefe; und wenn alle Leute fchlie 
fen, würde fie einen Korb an einem ſtarken Seile nieber« 
laſſen, darin follte er fih feßen, und fie wollte ihn hinauf 
ziehen bis zu ihrer Sclaflammer. Virgilius war fehr 
vergnügt darüber und fagte, daß er alles gerne thun wollte. 

Der Zag war beflimmt, an welchem Birgilius zu dem 
Thurme kommen follte, welcher nahe bei dem Markte von 
Rom ſtand, und in der ganzen Stadt war fonft fein fo 
hoher Thurm. Virgilius kam an ben Thurm, und bie 
Jungfrau ließ den Korb von oben nieder, und Birgilius 
feste fih in den Korb. Die Jungfrau 308 ihn hinauf bie 
‚über das zweite Stockwerk; als er aber noch zehn Fuß 
von dem Fenfter entfernt war, befefligte fie das Seil, und 
ließ den Birgilius dort hangen. 

Da fagte die Jungfrau: „Deifter, ihr ſeyd betrogen, 
und morgen ift Marfttag, da kann jeder euch fehen und 
eure Büberel erfennen, daß ihr bei mir einfteigen wolltet. 
3Hr Zauberer, Bub und Schalt, ihr follt dort hangen blei⸗ 

— ben.“ Damit fchloß fie ihr Fenſter und ging weg. 
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Virgilius aber blieb dort hangen bis zum folgenden 
Zage, und da wußte man es in ganz Rom. 

Der Kaifer war fehr betrübt darüber, und erfuchte die 
Jungfrau, daß fie den Birgilius niederlaſſen follte. 

Birgilius nahm es ihr fehr übel, und droßte, es binnen 
kurzem zu rächen. Darauf ging er in feinen Palaſt, wel: 
cher der frhönfte in Rom war, nahm fein Zauberbuch, und 
machte daß alles Feuer in Rom ausging, und niemand 
vermorhte, von außen Feuer in die Stadt zu bringen. Und 
es dauerte einen ganzen Tag, daB Rom ohne Feuer war, 
und niemand vermochte es anzuzünden; Birgilius aber 
hatte Feuer genug. 

Der Raifer, feine Barone und alle Römer waren fehr 
verwundert darüber, gedachten aber wohl, daß «8 Birgis 
lius gethan hätte. Da entbot ihm der Kaifer, daß er 
Rath geben follte, wie man wieder Feuer machen könnte. 

Birgilius antwortete: „Wollt ihr euer haben, fo ma⸗ 
het auf dem Markte ein Gerüft, und auf daſſelbe ſtellet 
die Zungfrau ‚'nadt bie aufs Hemde, welche mid vorgrs 
fern in dem Korbe hangen Heß, und laßt durch ganz Rom 
ausrufen: wer Feuer haben will, der komme zu dem @e: 
ruft auf vem Markte, und zünde es an der Zungfrau an, 
anders kann er’s nicht friegen. Und wiſſet, daß keiner dem 
andern Heuer weder geben, noch leihen, noch verlaufen 
fann, noch auf andere Weife kann es jemand erhalten, als 
wer es bei dem Gerüſte anzlindet. Und ein fever muß 
felber dahin kommen und das Feuer von der Jungfrau Holen.“ 

So kamen denn die Kinder mit Kerzen, fie anzuzünden, 
und etliche mit Stroh, etliche mit Fackeln, etliche reiche 
Leute hatten Wachsfadeln, und keiner konnte auf andere 
Weiſe Feuer befommen, ald gefagt ifl. 

Der Kaifer und all feine Barone fahen wohl, daß fie 
nach Virgils Worten thun mußten. Sie waren betrübt 
darüber, fedash ließen fie das Gerüſt bauen, und die Jung⸗ 
frau wurde im Hemde baranf hingeflellt, und ein jever 
holte fih Feuer von ihr. Die Neichften und Mächtigſten 
famen mit Wachsfackeln, wie Zuvor gefagt if, und fogleich 
wurben fie entzündet, und bie armen Leute hatten Kerzen 
oder Stroh. 
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Drei Zage lang mußte die Jungfrau dort flehen, weil 
ganz Rom nicht eher wieder mit Feuer verfehen werden 
konnte. Nach ven drei Tagen ging die Jungfrau wieder 
nach Haufe; fie war fehr hefhämt, und wußte wohl, daß 
Virgilius ihr die Unehre angethan hatte. 

Kurz darauf vermählte Virgilius fich mit einer andern Fran. 

Eines Tages rieth Birgilius dem Kaifer, einen prächti« 
gen Palaft im Bierede bauen zu laſſen. Und als ver Pa⸗ 
laft fertig war, führte er den Kaiſer auf die eine Ede 
deſſelben, da hörte er alles, was in dem einen Biertel von 
Nom geiprochen wurde; dann ging er mit ihm auf die 
andere Ede, da hörten fie alles, was in dem andern Stadt: 
piertel gefprochen wurde; und ebenfo von den beiden an: 
dern Bierteln. Alſo hörten fie auf den vier Eden alles, 
was in Rom gefprochen wurde; und nichts konnte man 
fo heimlich mit einander fprechen, daß man es nicht in dem 
Palaſte hörte. 

Um Rom blühend und glüdlich zu machen und die vies 
len Länder und Provinzen unterwärfig zu erhalten, und 
Die Feinde zu überwältigen, bat ver Kaifer ven Birgilius, 
ibm dazu zu verhelfen, daß er jede Parteiung und Auf: 
Iehnung gegen Röm in irgend einem Lande fogleich wüßte, 
damit die Römer fie beizeiten bezwingen könnten. Virgi⸗ 
tius antwortete: „das will ich gerne thun.“ Und er er: 
richtete auf dem Kapitolium (das war das Stadthaus 
von Rom) ein fhönes Werk von ausgehauenen Bildfäu« 
Ien, welches er nennen ließ Salvativo Romae, d. 9. 
die Wohlfahrt Roms. Daran fanden alle die Abgötter 
der Länder, die Rom unterworfen waren, und jeder Ab: 
gott hatte ein Glöcklein in der Hand; und in der Mitte 
von ihnen affen feßte er den Abgott von Rom. Wenn 
nun eine Landſchaft fih gegen Rom auflepnen wollte, fo 
fehrte der Abgott derfelben fih um, mit dem Rüden gegen 
den Abgott von Rom und Mlingelte mit dem Glödlein, 
Bas er in der Hand hielt, fo Tange, big die Fürften und 
Senatoren es hörten und fahen, von welcher Lanpfchaft 
der Abgott war. Und fogleich mwaffneten die Römer fich, 
zogen dahin und bezwangen ihre Widerfacher. 

Dieß vernahmen nachmals vie von Karthago, und 
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beneibeten es fehr; denn fie hatten von den Römern oft 
große Untervrüdung erlitten; und fie gingen beſonders 
darüber zu Rath, und fuchten eine Lift, wie fie dem Werke 
beikommen möchten. Sie fehidkten heimlich drei Männer 
aus, und gaben ihnen viel Geld und Gut mit. Diefe 
drei Männer famen nach Rom, und gaben fih für Wahr⸗ 
fager und Traumdeuter aus. In einer Naht gingen fie 
auf den Berg, und gruben dort einen großen Zopf mit 
Geld in die Erde. Darnach gingen fie auf die Tiber⸗ 
Brücke, und verfenften an einer gewiſſen Stelle ein Fäß—⸗ 
Ken mit Goloftüden in das Waſſer. 

Dierauf gingen die drei Männer zu den Herrn von 
Rom, und fpraden: „Ehrwürdige Herrn, uns hat ge 
träumt, daB an dem Fuße des Berges hier in Rom ein 
großer Zopf mit Gelde ſteht: wollt ihr Herrn es uns er: 
fauben, fo wollen wir auf unfere Koftlen darnach graben.” 
Die Herrn bewilligten «es. Und jene nahmen Arbeiter an, 
und aruben das Geld aus der Erde. Damit gingen fie 
hinweg und thaten ſich gütlich. 

Nicht lange darnach kamen die Zraumbeuter wieder zu 
den Herrn von Rom, und ſprachen: „Ihr Herrn, wollte 
ihr und das Abenteuer erlauben, wovon uns geträumt 
hat, fo würden wir euch herzlich banken ; fonft möchte es 
doch verborgen bleiben.” Die Herren fragten, was fie 
denn geträumt hätten. Sie antworteten: „Ehrmürbige 
Herrn, wir haben geträumt, daß an einer gewiflen Stelle 
auf dem Grunde der Tiber ein Käßchen mit Gofpftüden 
fiegt.“ Die Herrn fagten: „Ihr Habt unfere Erlaubniß, 
thut nun euer befled.“ Da nahmen jene ein Schiff mit 
Mannſchaft und fuchten das Fäßchen, wo fie es verfentt 
hatten, und fanden es. Dann thaten fie ſich wieder güt⸗ 
lich, und gaben den Herrn köſtliche Geſchenke. 

Zulegt, um ihr Augenmerf und eigentliche Abſicht zu 
vofldringen, fo famen die Traumdeuter wieber zu ben 
Herren und Sprachen: „Ehrwürdige Herren, wir haben diefe 
Nacht geträumt, daß unter der Grundmauer des Kapi⸗ 
tols, da wo die Salvatio Romae flieht, zwölf Tonnen 
Goldes find, und beliebt es den Herren, nachdem fie und 
fo große Bergünftigungen zu unferm Vorteile gewährt 
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haben, fo wollen wir auch den Herren und ber Stabt 
einen Bortheil verfihaffen: fo Iaffet Gräber fommen, und 
wir wollen mit ihnen unfer befles thun.“ Die Herren 
slaubten, daß «8 wahr wäre, weil jene ſchon zweimal 
aus ihren Träumen wahrgefagt hatten. Sie beftellten 
demnach Gräber und Arbeiter, und die Traumdeuter lie⸗ 
Ben unter der Grundmauer des Gebäudes nachgraben, 
darauf die Salvatio Romae fand. Und als die Traum 
deuter fahen, daß die Grundmauer genugfam untergraben 
war, fo verliehen fie heimlich Rom. Ind am nächften 
Zage flürzte das Gebäude des Virgilius zufammen, zer: 
brad in viele Stüde, und war gänzlich gerfiört, fo daß 
die Herren der Stadt wohl merkten, daß fie betrogen was 
ren. Sie waren darüber fehr betrubt, aber nun war es 
zu fpät. Und die Römer hatten ſeitdem nicht mehr dag 
Gedeihen, welches fie zuvor gehabt hatten. 

Während Birgilius bei dem Kaifer war, ging in Rom 
Diebſtahl, Mord und Todtfhlag im Schwange, und fa: 
men deßhalb viele Klagen vor den Kaifer. Diefer fragte 
den Birgilius darüber um Rath und fprah: „Birgiliug, 
ed werden viele Klagen bei mir angebracht, wie Spitzbu⸗ 
ben, Hurenwirthe und Kuppfer fpät Nachts durch die Stra: 
Ben laufen und manchen Menfchen erfchlagen und mor: 
ven. Was räthſt du mir dagegen zu thun ?“ Virgilius 
antwortete: „Herr Kaifer, Tafet ein Pferd von Kupfer 
maden, und darauf einen kupfernen Dann, welcher in 
der Hand einen eifernen Flegel Hält; dieſes Pferd ſtellet 
vor das Stadthaus, und laßt dann ausrufen, vaß fortan 
niemand des Abends nach zehn Uhr und nachdem die 
Glocke geläutet if, auf der Straße feyn fol, und wer 
fih dennoch dafelbft betreffen läßt, der wird todt gefrhla: 
gen, ohne Umſtände.“ 

Das geſchah. Aber das Berbot wurde nicht geachtet, 
und die Spitzbuben liefen des Nachts dennoch durch die 
Straßen. Als aber zum erftenmale die Abendglode ge: 
läutet war, Tief das Pferd von dem Stabthaufe durch alle 
Straßen Roms, und diefenigen, welche daſelbſt fich bes 
treffen ließen, wurben todt gefchlagen , fo daß am Dior: 


gen wohl zweihundert Menſchen todt gefunten wurden. 
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As ſolches die Übrigen Spisbnben und Kuppler fahen, 
berieihen fie fih mit einander. Und fie ließen ange Lei 
tern von Zwirn “oder Garn mit eifernen Daten machen, 
welche fie des Nachts mitnahmen ; und wenn fie Tas Yferb 
ankommen hörten, warfen fie die Hafen an die Häuſer, 
und Fletterten an der Leiter empor, denn da konnte der 
fupferne Mann auf feinem Pferde nicht hinauf reichen, 
und fo betrieben fie deunoch ihre Büberei. 

Da kamen wieder große Klagen vor den Kaifer, und 
diefer fragte wieder den Birgilius um Rath. Birgilins 
fagte: „Laffet noch zween Hunde maden, und neben das 
Pferd fegen und laflet abermals ausrufen, daß niemand 
nach dem Glodengeläute auf die Straße kommen fol, 
wenn er fein Leben behalten will.“ ' 

Aber die Buben achteten auch auf diefes Gebot nicht; 
nnd als fie das Pferd mit den zween Hunden aukommen 
hörten , Eetterten fie auf ihren Leitern an den Päufern 
empor und wähnten geborgen zu feyn, wie zuvor. Aber 
die Hunde fprangen an den Leitern hinauf und zerriffen fie. 

Das Gerücht hievon lief bald durch die ganze Stapt 
Rom, und niemand wagte ſeitdem, bei der Racht in den 
Straßen zu gehen. 

Alſo baͤndigte Birgilius die böfen Menſchen zu Rom. 

Zum beften des gemeinen Bolts in Rom ließ Birgts 
lius einen großen Pfeiler von Marmorfteinen bauen mit 
einer Brüde, die nach dem Palafle führte, fo daß er aus 
dieſem nah dem Pfeiler gehen konnte; und der Palafl 
mit dem Pfeiler fand mitten in Rom. 

Auf diefen Pfeiler feßte er eine gläferne Lampe, die 
immermwährend brannte ohne auszugehen; und auf feine 
Weiſe vermochte man fie auszulöfchen. Diefe Lampe leuch⸗ 
tete durch die ganze Stadt von einem Enve bis zum ans 
dern, und war feine Straße fo enge, daß man barin 
nicht fo deutlich gefehen hätte, als wenn zwo Fadeln ba 
gebrannt hätten. An die Mauer des Palaftes fiellte er 
einen großen Dann von Erz, welcher in der Hand einen 
shernen Bogen hielt und immerwährend nach der Lampe 
zielte, um fle auszufchießen. 

So brannte diefe Rampe beinahe preifundert Jahre nad 
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Birgilius Tode. Da geſchah es eines Tages, dab mehre 
Bürgertöchter bei dem ehernen Manne ftill fanden, wel⸗ 
her mit dem Bogen nad der Lampe zielte; und die eine 
fagte zu dem ehernen Manne aus Spötterei, daß er nur 
zum Lachen wäre: „warum frhießeft du nicht? Was hin- 
dert daran ?“ und ſchlug mit ihrem Finger auf den Bo: 
gen: da flog der Pfeil ab, und ſchoß die Lampe in Stüs 
den, welche Birgilius gemacht hatte. Und es war Wun⸗ 
der, daß die Jungfrau über den Schred, den fie mit den: 
andern Bürgertöchtern darob hatte, nicht von Sinnen 
fam; denn fie fahen den ehernen Mann fogleich davon» 
laufen, und er ward darnach nie mehr gefehen. 

Noch andere große Wunder that Birgilius bei feinem 
Reben. So machte er einen ſchönen Baumgarten hinter 
dem Palafte, den er bewohnte, und darin pflanzte er als 
ferhand Arten von Fruchtbaumen, und vielerlei Kräuter 
wucfen dort aus dem Boden; und wenn es die Zeit war, 
fo fab man darin täglich reife und grüne Früchte, und 
viele fchöne Blumen und Saaten. In der Mitte viefes 
Baumgartens fland ein fehöner Springbrunnen , der befle 
und Iuftigfte, ven man. irgend feben mochte, und war um« 
geben mit allerlei Arten von Bögeln, die Tag und Nacht 
port fungen und Freude machten. Und bdiefer Baumgar: 
ten war allein durch die Luft gefchloffen, und doch konnte 
niemand von außen hinein fommen, obwohl man die Vö— 
gel darin fingen hörte. Auch alle zahmen und nußbaren 
Thiere fand man in dem Garten. Und das aus dem 
Springbrunnen laufende Waller madte ringe um ben 
Baumgarten einen flebenden See von dem Marften Sry: 
fall. Und in diefem See ſchwammen alle Arten von Fi 
fen. So waren in dem Garten alle Arten von Plans 
zen, feltenen Bäumen, Kräutern, Bögeln und XThieren, 
die man nur erdenken konnte. 

Serner machte er einen großen Keller in ber Erde, 
worin er feine Schäße und Reichthlirger nieverlegte; und 
vor die Thür diefes Kellers flellte er zwmeen große eherne _ 
Männer, feinen Schaß zu bewahren, und jeber der Män: 
ner hatte einen großen furchtbaren Hammer in der Hand, 
und beide fohlugen einer nach dem andern auf einen großen 
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Amboß, fo daß Nein Bogel vorbeifliegen fonnte, fon: 
bern von dem Betöfe der Hammerfcläge todt niederfiel. 
Sp war der Schaß des Birgitius in Verwahrung geftellt. 

Birgilius machte auch ein Bild, das hoch in ver Kuft 
fhwebte , fo daß die Einwohner von Rom, wenn fie bie 
Thüren over Fenſter aufthaten, es flets vor Augen fa« 
den; und dieſes Bild hatte eine folche Kraft, daß eine 
Frau, nachtem fie es angefehen hatte, fein Gelüfle mehr 
zu fleifhlidem Bergnügen hatte. Hierüber waren aber bie 
Eranen von Rom fehr unzufrieven und Magten der Frau 
des Birgilius, daB fie ihr Vergnügen verlören. Diefe ver: 
ſprach, e8 bei ihrem Manne zu verfuchen, daß er das 
Bi hinweg thäte, und ging auf die Brüde, welche Bir: 
tilius in ver Luft gemacht hatte, und beobachtete ihn. 

Und eines Tages, als PVirgilius außen war, ging fie 
bin und fließ das Bild von oben nieder: und fortan thas 
ten die Frauen wieder ihren Willen. ” 

As nun Birgilius zurüdfam und fein Bild nicht mehr 

fand, war er fehr betrübt, fagte aber bei ſich felber,, daß 
ex es wieder aufftellen wollte, und es ihnen nichts helfen 
ſollte, die es gethan hätten ; und er ſchwur, ed an dem⸗ 
jenigen zu rächen, der es hinabgemworfen hätte. Er ſtellte 
alfo das Bild wieder auf und fragte feine Frau, ob fie 
das Bild niedergeworfen hätte; fie aber fagte: Rein. 

Darnab famen die Frauen von Rom abermals zu des 
Birgilind Weide und Hagten, daß es noch ärger wäre, 
als zuvor, und baten fie, das Bild nochmals hinab zu 
werfen. 

Birgilins aber, der gern wiſſen wollte, wer es das 
erfiemal hinab geworfen hätte, flellte fih an einen heim⸗ 
lichen Ort, und beobachtete fein Weib, und er gemwahrte, 
wie etliche Frauen fich bei ihr fiber das Bild beflagten. 
Und fie ging hin, nahm das Bild beim Kopfe und flürste 
es Hinunter. Als Birgifius in feinem Verſtecke diefes fa, 
nahm er fein Weib und warf fle zu dem Bilde von oben 
nieder und fprah: „Du mußt vom Teufel befeflen ſeyn! 
der Beſſerung wegen hatte ich diefes Werk errichtet; aber 
nicht fürder will ih mich damit bemühen, fondern ven, 
Weibern ipren Willen laſſen!“ 

„u. 10 


146 


Bon der Zeit an begann Birgilius fein Weib zu baffen. 

Oftmals hörte Birgilius von des Soldans Tochter 
und ihrer Schönheit erzählen, fo daß er fih in fie ver 
liebte, obwohl er fie nie gefehen hatte. 

Und er brachte es zumwege, daß er zu ihr fam, und fie 

feinen Willen that. Noch hatte fie ihn nicht anders gefes 
ben, als bei Naht. Da fagte fie ihm einesmales, daß 
fie mit ihm in fein Land reifen wollte, um zu wiffen, 
was für ein Dann er wäre und welche Wohnung er 
hätte. Er antwortete, daß er fie gerne bin bringen wollte, 
fie würden aber wenig Land beitreten, fondern nur durch. 
die Luft über die See gehen. 
Sao' öfüͤhrte er fie durch die Luft nach Rom, und hütete 
fie hier, daß niemand fie fah und fprach, außer ihm. Und 
er zeigte ihr feinen Palafl, feinen Baumgarten, feinen 
Springbrunnen, feinen Schatz und die ehernen Männer, 
welche fortwährend mit den Hämmern ſchlugen. Diefen 
feinen Schaß bot er ihr dar; fie aber wollte ipn nicht 
annehmen, erwiedernd, daß fie deffen ſchon zu viel von 
ihrem Bater zu bewahren hätte. So behielt fie Birgilius 
in feinem Garten, fo lange fie dort blieb. 

Als daheim der Vater feine Tochter vermißte und nicht 
wußte, wo fie hin gekommen war, ward er betrübt, und 
fie wurde überall ringsumper gefucht, aber nicht gefunden. 

Nachdem nun die Soldans:Tochter Tange Zeit bei Bir: 
gilius im Garten gewefen war, verlangte fie wieder in 
ihr Land zu reifen. Da nahm Birgilius fie in feine Arme 
und trug fie über die Brüde durch die Luft, fegte fie in 
ihrer Kammer nieder, befahl fie den Göttern, und kehrte 
nah Rom zurüd. 

Als es nun Tag geworben und der Soldan noch fehr 
verflört war durch den Berluft feiner Tochter, da kam 
eine der Kammerfrauen feiner Gemahlin und meldete, daß 
feine Tochter wieder gefommen wäre und auf ihrem Beite 
läge und fchliefe. Sogleih ging er hin und fragte fie, 
wo fie geweſen, und wie fie wieder gelommen wäre. „Herr 
Bater ,“ antwortete fie, „ein fchöner Mann führte mich 
durch die Luft in fein Land, und zeigte mir feinen Palaft, 
Schatz und Garten; aber ich habe dort weder Mann noch 
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Veib geſprochen, außer ihm allein, und ich weiß nicht, 
was für ein Land es if.“ Der Soldan fagte: „meine 
liebe Tochter, wenn er dich wiederum dahin führt, fo ver: 
lange einige Früchte des Landes, und bringe mir bie, fo 
will ic daran wohl erfennen, wo er her ift.” Die Toch⸗ 
ter antwortete: „Lieber Bater, das will ih gerne thun.“ 

Es währte nit lange, fe fam Birgilinus wieder nach 
Babylon, nahm die Solvans«- Tochter, die ſich nicht 
weigerte, und führte fie in fein Land, und behielt fie fo 
lange bei fi, als ihm beliebte. 

Und als fie wieder heim wollte, da nahm fie wälſche 
Rüffe und andere Früchte, Die ihr gefielen, mit fi, und 
zeigte fie ihrem Bater, als fie wieder Heim fam. Darauf 
tagte ihr Bater: „er wohnt in der Gegend von Frank: 
reich , der dich -fo oft weggeführt hat.“ 

Eines Tages kam der Soldan zu feiner Tochter und 
fagte: „meine Tochter, werm er wieder kömmt, der dir 
beizumohnen pflegt, fo reiche ihm, bevor es mit dir ſchla⸗ 
fen geht, einen Trank, den ich dir geben werde: trinf 
aber felber nicht davon ; denn fobald er davon getrunfen 
bat, wird er ſchläfrig werden ; und wenn er eingefchlafen 
it, fo laß mich es wiflen, nnd wir wollen ihn fangen, 
und erfahren, was für ein Mann er if.“ 

Die Tochter that alles, was der Bater ihr befahl. So 
wurde Birgilius gefangen, und bemahrt bis zum Zage. 
Des Morgens brachte man ihn in den Palaft vor den 
Soldan, deſſen Tochter auch dahin gebracht wurde, und 
viefer und all feine Nitterfchaft fab nun den Mann, ver 
feine Tochter fo oft mit fir in fremde Länder entführt 
hatte, mußte aber nicht, wer er wäre. Da fprach ber 
Soldan: „Du bift übel angelommen, ber du meine Toch- 
ter geſtohlen und betrogen und deinen Willen mit ihr ge 
trieben haſt: darum folft du flerben, und foll dir Recht 
geſchehen, nad unſerm Gefallen.“ — „Herr Soldan,“ ant- 
wortete Birgilius, „hätte ich das gewußt, ihr hättet eure 
Tochter nie wieder geſehen; darum laſſet mich wieder 
heimfehren, und ich will nie wieder herkommen.“ — „Das 
follen wir wohl bleiben laffen ;“ fagte der Sofldan, „bu 
MR in den ſchmählichſten Tod gelaufen.“ Da fpra feine 
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Tochter: „ipr Herrn, wenn ihr ihn tödtet, fo will ich mit 
ihm fterben.“ Darauf fagte der Soldan: „Wir haben 
Erben genug, ohne Pic: du foüf mit ihm verbrannt 
werden.” Birgilinsg aber fagte: „Herr Solvan, das follt 
ihr gelogen haben, und wenn ihr noch fo mächtig ſeyd.“ 

Hierauf bewirkte Birgiliug Durch feine Kunſt der Nie 
gromantie, daß dem Soldan und all feinen Herrn vor« 
tam , ald wenn der größte Strom von Babylon zwifchen 
fie hinliefe, und fie darin fhwämmen, und lägen und 
fprüngen wie die Fröſche. Virgilius aber nahm die fchöne 
Jungfrau und führte fie auf die Luftbrüde. Und als fie 
beide droben auf der Brüde waren, ließ er das Wafler 
vergeben, und da fahen alle ihn gehen mit feiner Buh⸗ 
lin. Der Soldan und alle die- Herrn waren darüber fehr 
verroundert und betrübt, aber fie wußten nichts dabei 
zu thun. 

Alſo kam Virgilius mit feiner Geliebten nah Rom, 
und beide waren wohl zufrieden. Birgilius war fehr ſorg⸗ 
lid um fie, denn fie war die frhönfte Kreatur, die man 
ſehen mochte; und er hielt fie prächtig, denn er hatte viel 
Land und Erbe an der See. . 

Da gedachte er in der Tiefe der See eine Stadt zu 
aründen, und durch feine Kunft der Rigromantie gründete 
und erbaute er die Stadt Neapel gar prädtig und herr; 
ih: und die gafze Stadt war auf ein Ei gegründet 
und geftellt. 

Bier baute er einen vieredigen Thurm und auf den 
©ipfel des Thurmes feßte er ein Ei, das man nicht ab- 
nehmen fonnte ohne es zu zerbrechen; und quer an bie 
eiferne Wetterflange febte er einen Pfeil, und an das eine 
Ende deſſelben feßte er ein Ei; und einen Apfel hängte 
et an einem Stiele mit einer Kette auf: und der hängt 
noch dort. Wenn aber jemand Sas Ei rührte, fo folten 
alle Straßen beben, und wenn einer gar das Ei zer: 
bräce, fo follte die Stadt verfinken. 

Als Virgilius diefe Stadt alfo gebauet hatte, fo gab 
er ihr den Namen Neapel. Er legte varin auch einen " 
Theil feines Schapes nieder, führte dahin feine Gelichte, 
die ſchöne Soldans-Tochter, und gab ihr die Stadt und 
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das Land umher zum Eigenthume, für fie und ihre Kin⸗ 
der. Zugleich vermählte er fie einem edlen Ritter von 
Spanien. 

Darnach geſchah es, daß der Kaiſer von Rom ihm die 
Stadt Neapel nehmen wollte, weil es bie herrlichſte Stadt 
zu der Zeit war und in der beſten Mark der Römer lag. 

Der Kaiſer ritt alſo heimlich gen Neapel mit wenig 
Bolks; aber ehe er weg 309 , batte er feine Barone und 
Ritter aufgeboten und ihnen Briefe gefendet, daß fie fi 
vor Reapel verfammeln follten. Aber der Ritter, welchem 
Birgilius die Jungfrau gegeben hatte, war fehr Mug und 
kühn, er pflegte feine Stadt wohl, und meldete die Ge: 
fahr dem Birgilins. 

Als Birgilius dies hörte, fo ließ er alle ſüße Waſſer 
rings um Neapel, wie durch ein Wunder, verfiegen,, fo 
daß weder Mann noch Weib von des Kaifers ein Tröpflein 
hatte, Dagegen die in Neapel genugfam damit verfehen 
waren. 

Unterdeſſen verfammelte PVirgilius feine ganze Macht, 
und wollte auch nah Neapel ziehen. Aber ber Kaifer 
fonnte dort nicht länger bedauern, denn feine Pferde und 

amdere Thiere farben vor Mangel an friſchem Waffer, 
und er 309 befchämt heim. 

AS die Kaiferlichen wieder nach Rom kamen, ritt Bir: 
gilius mit all den Seinen ihnen entgegen; und er nahte 
fih dem Kaiſer und fragte: „Herr Kaifer, warum habt 
ihr die Belagerung von Neapel fo frhleunig wieder auf: 
gehoben ?” Da wußte der Kaifer wohl, daß Virgilius ihn 
verfpottete, und war fehr ärgerlich. 

Birgilius aber zog nah Neapel, und ließ die Herrn 
der Stadt einen Eid fhwören, daß fie feinen Römer in 
ihrer Stadt begraben follten. 

Als Birgilius dieſen Eid der Herrn von Neapel em: 
pfangen hatte, fam er wieder nah Rom. Hier nahm er 
feine Bücher und einen großen Theil feiner fahrenden 
Habe, und ließ es nach Neapel führen. Seinen Schaß 
ließ er verfchloften zu Rom, und feine Wohnung gab er 
feinen Freunden zu bewahren. 

Und als er nun nach Neapel fam, fo eröffnete er dort 
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eine hohe Schule, und ließ die Gelehrten von Toledo 
dahin kommen. And er fliftete ven Gelehrten Einkünfte von 
der Stadt zu ihrem lUnterhalte, ſo daß fie wohl beſtehen 
tonnten: weraber die Schule verließ, verlor feine Einkünfte. 

Nachdem er alfo die Stadt mit Schülern belebt hatte, 
baute er ein Gemeinde Bad, für fevermann, der fi 
baden wollte. Und das iſt noch dort bis auf diefen Zag. 
Und dies war das erfte Bad, das irgend gemacht mwurbe. 

Darnach baute er die fhönfte Brüde, die man irgend 
fa. Und man konnte dort allerlei Schönheit fehen von 
Schiffen, Raufmannfhaft und andern Dingen einer Ser 
ſtadt. Und die Stadt war zu der Zeit fo ſchön, fo herr⸗ 
lich und fo reich, als irgend eine in der Welt gefunden 


wurde. 

Virgilius aber Iehrte in der Schule die Kunft der Ni⸗ 
gromantie ; denn er wußte mehr als alle andere, die vor 
ihm geweien waren und auch nach ihm famen. Als nun 
feine Hausfrau geflorben war, that er den Gelehrten güt« 
lich , und gab ihnen von feinem Shape, Bücher zu kau⸗ 
fen. Er felber lebte und wirihſchaftete fehr herrlich, wie 
er wohl thun konnte, da er einer der Mächtigften auf der 
Welt war, und wenn er gewollt hätte, wohl der Aller 
mächtigfle gewefen wäre. 

Zu Rom machte Birgilius noch durch die Kunfl ber 
Nigromantie eine Schlange von Erz: und wer beim 
Schwören eines Eides die Hand in den Rachen der Schlange 
ſteckte und falfch fhwur, der verlor feine Dand ; wer da⸗ 
gegen einen wahren Eid fihwur, zog fie ohne Gefahr und 
Schaden wieder heraus, 

Darnach geſchah es, daß ein Nitter aus der Lombar⸗ 
dei feine Hausfrau in Verdacht hatte mit feinem Knechte, 
der fein Fuhrmann war. Sie aber behauptete ihre Ehre, 
und erbot fih zum Eide bei der Schlauge in Rom. Der 
Nitter wollte, daß fie den Eid Teiflete, und fie fuhren auf 
einem Wagen dahin. Der Fuhrmann aber zog, nach dem 
Rathe der Frau, Narrenfleider an, und mifchte füh als 
ein Rarr unter das Volk bei der Schlange. 

Birgilius, welcher dieß wohl wußte, und bie Schuld 
der Frau durch die Künfte des Teufels wohl kannte, bat 
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fie, ſich des Eides zu enthalten. und nicht zu fchwören ; 
fie aber wollte nicht abflehen, ſondern fledte ihre Hand 
in das Schlangenmaul, und fhwur ihrem Manne, daß 
fie mit dem Fuhrmanne nit mehr zu thun gehabt hätte, 
als mit dem Narren der dort fände. Und weil fie die 
Wahrheit fagte, fo zog fie ihre Hand unverfehrt wieder 
heraus. Darauf fuhr der Ritter mit feiner Hausfrau wies 
der beim, und vertraute ihr von nun an völlig. 

Birgilius aber, in großem Zorn und Aerger, daß bie 
Frau ihren Dann betrogen hatte, zerftörte die Schlange, 
und erlannte, daß die Frauen gar fchlau find in Bospeit ; 
fo wie die guten rauen weife find, die nach ihrer Se: 
ligkeit trachten. 

So hatte nun Birgilius bei feinem Leben viel wunder: 
bare Dinge vollbracht, und dem Kaifer verfprocden, noch 
viele andere Wunder zu thun. Er hatte ihm nämlich ver: 
heißen, zu bewirfen, daß die Bäume und Kräuter drei⸗ 
mal des Zahres Früchte brächten, und die Baume zugleich 
reife und unreife Früchte und Blüthen trügen. Ferner, 
wollte er die Schiffe fo gut gegen den Strom als mit 
dem Strome fegeln machen; ein Pfennig follte fo leicht 
gun gewinnen als zu verzehren feyn, und die Frauen foll: 
ten fo leicht von ihren Kindern ſcheiden, als fie vergnüg⸗ 
iih dazu kommen. Diefe Dinge, und noch mehr andere 
hatte er dem Kaifer gelobt, fo fern es ihm von oben 
nicht benommen würde. 

Da er fehr mächtig und rei$ an Gut war, fo hatte 
er eine fihöne und luſtige Meine Burg gebaut, welche nur 
einen Eingang hatte, fonft aber vom Waſſer umflofien 
war, fo daß man nur durd jenen Eingang hineintommen 
fonnte; und berfelbe war befeßt mit vier und zwanzig 
eifernen Flegeln, an jeder Seite zwölf, welche immerwäh⸗ 
rend, einer nach dem andern, fchlugen , fo daß niemand 
zwifchen ihnen hinein geben fonnte, wenn fie nicht ftille 
flanden: fie wurben aber durch eine Feine Schraube ger 
fihloffen, die niemand wußte, außer Birgilius. Und hier 
hatte er einen großen Theil feines Schabes verborgen. 

Bevor er nun die vorbefchriebenen Dinge, welche er 
dem Kaifer gelobt hatte, vollbrächte, fo wollte er erũ 
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noch ein wunderbares Stück ausführen: er gedachte näm⸗ 
lich, fich ſelber wieder zu verfüngen, um noch lange sn 
leben und viele Wunder zu thun. 

Demnach ging Virgilius eines Tages zum Kaiſer, und 
bat ihn um Urlaub auf drei Wochen, um auswärtige 
Geſchäfte zu beforgen ; was der Kaifer ungern bemilligte, 
weil er den Virgilius ſtets um fi) haben wollte. 

Da ging Pirgilius nad feinem Haufe, nahm einen 
von feinen Knechten zu fich, dem er am meiften vertraute 
und den er für den verfchwiegenften hielt, und reiste mit 
ibm nach feiner Burg. As fie an den Eingang famen, 
fchlugen die Flegel aus aller Macht. Da fagte Pirgiliug 
zu dem Knete: „Seh fürder in die Burg.“ Der Knecht 
antwortete: „Meifter, ich kann nieht hindurch geben, will 
ih nicht erfchlagen werben.“ Da zeigte Birgilind dem ' 
Knecht an jeder Seite des Einganges eine Schraube, bie 
drehte er, und fogleich fanden die Flegel ftill., und beide 
gingen durd das Thor in die Burg. 

Als fie nun auf der Burg waren, verfchloß Virgilius 
rie Thür und ſprach: „Mein lieber Knecht, weil ich dir 
am meiften vertraue und dich für den verfohwiegenften 
meiner Knechte halte, fo will ich dir mehr vertrauen, ale 
irgend einem, der jeßo lebt.“ Und er führte den Knecht 
in einen Keller, wo er eine ſchöne allezeit brennende Rampe 
gemacht. hatte. Hier fagte Birgilius zu feinem Kuecte: ° 
„fiehb, in diefe Tonne, die da ſieht, ſollft du mich einfals - 
zen: du ſollſt meinen ganzen Leib in Stüden hauen, und 
mein Haupt in vier Stüde theilen, diefe zuerfi in bie 
Tonne legen, und die andern Stüde darauf, und mein 
Herz in die Mitte; dann feße die Tonne unter vie Lampe, 
fo daß tiefe Tag und Nacht darein träufeln Tann; und 
neun Zage lang fomm jeden Tag einmal, die Lampe zu 
füllen, und unterlaß es fa nicht: darnach werde ich wies 
ter auferfiehen, -und ein Süngling ſeyn, und noch lange 
leben: fofern es mir nicht von oben ber benommen wird.“ 

Als der Knecht folches hörte, war er erfhroden und 
fagte: „Lieber Meifter, das werde ich nimmermehr thun, 
id will euch nicht tödten.“ Virgilius aber fagte: „ich 
begebre, daß du es thuft, weil ed ohne Gefahr ifl.” Und 
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er redete fo viel, daß der Knecht zuletzt alles-that, was 
Birgilius ihm gefagt hatte: er'pieb ihn in Stüden, falzte 
ihn in die Tonne ein und hängte die Rampe darüber, fo 
vaß fie ſtets Hinein träufelte, 

Hierauf ging der Anecht aus der Burg und fchloß dem 
Eingang wieder durch die Klegel, indem er die Schraube 
drehte, fo daß die Flegel fih bewegten. Und alle Tage 
famer, die Lampe zu füllen, wie Virgilius ihn geheißen hatte. 

Als nun Virgilius hinweg war, hatte der Kaifer gro: 
Bes Berlangen nad ihm, weil er ihn fo lange vermißte 
und nicht gefehen hatte. Als es fchon der fiebente Tag 
war, fo ließ er den Knecht des Birgilius zu ſich fommen, 
von welchem er wohl wußte, daß ihn Birgilius fehr lieb 
batte, und fragte ihn, wo fein Meifter wäre. Der Knecht 
antwortete: „Gnädiger Kaifer, ih weiß nicht, wo er tft; 
es find num fieben Tage ber, daß er audreiste, aber ich 
weiß nicht, wohin.“ Der Kaifer aber fagte: „Spigbube, 
du lügſt; du mußt mir deinen Meiſter weifen, oder id 
laſſe dich hinrichten.“ Da ward der Knecht erfchredt und _ 
befannte: „Snädiger Kaifer, es find nun fieben Zage, 
daß ih mit ihm hinaus ging In feine Burg, und dort 
verließ ich ihn, und habe ihn ſeitdem nicht mehr geſehen.“ 

Hierauf mußte der Knecht mit dem Kaifer zu der Burg 
gehen. Als fie nun an den Eingang famen, fonnten fie 
nicht hinein, ver Flegel wegen. Da fagte ver Kaifer: 
„bring’ ung durch das Thor.” Der Knecht antwortete: 
„Ah Herr, ich weiß keinen Rath dazu.“ Da drohte ver 
Kaifer, ihn zu tödten; und aus Furcht vor dem Tode 
drehte der Knecht die Schrauben, und machte die Flegel 
ſtille fleen. 

Hierauf ging ver Kaifer mit feinem Gefolge in bie 
Burg, und ſah fih überall um nad Birgilius, und fand 
ihn zufegt im Keller, wo vie Lampe über ter Tonne mit 
dem eingefalzenen Kleifche des Birgilius hing. 

Da fragte der Kaifer den Knecht, was ihn zu dem 
Frevel bewogen, daß er feinen Meifter alfo getöptet hätte; 
und ward ergrimmt, und ber Knecht wurde todtgeſchlagen. 

Und da ſah und hörte man ein nadtes Kindlein dreis 
mal um die Tonne laufen und rufen: „Verflucht fey Tag 
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und Stunde, daß ihr Hieher gelommen feyb!“ Seitdem 
warb dad Kindlein nicht mehr gefehen, und Birgilius 
blieb, wo er war. 

Alle Geiſtlichen und Gelehrten und anderes Bolt Yon 
Neapel, von Rom und andern Gegenden waren fehr 
betrübt und verwundert, als fie dies hörten. 

Der Kaifer und feine Barone, und die Freunde bes 
Birgilius, und das ganze Boll, Groß und Klein, bezeige 
ten große Betrübniß; und Hauptfächtlich vie Einwohner 
von Neapel, weil er die Stadt gegründet und zu hoben 
Ehren gebracht Hatte. 

Der Kaifer gedachte, den Schab des Birgilius gu neh 
men, aber er vermochte es nicht; denn da war niemand, 
der es wagte, ihn anzurühren,, fontern ein jeder, der zu 
dem Schaße geben wollte, fürchiete, vaß der eherne Mann 
ihn todtfchlüge. 

Noch that Birgilius viefe andere wunderbare Dinge, 
welche in diefem Buche nicht geichrieben fiehen. — 

Gott gönne uns die Barmperzigfeit, daß wir mögen 
geſchrieben ftehen im Buche des Lebens und eingehen zu 
den ewigen Freuden! Amen. 

„Doch zauberte Birgil noch nah dem Tode. Zur Zeit 
des Königs Roger von Sizilien (um 1150) bat fi 
ein Engelländiſcher weiſer Meifter die Gebeine Virgils 
von ihm aus, und erbielt Erlaubniß, fie zu fuchen. Er 
fand fie durch feine Kunft zu Neapel in einem Berge, an 
dem keine Spur einer Oeffnung, war (alfo faft wie Bir 
ail felber den böfen Geift) und zu feinen Häupten fein 
Zauberbuh. Das Boll, eingedenk der Wohlthaten Bir 
gils an die Stadt, fürchtete Unheil von der Entführung 
feiner Geheine, fammelte fie feierlich in einem Sad, nnd 
bewahrte fie in dem Kaſtell am Deere (ohne Zweifel wie 
ver Eaftel dell’ uovo), wo man fie durch ein eifer« 
nes Gitter fchauen konnte. Bifhof Konrad von Hil—⸗ 
despeim, Kaifer Heinrichs VI. Kanzler, weicher 1191 
zu Neapel war, erzählt davon, ald Eyfahrung, wenn biefe 
Gebeine aus dem Inſelſchloſſe an die Kuft gebracht wer 
den, fo verfinftere fih plößlich der Himmel und erbebe 
ſich Sturm und Ungewitter Über Meer und Land. Laut 


155 


Bervafius von Tilbury, Kalfer Otto’s IV. Kany 
Ier und Marihall, der fchon vor 1191 in Neapel war, 
behauptete jener Engelländifche Meiſter, er Hätte binnen 
vierzig Tagen durch Beſchwörungen die @ebeine dazu brins 
gen wollen, daß fie ihm die ganze Kunſt Birgild offen: 
barten , wie die Gebeine Joſephs den Juden die Beſchwer⸗ 
den der Heimkehr aus Aegypten weiffagten. So ging er 
nur mit dem Buche weg, aus welchem Gervafius einige 
Auszüge durch den Kardinal Johannes von Neapel, 
zur Zeit des Pabfles Alerander IIE gefehen, und au 
durch Erfahrung bewährt gefunden hat.“ 





X. 
Bur Sage von Cheophilus, Gerbert, 
| Fauſt. 
Von Mone und Maßmann. 
1) Militarius (die Sage vom Theophilus und Fauſt) *). 





Laudis ut eximie titulos augere Mariae 

possim, Christe peto, da formam carmine laeto. 
Miles erat clarus, permulto tempore carus, 

flore juventutis qui corporeaeque salutis 

extitit elatus, rerum cumulisgne probatus, 5 
sed laus humana mundique superbia vana 

hunc nimis allexit per multaque devia vexit. 

rebus erat dives, quapropter erant sibi cives 

semper adhaerentes, sua secum diripientes, 

vixit pro voto, zisus conamine toto, 10 
purpura decorare mensas, epulisque carere 
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Bunguam passus erat; sic semper vivere sperat, 

spes ua fallit eum, sequitur planctus jubileum. 

quid faciet? marca jam nalla remansit in arcä, 
praedia venduntur, epulis velut ante fruuntur ? 15 
ad sua quisque redut, jejunus et histrio cedit, 

vestes vilescunt, bona cedunt et mala crescunt. 

jam jam torquetur, meditans bene et unde lucretur, 
quo se divertat, quid agat, mens anxia certat, 

jam dolor hune angit. jam demum perdita plangit, 20 
consilium capitur a multis nec reperitur, 

divitiis plenus vixit, nunc exstat egenus. 

unde sedens tristis se verbis inficit istis: 

„aut ego mutabor, aut res ut aute lucrabor.‘“ 

dicens ista fremens mox prosilit utpote demens 25 
et currendo pedes Judaei venit ad aedes, 

qui magus ex pleno plenus fraudisque veneno 
exstitit, hunc tristis verbis miser afficit istis: 

„‚flebilis est causa, pro qua mea mens fuit ausa 
quarere solamen de te curaeque juvamen. 20 
en ego sum factus miser ad nihilumque redactus, 
apernor et a cunctis quondam mihi foedere junctis. 
ante fui laetus, nunc vivo pudore repletus, 

nil nisi mors restat et me mea vita melestat. 

die rogo quid faciam, quod dives ut antea fiam, 35 
presto sum facere poteris quaecumqgue jubere.“ 

quem contemplatur Judaeus et haec sibi fatur? 

„res est difficilis, quam quaeris, necpuerilis, 

nec sensu vili rapitur sed mente virili, 

te miserum dicis, te spretum fles ab amicis, 40 
quid tecum flemus, de clade tuäque dolemus ? 

si tamen es tantae probitatis ut asseris ante, 

horrida si qua vides, tibi non fore noxia credas, 

te praesentabo cuidam precibusque rogabo, 

ut te suscipiat et ut adjutor tibi fiat. 45 
si te constantem sibi viderit et famulantem, 

te mox ditabit multis opibusque beabit.‘“ 

dixit ad hace miles: „non sunt adeo mibi viles 
corporeae vires, de quo fertur mihi, si res 


tantas pracbebit, factam quaecungue videbit, 50 
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atque vir ejus ero.“ tunc ille: „revertere sero, 

et disponemus caute, quaecumque volemus.‘“ 

vadit, obedit ei, sed cum nox atra diei 

demit splendorem, redit annihilatque timorem. i 

Judaeum sequitur properatur et ad nemus itur, 55 

quo locus horroris fuit immensique timoris. ⸗ 

„hic sedeas et non paveas,“ misero magus inquit, 

elicit et voces Sathan imitando feroces. 

mox guidum torvus vultu niger et quasi Corvus 

astitit et verbis Judaeyum pulsat acerbis: 60 

„cur sic infestas, me tempus ad omne molestas ? 

occupor iunumeris causis, quid me mode quaerin ?“ 

„me gravat ille Jabor, magus inquit, quem tibi fabor, 

ecce vir iste probus nobis parere duobus 

spondet constanter, quem suscipe non dubitanter, 65 

indiget hic rebus, non multis ipse diebus 

divitiis plenus vixit, nunc exstat egenus, 

ipse fuus vir erit.‘“ qui dixit: „si bona quaerit, 

infinita dabo multis opibusque beabo, 

nam sum multarum possessor divitiarum, 70 

sed nunc accedat, nec eum turbatio laedat, 

tollam pondus ei de durso pauperiei.“ 

post hos aflatus venit miser ille vocatus, 

eui dixit laete: „probus es, velut audio de te, 

si sic venisti, quod nomen spernere Christi, 75 

ac abjurare vis omninoque negare, 

et mihi constanter famulari vis et amanter, 

multo thesauro, multo ditaberis auro. 

sic te ditabo, sıc divitiis cumulabo, 

sicque replebo bonis te, quod reverendas haberis, 80 

praecipies cunctis per circuitum tibi junctis.‘“ 

dulcia per verba latuit sic auguis iu herbä. 

nil janı cunctatus dixit miser : „ecce paratus 

sum tibi, si tanta mihi das, spondes mihi quanta.“ 

„ergo neges Christum ?‘“ „daemon nego,“ rursus ad 
istum: 85 

„teque virum mihi das?“ „do quod melius mihi fidas.“ 

„si vis ut fidam tibi, me fallunt quia quidam, 

rebus abundabis, Christum si sponte negabis 
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impius et matrem.‘‘ miser, hanc quod non faciat rem, 
clamitat et jurat, daemon jubet, illeque durat. 90 
„non faciam, dieit, si me dementia vicit, 

quod sprevi natum, jan non augendo reatum 

nam abjurabe matrem numquamque negabo.“ 

daenıon ait motus: „meus es stultissime totus, 

et modo deliras et me convertis in iras; 9 
stultitiam linque, quoniam sic perdis utrumque. 
matrem cum nato tibi consulo sponte negato, 

te quia non curant.‘“ hic constana denuo jurat: 

„tu mihi si mundi bona ferres cuncta rotundi, 

non abjurarem matrem nunquamque negarem,“ 100 
„perdis utrobique, Satban inquit, fallar inique, 

vellem multa bona tibi tradere multaque dona. 

ecce fui presto, meus es, tamen hoc — memor esto, 
aunc mendicus eris, nihilo velut ante frueris.‘“ 

post hunc sfflietum miles coutemnere dietum 5 
jam coepit Sathanae, pravum dicens et inane. 

tunc magus accessit, fraudem qui pectore gessit, 
improperans multumque nimis dicens fore stultum, 

si protali re vacuus sic vellet abire. 

quod si lucretur mundum, nen pesse fatetur 10 
hanc abjurare, quem sic magus angariare 

incipit: ,„o vilis tua vis virturgue virilie, 

quo devenerunt ? simul omnia deperierunt; 

eur sic insanie? quid verbis eredere vanis? 

est quac vel quanta, per quam vis perdere tanta? 15 
perficiendo parem semper vis christicolarem;, 

hie tibi quanta daret quantis opiburque bearet !‘“ 

his verbis diram motus vir dixit in iram: 

„cur, immunde canis, verbis impingere vanis 

audes optatam mundo nimiumque beatam. 20 
coeli rectricem sauctamque dei genitricem ? 

non abjurabo nec eam velut hunc reprobabo.“ 
taleque post dietum Judaeo tradidit ictum 

cum pugno fortem, quem pro meritis sibi sortem 
jusserat aegnare. mox incipiens lacrimare 25 
discedit tristis, canis turbatas sb irtis, 

calcat in errore tenebras non absque timore ; 
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sed cum non nossel, quo gressus pergere ponset, 
Iacescente parum, cum sol cito spargere clarum 
lumen deberet, lassus nimis hicque sederet, 30 
ex improviso sic contigit, ut sibi viso 
quaedam spes fieret templo, multumque liberet, 
ut parvam coram foribus requienceret horam, 
sed fuid in viHä quidam vir nobilis illd, 
divitiis comtus dominoque vivere promtus, 35 
firmiter ac aeque faciens bona nocte dieque, 
eui fuit aequalis meriti conjux socialia 


a dominoque data fuit ipsis unica nata, “ 
vultu formosa, virtute msgia generosa. A 
iste vir haud vane consuetus surgere mane 40 


solus eundo pedes templi properabat ad aedes, 

orandi causa: reseravit et hostia clausa, 

lumen et accendit, sua vota deoque rependit, 
perfectamque fidem semper orabat ibidem. 

post haec sanctorum venit miser inacius horum, 45 
non. zelo fidei ductus sed rpe regquiei. 

venit in incertum, sed templum vidit apertum, 

vidit et ardere lumen Iibuitque videre 

quid foret introrsam ; trahit ipsum culpa retroraum, 
sed stetit et moeret, quid agat. miser anxius haeret, 50 
eonfisus tandem subit aedem tristia eandem. 

hujus ut audivit sonitum miles prior, ivit 

intus ad obscura, solerti dicere cura, 

quaerens quid facere vellet, libuitque videre 

hinc miros actus ? ergoque miser stupefactus 55, 
vidit praeclara quod imago stetit in arä 

virgiois eximiae, species fuit illa Mariae, 

eondita de ligno, depicta coloreque digno. 

quam valtu blando contemplans et lacrimande 

quid faciat, nercit, et stare vel ire pavescit. 60 
ſit lis orta gravis, timor illic, spes ibi suavis, 

haec juvat, hie angit, haec allicit illeque plangit, 
haec ait: accede! elamat timor: impie, cede! 

vult timor, ut fugiat, ut desperatio laedat, _ 

spes jubet hunc, mentem linit’et format poenitentem. 65 
spes tandem vicit, de qua sacra lectio dieit, 
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quando eonfundat, jam lacrima cordis inundat. 
sternitur ergo 80lo, se scitque 'javamine solo 

»obilis atque piae mediatricisque Mariae 

posse reformari, Christo precibusque besri, 70 
ut sibi factorum veniam daret ipse »uorum. 

isteque verborum supplex fuit ordo suorum: 

„inclyta regina, viu, vitae, atella marine, 

florsque careng spinä, tu debilium medicina, 

tu spes lapsorum, tu summa ralus miserorum, 75 
en reus assaisto, longe separatus ab isto, 

queın gremio sanctum portas, huic innovo planctum: 
plorans plorabo, nec me lacrimis satiabo, 

plorans semper ita, dum durabit mihi vita, 

ni mihi subvenias, et solamen mihi fias. 80 
vae mihi, quid feci, vel quo mea lumina jeci! 

vae mihi, vae misero, cecidi de ’tramite vero, 

et via me mortis paradisi traxit ab hortis,. 

vae mihi damnato, cunctisque bonis vacuato! 

vae quia peccavi, cum Christum sponte negavi, 85 
meque dedi Sathanae. timeo multum, quia vane 
clamem vel plorem, plorans et inaniter orem. 

mors me dura ligat, barathri mors usque fatigat. 
quae mihi apes esse poterit nisi filia Jense, 

clemens atque pia mediatrix virgo Maria? 90 
sancta dei veri mater misero miserere, 

nunc mihi dignetur, per quam spes omnis habetur, 
virgo regalis, miserorum spes specialis, 

justitiae forma, domino me quaeso reforma !‘ 

post tantos gemitus fit contra velle sopitus, 9 
infusus lacrimis quas, cordis traxit ab imis. 

ista deo dante miles, qui venerat ante, 

vidit et audivit et adhuc plus scire cupivit, 

quis foret et quare miser hic sic flesset amare ; 

sed quia vir justus fuit et probitate venustus, 200 
vidit mira satis cunctisque stupenda beatis: 

fit manifesta sibi de ” genitrice Maria. 

nam super altare vidit quod se variare 

coepit imago piae pleno dulcore Mariae. 

mater quippe dei, conformans se speciei 205 
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humanae, nato materno more locato, 
visi viventes sunt in thronoque sedentes. 
mater per blandum vultum puerum venerandum 
amplexu cingit ad seque per oscula stringit, 
supplicis et more mellito protulit ore: 
„o dulcis nate, rem grandem deprecor a te, 
istius ut miseri parcendo velis misereri, 
inclamat quia me plorans et opem petit a me.“ 
irascens ergo dominus verso sibi tergo 
noluit audire; quia causas istius irae 
noscens fit tristis, verbis blanditur et istis: 


10 


15 


„guid modo, mi domine, quid mecum sit? peregrine 


nunc agis, ad diram cur sic convertis ad iram? 
hic quia peccavit, cito te dominumque negavit? 
fu tamen es melior semper tua gratia major 
cunctis dedictis.‘“ puer his * ita dietis 

se circumflexit et eam sic fando respexit: 

cur mea turbaris mater, vel quare gravaris ? 
huic nil est mecum commune, nihil mihi aecum, 
hic se daınnavit, cam me sine jure negavit, 
buic flammas atri sibi do de jure barathri.‘“ 


mox pia fit moesta, fit et haec sibi fama molesta, 
sed quia pulsandum fore saepius atque rogandum 


ex scripto novit, hunc rursus cum prece movit: 
„nate dei vivi, te velle decet misereri, 

si tibi peccavit, non me tamen ipse neganvit. 
hic se devotum praebens et nunc Aibi totum 

se commendavit et puro corde rogavit, 

ut sıbi subveniam, mediatrix et sibi fiam. 

ange dei vere, peccatoris miserere.“ 

voce puer clarä mox intulit: „o mea cara, 

pone preces mater, est prompfus ei locus ater 
sulpburis et picis, qui jure meis inimicis 
semper debetur, ubi mors sine fine tenetur. 

non meruit veniam vel quod clemens sibi fiam.“ 
mater marcescit nec tum rogitare quiescit, 
surgit et a throno, coelesti praedita dono, 
sternitur ante pedes pueri, cui coelica sedes 
semper apud natum manet imperiumgue beatum, 
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voce precans humili sic: „o carissime fili, 45 
dulce meum lumen, prostrata tuum rogo numen 

istius ut miseri, rex sancte, velis misereri.‘“ 

mox surgit natus, nimiä pietate placatus 

ejus, et absque morä sibi dulciter applicat ora, 

atque levat digne, consolaturque benigne 50 
“ dicens: „o mitis mater, nihil a modo litis 

conspice, namque datus tibi sit cunctusque reatus.“ 
verbo clementi loquitur mox virgo jacenti: 

„en tua peccata propter me, sunt relevata 

nunc animo laeto sis, ne faciasque, caveto, 55 
tale quid ulterius, ne eontingat tibi pejus.“ 

hoc ita completo mater vultu pia laeto 

gracifioat nato, gremio locat huncque beato, 

et throno sedit bumana forma recedit, 

et mox fit pura ligni velut ante figura. 60 
et vigilans actus post has vir stat stupefactus, 

hasc an sin sana tractans an somnia vana, 
commendansque satis se regimine pietatis 

vertit se, dire fleus atque volebat abire. 

quod cernens alius, qui facti conscius hujus 65 
exstitit, accessit ac illud velle repressit, 

inque domum pavidum sic ergo duxerat ipsam. 

„opto bonum mane, juvenis, tu die mihi sane, 

quis sis aut unde flevisti prorsus abunde ? 

quis tuus est fletus Aic namque dolore repletus®? 70 
dic mihi, quid pateris, solamine forte frueris.‘“ 

„quid vobis dicam ? fleo vitam, dixit, iniquam, 

sum vir pauper ego, plenus quoque crimine dego; 
sed mihi parcatis, rogo vor, et abire sinatis.‘“ - 
‚„ibis, ait, mecun, senior, quia non foret aequum, 75 
ut sic jejunus transires, nam tibi munus 

quoddam servavi et ego vehementer amavi.“ 

„non me prandere libet, inquit, sed mage flere, 

et mihi cor turget, quoniam nimium dolor urget,“ 
mox consolatur hunc hospes et haee sibi fatur: 80 
„jam non tristeris, juvenis bone, nec lacrimeris, 

sunt tibi commissa domino miserante remissa 

per mediatricem sanctamque dei genitricem. 


- 
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banc ego prostratam vidi dominumque precatam, 

ut tibi factorum veniam daret ipse tuorum. 85 
sisque rei certus, dominus tibi nempe misertus.“ 
sernıo quis exprimeret vel dinumerare valeret, 

quas grates solvit, quotiens animoque revolvit 

facta stupenda dei? tunc sumens arma fidei 

sternitur ante piae speciem vultumque Mariae: 90 
„salve flos florum, lux, vita, salus miserorum, 

semita justorum, mediatrix alma reorum! 

quae barathri fusca penetrans virtute coruscä 

me prius ex poenä Sathanae quia solvis habenä, 
laude quidem dignä tibi reddere virgo benigna 95 
non teneor tantas, grates valeo tibi quantas; 

sed licet indignus tantum sibi solvere pignus, 

te tumen ut valeo pro tantä laude brabeo, 

quae me salvasti dominoque reconciliasti.‘ 

hic sargit laetus luctuque priore quietus 300 
cui colaetatur hospes multumque precatur, 

ut secum comedat ne jejunando recedat, 

paret et absque morä prandendi tunc fuit bora. 

bic illum sequitur properanter, et ad domus iter 
suscipitar digne, pro more domusque benigne. 5 
mensae ponuntar epulis largeque fruuntur ; 

hospes laetari jubet omnes ac epulari, 

fitque dies festa domini non credo molesta. 

hospes ut ista gerit, quis et unde sit, hospita quaerit, 
cui sic gratanter et sic famulatur ovanter, 10 
cunctaque, quae gesta fuerant, illi manifesta 

fiunt et merito sibi clam referente marito 

venit et in mentem, si posset habere fatentem 
conjugis affectum, quod permisit fore recium; 

solvere pro qua re se dicit ei copnlare 15 
velle suam natam, quae se jubet esse paratam, 

omne suum velle complere, sed esset puella 

mens quogue serutanda, justum foret, illico blandä 
voce pater natam petit invenitque paratam. 

quid dicam plura, fit ibi copulatio pura 20 
constans et justa junguntur lege vetustä, 

traduntur plura sibi multa domestica jura. 
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jam vivunt laeti, multä bonitate repleti, 

consilioque pari nunquam cessant famulari. 

mater coelestis, quae sedes sedula moestis 25 

est, consolatrix, reparatrix, auxiliatrix, 

nos velit a Sathanae laqueis et surgere, mane 

omnes laudantes dicamus et hanc venerantes: 

„laus tibi, virgo pia, clemens dulcisque Maria, 

sum patre sit nota laus spirituique beato *). 30 
Explicit liber dietus Militarius, tractans de B. V. M. 

et duobus militibus. (Gotefridus Thenensis). 


Der Inhalt diefer Erzählung betrifft pie Sage vom Dr. 
Fauft, deren frühem Urfprung nachzufpüren ſich wohl der 
Mühe lohnt, weil fie fo weit verbreitet und fo vielfeitig 
behandelt if. Es gehört dazu die Sage von, Gerberts 
Bund mit dem Zeufel?*), fo wie jene vom Theophilug, 
wovon ich mehrere Bearbeitungen nachweifen fann. Cine 
bochteutfche war vorhanden, Spuren enthält die Anfpielung 
Konrad von Würzburg in feinem Ave Maria (Pfalz. 
Hſ. 350. BI. 48, e): 


Ave Maria wer zu dir gebingit, 

wol deme ie gelingit, 

ale eins malis kunt wart vil gar bifundir 
an deme, der ein wunbdir 

bette leidir fundin richir pliehte: 

fin name was Theophilus genennit, 
in der fhrift ertennit 


*, v. 5. beatus für probatus, conj. 7 flexit conj. 10 nieu. 
11 decore, purp. ifl verborben. 26 veniunt. 29 nostra. 39 
eapitur, conj. 40 flens. 50 jubebit, conj. 53 jam cum 
nox, conj. 55 properanter. 59 quidem. 82 post, conj. 
88 nimie fl. Christum. 92 augebo, conj. 93 non, con). 
oder nune, wenn angendo bleibt. 25 nequari. 26 canibus, 
ecenj. 28 noscet. 32 foret.. 34 ille. 35 servire. &3 ae- 
eenderit. 4& vor semper sie einzufügen. conj. 54 libuitve. 
64 nedesp. auf dem ande ut. 67 lacrima bille,, paftt wohl 
in den Bere, aber ohne Sinn. 77 portans. 201 visit. 203 
fehlt ein Wort. 204 coepit et. 206 et natus-locatus. con). 
239 es ſteht durch fine paretur. 236 rogo fehlt. 262 hic-eit. 
270 est und hic fehlen. 303 tune fehlt. 310 famulatur. 
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was er, alfo man fagt; 
magt din gnade erbahte, 
daz fie ien widir brahte 
von der vientlichin angefiehte 
deß hellewurmis, deme er ſich do hette ergebin. 


Auch wird die Sage vom Theophilus in einem andern 
Liede erwähnt, welches Mafmann gefunden und im An: 
zeiger 1832 *) mitgetheilt hat. Dahin gehört auch fol: 
gende Anführung Hugo's von Montfort (Pf. Pf. 329, 
Bl. 52, b.): 

Marta aler ſunder troft 
nu bit ich dich mit innigfeit 
din güt Theopholum erlofl. 

Eine andere hochteutſche Abfaffung findet flch in einem 
Volksliede, das Görres (Volks⸗ und Meifterl. S. 292) 
mitgetbeilt °”). Es iſt aus der Pfalz. Hſ. 109. Bf. 136 
entnommen, ber Derausgeber hat leider den Zert mit gro: 
Ber Willkühr behandelt, fo daß der Aborud faft nicht zu 
brauchen if. In derſelben Hſ. Bl. 145 beginnt die Er: 
zäplung der nämlichen Sage, die aber mehr auf die nie: 
derlänpdifche Duelle zurüdgeht. Es heißt namlich: „Ceſarius 
fohreibt wie in dem bisthum Leodicenfi gemwefen fey ain 
reicher, merhtiger und fürnemer ritter 20.“ Er hinterließ 
zwei Söhne, der eine fparte, der andre verpraßte fein Gut 
und verfaufte es größtentheils feinem Nachbar. Der Ber: 
führer iſt aber fein Jude, fondern ein Dinterfaß des ver: 
armten Ritters, der ihn zum Teufel in den Wald bringt. 
Auch hier weigert fih der Nitter, Marien zu verläugnen, 
und geht hinweg, und fommt mit dem Hinterfaffen mor: 
gend zur Kirde. Das Uebrige wie im Tateinifchen Ge: 
dichte Gotfrids von Thienen. Diefelde Erzählung fleht in 
ber Sele Wurzgartt (Ulm 1483) Theil 3, Kap. 2, mit 
dem Unterſchiede, daß ter Ritter nur einen Sohn hatte, 
der fein Gut verſchwendete. Beide Erzählungen nennen 
ihre Duelle, nämlich Caeſarius Heifterbac. miraculor. di- 


» Siebe 3) des gegenwärtigen Abfchnittes. 
) S. 4) des gegenwart. Abſchnittes. 
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stinet, II, cap. 12 bei Tissier biblioth. patr. Cistert. tom. 
11. Diefes Werf wurde gegen 1220 gefchrieben und Cae⸗ 
farius verfihert, die Geſchichte habe fich fürif Jahre vor 
her bei Floreffe im Bisſsthum Lüttich zugetragen und die 
Leute feyen damals noch am Leben gewefen. Caefarius 
weicht faft nicht von obigen Sagen ab, nur hatte der arme 
Ritter den größten Theil feiner Habe feinem nachherigen 
Schwiegervater verfauft. Der Verführer if} auch ein Hin⸗ 
terfaß, der Namen des Ritters if} aber auch hier nicht an- 
gegeben. 

Eine mehr abweichende Sage fleht in einer Sammlung 
von Legenden, die am Niederrhein im 15. Jahrh. geſchrie⸗ 
ben ift, und hier aus der Pfälz. Hf. 118, Bl. 138 folgt. 

„Bir Iefin in dem buche der fetir von eynem gelarten 
cleriten, der quam in ſolch armude, daz der bofe geyft fich 
eme uffenbarte und Iobete eme, wer’ es, daz ber wolbe 
forfachin menfchaff der heylgen criftenheyt unde godis, unde 
wolde eme dynen, her wolde en ryche machin. Dyt ges 
ſchach. Her ſchemede fih, daz her worde gemebben von 
andern luden, daz her ouch nicht gebruchte der ſacramente. 
de her vorlopfent hatte. Her radfragebe fynen heren ben 
tufel, wu her mochte tun ? do antworte hem der tufel unde 
ſprach: „gink frylich Bu dem altar myt den andern Iuden, 
aber du falt en nicht in feuchen.“ Her entphint godis 
licham unde gink abir Bu em unde ſprach: „waz fal ich 
nu tun?“ der tufel fprach: „fpye en uz, unbe trei dar uff 
myt dynen füßen.“ Duße arme ſunder thet e3. Als dyt 
gefach dy bofe fyant, her lachte lude unde ſprach: „nu if 
offenbar, daz du fnodir byſt, wen ich, du torft daz thun, 
daz ich nicht mag an gefeen.“ Als Her dut gefprocdin 
hatte, do vorfwant her, und ber biyb ſchentlich unde be: 
trubet flande unde fach daz her was betrogen. unde ber 
bup uff godis licham fuftende unde wey ende us dem brede 
unde her en torfie licht daz facrament tragin in dy kerchin, 
funder her fiyg ez in eyn hol unde deckede eynen fleyn 
daruff. Als her weddir ezu fich felbir quam, do legede 
ber fich vor day hol, unde ſchrey und weynete unde bat 
genade, ver be doch nicht vordynet hatte, ale her doch 
hoffte. und fund uff unde fach in daz Hol; fo ſach her 
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var inne ſytzen eyn fehone ſchynende kint, gelich der fun: 
nen, unde dut kint fprach em fuberlichen czu unde trofte 
en unde fprad: „nym mych in dyne hende uf daz wyr 
vorfunet werden myt epn ander. went ich en wel nicht, 
daz du verloren fill.“ Als her dyt kint uff hub bebenve 
unde myt forten, do Fufte ez en fonen munt unde hyz en 
daz her nicht mer fundpgete. darnach fo fach her daz kint 
fiygen in den hemmel unde duße menfhe nam an fih en 
bushaftik leben an derfelben flede byz an ſynes lebendes ende.“ 

Die dramatiſche niederfächfifhe Bearbeitung ber Sage 
ſteht in Bruns altplatteutich. Ged. S. 289, ift aber nicht 
vollſtãndig. Die nieberlänpifche Erzählung findet fih in 
der Hf. des verfiorhenen Ban Hulthem zu Gent, BL. 196, 
b bis 206, b. Das Gedicht hatte 1754 Berfe, ift aber 
defeft, weil. das dritte Blatt fehlt. Eine altfranzöfifche 
Bearbeitung kenne ih von Walther von Coinſi, fie ſteht 
in der Brüffeler Hf. 636 und bildet dag erfte Kapitel dee 
erfien Theils feiner miracles de Notre-Dame. - Das Ge; 
dicht hat bei ihm 2087 Berfe und beginnt: por caur es- 
batre et deporter. Auch erwähnt er die Sage im Kap. 
22, Bere 255 alfo: 


qui Theophilum retorna 
dou mauvais tor, ou il torna. 


Aus diefen Nachweiſungen ergeben fih zwei Quellen der 
Sage vom Gottesläugner, in der einen heißt er Theophi⸗ 
Ius und {ft ein Geiftlicher, in der andern hat er feinen 
Ramen und {ft ein Ritter. Für diefe zweite Ausbildung 
fenne ich Teinen älteren Gewährsmann als den Caeſarius 
von Heifterbach, und mir fcheint, daß feine Erzählung | nur 
die Wiedererwedung und Anwendung einer älteren Sage 
fey, indem der gleichzeitige Walther von Eoinfi beweist, 
daß die Sage vom Theophilus ſchon unter dem Volke be: 
fannt war. In diefer ifi der Jude ald Berführer noth⸗ 
wendig nicht nur zur Berläugnung des Gelrenzigten, fon: 
dern auch feiner Mutter, und der Gegenſatz des Juden: 
thums und Chriſtenthums tft ein Grundſtoff dieſer Sage. 

Die Duelle der Erzählung vom Theophilus geht aber 
viel weiter zurũck. Diefer Tebte zu Adana in Eilicien um 


Ein. 
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835 und machte wegen einer ihm unerträglichen Zurück 
fegung im Amte einen ſchriftlichen Bund mit dem Tew 
fel, ver ihm zu feiner früheren Würde verhelfen follte. Ein 
jüdifher Zauberer war der Unterhändler. Chriſtus wurde 
abgeläugnet, ob auch Maria, iſt nicht deutlich gefagt. 
Diefe brachte ihn aber wieder zu-Gottes Gnade, und zum 
Wahrzeichen flellte fie ihm feinen fchriftlichen und befiegels 
ten Bertrag zurüd. Theophilus befannte feine Schuld vor 
verfammelter Kirhe und zeigte den Berttag vor. Drei 
Tage daruf flarb er einen feligen Tod. Sein Diener und 
Freund Eutychianus, der alles ſelbſt mit angehört und ges 
fehen, fchrieb die Begebenheit auf; der griechifche Tert iſt 
aber nur flellenweife gedrudt bei Lambeec. hibl. Vindob, 
VIII. 157 flg. vgl. Fabric. bibl. graeca ed. Harles X. 
339. Eine Iateinifche Ueberfegung fleht in den Actis SS. 
Bolland. Febr. I, 480 flg., welde Erzählung von dem 
Biſchof Marbop von Redon, wie man glaubt, in Berfe 
gebracht wurde, bie dort ebenfalls S. 487 abgedrudt find. 
Einer ähnlichen Meberfegung folgte auch Herkules Bince 
mala in feinen miracula Mariae virginis (Mailand 1579. 
4.) lib. I, cap. 11, der aber Zeit und Ort verfehlt, in« 
dem er dad Jahr 536 und Sicilien als Heimath des Theo: 
philus angibt. Nach der Iateinifchen Legende führt au 
Geiler von Kaiſersberg in der Chriftenlih Bilgerfchaft 
(1512) DI. 34, a. den Theophilus an und erwähnt eben« 
falls nur die Verläugnung Gottes. 

Es ergibt fih aus diefen Nachweiſungen, daß die Sage 
vom Gottesläugner in Teutſchland und Frankreich lang 
vor dem Kauft bekannt und volfsmäßig war. Daher ifl 
die Sage vom Fauft keine neue Dichtung, fondern berupt 
auf einer älteren, von welder fie die Dauptumftände in 
fid aufgenommen. Diefe find der fehriftlihe Bund mit 
vem Teufel, die Abläugnung Gottes und das Glüd durch) 
Zauberei. Die Rettung durch Maria fehlt aber im Kauft, 
und dieß ift eine hiftorifche Einwirkung feiner Perfon. Als 
Betrüger war er befannt, als reumüthiger Sünder nicht; 
die Rettung eines ſolchen Menfchen durch Maria märe ein 
riftlicher Wiverfpruch, feine Strafe aber mußte dem chrift: 
lichen Sinne nothwendig erfcheinen. Nicht die Perfon bed 
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Kauft allein, fondern auch vie Bekanntheit der älteren 
Sage hat weientlih mitgewirkt, die Abenteuer des Dr. 
Kauft fo weit in Europa zu verbreiten. Stieglik bat in 
feiner Abhandlung „die Sage vom Dr. Faufl“ (in Raw 
mers biftorifchem Taſchenbuch V.) ven Gegenfland von 
diefer Seite nicht gehörig betrachtet, fondern geht mit kur⸗ 
zer Erwähnung (S. 135) über den Theophilus weg, weil 
ee fih zunächſt auf den Fauſt beſchränkt. Durch obige 
Mittheilungen gewinnt die Forfchung einen größeren Um 
fang, und namentlich zeigt fi dadurch, was in der Kauf 
fage als fremder Stoff und was als teutfches Eigenthum 
anertannt werben muß. 


2) Gerberts Bund mit dem Teufel *). 


Surgit ab R. Gerbertus ad R., fit papa potens R. 
(d. bh. Remis, Ravenam, Romae.) 


Ortus Remensis praeclaris moenibus urbis 
illie Gerbertus libris datur erudiendus; 
discere non potuit et ob hoc trepidando refugit. 
‚ ut silvas inüt, Sathanas huic obvius ivit: 
„quid Gerberte fugis? vel quo tam concite vadis?" 5 
„discere non possum,“ dixit, „fugioque magistrum.* 
„beus, ait ille, mihi si vis tantum modo subdi, 
„ne quis Gerberto sit doctior en ego faxo.“ 
annuit his ille, secum subit abdita silvae, 
sedulo quem docuit, cunctos praecellere fecit. 10 
silvas linquentem post haec scolas repetentem- 
doctor derisit: „rufus es, hinc perfidus!“ inquit. 
ille refert: „nigrum simulas ta valde tyrannum.” 
respondet: „magro similem te vinco tyranno.“ 
disceptant ambo de libris tempore longo, 15 
eonfundit victum Gerbertus et ipse magistrum ; 
mox urbem liquit, Sathanan consultat et infit: 
„beus pedagoge, virum mihi nunc ostende peritum, 
cum quo scripturis possim confligere divis.“ 
dixit daemon: „ini Ravennam concite, fili, 20 





”) Ungelger für Kunde des deuiſchen Mittelalters. 1833. ©. 188 ff. 
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pontiicem clarum libris cernes ibi gnarum.“ 

pergit et aggreditur conflictu denique justum, 

qui cito Gerbertum jussit. discedere victum 

hinc rediit moestus, huic narrat et haee furibundaus. 
tum docuit talem, quae dicitur abacus artem, 25 
in tabulam scripsit Ravennam ferreque jussit. 

baec cum legisset, nescire padebat et inquit: 

„sit mihi quaeso trium dilatio, posco, dierum.” 

ibat Gerbertus, sacer est, dominumque precatur: 

„si venit de te mihi res, deus optime, pande, 30 
sin autem, nunquam Gerbertum fac rogo cernam." 
praesul migravit, Gerbertus dum remeavit, 

sedem Ravennae mox praesul suscipit ille. 

post haec Romanam possedit papa cathedram. 

debeat hic Zabulum conaultat vivere quantum. 35 
„ut cantes inibi, Solimam venies, ait illi 

est statio Solimam vocat hanc populusque. 

in ximae medio missam celebrante 

Gerberto dirum dixisse ferunt inimicum: 

„uolis sive velia, Gerberte, citio morieris, 20 
sic venies ad me tua te merces manet ex me,“ 

„fraus tua jam magna, Gerbertus ait, patet illa, 

qua genus humanum capiebas et protoplastum ; 

dum Solimam dire me dixisti prius ire, 

daemon ades vere nequaquam falleris a me,“ 45 
advocat hic papulum cunctum vel in ordine clerum, 
rem pandit cunctis veniam deposcit ab illis. 


Aus der Salmansweiler Hſ. 257. Fol. zu Pelbelberg. 
Das Gedicht if aus dem Anfang des 13. Jahrh. — ©. 
38. XLmae für quadragesimae, zu Mitfoften. Der Tert 
iſt durch die Abfchrift oder durch Ungefchidlichkeit des Dich⸗ 
ters verborben und dunfel; dennoch fehien ſich dieſer An⸗ 
fang der Sage vom Dr. Kauft zur Bekanntmachung zu 
eignen. Der Schluß fheint zu fehlen. (Mone.) 
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33 Bon Theophilus, in einem von Maßmann 
anfgefundenen Gedichte”). 


Bekanntlich enthält die ihren Sittenfhilderungen nad 
berühmte Heine Limburger Chronik eine Menge fie: 
beranfänge des vierzehenten Jahrhunderts, von denen big 
jebt noch fein einziges vollffändig wieder aufgefunden 
worden zu feyn fcheint. Mit der Chronik felber hat es 
eine eigene Bewandtniß. Sie fleht, wie Dr. Stieglig 
jüngft auch Öffentlich (im Bericht der Leipziger deutfchen 
Geſellſchaft zur Erforfgung deutfcher Sprade und Alter: 
thümer, Leipz. 1829, ©. 764) nachgewiefen hat, faft ganz 
in des Frankfurter Prediger-Mönches Peter Herp lateini⸗ 
fen Annales Dominicanorum Francofortensium diver- 
sis temporibus conscripti ab 1306 — 1500, wie diefe aus 
der Uffenbachiſchen Bibliothet wie in 9. C. Sentenberg’s 
Selecta juris et historiarum Frankf. 1734. 8. Th. 2. 
S. 1-30 abgedrudt fliehen. Die Handſchrift dazu befin: 
det ſich nicht in der Franff. Bibliothek, wie Dr. Böhmer 
brieflih verſicherte. Wohl aber wird in Pertz's Archiv 
(2. 6, S. 19.) unter den WBolfenbüttler Hanpfchriften 
(47. 5. M. Aug. 4. chart. sec. 16. 4°.) nachgewieſen: 
Petri Herp Chronicon urbis Francofurt. ad Moenum 
usque ad a 1506. 

Herp benußte viefelbe Duelle (ein größeres Zeit» und 
Weltbuch?) wie der Limburger Epronitenichreiber. Jener 
tieß alles Limburgifche fort; ober dieſer fügte es erſt ein. 
— Eben fo mit den Liedern — 

Bon diefen wurde bisher Feines wieder nachgewieſen, 
fo viel ihrer bie Limburger Chronik auch aufführt. Dem 
Unterzeichneten fiel endlich eins, und nicht das fchlechtefte 
und fürzefie, in die Hände. Es reiht fi unmittelbar an 
das von ihm 1824 herausgegebene Geißlerlied von 1349 
(1260), welches Förſtemann in feine Gefchichte der chrift- 
lichen Geißlergefellfchaften (Halle, 1828. 8. ©. 267—276) 
aufnahm, an. 


*) Anzeiger für Runde bes deutſchen Mittelalters. Bon Brei 
heren von Auffch. 1852. 4. Nurnd. ©. 23 ff. 
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Es heißt in der Limburger Chronik zum Jahre 1356, 
(als das zweite Sterben fi in deutfchen Landen erhub): 
„In differ Zeit fang man das Tagelied von der Hei⸗ 
ligen Paſſion, vnd war neu, und machte es ein Ritter: 


O flarker Gott, 

AU vnſer noth 

Befehlen wir Herr in dein gebott: 

Laß ons den tag mit gnaden vberſcheinen: 

Die Nahmen drey, ' 

Die ſtehend ons bey 

In allen nöthen wo wir fein, 

Die Nägel ond das Speer, vnd auch die Erone x. _ 


Schon Zeile 4 und 8 zeigen im Reime, daß fie nicht - 
zufammengehören; im nachfolgenden vollfländigen Texte 
gehört obige Zeile 7 zu Berd 2 des Liedes, dem jene 
Zeilen aus der Erinnerung entnommen find. 

Der Unterz. fand das Lied 1825 in einer Straßburger 
Papierhandſchrift des 15. Jahrhunderts (Johann. Biblio⸗ 
thetk 82) fol., worin ſich eine profaifche Weltchronik nebſt 
Marienleben und mitten darin auf Bl. 42. a. b. das 
Lied befindet, welches hier treu nach der Handſchrift wie⸗ 
der gegeben wird. 

H. F. M. 


O ſtarcker got 
All vnſer not 
ich bevilhe mich herre in din gebot 
loß und den tag mit gnaden uͤberſchinen. 
din namen dry ') 
die fint ons by 

herre in allen nöten wo wir fin 
des crũczes kreys ſte vns vor allen pinen. 
daz fwert do herr Symeon von fpradh, 
daz Marien durch ir Reine hereze flach 
do fü anſach 
daz xps flunt verfert 
das flo noch hüte in minre hant 
zuo fhirm für hobthafftig’ funden bant 
gar ungelchant 
min lip fie war ich kere 
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Marta wünfchel gerte 
des ſtammes von yeſſe 
Theophilum ernerte 

din Jungfrowelich ere 2) 
trit har für vnſer fchulde 
hilff ons in gottes hulde 
o mater gracia'. 


Daz crüze breit 

dar an got leit 

ond yme fin reines verch ?) verſnei 

die nagel drie daz ſper vnd ovch die Frone ®) 
der beſemen ſwang 

der gallen trang 

der tot ovch mit der mönſcheit rang 

do er Iute ruoffie in erbermde tone 

hely hely Iamafabartanj 

min got min got worum heſt du mich geloſſen hie 
der iamerſchrey 

vnd die Martel ere 

die flo mir noch hüte für aller minre miſſetat 
daz ich vor ſchaden fie bewart 

gar in mir befart 

fie mit dines geiftes Tere 


Mit dines geiſtes füre 
entzünde bu herre mich 

vnd mad mir nitt türe 

din antlich (sic) minnenclich 
hilf herre daz ich erwerbe 
alfo daz ich nüt flerbe 

des todes eweklich. 


Ach Richer kriſt 

loß mich der liſt 

genießen daz mir künfftig iſt 

daz ich dich lebend ertenne in eime brote 
Ru git dich mipꝰ) 

als du nu ſieſt 
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bin hymel Frucht du mich bewiffeft 

zuo dir rieff ich lute in fliegende erbermpe nöte 
Ah Hoher hymel fürfte rich 

dur dine große milte erbarnte dich 

Don mir nüt entwich 

din Zorn wer mir zuo fivere 

loß minre fünden herre entflüßig fluot 

- engelten nüt durch binen erbermeberzigen tot 
hilf mir vB not 

durch diner Muter ere 


Mins lebens ein gut ende 
verlich du herre mir 

alſo daz mich nüt ſchende 

die dufeliſche her 

weſche abe mir herre mine ſünde 
mit dinen heilgen fünff wunden 
daz ich gefalle dir 


Ach ſchöpfer zart 

loß mich der vart 

genießen herre vatter daz din lip fo hart 6) 
mit geifcheln warb gefchlagen von ber Juden nöte 
die fleinen want 

bo man dich vffbant 

dar vff din zarter lip zertrant 

daz man yn kante nüt für der bluotes röte 
darnach dich herre ſere ſtach 

ein türnin kron die mande dieffe wunde brach 
von bluote eine bach 

ſach men von dir gieſſen 

do ſtunt din götlicher lip ſo klar 

an der fülen bleich vnd iamers vol”) 

des bluote zal 8) 

ſach man von dir fließen. 


Durch dine dieffen wunden 
bitte ich dich herre ho 
daz ich werde entbunden 
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uff erben hie alfo 

mit fünden noch gefchüret ‘ 
gefleret vnd getüret 

mac mich des hymels fro 


Den bitiern gang 

do man dich twan 

berre under ein crüße waz breit vnd lang 

mit verferteme libe vnd mit maniger bieffen wunden 
din rücke bloß 

leit mangen ſtoß 

hberre vnder eime laſte waz ſwer vnd groß 

alſo daz ſich die mönſcheit bog darunder 

daran man dich ovch herre hieng 

der ſchecher zuo der rechten hand ruwen enpfteng 
die Sunne vergieng 

durch dine Martel ſwere 

bes loß mich herre genießende fin 

daz hende füße vnd ovch din lip ſo vin 

durch ſünde min 

ovch ie wart bluotes lere. 


Maria Küniginne 

durch dine bitter not 
daz du all an dem crücze 

bin kind ſehe ſterben tot 

durch ſünde des mönſchen kanne 

nu hilff mir zuo dinre woͤnne 

das iſt das hymel brot. 


Unmert. H Geißlerlled 53. Walther v. d, Bogelm. 16, 32 
— 2) &7 vgl. v. 43. 65. 87. 88. 89. — 9 Ribel. 2147, 3. 81. 
1138 ıc. — % Geißlerlied v. 18-20. Walther: 25, 13. 15,18 
Grimm Rehtsaltth. 163. — ... mir dich giſt? — 9 
ſchart? — B val? var?? — 3 zaher? 
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H Ein hübſch Lied von einem Ritter und 
feiner Frau”). 


Es war ein Ritter in große Armuth fummen, 
Er Hat verzehret all fein Gut, 

Das haben wir wohl vernummen; 

Sein Armuth die war alfo groß, 

Er wollt fich felber ertödten. 


Er fam einfimalg in einen Wald geritten, 

Da flund der Zeuffel An dem Weg, 

Und hätt ihrer beyder gebitten. 

Der Teuffel fprach: wit du mir heimlich beyfichn, 
Ob ich dir möge gehelffen. 


Und willſt du mir bein Fräulein hergeben, 

So will ich dir fehaffen Kiſten und Kaſten Gut; 
Gar wohl dann kannſt du Teben, 

Und flirbfi du nit; hab einen guten Muth, 
Dieweil du haft dein Leben! 


Dem Fräulein frumm, dem kam bie neue Mähre, 
Das neue Gut freut fie alfo viel; 

Bon wannen fummt es Derre? 

Da fie den Ritter erfi anſach, 

Da heit er Leid und Ungemach. 


Ah Fräulein fein! und willſt du mit mir reiten 
Spagieren durch einen grünen Wald? . 

Da findt man jeßt zur Zeiten 

Der Heinen Baldvöglein alfo viel, 

Die Heinen Waldvöglein fingen. 


Sie kamen mit einander in einen Wald geritten, 
Da flund ein Kapelle Hein 

Wohl an des Weges Mitten; 

Die war Maria der wertben Mutter, 

Maria unfrer lieben Frauen. 





 Yttentfhe Volks⸗ und Meifterliever ans ven Hanbfäriften 
per Heidelberger Bibliothek. 8. Branff. 1817. ©. 20. 
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Die Ritterin ſprach: nun laß mich abtreten, 
Denn ih will in die Kapelle gan, 

Ein Ave Maria beten. 

Sie kniet für den Altar fein 

Rreußweis mit ihren Armen. 


Die Nitterin in ihrem Leid entfchlafen war ; 
Maria von dem Altar trat, 

Kam für den Ritter gegangen dar: 

Sie faßen auf und ritten dahin, 

Als ob es die Ritterin wäre. 


Sie kamen mit einander wohl in den Wald geritten, 
Da fund ber Teufel an dem Weg, 

Und hätt ihrer Beyder gebitten. 

Der Teufel ſprach; Du Haft mich betrogen, 

Du falfeper Lügner ! Du Böſewicht! 


Du verhießeſt mir, da wollteſt dein Fräulein daher bringen; 
So bringfi du mir die himmliſche Königin, 

Mit der muß es mir mißelingen; 

Ich muß ja ihr entweichen, 

Muß entweichen immerbar. 


Du böfer Saft fahr hin! fahr Hin dein Straßen! 
Zu aller deiner Gefellen Schaar ; 
Das Fräulein mußt du mir laßen. 
Sie kömmt in meines Kindes Reich 
Nun und ewiglish Amen. 





XI. 


Ishannes Tritheim. 
Bon Dr. Fr. Reiche *). 


Es war im Februar des Jahres 1482, als ein Mofe: 

laner mit einem Mitkubenten von der Untverfität Heivel- 
*) Breußens Vorzeit. 11. Banv. 8. Berl. 1835. 
it. _ 12 
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berg über den Hundsrück Hin nad feinem Geburtsorte im 
Moſelthale zog. Auf dem Wege Tag die Abtei Span: 
heim, und unfer Wanderer wurde von feinem Freunde 
wider Willen genöthigt, mit ins Klofter zu gehen. Sie 
erquickten fi Hier mit einem Mittagemahl und fepten 
dann die Reife weiter fort. Unterwegs von einem fürch⸗ 
terlichen Sturm und Schneegeftöber überfallen, gingen die 
Beiden abermals ins Klofter zurüd. 

Unfer Wanderer — es war Johannes Tritheim — 
hatte nicht daran gedacht, In einen geiftlichen Orden zu 
treten, aber es fchien ihm wunberlih, daß er nicht aug 
dem Bereich diefes Klofters kommen konnte. Und bald fand 
er hier eine Heimat. Man beredete ihn, Profeß zu thun; 
er trat als Kloftergeiftlicher in den. Benepiktiner : Orden, 
und war fhon nach acht Monaten — zum Abte des Klo: 
ſters gewählt und beftätigt. 

Johannes Tritheim flammte ans dem Dorfe Tritten- 
heim an ber Motel, das ihm fpäter ben Ramen gab, von 
freien aber unbemittelten Eltern, deren Nahrungszweig 
im Weinbau beftand. Sein Bater hieß Johann von Dei: 
denberg, feine Mutter Elifabeth von Longwid. Erſt ein 
Jahr alt, verlor er feinen Vater; die Mutter, aus Liebe 
zu ihrem Kinde, und um es nicht zu früh der Mißgunſt 
eines Stiefoaters auszufeßen, fehritt nur erſt narh fieben 
Sahren zu einer zweiten Ehe. 

Johannes, vielleicht durch innere Ahnung von einem 
zufünftigen höhern Berufe getrieben, befleißigte fich heim: 
lich der Wiffenfchaften, und wurde deßwegen oft von feis 
nem Stiefvater mit harten Worten und Schlägen gemiß⸗ 
handelt. Dieß hinderte ihn fedoch nicht, fein Ziel zu ver: 
folgen : in ver Nacht, wenn Alles fehlief, verließ er das 
Haus, ging zu einem Freunde, der ſich mit den Wiffen: 
fihaften einigermaßen vertraut gemadt, und lernte von 
ihm fo ſchnell die Anfangsgründe, daß der Lehrer erflaunt 
war. Er offenbarte diefem nun, wie er Erfcheinungen ge⸗ 
habt, die ich auf feinen künftigen Beruf bezögen. Narh- 
dem er namlich ein Jahr gefaftet und gebetet, daß ihn 
Gott möge gelehri werten laffen (und noch etwas, was 
er nie fagen wollte), fey ihm im Zraum ein Züngling 
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mit weißen Kleidern erfchienen, Habe ihm zwei Tafeln hin⸗ 
gehalten, deren eine befchrieben, die amdere mit gewiflen 
Bildern angefüllt geweſen, und ihm freigelaffen, zu wäh» 
fen, welche er wolle. Da habe er die befchriebene Tafel 
gewählt, worauf der leuchtende Züngling zu ihm gefagt: 
„Bott hat dein Gebet erhört; er wird dir mehr gewäh: 
ven, als du bitten fonnteh.“ 

Um diefe Zeit wurde der Oheim des Knaben von eis 
nigen Freunden, zum Theil geiftlihen Standes, auf die 
Anlagen defleiben aufmerkſam gemacht; er machte feine 
vormundfcaftlichen Rechte gegen den Stiefvater geltend, 
und übernafm die Verwaltung feines Bermögend. Dies 
fer Eingriff zog dem Knaben nur noch ärgere Schläge 
und Mißfandlungen von feinem Stiefoater zu; er bielt 
lange aus, ergriff aber endlich die Gelegenheit und entflop. 

Auch im Klofter gab er fid mit der innigften Liebe den 
Wiſſenſchaften Hin. Die Bibliothel des Kioflers enthielt 
nichts von Belang, er aber brachte in Zeit von 23 Jahr 
ren, fo lange er dem Kloſter vorftand, eine fo große Menge 
zum Xheil feltener Werke zufammen, daß es in ganz 
Deutfchland keine Biblioihek gab, die fih mit der des 
Klofters zu Spanheim meffen fonnte. Geiſtliche und welt: 
liche Fürften, Evelleute, Gelehrte und berühmte Männer 
aller Art kamen dorthin und hielten fih auf, um den ge 
lehrten Abt kennen zu lernen, feine Kenntnifle zu benu⸗ 
Ben, feine Bibliothek zu fehen, oder gar unter feiner Lei: 
tung fih in der lateiniſchen und griechifchen Literatur zu 
veroollfommnen. Das Klofler, deſſen Dafeyn man faum 
gekannt hatte, wurde durch ihn berühmt. Den Mönchen 
lag wenig baran, und fie murrten über den häufigen Zus 
ſpruch fo laut, daß Tritheim zuleßt nur ungern fremden 
Gelehrten und angefehenen Männern den längern Auf: 
enthalt im Klofter geflatiete. 

Erf im Jahre 1488 begann Tritheim Bücher zu fchreis 
ben. „Ich thue dieſes einmal darum,“ fagte er, „um mein 
Gemũth allen eitlen und ſchädlichen Gedanken zu verfchlie: 
Ben, fürs andere aber, um doch meinen Berftand zu üben, 
wenn auch meine Schriften Andern nichts nüßen follten.“ 


— Sein erfied Werk, von dem Urfprung, der Ermedung, 
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der Schönpeit und Nüplichkeit der Tugend u. f. w. über: 
gab er dem Feuet. Darnach fihrieb er Bieles zur Ber 
Iehrung und Ermahnung der Mönche, das große Wert 
de scriptoribus ecclesiasticis und andere, und veriwidelte 
fid mitunter in theologifche Streitigkeiten. 

Es konnie nicht fehlen, daß ein fo gelehrter Mann in 
jener Zeit in den Verdacht fallen mußte, fih mit Zauber: 
fünften abzugeben: Tritheim ſelbſt gab Gelegenheit dazu, 
ein darauf fih beziehendes Gerücht in Umlauf zu brin⸗ 
gen. Er fchrieb an einen gelehrten Karmeliter, Namens 
Boft, wie er ein großes Werk (die Steganographie) um 
ter den Händen habe, welches von geheimen Sachen und 
Künften Handle, die Niemand vor ihm gekannt und ge: 
wußt habe. „Was in meinem entflammten Gemüthe fich 
darſtellt,“ fagt er unter anderm, kann ich einem hundert 
Meilen von mir Entfernten mittheilen, und zwar ohne 
Worte, Zeichen, Winke; ich habe dazu eine Weltſprache, 
die aller Welt verſtändlich iſt, die ich nie gelernt noch ges 
hört habe.“ 

Man fieht, daß Tritheim Kenntniffe vom Magnetismus 
hatte, einer Wiffenichaft, die wie feine andere, durch das 
Ungefhit ihrer neueren Freunde heruntergefommen iſt, 
während fie, vernünftig ergriffen, au ven glängenpften Re: 
fultaten führen würde. Jener Brief fam in fremde Hände, 
man las ihn, wunderte fi, ſprach öffentlich davon und 
Fürften und Gelehrte in Franfreih und Deutſchland wur: 
ven aufmerffam. Der Eine hielt den Berfaffer des Bries 
"tes für einen fehr gelehrten, der Andere für einen gott: 
begeifterten Mann; die Dummföpfe fahen in ihm einen 
Zauberer. Der Zulauf im Kofler Spanheim mehrte fi, 
die Neugierigen famen aus den entfernteften Gegenden 
TSranfreichs herbei, Andere ſchickten Boten und Briefe. 

Im Zahre 1500 ſchrieb Tritheim ein Werf de cruci- 
bus in hominum vestibus apparentibus. Im ganzen 
Nabegau, ja ſelbſt in Mainz, erfchienen nämlich auf lets 
nenen Kleidern der Manns⸗ und Franensperfonen, auf 
Bett» und Tifchleinwand, felbft wenn fie verfchloffen war, 
Kreuze. Als eines Tages in Sobernheim in der Kirche 
das Salve gefungen wurde, fanden ſich zum Entſetzen 
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Des Volks plößlih dreißig Kreuze auf den Kleidern ber 
Menfchen. Die Kreuze waren Klein, von verfchiedener 
Farbe, mie Fettfieden im Gewande, und konnten nicht 
ausgewafchen werden, verfihwanden aber nach neun Ta⸗ 
gen von felbfl. Sie waren die Borboten einer darauf 
folgenden zweijährigen Peſt. 

Der Markgraf Chriſtoph von Baden befuchte das Kilos 
fter zweimal, theild um die Bibliothek, theild um die Ges 
heimniffe Tritheims kennen zu lernen. Zn gleicher Abficht 
fam Philipp, Pfalzgraf bei Rhein und Herzog von Baiern 
mit feinem Gefolge; er ſchickte Köche und Lebensmittel 
voran, um dem Klofter nicht befchwerlih zu fallen und 
fih die Mönche geneigt zu machen. Bald auch gehörte der 
Aurfürft Joachim von Brandenburg nicht nur zu ben 
Gönnern des Abts, fondern er wurde ihm inniger Freund. 

Es war im Jahre 1502, als. piefer ausgezeichnete Fürſt 
dem Abte eine Menge Boten und Briefe fandte, die alle 
ihn einlubden, nach Berlin zu kommen und bei ihm zu 
bleiben. Tritheim wollte jedoch vieler Einladung feine 
Folge geben. Dagegen befuchte er den Fürften in Frank— 
furt, als derfelbe dort dem Fürftenconvent beimopnte (1503), 
und wurde von ihm mit Ehren und Geſchenken überhäuft. 

Als bald darauf der Krieg zwifchen Kaifer. Darimilian 
und dem Kurfürften Philipp von ver Pfalz den Nahegau 
vermwüftete,, flüchtete Zritheim fih mit Büchern, Papieren 
und Gerätd nach Kreuznach und kehrte erſt nach einem 
halben Jahre zurüd. 

Im April des Zahres 1505 zog er auf das Begehren 
des Kurfürften nach Heidelberg. Schon bei der Abreife 
fand er ſich kränklich, die Ermüdung des Weges flürzte 
ihn in ernflliche Krankheit. Am fünften Zage nach feiner 
Abreife begann die Verwirrung im Klofler, die Wuth ver 
Neider und die Zügellofigkeit der Mönche, die bisher feine 
Perfönlichkeit im Zügel gehalten hatte. Nie kehrte er wie: 
der ins Klofter zurüd, vielmehr ging er, von neuem ein- 
geladen, zu feinem Gönner Joachim nach Köln, und folgte 
ihm, doch nicht ohne vorher, von Speier aus, die Ber: 
waltung feines Kloſters angeordnet zu haben, nab Ber: 
fin, wo der 24 jährige weife und Ternbegierige Fürft ihn 
mit größter Auszeichnung als Lehrer aufnahm. 


182 . 


Tritheim blieb neun Monate bei Joachim und unter: 
richtete ihn täglich vier Stunden in ber lateiniſchen und 
nriehifhen Sprade, in der Matbematif und Gefcichte. 
Bielleicht auch ſprachen fie von Alchemie und Aftrologie; 
wenigftens behaupteten fpäter die Feinde bes Abts, der 
Unterriht im Rateinifhen und Griechifchen fey nur ber 
Dedmantel für das geheime Treiben zauberifcher Künfte 
geweſen. Gewiß ift, daß der Kurfürft fletd eine große 
Neigung für diefe Wiffenfchaften gezeigt hat. 

Es war Tritheim, auf deſſen Rath Joachim die Uni: 
verfität zu Frankfurt fliftete ; ein für jene Zeit beveus 
tender KultursZortfchritt der brandenburgifchen Lande. In 
des Abtes Beifeyn wurde die Hochfchule eingeweiht; fein 
Freund Wimpfeling war der erfle Rektor. 

Es wird nicht unintereffant feyn, zu vernehmen, in wel 
her Art Zritheim die Sitten der damaligen Berliner ſchil⸗ 
dert. Er fihreibt am 20. Oftober 1505: „Die Einwohner 
find gut, aber zu rauf und ungelehrt; fie Tieben mehr 
dte Schmaufereien und den Trunk als die Wiffenfchaften. 
Selten findet man einen Dann, der die Bücher liebt, 
fondern aus Mangel der Erziehung und der Lebensart 
sieben fie die Gefelifchaften, ven Mußiggang und die Po« 
kale vor. Indeſſen gefällt mir ihre Frömmigkeit und Res 
ligton , in der fie andächtig und eifrig find. Sie geben 
fleißig in die Kirche, feiern die Feſte der Heiligen mit 
Ehrfurcht; fie halten die Faſten firenge, und find in ber 
Religion um fo viel eifriger, va befannt iſt, daß fie uns 
ter allen Völkern die lebten gewefen, die den chriftfichen 
Blauben angenommen haben. Die Ausfchweifung im Trin⸗ 
fen wird von ihnen nicht für ein Xafter gehalten, doch 
gibt es auch Biele, die fich deſſen enthalten, und die Eins 
zöglinge aus Franken und Schwaben, wie ich oft bemerkt 
habe, find mehr dem Soffe ergeben, als die Landesein⸗ 
wohner.“ 

Während der langen Abwefenheit des Abtes von Span« 
heim war das Kiofter in große Unordnung gerathen. Er 
mochte um keinen Preis dahin zurüd kehren, wie fehr 
man auch in ihn drang: feine Ruhe war ihm zu Tieb. 
Er ließ das durch ihm berühmt gewordene Kiofter, Di 
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von ihm aufgeführten abteilihen Gebäube, bie von ihm 
gefammelte herrliche Bibliothek und fo manche ſchöne Er: 
innerung, bie fih an den Aufenthalt in Spanheim knüpfte, 
im Stih, und übernapm die ihm angebotene Abtei von 
©t. Jakob in Würzburg. 

Bas mir zu leid geſchehen,“ fchrieb er damals, in⸗ 
dem er fih über die Undankbarkeit der Mönche beflagte, 
„will ich verachten, nicht rächen. Ich bin nicht fo fehr 
an den Ort gebunden, daß ich nicht auch außerhalb Span« 
heim leben koͤnnte. Wenn es feyn muß, fo if die ganze 
Welt mein Baterland. Ein Himmel wölbt fich über eine 
Erde, meine Wallfahrt geht nicht nah Kloſter Spanpeim, 
fondern nad dem Himmel. Der allmächtige Gott ift überall, 
leicht gebe ich alfo mein Klofler daran, wenn Gott «8 
will, wo ih Armuth und Mühe viel, Freude und Ruhe 
wenig gefunden habe.“ 

An einer andern Stelle fagt er: „Wohl hing ich mit 
ganzem Herzen an den zwei taufend Bänden ſchöner Hand⸗ 
fohriften , die ich gefammelt; wenn ich aber bedachte, daß 
mir der Tod ohnehin auch diefe Freude rauben würde, 
fo beruhigte ih mid. Einmal bat mich freilich eitles 
Selbfivertrauen getäufcht ; ich hielt das Lächeln der Mönche 
für Sreunpfchaft, das Schmeiheln der Bornehmen für 
Ehre, und was das lächelnde Glüd bietet, für ewig. Sch 
werde mich nicht zum zweiten Dale täufchen Taflen.“ 

Mit dem Kurfürflen Zoahim blieb Zritheim in dem 
fhönften Verhältniß. Der Kurfürft wünſchte flets unter 
feiner Anleitung im Griechiſchen und Lateinifchen weiter 
zu fommen, und überhäufte ihn mit Gefchenten; er ſchickte 
ibm, wie wir weiterhin fehen werben, nicht allein Geld, 
fondern auch koſtbare Trinkgefchirre, feltene und ange: 
nehme Speifen nah Würzburg hin. Tritheim ‚Dagegen 
wollte feinem Wunfche, für befändig nach Berlin zu foms 
men, nicht entiprechen, weil ihn das große Leben zu fehr 
zerfireut und von feinen Studien abgezogen hätte; an 

„Höfiicher Sitte und an dem Talent, mit der großen Welt 
umzugehen, mochte es ihm wohl nicht fehlen, ba er feit 
fo langen Jahren mit Fürften und Herren im Verkehr 
geſtanden. „Du Haft mich oft fagen hören,“ ſchrieb er 
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dem Kurfürften auf feine wieberbolte Einladung, „daß 
das Hofleben mir in Teinerlei Weile zufagt. Ich werde 
mir in meinem Orben eine angemeſſene Stelle fuchen, 
und nur, wenn mir das nicht gelingt, werde ich thun, 
was ich nicht ändern kann. Dir aber danke ich für Deine 
außerordentliche Wohlthaten, die noch weit größer waren, 
als Alles, was du mir verfprocen hattefl.“ 
Mehrere Briefe, die zwifchen beiden gewechfelt wurden, 
enthalten rührende Beifpiele von gegenfeitiger Zuneigung. 
Auf Weihnachten 1506 ſchrieb der Kurfürft von Tanger⸗ 
münde aus alfo lateinifh an ihn: „Meine große Liebe 
gegen Dig, Hochgelahrter Bater, und das noch frifche 
Andenken der neueften Denkmäler Deiner frommen Ge 
Ichrfamteit,, treiben, drängen, bewegen mich, Dir öfters 
zu ſchreiben. Erſtlich alfo befinden wir ung ſämmtlich 
wohl, Gattin, Kinder, Schwefter und Bruder. Es thut 
mir herzlich leid, daß Dir Deine Neider fo viel Verdruß 
. verurfachen, doch hoffe ih, Deine Weisheit werde unter 
göttlichen Beifande ihre Ränke zu nichte machen. Daß 
Dein gelehrter Lehrer Libanius feine irdiſche Hülle abge: 
legt und feinen Geift dem höchſten Urheber zurüdgegeben, 
ift mir eine fchmerzliche Nachricht gewefen, und ich trauere, 
als wenn einer meiner theuerfien Freunde abgefchieven 
- wäre. Wegen der von {hm nachgelaffenen Bücher bitte 
ih Dich, dad Du fie nicht in fremde Hände kommen läſ⸗ 
feft, beſonders diefenigen, die mir nach Deiner Meinung 
nüglih feyn können. Gern werbe ich Alles bezahlen, was 
Du beſtimmſt. Uebrigens bitte ih Dich aufs dringendſte, 
theuerfter Lehrer, kehre doch auf Oſtern oder Pfingften zu 
mir zuräd. Ich bebarf Deiner, wie Du recht wohl weißt, 
in manden Dingen, und ed darf ohne Nachtheil nicht 
länger mehr gezögert werden. Melde mir doc durch die⸗ 
fen meinen Boten Deinen Entfhluß. Wenn Du meine 
Bitte erfüllft, woran ich nicht zweifle, fo melde mir die 
Zeit, und ih ſchicke Dir den nämlichen Boten auf den 
beftimmten Tag mit den nöthigen Neifeloften und Du 
fofift nicht unbelohnt von mir ſcheiden. Bon ven Büchern 
in dem beigelegten Berzeichniffe habe ich Fein Exemplar, 
es wäre mir angenehm, wenn Du fie mir bald zum Durch» 
tu 
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leſen verſchaffen könnteſt. Nochmals bitte ih Dich, daß 
Du meinem, wegen deß Allen in Dich geſetzten Vertrauen 
entſprechen mögeſt, eben ſo werde ich auch Dir in Allem 
zu Dienfte ſeyn. Lebe wohl, behalte mich in liebevollem 
Angedenten, e8 bfeibe die längſt von und gefchloffene Freund⸗ 
fhaft unverleglich. Nochmals lebe wohl.“ 

Bei Tritheims Annahme der neuen Abtei von Würz 
burg, im Jahre 1507, fhrieb Joach im mit eigener Dan: 
nehtmürbiger Bater, geliebtefter Lehrer, mit Herzlicher 
Liebe wünſche ich Dir zu ber neu angenommenen Abtel 
Süd, wo Du, wie ich hoffe, mehr Ruhe genießen wirft, 
als in Spanfeim. Ich flehe zu dem Allmäctigen, daß 
er Dich in derfelben nach feinem heiligen Willen fo recht, 
wie ich aus innerfiem Derzen wünfche, lange gefund und 
glüdtih erhalten möge. — — In Deinem lebten Briefe 
veriprahft Du, das von Dir herauszugebende Buch for 
bald wie möglich zu vollenden. Iſt dieß geſchehen, fo 
miethe einen treuen Boten auf meine Koflen und fiber 
fende mir alles fobald wie wöglich. Du erpältft, Theuer⸗ 
fer, eine Tonne eingefalzene Hechte und zwei Tonnen 
Häringe, nimm fie geneigt auf, ich bitte Dich darum, 
nieht um des Geſchenkes willen, fondern zu meinem An« 
gedenken. Diesmal habe ich weder Stör noch Salm har 
ben können, fonft Hätte ih fie Dir gern geſchickt. Was 
ih nur Gutes für Dich aufbringen Tann, thue ich mit 
befonderem Bergnügen , dieß verdient reichlich Dein Fleiß 
und Deine Treue gegen mich. Mit Recht würde man mich 
undankbar ſchelten, wenn ich Deine Wohlthaten gegen mich 
vergeffen könnte. Innigft wünfche ich, daß Du um Pfing⸗ 
fien zu mir zurückkehrſt, oder noch früher, wenn es, ohne 
Dir unangenehm zu ſeyn, geſchehen kann; denn ich habe 
viel mit Dir zu Überlegen, was man einem Briefe nicht 
gut anvertrauen kann. Weil Du ohne Einwilligung Deis 
nes Bifchofs, meines Freundes, nicht gut kommen kannſt, 
fo fende ih Dir einen Brief für ihn, worin ich ihn bitte, 
daß er Dir Deine Rückkehr zu mir erlaube; ich zweifle 


auch nicht, daß Du felbfi das Mögliche zu Befriedigung ' 


meines Wunſches bei meinem Freunde wirken wirftu. f. w.“ 
* Da der. Abt dag Verlangen des Kurfürften nicht fo- 
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gleich erfüllen konnte, fo fchrieb er ihm dieß, und dankte 
zugleich für die vielen Befchenfe, vorzüglich für die Fifche. 
Joachim amtwortete mit eigener Hand (9. Dat 1507: 
„Hochwürdiger Abt, in Chrifto geliehter Bater. Deinen 
mir fo fehr Lieben Brief babe ich erhalten; ich erfche 
daraus, Daß Du Dich wohl befindeft und ruhig und glüd: 
lich lebft; dazu wünfche ih Dir von Herzen Glück. Du 
dankſt mir fo außerorbentlich für meine Gefchente, vie 
doch alle nur unbedeutend find. Ich wollte Dir durch 


diefelben nur meine Liebe und mein Wohlwollen zu-Dir 


zu erfennen geben. — Den Brief meines Freundes, des 
Bifhofs von Würzburg, habe ich erhalten; er verfpricht 
mir Deine Rückkehr in die Marl Brandenburg für zus 
tünftiges Jahr. Dieß thut mir fehr leid, indem Deine 
lange Abweſenheit mir in mancher Rüdficht nachtheilig ifl, 
Deine Rückkehr aber nicht allein nützlich, fonvern fogar 
fehr notwendig wäre. Berfihiebe alfo ja nicht Deine Reife 
zu mir über die beftimmte Zeit hinaus, Du weißt felbft 
am beflen, wie nöthig mir deine Gegenwart if. — — 
Bertraue mir zuverläßig, ich werde nie der unter und 
begonnenen Treue und Freundſchaft abtrünnig werben. 
Ich bin kein wankendes Rohr und werde alles Gute, das 
Du mir gethan, nie vergeflen. Aufrichtig, redlich, liebe⸗ 
vol if mein Gemüth gegen Did, Du wirft es immer 
unverändert finden. Ich ſchicke Dir, verehrteſter Lehrer 
einen filbernen in» und auswendig vergolpeten Becher, 
nicht als Geſchenk, fondern als ein Zeichen meiner Liebe 
zu Dir und als Unterpfand unferer bis zum Tode bes 
Händigen Freunpfchaft. Nimm ihn geneigt an, und bes 
diene Dich deſſen oft zu meinem Angedenken. — Lebe 
wohl, Du Zierde Deutſchlands, Du Arche gefammter Weis» 
heit, fey meiner gedenk bei Gott, liebe mich, wie ih Dich 
innig tiebe.“ 

Tritheim fand noch in mannigfacher Verbindung mit 
dem Kaifer Marimilian, der ihn zu ih nah Köln kom⸗ 
men ließ. Er fchrieb eine Menge hiftoriicher Werke, bie 
zum Theil noch Heute geſchätzt find. Das er fich ſelbſt 
von aller Schwarzkünftlerei frei hielt, geht aus einem 
Driefe an den Mönch Boft hervor, in dem er fagt: 
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„Siehe, ich fpredde vor Bott, dem Allwiflenden, das, wo: 
von ich geiprochen habe, iſt herrlicher, tiefer, erhabener 
als ich zu befchreiben vermag, und doch iſt alles natür: 
Lich, ohne Betrug, ohne Aberglauben, ohne Zauberei, ohne 
Anrufung der Geifterwelt.“ 

Zritheim ftarb in Würzburg im Jahr 1516. Sein fürft: 
Sicher Sreund Joachim hatte den Schmerz,. tn zu be 
trauern, und Üiberlebte ihn noch lange. 


AU. 


Yon Schwarzkünſtlern. 
Durh Joh. Bier *). 


Johann Vier, ein für feine Zeit aufgelfärter Mann, 
warb 1515 zu Grave an der Maas geboren, und flarb 
als Doktor der Mebicin zu Tecklenburg 1588. Weil er 
zum Schuße ber Heren auftrat und ben Zaubereien ber 
Schwarztünftier keine befondere Wichtigkeit beilegte, er: 


*) De praegistils demonum. Bon Teuffelögefpenft, Zanberern 
vnd Bifftberegtern, Schwarglünktern, Hexen und Bnholden, 
barzu jrer Straff, aud von den Bezauberten, und wie ihnen 
zuhelffen fey, Ordentlich vnd eigentlig mit fonderm fleiß in 
VI. Bücher getheilet: Dariunen gründlich vnd eigentlich dar: 
gethan, was von folden jederzeit nifputiert vnd gehalten wor: 
den. Erſtlich duch D. Johannem Wier in Latein beſchrie⸗ 
ben, nachmals von Johanne Yuglino vertensfät, jegtund aber 
nad dem letten Lateinifhen außgangenen Driginal auffe 
nenw vberfeben, vnnd mit vielen a nützlichen Rüden: 
Auch fonderlih hochdienlichen newen afigen ‚fo im Lateinie 
Gen nicht gelcfen, als im folgenben lat zufinden, ſo der 

odinus mit gutem grundt nicht widerlegen tan, durchauß 
gemehret vad gebeffert. Sampt gu endt onen endtem newent vnd 
solllommenen Regifter. aieſt. Freyheit, auff 
zehen Sabr, nit nachzudrucken, begnabtt, Berrust 1 Nrand- 
Furt am Mayn, durch Ricolaum Daffeum MDLAXXVI. 
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Härt ihn Bodinus (man fehe Abſchnitt XIV. diefer Zelle) 
feibf für einen Herenmeifter. — Ich gebe hier aus Wier's 
Werk De praestigiis etc. feine Rachrichten über Fau ſt 
und andere intereffante Bruchftüde, 


1) Man fagt, daß auff ein zeit an Keyfer Marimilians 
bed erften, Hoff, onder anderm gefpräch der zweyen dapffe: 
ren Helden, nemlich deß Hectoris vnd Achillis gedacht fey 
worden. Da nun auß den Räthen einer fie höchlich ges 
rhũmet, vnd wie es fo flreitbar dapffere Männer geweſen 
meldung getban, iſt der Keyfer etwas Iuftig worden, vnnd 
gefagt, ex möchte hertzlich gern feben, wie fie doch gefalt, 
ond wie groß fie nur geweſen weren. Es war aber ba- 
zumal zu allem glüd ein groffer Schwarpfünftier am hoff 
vorhanden, fo bald derfelbige von deß Keyfers wundſch 
etwas vernommen, lieſſe fich gleich hören, er wölte das 
obn allen koſten onnd ſchaden dem Keyfer wol zumwegen 
bringen. Da nun bem Keyfer die rede verkommen, hat 
er ihn vor fich gefordert, ond jhm feine kunſt zubeweilen, 
aufferlegt. Der Schwarkfünftler hat gleich geantwortet, 
er wölle folhes thun ohn allen fein ſchaden vnnd nad 
theil, wann er nur, fo lang die Männer fich fehen lieſſen, 
ſtillſchweigen ond reinen mund halten könte. Da er jhme 
nun ſtillzuſchweigen, vnnd darneben auch eine gute verch- 
rung zu geben verheiffen, hat der Schiwarßfünftler ven 
Keyfer in einem groffen Eirfel oder kringen auff einen 
herrlichen königlichen Stuel gefeßt, darnach auß einem 
buch heimlich etliche dinge abgelefen, alfo bald hat Hector 

’an ber thliren angeklopfft, mit folder vngeſtüm, dz das 
gantze Hauß davon erzittert. So bald jm aber auffge- 
than worden, iſt er zur thür hinein getretten ind gemach 
in feinem ganzen Küriß, mit einem gangen eifernen heül 
glantzenden fpieß, vnnd flammenven augen, dermaflen dz 
erſchrecklich geweſen tft anzufehen. Er ift auch gröffer vnd 
enger geweſen, dann fein man zu bdiefer zeit feyn mag. 
Nah diefem ift kommen Achilles auch auff das ſtattlichſte 
angethan vnnd eben fo groß anzufehen, der leuchtet den 
Hectorem gar ſchel an, vnnd ſchwunge feinen Spieß nicht 
anders, Tann ale wolte er ihn jeßo anfallen vnd zu bo- 
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den fihmeiffen. Nach dem fie aber vor dem Keyſer beyde 
fich geneigt vnd dreymal auff vnd ab gangen, find fie wi⸗ 
der verſchwunden vnd beyde jres weges gezogen. Nach 
diefen zweyen ift auffgetretten auch der Prophet Dauid mit 
feiner königlichen Kron und geſchmuck, trug ein harpffen, 
und war was lieblicher anzufehen, dann die zwen vori⸗ 
gen, gienge wol au, wie vie andern, breymal für dem 
Keyſer auff feinen Stul alfo ſitzend, ober, aber ohne alle 
reuereng vnd ehrerbietung,, vnd nach dem verſchwand er. 
Da nun der Keyfer den ſchwartz fünftler gefragt, auß was 
vrſachen Dauid ihm feine reuerenb und ehr erzeigt hette? 
Dat er fme zur antwort, es fey darumb gefchehen, dieweil 
Dauids Eönigreich alle andere reich auff erben vbertroffen 
hab, und Chriftus deß ewigen Gottes Sohn, auß dem 
gefchlecht vnd ſtammen Dauids nach dem fleiſch geboren 
ſey worden. 

2) Und hieher ſchickt ſich nicht vbel die Hiftorien vom 
Pfeiffer fo feines bundten vielfärbigen Heives halben, Bund: 
ting geheilfen, vie zu Hammeln in Braunfchweig fih zu 
getragen hat. Dann als derfelbig von der Stadt die grof 
fen Meufe oder Ratten, zuuertreiben,, gebinget, vnd aber 
nicht gehalten, was jme verſprochen und zugefagt worden, 
bat er mit nachfolgender erfchredfichen that ihnen ihre on: 
danckbarkeit wieder vergolten, vnd eingetrendt. Dann im 
Jar 1284. den 26. Brachmonats kömmet er wieder in die 
Stadt, bringet mit feiner Pfeiffen auf einer gaffen, vie 
den nahmen hernach -von der gefchicht oberlommen, an 
Kindern zufamen Knaben und Meidtplein durch einander 
130. diefelbigen führet er mit fih zur Stadt hinauß, nad 
dem gericht zu, fonft onterm Koppen genannt an der 
Landtſtraſſen gegen mitternacht, daſelbſt verfchlingt fie plötz⸗ 
lich das Erdtreich daß keines mehr von inen, nach der 
zeit, gefehen worden iſt. Diefes findet man zu Sammeln 
in Protocolln und Jarbüchern fleiffig auffgezeichnet, fa 
man liefets auch in der Kirchenbüchern daſelbſt, vnd ſichts 
in Fenſtern gemalet, wie ich mit meinen augen ſelbſt ge 
feben vnnd darumb davon zeugen fan. Auch hat der Rath 
vor alters, zu beftetigung dieſer gefchichte, in brieffen vnd 
Codicillen alwegen gepflegt bey einander zufehen, das jar 
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Chriſti vnd auch des außgangen dieſer Kinder. Vnd auff 
den heutigen tage, darff keiner zur ewigen gedächtniß die⸗ 
ſer geſchichte in derſelbigen gaſſen, da die Kinder durch 
gangen, zur Stadt hinauß, weder tanken noch trommen 
ſchlagen, vnd wann ſichs etwan zutregt, das Hochzeiten 
dadurch gehen, ſo halten fie ſo lang mit dem Seitenſpie⸗ 
len fill, biß fie gar herdurch ſeind. Auch hat die Straß 
oder gaſſe den namen daher kriegen, das fie heiſt Burge⸗ 
loſeſtraß. Dan ſagt es ſey dieſes geſchehen morgents fre 
nach fieben vhren, vnd daß vnder andern Kindern auch 
mit drauff gangen ſeyen, deß Bürgermeiſters tochter, die 
erwachſen und ſchon mannbar geweſen iſt. Ein Knabe 
aber, der noch vnangethan geweſt, iſt deß wegs wol ein 
theil den andern nachgefolget, dieweil er aber vnbekleidet 
geweſen, iſt er wieder zu rüd nach heimzugelauffen, willens 
feine Fleider vor zuholen, vnnd als dann den andern nach« 
zueplen. Mitler zeit aber, feind fie alle mit einanter in 
einer Heinen gruben deß Hügels, die man mir gezeigt, 
drauff gangen, vnd nicht mehr gefehen worden. Da hat 
fih entlich gefunden, das der Pfeiffer niemandts anders, 
dann ber leidige Teufel, der ohn vnterlaß nach mordt vnd 
blut deß Menfchen Hungeret vnd dürftet, geweſt feye. 

3) Olaus Magnus fchreibt im 3. Buch am 4. Capitel 
von Mitternächtigen Böldern, einen fürtrefflichen Zäubes 
rer, deffen Rahmen Methotin gewefen fey, welcher mit ſei⸗ 
ner betriegerifhen kunſt den einfältigen Leuten dermaffen 
jre augen vnd vrtheil verbienvet, daß fie jhn nit allein in 
hoher mwirde, authoritet und achtbarkeit, fondern auch für 
einen Gott auffgeworffen, vnnd darzu mit Opffern verehrt 
baben. Bund dieweil er das ampt eines öberfien Prieſters 
der ontödtlichen Götter under inen trug, babe er die Opf⸗ 
fer vnd Geremonien alfo fleiffig abgetpeilt ond geordnet, 
daß ein jeder Abgott fein fonderbare manier und gattung 
in feinem dienſt ond Opffern hatt. Denn er fürwendet, 
fo einer oder mehr auß den Göttern verlegt vnd erzürnt 
würde, möchte folcher zorn mit gemeinen opffern, oder 
durch ein ander gemengete Eeremonien nit abgeftellt vnd 
verfühnet werden. Aber als fein fchaldheit zu lebt auß⸗ 
brach, iſt das gemein volck den nechſten auß grimm zus 
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fammen gefauffen, vnd in, wie bie Schwein einen hund 
verrüchlen, vnd von demfelben erfchlagen. Dieweil aber 
von feinem fhelmigen Eörper ein ſchedliche ſucht, die et⸗ 
warn manchen menichen foflet,, außgienge, find fie zu ges 
fahren in wider außgegraben, vnnd an ein pfal mennig⸗ 
lichen zu einem ſchawſpiel vnnd fingerdeuten, auffgehebt, 
wie "denn ſolchs fein erlogene, betrogene handthierung, mit 
deren er die zeit feines Lebens ommgegangen, wol beichuldt 
onnd verdient hat. Er erzelt weiters in gemeltem buch, 
am 18. cap. daß in Landen fo gegen Mitternacht gelegen, 
onder andern Abgöttern, ein berümbter Zauberer, mit 
namen Dollerus, ſey verehrt worden, welcher denn mit 
groffem beſchiß vnd fonderbarer fuperflition,, die fach fo 
weit hab mögen bringen, daß er gleicher herriigkeit mit 
Othino mitten vonder den Göttern ift theilfafftig worden. 
Bund ift auch ober das in waffen. und zäubern fo berümbt 
worben,, daß er vber das wilde Meer zufahren, an ftatt 
deß Schiffs, ein Bein, fo er darzu beſchworen vnnd ver: 
fegnet, brauchte, off welchem er eben fo fchnel, als ob er 
Segel vnnd Windt zu gehülffen hette, dahin gefahren, alle 
bindernid und gefehrligkeit fo auff dem Waſſer begegnet, 
oberfititten hat. Damit aber zu letzt offenbar wiirde, daß 
er ein ſterblicher Gott were, if er auß vergunft von etli⸗ 
hen die ihm fo groß lob vergönneten, hingericht ond vmb⸗ 
gebracht worden. Deßgleichen thut er auch eins Dänifchen 
Mecrräubers, fo Oddo geheiffen, meldung, welcher offter: 
mald ohne ein Schiff das Meer durchfireiffet, vnnd die 
Schiff feiner feinten durch ſturmwind vnd vngewitter, fo 
er mit feinem Zäuberwerd erwedt, ombgelehrt habe. Als 
er aber zu letzi einem Feind, fo gefchidter weder er, vnd 
deßhalben ſich auch auff die münk nit ein wenig verſtunde, 
in die bären gefallen, iſt er von einem Wirbel, darauf 
ihm aber bißper mit trodenem fuß zu wandern, ein ge 
ringe arbeit geweſen, elendiglichen erfeufft worden. 

4) Als vor zeiten zu Eracam in Poln die Schwarkfunft 
inn offentliher Schulen gelehrt vnd getrieben worden, {ft 
dahin fommen einer mif namen Joannes Fauſtus, von 
Kündtlingen bürtig, der hat dieſe ſchöne kunſt in kurtzem 
ſo wol begrieffen, daß er hernach kurtz zunor, ehe denn 
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man gefchrieben taufendt fünffhundert und viertzig, biefel- 
bige mit groffer verwunderung, vielen lügen, vnd vnſeg⸗ 
lichen betrug hin vnd wieder in Zeutfchland one fchew 
zutreiben vnnd offentliden zu practiciren, angefangen hat. 
Was für ein felgamer Brillenreiffer aber onnd Ebenthewer 
er geweſen, vnnd was für felßame flüdlein er geköndt 
babe, wil ich hie nur mit einem Erempel darthun "dem 
Lefer zum beften, doch mit dem beſcheidt, daß er mir, er 
wölle es jhme nicht nachthun, zuuor verfpreche vnd gelobe. 
Als vff ein zeit diefer ſchwartzkünſtler Fauſtus feiner böfen’ 
ſtück halben zu Battoburg, welches an der Mofe ligt, vnd 
mit dem Hertzogthumb Geldern grentzet, in abweſen Graff 
Hermans inn hafften fommen, hat jhme der Eapellan deß 
: orts, Herr Zohan Dorflenius, ein frommer einfältiger 
‚ manne, viel liebs vnnd guts erzeiget, allein ber vrfach 
halben, dieweil er jme bey trewen vnd glauben zugefagt, 
er wölte ihn viel guter Künfte lehren, ond zu einem auße 
bündigen erfahrnen manne machen. Derohalben, bieweil 
er fahe, daß Fauſtus dem Trund fehr geneigt war, ſchickte 
er ime von hauß auß fo lang Wein zu, biß das fäßlein 
nachließ vnd gar leer wurd. Da aber der Zauberer Fau⸗ 
flus das merdet, vnd der Capellan auch fih annahm, er 
wollte gen Grauen geben vnd fich daſelbſt barbieren Laffen, 
lieffe er fich hören, wann er im mehr weins geben wollte, 
fo wölt er ihn ein kunſt Iehren, dz er on fchermefler vnd 
alles deB barts abfommen folte.. Da nun der Caplan v3 
gleich eingienge, hieß er ihn ſchlecht auß d' Apotede hin« 
nemmen, Arsenicum, vnd bamit den bart vnd finne wol 
reiben, ond gedachte mit keinem wörtlein nit, dz ers zuuor 
bereiten, vnd mit andern zuſetzen brechen folte laſſen. So 
bald er aber das gethan, hat jme gleich das kinne der⸗ 
maſſen angefangen zu hitzen vnd brennen, daß nit allein 
die haar im außgefallen, ſondern auch die haut mit ſampt 
den fleifch gar abgangen if. Diß Bubenſtücklein hat mir 
der Caplan mehr dann ein mal, aber allmeg mit beweg- 
tem mut felbft ergelet. Noch ein anderer ift gewefen, den 
ih auch wol gefannt, der Hatte einen ſchwartzen bart, vnd 
mar bräaunli von angeficht, von wegen feiner Melancho⸗ 
lien Complerion, wie er dann auch dero vrfachen hat 
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ben zeittih am Miltzen fi vbel befande. Als derfelbige 
den Zauberer Fauſtum auff ein zeit befuchte, fagte er frey 
offentlich zu jhme, Fürwar ich meinte nicht anders, dann 
du werefl- mein fihwager, meiner Schwefter Daun, fahe 
dir derhalben gleich nad den Züffen, ob du lange vnnd 
frumme Klgumwen daran etwan herfür gueden hetteſt. Ber: 
glieche alfo den guten Mann, dieweil er fhwarg war von 
Angeſicht, ale er zu ihm eintrat, dem Teuffel, vnd nennet 
venfelbigen auch, wie fonft allweg fein gebrauch war, feis 
nen Schwager. Aber fein lohn if jhme zu letzt au wors - 
den. Dann, wie man fagt, fo if er in einem Dorff, im 
Wirtenberger Landt, deß morgens neben dem Bette, tod 
gefunden worden, vnnd das Angeficht auf dem Rüden ges 
habt, vnd hat ſich diefelbe nacht zumor ein ſolch getümmel 
im Hauß erhaben, daß das ganpe Hauß davon erzittert iR. 

5) Es if ein Schufmeifter zu Goßlar gewefen, der hatte 
deß onfeligen ſchendtlichen Zauberes Fauſti kunſt auch ſtu⸗ 
dieret vnnd gelernt, wie er den Teufel in ein Glaß durch 
Segen vnnd Zauberifche ſprüche bannen folte. Derfelbige 
gehet ein mahl auff einen tag ein mutter Gotts alleine 
hinauß inn den Waldt, auff daß ihn niemandt an feiner 
kunſt Hindern koöndte. Da er aber anfieng den Teuffel zu 
befehweren,, wurde er fer in der kunſt onnd fehle. Da 
erfcheinet jhme der Teuffel behende in gar erichrodentlicher 
geftalt, mit ferwrigen augen, hat ein nafen, die war gefrüms 
met wie ein Ochſenhorn, vnd lange zähne wie ein ber, 
war harecht vmb die baden wie ein Kaß, vnnd fonft vberal 
ſchrecklich ond grauſam anzufehen. Deſſen erfihridt der 
Schulmeiſter ſehr, fellt zu boden nicht anders, als wann 
fon der Donner getroffen hette, ligt da etliche ſtunden auff 
der Erden als were er halber todt. Letzlich nachdem er 
ſich wieder erholet, vnnd nach heimzu gehen wolte, kamen 
fhme hauß vor ver Pforten entgegen etliche feiner Freunde 
ond befandten, die fragten, warumb er fo bleich vnnd er 
fhroden were, da kundte er für ſchrecken vnnd zittern fein 
befcheidentlid wort antworten, fondern wütet vnd tobet 
nur wie ein onfinniger Menich, biß zu außgang deß Ja⸗ 
res, da fieng er erfi an wieder zu reden vnd zuerzehlen, 
daß ver Sathan in der gefalt, wie vor gemelt, jhme er⸗ 
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fihienen were, vnd nach dent er fich berichten vnnd mit 
dem heiligen Sacrament verfehen laflen, hat er fih dem 
Herrn befohlen, vnd den dritten tag hernach fein geiſt 
auffgeben. 

6) Vnder folhe Bücher mag auch billich gezehlt werben, 
Das ſchendtliche Büchlein, fo kürtzlich etwan von einem 
Gottlofen Tropffen in Truck verfertigt, vnnd dem Ehr⸗ 
wirdigen Herrn Heinrico Cornelio Agrippe, meinem alien 
Tiſchherrn vnd Preceptor zugefchrieben, vnnd vnder feinem 
Namen an tag iſt gegeben worden. So er doch vor fie⸗ 
ben vnd zwantzig jaren, vngefehr, mit topt abgegangen 
if. Daher denn gut zu ermeſſen, was vnbilligkeit jm vom 
den Iofen Kunden, erft nach feinem abgang wienerfahren 
ſey, dieweil onder feinem Namen ein folch heßlich Scrip« 
tum ans Tiecht fommen, welchem auch, damit er deſter 
anmütiger were, vornen her, ein fein färblein, ald ob «8 
nemlich das 4. buch von der heimlichen Philoſophey, oder 
‚ver Magifchen Ceremonien, ja ein Schlüffel der vorigen 
trepen Büchern ond gangen Magia fey, angeftrichen ift 
worten. Aber es ift viel geichrey vnnd wenig wollen, es 
find lauter vnnütze geſchwetz, die fi eben zufammen rei« ' 
men wie ein Fauſt auff ein Aug, vnd ein Kugel an die 
Wand. Vnnd zwar wenn fhon einer ber nichts follenven 
Zäuberfunft ganß vnd gar ergeben were, vund ver fach, 
wie diefer Antor lehrt vnd befihlt, mit höchſtem Fleiß nach⸗ 
führe, den handel an der figur der Welt anhebendt, die 
Buchſtaben von aufgang etiwan eines Planeten der zwölff 
zeichen nach, durch alle gradus, auch auß allen gradibus 
fo der Planet anſchauwet, vom grabu afcendentis ringe 
herumb, herauß klaubte onnd zufammen lefe, wie denn 
ter Brillenreiffer ein groß geſchwetz davon macht, wirdt es 
Boch vergebend, auch koſten ond arbeit verlorn feyn. 

7) Vnd diewell ich ein mal auff Cornelium Agrippam 
deß buchs halben, welches im, wie vor angezeigt, felfch- 
lich zugefchrieben wirt, fommen bin, fo fan ich der lieben 
Wahrheit zu gutem nicht verfchweigen, was davon zu hal« 
ten fey, daß etliche namhafftige Leuthe von gemeltem Cor: 
nelio Agrippa fchreiben, er habe biß an fein letzten ſeuff⸗ 
gen einen Zeuffel zum geferden, und in Hundis geftalt mit 
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füch Lauffen gehabt, welcher zu letzt auch nach feinem todt 
verfihwunden ſeye. Was nun mein Perfon hie anlangt, 
tan ich mich fürwar nicht genugfam verwundern, was doch 
diefe Hohe vnd anfehentliche Leuthe fiir nöth angangen fey, 
daB fie folche lahnmen zotten vnd vngefcicte ding haben 
gevenden, reden, vnd durch den offentlichen Truck ausſpren⸗ 
gen dörffen, deſſen fie feinen andern grundt vnd befferen 
beweiftumb auflegen können, dann das gemeine gefchrey 
der Lenihe, welches doch erfunden vnd erlogen if. Was 
aber ven ſchwartzen Hundt anlangt, ift ed wol: war daß 
er einen gehabt bat, der zimlichen groß geweſt, vnd einen 
Frantzöfiſchen nahmen, Monfieur gehabt, welches auff teutſch 
fo viel heiſt, als ein Herr, babe ihn auch befler gekandt, 
dann feiner, ja mit meinen Händen zum offtermaln, wann 
ich etwan mit Agrippa außgangen bin, an einem bären 
riet ſelbſ daher geführet, ifl aber nicht, wie die fage ge: 
bet, ein ZTeuffel, fondern ein rechter, warhafftiger, natürs 
licher Hundt gewefl, vnnd zu warzeichen ein Mänlein, 
welchem er auch, all dieweil ich noch bey ihm zu hauß ge 
weien, eine Hündin aufferzogen, die an farben vnd geftalt 
deß leibes, dem mänlein gar chnlich gefehen, vnd auff 
Frantzöſiſch Madamofelle geheiffen, welches auff Teutfch fo 
viel Heift, als ein Fraw im hauß. Daß aber das geſchrey 
von ihm ift außfommen, mag vielleicht die arfach feyn, 
Diemeil er den Hundt fo Lieb Hatte, auch zu weilen, wie 
vieler gebrauch if, küſſete, vnd gemeiniglichen. bey fih am 
Tiſche an feiner Seiten fißen, vnd nachdem er Anno, x. 
tanfendt fünffhunvert drepifig fünff, fein Weib, bie Meche- 
lerin, zu Bonn verſtoſſen, bey fich inn feinem Befthe vn⸗ 
derm Leiltuch des nachtes frhlaffen hatte, wie er denn andh 
ſtets faR den gangen tag ober dem Gemach, da Agrippa 
feine Librarey innen bat, bie traumen groß ond herrlich 
ware, auff bem Tiſche zwiſchen mir vnd fhme lage, wann 
wir gegen einander ober falten und. lubireten. Es mag 
auch das gefchrey wielleicht daher feinen urfprung vberkom⸗ 
men haben, bieweil Agrippa „dazumal mein Herr, ſtets 
daheim vber feinen Büchern ſaß, auch offt in act gantzer 
tagen nicht ein tritt vord Hauß herauß thete, vnnd Doch 
gemeiniglich alles wuſte, was hin onnd wieder gefchahe, 
oder ſich zutruge. Diefes haben etliche onverfiendige gru- 
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‘ben Leuthe, auch da ich noch bey fhme gewelen bin, dem 
Hundt als einem Teuffel zu gefchrieben. Aber in der War: 
heit davon zu reden, fo hatt ers niergendt anders woher, 
dann auß den Brieffen die von allen orten onnd enden 
ber durch Gelehrte Leuthe täglich an ihn gefchrieben wur« 
den. Inn demfelbigen tanſendt fünff - hundert fünff ond 
drepffigften Jar, ift er au von Bonn gen Leon gezogen, 
vnnd allda von Francifco dem Könige auf Frandreich ge: 
fangen worden, bieweil er hart wieder feine Mutter ger 
fihrieben hatte, aber durch etlicher Vorbitt, iſt ex wieder 
ledig worden, vnnd nach wenig Monaten zu Gratiano⸗ 
poli tm Deiphinat gelegen, im Herren entichlaffen, zu 
welcher zeit ich dann felbft in Frandreich gewefen, ond zu 
Pariß mich gehalten habe. 

8) Zu Magdeburg if auff ein zeit ein ſeltzamer zäube⸗ 
rer gewefen, welcher in gegenwertigleit einer groffen menge 
aufehern, von denen er ein groß gelt auffgehebt, ein wun⸗ 
der kleins Rößlein das im ring vmbher tanget, gezeigt, 
ond wenn ſich denn das Spiel zum Ende nähert, beflagt 
fih der Yoflenreiffer, wie er bey der vndanckbarn welt fo 
gar nichts nutzes fchaffen möchte, dieweil menniglichen fo 
karg, dz er ſich betlend kaum erwehren möchte. Deßhalben 
fo wölte er recht von jnen vrlaub nemmen, vnd den aller 
nechften gen Dimmel, ob vielleicht fein fach daſelbſt beffer 
würde, fahren. Vnnd als er diefe wort gefprochen, warff 
er ein Seil in die höhe, welchem das Rößlein (wie es fich 
dann lieſſe anfehen) one allen verzug firads.nachfure, der 
Zäuberer erwifchets bey dem wadel, fein Frauw ihne bey 
den Füſſen, die Magd die Fram bey den Kleidern, alfo 
daß fie alle, als ob fie an einand’ weren gefchmidet ge⸗ 
wer, nach einander ob fih dahin fuhren. Als nun das 
Bold da flund, dz maul offen hatt, ond ob diefer fach, 
wiewol zugedenden, erflaunet war, fam on alle gefehr ein 
bürger daher, welchem, als er fragt wz fie da machten, 
- geantwortet warb, der gaudier wer mit feim rößlein in 
die lufft gefahren. Darauff er fle berichtet, er habe in 
eben zu gegen feiner Herberg gefehen paper geben. Ale 
fle nun vermerckten dz er finen ein boffen gemacht hat, 
find fie recht auch den nechſten heim gezogen. Nu bife 
ünfte allefampt vnnd fonders, fie Laffen fich gleich anfehen, 
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wie fie immer wöllen, ind fie doch im grundt nichts andere, 
denn ein ſchedlicher betrug der Teuffeln, zu gewiſſem vers 
derben, deren, fo ſich Ähren annehmen vnd vnderziehen, 
angerichtet. 

9) Srommen vnd ehrliebenden Menſchen zu gutem, da 
mit fie den ſchendlichen beitrug, welchen die Landtfährer 
vnd Schwargfünftler In gefundtmahung vnAd heylung der 
Bezauberten mit jren Eparactern, zahlen, Rimmen vnd bes 
ſchweren gebrauchen, deRo befier erfahren mögen, hab ich 
nachfolgendts ahn tag geben wöllen. Aber mit folder 
marrpeit vnd fantafterey haben die Leut wöllen betrogen 
feyn. Am Donnerflag, welcher dem Jduj zugeeignet, vnd 
ia der flunde Jouis, darinn ſolches Zeichen fein befle krafft 
vund regierenden gewalt hat, da wird genommen ein blech 
vnd darauff nachfolgende Tafel gegraben. Im zunemens 
den Monden foltu fagen: O Jupiter, der gröffe under 
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den Planeten, ein fhffes mildes glüd, D Damafles, Me 
hadis, Camas, Jadas, Dichidos, Offidius, Canores, ich 
beſchwere dich durch den der dich geſchaffen, verordnet vnd 
geſetzt hat, nach dem es jm gefellig geweſen, dz du mir 
in dieſem werck wölleſt behülfflich ſeyn, damit durch krafft 
dieſes blechs alle zauberey mög auffgelöſet vnd vertrieben 
werden, vnd dem jenigen ſo es bey ſich tregt, gewin brin⸗ 
gen, gunſt vnd liebe, fried vnd einigkeit bey den menſchen 
erlangen, Omitetore Zedelay Troppines Zozin Agare 
Bitelbault, Viteluault Vton, durch den welcher zufünfftig 
ift zu richten die lebendigen und die todien, vnd die welt 
durchs ferwer, Amen. So diefes zum dritten mal gefpro: 
chen, Toll das biech mit maftir, Olibano, vnd Paradißholtz 

bereuchert, onnd in eim Eitrin färbigen feidenen tuch ver: 
waret ober getragen werden. 

Wenn einer nun durch dieſes blech feine funft beweifen, 
ins werd feßen, vnd die zauberey vfflöfen mil, fol er dieſes 
bfech ins feror Tegen vnd alfo fagen: D jr geifter Jouis 
der Tieb vnd gunft, verſchaffet dz ich jederman lieb, ange: 
nem vnd gefellig feyn möge, peſeraye gebt gewalt, dz 
gleich wie diſes biech im fewr erhißiget, daß auch alſo, ꝛc. 
Darnach fol dz blech auß dem fewr gezogen, vnd im 
wein gelefchet werden, ond foll alfo fprechen: Gleich wie 
difes blieb im wein außgelefcht wird, alfo muß auch alle 
zauberey außgelefcht werden, ıc. Wenn er biefes gefchmedt 
vnd getrunden hat, loth, he, vau, het, e8 geicheh, ed ge⸗ 
fcheh, es geiched, Amen. Bmb derer willen, fo da vnter⸗ 
ſtehn aller abgötterey vnd abergläubifcher faßerep anzu: 
bangen vnd nachzufolgen, hab ich dab vorgefehte nit voll: 
tömlich erzeblen oder erfferen, fondern vil mehr den aber« 
gläubifchen, den ingang zum irrthumb vnd böfen, ver: 
ſchlieſſen wöllen. Galeno, der da fpricht, ed werb die 
fubftang vnd nit die barbarifchen wort, wie etliche Ber: 
führer ond fahrende Schüler zu thun pflegen, auffgebendt, 
wöllen wir hierin glauben geben. ° 

10) Zu autem aber allen ond jeden Zauberern fo abs 
ſtehen vnd fich befehren, wil ich das Tautprecht erempel des 
81. Römiſchen Bapft Sylueſters deß andern difes namens, 

— auf Platina, Nauclero, Detro Premonftratenfi, Bennone, 


j 199 


Cardinale, and auß der Ehronica bruder Martins Pre⸗ 
diger ordens anziehen. Diefer Bapfl, fo vor naher Gil. 
bertus genannt, ein angeborner Frantzoß, bat, wie man 
fagen wil, durch döfe fünf nur zu dem Bäpſtlichen Stul 
einen zugang gemadt. Denn als er noch gang fung, if 
er in dem Florentaliafchen Elofier nit weit von Orliens 
zu einem Münch inauguriert worden. Vnd nach dem er 
dem Cloſter orlaub geben, iſt er dem Teuffel, dem er ſich 
denn gang vnd gar ergeben, nachgefolgt. Vnd damit er 
fein fürnemmen defter beffer in das werd bringen möcht, 
ift er gen Difpalis in Hifpanten gezogen, vnd alda einem 
Saracenifchen Bhilofopho, fo ein außbund von einem Zau: 
berer, fich vndergeben: Er hat aber unter anderm bey erſt⸗ 
gemeltem Mago ein Schwargfünftler Buch erblidet, vnd 
als bald wie er diefelbig erzwackt, vnd ein farht mit Ihm 
zu ©. Diobelt thete, betrachtet. Dieweil vnd aber’ daffels 
big buch gar fleiſſig vnd vntreuwlich verwaret und bebal- 
ten ward, hat er letzlich durch hülff ires gemeinen Wirts 
Tochter, mit deren er, ih weiß nit wz kundſchafft hat, fo 
vil das fm heimlich zulefen worden ifl, zuwegen gebrant, 
ond nah dem er es von jren mit dem gebing empfing, 
daß ers iren bey guten trewen wiberumb geben vnd zu⸗ 
handen ſtellen wolt, ift er dahin gefahrn, und hinder der 
thüren, wie man fpricht, orlaub genommen. Vnd dieweil 
er auß trieb feiner ehrgeißigfeit vnd vnmeſſigen teuffeli« 
ſchen begierden, vber die allgemein Catoliſche Kirch zu 
herrfchen getrieben ward, Hat er durch miet, gaben vnd 
ſchenckungen, damit er etlicher vorftendern hende gefalbet, 
die fach in kurger frift dahin gebracht, daB er erfilih Bi: 
fchoff zu Rems, als denn zu Rauenna: vnd letzlich (als 
Petrus Premonftratenfls daruon fchreibet, im far nach der 
geburt deß Herren Eprifti 1000. wie aber die andern wöl⸗ 
len, Anno 997) nit ohn fonderbar anhalten, mit hülff 
vnd beyflandt deß Ieibhafftigen Teuffels Bapft zu Rom 
worden: jedoch mit dem anhang, geding vnd vertrag, daß 
er Gilbertus mehrermelt nach feinem tod und abgang mit ' 
feel vnnd leib deß Teuffels, durch welches vnderhandlung 
er den Römifchen Stul befeffen, immer ewiglich were vnd 
bliebe. Vnd wiewol er die zeit feiner verwaltung deß 
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fienwerrubers in S. Peters Schiffiein (tie man dazumal 
yermeint) die Zauberkunſt zimlich verbergen vnd verbruden 
fund: fo hat er doch an einem heimlichen ort ein ärin 
haupt, von welchem er, wenn er anderfi deß böfen Geifls 
raths nottürftig war, feinen befcheid empfieng. Zu letzt 
als Gilbertus, als der lang zu regieren gan begierig, 
den Teufel befragt, wie lang er doch. zu Rom regieren, 
vnd an S. Peters flatt, Pörtner deß Himmelreichs feyn 
würd; hat er ihm, wie denn fein alter brauch vnd gewon« 
beit if, mit gang zweiffelhafftigen worten auff fein frag 
geantwortet: Iſt es fach daß du Hlerufalem nit erreichefl, 
fo ftehet es darauff du dörffteft ein alter Mann werben. 
Als er nun auff foldhes in dem 4. Jar, erfien Monat, 
vnd 10. tag feines Pontificats vnd Bäpftlicher verwaltung 
in der Kirchen zu dem heiligen Ereug Meß hielt, if ex 
vnuerſehener fach eins mals von einem firengen Feber an« 
gegriffen vnd vberfallen worden. Auch dieweil vnd die 
böfen Geifter ein graufam fcheußliches rumpeln vnd getüms 
mel (ald wenn die Bauwren voll vnd toll auff einer Dorff⸗ 
kirchweihe ein ander ober den kopff witfchen) erhübe, gentz⸗ 
lich, daß er die matten hinab müfte vermeint. Aber nach 
dem onnd der gut fromb Bapſt (iR es anders war) rau⸗ 
wen ond leyd empfleng, auch den ſchweren irrthumb deß 
Zauberwerds , deß er fich ein lange zeit onderzogen, vor 
dem gangen Bold beiennt, vnd herglich beweinet: Hat er 
erftlich alle die, fo vnder augen ond zugegen, ernſtlich vers 
manet, daß fie alle ehrgeitzigkeit vnd teufelifche betrug hin⸗ 
weg gelebt, wol ond feliglich jhr leben anrichten vnd zus 
bringen wölten. Darnach hat er die Vmbſtender allefampt, 
vnd ein jeden in fonderheit gebetten, daß fie onbefchwert 
ſeyn wolten, nach feinem abfcheid den todten Eörper, wie 
er wol befchulbet, zufüden zerriffen, vnd hin vnd wider 
geworften, auff einen fheiterhauffen zulegen, vnd an dem 
ort ond end, dahin er denn von Roſſen freywilliglich, vn⸗ 
gezwungen vnd geirungen geichleifft würde, au begraben. 
As er nun aber auff dem legten löchlein pfeiff, vnd jetzt 
an feinem abtruden war (Ipriht Benno) hat er begehrt, 
dz man fm zungen vnd Die händ abhauwen wolt, mit wel: 
ben er dem böfen Geift fo offt geopffert, vnd Hiemit ven 
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thenwren Namen Gottes geſchmecht vmnd geliefert Kette. 
Derhalben man fagen wil (wie Patina anzeigt) daß in 
die Rod, auß Gottes fürfehung vnnd verordnung, von 
jonen felbft, freywilliglih onbezwungen vnd getrungen biß 
zu der Lateranenfichen Kirchen geichleifft haben, da denn 
auch endlich fein Eörper zu der Erden beflattet worden ifl. 
Damit ond daß die lafterhafftigen Zauberer wiflen onnd 
verfichert ſeynd, daß fie noch bey Bott. verzeihung erwar« 
ten feynd, fo ferr vnnd fie in dieſer vmb begangene Sünd 
reuw vnd leyd tragen. 


Determination vnnd außzielung ber Theologen zu Pariß, fo Anne 
1398 ober etlihe Superftition, fo newlid entfprungen vad an 
den tag bracht: geſchehen vnnd gemacht. 

Der erſte Artickel iſt dieſer, wer da ſagt wenn man 
durch Schwartze Kunſt, Zauberey, vnnd falſche anruffung, 
Freundtſchafft, gemeinſchafft vnd hülffe der Teufel ſuchet, 
daß es nicht Abgötterey ſey, der frret. Dieweil der Teuf⸗ 
ſel ein frecher vnuerſöhnlicher vnd abgeſagter feindt Bote 
tes vnd deß Menſchen iſt, hat auch keinerlep gewalt noch 
recht wie ander vernünfftige vnd vnuerdampte Creaturen 
haben, an der Göttlichen ehre, gewalt oder herrſchung, 
ſeyn auch zu ſolchen zeichen, wie die imagines vnnd Kir⸗ 
den, daß Gott in inen folt angebettet werben, geſtifftet 
noch verordnet. 

Der zweite Artidel, wer va fagt, daß es Hein Abgöttes 
rey fey, den Zeuffeln etwas opffern, oder, darmit fie deß 
Menſchen willen vnd begerens erfüllen, etwas verheiſſen, 
oder fie mit etwas zuuerehren, berfelbige jrret. 

Der dritte, wer da fagt, wenn mit den Teuffeln ein 
Dart oder Berbündtnuß, es gefchehe heimlich oder öffent 
lich, angerichtet werde, es fey kein Abgötterey, oder ein 
species detfelben, oder ber apostasiae, berfelbige jrret. 
End wir vermerden vnd befinden, daß in allen abergläns 
biſchen obscruation, ein pact einuerwidelt fey, deſſen effec- 
tus nicht von Gott, oder der Ratur vernünfftiger weiſe 
nach folle erwartet werben, 

Der vierdte Artickel, welche den Teuffel, durch Schwardte⸗ 
kunſt oder Segen, in Stein, Gläſer, Ring, Spiegel, oder 
bildnuß, fo in jhrem Ramen gefegnet, oder vil mehr ver: 
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flucket, zu zwingen vnd brein zu verbinden, daß es nicht 
Abgötterey ſey, vermeinen, diefelbigen frren. 

Der fünffte Artidel, wer da fagt, man könne Schwarpe: 
fünfte vnnd andere verbottene Zanberwerd oder Abgötte: 
xey, etwas gutes dardurch zu erlangen, mit gutem fug 
ond recht brauchen, der jrret, denn der Apoftel fagt, man 
folle nit böfes thun, auf daß gutes darauß entftehe. 

Der fechfle Artidel, wer da fagt, es fey recht ond mag 
zugelaffen werden, ein Zauberey durch die andere zuuer⸗ 
treiben, der irret. 

Der fibende, wer ba fagt, es könne ober möge einer 
mit dem andern, in waſerley fall es fey, der Zauberey zu: 
gebrauchen, bifpenfiren, der jrret. 

Der achte, wer da fagt, e8 habe vie Kirche Die Schwartz⸗ 
fünfte, andere abergläubifche ding vnd obferuationes zu: 
gebrauchen, vnbefügter weife verbotten, der jrret. 

Der neundte, wer da fagt, daß Gott, den Teuffel Ihrem 
gebett vnd anruffen zufolgen, zu zwingen eingeführet werde, 

. der jrret. ' 

Der zehende, wer da fagt, daß die räuchwerd, welche 

- in der- Zauberer vnd ſchwartzkünſtler erercitio onnd vbung 
gebraucht werden, Gott zu ehren gefibehen, vnd jhme ge: 
fellig vnnd angenehme feyen, ber jrret, vnd es iſt ein 
bfafphemta, denn fo es war were, würde Gott folches nicht 
verbieten oder ftraffen. 

Der eilffte, wer da fagt, es fey fein Abgötteren, könne. 
auch nit heiffen, ven Zeuffeln geopffert, wenn ſolche Zau⸗ 
berey gebraucht werde, der jrret. ' 

Der zwölffte, wer da ſagt, daß die heilige Wort, vnnd 
etliche befondere Gebett, Faften, Eafteyung, oder wäſchung 
deß Leibe, Meßhaltung, vnnd andere Werd fo vor Hey 
Tigkeit gehalten, onnd in der Zauberey gebraucht werben, 
fein Abgötterey feyen, ber frret, denn durch den mißbrauch 
folder ding, GOtt geleftert onnd verunehret wirdt: Vnd 
der Teuffel ftifftet folches Narrenwerd, darmit er möge 
dem höchſten Gott gleich verehret, oder daß die einfeltigen 
betrogen, verführet, ond in gröfferen ſchaden gebracht werben. 

Der dreitzehende, wer da fagt, daß die Propheten vnd 
andere heiligen Leute, jire prophecey durch Zauberfünft 

Een. 
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volnbracht, Wunder gethan, vnd die Teuffel außgetrieben, 
der jrret vnd leſtert Gott. 

Der viertzehende, wer va ſagt, daß Gott von jm ſelber 
on alle mittel, oder durch die guten Engel, ſolche Zaube: 
rey den menfchen offenbaret, der jrret ond iſt blafphemus. 

Der funffhehende, wer va fagt, daß durch folde Zau⸗ 
berey deß menfchen freyer wille, eins andern willen vnnd 
begern zuerfüllen, könne gesiwungen werben, der irret, bein 
ſolchs fürzunemmen, oder ind werd zubringen, ift ein gott 
loß vnd fchendliches werd. 

Der ſechtzehende, wer fürgibt, es feyen die vorerzehlte 
Künfle darumb gut vnnd von Gott verorbenet, folche zu 
obferuieren, bieweil daß jenige, fo darinnen geſuchet vnd 
begeret wird, offtmals gefchicht, vnnd zun zeiten etwas 
gutes erfolget, der jrret. 

Der fiebengehenpe, wer da fagt, daß die Teuffel durch 
Zauberfünfte warhafftig fönnen und mögen bezwungen 
werden, vnd fey nichts, daß man fag; es fey erbichtet werd 
deß Teuffels, daß er fih zwingen laſſe, die Menfchen defto 
baß zuuerführen, der frret. 

Der achtzehende, wer da fagt, daB durch ſolche ZTeuffe: 
liſche Künfte vnd Gottloſe weile, ald durch warfagerei, fo 
durchs loß gefchicht, durch fegen, anruffung d'Teuffel, vnd 
andere Gottloſe Zauberwerde, nie fein effect, durchs Teuf⸗ 
fels dienſt erfolget fep, der jrret. Denn Gott verhengt 
es zu zeiten, daß folche ding gefchehen, wie denn an Zau« 
berern Pharaonie, vnnd anderßwo mehr zuuerfehen if, 
oder dieweil die Menſchen ſolche böſe Stüde brauden, in 
der Zauberen rath fuchen, onnd den glauben fahren laſſen, 
fommen fie in ein verkehrten finn, vnnd müſſen alfo ver: 
fpottet werden. 

Der neungehende, wer glaubt, daß bie guten Engel in 
die ftein follen verfchloffen werden, und daß fie die bilder 
oder kleider fegenen follen, ober andere ding thun, fo in 
diefen Zaubertünften begrieffen werben, der jrret vnd ift 
ein blafphemia. 

Der zwanpigfte, wer glaubt, daß das bfut der Widhopf⸗ 
fen, eines Bods oder fonften eines andern Thiers, oder 
das Jungfraumwen Pergament, oder Die haut eines Löuwen, 
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die Prafft, bie Zeuffel zuuertreiben, ober zu zwingen, has 
ben folle, der irret. 

Der ein onnd zwanbigfle, wer glaubt, daß bie Bilder, 
fo von Erd, Bley, Goldt, weiß ond roten Wachs, oder 
anderer materien gemacht, getauffet, beſchworen, vnd ger 
fegnet, oder vielmehr verflucht ſeyn, befondere frafft vnnd 
tugent haben, ond nach vorgemelten Künften, zu befonvern 
tagen wie in ſolchen Kunſtbüchern gelehrt, gebraucht wers 
den, berfelbig jrret im glauben vnd in ber philosophia 
naturali, und in der warhafftigen Afttonomey. 

Der zwey ond zwantzigſte, wer glaubt «8 fey fein Abs 
götterey noch Aberglaub, wenn einer ven Zauberkünften 
andange vnd glauben gebe, der frret. 

Der drey vnd zwantzigſte, wer glaubt, daß etliche Teufs 
fel gut, etliche gnedig oder gutwillig feyen, etliche aber 
fönnen alles wiflen, etliche feyen nit felig, etliche nicht 
verdampt, der jrret. 

Der vier und zwantzigſte, wer glaubt, daß die Rauch 
werd, fo in diefen zauberifchen wirdungen gefchehen, zu 
Geiftern werden, aut quod sint debitae eis, ber jrret. 

Der fünff vnd zwangigfle, wer glaubt, daß ein Teuffel 
ein Eönig fep, deß auffganges vnd befonvers wegen ſeines 
verdienſts, ein ander aber deß niedergangs, ein anderer 
der Mitternacht, onnd ein anderer deß Mittags, ber jrret. 

Der ſechs vnd zwanpigfte, wer glaubt, daß der verftand 
over erfanntnus cali matrix der vernünfftigen feel ein« 
flüffe, wie dz corpus cali, in das menfchliche corpus, 
ber jrret. 

Der fiben und zwantzigſte, wer fagt, dz vnſere verſtend⸗ 
liche gebanden vnd innerliche bewegung ohn mittel vom 
Dimmel verurfacet, onnd daß folche durch etliche Schwartz⸗ 
fünfte wiffent fepn mögen, daß man auch durch ſolche von 
denfelbigen gewiß vriheilen vnd richten möge, ver jrret. 

Der acht vnd zwangigfle, wer lepret oder glaubt, daß 
man durch bie ſchwartzkünfte, wie die fepyn mögen, zum 
ertanntnuß Göttliches wefens, oder der heiligen Engel vnd 
Geiſter kommen könne, ver jrret. 

Geſchehen vnnd vollnbracht ſeyn diefe Artickel, nach fleil: 
figer vnd zeitlicher eramination, vnſer vnd deren fo dazu 
verordnet geweſen, zu Pariß in der gemeinen verſamm⸗ 
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lung zu ©. Mathurtn, Anno Domini 1398. den 19. Sep 
temb. Zu vrkundt haben wir vorgemelter Kacultet flegel 
auffgetrudt, vnd if das Original difer determination mit 


dem groffen figel der Theologifchen Facultet zu Pariß bes 
krefftiget. 





XIII. 


Bon Baubersi 
Durh A. Lercheimer ). 





Anch aus dieſem Buche gebe ich jene drei Abſchnitte, 
welche ſich für die gegenwärtige Zelle eignen. Fauſt's 
if darin gleihfalls Erwähnung gethan. 


1) Bon gemeinen Gaucelbuben. 


Das loſe Geſindte, das mit dem Gauckelſack in den 
Landen vmbher ziehet, ſein Gewerbe damit treibet, auff 
den Kirchweihen, vnd an andern Feiertagen in Stätten, 
Flecken, Dörffern, dem gemeinen Mann kurtzweil vnd ge⸗ 
lächter machet vmbs gelt: das machet ein theil poſſen vnd 
wunders natürlicher weiſe, nur mit behendigkeit, die die 

ſeher nit mercken. As wann ſie einem Wein aus der 

en laſſen, ven haben fie in eim ſchwamm tn der dand 
ihm auff der Nafen, vruden den auß in ein rörlein, fo 
meint man er laufe dem auß der Rafen. Schlieſſen eim 
das Maul zu, daß man meint das Schloß gehe im dur 
beide Lipffen, bie es doch nur faſt zufammen drudt. - Sol 
poffen weren zu leiden, gingen wol hin, wanns dabei 
bliebe , vnd fie nicht vbernatürliche onmenfchliche ſpectacul 
erzeigten mit deß Teuffels beyfland, damit fm gefallen vnd 


e) Ein Chriſtlich Bedencken vnnd Erinnerung vor Hanberey, 
woher, maß, vnd wie vielfältig fie fey, wen fle fhaden könne 
set R biefem er 3% — Dr bie kann 

ebafft, zu bekehren, oder auch zu fraffen fegn. Ge 
dur Angufin Lercheimer von &teinfelven. Fol. Branif. 1686. 
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ehr, Gott ein mißgefallen vnd vnehr geſchihet: vnd dem 
zufehern ärgerlich vnnd gefehrlich if, daB fie fich den Teuf⸗ 
fel ergeben, frew& vnd gelächter machen lafien. Bber wel 
een fo inen etwas vbels vnd ſchadens von jm wiverführe, 
wen wolten fie es Flagen vnd die ſchuld geben anders, 
dann jnen ſelbs oder auch der Oberfeit, die folch teuffelifche 
kurtzweile vnd fpiele geftattet ? Wann ein Gaudler, eim 
äpffel in Hut gibt, vnnd wann der fie wieder außfchüttet, 
daß dann Roßdreck fey: over einer fürrigigen Magd ein 
Rofe in Schoß wirfft, darauf ein Männlich Gliedt wirbt: 
item daß einer mit bloffen Füffen auf einem ſcharffen 
Schwert gehet, oder es verſchlingt: daß ein Gaudler den 
andern frißt, das ift ober Menfchlich vermögen vnd kunſt. 
Etwan haumet einer dem andern den Kopff ab, feßt ihn 
jm wider auff: damit der mörberifihe Geift nicht anders 
ſuchet, dann daß einem in dem ſchawſpiel der Kopff ein: 
mal recht abgehawen, nit wider wachſe, oder auffgelegt werde. 

Deſſen erinnere ich mich hie einer ſchrecklichen Geſchichte, 
die muß ich erzehlen: babe fie von glaubmwirdigen Leuten 
gehört: Im Land zu 9. war ein Evelmann 4. von Th. 
genannt, konnte auch Köpffe abhawen vnd wider aufffeßen. 
Der hatte im fürgenommen ond bey im befchloffen hinfort 
deß teuffelifchen gefehrlichen dings müffig au geben, ehe er 
einmal in vnglüd darüber geriehete, wie dann gefchape. 
Ließ fih in einer Gafterey von guten Gefellen vberreden, 
daß er in dieſe ergebligfeit noch einmal au guter legte 
jeigte.. Nun wolte niemand gern feinen Kopff darzu leis 
ben, wie zu erachten. Leblich leßt fih der Haußknecht 
darzu brauchen, doch mit dem gewiflen gebing er wolte 
im fein Kopff wider anmachen. Er heuwet in imab, aber 
das wider anmachen wolte nicht fort geben. Da fpricht 
A. zu den Geſten: es fep einer vonder ihnen ber ihn ver; 
hindere, den wolle er vermahnt haben, vnd gemwarnet, daß 
ers nit thue. Darauff verfuchet ers abermal, tan nichts 
außrishten. Bermannt vnd dräuwet bem zum andern mal, 
er fol ihn vnverhindert laſſen. Da das auch nit halff, 
vnd er den Kopff nicht wider erfeßen konnte: leßt er auf 
dem Zifch ein Lilge wachſen, ver hieb er das Haupt vnd 
die Blumm oben abe. Alsbald fiel einer von ven Geſten 
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hinderfih von der Band, vnd war im ber Kopff abe. Der 
war der Zauberer der in verhindert hatte. Da fept er 
dem Haußfnechte feinen Kopff wider auff. Das wars das 
der mörderiſche Geift mit dem fpiel fuchte: vnd ifl hie zus 
fehen, wie die Zeuffel under ein ander fcherken den Men» 
ſchen zu fihaten. Der eine Zauberer, der den geringeren 
Geiſt Hatte, mußte dem aröffern vnnd Rlärdern weichen, 
oder hats gern gethan, damit ein Menfch vmblem. Der 
Todtſchläger flohe, war ein weile auß dem Laute, biß die 
fach vertragen warb, vnd er verzeihung erlangte.’ 
VBnſchäbdlich, doch fündlich, war der pofle ven Joh. Fauf 
von Rnütlingen machte zu M. im Wirtshauß, da er mit 
etlichen ſaß vnd ſauff, einer dem andern halb ond gar auf 
zu, wie der Sacfen vnd auch anderer Zeutfchen gewon: 
beit if. Da im nu deß Wirtejung feine Kannte oder Be 
sber zuvol fchendete, ſchalt er in, drawete im, er wölle in 
frefien,, wo ers mehr thete. Der fpottete feiner, Ia wol 
freſſen: fchendete ihm abermal zu vol. Da fperret Fauft 
fein Maul auff, frißt in. Ermifcht darnach den Kübel 
mit dem Külwaſſer, fpricht: Auff einen guten biffen gehört 
ein guter trund, feufft das auch auß. Der Wirt revet 


dem Gaſt ernſtlich zu, er fol im feinen Diener wieder ver: 


fhaffen, oder er wölle fehen, was er mit im anflenge. 
Fauſt Hieß im zufrieden feyn, vnd hindern ofen fchawen. 
Da lag der Jung, bebete von fchreden, war aller naß be - 
goſſen. Dahin hatte in ver Teuffel gefloffen, das Waffer 
auff in gekürt: den zufehern die Augen bezaubert, daß 
fie daucht er wer gefreffen, und das Waffer gefoffen. Biel 
weiter hat der Münch zu Erfurt vas Maul auffgethan, da 
er auff dem Mardi das Fuder Hew mit Wagen vnd Roß 
verfhlung , das der Bawr darnach drauſſen fürm Thor 
fand fieben. 

Noch ein Gauckelwerck wil ich erzeblen, darauß man abs 
nemmen mag vnd verfiehen, daß ber Sathan nit eim jeg⸗ 
lichen das Gefiht in diefem bethören vnnd betriegen Tan, 
taß jnen ein ding anders feine dann es iſt, wie aud 
vom heiligen Macario gemeld. Zu DM. gaudelte eis. 
ner auff dem Mardt. Da es getban vnnd er wenig gelt 
von den zufchern geſammlet hatte, beflaget er daſſelbige, 
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fagt: er wöll nit lenger auff Erden bey den ondandbaren 
Leuten bieiben, wöll gen Hhmmel fahren. Mit dem wirfft 
er feins Rößleins Zügel vmb Hoch: das fehret hinnauff, 
er hielte im am Schwan, fein Weib ihn am Rod, die 
Magd hengt fih ans Weib, fahren alfo in einer Koppel 
dahinn. Das Bold hat ein getümmel vnnd geſchrey, wie 
zu erachten. In dem kompt ein feiner Bürger gegangen, 
fraget was da fep? Dean berichtet in was gefchehen fey. 
Ja wol fpriht er: Der iſt mir dort in der Gaffen begeg⸗ 
net, ziehet in die Herberge. Diefer Bürger ſahe ihn nit 
in der Lufft fahren, fahe in, wie es die warheit war, auff 
der Erden gehen. Wie einer gegen dieſe dinge gefinnet, 
anmutung dazu hat, alfo gefchihet jm. 

Es ſol aber ein jener Gottsförchtiger und Gottliebender 
Menfch ein abſcheuwen vnd graumen darob haben, al8 ob 
deB böfes Geiſtes werd, der da zugegen iſt, und es ver: 
richtet. Vnd fol die Oberkeit, wie gefagt, ſolchem fpiel, 
dadurch Gott verhönet, der Teuffel gefepret, das Volk ge: 
wehnet wirdt mit dem Zeuffel zu fpergen, kein raum ge 
ben , fol diefe Landfehrer, Gottloſe, heillofe Buben: noch 
die, fo mit natürlicher behendigkeit furpweile vnd poffen 
machen, nicht leiden, fonder fie darzu halten vnd zwingen, 
daß fie ein ehrlichen Handel oder Handwerck Iernen. vnnd 
treiben, fi$ damit redlich, wie ander Reute, nicht in müſ⸗ 
figfeit mit deß Teuffels dienſt vnd trug ernehren, 


2) Bon groffen Herriihen Zauberern vnd 
Saudlern. 


Aber wie fann man den gemeinen geringen Leuten dies 
fen Teuffelifchen handel mit fuge vnd billigfeit wehren, 
warn auch die bamit vmbgehen, die fie dauon abmanen, 
abhalten vnd darumb flraffen folten ? Als etliche hochver⸗ 
ſtendige geehrte, etliche Fürſten vnd Herrn, die jre uf 
vnd furbweil daran haben, auch in jren gefchefften die 
Zauberer zu warfagen brauchen. Wo der Abt die würffel 
tregt, da mögen die Brüder frey fpielen. Es werben aber 
ſolche Abte zu feiner zeit erfahren daB vnſers HERAN 
Chriſti wort, Wer den willen feines Deren weiß ond nicht 
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darnach khui, ter wirbt viel flreich leiden müſſen, nicht 
rafftloß fey: ond daß im Buch ver Weißpeit nicht vergeb⸗ 
lich gefchrieben ſtehe, Potentes potenter torments patien- 
tur, das ift,, Die gewaltigen follen gewaltiglich geftraffet 
werden. Die mit fren guten Erempeln das Bold folten 
beſſern, nicht mit böfen ärgern. Welchen Exempeln fo 
wol guten als bölen, der gemein Mann deſto ehe vnd 
‚mehr folget, je höher vnd anfehenticher die Perfonen find, 
von denen fie herfommen. Denn er meint alles was die 
thun das flebe fnen wol an, von wegen jrer hochheit: vnd 
warn ers thu, fo ſteh es im eben fo wol an. Alfo- find 
die Herrn den Vnderthanen ein groffe, ja die fürnemmefte 
vrſache guts vnd böfes zuthun. 

Ich wit hie feiner vralten berhümpten Heidniſchen Zau⸗ 
berer meldung thun: ſondern wil etliche der vnſern in der 
Chriftenheit (welches ein ſchande iſh anziehen, zu erweiſen, 
wie obel es ſolchen Perſonen anſtehe, vnd jnen für andern 
nicht gebür, mit ſolchen Gottloſen gefehrlichen ärgerlichen 
dingen vmbgehen. 

Die Bäbſftliche heiligkeit ſelbs, Sylueſter deß Namens 
der ander, von geburt ein Franzoß, hatte in Hiſpanien 
die ſchwartze kunſt gelernet von einem gelerten Saracener, 
ift dadurch Bapft worden: mit dem geding dz er deß Teuf⸗ 
fel8 eigen feyn wolt, den er in einem füpffern Menſchen⸗ 
häupt eingeichlofen hatte, daranß er im antworte, wann 
er warumb gefragei ward. Eins mals forfchete er von 
jm, wie lange er in Bäbfllicher Hochheit Ieben würde. Da 
gab er jm zur antwort, Seins Babfitbumbe. würde ein 
ende feyn, wann er gen Sernfalem käme. Run begab 
hs im vierten Zar feines Babſtthumbs, daB er Meb 
tbete in einer Kirchen, genannt zum heiligen Creuß zu 
Serufalem. Ward darauff alebald frand vnd farb, fo er 
doch gemeint, er würde gen Jeruſalem nicht fommen. Der: 
maffen, wie oben gemeldt, bramcet der Satan zweiffels 
hafftige rede, die Menſchen zu betriegen. Nach dieſem 
Babfle find nach einander die Bäbſte ſchwartzkünſtler ge 
wefen,, wie die Hiſtoria, oder Geſchichtbücher außweiſen, 
biß auff den Leibhafftigen Teufel den Hiltebrand: achpehen 
an der zahl. 

11. 44 

0 
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Bad zu vnſern zeiten iſt Babft Paulus der dritte, neben 
andern vonfäglichen laftern,, mit Zauberey bebafft vnd bes 
fhrien geweien: hat viel fürnemmene Zauberer bey jm 
gebabt. ZA die Epriftliche Kirche mit folchen Päuptern 
vnd Statihaltern Chriſti nit wol verfehen ? die ober andes 
rer Leut Gewiſſen vnnd Glauben berrfchen wöllen, ihnen 
den weg zum Himmel meifen, ja den Himmel verlauffen, 
die ſelbs dem Zeuffel, aller Heiligen vnd Frommen Feinde, 
dienen, ergeben vnd eigen find. 

Diefen heiligen Bättern Hate ihr gefinde, das Pfaffen 
onnd Mönche gefchlecht, weidelich nachgethan, Zauberey nicht 
allein für kein fünde, fondern auch für ein rhümliche kunſt 
vnnd tugend gehalten. Ja es iſt Ieblich dahin kommen, 
daß man die Magiam, das ift, die ſchwartze kunſt, in et: 
lichen Hohen Schulen profitist vnd gelehrt hat. Wie ich 
etliche fchrifft deren, die ſolchem Audio nachgezogen vnnd 
obgelegen waren, gefeben habe, mit wunderbarlichen fremb» 
den mworten vnd zeichen, fo fleiffig vnd fauber gefchrieben, 
vnnd mit rubrid geziret, daß die Bibel nicht fo hüpßlich 
pflegt abgefihrieben zu werben. ‚ 

Der hochgelerte weitberhümbte Albertus von Laugingen, 
der von wegen ſeins verſtands vnd gefchicklicheit, der Groffe 
genannt if worden, ließ im nicht genügen an den treffli- 
hen gaben damit er von GOtt gezieret war: hat ſich auch 
mit diefem teuffelsdreck beſudelt, Zauberey getrieben, jm 
zum rhum vnd den groflen Herrn zum gefallen vnnd zur 
ergeßung. Nach tem ber, nach vbergebung def Bißthumbs 
zu Regenipurg, ein Prediger Mönch zu Eöllen war, fam 
dahin von Ah, von der Frönung, Keyſer Wilhelm ein 
Graff zu Holland, mit viel Fürften onnd Herrn, denen 
er ein herrlich Bandet da anrichtete im Winter vmb Wei: 
henacht. Da mußte Albertus der kurtzweilige Mönch au 
bey ſeyn. Der machete den Deren da zu ehren vnd zum 
luft, daß der Saal grünete vnd bfüete mit beumen, freu: 
tern, laub vnd graß: der Gugud, erh, Nachtigall fun: 
gen, als wanns im Meien were. Daran der Keyfer ein 
ſolch gefallen gehabt, daß er deß Alberti ordens brüdern 
au Vtrecht ein ſtättlich Landgut Ichenckete, und fo hochſträff⸗ 
liche fünde als eine wolthat vnnd tugend belohnete: ohn 
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zweiffel der meinung, daß es fein Sünde were, weil es 
vom Mönche, von eim fo Heiligen Batter, in beyfeyn, mit ' 
"8 vnnd froloden fo viel Geiſtlicher Preiaten, 
geſchahe. 

Zu vnſerer Bätter zeit, vor ſiebenzig Jaren lebete Jo⸗ 
hannes von Trittenheim, ein gar gelehrter weiſer Mann: 
aber in dem nit weiß, daß er dem Teuffel gar zugethan 
vnd geheim war: wiewol ers keinen Namen haben wolt, 
gab für es ginge alles natürlicher weiſe zu: welches im 
doch nimmer fein verfienviger Chriſt glaubet, der fein thun 
Kifet oder Höre. Er war Abt zu Spanheim auff dem 
Hundsrück (da war ber Zeuffel Abt, nach dem fprichwort) 
da er ein vberauß köſtlich Liberey hatt amgerichtet. Bon 
dannen warb er vom Hertzogen, weiß nit auß was vrſa⸗ 
chen, vnnd von feinen Brüdern, den Mönchen vertrieben, 
die in beneideten von wegen feiner gefchidligleit, vnnd 
groffen Namens in alten Landen, vnd gunftens den er 
bey vielen, Keyſer vnd Fürften hatte, vnd hafleten in dz 
er im Clofler vber zucht vnd zwang härter hielt dann fie 
wolten. Sagte, fein Geift heit es im etliche far zuvor 
offenbaret, er würde nit Abt zu Spanheim fierben. Die 
fer Abt hat viel wunders, nemlih viel Geſpenſtes getries 
ben, dadurch er den Herrn bekannt, anmütig und geheim 
worden. 

Diß, was ich jetzt von fm erzelen wit, hab ich zu mehr: 
maln von anfehnlichen glaubwirdigen Leuten gehört. Key: 
fer Marimilian der erfte, der hochlöblich, hatte zum ehe⸗ 
gemahl Mariam Earlos von Burgundien Tochter, bie im 
hertzlich lieb war, vnd er fich Hefftig vmb jren Todt bes 
iümmerte. DIE wußte ber Abt wol, etbent ſich, er wil 
fie ihm wider für augen bringen, daß er fih an jrem 
Angefichte ergepe, fo es Im gefalle, Gr letzt fih vberre⸗ 
den, willigt in dieſen gefehrlichen fürwitz. Gehen mit 
einander in ein befonder Gemach, nemmen noch einen zu 
ih, daß frer drey warens vnd verbaut jnen der Zäuberer, 
dz jrer Seiner bey leibe fein wort rede, fo lang das Ge⸗ 
fpent werete. Maria kompt herein gegangen, wie ber 
geftorbene Samuel zum Saul, fpaßirt fein ſeuberlich für 
inen ober, der lebendigen waren Marien fa ähnlich, daß 
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gar lein vnderſcheid war vonnb. nit das geringſte daran 
mangelte. 3a in anmerdung vnd verwunderung der gleiche 
heit, wird der Keyſer eingedenck, dz .fie ein ſchwartz fleck⸗ 
lein zu hinderfi am Halſe gehabt, auff dz hat er acht vnd 
befinnts auch alfo, da fie zum andern mal fürüber gieng. 
So eben weiß der Zeuffel, wie ein jeder gefchaffen iſt, 
vnd fo ein gute gedechtnuß hat er, vnd folcher Meifter iſt 
er im abrontrofeien. Da ift ven Kepfer ein graumen an⸗ 
fommen, hat dem Abt gewindet, er fol das Geſpenſt weg 
thun: vnnd darnach mit zittern vnd zorn zu ihm gefpros 
den: Mönch, mache mir der poflen keine mehr: vnd hat 
befannt wie ſchwerlich vnnd kaum er ſich habe enthalten, 
daß er jr nicht: zu redete. Wann das gefchehen were, fo 
bette in der böfe Bei vmbbracht. Darauff wars gefpielt: 
aber Gott hat den frommen Gottsförchtigen Herrn gnedig⸗ 
lich behüt vnd gewarnet, daß er hinnfort folder ſchauw⸗ 
fpiele müffig gienge. 

Demfelbigen Abt wartete fein Geift dermaſſen auff den 
dient, war jhm allenthalben onnd jeder zeit alfo willig 
ond bereit, daß, wann er ober feld reiſete, vnd etwa in 
eine kalte Derberge kam, im dann der Geift fpeiß vnnd 
trand anderswo herzu trug. Er ift ein mal im Francken⸗ 
land gerepfet, vnd vnder andern feinen gefehrien geweſen 
ein fürnemmener Mann, Keyferlicher vnd der Stadt N. 
Nath, der diß erzehlet hat: Daß fie in ein Wirtshauß 
fommen feyn, da nichts guts zu. effen noch zu trinden ges 
weien. Da hat der Abt nur ans fenfler geklopffet vnnd 
gefprochen, adfer, das ift, bringe. Nicht Iange darnach 
wirdt ein Schüffel mit eim gefochten Hecht zum Fenſter 
binnein gereicht, onnd daneben ein Flefche Wein. Davon 
bat der Abt geflen vnnd gedrunden: die andern haben ein 
abſchewen darob gehabt vnnd es nicht genoffen: Wie ih 
anch geihan hette. Wolte Lieber, vnnd hette Tieber follen 
hungers flerben, dann vom Teuffel mich fpeifen ond tren⸗ 
den laſſen. Deflen ons der HERR Chriſtus ein fürbild 
ond lehr gegeben bat, ba im der Sathan rihet daß er auf 
Steinen Brodt madete: vnd, er ihm antworte, der Menſch 
febet nit allein vom Brot, fondern, ıc. 

Wo Hat der Zeuffel den Hecht onnd Wein genommen, 
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hat er fie erſchaffen? Nein. Das Tan er nit, wie oben 
bewehret. Er hat fie geflolen etwa auß einer reichen 
herrlichen Küchen vnnd Keller. Da der Koch den Fiſch 
datt angerichtet, daB man ihn aufftrüge, iſt er ihm entzückt 
worden, daß er nicht gewußt wohin er kommen ſey: vnd 
iR ohn zweiffel derhalben in verdacht vnd vngemach gerah⸗ 
ten bey ſeim Herren, als wan er in entwendet hette. Den 
Wein hat er leichtlich zu wege bracht, fintemal er zu allen 
tellern ein fchlüffel bat. 

Solch fielen vnnd nemmen bes böfen Geiſtes, wil ic 
mit biefer warbafftigen Gefchiht bemeifen. Zu DO. am 
Rhein, haben etlihe Evelleute ihre Höfe, da fie einziehen, 
fo offt fie in die Stadt kommen. In deren einem, genannt 
Er. Hoff, Hielt ein Bürger Hochzeit. Da die Geſte zum 
abenpmal wieder kommen waren, vnnd zu Tiſch faflen, 
onnd man Fifch foht: da die gar waren, vnd nun folten 
vom Fewer genommen vnd angerichtet werben, fellt ein 
heftiger Windt zum Schornflein, zun Fenſtern vnd Thür 
hinnein, wehet alle Liechter auf, flürbet den Keſſel ober 
dem Feuwer vmb, daß es erleſchet. Deſſen fie alle er: 
ſchrocken, wie zu erachten. Als fie fih nun wider befuns 
nen, vnd zu Ihnen felbe fommen, Tiecht wieder angezüntet, 
vnd geſucht haben, wo bie Fiſche weren, ift nicht ein auge 
oder grätlein fifch gefunden worden. Haben Ken Geften 
mitler weil nüſſe auffgefeßt, biß fie ander Fiſche geholt 
vnd zugerichtet haben, vnd darnach fich entſchüldiget vnnd 
wie es zugangen, erzehlet. Wohin ſeynd die Fiſche kom⸗ 
men, anders dann zum Abte, oder ſeins gleichen Zauberer, 
der Gche geladen vnd nichts auff fie gefochet hatte ? 

Hie erinnere ich mic eines folchen geſellens, ver am 
Hofe zu 9. war, vnnd eins mals feinen Geſten (weiß 
nicht ob er auch auff fie gelochet hatte) ein ſeltzam ſchimpff⸗ 
lich Gauckelwerck machete, darin auch eine befondere Teuf⸗ 
feld krafft gemerdet wirbt. Nach dem fie geſſen halten, 
begerten fie, darumb fie fürnemlich fommen waren, daß er 
inen zum luft ein Gandelfpiel machete. Da ließ er auß 
dem Tiſch ein Neben wachſen mit zeitigen Trauben, bern 
fürm jeden eine hieng. Hieß ein jeglichen die feine mit 
der einen Hand angreiffen ond halten, vnd mit ber au: 
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dern das Mefler auff den flengel feben, als wann er fie 
abfohneiden wolte. Aber er —* bey leibe nit ſchneiten. 
Darnach gehet er auß der ſtuben, kompt wider: da ſitzen 
ſie alle vnd halten ſich ein jeglicher ſelbs bey der Naſen 
vnd das Meſſer darauff. Hetten fie geſchnitten, fo heit 
im ein jeder ſelbs die Naſe verwundt. Hierauß wird ver⸗ 
ſtanden, daß der Satan nicht allein die Augen kan ver⸗ 
hindern vnd verſtricken, ſondern auch das fühlen vnd taſten 
fan irre vnd krafftloß machen, wie zuvor vom Bawren 
vnd feinem Korn gefagt. Denn dieſe Geſte weder geſehen 
noch getaſtet haben, daß fie fich bey der Naſen hielten, 
meinten fie hielten trauben. 
Obgemeldtes Abts diſcipul war ein berümpter Schwarp: 
künſtler, mit namen Cornelius Agrippa, der den Teuffel 
\ in eim ſchwartzen Hunde mit ihm führete, der ihm an: 
zeigte vnnd wirdte was er wolte, vnd was er, der Zeuf- 
fel könnte. Ich Habs von einem gehört, ver fein Diener 
geweien: der hat heimlich wöllen von im ziehen, vnd auff 
ein zeit, da fein Herr nicht zu Hauß war, fein Gereitlein 
zuſammen gefucht und fi zur Neife fertig gemadt. Da 
Agrippa heim Tommen, vnd den Hund, der auff dem lot⸗ 
ter bettlein Tag, mit der Handt vber den Rüde ftreilete, 
wendet er ſich zum Diener, fraget warumb er von fm zie- 
hen wölle ? Diefer.Agrippa rhümpte ſich, daß er und ber 
; Abt ein ſolche kunft Föndten, daß kein ding fo ferrn were 
oder gefchehe, daß fie nicht in 24. ſtunden köndten wiſſen, 
vnd daſſelbige natürlicher weile. Welches dad es natüre 
licher weife folte zugehen, if eine greifliche vnd verfchampte 
lügen, bie Leute zu bereden, daß ſchwartz weiß, vnnd ver 
böfe Geiſt ein Heiliger Engel fey. Als fein zeit, vie im 
der Teuffel verſprochen, auffe war, vnd er empfandt daß 
er flerben mußt, löſet er dem Hundt den Halsband ab, 
darauf ſeltzam Schrift vnd Zeichen flunden, vnnd fprach 
zu ihm: Gehe hin du verfluchtes Thier, du haft mich in 
ewigfeit verberbt. Damit laufet der Hund, fpringet in 
den Rhodan, der für Leon fleußt, da diß gefchehen, vnnd 
der Agrippa geflorben iſt, vnd ver Hund im Waſſer blie: 
ben vnd nit mehr gefehen worden. Diefen Zauberer hatte 
der Leyſer zu Ritter gefchlagen, vnnd hat ſich geſchrieben 
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Keyſerlicher Raih: damit der Epriflichen Kepſerlichen Maje⸗ 
ſtat ein geringe Ehr geſchehen, daß ein öffentlicher von 
Gott abtrünniger, vnd deß Teuffels mit Leib vnnd Seel 
eigener, ſich für Iren Rath außgab. 

Ich wüßte noch von etlichen newlicher zeit Potentaten 
vnnd Regenten zu fagen, bie Zäuberer vnd Zauberinnen 
gefraget,, zu Rath genommen vnd bey inen gehabt: aber 
es tft an dieſer onlieblichen verbaßten warheit gnug, die 
ich niemandt zum verdruß oder zur fchmahe, fonder guter 
meinung fihreibe, anzuzeigen , wie ein fcheußlich ärgerlich 
ding es für den Menfchen, inſonderheit für Chriſtgläubigen 
Menſchen fey, vnd wie ein grewliche Sünd es für GOtt 
ſey, daß die Obergkeit folche öffentliche, fürfeßliche, mut: 
willige Zeuffels werdzeug brauchet, fchüpet, enehrt vnd 
ehrt: die fie deß Lands verweilen, oder auch am Leben 
firaffen folte, fo fie nicht davon abflehen wolten: in be 
trachtung wie ernfilih GOtt feinem Volke gebotten folche 
auß irem mittel zuthun, Deut. 18. Wie Saul gethan, 1. 
Reg. 28. ond was die alten Keyferliche Gefäße von ihrer 
firaffe gebieten: ond daß Gott den König Manafle vnnd 
den König Dchozias, vmb deß willen, daß fie die Zaube⸗ 
rer vnd Warfager, den Teuffel fragten, geflrafft habe. 

Doch, Gott Iob, ſihet Mans vnd erfährts, daß jebt bey 
ond der Schwarkfunft vnd Zeuffelifchen Gaudelei weniger 
iR, und nun mehr für Sünde gehalten wirbt, als pflag, ehe 
das heilig Euangelium wider an tag fam. Bnd if zu hof: 
fen vnnd zu wünfchen daß diß after von tagen zu tagen 
mehr onnd mehr abnemme, biß es gar vergehe. Welches 
defto ehe gefchehe, je fleiffiger die Oberkeit aufffeheng hette, 
vnnd verfchaffete, daB das Bold recht gelehret, ond mit 
ernfter zucht ond guten Erempeln regiert würde: und wir 
nicht affein Ehriften und Euangelifch mweren mit dem Maul 
onnd Namen vnd im Schein, fondern mit der That vnd 
von Hertzen. Dit den Zäuberinnen ond Heren wils noch 
nicht hernaher, wöllen ſich noch nicht verlieren vnnd auff 
hören, feynd noch am etlichen örten im gefchrey, hie wer 
nige, dort viele. Deffen, meins bevündens, nicht die ge- 
ringſte vrſach if, daß man fle fo Teichtlich vnnd plötzlich 
hinrichtet vnd vmbbringet. 
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3) Wie man fi für bezauberung bewaren 
ond fie vertreiben fol. 


Ich Hab zuvor bewiefen, daß die zauberer und zauberin⸗ 
nen ons nit mehr frhaden können, am Leib, haab vnnd 
gut dann ander leut, Und was vns Auff dieſe weiß vbels 
vnd vnfals zugefügt wirt, dz thu vnſer abaefagter feinde 
der Zeuffel auß Gottes verbengnuß und zulafien, vns zu 
ftraffen von wegen vnſer ſünd, oder vnſers glaubens be» 
ftendigfeit, onfer zuverficht ond vertrawen auff jn zu prüfe 
fen vnd zu verſuchen. Darumb wann dir dein find frand 
wirt, das kalb abftirbt, die kuh Fein milch wil geben, fo 

— bezeih vnd beſchuldig nicht, bring nit in böß geſchrey dei⸗ 
nen neheſten der dirs nicht hat können thun mit worten 
vnd närriſchen geberden, wann er gleich gewolt vnd ſichs 
vnderſtanden hat: ſtich nit in ein wächſen bild: ſchmeiß 
nit den milchfübel der meinung daß dardurch die zauberin 
geftochen ond geſchmiſſen werd, wie etliche thun, welche 
ift zauberey mit zauberey vertreiben: ſondern feld es ge⸗ 
dultig wie alle andere wiberwertigkeit dern diß elend leben 
vol if, nicht Der zauberin halben, fondern von onfer ſünd 
wegen. 
Gedenck daß Gottes will fey, daB du fo geplagt wer 
def, wie Jeremias fagt Thren. 3. Wer darff fagen, daß 
ſolches geſcheh on deß Herrn willen: vnd daß weder böfes . 
noch guts komme durch feinen willen? Wie murren die 
leut im leben alfo? Ein jeglicher murre wider fein fünde. 
Bitt Gott im glauben an vnſern Herren Chriſtum, daß 
er dein vbels beffer, dein vnglück abwend, wie er vns ger 
botten und verfproden bat Pal. 50. Ruf mi an in 
der not, fo wit ich dich erretten. Leb du vnd dein gefind 
nit wie das vihe oder tie die heiten. Sprecht täglich 
ewern Glauben, welchen man darumb Spmbolum nennt, 
vas ift fo viel als ein loß vnd felnzeichen der Kriger 
Chriſti. Bann der Teuffel die loß Höret, Ich glaub An 
Sott, x. fo fleucht er von dir, weil er vernimbt, daß du 
dem groffen mechtigen Herrn zuflehſt und dieneſt, und auff 
im trotzeſt. 
Bettet morgens wann jr auffftehet, abents wann ie 
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ſchlaffen gehet: geht nit zu Tiſch on gebett, wie die ſw 
zum trog lauffen: Bettet mit andacht, infonderpeit dag, 
fahr ons Mcht in verfuchung, fondern eriöß uns vom bö⸗ 
fen. Braucht in folchem fall etlich Heilige fprüch, als Rom. 
8 If Gott für ons, wer mag wiber vns feyn? Pſal. 26. 
Der Herr ift mein Tiecht vnd mein heil, für wem folte ich 
mich förchten ? Der Derr ift meins lebens kraft, für wem 
folt mir grawen? ıc. Pſal. 19. Wer onder dem ſchirm 
deß höchſten fipt, vnd vnder dem frhatten deß allmechtigen 
bleibt: der ſpricht zum Herrn, mein zuverſicht vnd mein 
burg, ꝛc. Was gilts, die Teuffel mit allen jren zauberern 
vnd hexen, werden euch wol zu friden laſſen. Mit kreu⸗ 
tern vnd rauch, mit kreutzen iſt nichts außgericht, der 
glaub vnd gebett müſſens thun. 
Zu dem koͤnnet jr dem Teuffel nit weber thun vnd ver⸗ 
zagter wider euch machen, dann fo fr in verachtet, jn trotzt 
im glauben, wie der Doctor thet, da im fein küh bezau⸗ 
bert waren. Bom K. Friderichen, dem erften, lifet man: 
- Da er Deilan belägert, ſey ein zauberer auß der Statt 
ins läger gefchidt worden, daß er in mit gifft tödtet. Als 
der gfangen dem Key. drant, wo er in nit loß ließ, wol 
er in zu todt zaubern: kert fih der X. nit daran, ließ in 
hinrichten: kont im nit frhaden. Der vnzüchtig Zeuffelifche 
bub Fauft, hielt fi ein weil zu Witebergt, kam etwan 
zum Herrn Ppilippo, der las im dann ein guten tert, fchalt 
vnd vermant jn dz er von dem bing beyzeit abflünd, es 
würd fonft ein böß end nemmen, wie es auch geſchah. Er 
aber kert fih nit dran. Nun wars ein mal vmb zehen 
vhr, daß der Herr Philippus auf feinem ſtudorio herunder 
Bene zu tiſch: war Zauft bey im, den er da hefftig ges 
Molten hatte. Der ſpricht wider zu ihm, Herr Philippe, 
je fahrt mich allemal mit rauchen worten an, Ich wile 
ein mal machen, warn fr zu tifch geht, daß alle häffen in 
der küchen zum fchornftein hinauß fliegen, daß fr mit ewern 
geften nit zu effen werd haben. Darauff antwort im Herr 
hilipp. Das foltu wol laſſen, ich ſchiß bir In dein kunſt. 
nd er ließ es auch. Ein ander after Gottsförchtiger 
Dann vermant in auch, er folt ſich befehrn. Dem ſchickt 
er zur dandfagung einn Teuffel in fein ſchlaffkammer, da 
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er zu beit gieng, daß er in ſchreckte. Geht vmbher In ber 
fammer, Trocht wie ein fam. Der mann war wol gerüft 
im glauben, fpottet fein: Ey wie ein fein flimm und ge 
fang ift das eins Engels, der im Himmel nit bleiben 
font, geht jeßt in ber leut heufer verwandelt in ein faw, x. 
Damit zeucht der geift wider heim zum Kauft, Hagt im 
wie er da empfangen ond abgemifen fey: wolt da nit 
ſeyn, da man im feinen abfall und vnheil verweiß vnnd 
fein darüber fpottet. 





XIV. 
Yon Banberern, Ceufelsbefhwörern etc. 
Durch Zoh. Bopin”). 


Wie ich bereits bei Abſchnitt XII. erwähnte, ſchrieb 
Vier feine deiden Werke: „De praestigiis und „De 
Lamiis“ nicht im Sinne Bodin’s, der nach Zitel und 
Inhalt feined Buches gegen Zauberer, Hexen ıc. auf eine‘ 
komiſche Weife wüthet; iſt der Haupttitel ſchon ein gräß- 
liher, fo find es nicht weniger viele Meberfchriften im 
Bude felbfi, 3. B. „Bon Unfinnigen Rafenden Hexen“ 





*) De magorım Demonomania. Bom Außgrlafnen Wütlgen 
Zeuffelöheer Allerhand Zauberern, Heren vund Derenmeiftern, 
Bnholden, Zeuffelöbefhwerern, mBarfagern, Schwarztzkünſtlern, 
gizgitezn Augenverblendern ꝛc. ie die vermög aller 
Recht erkant, eingetrieben, gehindert erkündigt, erforfät, 
Peinlich erſucht und geſtrafft werden follen. Gegen des Herrn 
Doctor 3. Wier Buch von der Geifter verfübrungen, durch 
den Edlen und Hocgelehrten Herrn Johann Bodin, der Red: 
ten D. vnd des Parlementd Rhats inn Brandreih aufgan: 
sen Vnd nun erfimald dur den au Ernveſten und Hoch⸗ 
gelehrten H. Johann Fiſchart, der Rechten D. ꝛc. auß dran: 
eöfliher ſprach trewlich in Teutſche gebradt, vnd nun um 
anterhmahl an vilen enden vermehrt und erflart. Mit Rom. 
Key. May. Freyheit auff geben Jar. Getrudt zu Straßburg. 
hei Berndart Jobin. 1591. 
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— „Bon Wüterep der böjen Geyfter, vnd diefen, fo von 
ipnen rafend gemacht, getriben vnd geführt werden.“ In 
feinen Wiverlegungen Wier's befchimpft er den letztern 
auf das ärgfle und meint, er müfle felbft mit dem Zeu« 
fel gemeinlame Sache haben, ſchon deßhalb, weil er ein 
Schüler des Erzzauberers Agrippa fey u. f. w. 

Das Bodin'ſche Werk ift von dem berühmten Johanu 
Fifſchart in's Deuiſche übertragen und bebicirt „Dem 
BWolgebornen Herrn, Herrn Eberhart, Herren zu Rapolts⸗ 
fein 2c. Meinem Gnädigen Herrn. Datum Forpach ‚den 
erfien Septembris, Anno 1586. Johann Fiſchart G. M. 
der Rechten D. vnnd Amptmann zu Forpach.“ 

Während Bodin der Zauberer aller Zeiten Erwähnung 
tut, den Eorn. Agrippa, Joh. Teutonicus z2c. vielfach 
nennt, fo wundere ich mich, daß er des Fauſts gar nicht 
gedenkt und ihn nicht mindefiens einen Ausbund von Teu⸗ 
felshraten heißt. 

Ich gebe Hier aus dem Werke Bodin's diefenigen Stel: 
ien, melde dem vorliegenden Zwede entſprechen. Als 
Bruchſtücken muß es Ihnen an einer Verſchmelzung feh⸗ 
len. Der Lefer wolle dieß berudfichtigen. Der im Nach⸗ 
folgenden mehrerwähnte „Bruder Sprenger“ war Mit 
arbeiter an dem berüchtigten Herenhammer. 


1) Der erſte Zeuffelspiener aber, fo ſolches Gotiloſes 
geſchäfft in Perfien offentlich fih hat außthun dörffen, iſt 
der Bactrianiſch König Zorvaftres gewefen: gleihwol bafı 
ſelb onterm ſchein der frömmtfeit, wie dann der Sathan 
zutfun gewonet if. Dann was reblicher ehrlicher geburt 
vnd anlonfft ift, das fchewet ſich dannoch mit Schaldheit 
ond Büberey vmbzugehn vnnd noch vil mehr derfelbigen 
fih außzuthun. 

2) Es Hat mir auff ein zeit erzehlt der Herr von No: 
gelles, Abt zu L’Isle, vnnd jetzumal Königlicher Geſand⸗ 
ter zu Conftantinopel, ond ein ander Polnticher vom Adel, 
Pruinsky genandt, fo ein Ambaflador inn Francreich ge: 
weſen, daß einer der fürnembften König der gangen Chri⸗ 
fienpeit einmals wiſſen wöllen, wo hinauß fein gelegen: 
heit vnnd Stand mit der weil ſich Tauffen vnd ſchickeu 
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würde: Dat deßhalben einen Nicromanticum oder Schwark- 
künſtler, ber ein Predigermönd war, barrunder erſuchet: 
Derfelbig ließ fih willig darzu gebrauchen, hielt eine 
Meß, ond nah dem er die Oſtien confacriert, ließ er 
einem Erfigebornen Kinplin von gehen Zaren, fo Piezu 
fonderlih angefehen vnnd verordnet gewefen, das Häupt⸗ 
lein abnemmen, onnd legt daffelb auff die Oftien: Sprach 
darüber etliche befonvere Wort, braucht auch felgame Cha⸗ 
racteren ond Zifferen, welche zu benennen vnvonnöten: 
Bnund nach allem, fragt er das jenig, was ihm zuwiſſen 
anlage. Da antwortet das Kinpshäuptlein nichts mehr 
dann diefe zwey Wort: Vim patior: Ich leid gewalt. 
Bud alsbald fließ den König darauff eine Bnfinnigkeit an, 
ohn vnterlaß ruffend, Thut mir den Kopff hinweg: trieb 
auch Solche Bnfinn alfo raſend biß inn fein letſtes end hin. 

3) Gleich wie mir von einem Jungherrn bei Billiers 
Eofterets noch vor zweien Jaren wonpafft. gebendt, der 
einen Geheimen oder Familiaren Geift in einem Ning 
hatte, welchen er fehr theur von einem Spanier gefaufft 
gehabt, vermeinend ſeins gefallens mit jhm vmbzugehen, 
ond jhne wie ein Schaf ond Leibeigenen zubochen: Aber 
ale ihm der Geift offt log vnnd ihn beirog, da warff er 
den Ring inns Fewr, vermeinend er werff den Geift mit 
hinein, als ob man einen Geift einfperren fonte. Darauff 
ift er alsbald Bufinnig vnnd vom Zeuffel hefftig geplagt 
worden. 

4) Ja ich hab ſelbſt einen gefandt (doch, weil er noch 
inn leben, vngenant) der mir entdeckt, wie er mächtig 
fehr von einem Geiſt, der ihm ohn vnderlaß nachhendet, 
ond inn mancherley Form ſich erzeigte, befümmert vnd 
angefochten werde: Alſo, das er fhn zu Nacht bei der 
Nafen zöge vnd jhn auffweckte, ihn rauffet vnd fehlüge. 
Band wie ſehr er jhn auch bett ihm rhuen zulaſſen, doch 
nimmer nach liefe, fonder fortführ ohn onterlaß ihn zus 
plagen: Darzu offt fprechend, befehl mir etwad. Er hat 
fih auff ein zeit gehn Pariß gethan vnter dem, fchein eine 
Rechtshandels, den er da zu follicieren het, inn hoffnung, 
der Geiſt wirt jhn einmal an eim Eyd verlaflen, oder er 
möcht villeicht daſelbſt ein gut Mittel darfür erkundigen 
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vnd finden. Ich merdet wol an ibm, daß er fich ſchewet 
mir alles zu entdeden. 

Da fragt ich ihn, was er wol für nutz daruon verhofs 
fet zutragen, das er fir einem ſolchen Deifter Kette vn⸗ 
tergeben. Da fagt er mir, ex het verhofft darburch zu 
But ond Ehren zu fommen, vnnd verborgene fachen zus 
erfahren, aber der Geiſt Hab ihn allezeit genärret, vnd 
für eine Warheit wol vier Lugen gefagt. Zu dem, fo 
dab ihn ver Geiſt nicht vmb ein Meitlein oder Heller 
Reicher gemacht, auch nie vermocht, jhne der jenigen, vie 
er lieb hat, mächtig zumachen: darumb er doch fürnemlich 
fih hat bewegen laſſen, ihne anzuruffen. Auch hab er ihn 
nie die Fräfften der Kräuter, der Thier, der Geſtein, noch 
andere künſt, wie er gehofft, - gelehret,, fonder fag jhm 
nichts, dann nur wie er fih an feinen Feinden rechen 
müfle , oder fonft ein Schelmenſtücklein reiffen. 

Hierauf fagt ich ihm, es wer leicht, eines folhen Mei⸗ 
Alers abzukomen, er folt, fo bald er käm, den Namen 
SGOTTES anrufen, vnd fih von Herben gang vnnd 
gar feinem ewigen Schöpffer und Erhalter zu dienſt erge⸗ 

n. Rah der Band hab ich folche Perſon nicht mehr 
geſehen, vnnd weiß nit, ob er ſichs hab gerewen laflen. 
Er pflegt ſonſt feinen Geift das Hein Meiſterlein zu nennen. 

5) Betreffend bann die außtrudliche vergleihung vnnd 
Sbereinfommnuß mit dem Sathan, da begibt fich dieſelb 
zuzeiten allein mit orten vnſchrifftlich. Zuzeiten, wann 
fih der Sathan beffer will verfiheren, fo vermag er bei 
denen, fo Schreiben fönnen, vor allem ehe fie etwas ihres 
begerens erlangen, daß fie ihm eine verfigelte oder verpits 
feierte Yandfchrifft geben müflen: Auch müffen. fie jm zu 
weilen mit jrem eygenen Blut die Bekantnuß ovnterſchrei⸗ 
ben: Eben wie auch bei der Römer NRegimentszeit pflage 
zu geſchehen, daß die fo fich zufamen gemeuret, verfchworen, 
oder inn Freundiſchafft verlobt hatten, mit Blutfchrifften 
folches befräfftigten: Wie dann diß Liuius bezeugt im an⸗ 
deren Buch, vnnd Tacitus, da er fchreibt von den Könis 
gen in Armenien. 

Gleichmäßiger Blutiger Verlobnußſchrifften gebrauchet 
Ah au ver Teuffel gegen feiner ihm Angefchwornen Rott. " 
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Gleich wie man von einem Theophilo erzehlet, der auff 
ebenmößige weiß ſich mit ſeim eigenen Blut verfchriben hat. 

Auch iſts nicht lang verloffen, als nemlich im Jar M. 
D. LXXI, daß ein Advocat (deſſen Namen ich bie ſcho⸗ 
nen will) onter denen geweſen, welche der Blind Zaube⸗ 
ver, fo zu Pariß gehengt worden, an hat gegeben, ber 
bat befant, er Hab nicht allein mit einer ordenlichen Hand⸗ 
ſchrifft fid dem Zeuffel für eygen ergeben, vnnd Gott 
verlaugenet, fondern dieſelb noch barzu mit eigenem Blut 
figniert vnd verzeichnet. 

6) Bund fo weit nicht Hinderfich zuſuchen, iſt doch noch 
vielen wolbetagten Leuten zuwiſſen, wie einer der Grauen 
von Afpermont gepflegt habe allerley Geſellſchafft, fo inn 
fein Hauß kommen, der maflen herrlich vnd ftattlich zu 
empfangen vnd zutractieren, daß fie an den köſtlichen Trach⸗ 
ten, der guten Außwartung vnd allerhand vberfluß ein 
gut genügen getragen. Alleine daß die Letz nicht annem⸗ 
lich geweſen. Seiteinmal wann die Leut vnd Pferd auf 
feim Hauß gangen, fie Hungers vnnd Durſtes geflorben. 
Welchs ich von vielen, fo noch in Leben, vernommen. 

Ein folder Kund war auch der Graffe von Mafcon, 
ſo der gröfle Zauberer zu feiner zeit gemwefen, von bem 
wir inn vnſern Frantzöfiſchen Hiftorien Yefen. Darumb 
bat er auch, wie gemeynlich alle Zauberer, daB Hencker⸗ 
mol mit dem Leben bezaflet. Dann als er auff ein zeit 
eine groffe Gefellfchafft zu Gaft empfangen, onnd fie zum 
beften tractieret, da kam vnter deß ein Dann mit einem 
fhwargem Pferd für die Pforten, ver ließ ihm berauffer 
ruffen, vnnd weil er dem Sathan nicht vngehorſam fein 
dorffte, gieng er Hinauß, febt ſich aufs gedachte Pferd, 
vnd fuhr mit dem onbefanten Dann alfo dahin, daß er . 
darnach nicht mehr iſt gefehen worden. 

7) Bud im jar Chriſti M. CCLXXI hat ein Prieſter 
von Palberflatt, Johannes Teutonicus genant, fo zu ſei⸗ 
ner zeit ber befchreiteft Zauberer gewefen,, zu Mitternacht 
drey Meffen gefungen , eine zu Halberftatt, bie ander zu 
Mentz, ond die dritt zu Colin. 

8) Wie dann di zubeweifen ſteht mit dem Freyherrn 
von Raitz, der zu Rantes als ein Zauberer iſt verurtheilt 
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vnd gericht worben, na dem er befant gehabt, wie er 
Acht Kindlein ombgebracht Habe. Bund an dem gewefen, 
daß er auch das Neundte ombbringen wöllen, vnnd dafs 
felbig dem Zeuffel auffopfern: Welches Neundte ſelbſt fein 
Leibliher Sohn war, den er in Mutter leib gefinnet war 
zu tödten: Auf daß er nur darmit dem Zeuffel wol hofs 
fierte. Diefer Freyherr, fag ih, bekandt barneben au 
diß, fo vorgedacht, nämlich das er den Zeuffel Inn feiner 
Kammer pfleg anzubetten, vnnd vor ihm jedesmahl, wann 
er ihm inn Menſchlicher geſtalt erfiheine, auff die Knie 
zufallen, ja ihm auch Weirauch zuprennen: Welches eine 
weiß vnnd form von den Abfchewlichfien vnnd Berfluche 
teften Opffern der Amorreer vnnd Cananeer {fl geweſen. 
Der Zeuffel hat ihm Wunder groß ding verheiffen, wie 
er ihn fo hoch anbringen wölle. Aber zu letſt, als er fich 
gefangen, vnd inn höchſtem Jamer vnnd Ellend verfiridt 
geſehen, da hat er alles bekant, vnnd iſt darauff vom Le⸗ 
ben zum Todt gericht worden. Bnd der Proceß feiner 
Eonfifcation halben bleibet noch zur zeit rechthängig. 

9, Wir Tefen im offt gerachten Buch der fünff Keber: 
meifter ober die Zauberer onnd Heren, daß ein Zauberer, 
Stafus genant im Bernifchen Gebiet, als er vil Feind 
gehabt, offt, wann er ſchon mitten unter ihnen gewefen, 
doch plößlich enitommen vnnd entrunnen fei, ond nimmer 
dann Schlaffend hat mögen getödtet werden. Der hat zwen 
ter fürnemften Zauberer in gantz Zentfchland, Hoppo vnd 
Stäplin für Jünger oder Difeipeln hinderlaffen: Diefel: 
bigen innmaſſen von fhnen gefihriben wird, kondten die 
ſchrecklichſten Bngewitter, Tonner, Plapregen erweden. Ja 
man findt auch inn Srandreich ein Vrtheil des Parlements 
zu Dole ten 18. Januarif, im Jahr M. D. LXXIIII. 
ober einen Zauberer genant Gilles Garnier von Leon 
geſprochen. 

10) Wir leſen auch inn des Abis Johannis Tritthemij 
Hiftori, daß im Neun Hunderten onnd Sibenpigften Zar, 
ein Jud geweien, genant Balan Simeons Sohn, der ih 
zu eim Wolff verwanbelen kondt, wann er nur wolt, au 
wo «8 ihm gefellig fich onfihbar machen. Es ift zwar 
gar ein frembde far. Aber noch viel frembder lompt mir 
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für, das ſolchs vil nicht glauben können, fo fie doch fer 
beu, das alle Bölder auff dem Gantzen Erdrich, vnnd die 
At fampt der Zungen Welt Hierüber oberein flimmen. 

11) Wir Iefen gleichmäßigen fall bei dein Bruder Sprens 
ger, daB ein Herenmeifter Inn Zeutichlandt geweien, ben 
man Pumper genant, wonhafft im Dorff Lendenburg, wels 
chen der Zeuffel gewifen vnd gelehrt, alle Jahr ein mapl 
am Charfreytag mit Pfeilen inn ein Erucifir zu fehieflen, 
dardurch er darnach fo viel Macht befam, daß wann er, 
neben fprechung etlicher Wort, fo unnötig zu willen, nuhr 
inn Lufft fchoffe, alle tag drey Menfchen,, die ex gefehen 
und gekandt, tödten font, wann er fie allein fleiff inn 
Sinn gefaßt, vnnd zu tödten veft fürgenommen hat: ob 
fhon auch veffelbigen fürgenommene Perfonen inn der 
Kärdiien Veſtung der gantzen Welt verſchloſſen vnd ver- 
maurt weren gewefen. Zu fetft haben jhn die Dorffleut 
ohn fchein einiges Rechtlichen wegs zu ſtucken zerriflen, 
bieweil er des Mördens nie fein end machte. 

12) Nun es gang zu, wie es wol, fo erfehri man 
dann noch, daß die Zauberer fehr offt das end Ihres le⸗ 
bens, vnd auff was weiß fle vmblommen werden, für ges 
wiß zuvor gefagt Haben. Man find der Exempel vollauff. 
Gleichwol meins wiſſens keins, das fo newlich vnd fo 
nahe hierumb ſich hab zugetragen, als diß mit dem Zaus 
berer zu Royon, welcher dem Biſchoff von Royon, fo des 
Edlen Geſchlechts von Haugeft war, fehr Geheim gewe⸗ 
fen: Derfelbig, als er vermeint ten Zodt zu meiden, ver: 
fügt er fich veflelbigen tags, welchen ihme der Sathan 
baß er ombfommen folt, beflimpt hat, inn des Biſchoffs 
Hoff, zeigt ihm ahn wie ihm derfelbig tag zu feim Todt 
angefeßt were. Nach dem er nun an des Bilchoffs Taffel 
die Malzeit gethan, kam entlich einer, der ihn zu befpres 
chen ließ hienauß forderen: den ließ er gleich befcheiden, 
er folt hinauff gehen. Welches difer that. Als der Zau: 
berer nun hinach kam, vnnd ein Heins mit diefem feinem 
Geſellen geredt Hatte, erzeigt ihm derſelb gleich das letſt 
Geſellenſtuͤcklein, vnnd bracht ihn zwifchen zwoen Thüren 
vmb. Diſe Geſchicht hab ich von Herren Ludwig Chate⸗ 
lain, dem Lieutenat zu Noyon, vnnd anderen Perſonen 
mehr, die mich deſſen gäntzlich vergewißt, vernommen. 


225 


.13) Wir Haben droben angeregt, daß man darfür halt, 
die Zauberer können den Krandheiten, fo natürlicher weiß, 
onnd durch Fein Zauberwerd zu ſtehen, nicht rhaten noch 
beiften. Zu bewärung deſſen, befchreibt der Inquiſitor 
Sprenger ein Erempel, daß als er zu Ißpruck in Tyrol 
etlichen Zauberern $hr Recht thun Taffen, dafelbfi ein Hafı 
ner ein Zauberer gewefen ſey, welcher als er ein Armes 
Weib, feine Nachbarin, gefehen vermaffen jämerliche Nobt 
ond qual leiden, daß fie bedaucht, als fehnitt man fr Die 
Darm mit Dieflern entzwey: fagt er zu ihr: Wolan Nach: 
barin, ich will erfahren, ob fhr verhechßt feit oder nicht, 
onnd euch alsvann heiffen. Ram folgende gegoſſen Plei, 
ſchüt es vber Tem Kranden Weib in ein Schüffel vol 
waflers: Bund nach dem er etliche Wort, die ich vnnötig 
zu feßen achte, geiprochen, nam er am geftandenen Plei 
etlichen befonderer Bilpnuffen war, darauß er ertandte, 
dz fie verbecheffet were. Führt nachgehends dieſes Weibs 
Mann mit fm zur Thüren, vnd ergruben vnnd erhuben 
die Shwell, da fanden fie ein Wächffines Bildlein einer 
Sand lang, welchs mit zwo Nadeln durch beide Seiten 
war durchſtochen, fampt noch andern Pülfferlein, Kern: 
lein oder Schlangenbein, das namen fie alled, vnnd wurfe 
fens ing Fewr: Hiervon warb das Weib gefund, nad 
dem fie ihr Seel dem Sathan vnnd den Zauberern, bei 
denen fie hülff gefucht, für den Leib hat zu pfand gegeben. 

14) Der Hiftoricus Suetonius fohreibt, daß Nero der 
sröften Zauberer der ganpen Welt einer geweſen fey, vnd 
alle Religion verachtet habe. Iſt aber je einer mehr ver: 
acht und gefchändt, vnnd grewlicher als er gehandelt wor: 
den? Dann Gott flürgt in nicht allein inn der blüh fel- 
nes Alters von der Hohen flell, dahin er in hiebevor, eh 
er ein Zauberifcher Menſch worden, erhöht, ſondern ift 
auch von allen feinen Freunden, Hofleuten vnd Leibe: 
gwardi verlafien: vnd endlich auch verdampt worden, jhne 
gantz nackend vnnd bloß mit Stedenfihlagen, wie einen 
zum Todt verurtheilten Knecht fo viel vnd fo lang abzu- 
matten vnnd zu baftinieren, biß er den Geiſt auff gebe. 
Difem grewlichen Mord nun vorzulommen, trung jpn die 
Berzweiffelung fich felber zu töbten. 15 

1. 
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15) Hie möcht einer fagen, find Doc von Sylueſtro 
dem andern an, biß zu Gregorio dem Sibenden inclu- 
ind, alle Bäpft Zauberer geweſen: Vnnd feien alfo durch 
“Zauberei zu Bäpftlichen Würden fommen. Wie wir inn 
den Hiſtoricis Nauclero onnd Platino zu lefen finden. Dar: 
auff antwort ih, daß der Cardinal Benno, welder- die 
Zauberifihe Bäpft inn feiner Hiftort auch hat verzeichnet, 
nit mehr dann fünff Bäpft findet: Als nemlih Sylveſtrum 
den zweiten, Benebictum den Neuntten, Johannem ben 
Zwengigften ond ein vnd zwengigfien, vnnd Gregorium 
den Sibenden. Noch feßt Auguftinus Onupprius der Ere: 
mit vnd Kämmerling des Babſtes, welcher font auß der 
Batlcanifchen Liberei vnd Vralten Regiftern, der Bäpſt 
leben hat zuſamen geſchriben, nicht mehr dann zwen, als 
nämlich Sylueſtrum Secundum vnnd Benedictum Nonum. 
Vnd gleichwol ward Benedict des Stuls, darauff er durch 
gonſt zwener Better, fo Bäpft waren, kommen, entſetzt. 

Betreffend dann den Sylueſter, ver ſonſt Gilbert hieß, 
war er ein Mönch von Fleury am Fluß Lopyre inn Franck⸗ 
reich, der In feiner Jugend fo wol gefludiert hat, daß er 
des Königs Roberts in Franckreich‘, des Hertzogen Lotha: 
rij ond Keyſers Dito des dritten Pädagogus ward, welche 
Fürften au zur Bäpftlichen Würde ihn gefördert baben, 
vnnd nicht der Sathan, wie feine vnſehlige Zauberburft 
jnen träumen laſſet. Vnnd gleichwol hat es zu Tetft den 
Spivefter gerawen, daß er mit Zauberei ombgangen, vnnd 
inn fein Todtbett begert, ihm die Zung außzufchneiten, 
onnd die Händ abzuhawen, welche den Zeuffeln geopffert 
batten. Er befant auch, daß er nit che dem Teuffel fich 
verlobt gehabt, dann nachdem er Erthbiſchoff zu Reine 
it worden. 

16) Aber ehe wir diß Eapitel befchlieffen, will ich noch 
eine merdliche Hiftory fo noch inn frifcher gederhtnuß vmb⸗ 
gehet, erzeblen. Des kurtz binfehienen 1577 Jars, im 
Monat Jenner, fand fi zu Blois, als ich von wegen 
gemeiner Reichsſtänd auch da war, ein fürnemer Zaubes 
rer auß Savoy, der lied fih einen Grafen nennen, vnd 
gleihwol hat er weder Knecht noch mägd. Difer Savoyer 
prefentiert dem König ein Supplication, bie ward ale: 
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bafd inn ven Geheimen Rhat gegeben: Dieſelb hielt eine 
verheiffung ein, die Krucht auff dem Feld alfo Fruchtbar 
zu machen, dz wie fonft der bet Boren inn Franckreich 
zwölffeltig trägt, alfo Hundertfeltig tragen müßte: Vnno 
daffelbig allein durch etliche gewiffe ol, darmit er den 
Samen wolt neben vnnd beftreichen: Erbot fih auch fol: 
ches fo fern zu lehren vnnd zu weifen, wo fern ihme der 
König den halben Zehenden wolt gonnen, vnnd er dem 
König den vberigen halben zehenvden (wie er der Könftler 
für gab) zu feinen Bnveränderlichen Epgenthumm, oder 
domino inalienabili wolt machen vnnd incorperieren : 
Er verhieß auch inn gar kurtzer zeit, die Rechenkunſt einen 
zu lehren. Daß begeren warb vom Geheymen Raht an« 
genommen, vnnd worden Potenten an die Parlament ab- 
gefärtigt, es zu publicieren vnd einzuregifirieren. Wie 
ih daun auch Eopei gehn Laon gebracht, vnd diefelb vi: 
Ien Communiciert. Das Parlament zu Pariß hat es nicht 
fonderft Hoch gewogen, gleich wie auch andere Parlament 
mehr. Aber meins bebundens, folt man erfendt haben, 
gefenglich nach ihm zu greiffen, vnd in fein Recht außftehn 
zu laſſen. In ermegung daß er warhafftig ein Zauberer 
geweien: Inn maſſen durch ein handel mit dem Commiſ⸗ 
fario von Phifeß der Ständ Secretario funpbar worden, 
als er fm wolt zeigen, wie die Karten, auch vngeſehen, 
weren zu erfennen. Dann zu allen fragen kert er fih ge: 
gen der Maur zur feiten, etwas mit dem Zeuffel mur⸗ 
mulend, ond darnach nant er erfi die Kart, die man zu 
wiffen begerte. 

Bei diefer Hiſtori aber, iſt ſonderlich wol zu merden, 
wie der Sathan die groffe Fruchtbarkeit, fo im nachge⸗ 
benden 1578. Jar gefolget, vnnd gröffer dann feine inn 
zehen Jaren zuuor gewefen, im fo argliftiglih hab zu 
nuß ziehen wollen: auff daß er nur die Leut vom Ber 
trawen auff den Segen Gottes wendig machte, vnd inen 
darfür einfchärpffie, als ob er der fep, fo fruchtbarkeit 
vnnd Hurger fchidte. Welches mich auch zu glauben ver: 
urfacht, daß die Zeuffel auff ebenmäßige weiß, wann fie 
Bngewitter vnnd Thewrung vorfehen, alsdann den Zau⸗ 
berern einbifpen, daß fle die gewaltige Weltzwinger feien, 
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machen können. 

17) Deſſen will ich ein Geſchicht zum Exempel anzei⸗ 
gen, welche im 1571 Jar im Land Poictou ſich hat zu⸗ 
getragen. König Karl der neunt that befelch, nach dem 
Mittagmal ihm den kundbaren Zauberer Trois-Eschelles 
von den breien Leytern fürzuführen, damit er auff die ihm 
zugefagte Gnad feine Mitſchuldigen vnnd Complices an« 
gebe. Da befant er vor dem König, in beiweſen vieler 
groffer Herren, was es mit des Zeuffelsgefinns händelen 
für ein gelegenpeit heite, wie fie fahren, bangen, dem 
Sathan opfferen, mit den Teuffelen inn geflalt der Män« 
ner vnnd Weiber onzucht pflegen, vnnd daß ein jeber zu 
letſt etwas Pulffers ond äſchen mit nemme, darmit Men- 
ſchen Viech vnd Frücht zu tödten vnnd zu verberben. 

18) Zrater Neider erzeplt auch, wie zu Eölln ein kurk« 
weiliger Mönch ein Zauberer war‘, der ein groſſes anfe- 
ben Het, als könte er die boſen Geiſter zum beflen auß⸗ 
treiben. Eins tags, fragt Ihn der böß Geiſt, wo hinauf 
er müßte? Fahr antwortet er ihm, inn mein Heimlich ge: 
mad. Der Teuffelt fählt ihm nicht: fondern Nachts als 
er auffs Heimlich gemach sieng zerktopffet ihn fo jäm⸗ 
merlich, daß es fehr wenig gefühlt, er het den Geifl Darüber 
auffgeben. 

19) Demnach iſt auch diß wol zu merden, daß Wier bes 
tent, er fele des Agrippe Schuler geweien: So dor ber: 
felbig der aller gröfte Zauberer war, der zu feiner zeit 
gelebt: Ja nicht allein fein Schuler: Sonder au fein 
Knecht ond Diener: Der mit jm täglich geſſen, getrun« 
den, vnd gefrhlaffen, nach dem er fein Weib, wie er felbe 
befannt, von ſich geſtoſſen gebapt. 

Das aber Bilhoff Paulus Jonis vnd viel andere 
ſchreiben, wie des Agrippe ſchwartzer Hund melden ex 
Dominum nante, gleih fo bald als Agrippa im Spital 
zu Grenobel geftorben geweſt, fih inn beimefen vieles 
Volcks inn das fürfliefend Waffer geflürßt habe, vnnd von 
derfelden zeit an niemapls mehr gefehen fey worden. Da 
fagt D. Wier darüber, derfelbe fey nit der Sathan in 
Hunde geflalt geweſen, den er habe in dem Agrippe, an 
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eim ſirick nachgeführet, und der Hund fey allezeit zwiſchen 
ihm vnd dem Agrippa gelegen. 

So offt er auch feines Meifters des Zauberer geben- 
det, fommt er fläts mit difen Worten Felicis memoriae 
Agrippa. Oder venerandi Praeceptoris mei Agrippae. 
Vugeacht daB nicht ein einiger verfländiger Menfch ift, 
nach dem er Agrippae Bücher gelefen, nicht befente, daß 
* ber aller größte Zauberer inn der gantzen Welt gewe⸗ 
en ey. 

Solches wird au vil augenfcheinlicher erwifen, durch 
die Brieffe, welche zu end des dritten Buchs de Occulta 
Philosophia find darbei getrudt worden. Alva er vonder 
anderen an einen Staliäner Auguftiner Ordens fehreibet, 
er habe den Schlüffel zur verborgenen Philoſophi alleine 
feinen Freunden vorbehalten: welches dann iſt das vierbte 
Bud, weldes des Agrippae Schuler ond Freund nad - 
ihres Meiſters Todt haben in Trud kommen laffen , wels 
ches einig Buch gleihfam an hellem Tag das abichewlichft 
ſchädlichſt gifft der Zauberey an tag gibt, fampt allen den 
Anruffungen der böfen Geifter, den gebrauch der Circul, 
Sharacteren, Ziffern vnd dem Sathan zuftändigen Opffern. 

Ich Hab mit fleiß was Agrippa für ein Menſch gewe⸗ 
fen, hie einbringen ond erzehlen wöllen, damit man fich 
nicht Habe zu verwundern, wann Johann Weir fo hefitig 
für die Zauberer vnnd Vnholden fichtet onnd freitet. Alſo 
daß er auch die Obrigkeiten grewliche Hender vnd Men: 
ſchen⸗Metziger fchilt. 

20) Wiewol Weier ihm felbft zuwider zugibt, Simon 
ber Zauberer, welchem Rero ein Ehrenbildnuß zur ges 
dächtnuß auffrichten laffen, fey inn die Lufft auffgeflogen : 
wie auch diß die alten Dottores, ond deren nit wenig in 
Schrifften hinderlaſſen. Iſt aber diß nicht ein vberauß 
groſſe Narrpeit, bekennen, daß Simon der Zauberer in die 
Lufft fey geflogen, vnd Hingegen nicht zugeben, daß es 
andere Zauberer auch können, fonder ſagen, fie betriegen 
fih , und meynen , fie werden im Lufft zu dem Vnholden 
Tag vertragen ? If dann der Sathan heutige tags wer 
niger bei Radt, dann damals? Dann diß geſchahe nach 
JESB Ehrifi Todt. 
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Ja Weier erzehlt felber, er hab inn Zeutfchland einen 
Zauberifgen Gauckler gefehen, ber bei hellem Tag vor 
allem Bold gegen Himmel fey geflogen, vnnd als ihn fein 
Weib bei den Füſſen gehebt, ift fie auch auffgehebt wor: 
den, vnnd da hat die Magd fih an die Fraw gehalten, 
onnd iſt gleichsfalls auffgefahren, feien auch folcher geftaft 
eine zimmliche gute weil im Lufft alfo gebliben, darab 
daß Bold erfiummet gewefen, vnnd fih als ab einem 
Miradel verwundert. . 

Gleiches Erempel Iefen wir inn der Hiſtori Hugonis 
von Fleury , dz ein Graff von Mofeon au alfo inn bie 
Eufft ſey erhebt, vnd jämerlich vberlaut fhreiend daruon 
geführt worden, vngeacht daß er geruffen: Ach Tieben 
Freund, Helfft mir: Iſt auch hernachmals nicht mehr ges 
fehen worden, eben fo wenig ald Romulus, nach dem er 
vor feim Heer in die Lufft iſt verzudt worden. Wiewol 
auß dem Euangelifchen Zert erfcheinlich, daß der Sathan 
onfern Herrn Chriſtum auff die Höhe des Tempels, vnd 
folgende auff die fpib eins Bergs geführet hat. 

21) Diß fag ich zwar nicht darumb, daß es unrecht fey, 
folhen dingen fleiffig nach zufragen : Sondern allein, hie 
mit zu erinnern was das Göttlich Geſatz außwelfe: Rem 
lich daß es lehrt genug fein, wann man bemeißt, daß der 
Zanberer beſchwörens vnnd Augen verblendens fich an- 
nemme vnd gebraude. Wie ſolchs der mehr gedacht Zau⸗ 
berer von den dreyen 2eitern für dem König bemweifen, 
als er die Glied einer gülden Ketten, die ein Hoffman 
am Hal getragen, ohn einigs berühren inn fein Hanbt 
gebradt, alfo daß gleihwol die Ketten am Halß gang 
gebleiben: Vnnd veßgleihen ald er gemacht, daß eine 
Priefters Breuirbuch eim Kartenfpiel gleich geſchienen. 

Solche Proben feind genugfam, den Zauberer hinzu: 
ricpten. Dann je war vnd gewiß, daß folche onnd der: 
gleichen ding, die nit durch Göttlihe Wunderwirdung ge: 
fehehen, vnd gleihwol wider den lauff der Natur feind, 
durch den Sathan felbft zugehn, vnnd diß burch Mittel 
der außtrüdlichen verlobten vnnd gefchworenen vergleichung 
mit ibm. Diß melden wir tarumb deſto deutlicher, damit 
man ſich vor allen viefen Meiftern Gonin (welches Wort 
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Megonim Hebraifeh ifl, vnnd einen Zäuberer heißt, ba: 
ber die Frantzoſen ihr Wort Gonin entlehnet, weil zu 
onfer zeit die Juden viel Zäuberer geben) habe wol für: 
— vnnd gegen jhnen ſchleiniger Gerechtigkeit zunol⸗ 
ahren. 

Alſo war ein Zauberer ein Jud, mit Namen Sedechias, 
welcher (wie Johannes der Abt von Trittenhaim erzehlet) 
einen Menſchen Inn die Lufft hienauff trieb, riß ihn das 
ſelbſt zu ſtücken, laß darnacd vie Glieder zu hauff, vnnd 
febt fie widerumb gan zuſammen: Wie auch Simon ver 
Zauberer vor dem Keyfer Nerone folches gefpilt hat: Er 
verfehlund auch vor allem Bold einen geladenen Heuwa⸗ 
gen mit Roſſen onnd Fuhrmann. 

Beier felber fagt, er hab es nit gehört, ſondern inn 
Zeutfchland gefehen, Daß einer inn die Lufft auffuhr, vnnd 
zog fein Fraw vnnd Magd ahn Füffen hernach, deren bie 
Fraw dem Mann, vnd die Magd der Frawen am Fuß 
bienge, mit groffer verwunderung bed Bolds, wie vorge: 
dacht. Bund diß mag auch für ein antwort dem Weier 
onnd feinen Maiftern dienen, welche. fürgeben, man foll 
nicht glauben, daß diß gefchehe, welches NRatürlicher weiß 
vnmöglich iſt: So doch Weier felber befent, das er 
ſolche gefchichten Hab gefehen, fo natürlicher weiß vnmög⸗ 
lich waren. 

22) Bir fehen au im Sprenger, im Paulo Grillando 
vnnd Pontano, daß die gröften Zauberer feind Priefter 
geweſen, darmit fie nur alles Bold ververbten ond Ber: 
giffteten. Dann fhemebr ein Diener GOTTES fol Hei- 
tig, ohn Falſch vnnd auffrecht fein, auff daß er das Bold 
beilige, onnd Gott ein angenemes Gebet onnd Dandfa- 
gung opffere vnd bringe: fe ein gröfferer Grewel ifs, 
wann er dem Sathan ſich ergibt, vnd daß er GOTT 
opfern folt, dem, der GOTT widerfirebet, fein Opffer 

ringet. 

Sintemal ſelbſt Porphyrius fchreibt, daß alle Alten war: 
genommen, wann man dem Joui, Apolimi oder andern 
Höttern vnwirdiglich vnnd nicht der geblir nach geopffert, 
daß gleich die böfen Geyſter ſich darzu gefunden haben, 
vnnd das Gebett in ein Fluch fey verkehrt worden. Nicht 
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daß Gott die Abgötterey gefalte, welche er bey Todis traff 
verbietet, ſondern weil vermutlich, daß er die meinung 
vnd vorhabender Albern vnverſtändigen Leut anſehe, vnnd 
ſie nach dem Willen, den fie haben, richte. 

Paulus Grilland erzehlt von eim Prieſter, Jacob Pe⸗ 
urfin genant, wie er der gröſten Zauberer einer-in Ita⸗ 
lien geweſen ſey: Derfelbig als er einsmals Meß hielte, 
vnd fi) gegen dem Bold wendet, zu fagen: Orate pro me 
tratres, etc. Da ſprach er darfür: Orate pro caglris 
Ecclesiae, quia laborant in extremis. Das iſt: bettet für 
das Läger vnnd Heer der Kirchen, dann es flieht inn 
eufferfter gefahr: Vnnd gleich inn ‚derfelbigen fund ward 
das Heer gefihlagen, welches auff fünff vnd zwentzig Mei» 
ten von Perufa war, da er Meß lafe. 

Gleichmaͤſige Geſchicht leſen wir auch inn Philippo Com⸗ 
mineo, von eim Italianer, eim Ertzbiſchoff zu Wien, wel⸗ 
cher als er auff der Heiligen drey König tag bei S. Mar⸗ 
tin zu Tours vor dem König Ludwig dem eilfften Meß 
laſe, vnnd nun dem König das Pacem zu küſſen bote, 
ſprach er zu jhm: Pax tibi, O Herr König, ewer Feind 
ift geftorben: Vnnd eben viefelbig fund, wie ſichs erfuns 
den, ward Herkog Carl von Burgund in Lottringen vor 
der Statt Ranſe erſchlagen. | 





XV. 


Erempel von Zauberei und Schwarz⸗ 
kunſt. 
Bon A. Bondorff*). 


1) Nach dem tode Juliani Römifchen Keifers (der ein 
verleugner Chriſti) hat man in ber Statt Carre feine 
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Zeuberey vnnd Bottlofe Stud erfunden. Denn in dem 
Tempel berürter Statt, hatte er dieſe Ebentheror getrie⸗ 
ben. Denn er hatte etliche Yandtsfnecht verordnet, die has - 
ben die thüren vnd Fenfter an dieſem Tempel - verhüten 
möüflen, damit niemand hinein gienge, biß wider auff feine 
zufunfft. Als er aber onter deß fihentlich geftorben, hat 
man nachmals den Tempel eröffnet, allda denn ſeltzame 
ding gefunden worden, Sonverlich ein getödt Weibesbilve, 
daß war an bie Daar gebendt, ihre Arm außgefperret, 
ver Leib eröffnet, darmit er an ihr Lebern hat erſchawen 
mögen den Sieg wider die Perfer (in welcher Schlacht 
er doch blieben.) Item, zu Antiochia im Saal, hat man 
viel Kiften vnnd Tröge funden, voller menfcen fFöpffe, 
auch in Weihern onnd Brunnen, viel ertrendter Leibe ver 
Menſchen. Da man feinen tobt in diefer Statt erfahren, 
dat man ein Freudenfeſt gehalten, -onnd ven Sieg dem 
Ereuge Eprifti zugefchrieben , haben auch einmütiglich ges 
ſchrien: O Zuliane du Narr, wo find deine weiflagunge. 
Spott Hat vberwunden , vnd fein Chriftus. 

2) Als König in Apulia Robertus Guiſcardi auß Gab 
Ha in Italiam mit Heeres macht gezogen ift, die Gries 
hen vnnd Aphern in die flucht getrieben, ond da er Apu⸗ 
liam hette eingenomen, hat vdafelbfi ein Bild gefunden, 
welchs vmb den Halb hatte ein ehrinnen Eirdel, an bem 
diefe buchſtaben verzeichnet waren, Calendas Maij oriente 
Sole aureum caput habebo. Das if, auff den erften tag 
May, wenn die Sonne auffgehet, werde ich ein gülven 
Heupt Haben. Dannen her ein Sarracener der Zeuberey 
wol bericht, von Roberto Guifcardi gefangen , der hatte 
nun den Terminum des fehattens der Bildtnufle, das if, 
wie weit der ſchatte de& Bildtnuß ſich firedet, vermerdet, . 
vnnd als auff den erfien May die Sonn auffgieng, hat 
er am felben orth gegraben, vnnd ein Schatz gefunden, 
darburd er ſich von den Henden Robertt ledig gemacht hat. 


bott Gottes ꝛe. Durch Andream Hondorff, Pfarrer gu Droif: 
fig. Mit Holsfhnitien. Fel. Brandfurt am Mayn 1572. Abs 
Kanitt „De Magicie Artibus. Exempel von Zauberey vnd 
—— — Ich gebe auch eine Copie des bei die: 
ſem Abſchnitte befindlichen olsränitten, ©. 
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3) Paſetes, der if ein ſolcher Schwartzkünſtler geweſt, 
taß er bat können auff ein Abenpmal die aller Föflbar: 
lichften Gerichte zu wegen bringen, vnnd auch wider ver« 
ſchwinden Laffen, wenn er auch etwas vmb Belt gekauft, 
fo it ihm das Belt wider zu feinen Henden kommen, 
vnnd bey den Berkeuffern nicht blieben. 

4) Eragonus, Ein Legat auf Cypern, als biefer gen ° 
Rom kommen ware, vnd viel von kraft der Kreuter ger 
redt hatte, der auch ein Zeuberer, der hat füh williglich 
zu beweifen feine Kunft, von dem Römtfchen Rath in ein 
Faß voller Schlangen werffen laſſen, vie jhn nicht allein 
nicht beſchedigt, ſondern auch mit fhren Zungen gleich 
geledet, vnnd fich freundtlich gegen fm gefchmeichelt. 

5) Numa Pompilius, der hatte gar viel Geſte geladen, 
onnd durch feine Zeuberey zumegen bradt, daß als balve 
die aller föftlichfien Speife onnd Gerichte vorhanden ge: 
weſen, vnd feind die Zifche mit aller Löftlicher zier vnd 
bereitung erfchienen. . 

6) Henricus Cornelius Agrippa Nettes Heimensis, 
der hat fich fehr auff die fchwarge kunſt gefliffen, vnnd 
bat ein Geiſt in geftalt eines Hundes mit jhm gefürt, 
ven er durch feine fhwarke Kunft alfo bezaubert vnnd 
zam gemacht, wie er ihn an eim Halsbande führete. Als 
er zu Lugdun in einer geringen Herberge am Tode lage, 
bat er ven Bund mit ſolchen Worten los Gemacht. Gehe 
bin bu verdamptes thier, der du mid gar verdamlich vnd 
verloren gemacht haſt. Als balde bat fich folder Hund 
oder Geift in den Nechſten flus Ararim geftürßt, vnnd {fl 
nicht wider gefehen worden, bald hernach iſt Agrippa 
geftorben. - 

7) Eine boshafftige Zeuberin in Engellandt, die war 
nach ihrem Tode, von dem Zeuffel erfchredlich gezerret, 
onnd auff einem ſcheuslichen Pferde durch die lufft hin⸗ 
gefürt, mit einem erſchrecklichen vnd forchtſamen gefchrey, 
etlicher flunden, das man bey vier meil weges gehort hat. 

8) Zu Wien feind zwene Schwartzkünſtler geweien, vnnd 
bat einer den andern (alfo fcheinendt) gefreffen, denn der 
Teuffel hat denſelben gefreffen in eine Höle oder Loch ges 
fürt, der erſt nach dreien Tagen wider herfür Fam, Gin 
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ſolcher Schwarünftter ifi aud Joh. Fauſtus geweſt, ter 
viel Bubenfüd durch feine Schwarge kunſt geubet, etc. 
Er bat bey fich allemege ein Hund gehabt, das war ein 
Zeuffel,, etc. da er gen Witiendberg kommen, wer er aus 
befehl des Ehurfürften gefangen worden, wo er nicht ent⸗ 
tunnen. Dergleichen were jhm auch zu Nürnberg begeg⸗ 
net, da er auch entrunnen. Sein lohn aber iſt diefer ge: 
weft. Da feine zeit aus war, iſt er in ein dorff im Wir: 
tenberger gebiet, bey einem Wirt geweſen, da jhn der 
wirt gefraget, warumb er alfo trawrig were? Sagt er, 
Diefe nacht foltu dich nicht fürchten, ob bu ſchon groß 
frachen vnnd erfchottern des Daufes hören wirft. Auff 
den morgen hat man ihn in der fammer da er lage tobt 
gefunden , mit ombgedrehetem Hals. 

9) Der ZTeuffel gibt etwan auch feinen DMeiftern ben 
Zeubern den lohn, Sonderlich wenn fie die kunſt nicht 
recht gelernet, vnd treffen fönnen, denn es {fl in einer 
Stadt ein Zeuberer und Zeuffelsfünftler geweſt, welcher 
ſich vermeffen, vnd erbotten hat, zu einem Spectadel, daß 
er alle Schlangen auff eine Dleil weges lang vnd breit, 
in eine Gruben bringen, ond viefelben alle ertödten wölle, 
Welches er auch zu wegen bracht, vaß ein vnzehliche menge 
der Schlangen zu famen fommen waren, Zu lebt aber, 
fömpt ein groffe alte Schlange, diefelbige wegert fi in 
die Gruben zu friechen. Der incantator fiellet fib, als 
lies er fie gern alfo fi wehren, Er lies fie auch frey 
hin onnd wider friechen, Entlich aber, da er fle mit ernfi 
mit feiner Zeuffelifhen tunft wolt angreiffen, vnnd zu den 
andern getödten Schlangen in die gruben zu riechen zwin⸗ 
gen, Da tritt die Schlange zu der Gruben, gegen vber 
des Zeuberers, vnd fpringet an ihn, vnnd vmbfenget fhn, 
wie mit einem Gürtel, vnnd führet ihn mit gewalt mit 
fih in die Gruben, onter die andern grewlihen Schlan 
gen, onnd bringet ihn vmb, Das ift fein vnnd aller Teuf⸗ 
felifcher Künſtler rechter Iohn, Denn ob fi wol der Teufs 


fel ftelt, als ob er fih von ihnen Meiftern laſſe, fo.gitt 


er ihnen doch entlich ihren lohn. 
10) Anno 1323. Hat Frievericus 9. in Ofterreih, wie 
der den König Ludewig den Beiern ein harten Krieg ge 
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führet, vnnd als fie mit einander ein Schlacht gehalten, 
da ift Ludouicus obgelegen, vnnd ift Herkog Friederich 
gefangen worben, dieſen hat der König Ludewig in ein, 
Schlos nicht weit von Napurg hart gefangen geleget. 

‚Ein Zauberer kam zu Oertzog Ehpolden des Fride⸗ 
riet Bruder, vnnd verfprah, Er wolte Zrivericum levig 
machen mit feiner Tunft, onnd in einer flunde jhn in Oſter⸗ 
reich bringen. Der Hertzog Lupold glaubet feinen worten, 
vnnd verhies jhm zu geben was er begeret, fo ferne er zu 
wege brechte, wie er zugefagt hette. Da find fie beide in 
Circkel vnnd Kreis gangen. In der Nacht die darzu geords 
net was, hat der Meifter den Geift, der ſich beichweren 
lies, beruffen, Der ift in geftalt eines frembven Menfchen 
erſchienen, Er empfehet feinen befehl, daß er den Hertzo⸗ 
gen aus ber Sefengnuß in Ofterreich bringen ſolt. Ant 
wort der Geift, Lieber Meifter, Ich wil veinen gebotten 
gerne gehorfamen, vnd wil den gefangenen Hertzogen le: 
dig machen, fo ferne er fich des nicht wegert. Alfo kompt 
eilends der Geift zu dem Gefangenen Herkogen bey der 
Nacht, onnd faget, Dein Bruder Lupoldus hat mich bies 
her geſant, daß ich Dich auß dem kercker erlöfen fol. Das 
rumb, wolauff bald, vnnd fie auff diß Roß, fo wil ich 
dich zu deinem Bruder führen. Dem antwortet ver Her: 
bog, Wer biſtu? Antwortet der Geift, Frage nicht, wer 
ih bin, ſondern fiße flugs auff das Roß, wil in biefer 
Sefengnuß Iedig werden. Zu der flund kam Fridericus, 
onnd alle die fenigen, die bey ihm waren, eine graufame 
furht an, vnnd als fie das zeichen des heiligen Creutzes 
für fi madten, ift der Geift verfchwunden, vnnd lehr zu 
feinem Meifter kommen. Demnach hat Hertzog Lupold mit 
Fewer vnnd Schwerdt König Ludouicum fo lange befche- 
Diget, biß daß er zu legt mit auch durch vnterhandlung 
der Fürften, fih hat erbarmet, onnd den gefangenen Fri⸗ 
dericum loß gelaflen, etc. 

11) Zu Northauſen {fl einer gewefen mit zunanten 
Wiltfewer, der fraß ein Bawer mit Pferdt vnnd Wagen, 
welcher Bawer nach etlichen Runden vber etliche Feldwe⸗ 
ges mit Pferde vnd Wagen in einer pfüßen lag. 

12) Ztem, Ein Münch machte cin gedinge mit einem 
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Bawer, wie thewer er jhm wolt Hew zufreſſen geben, als 
viel er möchte, fagte der Bawer, vmb ein Ereuger. Der 
Münch aber fraß ein Super Hew, mehr denn die helffte, 
vonnd ward vom Bawer dauon mit gewalt getrieben. Alfo 
ließ jhm ein Schultener von eim Jüden ein Bein auß—⸗ 
reiffen, daB der Jüde dauon lieffe. Tanta est potentia 
Satanae, In ludendis externis sensibus, quid faciet Ani- 
mabus. . 

13) Zu Halberſtatt fol au ein Thumpfaffe ein grau« 
fammer Schwargfünftler gewefen fein, Johannes Teuto⸗ 
nicus genant, zur zeit Eprifti 1271. der ift fo beritten 
geweien, daß er drey Eprift meflen, eine zu Palberftatt, 
Die ander zu Mein, die dritte zu Cölln, babe in einer 
Mitternacht halten können, Bon dieſem wirnt viel Wun⸗ 
der, fo er durch feine Kunft geübet, vorgegeben, etc. 

14) Ein Abt if ein groſſer Schwargfünftler geweſen, 
da er einmal in eine Herberge fonımen, da nidt wol zus 
gericht geweſen, Sagt einer Scherpweife zu ihm, Der 
Abt, Lieber verfchafft ons ein gut Gericht Fiſche. Da hat 
er nur an das Fenfter geflopfft, bald kam einer, ver 
brachte ein fpeife mit zugerichten köſtlichen Hechten. 

15) Anno 1553. In ver Statt Berlin, ſeindt zwo 
Zeuberinn gefangen worden, welche fich vnterſtanden, Ha⸗ 
gel vnnd Bngemwitter, zu uerderbung ber Früchte, zu mar 
hen. Diele Zeuberifche Weiber hatten einem andern Weibe, 
auß der Nachbarſchafft, ein Fein Kind geſtolen, vnnd das 
zuftüdet onnd kochen wöllen. Es hats aber GOtt gefchidt, 
daß des Kindes Mutter darzu fommen, vnnd im Zopffe 
des verlornen Kindes Glieder gefeben, etc. Da folde zwo 
Beftien nun gefangen waren, vnnd peinlich gefragt, Dat 
ten fie befannt, wenn biefe ihr Kochung vollbracht wor: 
den weren, folten alle Frücht durch Vngewitter ververbt 
worden fein. Sie haben aber als balde ihren verbienten 
Lohn darumb empfangen. 

16) Anno 1558. Kine halbe Meile von Ihena, if 
auch ein Warfager oder Zeuberer geweſt, dem der Teuf: 
fel dig Kreuter angezeigt. Item, es hat ihn auch ver 
Zeuffel, der fiets vmb jihn geweien, allwege eingegeben, 
was diefer ven Leuthen rathen folte, hat alfo vielen Leu⸗ 
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ten in Rrandheiten gebolffen. Es ift aber ein Zimmer: 
mann fein Rachbawer geweſen, der ift mit diefem Zeube⸗ 
rer hart auffflüßig worden, Alfo daB er ihn hart gefchofs 
ten. Rach etlichen Monden, wirbt der Zimmermann fehr 
krank, verhalben fchidt er zu dem Warfager, mit bitte, 
daß er jhm vergeben wolte, daß er wider ihn zur zeit 
gewefen were. mit ferner bitte, Er wolte ihm in feiner 
fehrlihen Krandheit hülffe beweifen. Solchs hat er ihm 
auß betrug zu thun verheiffen, vnnd doch gedacht, fich red⸗ 
lich der Schmehwort halben an dem Zimmermann zu rech⸗ 
nen, Heißt ihn derhalben folche Kreuter nemmen , vnnd 
zum Trande zu gebrauchen, die gar gifftige wirdung hat: 
ten. PDieruon if dem Manne im Leibe fehr vbel, vnd 
befftig wehe worden, auch entlich dauon geftorben. Sein 
Weib vnnd feine Freundtſchafft beſchüldigen hierüber ven 
Zeuberer des Mordts, vnnd des Todes vrſach, onnd da 
"Die Sache an einen Erbarn Rath zu Ihena gelangt, IR 
diefer getengii eingezogen worden, vnnd burch peinkiche 
frage den Mordt befannt, Mit ferner anzeigung, wie ihn 
feine Zeuberey_eine alte Zettel gelernet hette. Bmb fol: 
her Büberey willen, ift er an einer feulen verbrannt worden. 

17) Bapft Alexander der 6. als er ein Earbinal was, 
vnnd Tag ond Nacht trachtet, wie er möchte Bapft wer: 
den, hat er fih auff die Teuffliſche ſchwarze Kunſt bege 
- ben, darburch er mörbte wiflen, ob ihm fein fürnemen ge: 
raten würde ober nicht. Alfo iſt er letzlich durch einen 
Schwartzkünſtler dahin bracht worden, daß er dem Zeufs 
fel bewilliget zu geborfamen, fo fern er ihm fage, was er 
von ihm begeren würbe, warb auch begert, wenn vnnd 
wo, vnnd in was geftalt er jhm erfcheinen, vnnd mit ihm 
bandeln folte. Nemlich, in geftalt eines Protonotariens. 
Afo kam zu ibm der Teuffel auff beflimpten tag in eines 
Protonotariens geftalt, vnnd zeiget ihm an wer er were, 
vnnd erbot fih ihm zu fagen, gewidlich, was er würde 
fragen. Da fragt er den Zeuffel, ob er würde Bapft fein ? 
Antwort er, 3a, Fraget weiter wie lange er würde Bapfl 
fein? Da gab der Teuffel eine foldde antwort, Das Ale 
zander verfinnbe achtzehen jar, vnnd was aber nur eilff 
Jar vnnd acht Monht Bapfl. Als nun der vorige Bapft 
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ſtarb, ward Alexander Bapft, alfo vons Bapſtumbs we: 
gen genandt. Rad ven eilff Zaren war er hand, fhidt 
feinen Diener einen, dem er am aller beflen trawet, bie 
nauff in fein Gemach, daß er ihm ein Büchlein holen folt, 
das auff dem Zifche lag (war voller ſchwartzer fünfte, 
wolt es brauchen zu erfahren, ob er gefundt werben möchte 
oder nicht.) Da der Diener hienauff kam, die Thür auff« 
that, fand er ven Zeuffel in des Bapſts Stuel fißen, in 
Bepftlicher bekleidung vnnd Pomp, alfo daß er fehr er: 
fhrad, zeigets dem Bapft an, Vnnd auff red Bapft ans 
halten muft er wieder hienauff vnnd erfahren, ob er jhn 
noch alfo fißendt finde. Alfo fand er ihn noch, wird von 
ihm gefraget, was er ba ſchaffen wolle? Gibt der Die: 
ner antwort, Er folt dem Bapft dis Büchlein holen, Da: 
rauff fpricht der Zeuffel, Was fagflu von Bapfl? Ego 
Papa sum, Ich bin Bapfl. Als diefes der Diener dem 
Kranden Bapſt faget, Iſt er fehr erfchroden, vnnd bat 
die fache anfaben zu merden, wo fie hienaus wolte, bat 
fich derhalben in die inner Kammer heiffen tragen, Gleich 
darnach kömpt der Teuffel in geftalt eines Poſtens, an 
die hinterihür der Kammer, Klopfft ungeftlümli an, vnnd 
warb eingelaflen, kömpt zum Bapfl für das Bette, onnd 
zeiget ihm an, die Sar find aus, er fey jest fein, müſſe 
mit jhm daruon. Da bat fih ein zand zwifchen ibn er: 
haben, aus welchem die vmbſtender wol kundten verfiehen, 
daß fie von der zahl der Zaren gekempfft haben, Der Zeuf: 
fel aber hat ihm erfi die zahl recht ausgeleget, vnnd dor» 
uon gangen. Baldt darnach hat auch der Bapfl, ver Vi- 
earius Chrifi, vnnd Seule der Chriſtenheit, den Geiſt 
auffgeben, mit dem Zeuffel zur Helfen gefahren. Es hat 
biefer Bapſt Alerander einen Son gehabt, vnnd eine 
Tochter, die hat geheiffen Lucretia, die hat er der Vatter 
befchlaffen, vnnd hat fie der Bruder auch befchlaffen. Es 
bat auch der Batter mit derfelbigen feiner Tochter nadet 
getantzet, Bon diefer Bepftlichen keuſcheit find zwene Verß 
gemacht worden, alfo lautende: 


Conditur hoc tumulo Lucretia nomine, sed re 
Thaie, Poutißicis filia, Sponsa, nurus. 
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Das if: 
Lucretia hier begraben leit, 
Thais die Huer vbertreffent weit 
Beil fie den Batter noch Bruder gfcheut. 


18) Für etlichen Jaren, ift ein Schwarkfünfller ger 
bendt mworben, von dem gefagt ward, daß er zu zweimal 
zuuor were geherkft geweien, da allweg ein Strohwiſch 
am Galgen blieben bangen. Er hat einmal einem ein 
fhönen Hengft verfaufft, vnnd verbotten, daB man jhn 
nicht baldt zur Trende ritte, als nun folder erfahren 
wolte die vrfah, vnnd das Pferdt ins Wafler geritten, 
iſts zum Strohwiſch worden, Dermegen er zornig, eilet 
zur Herberge, da der Geudier ware, als diefer ihn hat 
feben kommen, leget er fich auff eine Band, da kompt er 
mit zorn bewegt, zeucht ihn hart bey eim Beine, daß er 
jhme als balde außgeriffen, vnnd in die Stuben geworf- 
fen, vnnd dauon gelauffen, denn der Schwargfünftier hat 
ibn alfo verbiendet, daß es ihn nit anders dauchte, alfo 
gefrheben, etc. Item, er hat auch Schweine onnd anders 
verlaufft, daß entkich zu Strohwiſchen worden, vnd alfo 
die Leute betrogen. Als aber Gott zu folcher büberey 
nit lenger zuſehen mwolte, ZA er mit andern zweien wei⸗ 
bern fo feine Geſellſchafft, zur Naumburg gefenglih ein: 
fomen, die er durch feine Kunft hatte Iiftiglihen vnnd 
onmerdlichen fiehlen Lernen, Auch wurde durch diefe eine 
reihe Sram dafelbfi die zeit wonent, die man erftlich vor 
eine Erbare Sram bielte, berüchtiget, daß fie auch eine 
folde Diebin, vnnd in die Geſellſchafft gehorte, vnnd des 
Zeubers Bulfchafft, Darumb fie auch von berürten Per« 
fonen zu Gefengnuß durch fr befenninuß gebracht würte. 
Der Schwartzkünſtler hat erfllich in der Tortur zu aller 
pein nichis bekennen wöllen, daß er auch zurbehnet, das 
er nicht gehen kundte, Da es aber angezeigt, wie er feine 
funft oder den geift in haaren gehabt, vnnd man ihm bie 
allentHalben abgenommen, hat er feine Büberey befant, 
Wurden erfilich die zwo Frawen, nach wenig tagen auch 
der Schwartzkünſtler an galgen gebendt, die Fraw aber 
fam auß dem Gefengnuß bey nacht, nicht ohne hülffe, Tante 
alfo dauon, etc. 
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19) Im Schwabenlandt ift ein Baweremann mit ſei⸗ 
nem jungen Töchterlein ohn gefehr von flieben Saren, 
auffs Feldt gangen, bie Früchte zu beſehen. Da er nun 
gefehen wie das Erdtreich gantz dürr vnd dürftig, fpricht 
er, Ad daß doch einmal ein regen keme, Wie ſolchs das 
Meidlein dort, fagte es auß einfalt, Ich wil bald mas 
den, daß es regnet, denn ich fan Hagel, Donner, Mitz 
vnnd Regen machen, Dierauff fraget ed der Batter, Wer 
fie folches gelehrnet, antwort fie, die Mutter, Ich darffs 
aber niemandt fagen, Denn fie fhidete mich zu einem 
Meifter, daruon folte ich es lehrnen, Als es nun der 
Batter fraget, Wer der Meifter wehre, vnnd ob fie ihn 
kennete, Sagte es, Ich Hab etliche Menner in der Mutter 
Dauß fehen auß vnd eingehen, Diefe, fagte die Mutter, 
weren vnfere Meifter, Denfelden hette fie mich in ihre 
Schule befohlen, Diefer rede erfchrad der Batter, ſprach, 
Wolan, kanſtu, fo mach Regen vnd ein Wetter? Da das 
Meivlin fagte, fie wolt es thun, wenn fie waſſer hette, 
dat fie der Batter zu einem Bache gefurt, da hat fie in 
des Meifters Namen, wie fie gelert, Vngewitter zu we⸗ 

en bracht, Hierüber tft entlich der Bawer zu der Ober: 
eit gangen, fein Gottloß Weib angeben, Die gefangen 
vnd verbrandt worden, Das Kind ift entlih in Chriſtli⸗ 
der Lehre vnterweiſt vnd auffgezogen worden. 

20) Joan. Nider in suo formicario fihreibt, daß ein 
Richter, Petrus genant, durch feine Diener hat ein Zeus 
berer wöllen greiffen lafſen im Steptlin Faden, Da ifl 
fie ein fol ſchrecken ankomen, mit zittern vnd groſſem 
sefland, daß fie gar verzweiffelten den Zeuberer zu greifs 
fen. Der Richter aber vermanet fie, fie folten vnerſchro⸗ 
den fein, bie zeit were kommen, daß er müfte von Gott, 
vnnd offentlichen verurteilt hinweg gericht werten, JR 
entlich gegriffen ond verbrand worden. 

21). An einem ort hat man eine Zeuberin verbrennen 
folfen. Rah dem viefelbe den Hender mit jrem Athen 
angehauchet, it er als bald nider gefallen ond geftorben, 
Gleicher geftalt Hat fie einem andern auch gethan, Der 
dritte aber , den fie mit volligem Athem nicht hat können 
erreichen, iſt unter dem Angefichte auffgelauffen, vnd fehr 
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ben, und alfo dem menfchlichen Geſchlechte nicht fonber: 
lich ſchädlich find. Aber diefenige Aberglauben, welche 
noch Herrfchen in der Epriftlichen Kirche, und welche taus 
ſendmahl ſchädlicher als jene find, und auf das Verder⸗ 
ben der menichlichen Gefellfchaft abzielen, 3. E. von der 
Gewalt des Teufels über vie Ereaturen, fo wohl dur 
fih ſelbſt, als durch die Deren und Zauberer, behalten 
und vertheidigen fie als Wahrheiten. j 

Doch wo komme ih bin? Ich wolte nur, Hochgeehr⸗ 
tefter Herr Doctor, meine Hochachtung gegen dero gelehr⸗ 
ten Liebes s Dienft, welchen fie dur ihre nur genante 
Bibliothecam der Zeutfchen Welt erweifen, hiermit bezeus 
gen , und hernach bitten, dero T. I. p. 348. und T. 11. 
p. 711. gethanes Berfprechen, von dem fo befanten He⸗ 
renmeifter, D. Fauſten, gründliche Nachricht zu ertheilen, 
nad nunmehr ſchon langem Darren ing Werk zu feßen ®). 
Hierzu werde ih um fo vielmehr Deranlaffet, weil ich 
feldft vier Zeugniffe habe, die den Grund zu dero Ge 
bäude legen können: und welche ich hiermit Ew. Hoch⸗ 
Eprwürden vor die Augen lege. Solten dieſelbe ihnen 
etwa fchon befant ſeyn, fo werben doc meine beygefüg« 
ten Annerdungen nicht gäntzlich zu verachten ſeyn. 

Es find aber meine vier Zeugen recht glaubwürbige 
und unverwerfliche Zeugen: welche, wenn fie dem Altors 
fifihden Prof. Dürrio, und dem Frangöfifchen Critico Nau- 
daeo befant geweien wären, fo würden fie nicht die 
ganze Piftorie von D. Fa uſten vor eine Fabel erfläret, 
und biefer denfelben un homme imaginaire, une Chi- 
mere des Allemans genennet, jener aber in einem bes 
fondern Briefe zu behaupten fid unterflanden haben, daß 
der erfte Buchdrucker, Johann Fauſt, zu diefer Kabel Ans 
laß gegeben, indem man ihn wegen feiner neuen Kunfl 
anfänglich vor einen Zauberer gehalten habe. 

Ich wil aber meine vier Zeugen Ew. Hoch⸗Ehrwürden 
in folder Ordnung praesentiren, daß der jüngfle zuerfi 
auftreten, hernach die Altern reden, und endlich der aller 
ältefte mit befonderer Ernfihaftigkeit befchlieffen fol. Sie 
haben alle viere in dem ſechzehenden Zahrhunderte geles 
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bet, und iſt der erfle 1588, der andere 1560, der dritte 
1526, und der vierte 1516 geftorben. Die drey letzten 
haben D. Fauſten mit ihren Augen gefehen: ver erfle 
aber nicht. Es ift aber diefer dennoch ein guter Zeuge, 
weil er dasjenige vorbringet, was er aus dem Munde 
eines feiner Freunde, welcher D. Fauſten gefeben, und 
fehr wohl getant hatte, vernommen hat. Sie find alle 
viere Ew. Hoch Ehrw. ihren Napınen nah gar wohl bes 
fant, und um fo viel weniger werven fie ihnen bie au- 
dientz verfagen. . 

Dein erfier Zeuge ift alfo JOANNES WIERUS, und 
lanien deſſen Worte alfo: . 


Joannes Faustus, ex Kundling oppido oriundus, 
Cracoviae Magiam dicit, eamque paucis annis ante 
guadragerimum supra seaquimillesimum in diver- 
sis Germaniae locis exercuit. — — Sceleris ergo 
saptus Batoburgi in Mosae ripa ad Geldriae fines, 
Barone Hermarno absente, mitius ab ejus sacel- 
lano D. Joanne Dorstenio tractabatur: quod huie 
yiro bono nec callido plurium rerum cognitionem 
artesque varias polliceretur. Hinc et tamdiu vi- 
num, quo Faustus unice afficiebatur , promsit ille, 
donec vas evacuaretur. Quod cum Faustus intel- 
ligeret, atque, Graviam sibi abeundum esse, ut 
raderetur barba, diceret alter; vinum is si adhuc 
cyraret, artem denuo promittit (Fauscus) singula- _ 
rem, qua citra novaculae usum tolleretur barba. 
Conditione accepta, Arsenico confricari eam citra 
ullam praeparationis mentionem jubet: adhibita- 

. que illinitione, tanta successit inflammatio, ut non 
modo pili, sed et pellis cum carne exureretur. 
Cum stomacho idem ille (Dorstenius) mihi facinus 
hoc non semel recensuit. — — Hie [Faustus) tan- 
dem in pago Ducatus Wirtenbergici inventus fuit 
juxta lectum mortuus inversa facie, et domo prae- 
cedenti nocte media quassata, ut fertur. 


Ich mache Hierbey folgende Anmerdungen. Wierus oder 
Weiher , welches fein Teuticher Nahme war, (daher er 
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auch von einigen if Piscinarius genennet worden ,) hat 
Faufts Lebens und Todes⸗Zeit nicht genau genug gewuſt. 
Er würde fonft nit paucis annis ante quadrugesimum 
gear baben. Zum andern erfennet ein aufmerdfamer 
efer leichtfich, daß Dorstenius das andere Faß Wein vor: 
ber hat kommen laffen müflen, ebe ihn D. Kauft die ſchel⸗ 
mifche Kunft des Bartpußens gelehret hat: und daß auch 
zuvor diefer Betrieger das Wein⸗Faß nebſt ihm (Dorstento) 
audgeleeret hat. Drittens erhellet auch, daß D. Fauſt ihm 
die Kunft zwar geoffenbaret, aber nicht felbft an dem Dor- 
stenio probiret hat, fondern erfi nach FBaufls Abreife Dor- 
stenius die unglückliche Probe an feinem Barte gemachet 
bat. Endlich, was Wierus von D. Fauſts Todes: Art zum 
Beſchluſſe erzäblet, berupet auf einem Fertur: und, ifl alfo 
diefes Zeugniß nicht vor gültig und untrüglic anzunehmen. 
. Mein zwepter Zeuge id MELANCHTHON, veſſen Dife 
curfe Joannes Manlius gefammlet hat. Wie denn in feis 
nen Collectaneis p. 160. (edit. Basil. 1600.) eine® Poe- 
ten folgende Worte von dieſem Buche zu lefen find: 


Nunec etiam placeant deducta Melanchthonis ore, 
Munlius in seros quae cupit ire dies. 


Ya’ p. 156. fehreibet Manlius felbft folgendes: Lader 
hic noster collectus ex ore D. Philippi Melanchthonis. Und 
od er gleich hinzu ſetzet: aliisque elurissimis viris, fo if 
doch das meifte aus Melanchthons Munpe gefloffen. Daß 
aber hierunter gehöre das num bald folgende Zeugniß, wird 
ein jeder Lefer aus mehr als einem Umſtande des Textes 
von fich felbR erkennen. Es hätte alfo dieſes Buch die 
Aufichrift Melanchthonsana, oder Melanchthons Tiſch⸗Reden, 
führen können. Run hören fie doch, hochgefchäßter Herr 
Consistorial-Raht, dieſes groffen Mannes Auflage an, 
wie fie p. 38. und 39. befindlich: 


Novi (ic habe gelennet) quendam nomine Fau- 
stum de Kundling, quod est parvum oppidum, pa- 
triae meae vicinum. Hic cum esset acholasticus 
Cracoviensis, ibi magiam didicerat. — — Vagaba- 
tur passim: dicebat arcana multa. Hille Venetiis 
cum vellet ostendere spectaculum, dixit, se volatu- 
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rom in eoelam. Diabolus igitur subvexit eum, et 
afflixit adeo, ut allisus humi paene exnnimatus en- 
set: sed tamen non est mortuus. Ante paucon 
annos idem Joannes Faustus postremo die sedit ad- 
modum moestus in quodam pago ducatus Wirten- 
bergensis. Hospes ipsium alloquitur, cur moestur 
esset praeter morem et consuetudinem. Frat alio- 
qui turpissimus nebulo, imquinatissimae vitae, ita 
ut semel atque iterum paene interfectus sit prop- 
ter libidinen. Ibi dixit hospiti in illo pago: Ne 
perterrefian hac nocte. Media nocte domus quas- 
sata est. Mane cum Zuussus non surgeret, et jam 
enset ferre, meridier, hospes ingressus est in ejur 
eonclave, invenitque,, eum jacentem prope lectum 
inversa facite, sic a Diabolo interfectus. Vivens 
sdhuc habebat secum canem, qui erat Diabolur. 
— — Hic Faustus in hoc oppido Wittenberga eva- 
sit, cum optimus Princepe, Dux Joannes, dedinart 
mandata de illo eapiendo. Sic Noribergae etiam 
evasit Cum jam inciperet prandere, aestuavit: sur- 
gitque statim, aolvens, quod hospiti debebat. Vix 
autem venerat ante portam, cum veniunt lictorer, 
et de eo ingquirunt. Idem Faustus Magus, tarpi«- 
sima beatia, et cloaca multorum Diabolerum, van 
gloriabatur de se, omnen victorias, quas babnerunt 
Caesariani exercitus in Italia, esse partas per ip- 
sum sua magia. 

Ich mache auch Hierbey ein Paar Anmerdungen. Wenn 
nemlich Melanchthon bezeuget, er habe Fauſten gefant, 
mer wolte dem ehrlichen und redlichen Manne diefes nicht . 
glauben? Ich würde es auch einem fehr vor übel Halten, 
der an dem, was Melanchthon von Faufls Entfliehung 
aus der Stadt Wittenberg erzähfet, zweifeln wolte. Me- 
lanchthon lebete ja damahls zu Wittenberg. Was aber 
Melanchthon von der Zanberep Schule zu Eracau, von 
Fauſts Himmelfahrt zu Benedig , von deflen Leib « Zeuffel 
in der Geftalt eines Hundes, und endlich von Fauſts Bor» 
berverfündigung feines Todes, und von der darauf erfolg: 
tem Todes⸗Art erzählet: davon zeiget er deutlich genug 
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au, baß er es nur vom Hörenfagen habe. Wer alfo dieſes 
alles nicht glauben will, der bedienet ſich einer höchfibilligen 
Krepheit. Sch glaube es ſelbſt nicht; weil ih weiß, daß 
Melanchthon fehr leihtgläubig, und infonderheit von Hes 
xen⸗Wundern, nach der Befchaffenpeit feiner Zeit, mit dem 
geringfien Pöbel einſtimmig geweſen. 

Nun mag mein dritter Zeuge auftreten, CONRADUS- 
MUTIANUS RUFUS. Diefer fchrieb an einen Freund 
am 7. Drt. 1513. folgendes: . 

Venit octavo abhine die quidam ebiromanticus 
Erphurdiam, nomine Georgius Faustus, Helmitheus 
Hedebergensis, merus ostentator et fatuus. Ejus 
et omnium divinaculorum vana est professio. Ru- 
des admirantur. — — Ego audivi garrientem in 
hospitio. Non castigavi jactantiam. Quid aliena 
insania ad me? 

Auch bey diefer Erzählung merde ich eines und das 
andere an. Rufus nenget Kauften mit dem Bornahmen 
Georgius. Zuvor aber nennete ihn Melanchthon Johan⸗ 
nes. Wer ift wohl der glaubwürdigſte? Ich fage: Rufus. 
Denn dieſer Zeuge ik nicht nur älter, fondern hat auch 
zum bepftimmigen Zeugen den Trithemium, welder nun 
bald auch feine Auflage thun fol. Wenn ihn aber Rufus 
nennet Helmitheum Hedebergensem, fo leget er uns ein 
rechtes Räpel vor. Quid hoe sibi vult? muß ein jeber 
ausruffen , der diefes Liefet oder höret. Weil es nun ein 
Rätzel if, fo darf und wil ich rahten. Solte ich es nicht 
treffen, fo lieſet es vielleicht einer, ver fcharffinniger im 
Rahten und glüdlicher im Erratben if. 3b vermuhte 
demnach, daß Tenzel in dem Mac. unrecht gelefen habe 
Hedebergensis, und daß die Buchftaben wegen ihres hohen 
Alters verdunfelt gewefen. Ich glaube alfo, Rufus habe 
Wirtebergonsis geichrieben. Denn in dem Würtembergi⸗ 
ſchen Lande war D. Kauft gebohren. Was aber Helms 
sheus ſey, fchliefle ich aus diefen beyden Worten unfers 
Mutiani Rufi: Audes (eum) admirantur. Es kommet mir 
alfo für, Rufus habe nicht Helmithuus, fonvern Hemitheus 
gefchrieben. Die Helen werben vom Hesiodo Ey. v. 160. 
ruudeog, Halb» Götter genennet. Und aus den Reden 
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Isoeratis p. 134. 452. 464. und 480. (editionis Wolfla- 
mae Basil. 1594.) ift mir befant, daß diefer Helden⸗Titel 
in Griechenland gar ſehr gebräuchlich geweien. Da nun 
diefer Rahme D. Sauften, als einem (wie Trithemius bes 
zeuget,) gemwefenen SchulsReotori, nicht fan unbefant ge» 
weſen feyn, fo glaube ih, er habe fi deswegen nicht 
Semitheum, fondern Aemitheum genennet, damit bie fo gar 
grobe Eharlatanerie ihm nicht all zu groffen Haß erweden 
möchte. Noch eins. Ich finde in Motſchmanns Erfordia 
literata etwas von D. Fauſten, aus einer alten Erfurti 
ſchen Ehronic ausgefchrieben, nemlich im T. Il. p. 372. 
su. Es iſt aber nit werth, allbier angeführet zu werden, 
indem man bald erfennet, daß der unbelante Berfafler ders 
felben Chronick ein fehr einfältiger Tropf gewefen, der bis 
afbernften Erzählungen vor richtige Wahrheiten angenom⸗ 
men. So viel aber glaube ich ihm ohne Schwierigkeit, 
daß D. Kauft fih eine Zeitlang zu Erfurt auffgehalten, 
und daß man ihn vor einen fein gelehrien Dann gehal⸗ 
ten abe. 

Nunmehr Tommet an dich bie Reihe, du vorireflicher und 
billigt hochbelobter TRITHEMIUS. Sage an, was bir 
von Fanften bewuf iR. Rede, weil dein Mund ſchon 
längft verſchloſſen ift, mit deiner Feder. Run es redet der 
liebe Mann in einem a. 1507. den 20. Auguft gefchries 
benen Briefe alfo: 

Homo ille, de quo mihi scripeisti, Georgius Sabel- 
kcus, qui se principem necromanticorum Ausus 
est nominare, gyrovagus, battologus et circumcel- 
ko est: dignus, qui verberibus castigetur, ne temere 
deinceps tamı nefanda et Ecclesiae sanctae contra- 
rise publice audeat profiteri. Quid enim sunt aliud 
titul, quos sibi assumit, nisi stultissimae ac vesa- 
nae mentis indieia, que ae fatuum ‚' non philoso- 
pbum, ostendit?% Sic enim titulum aibi convenien- 
tem formarvit, Magister GEORGIUS SABELLICUS, 
FAUSTUS JUNIOR, fons necromanticorum, astrolos 
gus, Magus secundus, chiromuntious, ugromanticus, 
pyromanticus, in hydra arte secundus. Vide stultam 
bominis temeritstem; quanta feratur insania, ut 
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be fontem necromantias profiteri praesumat, qui vere 
ompuium bonaruın literarum ignarus fatuum se po- 
tius appellare debuisset, quam Magistrum. Sed me 
non latet ejus nequitia. Cum anno priore de Mar- 
chia Brandenburgensi redirem, hune ipsum homi- 
nem apud Geilenhusen oppidum inveni: de quo 
anibi plura dicebantur in hospitio frivola, non sine 
magna ejus temeritate ab eo promiaaa. Qui mox, 
at me adense audivit, fugit de hospitio, et a nullo 
poterat persuaderi, quod se meis praesentaret aspec- 
tibus. Titulum stultitige suae, qualem dedit ad 
te, guem memoravimun, per quendam civem ad 
me quoque destinavit. Referebant quidam in op- 
pido (illo) sacerdotes, quod in multorum praesen- 
tia dixerit, tantam se omnis sapientiae consecutum 
scienciam atque mewmoriam, ut, si volumina Pla- 
konis et Arietotelis omnia cum tota eorum philo- 
sophia in toto periisset ab hominum memoria, ipse 
su0 ingenio, velut Ezras alter Hebraeus, restituere 
universa cum praestantiore valeret elegantia. Po- 
stea me Neometi existente Herbipolim venit, ea- 
demque vanitate actus in plarimorum fertur dixisse 
praesentia , quod Christi Salvatoris miracula non 
siut miranda, se quoque ommia facere posse, quas 
Christus fecit, quoties et quandacungue velit. In 
ultima quoque hujus anni quadragesima venit Stau- 
ronesum, et simili stultitia glorionus de se police- 
batur ingentia, dicens se in alchimia omnium, qui 
fuerint unquam, esse perfectissimum, et scire at- 
que posse, quiequid homines optaverint. Vacabat 
interea munus docendi scholasticum in oppido me- 
morato, ad quod Francisch ab Sickingen, Balivi 
Prineipis tui, hominis mysticarım rerum percüupidi, 
promotione fuit assumtus: qui mox nefandissimo 
fornicationis genere, cum pueris videlicet, volup- 
tari coepit: quo statim deducto in lucem fuga 
poonam declinavit paratam. Haec aunt, quae mihi 
CERTISSIMO constant TESTIMONIO de homine 
illo quem tanto venturum desiderio praestolaris, 
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Tum venerit ad te, non philosophum, sed hominem 
fatuum et nimia temeritate agitatum invenies. 


Wir lernen erfilih aus diefem Zeugniffe , daß Fauſts 
Borname Georgius geweſen, und nicht, wie man ingge⸗ 
mein glaubet, Joannes : wie auch, daß Fauſt fein Familien⸗ 
Name gewelen: indem er fi Faustum juniorem, das if, 
des alten Fauſts Sohn, gefchrieben hat”). Hingegen folget 
dieraus, daß er den Italiäniſchen Nahmen Sabellicus (ich 
weiß aber nit, aus was für befonderer Abfiht,) aus 
Charlatanifgem Muthwillen angenommen habe. Daß er 
wirflih auf einer Univerfität den Titel Magister befom: 
men, fchlieffe ich daher, weil man ihn zu einem Schul: 
Rectore gemachet hat. Es redet demnach Trithemius im 
Eifer zu viel, wenn er ihn omnium bonarum literarum 

m nennet. Bielleicht verglich Trithemius in feinen 
Sedanien Zauften mit fih ſelbſt: da denn derfelbe freylich 
gegen ihn ein Erz⸗Stümper war. Ich habe auf dieſe 
Weiſe in meinen Actis Philosophorum das Urtheil Bo- 
eharti erfläret, da er auch einen Georgium , nemlich den 
durch fo viele Bücher befanten Georgium Hornium, nen⸗ 
net virum indoctum. Wenn ferner Trithemius berichtet, 
Kauf habe fo ſchandlich gepralet, daß er fih auch gerüh: 
met, er fey vermögend, mit Wanderwerden es dem Hein 
—*8 gleich zu thun, ſo muß ich ſeine Redlichkeit und 
Vorſichtigkeit loben, daß er das Wort Fertur beyfüget. Es 
iſt hieraus zu erkennen, daß Trithemius dieſer Erzahlung 
ſelbſt nicht völligen Glauben beygemeſſen. Ich aber glaube 
es deswegen gar nicht, weil man ihn fa unfehlbar wegen 
einer fo erfchredlich gottiofen Nede würde bey dem Kopffe 
genbmmen und geftraffet haben. Wenn endlich vom Tri- 
themio unfer Fauft nicht Doctor, fonvern Magister tituliret 
wird, fo wird vermuthlich jederman erraßten, daß er auf 
feiner Univerfität fey mit dem Doctor-Zitel gefchmücdet 
worden, fondern daß nur der Pöbel ihm diefen Titel bey« 
geleget, wie denn folhes noch heut zu Tage gefchiehet, 
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r Man vergleide ©. 8 ; ‚niefen Bandes bei Gtieglig. Trithem 
pet denn voch Teinen andern als unfern Zanberer 
anf zu meinen. ©. 
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daß, wer nur vor einen Artzeney⸗Meiſter ſich ausgiebet, 
und würdiich einige Patienten bebienet, von den gemeinen 
Leuten Herr Doctor begrüffet wird. Da nun infonverpeit 
fein Mardtfchreyer fo unglücklich if, daß ihm vie Bauren 
‚diefen Zitel verfagen folten, was Wunder, wenn auch 
Kauft durch feine Wunder⸗Curen die dummen Leute bewo⸗ 
gen, ihn sine auctoritate Caesarea zum Doctor zu creiren ? 

Sp viel ift es, Hoch⸗Ehrwürdiger Herr Consistorial- 
Raht, was ich zu dero Dienfte habe überreichen wollen. 
In ihrer Betrachtung der Fauftifhen Hiftorie werten fie 
vermußtlih das von D. Faufls Leben und Händeln in 
dem Drud heraus gekommene Buch, deflen Berfaffer fih 
Wiedeman nennet, in feharffe Censur nehmen, auch zu 
weiterer Unterdrüdung des Teufelsfünftifchen Aberglaubens 
Die dafelbft erzählte Gefchichte beſtens beleuchten. Ich er 
warte nebft vielen andern Liebhabern der Wahrheit dieſe 
dero Nachricht in kurtzem, der ich mit aufrichtigfter Erge: 
benheit und Hochachtung verharre 

’ Ew. Hochs Eprwürben 
Sehorfahinfter Diener 
C. A. Heumann. 


Göttingen den 20. Jenner 1742. 


P. S. 


Als mein Schreiben ſchon beichloffen war, fiel mir no 
eine Antwort ein, auf den Einwurf einiger Gelehrten, 
welche aus dem Stillfhweigen fo vieler Bücherfchreiber,- 
bie im fechzehenden Jahrhunderte gelebet, mit groffer Zu: 
verficht fchlieffen, es fey fein D. Fauſt in der Welt gewe⸗ 
fen, fonvdern die Siftorie von ihm fey vom Anfange big 
zum Ende eines müffigen und zugleich betrügerifchen Ge⸗ 
lehrten Erfindung. Hierbey gebe ich nun folgendes zu bes 
denden, daß nicht nur andere Bücherfchreiber, fondern ſelbſt 
die Historiei von Profeffion, die Geſchichte der Gaudler 
und Mardtichreyer , wie auch anderer fo geringen Leute, 
nicht würdigen aufzuzeichnen, und daß daher in ſolchen 
Dingen ein einziger Testis loquens gelten muß gegen 
funfzig Historicos tacentes. Iſt es nun Wunder, daß 
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D. Sanft in keinem hiſtoriſchen Bad: feiner Zeit anzutrefs _ 
fen? Dan achtete nemlich diefen Kerl nicht wehrt, fein 
Gedächtniß auf vie Rachlommen fortzupflanken, und ſelbſt 
Trithemiua bat feine Wiffenfchaft von D. Kauften in kei⸗ 
nes feiner fo vielen hiftorifchen Werde gebracht, fondern 
erzählete nur, was er von ihm wuſte, einem feiner Freunde, 
welcher ihm noch dazu zu diefer Erzählung Anlaß gegeben 
— Ich wil dieſes mit einem gleichen Exempel erläu⸗ 

In meiner Jugend lebete ein damahls ſehr bekanter 
—8 welcher auf allen Märckten herum zog. Ich 
habe ihn am Ende des vorigen Jahrhunderts, da ich zu 
Zeiß ein Schüler war, daſelbſt geſehen, als er mit groſſer 
Pracht aufgezogen fam, und, nachdem er auf feine Schau 
bühne getreten war, feine Rede mit diefen Borten anfing: 
Dochgeehrtefte Herren, ich bin der berühmte Eifenbart. 3 
babe aber ſchon das Ende feines -Ruhmes erlebet, und 
glaube, daß nach Hundert Zahren niemand wiffen wird, 
daß ein Marcktſchreyer, Nahmens Eiſenbart, in der Welt 
geroefen. Solte aber dieſes mein Postseriptum fo alt 
werden *), fo hoffe ich, man werde mein Zeugniß gelten laſ⸗ 
fen, wenn auch gleich in dem Theatro Europaeo, in 
Struvens Historia Germaniae, in der Europäifchen Fama, 
in den Actis eruditorum, und in andern dergleichen Dir 
dern, des Eifenbarts nicht bie geringſte Erwehnung folte 
geſchehen ſeyn. 


2) J. C. W. Moehſen ). 


Man findet hin und wieder Gemählde von Rembrand, 
in welchen er Zauberer oder derzweiher mit Geiſterbe⸗ 
ſchwörungen vorgeſtellt hat. So iſt z. E. noch 1765 ein 
geätztes Blat herausgekommen, wo ein Geiſterbeſchwörer 
mit einen Zauberbuch in der rechten, und einem Stab in 
der linken Hand, wie auch ein Weib mit einem Stabe, 
bey dem Schein einer Fackel, einen alten Mann aus ver 





9) — bet fi ereignet I eriunere an das Belktlier: 
„Ih bin der Doktor ifenbart 20.‘ ©. 
”) Berzeihuif einer Sammlung von Bildniffen gröftenthrils 

Uerjte. 4. Berlin 1771. 
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Erbe hervorkommen laſſen, fo den D. Kauft mit einer 
magifchen Erſcheinung vorftellen foll; es ift zu bekannt, als 
daß es nöthig wäre, bier deſſen Befchreibung zu geben. 
Rembrandt hat noch einen Kopf unter dem Rahmen des 
Kaufe radiert, den Bürgy ©. 24. n. 178. mit den Wor⸗ 
ten: Het Portrait van Doctor Faustus, met een kaal 
Hoofd en een Mantel um, befcreibet. Ich habe dieſes 
Blat zur Zeit noch wicht ſelbſt, allein ich befige eine Copey 
davon, die au Iver S. 123. und 124. befchreibet. Weber 
vem kahlen Kopf lifet man: Doctor Faustus, Zur Rechten 
des Kopfs oben: Rembrant Inventer. Zur Linken F.L.D. 
Ciartres excutit. Dan hat ein Blat von van Bliet, fo 
einen Mann vorftellt, der in der Geſichtsbildung mit dies 
ſem übereinlommt, außer daß er ein wenig älter ausfieht. 
Den Kopf bevedt eine ungeheure raue Mütze, die unter 
warts mit einem gefreiften Tuche zweimahl umgebunten 
if. Er if bier in einem Pelze mit einem breiten rauhen 
Ausichlag bekleidet, anftatt daß jener einen offen flehenden 
Mantel, und einen weißen Halskragen um hat. Zur red: 
ten. des Kopfes if: Rt yan Ryn in. Gleich darunter in 
einem Monogramma: JG. van Vliet fecit 1633. Daß 
ein Zohann Kauf zu denen Zeiten Tritheims, Melanch⸗ 
tons und Weiers, folglich im ſechzehenden Jahrhundert ges 
lebet Hat, daran if kein Zweifel. Die Legenre vom D. 
Fauft fagt, daß er vormahls Theologie fludiret, ſich nach⸗ 
ber aber zu Ingolſtadt und Wittenberg auf die Medicin 
gelegt und an letzterm Ort die Doctorwürde angenommen 
hätte. Sein Bildniß, fo denen Actis Magicis Tom. V. 
vorgeſetzt worden, {ft ein Nachſtich von dem fo Bürgy bes 
fpreibt, und wovon Biartres eine beffere Copey abgeprudt 
hat. D. Fauſtens Leben if ſchon vor länger als hundert 
und funfzig Jahren im Drud herausgeieien. Da Fauf 
ſich unterfland,, den Teufel zu beſchwören, oder vielmehr 
bie Macht des Teufels zu verachten, und felbigen, fo wie 
die Mirackel zu leugnen, auch in allen Ländern herumzog, 
und die unmwiffenden Leute und Mönche mit feinen foges 
nannten aftrologifepen und heimlichen magifchen Künften, 
in Furcht und Schreden feßte, und ſich über ihre Einfalt 
Inftig machte, fo hatte ſolches tie Mönche und Pfaffen ver: 
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geftalt gegen ihm überall erbittert, daß fie ihn aller um 
zu erdenkenden Zauberegen und Boshelten beſchnldigten. 
Es wundert mich, daß ber berühmte Heumann feine foge: 
sannte gründliche Rachrichten vom D. Fauſt nicht ceritifcher 
abgefaflet und das Wahre von dem Falſchen abgeſondert 
bat. So viel ich weiß, iſt folches werer vom Naude in 
feiner Apologie, noch von andern Biographen gefchehen. 
Bann man dad Wahre aud feiner Gefchichte herausnimmt, 
fo fpüret man, daß Fauf gar nicht ungelehrt, aber ein 
Stapler, Schalt und Freygeiſt gewefen. Er wußte fir 
mit feinen Riffenfchaften fehr groß, und freuete fid, wann” 
er denen Leuten mit feinen Künften, und feiner angeblichen 
Verbindung mit dem Teufel ein Schreden einiagen konnte. 
Er war zu verſchiedenenmahlen Rector in Schulen gewe⸗ 
fen, und hatte die alten Autores fleißig gelefen. Gr be: 
rühmte füh, wann bie Werke des Plato und des Ariſtote⸗ 
les follten verlohren geben, fo könnte er fie, fo wie Eſra 
die Bibel, wiederherfiellen. Bey siner Magifterpromotion 
zu Erfurt verſprach er die Haundſchriften der verlohren 
gegangenen Eomoedien bes Plautus und Terentius herbey⸗ 
zufchaffen, and felbige auf einige Stunden zum abichreiben 
zu geben. Allein die dabey befindlichen Theologen und 
Rathsherrn wollten den Vorſchlag nicht annehmen, weil 
fie glaubten, daß ſolches nicht ohne Zauberey, und mit 
dem Teufel zugeben dürfte. Es fheinet auch, daß ibm 
damahls fhon die fogenannte Zauberlaterne *) nicht unbes 
tannt gewefen. Eine alte Erfurter Ehronide meldet von 
ipm, daß er daſelbſt von der Iiniverfität die Erfaubniß er: 


% Die eigentlihe Zeit, wann die Zanberlatesne erfunden wor; 
den, und von wem, ift, fo viel ih weiß, nit befannt. In 
der Mitte des Rebenzehnten Sahrhunderts hat ſchon ver be 
kannte Künſtler 3. F. Griendel von Ab, auf Wanckhauſen, 
dergleichen verfertiget und verkauft, f. Doppelmapers bif. 
Racht. von Nürnbergſch. Künſtlern und Mathematicis p. 112. 
Es if wohl. zu vermutden, daß deren Befhaffenheit und Ber: 
fertigung in denen erken Zeiten als ein großes Geheimniß 
verborgen gehalten worden, und ber erfie Erfinder unbelannt 

eblichen. Bon Einigen wird feibige fdon dem Rogerius 
aco, der im dreugehnten Seculo gelebet, zugeſchrieben Selbſt 
zu. der Zeit, wie Griendel mit Sauberlaternen tankelte, 
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halten Hätte, über den Homerus Collegia zu Iefen, in wel⸗ 
then er die Delden des Homerus To beutlich befchrieben, 
als wann er fie alle gefehen hätte. Da nun die Stuben» 
ten gewußt, daß er unerhörte Dinge verrichten könnte, fo 
hätten fie ipn erfuchet, die Delvden des Homerus aus dem 
Grabe hervorkommen zu laſſen und fie ihnen zu zeigen. 
D. Fauſt beftellte fie nach einiger Zeit zu ſich, brachte fle 
in eine finflere Kammer, und verbot ihnen zu fpredhen. 
Er ließ einen Helden nach dem andern bervortreten, und 
wie er merckte, daß fie zuleßt über den einäugigen Riefen 
Polyphemus in Furcht gerathen waren, den. er mit einem 
rotben Bart, und mit ein paar Schenkeln im Daule, als 
wann er einen Menſchen gefreflen, und einem eifernen 
Spieß in ver Hand, vorgeftellet hatte: fo that Fauſt, als 
wann er den Rieſen nicht wieder fortfchaffen konnte, er 
wintte ihm, er follte fortgeben, ver Riefe aber blieb. Man 
vernahm zu gleicher Zeit einen Stoß mit einer eifernen 
Stange, der dem Riefen zugeichrieben wurde, woburd das 
ganze Hauß erfrhütterte. Hierüber geriet alles in die 
größte Beſtürzung. Die Furcht vor dem gräßlihen Nie 
fen machte auf zwey Stupenten einen ſolchen Einprud, 
daß fie ſich einbildeten und überall ausbreiteten, er hätte 
fie bereits mit feinen Zähnen angepadt gehabt, und aufs 
freffen wollen. Es ift folched noch vor der Mitte des 
fechszehnten Jahrhunderts gefcheben und daher um foviel 
weniger zu verwundern, daß er bei der damahligen Un- 
wiſſenheit ver Mönche, von ihnen für einen Hauptzauberer 
gehalten worden. Diefes veranlaßte, daß der Francifcaner: 
Guardin D. Klinge an ihn abgeſchickt wurde, um ihn zu 
befehren. Klinge gab Yauften felbft das Zeugniß daß ex 
ein ſeingelehrter Mann wäre, der fich fonft wohl ohne 
Hülfe res Satanas, mit Gott und Ehren nähren könne: 


wurde noch deren Berfertigung beimlih gehalten. Wie M. 
3. €. Kohlhans 1677 feine mathematifhe und optifhe Curio: 
ftäten berausgab, fo wollte er feine Kenntnif von der Struc: 
tar diefer Raterne zeigen, und gab deren Befhreibung Rei: 
benweife in bebräifcher, ſoriſcher, grichifcher und lateiniſcher 
Sprache berans, damit niemand felbige nachmachen möchte, 
der nicht ein Litteratus und biefer Spraden kundig ware. 
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er rieth ihm, wegen feiner Verbindungen mit bem Teufel, 
in dem Francifcanerfiofter vor fih Meſſe leſen zu laſſen; 
da aber Fauſt Über die Meſſe fpottete, fo übergab ihn der 
Guardian ganz feyerlih dem Teufel, und der Rath zu 
Erfurt ließ Fauſten ſogleich fortſchaffen. Weil ih viele 
Leute in dem Seculo, worin Fauft lebte, mit fogenannten 
magifchen und aftrologifchen Grillen befhäftigten, fo hat 
man, um felbige davon abzuhalten , vermutplich fein Le⸗ 
bensende um fo viel fehrediicher gemacht, welches, fo wie 
der ganze gedrudte Lebenslauf, aller gefunden Bernunft 
und Wahrfcheintichfeit gänzlich widerfpriht. Mit denen 
befannten elenden Tragoedien von ihm, hat es Gott lob! 
ein Ende, da man endlich folche einfältige Vorurthelle abs 
gelegt hat und vernünftigere Borflellungen liebt. Fauſt 
Hat es nunmepro lediglich Rembrandten zu. danken, daß 
feiner noch gedacht wird. 


3) Don Fr. Heine von ber Hagen *). 


Saft zu verfelben Stunde, da ich das Literarifche 
über Fauſt als beendet betrachten und dieſe Zelle ſchlie⸗ 
fen wollte, um zu etwas Lebendigerem, zur Hiſtorie 
ſelbſt, envlich überzugehen, kommt mir noch von ber 
Hagen's, des Hochverbienten, neuefte Abhandlung über 
unfern Helden zu- Geficht, ‚die ich um fo weniger un« 
beachtet laſſen fonnte, noch durfte, weil auch bier die 
Trage: Welches ift die erfte Auflage ver erften h och⸗ 
dbeutfchen Bearbeitung der Bauftfage? immer noch 
nicht ganz erledigt if. Die Frankfurter 1588: Aus» 
gabe if, wie Stieglit in feiner vollfländigen L ites 
ratur über TFauſt (angehängt dem Auffake in 
Raumer hiſt. Taſchenbach 1834 und von mir aud«- 
zugöweife gegeben und mit Anmerkungen begleitet in 





*, In befonderem Ubprude aus ber Germania Vi. Band: „le 
ber die älteften Darkefungen der Fauſtſage. 8. Berl. 1844. 
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Abſchnitt I.) ganz richtig das „erfte Buch“ über Fauſt's 
Leben, aber e8 ift nicht die erfte Auflage; Ebert, 
in feinem bibliogr. Zericon, Tannte eine frühere Auflage 
auch nicht, und bie übrigen Schriftftellee — fo weit 
ich fie Eenne — erwähnen berfelben nur beiläufig, ala 
einer, die exiſtiren folle *). 

Wie ich aufs eifrigfte Darauf bedacht war, in vorlie⸗ 
genden Abfchnitten Alles beizubringen, was zur Gefchichte, 
Sage und Fiteratur von Fauſt wichtig fehn möchte, fa 
war ich unverbroflen bemüht, auch pas in Wahr⸗ 
beit erfte Buch aufzutreiben. Nachdem mir dieß 
hier, in München, Berlin ı. mißlungen, machte ich 
den Bund endlich in ber Stabtbibliothef zu Ulm, durch 
die Güte des Herrn Archivar und Bibliothefar N eur 
bronner. Ich erhielt von bort die I8387r Aus» 
gabe (Frankfurt am Main durch Johann Epied), Diefe 
ift viel hübſcher gebrudt ald die 1588r und 1589r 
Ausgabe. Sie hat, ohne das Megifter, 249 Selten in 
Oſctav, tft übrigens, bis auf wenige Worte, gleich" 
lautenp mit dieſen beiden fpätern Ausgaben. Gleich» 
zeitig erhielt ich aus der Ulmer Stadtbibliothek eine 
Detavausgabe ohne Jahreszahl, fchlecht gedruckt 
und ohne die Widmung an Caſpar Koln und Hiero⸗ 
nymus Hoff, im Uebrigen aber faft gleichlautenn mit der 
1587r Audgabe. Beigebunven iſt eben biefer Aus⸗ 
gabe ofme Jahreszafl ein: „Ander Theil D. Johan 
Fauſti Hiftorlen, darinn beſchrieben ift Chriſtophori 
Wagners, Fauſti geweſenen Diseipels, aufgerichteter 
Pact mit dem Teuffel ꝛc. Durch Friderieum Schotum 


WPiſchon «Denkmäler der deuntſchen erzadt 0. A Bände. 
gr. 8. Berl. 1838.) ignorirt fogar alle früheren Auſsgaben 
ganzlich und behauptet einfach: „Das Lehen Fanſt's iſt a u: 
ss von G. R. Widman herausgegeben.‘ 
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Tolet: Jezo zu Paris.”. Diefer Anhang ft gleichfalls 
ohne Jahreszahl und felbft ohne Baginirung ; das Vor⸗ 
wort ift aber datirt: „10. May. Unno 1594. — 
Diefes Leben Wagner's ift reichhaltiger ald die 1714r 
Berliner Ausgabe ; ihr Mehr befteht aber nur aus Ein⸗ 
fhaltungen von Dingen, welche entfernt nicht zur Sache 
gehören: über Aftrologie, Gebräuche fremder Völker ıc. 
Aber ſowohl diefe ald die 171Ar. Ausgabe des Leben 
Wagner's enthalten nicht, wie man meiſt meint, einen 
Auszug aus dem Widmanfchen Fauſtwerke, fondern e8 
tritt bier Wagner ganz felbfiflänndig auf 
nah) dem Tode feines Herrn; er erlebt feine 
eigenen Schidfale und? — wie bie oben erwähnte un⸗ 
bezifferte Ausgabe ſagt — „Abenthewre Zoten vnd 
Poſſen.“ Doch, ich gebe des berüchtigten Famuli Le⸗ 
ben im nädhften Bande (mie ich laut ©. 24 beabſich⸗ 
tigte, ſollte Wagner's Rebensgefchichte ſchon im gegen« 
wärtigen Bande figuriven, aber der Raum reicht dazu 
nicht aus) und ver Kefer kann es mit Widman's Werk 
ſelbſt vergleichen. 

Der Wunſch von der Hagen’s, es möge bei ei⸗ 
ner neuen Ausgabe oder Bearbeitung von Fauſt's Le⸗ 
bensgeſchichte das erſte Fauſtbuch zunaͤchſt berüdfiche 
tigt werden, muß wohl auch ein allgemeiner ſeyn, und 
indem ich nun die ſechsſste Zelle mit dem Widman'ſchen 
Buche, das doch immer dad umfafjendfle und Haupt⸗ 
werf bleibt, ausfülke, ermangle ich nicht, in der achten 
Zelle das 15877 erfte Fauſtbuch in wortgetreuem Ab⸗ 
vrude zu geben; der Lefer mag bort ſelbſt fehen, was 
Widmann, aus irgend Gränven, hinmeggelaflen hat. 

In den vorliegenden ſechszehn Abfchnitten mußten 
vielfach Hinweglaſſungen ſchon deßhalb flaitfinden, weil 
manche Nachtichten faſt woͤrtlich von Schriftſteller zu 


d 


260 


Schriftſteller übergegangen find und ich Wirberholun« 
‚gen möglichft zu vermeiden fuchte. Aus dieſem Grunde 
mußte ich auch mehrere Auffächen im Hannover. Ma⸗ 
gazin, Journal f. Deutfchl. ꝛc. ganz umgehen, obgleich 
ſie ſämmtlich vor mir Tagen. Den Borfcher, welchem 
dieß nicht genügen follte, verweife ich auf die Litera⸗ 
tur, welche Stieglis gab in dem unter I. von mir 
benüßten Auffabe und auf jene in Köhler Abhand⸗ 
lung, die ich unter VII. aufführte und im Auszuge 
mittheilte. Viele der Bemerkungen über die Lebensge⸗ 
ſchichte Fauſt's Heben fich dadurch, daß ich ja biefes 
Leben ſelbſt vollftändig abrufen laſſe, und fomit gebe 
ih auch aus der fo ſchätzbaren Abhandlung v. d. Ha⸗ 
gen’d nur Das, was zu größerer Vollftändigfeit des 
bereit Beigebrachten dient, in Folgendem: 


„Widman tft, wie gefagt, ber erſte und befanntefle 
namhafte Berfaffer der Fauftgefchichte: derſelbe ſchrieb 
feine nur in der Alteflen Ausgabe, Hamburg 1599. 3 Th. 
4. gebrudte Zueignung am 12. Sept. 1599. zu Shw& 
bifh Hall, an den Grafen Georg Friedrich von Ho⸗ 
henlohe⸗Langenburg, feinen „gnädigen Herren“, bei deſſen 
Bater Eberhard auch fein feliger Bater Dr. Ge. Rud. 
Widmann 30 3. Rath und Advocat geweſen. Bier bes 
ruft er fih zugleich auf feine Quellen und Borarbeiter: 

„Ob nun aber, wolgeborner gnebiger Herr, die geſchich⸗ 
ten vnd Hiflorien, des verwegnen vnd Gottlofen Manns 
Doctoris Johannis Faufti, fi vor vielen jahren zugetra⸗ 
gen vnd begeben haben , davon auch viel ſagens bey ben 
Leuten geweft, fo findt doch diefelben noch biß daher noch 
nicht recht fürhanden, fintemal fie vnter den Studenten 
lange zeit verborgen haben gelegen, vnd ob fie wol der⸗ 
mal eins zufammen find geraffelt, auß den brieffen ber» 
jennigen, fo vmb Fauſtum geweſt findt, als, Thomas Wol: 
halt, Thomas Hamer, Epriftoff Häpllinger, Caspar Moir, 
Friedrich Bronauer, Gabriel Renner, Johan BVictor, vnd 

ander die es jhren Freundten vnd verwandten zugeſchrie⸗ 
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ben, wie dann auf Doctor Fauſtus ſelbſt befahle feinem 
Diener, dem er fein gut vnd erbichafft Iegierte, Johan 
Wäiger genant, bas er alles fleiffig fein thun, leben 
ond wandel betreffend , folte befchreiben, fo iſt doch noch 
biß auff diefe zeit die warhaffte Hiſtoria von gedachtem 
Fauſto nit vet an tag kommen. Weil ich dann die recht 
warhafft Hiſtori, im rechten ‚Original in meinen henden 
vnnd gewaltiam gehabt, vnd nötig erachtet, das fie men: 
niglidem zur warnung an tag mücht gebracht werden, 
hab ich viefelb mit nothwendigen erinnerungen publicieren 
wollen, der gewiflen zuuerfiht vnd hoffnung, weil es ein 
newe Hifloria ond werd, es würd feine Telemachos fin: 
den, die es mit Iuft burchlefen, vnd anhören, vnd Gotts⸗ 
furcht darauf lehrnen würden.“ 

Etwas Näheres berichtet über diefe Verhältniſſe noch ber 
Schluß der Vorrede: „dabey ich dann auch nicht mag 
onuermeldet Laffen, ob wol die Hiſtorien des Doctoris 
Fauſti fihon vor diefem in den Truck iſt verfertigt wor: 
den, jedoch weil diefelbe wunderlich daher raufcht, vnnd 
auch die gange Hiftori darinnen nicht ift all begriffen, daß 
in dieſem Buch dargegen ein genüge geſchehen fol, jedoch 
das auch nicht alles, was züchtige ohren vnnd herzen be⸗ 
trüben mücht, fol erzehlet werben. Mag auf mit wars 
beit ond gutem gewiflen fagen, das biefe meine edition 
dem rechten vnnd marhafften Original, fo von Johan 
Ber vnnd andern Fauftt befandten {ft Hinderlaflen, ge: 
meß fey. “ 

Hienach war die rechte und wahrhaffte Urſchrift, welche 
Widman in Hänven hatte von Wäiger und andern Bes 
fannten Zaufls. Inter diefen obgenannten wird von M. 
Thomas Wolhaldt and Torgau Faufs Eomplerion 
von deffen Hand mitgetheilt (Th. 1, Kap. 4); von Ehris- 
ſtopb Hayllinger, dem Kryftallfeher, bekömmt Kauft 
den Kryftallgeift (Kap. 5); vom M. Kaspar Motr aus 
Loca (wol Lohra) in Sadfen wird ein Bericht (Kap. 14) 
und ein Brief an zwei Erfurter Freunde (Kap. 26. 27) 
über Fauſts Hausweſen und Zaubergarten in Weihnachten 
gegeben; und vom M. Friedrich Bronauer aus 

Schweidnitz wird über Faufts Aſtrologie berichtet (Kap. 
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feeicben, und nunmehr mit einer Vorrede vermehrt durch 
P. M. (Marperger). Berl. 1714. 8; welches als 
„ander Theil“ des Kauft, „zu P. Gerapoli bei Conſtanti⸗ 
num Joſephum“ ſchon 1594. 4. erfhien, dann Hamb. 1598. 
4. mit des Schotus Abent., ald 3 Th., und daraus das 
Puppenfpiel von Dr. Wagner hervorging. — 

Widman gedenkt aber bei dieſer alten, vielfältig durch 
die Sage befannten Fan fts®efchichte, die fange bei ven 
Studenten verborgen gelegen habe, eines andern ſchon 
früher verfaßten Buches, welches aus den Briefen der 
obgenannten Belannten Fauſts an ihre Freunde zufams 
mengerafft wurde. Es hatte alſo diefe Quelle mit 
Widman gemein; diefer rühmt fich jedoch der getreueren 
und fleißigeren Benußung verfelben, wie fih denn ber 
Anfang der Vorrede gegen unbillige Beurtheilung feines 
Buchs verwahrt, „welchs ich mit groffem fleiß, mühe vnd 
arbeit zumegen gebracht.“ Er vermeint demnach, gegen 
jenes ihm wunderlich daherrauſchende Fauſtbuch, das echte 
ordentliche Werk zu liefern, welches zugleich vollſtändiger 
ſei, und doch alles Unzüchtige und Berleßende (die Gottes⸗ 
lafterungen) befeitige. Gewiß iR fein Werk das vollſtän⸗ 
bigfte vorhandene Fauſtbuch, an einzelnen Abenteuern, fo 
wie an Disputationen mit dem Teufel über die bier fich 
aufprängenden fehweren Fragen von der Schöpfung, Fall 
und Erlöfung der Engel und der Menſchen; fa es if über: 
vollſtändig, und er hat ed mit vielen nur zu weitläuftigen 
Parallelen aus der heiligen und weltlichen Gefchichte, nebft 
Lehren und Nutzanwendungen, aufgeſchwellt. 

Das fo von Widman überbotene ältere Fauſtbuch lag 
au ſchon gebrudt vor, wie er am obigen Schluß ver 
Borrede fagt. Und fo hat es fi denn, wie ich nicht 
zweifle, noch erhalten, und wir können beide Bücher mit 
einander vergleichen. 

Die älteren Ausgaben des Widmaniſchen Buchs, welche 
zu Berlin 1587. 8. und Hamburg-1594. A. erfchienen 
feon follen, können offenbar nicht Widmans erſt 1599 
zugeeignetes Werk fepn. Die erfte Jahrzahl bezieht ſich 
vermuthlich auf das ältere, von W. erwähnte und auch 
benupte Wert, von welchem ich, die fo viel ich weiß, noch 
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nicht näher befannte Nie derdeutſche Ausgabe vorlege. 
Diefelbe iſt zu Kübel 1588 in 8. durch den fibelberühmten 
Johann Balhorn gedrudt, und wenn auch nicht eine 
Verbalhornung, Doch gewiß eine Niederveutfche Uebertra⸗ 
gung aus dem Oberdeutſchen. Das erhellt aus dem 
Zitel, und näher aus der mit verniederbeutfchten Zueig⸗ 
nung des Buchdruckers Johann Speth zu Frankfurt 
a. M. vom 4. Septbr. 1587, an ben Kurmainziichen Amt: 
fchreiber Caspar Koln und den Rentmeiſter der Graffſchafft 
Königflein Hieronymus Hoff, fo wie noch aus vielen Hoch⸗ 
deutſchen Weberbleibfeln. Hier wird dieſe Bauftgefchichte 
beſtimmt als die erfte gebrudte gerühmt, welche auf vie: 
les Begehren verfaßt worden, und zwar wie fie neulich 
dem Druder und Berleger durch einen guten Freund aus 
Speter zugelommen. Auf dem Titel heißt es dann noch, 
daß diefe Geſchichte Fauſts mehrentpeils aus feinen eige 
nen binterlaffenen Schriften zufammengetragen 
und in ben Drud verfertigt worben. Dazu wird dann 
in der Vorrede noch bemerkt, daß jedoch zur Vermeidung 
des Mißbrauchs die Beichwörungsformeln mit Fleiß aus: 
gelaffen wurden. 

Diefes nur aus 68 Kapiteln, auch in 3 Theilen, beſte⸗ 
bende Büchlein hat ganz das Anfehen, daß es wirklich fo 
entflanden, wie angegeben wird, und auch Widman tar 
veind andeutet. Es gebraugt die von Widman ange. 
führten und bmmußten Nrkunden, namentlich gibt es von 
Zauft felber eine Schrift aus feinem Nachlaß und einen 
Brief an Jonas Victor, Medicus in Leipzig, über feine 
Fahrt durch die Hölle und zu den Sternen (Kap. 23. 24), 
und verfihert noch am Ende, daß dieſe Geſchichte Fauſts 
von ihm felber verfaßt wurde, und von feinen Freunden 
vollendet , mit den Aufzeichnungen feines Famulus Chris 
offer Wagener, als ein neues Buch ausgehe*). Daß 
Widman es vor fih Hatte, erhellt fchon aus der obigen 


*, Rap. 68: „Se vlnden od deffe Fauſti Hiſtoriam vogetekent, 
vnd van eme befhrenen, wo byz vör gemeldet, alles ahne ſyn 
Ende, mwelder veffe Magifters und Studenten dartho gedan, 
ond wat fon Famulus vpgetelent, var od cin nye Boeck van 
em vthgeit.“ 
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Berichtigung des Geburtsortes Fauſtse in berfelben, mit 
der Ranpbemertung: „wie ſich der Autor der vor Dies 
fen gedrüdten Hiſtorien von Fauſto darinn hat ver: 
fioffen.“ Die Anlage ift im Ganzen übereinflimmend; eis 
nen Xheil der kürzeren Erzählungen hat Widman fafl 
wörtlich, und meiſt in verfeiben Folge aufgenommen (Rap. 
32—48. 50—56. 58. 59); wobei zu bemerken, daß für 
Kaifer Marimilian, dem Fauſt zu Inkebruck Alerandern 
den Großen erſcheinen läßt, Widman Karin V. ſetzt. Wid⸗ 
man’s obige Nachricht, wie Fauſt dem Wäiger aufträgt 
feine Gefchichte zu fchreiben, fo wie feine Zauberbücher zu 
bewahren, ift auch wörtlich aus dem älteren Fauſtbuche *), 
wo jedoch das Vermächtniß des Brundbefiges an Wagner 
örtlich näher in Wittenberg beftimmt ift ”°). Das Ueb⸗ 
rige hat Widman ebenfalld anders umd eigenthümlich ge: 
faßt und bargeftellt, wie vermehrt, nach Maaßgabe feiner 
anberweitigen Urkunden und deren Benußung, gewiß aber 
auch fehr flark aus eignen Mitteln. Dahin gehören vor« 
namlich die fchon gedachten meitläuftigen Disputationen 
Fauſts mit dem Teufel zu Anfang, und die endlofen theos 
logiſchen Geſpräche mit den Freunden kurz vor dem Ende: 
anflatt deren das ältere Buch kurze Darfielungen und eis 
nige, zum XTheil poetiſche Wehklagen hat. Die Sprüde 
in Reimen, womit Depbiftopheles den Kauft verfpottet 
(Kap. 3. 65), und überhaupt der fprichwörtliche Ausdruck, 
mangeln bei Widman, und nähern bas ältere Buch mehr 
einerfeit den bramatiihen Spielen, und anderfeitd dem 
merkwürdigen Volksliede vom Doctor Kauft, welches, ale 
fliegendes Blatt aus Köln bekannt +) fich leicht in die ur: 


») Kap. 61: „Darneuen bidde id, dat du myne Kunſt, Daden, 
und wat id gedreuen hebbe, nicht apenbareſt, Beth id Dodt 
bin, alfevenn willeſtu ydt optelenen, thoſamende ſchriuen, vnd 
yn eine Hiſtorien transfereren, dartho dy dyn Geiſt de Vhr⸗ 
hane helpen wert, mat dy vorgeten ys, dat wert be dy wer: 
der erynnern, denn men wert ſölcke myne Geſchichte van dy 
hebben willen.“ 

*c) Aap. 60: „dat Hufe ſampt dem Garden, by des Ganſers 
vnd Vith Rodingers Huſs gelegen, by dem Iſern Dore, in 
der Schergatzen an der Rindmure.” 

+) Siehe Abſchnitt Vıll, ©. 
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ſprüngliche ſtrophiſche Form als ein wirkliches Lied herftel⸗ 
lem laͤßt, und ganz eigenthümliche Züge enthält, nament: 
ih wie Fauft in Zerufalem vom Teufel ein Gemälde 
des Gekreuzigten fordert, fo daß Goethe felber in dieſem 
Liede „tiefe und gründliche Motive“ erkennt. 

So wie demnach diefes ältere Faufibu viel vollsmä⸗ 
Biger ericheint, ald Widmans Werl, ohne deflen gelehrien 
Ballaft, fo enthält ed auch manches Eigenthümliche und 
Bedeutende, das W. auffallend zurüdließ oder ummandelte. 

Zuvörderſt zeigt ſich bier ſchon befiimmtere Anlage zu 
einem Dante’fchen Univerfalgedicht, weiches Goethe daraus 
büpdete, — dadurd, daß Kauft nicht nur durch die damals 
belannten Reiche der Erde, vom Kaifer und Papft bie zum 
Großtürlen Soliman 1519, nach Aegypten und Indien 
(doch nicht Jerufalem) reifet und abenteuert, fondern auch 
Reifen durch die unfihtbaren Reihe, Hölle und Him 
mel macht (Kap. 23. 24), zwar nur dur den Sternen: 
himmel, in Bezug auf die Sterndeutung; fo wie er in 
das noch auf Erden ſtehende irdiſche Paradies auch nur 
von ferne ſchaut, wie Moſes ins gelobte Land (Kap. 25.- 
—31). Dann führt Fauft dur Magie den Studenten 
aus Erfurt, wo er den Domer liest, die Helden bes Tro⸗ 
janifhen Krieges und den Menfchenfreffer Polyphem vor”). 
Damit bereitet fih zugleich die Erfcheinung und bedeui⸗ 
fame Einführung der fchönen Helena’, welche Fauſt eins 
mal, am weißen Sonntage, den Studenten in Wittenberg 
zum Ergößen beraufbezaubert. 

Ste wird folgendermaßen befchrieben, Kay. 49: „Defle 
Helena erſchynde yn einem köſtliken ſwarten Purperklede, 
ere Här hadde ſe heraff hangen, dat ſo ſchön alſe Goldt 
ſchynede, od fo land, dat ydt er beth op de Kneewaden 
hengede, mit fihönen fwarten Ogen, ein leefflick Angefichte, 
mit einem runden Koppe, ere Lippen rodt alfe rode Kar⸗ 
febern, mit einer Henen Mundt, einen Hals alfe ein wit 
ter Swon, rode Wangen alfe eine Rofe, ein ſchön bien: 
dern Angefichte, eine lange ſmalle vnd vpgerichtene Pers 
fon. In Summa, ybt was an er neen Mangel tho vin⸗ 








) Dieß erzählt nur Widman Th. 1. Kap. 38. Umſtändlicher 
eine alte Erfurter Chronik, ans DMöhfen bei Gtieglig 141, 
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über Fauſt, diefer Habe, Taut Wäigers Zeugniß, in einem 
nachgelaffenen Buche mit geheimen Buchftaben gefchrieben, 
daß ihm im Jahr 1521 Meppiftoppeled nah Wunſch er: 
ſchienen ſei.“ 





— 


Nachdem ich nun in woglichſter Vollſtaͤndigkeit über 
Bauft, als Einleitung, berichtet, habe ich noch nachzu= 
tragen, daß im IV. Bande ver „Germania“ ©, 211 ff. 
über Kauft ald Puppenfpiel von v. d. Hagen 
eine Abhandlung fich findet, und daß Gufl. Schwab 
in der zweiten Auflage feined Werkes: „Die deutfchen 
Volksbücher ıc.” (2 Bänte, 8. Stuttg. 1843.) die 
Sauftfage nach dem Winman’fchen Werke fehr blühend 
bearbeitet bat, wobei er in der Vorrede in Bezug auf 
Fauſt's Geburts⸗ und Sterbeort nachftehenne Mitthei« 
lung macht: 


„Auch ſtehe Hier eine, von Stieglig nicht gefannte Stelle 
aus Sattlers hiflor. Beſchreibung des Herzogthums 
Würtemberg (Stuttg. und Eßl. 1752, Iter Br. ©. 192): 
„„Uebrigens iſt von diefem Städtlein (Knittlingen) merk⸗ 
würdig, daß dafelbft der berufene Schwarzfünftler Doctor 
Johann Fauft vom Teufel folle zerriffen worden feyn, wie 
ſolches Dr. Dietrih in Erklärung des Prediger Salom. 
Kap. 7 verfihert. Obwohl man nun die Gelchichte vieles 
Zauberers insgemein für ein Gedichte halten will, fo if 
doch nicht alles zu verwerfen, was mau von dem berruf: 
fenen Doctor Fanften erzählet, indem man gleichwohl fo 
viel Nachricht hat, daß verfelbe zu SKnittlingen geboren, 
und mithin wirklich gelebt habe, auch daß. der Abt Jo: 
bannes Entenfuß zu Maulbronn eines Döckor Zauften 
Landsmann und guter Freund gewefen, wie er ihn dann 
vermög guter Nachrichten um das Jahr 1316 in dem 
Klofter Maulbronn befucht hat, fo daß wenigfiens nichts 
unmögliches if, daß er hernach zu Kuittlingen einen un« 
glũcklichen Top gehabt, dabei man aber an den Babeln 
von den Abenteuern vieles Mannes keinen Antheil nimme, 
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eonf. Neumanni disp. de Fausto praestigiatore. Man- 
lius Collectan. Basil. edit. 1600. p. 38. fondern felbigen 
mit Thomasio für einen prahlenden Landſtreicher hält, der 
bei damaliger Unwiffenpeit und Einfalt ver Leute, ſich vie: 
ler unmahrbaften Streiche gerühmt. . . . . . m 

Um diefen Heinen geſchichtlichen Ercurd und unfer Bor: 
wort mit einem fagenhaften Zuge au befchließen, fey noch 
erwähnt, daß vom Dorment der Klofterfhule Maulbronn 
(bei Knittlingen) man durch ein Kenfter Über mehrere 
Dächer in ein ausgemanerted Gemach gelangt, wo bie 
Sage ten Doctor Kauft vom Teufel holen laßt und ein 
großer Biuifleden, als von ihm herrührend, gezeigt wird.“ 


Schließlich bemerke ich noch, vap auch Sebaſtian 
Strand") eines Fauſtus Erwähnung thut, mit fol« 
genden Worten: „Fauſtus ein Apber, hat mit Ma⸗ 
nicheo gehalten, daß Chriftus nit hab mögen warlich 
weder fterben noch geboren werden. Derhalb fey er 
nit warlihd von Maria geboren, noch an dem creüg 
geftorben, fund’ allein in der Fantaſey und augen der 
menfchen. Vnd faget, des alten Teftamentes Got wer 
ein bößer Got. Er ſchalte dad gſatz, als das fein an« 
funfft von einem bößen Got het, dann er fehet zwen 
gött oder anfäng aller Ding, wie vilmals gehört. Sein 
junger Felir hielt Manicheum für ein Apoflel Chrifti.“ 


2) In feiner „Chronica, Zeytbuch vnd Geſchichtbibel.“ Kol 
Straßburg 1531. 





Schste Belle. 


© N. Ridman’s 
Hauptwerk über Fauſt, 


in drei Theilen. 


(Wortgetren abgedruckt, nur mit Hinweglaſſung einiger lateini⸗ 
ſcher Verſe und einer, unterm 12. Sept. 1599 von Schwab. Hall 
aus vatirten Dedication an „Herrn Georg Bricherichen, Grauen 
von Hohenloe und Herren zu Langenburg“, welche übrigens ſchon 
in Abfchnitt AVL der fünften Zelle in den Rachrichten v. d. Ha: 
gen's auszugsweiſe gegeben if.) , 


— — 


— 


Erſter Theil 
Der 


MWarbafftigen Hiftorien 


von den 
grewlichen vnd abſchewlichen Sünden vnd Laftern, 


auch von vielen wunderbarlichen vnd ſeltzamen 
ebentheuren: So | 


D. Johannes Faustus 

Ein weitberuffener Schwartzkünſtler und Ertzzäuberer, 

durch ſeine Schwartzkunſt, biß an ſeinen erſchrecklichen 
‘end bat getrieben. 


Mit nothwendigen Erinnerungen vnd fehönen erempeln, | 
menniglichem zur Lehr vnd Warnung aufßgeflrichen vnd 
erklehret, durch 


Georg Rudolf Widman. 


Gedruckt iu Hamburg, Anne 159 





Vorrede an den Chriflliden Feſer. 


Mir zweiffelt gar nicht, Guthergiger lieber Lefer, es 
werden fich deren viel finden faflen, die dieß mein Bud 
von des Doct. Kaufti Bottlofen leben, welches ich mit 
groſſem fleiß, mühe vnd arbeit zuwegen gebradt, jhrem 
vnbillichen Judicio vnd verkertem verftandt nach, Araffen, 
vnnd auff andere meinung ziehen, vnd deuten werden, wie 
jetziger zeit breuchlich, in dem ſie werden fürgeben, ich 
hette ſolche Hiſtorien von wegen der Jugendt, gahr wol 
onterlaffen können. Nun if nicht ohn, das man nad laut 
des Sprichworts, den Teuffel nicht ober die thür mahleu, 
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ever ihn ſonſten vrſach geben fol. Dann er für fich ſelbs 
bey vns zu wohnen, vnd vns in alle fündt, ſchandt vnnd 
Infter einzuführen begehret, alfo das wir viel mehr vor 
tem Teuffel vnd alle tem fo jhm zugehörig, flihen follen, 
ıonderlih fo mir vns erinnern wollen, wie wir in der 
beiligen Zauffe dem Zeuffel, alle feinem anhang vnd wer: 
den, durch die Wiedergeburt des H. Geiſts renuncieret 
vnd abgefaget haben, welches dann der D. Fauftus gang 
end gahr in vergeß geftelt, vnd fahren laſſen. Derohalben 
ich der meinung gahr nicht bin, das ich durch dieſes Buch 
vie Jugendt zu luſt vnnd Tieb der verfluchten Schwartz⸗ 
Tunft wolle anreißen vnd verurfachen,, fonvern viel mehr 
tas Contrarium oder wiederfpiel anzuzeigen begehre, da: 
mit menniglich müge trewlich gewarnet werben, vnd für 
vergleichen nachflellungen vnd ftriden des teuffels, ſich fo 
viel beffer fürzufehen vnd zu hüten wiſſe. 

Dann fan er die Oottsrürchtigen bezaubern, tie viel 
mehr onderftehet er fich auch diefelbigen zu feinem Inſtru⸗ 
ment vnd werdzeug zu brauchen. Denn zwar ber Teuffel 
ih eben fo wol an rechte Epriften, als an die onglaubige 
oder wandelbafftigen machet, diefelben zu verführen. Dar: 
umb dann S. Petrus felber fagt, 1. Vet. 5. Seytt nüch— 
tern, vnd wachet, denn ver Teuffel gehet herumb, mie cin 
brüllender Löw, vnd fuchet, wen er verfehlingen könne. 
Mit weichen worten jetzt gedachter Apoftel nicht allein die 
onglaubigen, fondern auch die glaubigen Chriſten trewlich 
wil vermahnet haben, das fie fih fürfehen, tamit fie die 
alte Schlang nicht zu fall bringen, vnd in feinen firiden 
in das ewigen verterb bringen möge. 

Vnder den liſten vnd Practiden aber, damit er dem 
Menſchen nachſtellet, ift die Zauberey nicht die geringefie. 
Dann der Zeuffel, welcher fih in einen Engel des liechte 
verftellet, Todet durch folche die Leut zu fich, verheyſt ihnen, 
fo fie fich ihm ergeben, kunſt, anfehen, ehr, reichthumb, vnd 
allerley zeitliche fremde, mwolluften vnd kurtzweil, welde er 
ihnen auch bißweilen Teiftet, aber Ichlich müflen fie es ibm . 
thewr gnug bezahlen, dann er fie durch zeitliche wolluſten 
in das ewig verberben bringet. Weil dann die Zauberen 
nicht allein bey den Heyden, fonvdern auch unter dem vold 
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Gottes if geübet worden, hat Gott immer bawiber pres 
digen vnd fchreiben laffen. Was aber die H. Schrift von 
der Zauberey redet, das haft zu Iefen in den Büchern 
Mopſis, Exod. 7. 8. 22. Leuit. 19. 20. Num. 33. Deut. 
18. Item 1. Reg. 28.4. Reg. 17. 21. Inden Propheten 
Eſaie 2. 44. 47. Jerem. 10. Daniel. 2. Michee 5. Job. 
3. Eeel. 34. in dem Newen Teftament Act. 8. 13. 16. 
19. Sal. 5. Apoc. 18. 21. Dieweil es denn Gott ver 
beut, vnnd die Schrifft fo eigentlich dauon rebet, fo iſts 
gewiß, daß Zauberep fein muß. Deflen zeugnus geben 
auch die Schrifften der Heyden, bey welchen die Zauberey 
fehr gemein gemefen, welches in diefem Buch, an feinem 
ort, gnugſam wirbt erfichret werben. 

Solten denn zu vnſerer zeitten auch wol bey den Chris 
fien Zauberer vnd Schwarßlünftler gefunden werden? Oper 
find ed nur allein die armen Weiber ond Deren, die man 
täglich dahin verbrent, oder D. Fauſtus? Nein, ihrer ift 
leider Gottes mehr. Dan findet warhafftige und glaub» 
wirdige Hiftorien, daß auch die heiligen Väter vnd Stadt- 
halter Eprifii, die fronmen Bäpfte zum theil groſſe Zäu: 
berer gewefen findt, wie dann auß frem Decretal erfcheinet, 
in vermeldung, wie fie nicht allein den Engeln zu gebieten, 
fonder auch den Zeuffel zu zwingen haben. Wie ich denn 
etlihe in meinen. Erinnerungen anziehen wil, welche zwar 
die Seulen Chriflicher kirchen haben wollen gehalten wer: 
den, als Spluefter der ander, Benedictus der 9., Johannes 
der 13. 19. 20. 21. Gregorius der 7., Element ver ans 
ter, Damafus der ander, Leo der neunde, Bictor der 
ander, Gregorius ber eilfite, Paulus der ander, Alerander 
der ſechſte, vnd dergleichen, die doch alle bezüchtigt, das 
fie Zeuffels beſchwerer geweſen feyn, vnnd einen fondern 
fürnepmen Lehrmeifter gehabt, ven Cardinal Gerhardum 
Brazutum, vnd andere Apie vnd Mönchen, wie man auch 
fihreibt von dem Bifchoff Heinrih von Bafel, Johanne 
Zeutonico, vnd von dem Abt zu Fulda Erlolffo, etc. Vnd 
nit vor fo aften jahren, iſt nicht allein Doctor Fauſtus 
nampafft geweſen, fondern man fchreibt fonften au von 
etlichen, at8 von Doctoris Johannis Fausti famulo, 30: 
han Wäiger, Henrico Eornelio Agrippa, Antonio Moro, 
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Petro Apono, vom Wildtfewr zu Northauſen, vnnd jetzi⸗ 
ger zeit von dem Scoto. 

Zu dem, mag Zauberey von wegen jhres grewels ge⸗ 
nant werden Crimen laesae Majestatis divinae, eine 
Rebellion, vnnd ein ſolch laſter, damit man ſich fürnehm⸗ 
lich an der Göttlichen Mayeſtat zum höcften vergreifft. 
Denn wie die Juriſten fein künſtlich diſputiren vnd reden, 
von mancherley art der Rebellion, vnnd mißhandlung wie⸗ 
der die hohe Obrigkeit, vnd vnter andern zehlen fie auch 
dieſe, wenn einer von ſeinem Herrn Feldtflüchtig vnd trew⸗ 
loß wirdt, vnd begibt ſich zu den Feinden, denſelbigen er⸗ 
kennen fie zu der peinlichen ſtraff, an Leib vnnd feben, 
alſo auch, weil Zauberey ein fchendtlicher grewlicher ab: 
fall if, da einer fih von GOtt, dem er gelobt vnnd ge: 
fhworen ift, zum Zeuffel, ver GOTTES feindt ift, be: 
gibt, fo wird er billih am Leib ond leben geftrafft, vnnd 
folte billih ale Obrigkeit fr ampt hierinnen gebrauden, 
das man der Zauberey mit allem gewalt wehrete vnd fie 
außrottete. 

Solches Hab ich zum eingang dem Chriftlichen Lefer er 
innern wollen, babey ich dann auch nicht mag vnuermel: 
det laffen, ob wol die Hiſtorien des Dortoris Faufti ſchon 
vor dieſem in den Trud ift verfertigt worden, jedoch weil 
diefelbe wunderlich daher raufcht, vnnd auch die gange 
Hiftort darinnen nicht iſt all begriffen, daß in diefem Buch 
bargegen ein genüge gefchehen fol, jedoch das auch nicht 
alles, was züchtige ohren vnd herken betrüben mücht, fol 
erzehlet werden. Mag auch mit warheit vnd gutem ge: 
wiffen fagen, das biefe meine edition dem rechten vnnd 
warhafften Original, fo von Zohan Wäiger, vnd andern 
Faufti befanrten ift Hinderlaffen, gemeß fey. 

GOTT der Allmenhtige, der feinen lieben Son JZESTM 
EHRISTZM darumb in diefe Weldt gefandt, das er 
Des Teuffels werd zerftöre, der wolle vns vor allem liſt, 
tüden vnnd betrug des Zeuffeld bebüten, vnnd feine Tiebe 
Engel vns zuordnen, die ons bewahren, in allem vnſerm 
leben, damit der Teufel feine macht an vns finden vnd 
haben müg, das wir auch niemandt willen ond erkennen, 
denn allein den Heylandt IZESTM EHRISTUVM der 
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vns allbie zeitlich vnd dort emwiglich erheit, welchem fey 
mit dem Batter, vnd heiligem Geift, lob, ehr, vnd preiß, 
in alle Ewigteit, Amen, AMEN. 


Zu welcher zeit Doctor Fauſtus feine Schwarkkunft 
hab befommen vnd geübet. 


Anno 1521. wie man nad Dort. Fauſti tobt ond ſchreck⸗ 
fihem ende gefunden, hat er in einem Buch, doch mit ver: 
deckten Buchftaben, alfo darein gefchrieben: Anno Eprifi, 
nunmehr des mein vnbekannten Gotts, vnd der heiligen, 
im 1521. tzigen, iſt mir mein Tiebfter diener Mephoſto⸗ 
philes nach meinem wünfch erfchienen vnd angeftanden etc. 
Wie hernach fein diener Johan Wäiger felbfien bey den 
Studenten befennet, das er ſchier in allen feinen Schwarp: 
kunſt Büchern ſolchen Titul vnd vberfchrifft gefunden Hab. 
— In dem jar aber nad Chriſti geburt 1525. da er fi 
fhon zuuor mit Leib und Seel den ZTeuffel ergeben hat, 
iſt er erſt recht auffgetretten, da er den fich menniglich hat 
offenbadrt, auch Lande und Städte durchgezogen, da man 
von ihme vberall zu fagen bat gewufl. - 


Erzehlung, was D. Luther von D. Faufto gehalten hab. 


Es Hat auff ein zeit Doctor Martinus Luther ein ga⸗ 
ung gehalten, da hat man des D. Fauſti ober tiſch ge« 
dacht, was er in kurtz für ſchalckheit getrieben hette, darauf 
fagt Doctor Luther ernfilich, ed mache biefer Fauſtus, was 
er wolle, fo wirdts ihm an dem ende wieder reichlich be- 
Jobnt werden. Denn es fledt nichts anders in ihm, denn 
ein boffertiger ſtoltzer vnd ehrgeigiger Teuffel, der in dies 
fer Welt einen ruhm wil erlangen, dor wieder Gott vnd 
fein wordt, wieder fein eigen Gewiſſen vnd Nechften, aber 
was nicht bleiben wil, das fahre nur firads zum Teuffel, 
denn Fein hoffertigers Thier nie entflanden, vnd darüber 
fo Hoch gefallen iſt, als der Teuffel, ey warumb wölt dann 
Fauftus feinem Herrn nicht nad ohmen, auff das er fi 
zu letzt auch an ven kopff ſtoſſe. Aber das fage id, er, 
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noch der Zeuffel gebrauchen ſich ver Zauberey nur nicht 
wieder mid. Denn das weiß ich wol, hette der Teuffel 
zuuor lengſt mir vermocht ſchaden zu ihun, er hette es lang 
gethan, er hat mich wol offtmahls fchon bey dem kopff ge: 
habt, aber er hat mich dennoch müffen geben Taffen , ich 
hab ihn wol verfucht, was er für ein Gefell ift, er hat 
mir offt fo Hart zugefeßt, das ich nicht gewüſt hab, ob ie 
Todt oder lebendig were. Er hat mich auch wol in ver: 
aweiffelung gebracht, das ich nicht gewüft, ob auch ein 
Gott wehr, vnd an onferm lieben Herrn GOTT ons 
vnd gahr verzagte, aber mit GOTtes wort hab ich mi 

feiner erwehrt, es {ft auch fonft kein hülff noch Rath, denn 
das Gott, mit einem wörtlein durch einen menſchen ge⸗ 
ſprochen, over das fonft einer ergreifft, einem hilfft, hat 
man aber GOTtes wort nicht, fo iſts baldt mit vns ge 
ſchehen, denn da fan er die Teut nach feinem willen reiten 
onnd treiben. Alfo find in dieſer mahlzeit von diefem 
Fauſto viel difputationes fürgelauffen, Vnder denen auch 
einer fagte, wie D: Fauſtus fo erfahren were, das er 
wüßte, was in fünfftig gefchehen folte. Darüber antwort 
Doctor Martinus Luther, fa, der Teuffel weiß der Gott: 
ofen gevanden, denn er gibts ihnen ein, er fihet ond re: 
gieret aller Denichen bergen, die nit mit GOTTES 
wort verwahret findt, fa er Helt fie in feinem firid gefan: 
gen, das fie reden, gedenden vnnd thun müffen, nach feis 
nem willen, 2. Zimoth. 2. vnd am andern zun Corinth. 
am vierbten, darumb iſts fein wunder, ob fchon Fauſtus 
etwas zuuor erfehen fan, denn der Zeuffel hat auch mit 
dem Bäyerifchen krieg, ſolches Teichtlich errahten können, 
denn er hat geſehen, das Pfaltzaraff Ruprecht ſtoltz vnnd 
reich, darzu kühn war, das er auch Keyſer Maximilian 
verachtet, entgegen daß Maximilian ein hoch Adelich auff: 
richtig gemüth heitte, deshalben er hoch zu loben geweſen, 
darüber iſt der Krieg entſtanden. Darauff antwortet ein 
ander, Ich achte Herr Doctor, das dennoch dem ZTeuffel, 
nicht aller Chriſten gedanden bewuft feyn. Ey, antwortet 
wiener Doctor Luther, die heilige fchrifft bezeugts Mar, 
das der Teuffel dem Menfchen böfe gedanden eingibt. Ich 
meine aber, fagt diefer, nicht der Gottloſen berben geban: 
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den, fonder die gebanden frommer Ehriften, denn ich weiß 
wol, das von dem Juda gefchrieben flehet, pas ihm der 
Teuffel ins ber gegeben, das er Chriſtum verrahten folte, 
ond Eain gab er nicht allein ein, das cr böfes von feinem 
Bruder Abel gedacht, vnd ihm feindt wart, ſonder erbeßet 
ond trieb ihn auch, das er fn ermorbet. Darauff fpricht 
wider Doct. Luther, ja, der glaubigen gebanden weiß er 
nicht, biß fie damit herauf fahren, denn Ehriftus tft ihm 
zu Aug, wie er nun nicht hat willen können, was Chri⸗ 
Rus in feinem herken gedacht hat, alfo kann er auch nicht 
wiſſen der Sottfeligen gedanden, in welcher bergen gevans 
den Chriſtus wohnet, aber ein gewaltiger verfchlagner geift 
ift er, den Chriſtus ſelbs den Fürften diefer Welt nennet. 
Sagt Doctor Luther weiter, Liebe Herrn, weil wir le fo 
viel in das gefprech kommen findt, frage ich euch, ob auch 
der Teuffel Ehriftum nach dem fleifch gekant habe? Vnd 
als andere den Herrn Doctor bathen, vnd begehrten von 
ihm au lehrnen, fprach er: Nun wolan, es ift nicht ohn, 
er kennet die fchrifft, als Efae am 7. Sihe ein Jungfraw 
wirdt Schwanger, Item ein kindt if} vns gebohren, Efate 
9. vnnd er höret auch das wir täglich fingen, Verbum 
caro factum est, aber weil Epriftus ſich fo niedrig hielt, 
mit öffentlichen Sündern vnd Sünderinnen vmbging, vnd 
fein anfehen der Perfon hette, fahe er oben hin, kennete 
ihn nicht. Er fihet nur nach dem, was groß vnd hoch if, 
daran hengt er fi, und was niederig iſt, fichet er nicht 
an. In folhem gefprech fagt ein ander, wie Doctor Fau⸗ 
ſtus newlih bey einem Grauen in Beyeru gewefen, da 
hab er ihm zu gefallen, ein ſchön jagwerd angerichtet, Das 
auch allda allerley thier erfchienen weren, aber nicht nas 
türlich. Darauff fagt Doctor Luther, das ihn ein flattlis 
her vom Adel einmahl laſſen auff fein Schloß beruffen, 
fampt etlichen gelabrten zu Wittenberg, vnd darauff eine 
Haſenjagt beftellet, va were von allen, fo dabey gewefen, 
ein grofler fchöner Haß vnnd Fuchs geſehen, der Lauffen 
kommen were, da ihm aber der Edelmann auff einem Klep⸗ 
per mit gefrhrey nachgeeylet, were das Pferdt plöplich vn⸗ 
der ihm darnieder gefallen, vnd geftorben, onnd der Haß 
were in die lufft gefahren vnd verſchwunden, vnnd were 
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folchs ein teuffelifch gefpenft geweſt. Hierauff ſagte ein 
ander, das er wüfle, das vnbenante Evellenth im Landt 
zu Düringen, einmahl am Hörfelberg des nachts Hafen 
geichredt , vnd Ihe bey acht gefangen heiten, wie fie nun 
heimkommen, vnnd bie Hafen auffhenden wolten, fo was 
vend des Morgend eitel Pferbistopff geweſen. Darauff 
antwortet Doctor Luther, es kan wol fein, das der Teuf⸗ 
„ fel die Pferdtskopff bey dem Schindtwaſen verfamlet, vnd 
mit denen ein fpott angerichtet, vnd iſt vermüthlich, Docs 
tor Fauſtus werde fein gejagt auch nicht angefangen has 
ben, das er es ohn geipött wirdt haben laſſen abgehen, 
"denn ber Zeuffel fpottet aller Denfchen fünfte, ex if ein 
ftolger geil. Es fagt auch einer darauf, wie D. Fauſtus 
fh ein weil zu Gotha hab gehalten, da er nun hinweg 
fommen were, denn er.war mit feinem Wirt in vneinig: 
keit gerapten, da fey in des Wirts keller ein ſolchs grum- 
pel vnnd gefpenft worden, das niemandt bey nachts mit 
einem liecht hinab geben können, fonder es ſey ihm alles 
_ weg außgelefcht worden, fo höre man noch die gange nacht 
in dem Seller binden, das man zunor nie gehört Hab. Dar- 
auff antwort Doctor Martinus Luther, das iſt des Teufs 
fel8 art, wo er einmahl einfchleicht, fo leſt er ſich nicht 
gehrn außtreiben, vnnd fagt darüber, das ein Pfarherr 
von Stipß bey Torgam wohnend, zu jhm mere kommen, 
klagende hefftig, wie das der Zeuffel des nachts, ein pol 
tern, fturmen, ſchlagen vnd werffen in feinem hauß Yette, 
das er ihm auch alle feine töpffe vnd fehhffel oben am 
kopff Hinwärffe, vnnd die zerbreche, plaget jhn, und ladet 
fein noch darzu, Das er offtmals den Teuffel lachen böret, 
er ſehe aber nichts. Dies weſen vnd fpiel hette der Teuf⸗ 
fel ein gang jahr getrieben, das fein Weib ond Finder im 
hauß nicht mehr bleiben wolten, fonder wolten ſtracks her: 
auß ziehen, dem antwortet ich, vnd tröftet ihn vnd fagte: 
Lieber Bruder, ſeydt flard im Herrn, vnd ſeydt ewers 
slaubens an Ehriftum gewiß, weichet diefem teuffel dem 
mörber nicht, leidet ond dultet feine eufferliche fpiele, vnd 
lermen, auch den geringen zeitlichen ſchaden, das er bie 
töpffe vnnd höltzern fchüffel zerbricht, dann er fan euch 
doch an der Seel noch am leib nichts thun, da ihr doch 
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dieß ſchadens erflattung in der ewigen fehligleit zu empfa- 
den wiflet, zu dem fo Tägert fih der Engel ves Herrn 
berumb , der beſchützt vnd behütet euch, fpottet fein nur 
darzu, vnd faget zu ihm, ey wie biftu ein fo weyſer vnd 
Muger Engel, ſpieleſt alda mit töpff onnd fehüffel wie ein 
Hndt, nun wolan, wie fo Rarriich ſtelleſtu Dich, vnd dar: 
auff hebet an mit den ewerigen flard zu Gott zu beten, 
vnd fprechet, Trolle dich Sathan, ich bin Herr in biefem 
hauß, vnd du nit, denn ich hab einen himliſchen beruf, - 
Bas ich Pfarherr in diefer Kirchen ſey, des Hab Ich zeug 
nus vom Himmel und Erden, darauff poche ich, aber bu 
Teuffel fchleihft in dies hauß, als ein Dieb und Mörder, 
warumb bfiebfiu nicht im Himmel, wehr hat dich in dieß 
hauß geladen, alfo finget jhm feine Litaney onnd legend, 
vnd laſt ihn fein zeit fpielen. Weiter fagt Doc. Luther. 
As ich Anno 1521." zu Wartburg im Pathmo auff dem 
hohen Schlos mich auffhielt, da plagt mich der Teufel 
auch offt alfo, aber ich wiederfiundt im im glauben, vnd 
begegnet ihm mit dem ſpruch, GOtt iſt mein Herr, der 
den Menſchen gefchaffen hat, ond bat tem menſchen alles 
onder feine Füſſe gethan, haſtu nun varüber was macht, 
fo verfuh ed. Vnd wenn er mirs jetzundt alfo wieder 
thet, wie dazumahl, wolt ich fagen, Polter Dans, du 
treibſt viel gaudeley vnd kunſt, kom hero, ünderfiche dich 
des, ich wil (mit reuereng) dir bie einen flarden hinder 
laſſen, biftu fo Fed, fo mache einen Knopff daran, denn 
er iſt ein ſtoltzer geift, Jeft fih nicht gern veriren. Vnnd 
meldet darauff, wie im anfang feines Euangelions, Herr 
Jacob Probſt von Bremen fey einmapl gehn Magdeburg 
in ein Perberg kommen, darin auch ein Poltergeift war, 
der Wirdt vnd das gefindt aber hette fein gewohnt, ver 
Wirt legt diefen Probſt in fein Cammer, darin Ger Geifl 
am meiften fein weien trieb, der zog ihm fein dede, alfo 
das er hart erfchrad, vnd mit dem Gebett ihn vertrieb, 
das er hinüber für des Wirts kammer kam, lieff ober des 
Wirts beip, als wan es Tauter Ratten’ werten, da er nun 
nit wolt auffhören , faſt des Wirts weib einen muth, 
redt (mit veuereng) den hindern zu dem beth herauf, vnd 
lies einen Knol, vnd fpricht, fiehe da teuffel, da haſtu ei« 
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nen flab, denn nim in beine handt, gehe damit gehn Nom 
zu walfahrten,, fpottet alſo noch des teuffels darzu, Des 
muft der Probſt lachen, der hat es hernach erzehlt. Nun 
war aber allda D. C. 3. fagte, wie D. Fauſtus folte 
einen Spiritum familiarem haben, darauff wart folgende 
geſchicht alfo mit vnter andern erzeblet. Ein Abt von 
R. kam zu Drefen in ein Wirts herberg, ber Wirt aber 
bette in feiner kammer einen Poltergeift, der dem Wirt 
gar befannt vnnd gemein war, diefen gemelten Abt Iegt 
er zu nachts in dieſe Sammer, des nachts nun da er fich 
gelegt het vnd fchlieff, reufft ihn der Geiſt an dem krentz⸗ 
fin bey der platten, vnnd dag thete er offt, merdt au 
das der Wirt nicht weit an der ander fammer war, vnd 
defien lachen muſt, das der Abt creußfegen vnd anders 
trieb, in dem ließ er fi nicht irren, faflet einen muth, 
vnnd fprach zum geift, fahre hin, im namen Gottes des 
Baters, Sohnes ond heiligen geifts, vnd komme zu mir in 
mein Cloſter, da er das fagt, fhlieff er ein, hette ruhe, 
da nun der Abt in fein Cloſter einritte, ſaß der geift in 
eines Münchs geftalt bey der pforten, vnd fagte, Bene 
veneritis herr Abt, darüber erfihrad er, dieweil er ihm 
onbefannt war, fragt was er wolt, er antwortet, er hab 
in im Wirtshauß in dieß fein Cloſter citiert, darumb fo 
wolle er ihm dienen, ond alles dasjenig verrichten, was 
man ihm gebieten würde. Solchs nahm der Abt war, 
thet ein verfuh mit ihm, vnd nahm in auff vnd an zum 
biener, hat fm doch ein fchellen angehendt, das man ihn 
darbey erfennen kondt, da im aber der küchenbub viel 
leidts gethan, nahm er in einmahl, vnd hengt in an einen 
balden, da gab ihm der Abt vrlaub, darauff fagt D. Luth, 
ja er Tan fi in eines Menfchen geftalt verfiellen, aber 
das iſt gewiß, wer ven Teuffel zu gaft ladet, der wirbt 
fein nicht alſo loß. Denn D. Lucas Gauricug der ſchwartz⸗ 
fünfller auß Stalien, bat auff ein zeit in beyfein vieler 
guter Herren, da ich auch geweſen, befennet, das ihm auff 
ein zeit fein geift erfchienen fey, ond mit gemalt an ihm 
gewollt, er folle auß Italien fih in Teudiſchlandt thun, 
da einer ober fhn fey, Doctor Fauſtus genant, von dieſem 
würde er viel feben. Auff folche anmutung hat er geant- 
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wortet, es würde fich nicht ſchicken, das ein ZTeuffel den 
antern anßtriebe. Diefer Gauricus, wolt ſich mit ber 
heiligen ſchrifft behelffen, vnd wolt bemwehren, das bie 
Schwarßfunft, oder zuhaltung vnd gemeinichafft der geifter 
in der H. ſchrifft nicht verboten fey, denn es flehe gefchrie- 
ben, des Weibs famen fol der Schlangen ven kopff zer: 
tretten, darauf dann folgen folte, das der menich den 
gewalt ober den Teuffel Hette, das er jnen müſte fommen, 
wenn er mwolte Vnd fagt darüber D. Luther, das wil 
ich, ob Gott wil, darauff nicht wagen. Diefe vnd antere 
mehr furgiweilige vnd fröfiche .erzehlte gefprech, da man 
vieles D. Fauſti gedachte, habe ich auß einem befondern 
fchreiben, fo mir befant, wollen erzeblen vnd anziehen, 
vnd ift hierauß abzunehmen, das D. Fauſtus ſchon in ei⸗ 
nem anſehen geweſen, er hat fi aber damahls zu Magde: 
burg bey den Thumbherrn enthalten, die in in einen 
groften wehrt gehalten haben. 


Das Erfte Bapittel. 


Wie Johannes Faustus, als er zu Ingolſtatt fleiffig ge: 
Audiret, durch böfer Geſelſchafft verfürung mit Aber 
gläubifchen Charaltern, vnd der zeit mit Zäuberey vmb⸗ 
gangen ſey. 

Faustus iſt hürtig geweſen auß der Graffſchafft 
Anhalt, und haben feine Eltern gewohnet in der Marck 
Sondwedel, die waren arme fromme Bawersleute. Er 
Hatte aber einen reichen DVettern zu Wittenberg, fo ſei⸗ 
ned Battern Bruder war, berfelbe hatte Feine leibs Er⸗ 
ben, Darumb er dann auch diefen Johannem Fau- 
stum, welchen er von wegen feines grofien und here- 
lichen Ingenij, fo er an-ihm befandt, hHerklich Lieb 
Hatte, an Kinds flatt aufferkog, vnd ſonderlich ließ er 
ihn fleiffig zur Schule gehen. Als er nun tüchtig 
dazu war, ſchicket er ihn gehn Ingolftatt auff die hohe 
Schule, da er dan in gahr kurtzer zeit trefflich wol in 
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feinen stadiis fortfommen, alfo auch, ta er in Ma- 
gistrum promoviert, baß er im Examine wol 
beftanden, vnnd eilff andern Magistris iſt fürgezogen 
worden. Ob ſolchem hat fein Vetter nicht wenig 
freuwd entfangen, wie dann zugleich feine Eltern, welche 
auch darumb nicht meinig vnkoſten, jhrem geringen 
vermäügen nach, drauff gehen Liefien. Es war aber ſei⸗ 
ned Vettern endtlicher will onnd meinung, das er in 
der Theologia over heiligen Schrifft fludieren, vnnd 
ſich gentzlich darzu ergeben folte. Als aber damals das 
alt Bäpftifch mefen noch im gang war, vnnd man hin 
und wieder viel fegenfbrechen vnd ander abergläubifch 
thun und Abgötterey trieb, beliebte ſolchs dem Fausto 
vberauß fehr. Weil er dan in Gefelfchafft vnnd an 
folche Burße geriete, welche mit abergläubifchen Cha- 
racteribus oder Zeichenfchrifften vmbgiengen, war er 
bald vnd leicht verführet. Als er nun auch durch folche 
Teichtfertige Gefelfchafft an Die Zigeunen ober vmblauf⸗ 
fende Tattarn kam, wie man dann diefelben in gemein 
alfo pflegt zu nennen, hielt er viel auff fie, vnd ler⸗ 
nete, feiner meinung nach, von ihnen die Chiroman- 
tiam, wie man auß denn Henden wicken und weiſſa⸗ 
gen Tonne, So brauchte er auch an hohen Feſtagen, 
wann die Sonn zu morgens früh auffgieng, das Ure- 
pusculum matutinum , vnd andere mehr Zauber 
flüde. Als er nun in dieſen Dingen erfoffen war, vnd 
fih den Teuffel gahr Liefle einnemen, fiel ex von ber 
Theologia abe, vnnd fludierte fleiffig in der Medi- 
eina, vnd Astronomia ober im Himmelslauff, und 
fonberlih in ver Astrologia, vnd lernete Nativitet 
ftellen, und ven leuten, mas fie von jhrer Geburtözeit 
an, für glück oder vnglüd beleben folten, verfündigen, 
war auch ein guter Prognofticant, der mit Calenver 
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oder Almanach außrechnen vmbzugehen wuͤfte. Welches 
alles dann feine maſſe gehabt hette, wenn er nicht deſ⸗ 
fen gemißbraucht, und darin zu fern gangen were. Er 
ließ es aber dabey nicht bleiben, ſondern kam weiter 
auff die Incantamenta, welchen er nachgrublete, pro⸗ 
ficiert auch in dieſen dermaſſen, das ihm viel fachen 
zuſchlugen, vnd er enbtlich ein rechter Pythonicus 
vnd Teuffeläbefchmwerer bey ihm felbft ward. Weil er 
fih nun bey feinen Eltern und Vettern notwendig ent« 
fohülbigen, und jhnen anzeigen mufte, auß was vrfachen 
er vom studio Theologise abgetretten were, wandte 
er vnter andern ein, das ihm die Medicina vnnd 
Astronomia viel ehe vnd befler, al3 dazu er von Na⸗ 
tur geneigt, eingiengen, denn die Theologia, er brachte 
auch von ver Vniverſitet zu Ingolftat ein herrliche Te- 
stimonium feines ſtudirens auf, darumb muſt es fein 
Better ein gut werd fein laflen, war jm auch noch 
darin behülfflih, das er Ielich in einen Doctorem 
Mediein® promovierte, war fonften neben den Theo» 
logen in groffem lob vnd werbt, ald der feine Theo- 
logiam fleiffig und wol geftubietet hatte. 


Erinnerung. 


Avß diefem hat die Liebe Jugendt zu Iehrnen, war ifnen 
Godt der HERR feine Ingenia vnnd Berfiandt verleyhet, 
daß fie follen bedencken, ſolchs fey eine hohe gabe GOT⸗ 
. TES, vnd, fo dann die Eltern mit ihrem fleiß vnd koſten, 
damit fie fo viel beſſer ſtudieren, viel drauff geben laſſen, 
das fie auch ſolchs zu Gottes ehren anwenden, vnd fi 
für aller böfen Gefelfshafft hüten. Wie dann allhie deſſen 
ein grewlich beyfpiel an dem Fauſto fürgeflellet wirbt. Der 
bat ein fo fhön, Herrlich ond von Gott erleuchtets Inge- 
nium gehabt, das fich deſſen die leute hoch verwundert, 
ond fein Better heftig gefrewet, vnd nichts thauren hat 
laflen, was er nur vernommen, das es zur Ehre Gottes, 
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vnnd feines des Fauſti nüß, fürberung vnd frommen mit 
der zeit gereichen fondte. Aber es hat in die Geſelſchafft 
mehr dan fein Beruf beliebet. Es fagt das gemeine 
Sprichwordt: Wer fih zu rechten leuten gefellet, dem gehts 
auch Recht. Darentgegen aber, wie Sirach im 13. cap. 
fpricht, wer Pech angreift, ver befunlet fih. Item. Ein 
jeglichs Thier helt fich zu feines gleichen. Es ift eben, 
wenn ſich der Wolff zum Schaff gefellet, als wen ein Godt⸗ 
Iofer fih zum frommen gefellet. Im 12. Cap. Gleich ale 
wann ein Schlangen befchwerer gebiffen wird, das jam⸗ 
mert niemandt als meinig, als das, fo einer mit wilden 
Thieren vmbgehet, vnd von ihnen zerriffen wirdt. Alſo 
gehet es dem auch, der fih an die Godtloſen henget, vnd 
fih in ihre Sünde menget. Bnd Salomon in feinen 
Sprüden am 1. 4. 6. 20. vnd 29. Say, redet auch von 
der böfen Geſelſchafft gahr mercklich, da er alfo nadein: 
ander zur warnung lehret: Dein Kindt, wen dich die bö: 
fen buben Ioden, fo folge nicht, Kom nicht auff ver Godt 
ofen pfadt, vnd tritt nicht anff den Weg ber Böfen, laffe 
ihn’ fahren, gehe nicht darinnen, weiche von jhm, vnd gehe 
für ober, denn fie fehlaffen nicht, fie haben van pbels ge; 
than, vnd fie ruben nicht, fie haben den ſchaden gethan. 
Item, Ein loſer Menfch, ein ſchedtlicher Denfch, gehet mit 
verkertem Munde, windet mit den Augen, deutet mit Füſ⸗ 
fen, zeiget mit Fingern, trachtet allzeit böfes vnd verkehr⸗ 
tes in feinem berken. Item, Dan lennet einen Snaben 
an feinem wefen, ob er from vnnd redlich werben wit. 
Stem wo viel Godtlofen find, da ift viel Simd. Im 26. 
Pſalm fpriht der König Dauid: Ich Hafle die verfamlung 
der bößhafftigen, vnd fibe nicht bey den ©otlofen. 2. Cor. 
6. ſpricht S. Paulus: Was Hat vie Gerechtigkeit für Ge: 
meinfchafft mit der Vngerechtigkeit? Was hat das liecht 
für Gemeinſchafft mit der Finflernuß? wie ſtimpt Chri⸗ 
flus. mit Belial? Diefe vnd dergleichen fprüche fol pie 
Zugendt bevenden, vnd fi für bofer und Goptlofer ge: 
felfchafft, als für dem Teuffel ſelbſt hüten. Dargegen aber 
fol man fih aller Gottesfurcht befleiffigen. Initium sa- 
pientiae timor Domini, fagt der weile Dann, Die Furt 
Gottes iR aller Weißpeit anfang. Denn wer Gott fürch⸗ 
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ten fernet, der wirt fih auch zu frommen und Gottfürch⸗ 
tigen leuten gefelleng vnd fich zu hüten wiflen, daß er durch 
die Gotilofen nicht Müge von Gott abwendig gemacht, ond. 
zum - verfluchten Teuffels dienſte verführet werten. Er 
fpript: Ego sum Jehovah, Ich bin allein der Herr dein 

ott. Iſt er nun allein onfer Gott, fo folget, das man . 
noch tem Teuffel, noch Feiner andern Creatur fol glauben 
vnd flat geben. Er drewet auch in ver heiligen fchrifft 
denjenigen, die ſich durch böſe gefelfchafft oder anderer ge: 
fegenheit vervrſachung zu Zäuberey vnd vergleichen Zeuf: 
felspienfi verführen —E den zeitlichen vnd ewigen 
Todt. So viel denn zeitlichen Todt angehet, ſagt zwar 
die heilige Schrifft an vielen örtern, daß man die Schwartz⸗ 
fünfller, Zauberer vnd Heren folle tödten vnd außreutten, 
als Erod. 22. Levit 20. vnd Mich. 5. zu lefen. Im Je⸗ 
faia drewet Gott der Herr gang Babylon, vnd meldet, 
er wolle fie Iaffen vmbkehren, vmb ihrer Zäuberep willen. 
Wie auch Zefaie 47. zu fehen, erzürnet er ober die Sfrae: 
liten dermaſſen, da fie mit Weiffagern und Zauberern vmb⸗ 
giengen, daß er befichlet, das man fie auß feinem angeficht 
hinweg thun folle, wie dan auch hernach nichtes meyr, 
dan der eine Stamme Juda vberblieb. 4. Reg. 21. Dar: 
nad firafft Gott die Zäuberey auch mit dem ewigen Todt, 
denn S. Paulus zeblet fie Sal. 5. vnter die werde des 
Fleifches , vnd fagt, die folches thun, das diefelben das 
Reich Gottes nicht ererben werden. Vnd im 21. Cap. der 
Dffendahrung Johannis fiehet gefchrieben, das der Zeube: 
rer vnd Abgöttifchen theil fein werde im Pfuel, ver mit 
Bewer ond Schwefel brennet, welches iſt der ander Todt. 
Man fipet auch auß diefem Erempel, wie biefe groffe Sünve 
der Schwargfünftierep einen fo gahr geringen vnd Heinen 
anfang gehabt. Solchs ift auch des Teuffels weife, die er 
beftendig pflegt zu halten, wenn er vie Leute zu verführen 
fih hat onterflanden, Denn er machts wie ein weifer 
Praeceptor vnd Schulmeifter, der hat fein A b c Brett: 
lein , feine Donat vnd Catechiſmus, welchs den bifcipeln 
leicht if bey zubringen. Alfo fanget der helliſche Verfüh⸗ 
rer an die leute zu betriegen, mit fachen, fo gering vnd 
Schlecht ſich anlaſſen, denen er auch einen guten feinen 
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ſchein machet, als das er ſie erfilich Ieret fegnen vnd büfs 
fen, vnd dabey Gotted namen vnd Wordt gebrauden, wen 
er die leute damit bethöret vnd eingenommen, dag fie 
meinen, ſolchs fey keine Sünde, weil ja Gottes wort das 
bey gefüret wirt, fo gehet er per gradus vnd fompt weis 
ter, macht fie fürwitzig, das fie zufünfftige dinge zu willen 
begeren. Diß find feine Alphabet, Donat vnd Eatedhifs 
mus. Wen fie darinnen wol geftudiret und nun zimlich 
fundiret fein, flürgt er fie, ebe fie ed meinen, in dag Teuf: 
felifche weien, biß ber die Ohren hinein. Darumb man 
dann in zeit wol zufehen fol, vnd fein felbft in acht ha⸗ 
ben, wenn man von fegnen vnd büffen, widen vnd wars 
fagen böret, das man fa folches nicht gering ſchätze, fon» 
dern es für eitel Zeuffels gifft vnd betrug halte. 


Das Ander Eapittel. 


Wie Dort. Fauſtus durch Wolleben und Müfflggang zur 
Zäuberfunf it verorfachet worden. 

Meil er nun ſolchem Teuffelifchen wefen, durch ob⸗ 
gemelte verführung, fich fo gahr ergeben, hat er weder 
Gott, noch feine Eltern vnnd Bettern groß geachtet, 
fondern. {ft zu fündigen fortgefahren, und hat zu pancke⸗ 
thieren vnd in andere Wollüſten ſich zu ſtecken ange- 
fangen. Als jhm aber die zeitung fommen, wie fein 
Vetter geflorben were, vnd alle fein gubt vnd habe 
ihm im Teftament legieret vnd vermachet hette, hat er 
fih, fo viel fein eufferliche Leben betrifft, gantz vmbge⸗ 
wendet. Dann dba er ‚uno: den muͤſſiggang gehaffet, 
dagegen aber feine studia fleiffig fortgefeht, auch was 
er fonft zu fchaffen gebabt, mit fonverlichem ernfte ver» 
richtet, iſt auch vorhin, wie obgemelbet, seeltg, geweſt, 
da iſt er nach dieſer zeit, wie ein gelahrter Theolo- 
gus, fo vmb jhn gewohnet, von jhm zeuget, alsbald, 
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wie ed ſich zwar anfehen laſſen, vnluſtig, vnnd gank 
vrruſſig zu allen Dingen worden. Vnd ob er fich auch 
wol geſelſchafft entſchlagen, vnnd innen gehalten hat, 
fo iſt er doch darumb bey ſolchem ocio vnd müſſig— 
keit nicht ſo viel beſſer geworden, ſondern hat dem ſtets 
nachgetrachtet, wie er anderer geſelſchafften, nemlich der 
Teuffel vnd böfen Geiſter kundtſchafft erlangen müchte, 
welche er auch mehr dann zuviel bekommen, wie her⸗ 
nach der außgang dieſer Hiſtorien meldung thun wirdt. 


Erinnerung. 


Es bezeugts die erfahrenheit, wie es offt fo gar vbel 
mit den Kindern gerate, ob fie ſchon von fhren lieben 
Eliern gang trewlich gemeinet, vnd mit aller notturfft 
Bäterlih vnd riechlih verfehen werben, wie dann auch 
wol viele ir wol vnd hart gemunnen gudt auff ihre Kin⸗ 
der alzupiel wenden, fonderlich wen fie diefelben auff Bnis 
verfiteten oder in andere Xender verfchiden, vnd vermeinen, 
fe legend recht. wol an. Wie aber auch mande Eltern 
dadurch betrogen, vnd die Kinder viel alzu früh Junckherrn 
werben, das gibt der tägliche augenfchein. Darumb dann 
die Eitern ihnen vnd jhren kindern hierin fürfeher, vnd 
nicht alfo onbefonnen , wie offt gefchicht, fie mit oberfluß 
verderben follen, damit fie auch jnen felbe kein bergen 
leidt vnd forgen vervrfachen. Es kan die Jugend, ale 
welche, onverfiendiger fare halben, alles nicht fo gahr ge 
nam bevendt, ohne das leichtlich in des Teuffels firid und 
verderben gerabten, als durch böfe gefelfchafft, davon im 
vorigen Cap. ift gehöret worden, auch durch Müffiggang, 
wie wir alhie vernehmen. Nun tft zwar der Düffiggang 
niht ein geringfihäbig, fondern ein groß vnd ſchendlich 
laſter, fonderlich an jungen leuten, Davon auch die Hey: 
den haben gefchrieben , welche dan faft alle _hierinne vber⸗ 
ein flimmen, das fie fagen, er fey ein vrfache vieler 
fhande, Tafler und Sünde. 

Demnach fo fol ein feber Menſch, vnd fonterlich die 
Brgendt , ifr Ieben alfo anſtellen, damit fie die zeit punkt 
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ihre junge jahre, welche van dahin gehen, wie das flieffende 
Waſſer, onnd nimmermehr wider fommen, nicht mit müfs 
figgang zubringen. Es fraget einer den Fürften Cleo- 
menem auff eine zeit, warumb die Spartaner nit heiten 
die Argiver, welche von jhnen waren offt geichlagen, gar 
außgereutet und vertilget hetten, darauff ſprach er, das 
folten wir one nicht wünſchen, daß fie gahr aufgereutet 
weren. Den wir müffen jemandt haben, daran ſich onfere 
jugend zu vben vnd zu gebrauchen habe. Perspexerat aci- 
licet egregius Dux, fagt Erasmus, corrumpi juventutem 
otio et luxu, malorum omnium Magistris, dag tft, der 
dapffer Dann hat wol gefehen, daß die jugendt durch müſ⸗ 
figgang vnd vbermeifig wolleben,, dieweil viefelben zu als 
lem argen anführen, gang vnnd gahr verberbet würde. 
Dannenher denn auch der Fauſtus, weil er dem müffig 
gang ergeben, in des Teuffels kundſchafft iſt geraten, one 
angefehen, das er die Patres bißweilen fol gelefen haben, 
welche doch ernftlich dawider fchreiben. Der heilige Hie- 
ronymus fpricht gar fein, welchem er denn folte nad) ges 
Iebt haben: Semper aliquid facito, vt te Diabolus non 
inveniat inoccupatum, Daß ifl, du folt immer was vor⸗ 
haben, damit der Teuffel dich nicht müffig finde.” Denn 
ed fipet ons der Teufel viel mehr an, wenn wir müſſig 
geben, denn fo wir arbeiten. Augustinus ſpricht, ad Fra- 
res in Eremo: Quid otium est? nisi vivi hominis se- 
pultura. Was ift doch der Müffiggang anders, ven eine 
vergrabung vnd einfcharrung eines Iebendigen Menfchen. 
Vnd ift fonderlich das otium, pulvinar Diaboli, oder, 
müffiggang. ift des Teuffels Heuptküſſen. Daher fagen 
auch die Heyden, Otia dant vitia, Müffiggang bringt la⸗ 
fter mit fih. Item, Homines nihil agendo, mal& agero 
discunt, Durch nichts thun, Iernet man nur böfes thun. 
Wenn nun auch Gott der Herr einem in feinem beruff 
etwas rühe gonnet, das er bißweilen müffig fein fan, fol 
er ſolch ocium nicht mißbraucden, vnd nicht auff vnerliche 
und Teuffelifche , ſondern replihe, nüße, vnnd GOTT 
wolgefelligen fachen wenden, wie dann ber weife Mann 
Plato feine knaben, wenn er von fbnen auf der Schule 
ft gangen, hat pflegen zu ermanen, vnd zu fagen: Vi- 


Far) 
323 





EZ 


yr 


293 


dete pueri, ut otium in re quapiam honesta collucetis, 
meinet, fie folten ihre zeit zu ehrlichen vnnd nüßlichen 
Dingen gebrauchen und anwenden. 


Das Dritte Eapittel. 


Wie Fauſtus fih einen Borradt von Allerhandt Zäuber: 
ſchrifften vnd Buchern gefchaffet, vnd darinnen mit grof: 
fen ernft geftudieret hab. 

Es hat fih Fauftus, wie gemeldet, von der gefel- 
fchafft abgefonvert, vnd zum müffiggang begeben, welche 
dann entlich zu dem ende gerathen, vaß er in feinem 
einlager allerley abergläubifche characteres, vnd maß 
jöme auch fonft für Teuffelifche bücher von Teichtferti« 
gen vnnd Godtlofen Stubenten waren zun Henden 
fommen, zufammen geraffet und abgefchrieben, vnd auch 
fürfeglich fein fürnehmen an tag geben. Hat aber, 
wie man zuletzt befunden, viel dings beyſamen gebracht, 
welchs beyd Juden vnnd Heyden nicht allein von Zäu« 
berey gefchrieben haben, fondern auch von fegen, creuß-. 
fprechen, vnd anders, fo, Bäpftlichem gebrauch nach, 
damals getrieben ward. Seine bücher findt manniger- 
ley vnnd von allerhandt materye vnd ſachen geweſt, 
wie ihre tituli haben außgeweiſet, als nemlich Astro- 
logiei von einflüß des geſtirns, vnd wie man fünff 
tige dinge wiſſen, vnd die geburt beyd der menſchen 
vnd Thiere beſchreiben könne: Chiromantiei, fo auf 
denn linien der handt dem Menſchen künfftige ding 
verkündigen: Sortilegi, welche mit ſeltzamen figuren 
vnd Charactern wunderbarliche vnd ebentheuerliche dinge 
zu wegen bringen: Arioli, ſo man Meß helt auff den 
Aris oder Altarn, daß man -alddann viel zettel vnter 
das tuch ſchiebet, ete: Incantatorii, da man vnter⸗ 
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ftehet ven Teuffel zu befchweren,, und zu vberflommen, 
welch ſtück Fauſtus ſonderlich gebraucht, wie hernach 
folgen wirdt: Divinatorii, da man auß Godtlichem 
wercke künfftige dinge durch hülff der Teuffel außlegen 
und warſagen wil: Pythonici vnd Necgromantiei, 
oder auch Nigromantiei, darinnen iſt Die Schwärtze 
kunſt nach all ſeinem begehren geweſen, wie er dann 
auch ſolche ins werck gerichtet, als nemlich, wie die 
todten zu beruffen, wie eſſen, trincken vnd anders zu 
bekommen, die Teuffel in die Cryſtall, glaͤſern, waſſern, 
haͤffen, ſpinnenwep, ſtein, holtz, vnd anders zu beſchwe⸗ 
‚ren: Vnd was der bücher mehr iſt geweſen, als, Hy- 
dromantici, Geömantici, Pyromantici, A&ro- 
mantici etcet. welche man alle nach feinem fchreckli- 
chen end Hat gefunden. 


Erinnerung. 


Es iſt zweyerley Zauberey, eine zu der rechten, bie ans 
der zu der linden. Die Zauberey zu ber rechten iſt im 
Bapfitfumb gar gemein, da man mit fegen, weyhen vnd 
firmen, des weyhewaffers, Dfaffen, gloden, kirchen, kraut, 
flavden, Oftertauff etc. die fünde zu vergeben vermeinel, 
welchs dann dem Faufto eine fonderliche beforderung zu 
feiner Schwargen kunſt hat gegeben. Denn er bald im 
anfang feines onfinnigen teuffelifhen fürnehmengs mit den 
Baals pfaffen kundſchafft gemacht, damit er alles was die: 
fes ſchlages war, von ihnen erfehrnen, vnd was ihm bien: 
üb, zu feinem Zwed richten konndte. Was nun folde 
Bäpftliche fuperftition angehet, iſts nicht weiniger damit 
eine Zeuberey, denn die zur linden feiten, weil es ja zwar 
ein abfal ift von dem Schöpffer auff denn Moloch, vnnd 
von GOtt auff die Ereaturen. Daher dan folgen mug, 
daß Gott der HErr dadurch ja hefftig wirdt muffen bes 
leidigt werden, wenn hm alfo feine ehre entzogen, vnd 
die tägliche Hülffe, fo wir in creuß vnd nodt bey fm fu« 
Ken, folten audern creaturen tribuiren ond aumefien. Denn 


295 


Salomon fpricht Eccleſ. 8 Ein Menih Hat Feine gewalt 
ober den Geifl, dem Geil zu wehren oder ihn zu zwingen. 
Bas GOTL einmal gefegnet, bleibt in ewigkeit gefegnet. 
Darumb alles fegnen, Sharacter kunſt vnd weyhen, von 
Pfaffen- ond Leyen, ein vergebens, vnnütz vnd Zauberiſch 
ihun if. Die Zauberey zur linden feiten iſt, welche man 
auch nicht anders, dann Zauberey vnd Schwarpelunft zu 
nennen pfleget, damit Johannes Fauflus vmbgangen, wel⸗ 
der von GDtt vnd feinem Heylande CHriſto abgefallen, 
vnd firh des ZTeuffeld ond der Ereaturen gebraucet hat. 
Solche Zäuberkunft iſt nicht erfi im Bapſtthumb entflan: 
den, fondern ift auch zuuor durch anftifftung des hellifchen 
Taufentfünftners, immer im brauch geweien, Wie wir 
dann auf der heiligen Göttlichen fchrifft fehen, das auch 
zun zeiten Joſephs des Patriarchen beym Pharaone Wars 
ſagers vnnd dergleichen gefindlein find geweſen. Genef. 
Al. Alſo folgendes. Exod. 7. 8. 9. 22. Rum. 23. Levit. 
19. 20. Deut. 18. 1. Reg. 28. 4. Reg. 1. 21. 22. 1. 
Haral. 11. 2. Paral. 33. Pfal. 58. Eſai. 2. 8. 44. 47. 
Serem. 10. 27. Dan. 2. 4.5. Mid. 5. Nahum. 3. Za⸗ 
har 12. Sap. 12. Ecele. 34. Act. 8. 13. 16. 19. Ja 
es ift kein zweiffel, Doctor Lucifer werd firads im an⸗ 
fang darnach getrachtet haben, das Cain vnd andere Got: 
loſe Reute durch diefe helliſche kunſt von Gott mücht abges 
wendet werden. Bnd bat dig after hernach immer mehr 
jugenommen, wie dann auch der Bapſt von Zauberey ge 
fihrieben hat, nemlich, 26. quae. 2. 4. 5. 7. 88. Dist. 
33. quae. 4. Ca. super Sortileg. Item Extra de Sorti- 
legiis durdhauß. Thomas secunda recundae quaest. 69. 
Das alfo, wenn jemandt es dafür wolte halten, das feine 
Zänberey oder Heren, oder Infirumente des Teuffels nicht 
wehren oder fein folten, derfelbige weit fehlen ond jrren würde. 


‚ 


Das Vierdte Eapittel, 
Fauſtus fucht in feinen Büchern, was Complexion er habe, 
Weil nun Fauſtus auß allgemeiner erfahrung müfte, 
bad der ein Menfch beſſer glück, denn der ander hette, 
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und einem mehr, denn bem andern fein will von flat» 
ten gienge, wie er dann auch gehdret, das offt einer 
mehr den der ander Gefpenfte vnnd Geiftere fähe, war 
er fürhabens feine Compferion vnd natur zu erfünbigen, 
und zu vernehmen, ob jhm auch dieſelb in feinem vor⸗ 
haben widerig fein vnd fehl fohlagen, ober aber geneigt 
vnnd befürberlich fein würde, Vnd mie e8 dann auch 
von jhm befunden würd, er es dennoch dahin kondte 
richten, damit, fo er die ©eiftere beſchweren, vnd viel 
mühe barauff wenden würd, ed zu feinen mißgang ge- 
riete. Wie er nun vmb dieſes willen feinen Büchern 
vnnd fünften fleifftg obgelegen, hat er fo viel befunden, 
und erfand, das er nach anzeig des geflirns vnd ſonſt 
nicht allein mit einem herrlichen Ingenio, weißheit 
vnd verftandt begabet were, fonvern auch, das die Gei⸗ 
ftere eine fonderliche inclination und zuneigung zu ihm 
haben folten. Er Hat aber in feinen Büchern gefun- 
den, dad die Afcendenten und Defcendenten Geiſter des 
geſtirnes auch eine eigenfchafft und influenk vber das 
erdtreich haben folten, das auch, fo viel vnd manniger- 
ley Geiftere es hette, fo viel vnd mannigerley com« 
plerionen der Menfchen fein follen. Ihm haben auch 
feine Bücher gefagt, das, alsbald ein Kindt geboren, 
an vemfelbigen der böfe Geift feine tücke verfuche, ob 
ihm gelingen mücht, ſeine vach wider daſſelb zu ven. 
Mo nun das Finde den Afcenventen Geift empfahen, 
welches ein aufffteigenve zeichen ber boͤßheit were, als 
dan verbergete fich der Geift, Tieffe fich micht merden, 
verfuchte ſich auch an das Kinblein nicht, weil es ihm 
noch nicht zum Inftrument geſchickt were, dad ers zu 
feiner bößheit brauchen, vnd nach feinen willen anrich⸗ 
ten kondte. Vnd hat Fauſtus Hiezu fonverlich mit 
feiffe gelefen ven Zoroastrem, Augustinum de 
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Civit. Dei lib. 21. cap. 14. Plinium lib. 7. 
cap. 16. Sabelicam Ennead. 1. lib. 1. und 
dergleichen mehr. Auch Hat er auß feinen Vüchern 
gelehrnet, daS die Afcendenten und Defcendenten Beifler 
unter jhnen felkam vnd zerteilet fein follen, als das 
der ein zur Zäuberey, der ander zur Hurerey, Morbt, 
Diebftall und veögleichen ziehe, wie er dann auch folch® 
an feiner Zäuberifchen complerion befunden. Wie er 
nun diß alles, feiner meinung nad), gründlich erfün« 
bigt, Hat er bald darauff, vnnd zwar nicht einmahl 
einen felgamen fchatten an ber wandt füruber fahren 
geſehen, auch offtmahls, menn er auf feiner kammer 
bey nacht geſehen, viel Liechter Hin vnnd wieder bif 
an feine kammer fehen fliegen, vnd darbey Menfchen 
geſchwetz gehört, des er fich denn Höchlich erfremet, und 
deſto mehr ber Astrologiae vnd andern mwarfagers 
fünften glauben geben, als das er zu Geiftern alfo 
complerioniret were. Sölchs fehreibet von jhm ſonder⸗ 
ih M. Thomas Wolhaldt von Torgam, der es in 
einem feiner, des Baufti, fchreiben alfo fol haben gefunden. 


Erinnerung... 


Sp viel angehet, daß Fauſtus feine complerion hat wife 
fen wollen, daran hat er an ihm felbs nicht unrecht ge 
than. Er hat 88 aber willen wollen, damit er hernach 
in feinem vunchriftlichen vorhaben deſto getröfter fortfahren 
tonbte, fo er feine natur dazu qualificiert finde, oder da 
dieſelbe Hiezu fa nicht complexionirt, er derfelben mit fo 
viel gröfferm ernft zu hülff fommen möchte, welchs dan 
nicht wol gethan war. Sonft mag vnd fol aud zwar ein 
jeder auff feine Natur achtung haben, wozu er geneigt 
oder nicht geneigt, jedoch nur zu dem end, daß er der zu⸗ 
neigung zum guten helffe, aber zum böfen mit rechtem 
ernfte ſteure vnd wehre. Vnd folten zwar fonderlich die 
Eltern jhrer Kinder art vnd natur wahrnehmen, damit fie 
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zum guten gefordert vnd getrieben, vor bem böfen aber, 
dazu fie propendieren vnd geneigt, müchten abgezogen 
werden, fie in der furcht Gottes aufferziehen, vnd für fie 
trewlich beten. Denn einmapl gewiffe, wan eine fünde, 
bey den Kindern von jugendt auff eingemwurßelt, das bar: 
auf ein feld werde, darauff die böfe natur ihre wonung 
bawet, die hernach nicht Teichtlich felt, fonvern wechſet nur 
in der bößheit auf. Wie dan auch fa ohne das der Menfch 
eine verderbte natur an jhme felber hat, fo neidig, häffig, 
boffartig, geißig vnd zu allen andern lüften des fleifches 
vnd fünden geneigt. Diß alles weiß der Teuffel, fihet 
vleiffig zu, vnd frewet fih, wenn es im Menſchen herfür 
quellet, wächfet ond zunimpt, biß er damit enptlich kompt 
auff den höheflen grad. Wann er dann befindt, das ihm 
ver Menich dienſtlich, ond ein geſchickt Inftrument zu aller 
boßpeit fein fan, fo gibt er ihm aud ein, haß, boffart, 
geitz, Zäuberifihe werde, nach art vnnd gelegenheit der 
perfonen vnd natürlichen zuneigungen vnd gewonpelten, 
biß jhm gelingt, vnd den Spieß in die handt erwifchet. 
Iſt nun der menſch neidig, bewegt er ihn zur rach, iſt er 
boffartig, reist er ihn zu weitlicher ehr, if er vnkeuſch, 
verführet er ihn zu vnreinen werden, ift er abergläubifch, 
wie Fauflus war, er darff ihn wol weiter zur Zäuberey 
anrichten. Was nun M. Thomas Wolhaldt meldet, das 
dem Fauſto zu nacht, vnd ſonſt offt Xiechtere, Gefpenfte 
ond anders erfhienen, das fol hierinnen feine wege ha⸗ 
ben. Ich wil aber alhie fragen, ob auch Geſpenſte vnnd 
Geiftere den Menſchen warhafftiglih erfcheinen? Das fie 
fürhanden fein vnd erfcheinen, des haben wir ein Mar 
exempel. Luc. .24. Als der Herr Chriſtus acht tage nad 
feiner aufferfiehung fich feinen Jüngern offenbarte, vnd 
mitten vnter fie tratt, da erfchraden fie fehr vnd fürdten 
fih, vermeinten, fie fähen einen Geift, darauff fprach ver 
Herr Chriſtus zu ihnen, Was ſeidt ihr fo erfchroden ? 
Sehet meine hende vnd meine füfle, Sch bins felber, füh—⸗ 
fet mich ond fehet. Denn ein Geift hat nicht fleifch und 
beine, wie ihr ſehet, das ich habe. Auß ſolchen worten 
haben wir klarlich, daß es nicht newe if, das man Gei⸗ 
fiere pfleget zu fehen, Denn er felbs der Herr Ehriſtus 
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leugnet es nicht, als follen id die Geifler nicht fehen Taf 
fen. Sole ift nütz vnd not dz mans wife, bamit wir 
nicht fiher fein, als were der Teuffel hundert meil weges 
von ons, Er ift allenthalben vmb ons, vnd zeucht zu wei⸗ 
Ien ein Larven an, das er fich feben leſſet, als were ex 
eine Saw, vnd ander thier, ein brennender Strowiſch, 
liechtlein, vnd dergleichen. Das muß man willen, vnnd 
dienet vns dazu, das man feinen aberglauben darauf 
mache, halte ia folche Geiftere nicht für Menſchen Seelen, 
wie im Bapfttpumb gefchihet, dadurch die Meſſe fehr ger 
fodert, ond Hoch erhoben ift worden, iſt auch das Fegfewer 
darauf entftanden. Wie dan der Gregorius iſt durch ge« 
ficht des nachts betrogen, das er hernach vom Fegfewr et 
was gelehret hat. Das aber etwan zu nachte auff wege 
fhaiden, wifen ond mardfteinen, liechter, fewerftrahfen vnd 
anderfi fih ſehen laſſen, if nichts newes. Denn aud 
Doct. Luther meldet, wie er auff eine zeit in feinem ſtüb⸗ 
fein gefeflen, vnnd ale er gegen die wandt gefehen, habe 
er eines Darienbildes wargenommen, ond fey wider vers 
fhwunden, dem hab er geantwortet, Nein Zeuffel, du wirft 
mich mit dieſem bilde ond farb nicht betriegen,, ich kenne 
dich zu wol, vnd weiß daß du dich auch in einen Engel 
des liechtes ſtellen kanſft, warumb wolteſtu dann dich nicht 
auch in ein Darienbifde verwandeln fönnen? Einem from: 
men Bruder, wie mann in vitis Patrum fieft, erſchien der 
tenffel in geflalt eines Engels des fiechtes, vnd fagte zu 
ihm: Sch bin der Engel Gabriel, warumb thuflu deine 
augen zu, mich anzufchawen? Ich bin zu dir gefandt. Er 
aber antwortet ihm: Side zu, daß du nicht zu einem an« 
dern geſandt feyeft, Ich bin nicht werd, das ein Engel in 
fichtbarer geftalt gu mir gefendet werde. Alfo ift ver Zeuf: 
fel verfchwunden. Zu einem andern alten Pater fam ber 
Zeuffel, in heiliger gehalt, fagende: Ich bin Chriſtus, 
warumb halteftu deine augen zu, vnd fipeft mich nicht an? 
Da fagte der Alte: Ich wil alſo Chriſto in diefem Leben 
nicht fehen, fondern in einem andern Leben. Vnnd das 
fih auch flettiged vmb vns die Geiftere vnd Gefpenfte fehen 
laffen, melvet felbs Chryſoſtomus, wiewol es von den See⸗ 
len etwas hart Jautet, von welchen man doch nad Gottes 
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wardt von einem Bergknaben in voller weiß erflochen, 
welchs er dann lang zeit zuuor jelbft gepropheceyet 
hatte, das er durch geringe Perfonen vmbs leben kom⸗ 
men würde. Nach viefem hat Bauftus den Geift des 
Eryftald befommen , und darinn wunderbarliche fachen, 
welche er jhm nüß vnnd dienfllich zu fein. vermeinen 
möchte, gefeben, womit er viel-außgerichtet, welchs nicht 
alles fan over mag erzeblet werden, wie dann folche 

. ftüde nach feinem tode findt gefunden worden. 


Erinnerung. 

Fauſtus Hat fich beholffen mit der Bäpfte Erempel, welche 
Zäuberer gemwefen, wie dann auch an ihm felbft war iſt, 
das etliche Bäpſte folche flüde getrieben haben. Als Syl- 
vester II. over Hildebrand, welcher gar fung zu Aurelia 
in ein Kofler fam, da fandt er andere Münche, fo mit 
Zeuffels fegen vunbgiengen. Bon Bapft Johanne XII. 
were viel zu frhreiben, der mechtiglich mit Der Magia vnd 
andern Zauberifchen griffen vmbgangen ift, derfelb, damit 
er den Teuffel deſto eher vnd befler an ſich bringen kondte, 
bat er, wenn er geopffert, und feine heiligen Canones ges 
brauchen wollen , diß vnter dem fihein des Gottespienfles 
dem Zeuffel gethon, ihn auch in ſolchem namen erfordert 
ond angeruffen. Desgleichen Johannes XIX. davon Benno 
ein Cardinal viel ſchreibet, ver fol einen Spannier, einen 
Eryftallen befchwerer bey jhm gehabt haben, vnd fo viel 
von ihm gelehrnet, dag er hernach durch des Teuffels bundt: 
niß zum Bapſtthumb ift fommen. Gleicher weile fchreibet 
gemelter Benno vom Bapſt Johanne XX. welcher auch 
ein groffer Necromanticus war, desgleichen von dem Bapft 
Jobanne XXI. einem Portugalofer, bürtig aus Lisbona, 
‘ver war auch in einem Kloſter, darinn er feine befchwes 
rung treffiich trieb, wie ein Senniſcher Abt von ihm 
ſchreibt, vnd bey foldher obung war er durch feine Schwartze⸗ 
funft baldt zum Tuſculaniſchen Biſchoff erwelet, wart her- 
nad Bapfl. So iſt auch Gregorius VII. ein außbund aller 
Zäuberer geweſen. Vnd follen von obgedachtem Sylveatro- 
4. biß auff diefen Gregorium VII. achtzehen Büpfte ge: 
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wefen fein, welche die Zäuberey vnd Teuffels beſchwerung 
nicht allein gevbet, fondern ſich auch dem Zeuffel gang vnd 
gar ergeben haben. Hernach haben fih noch mehr vnter 
ignen hierinn befliffen, al$ Greggrius XI. Benedictus IX. 
Paulus II, Alexander VI. welcher pestis maxima genen- 
net ward, fo auch ein fonderlicher Rabbi vnd außbundt 
vnter ihnen geweſen. Dahin hat Fauſtus geliehen vnnd 
vermeinet, das es ibm auch recht ſey, fo wol ja noch mehr 
als ihnen. Aber das {fl nur ein pretext vnd fihein bey 
jhm geweft, vnd er hat wol verftanden, daß folche erempel 
ihm. nicht zu hülff kommen kondten, weil er den Schmad 
des Euangelii hatte, vnd gnugfam wüfte, das weder Bapft, 
noch Cardinal, noch Doctor, oder Student, noch gelahrt 
oder vngelahrt hierin alfo wider Gottes heiliges gefeh zu 
handeln macht hette. Er hat fih auch damit in feinem 
vorhaben gefterdit, das die Zauberey dennoch ein ſcheinbar 
thun fey, vnd die jenigen vor der Welt ein groß anfeben 
haben, welche darinn was fonderliche fönnen, welche dann 
noch heutiged tages viel Kriegsfürften und Oberſten ges 
brauden. Solches hat auch der heilig Batter, Bapſt 
Alexander VII. gelondt, der ihm ein Rappier hat ans 
Leib ſetzen laflen, das denn darob gebogen, und fn dennoch 
nicht verlegt. Alfo auch, die fich für Büchfen befehligen 
vnd fihoßfrey machen können, wie man dann auch weid 
einen Fürften Deutfcher nation, der viel Kugeln auffge⸗ 
fangen „ vnd die hernach aus den Ermeln gefchüttelt hat. 
Fauſtus hat auch diefe Kunft einen jungen Fürſten geleh: 
ret, der bald hernach in das regiment fommen iſt, vnnd 
ſolche Kunft ſelbſt an feinem eigenen leibe probiret vnnd 
beiwehret, wie jhm dan biefer Fürft viel deshalben verehres 
hat. Item, melde es wiffen zu machen, bad fie nichts 
können verfpielen. Solcher Spihbuben iſt zu vnfer zeit 
viel alzu viel, wie dann auch Fauſtus hat nicht leben Fön: 
nen, wenn er fein exercitiam mit fpielen nicht alle tage 
geobet hette, Item, welche mit jhrer kunſt können zu wege 
bringen, das fie bey meniglih wol gelitten end angenem 
fein, vnd wen fie böfe fachen im gericht vnd vom Rate 
haben, das fie diefelben dennoch können gewinnen, vnnd 
dad man jhnen nichts wicterfprechen dörffe, wie dann 
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folgendes vom Fauſto außweiſet, der ſolchs auch wol ges 
fkupiret hatte. Es war Fauſtus in der gantzen Bniverfitet 
Wittenberg feiner Zäuberey halben in groffem "beruff, vnd 
fam ſolchs auch den Professoribus mit gutem grunde zu 
ohren. _ Darumb muften der Rector vnd Concilium einen 
ernft wieder ihn fürnehmen. Als fie ihn nun beſchickt, vnd 
ihm, da er erfhienen, feinen Zäuberifchen wandel fürger 
halten, bat er begehret, das fie ihm ſolchs ermeifen wol: 
ten. Ob aber der Rector,, wie dann aud vie andern 
Herrn im Concilio hierauff wol hatten ihre probationes 
einzubringen, fo ift ihnen doch weiß nicht was anfommen, 
daß fie nichts drauff haben antworten können, wie dann 
auch hernach ſolchs mehrmals gefchehen,, darob ihn die 
Studenten haben lieb gekriegt, Ihm beyftantt geleiftet, vnd 
in allenthalben vertretten. Ferner hat auch Fauſtus difen 
fein gebraucht, das es ein köſtlich werd vmb die Schwartz⸗ 
kunſt fey, vnd die, fo diefelb gelehrnet, vor ver welt ge: 
liebt werben, vnd zu groffen ehren fomnen, tem wer 
fie grofie Derrn nur anfehen oder anſprechen, das fie 
gleih als bald gnad onnd gunft erlangen. Solche gibt 
auch zwar an folden Zeuffelifhen leuten ver Augenfcein. 
Der Cardinal Gerhardus Brazutus, war eßlichen Bäpften, 
welcher Praeceptor er in der Schwargenkunft gewefen 
war, fo angenehm vnd lieb, das er von ihnen auch für 
ihren eigenen GOTT tft angeruffen. Es ift zu vnſer zeit 
ein groſſer vnd erfahrner Nigromanticus mit namen Sco- 
tus, der zwar bey vielen Welfchen vnd ZTeutfchen Fürften 
in gar groffem anfehen tft. Es thun die alten Geſchicht⸗ 
fihreiber melnung von Zoroastro , welchen etliche für den 
erſten Schwartzkünſtner halten, das er 29. Jahr in dem 
DHofileben vnd bey dem König Nino in groffem werdt vnd 
anfehen ift geweſen, alfo das er feines Sohns Praeceptor 
wardt. 3a fie willen auch ihre kunſt zu rühmen vnd hoch 
zu heben, vnd ihnen damit bey den leuten ein groß anſe⸗ 
den zu machen. Wie der Zäuberer Simon gethan, mit 
welchem der Apoflel Petrus zu Rom viel zu thun gehabt. 
Der war bey dem Kepfer Nerone fo hoch im anfehen, bad 
er wardt für einen Gott angeruffen, vnd da im ©. Pe 
trus feine Zäuberep niderlegte, als er fürgab, er wolle in 
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bie geflirn zu den Göttern fliegen, vnnd herabfiel, ward 
ver Kepfer fo erzürnet, das ©. Petrus das leben darob 
laſſen muſte. Diefer Zauberer Simon rühmete ſich fehr 
feiner groffen thaten Und werde, vnd fagte: Ich fan mich 
für denen vnſichtbar machen, welche mich greiffen wollen, 
und widerumb wenn ich wil, laß ich mich fehen: wenn ich 
enlrinnen wil, tan ich berg vnd flein durchdringen, als 
weichen Kott, wenn ich mich von einem boben berg herab 
ſtürde, komme ich onverleßt auff die Erden, als wenn ich 
arflogen hette: Bin ich gebunden, fo wil ich mich felbft 
ledig machen, vnd die, welche mich gebunden haben, fan 
ich binden: werde ich in einen kercker geworffen, fo follen 
die thür ſelbſt auffgehen: Die bilder und Bögen wil ich 
lebentig machen, das man fol meinen, fie fein warhafftige 
menfchen: Ich wil machen, das plößlich beume und flreuche 
follen auffwachſen: Wen ich ins fewr geworffen werde, 
wil ich nicht brennen: mein angeficht verwandele ich, das 


- man mich nicht kennet: Vnd zeige mich den leuten, als 


wen ich zwey angeficht hette: Ich Tan zu einem fchaff 
oder Geiß werden: ich fliege im Iufft, wie ein Bogel: Ich 
fan Golds gnug feben laflen, ich fan Könige ein vnd ab: 
feßen: Man fol mich öffentlich als einen Gott ehren, vnd 
mir ein Bild auffrichten: Vnd was iſts vonnöthen, das 
ih viel fage? alles was ich wil, das kan th thun. Dan 
ih Hab ſchon viel dinge vorhin verfucht vnd vollbracht. 
Einsmals als mich meine Mutter Rachel hieß auff den 
ader geben vnd fchneiten, hab ich die flechel da fehen lies 
en, vnd ihr geboten, das fie hingienge vnd fihnitte, vnd 
e fihneitte zehenmahl mehr denn die andern. Ich hab 
auch viel junger ſtreuch auß der Erden machen wachſen, 
ond in einem augenblid fie fehen Laffen, vnd den nerhfien 
berg hab ich zwepmahl durchtrungen. Diefes fchreibt von 
Simon Elemens der jünger S. Petri. lib. 2 Recog. Wels 
des alles denn zwar einen fchrin hat, als wann es nüß« 
lige dinge weren, aber dieweil foldhe werd vnſers beruffs 
nicht fein, vnd, bas noch mehr iſt, dieweil vnordentliche 
Zänberifhe mittel dazu gebraucht ‚werben, vnd ſolcher 
NMenſch von Gott abfalt, und dem Teuffel beypflichtet, fo 
Ian oder mag deren dinge Feines gut fein, ſondern if 
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“alles ſchedtlich vnd ſündtlich. Darumb fol ein Ehrift aller 
zeit fehen auff den Spruch S. Pauli da er fagt: Dan 
fol nicht böfes thun, auff das gutes komme. Roman. 3. 


—— — — — rer 


Das Sechſte Capittel. 
Wie Fauſtus ſich onterſtehet, den Zeuffel zu beſchweren. 


Als nu Fauſtus ver Nigromantiae hefftig obge= 
legen, vnd fo viel geftubieret, ald ihm zu feinen fa- 
chen, vnd daß jenige zu befommen dienlich fein würde, 
was er lang begehret hatte, Hat er in foldem Jahr 
zuuor zu Ingolflatt in Medieina Doctorirt, vnd in 
feiner difputation fo wol befanden, das er vor men⸗ 
niglih ein groß Lob davon getragen. Deromwegen ex 
baldt von Ingolftat ift hinwegk gezogen, vnd bat fich 
gen Wittenberg zu feinen ererbten Vetters gütern ge 
than. Den fein Vetter Hatte in der Stadt eine feine 
behauſung, verließ auch dem Doctor viel Ecker vnd 
wifen, die befaßt er, vnd Hatte feine wohnung alda. 
Zu der zeit vnterſtundt er fidy, fein fang gehabt für- 
nehmen in das werd zu richten, nahm darzu eimen tag, 
und gieng vmb Die Stadt Wittenberg herumb zu befe 
“ben, ob er Doch ein gelegenen ort finden möcht, da ef 
feine incantationes bewähren vnnd gebrauchen Tondte, 
wie er denn vngefehr einer halben meil wegs einen 
wegfcheidt fandt, der fünff außfahrt und geng hette, 
vnnd war groß vnd breidt, folte auch Fein gewuͤnſch⸗ 
terd ordt anfgeghangen haben, bey biefem megfcheibt 
blieb er den ganken tag, vnnd als ed Abendt werben 
wolt, und fahe das feine fuhr mehr durch gieng, nahm 
er einen Cirdel wie die Eüffer und bender haben, machte 
nod) 2. Circkel vnd ründe, auffer dem vnd darneben. 
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Vnd da er biefelbige nach außweiſung der Schwartzen⸗ 
funft angefichhet und verrichtet hatte, gieng er in ven 
Waldt, fo nur nechft vor der Stadt gelegen, vnd er⸗ 
wartet der mitternachtd zeit, denn der voll mond- ſchei⸗ 
net in folcher nacht, zu mitternacht ift er in ven Cir⸗ 
el getretten, denn die Circkel waren zugericht, das er 
von einem zu dem andern gehn kondt, befchwur alfo 
mit &öttlichen .morten, vnd verleflerung des namen 
Gottes den Teuffel zum erften, andern vnnd britten 
mahl, Da fahe er alsbaldt, viewell ver Mond fo hell 
fhien, ein ferwrige kugel hergeben, der gieng dem Cir⸗ 
del zu mit ſolchem knall, ald ob ein groß ſtuͤck büch⸗ 
fen abgangen, vnd fuhr mit einem fewrigen firahel in 
die lufft, Davon den ver Fauſtus fo fehr erfchrad, das - 
er auß dem Circkel lauffen wolt, doch dacht er, gehe 
er auß dem Birdel, fo werde er lebendig nicht mehr 
heim kommen, fallete wider einen muth, gedacht jn 
im, wie doch allezeit der Teuffel fein Spiegelfechten 
treibe, befchwur jn wider alfo wie oben, aber da wolt - 
fich nichtes mehr regen, derowegen er ander Teuffelifche 
namen vnd wörter für ſich nam, als baldt entftundt 
im nechften Waldt ein folcher vngeſtümer windt, das 
er nicht anderſt tobet und wütet, als ob er alles zu 
boden reifen wolt, vnd darnach auf dieſem Waldt 
tandten viel wagen mit roſſen daher, vnd bei Diefem 
Circkel fürüber, das ver flaub fo groß war, vnanges 
feben, dad der Mond fo Hell fcheimet, das er nichts: 
feben kondt, denn nur höret er vngeſtümlich mit Roſ—⸗ 
fen und wagen traben vnd fahren. Als diß alles ein 
end nahm, und D. Fauſtus fo erfchrocden vnnd ver⸗ 
jagt war, dad er fehler auff feinen beinen nicht ftehen 
kond, und wünfchete das er taufent meil weges tere, 
ſahe er ungefer einen fehatten und gefpenfte umb den 
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Circkel herumb geben, va faflete er wider ein her, 
befchwerte ven Geiſt, er folle fich erkleren, ob er ihm 
dienen wolle ober nicht, er fol mit ihm reden. Der 
Beift-gab ihm andtwordt, er wolle jhme dienen, doch 
mit diefer condition, er werde jhme etliche articul vnd 
puncten fürbalten, fo er dem werde nachkommen, fo 
wolle er die zeit ſeines lebend nicht von jihm fcheiden. 
Doctor Fauſtus vergab alles feines vorigen ſchreckens 
vnd laidts, wer war auch frölicher denn er, bad er 
das jenige befommen hette, darauff er lang geftubiret 
vnd das er lang begeret hatte, vnd fagte zum @eifl, 
wolan, bieweil du mir dienen milft, fo beſchwer ich 
dich nochmal zum erften, andern vnd dritten mahl, 
dad du morgen in mein behaufung erfcheinen wolleft, 
da wir von allen ſachen vnd puncten abreden wollen, 
das fagt ihm der Geift zu, alsbaldt zertrat D. Fau⸗ 
ſtus die Circkel, und gieng mit frewden herauſſer. Diefe 
geſchicht, vnd mad D. Fauſtus mit befchiwerung des 
Teuffeld fürgenommen hatt, und was ihm ſchrecklichs 
begegnet ift, Hat drey ganger flunde gewehret. 


Erinnerung.e 


In diefer Hiforien vernehmen wir, das D. Fauſtus die 
Mitternacht zu feinem fürnehmen gebraucht habe. Alfo 
meldet Ovidius von der Medea, das fie ihre kunſt an dem 
jasone gebraudt hat. 

Afo fagt auch die 9. Schrift 1. Reg. 28. daß das 
Weib zu Endor den Samuel bey der nacht auffgewedet 
bad. Bon dem Bapft Paulo IT. meldet feine gefchicht, 
der erfilih Petrus Barbo genandt if, auß Venedig bürs 
tig, vnd anfenglich ein fauffman gewefen, vnd darnach 
mit Zauberey vmbgangen, derſelb als er auff dem Meer 
in dem Schiff den Teuffel befchwur, braucht er fein Zau⸗ 
berey, auch zu mitternacht. Desgleichen thet ver Roderi- 
eus Borgia, fo hernach Bapfl worden, ont Alexander VII. 
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genanbt, ber richt in feinem Saal als er Cardinal war, 
zu mitternadt auch fein Incantation an, da der Geiſt 
ihme in ongehenretter geflalt einer Kröen erfchiene. Das 
aber auch gedacht wirdt, das D. Fauftus feine kunſt vnd 
Magiam in einem wegfchaidt gebraudt habe, weiß ich 
nicht, auß was vrfachen die Zeuffel befchwerer ſolchs fürs 
nehmen. Der Prophet Eyechiel am 21. fpriht alſo: Der 
Könlg zu Babel wirbt fi an die wegſchaidt flellen, vor 
an den zweyen wegen, das er ihm warfagen lafle, mit 
den pfeilen an das loß fchieffe, feinen Abgott frage, vnnd 
ſchawe die läuber an. Auß diefem tert ift abzunehmen, 
dieweil in Egypten, Chaldea und Perfien die Zauberey 
fepr im ſchwang gieng, das fie viel Zäuberflüf an denn 
wegſichaiden gebraudht haben. Cardanus fagt, das die 
Zäuberer ihre mittel, bamit fie die Leute etwan befchedi: 
gen, zugraben pflegen vonder die frhwellen oder an die 
weg, welche Ereußweiß ober einander gehen , oder in die 
Regenflüffe, lib. 18. de subtilitate, auch etliche treiben 
ſolches auff den todten gräbern, daruon Ovidius ſagt. 
Hier wirdt in vieſer Hiſtoria von des Fauſti Teuffels 
befhwerung gedacht, das er erfilich den Zeuffel mit gu⸗ 
ten heiligen worten beſchworen habe, vnd ben zuletzt böfe 
vnd Teuffeliſche wörter berfür gezogen. Solches gehet 
leider noch zu vnſern zeiten ſehr vnd hefftig im ſchwang, 
bey hohen vnd niedrigen, das man viel namen, charac- 
teres ond fegen bey ſich tregt, als den namen des aller: 
pöpeflen Tetragrammaton welder {fi jehova, mit wel» 
chem die Juden viel wunderfpiel getrieben haben. Item 
Gott, Adonai, Jeſus Epriftus, die d. Drepfaltigfeit, Gott 
Batter, Sohn, vnd 9. Geiſt, Item, die namen etlicher 
Engel, Michael, Raphael, Gabriel, der Jungfrawen Ma- 
ria, fir Magnificat, vnd fonft mehr, der 12. Apoſtel, ©. 
Johannis Euangelium, die H. drey König, Eafpar, Bal- 
thafar, Melchior, vnd fonft etlicher heiligen, darnach die 
fünff wunden Ehrifli, die 7. Wort, fo Chriſtus am Creut 
gefprochen, die vberfchrifft, fo Pilatus an das Ereuß Hieng, 
Jesus Nazarenus Rex judaeorum, das Batter unfer, vnd - 
der Engelifch gruß, dag Ave Maria genant, auch andere 
vnzehliche ſtücke mehr. In folchen vnd dergleichen worten 
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ſuchen abergiaubige leut einen groffen behelff die Zaube: 
rei zu ihmüden. Denn es auch D. Fauflus darfür gehal« 
ten, das folche namen vnd wörter fo heilig vnd krefftig 
weren, das auch die Teuffel vnd geiftere daruor zittern 
ond ſich förchten müſten, das fie dardurch müflen dem 
Menfchen erfcheinen, vnd fih in vnderthenigen gehorfam 
begeben. Alſo auch andere aberglaubifche Leute, bie fa: 
gen, die beſchwerung vnnd fegen können fo böß nicht fein, 
denn es werden fa gute vnnd Chriftliche worte darzu ge⸗ 
braudt. Aber bierauff if alfo zu antworten, daß fie ſolche 
gute wort zu folchem affenfpiel gebrauchen, das dande ih: 
nen der Zeuffel, denn je beffer die H. wörter findt, jhe 
gröffere Sünde fie begehen, daß fie das heiligthumb fo 
fhenvtlih für die Hünde werffen vnnd mißbrauden, fa 
Ieftern ven heiligen namen Gottes auff das grewlichſt, 
melches im andern gebot Gottes mit grofem Ernft ver: 
. botten wirdt. Item Deut. 8. vnter dir foll nicht fein ein 
warfager, oder ein tagmwehler, oder der auff vogelgeichrey 
achte, oder ein Zäuberer , oder befchwerer, ober zeichen⸗ 
deutter, oder der die Todten fragt, denn wehr ſolches 
thut, der ift dem Herrn ein grewel. Vnd im Levit. cap. 
20. wenn fih ein Seel zu ven warfagern vnnd zeichen 
deutern wenden wirkt, das fie jin nachhuret, fo wil ich 
mein antlig wieder viefelbige Seel fegen, vnd wil fie auß 
jrem vold rotten. Weiter flebet alhie, ald er den Teuf: 
fel zum erften beſchworen, das er fich grewiich gung hab 
erzeigt, hab fih auch ein weil ſtil verhalten, biß D. Fau⸗ 
flus antere böfe wörter gebraudt, vnd jhn herzu gebracht. 
Diele böfe wörter findt gemeinlich gebete, damit fie den 
Teuffel bitten, das fie gerne gewehrfchafft Haben wollen. 
Als Lucianus von dem Zauberer Mithrobarzane fchreibt, 
das er erftlich viel wort gemurmelt, vnnd darnad mit 
lauter ſtim zufammen geruffen babe viel Teuffel. Cypria- 
nus libro de duplici Martyrio: Qui Magicis, inquit, 
artibus vtitur, tacite Christum abnegat, dum cum dae- 
monibus habet foedus. 


Mer fih ver Zauberey befleift, 
Chriſto der gewiß fein glaubn beweiſt. 
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Dad Siebende Capittel. 


Dem Doctor Fauſtus erſcheint der Geiſt in ſeiner 

behauſung. 

Als Doctor Fauſtus das ja vnnd die zuſag des 
Teuffels, das er jhm in feiner behauſung erſcheinen 
vnnd zu ihm komen wolle, wol vernommen, iſt er 
mit freuden der Stadt zugangen, vnd vermeint, er 
hab nun alle ſchrecken, fo jm begegnen kuͤndten, auß⸗ 
geſtanden, iſt alſo zu hauß in ſein Stüblein gangen, 
des Geiſts zu erwarten. Da er nun in dieſen gedan⸗ 
den ſaß, es were Cryſam vnd Tauff an ihm vetloh⸗ 
ren, der Teuffel ſey ein Schelm, halte nicht trew vnd 
glauben. In dem ſihet er einen anblick bey ſeinem of⸗ 
fen, als einen ſchatten hergehen, vnd duͤnckt ihn Doch 
ed ſey ein Menſch, baldt fihet er ſolches in anderer 
weiß, nimbt alſo fein buch hexfür, beſchwert ihn, er 
fol fich recht ſehen laſſen, da iſt er hinder ben ofen 
gangen, vnd den Eopff ald ein Menſch Herfür geftecket, 
hat fich fichtbarlich fehen laſſen, vnnd ſich ohn unter 
laß gebüdt, vnd revereng gethan. 


Erinnerung. 


Bey diefer Hiftort, das D. Fauſtus gern hat fehen wol« 
len in was geftalt er den Geift gehabt, wil tch den Leer 
remittirt ond gewifen haben, auff das buch der Zifchres 
den Doctoris Martini Lutheri, da er anzeigt vnd auß⸗ 
legt, in was geftalt man den Zeuffel fehen kann. Das 
aber aldie ferner meldung geichicht, wie D. Fauſtus den 
Zeuffel mit freumden zu gaft geladen hat, darauff fage 
ih nach dem Sprichwort, das man in nicht laden fol, er 
if einem neber, dann das Hembdt an dem leib, Den er 
if ein flarder gewaltiger vnd liſtiger feind, ſihet vnd hö⸗ 
ret alles was für ung ift, was wir feßt reden ond thun, 
vnd wens ihm Gott verhenget ond zuleſt, ſo verberbet ex 
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alles was gutt if, er wolte, das nicht ein gräßlin oder 
leublin wüchſe, gefchweige denn, das ein Menſch geboren 
werben vnd leben möcht, fo er fein gelegenpeit fit, die 
nimpt er in at. Wie denn auff eine zeit Doctor Mars 
tinus Luther in einer mahlzeit einer Hiftori gedacht, da 
er ſelbs bey geweſen, das etliche viel vom Adel mit eins 
ander in vie wette gerant, vnd gefchreyen,, der lebte des 
Teuffels, vnd da der erfte zwey pferde hette, lied er dag 
eine faren, vnd rante eilend fort, da blieb das ledige 
Dferd dahinden, das warb vom Zeuffel in die luft weg 
eführet, darauff ſprach Doctor Luther, man fol den Zeufz 
el nit zu gaft laden, er fompt fonft wol vngebeten. Ja 
es ift alles voller Teuffel vmb ons, follen billi täglich 
beten vnd wachen, haben dennoch gnug wieder ihn zu 
fhaffen. Desgleichen fam zu vem D. Martinus Luther 
M. Simon Superintendens zu Bern in Schweiz, der er: 
zelt eine Hiftorie, die fih hatte zu Bern zugetragen, mit 
einem Bürger, einem gelahrten Mann, verfelbige verma⸗ 
nete ein Weib, welches der Zeuffel mit gepolter vnd ges 
thümmel zu Nacht im haufe verirte vnd plagte, fie folte 
ihn verachten, ond zu ihm fagen, laß mich zufrieden, vnd 
ihn Heiffen zu dem Bürger kommen, Sie thet alfo, da 
war der Teuffel zu demfelbigen Bürger kommen, hatte 
ihn ein gang jahr mit manderley gepoch vnd gepoltern 
geplaget. Das fage ih, das D. Fauftus ihn auch glei« 
cher weiß citirt, vnd geladen, wie er aber von ihm kom⸗ 
men, da befehe man das ende. Deromwegen follen alle 
fromme Chriften Iehrnen , wie man fih wieder den Zeuf: 
fel rüſten folle, wie S. Petrus fagt, das er herumb gehe, 
wie ein brullender Löwe, vns zu verflingen, Den der 
Zeuffel it wie ein Bogelfteller, welche vögel er fehet vnd 
berücket, denen trehet er allen die helfe omb, vnd würget 

fie, bepelt ihr gahr mwehnig, allein die da locken, jhm fein 
Liedlin fingen, vnd was er gern hat, die ſetzt er in ein 
feffigen, das fie feine lock vnd Iuftwögel fein. Denn ein« 
mahl gewiß, das wenn der Teuffel nicht mehr gemalt heite, 
denn das er vns an leib vnd gut plaget, fo wer er no 
ein Zeuffel, fonvdern er fan noch höhere fünfte, er fpielt 
nur mit denen, fo er pberweltigen fan, wie ein rechter 
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fpieler, fo ein vortheil weiß außzumerffen, der gibt diß 
ond jenes nach, damit reißt er den anderen, das er au 
frech vnd kühn wird, ſetzts derhalben frech hinein, aber er 
muß zulest herhalten, und den leeren Beutel baruon tragen. 


Das Achte Eapittel, 
Bom Gefpreh Doctor Faufti mit dem Geift. 


Da nun D. Fauſtus den Geift hinder den ofen 
erfeben bat, begehret er, das er fol herfür gehen vnnd 
ihme die Articul fürbalten, mit was condition er ihm 
dienen wolle. Der Geift fchlug es jhm erftlich ab, er 
fey nicht weit von jm, darumb wolle er nicht herfür 
gehn, er Eönne dennoch mit jm von allerley fachen ab⸗ 
eben, da erzürnet ſich D. Fauſtus, vnnd wolte wider 
fein buch von der Echwarkfunft, oder wie man die 
Teuffel bejchwert, herfürziehen, vnd jhn befihweren, 
darauff gieng der Geiſt herfür, vnd war die Stuben 
voller Fewrflammen, vnd ſahe gleichwol den Teuffel 
mit grewlichem anblick, den er hatte einen rechten Men⸗ 
ſchenkopff, aber ſein gantzer Leib war gar zottig wie 
ein Beer, darüber D. Fauſtus ſehr erſchrack, vnd bes 
fahl ihm, er ſolt ſich wieder hinder ven ofen machen, 
wie er auch that, drauff fragt er. ihn, ob er ſich nicht 
anderſt denn fo abſchewlich vnnd gremlich erzeigen Töndt, 
er antworbt jhm, nein, denn er wehr fein Diener, _ 
fondern ein Fürft unter den Geiflern, ein Zeuffel jey 
er, vnd wenn er ihm das leiften wolle, was er ihm 
werde fürhalten, fo wolle er ihm einen Geiſt ſchicken, 
der ihm biß an fein ende dienen folle, vnnd nicht 
von jhm weichen, fol ihm allen vienft vnd wilfah⸗ 
sung thun, was er begehte, 
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Erinnerung. 


Erſtlich, das bie gelagt wird, das fich der Teuffel in 
Beeren geftalt rem Faufto fehen laffen, fo, haben wir des 
ein erempel im Genefi, wie ſich der Zeuffel in die Schlan- 
gen verfrocden hat, biß er Avam vnnd Hevam verführet 
bat. Das fih nun der Teuffel in geſtaldt eines zotteten 
Beeren erzeigt, das ift ibm wol müglich, das er fih in 
Thiere, ald Beeren, Wölffe, Raten,’ Böde, Geyffen vnnd 
Hunde verkehren, auch die Menſchen in folder form ver: 
blenden fan, warum wolt er ſich den auch nicht alfo oben ? 
D. Fauſtus aber hat den Teufel noch nicht recht gefehen, 
fondern er ſahe nur feine Larven an. Zum andern fo 
follen wir wiffen, vnnd glauben, das ZTeuffele findt, fo 
man Diabolos, dag ift, Teuffel nent. Die Sapduceer glaub: 
ten nichts von Teuffel vnd Engel, dag fie weren, aber 
der Leſer fol das Buch Hiobs für fih nemen, da er 
gründlich finden wirdt, das Zeuffel find, vnd was fie 
ausrichten können. Vnd im newen Zeflament finden wir, 
das der Herr Chriſtus Teuffel außgetrieben bat, Matth. 
8. 9. 12. 17. Marc. 1. 3. 5. 7. 9. 15. Luc. 4. 8. 9. 
11. 13. Acto. 5. 16. 19. Zum dritten, fo findt aud die 
Zeuffel Geifter, aber böfe Geiftere, vnd von Gott ver: 
offene Engel, welche fa wol von Godt nem HErrn erft: 
Lich fird gerecht, rein, verftendig, vnd mit einem freyen 
willen, dazugleih wie die guten Engele zur ehr Gottes 
gefhaffen, ond mit andern hohen groffen gaben vnd tu⸗ 
genden geziret worden, aber dieweil fie ſolcher gaben miß⸗ 
gebraucht, vnd fih ſelbs willig von Gott abgemendet, 
vnd den Sohn Gottes trützlich veracht haben, fein fie 
ihrer vorigen Gerechtigkeit ond frömbfeit beraubt, vnfle⸗ 
tige Geifter vnnd feinde Gottes vnd des gantzen menfch- 
lichen aefchlechts worten, wieder welchen fie auch teglich 
in groffen grim vnd Haß toben vnd wüten, Darumb fie 
dann auch von GOtt verftoflen, und zur ewigen verbam: 
niß verpflichtet fein. 
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Das Neunde Sapittel 


Bon etlichen Articuln, fo der Zeuffel dem D. dauſto 

fürgehalten hat. 

Auff ſolchen vorſchlag des Teuffels antwortet D. 
Fauſtus, er ſolle im ſolche fürhaften, ber Teuffel fpricht, 
fo fchreib e8 auff, vnnd gib mir balbt antwort, es 
wirt dir nicht gerewen, und wil dir hlemit 5. Articul 
fürfchreiben, nimbftu es an, mol vnd gut, mo nicht, 
fo ſolſtu mich hinfüro nicht zwingen, daß ich dir mehr 
erfcheine, ond wen bu ſchon alle funft braucht. Alſo 
verzeichnete fie D. Fauſtus, und maren biefe: 

I. Er ſolle GHtt, und allem Gimlifchen Heer ab» 


fagen 

nl. & folle aller Menfchen feindt fein, und ſon⸗ 
berlich der jenigen, fo ihn wollen firaffen. 

Ill. Cleriecis vnd Geiftlichen Perfonen folle er 
nicht gehorchen,, fonbern fle anfeinden. 

IV. Zu feiner Kirchen fol er gehen, ſie nicht. bes 
ſuchen, auch die Sacramente nicht empfahen. 

V. Den Eheftandt fol er haſſen, fich in feinen Che 
ſtandt einlaffen, noch verehelichen. 

Vnd wen er diefe articul annemen vnd confirmiren 

“wolle, fo folle er die mit feinem eigenen Blute bekreff⸗ 

tigen, vnd jm eine obligationfchrifft, mit feiner eignen 

handt vbergeben, fo wolle er ihn denn zu einem fol. 

hen Dann machen, das nicht baldt einer vber jn fein 

werde, ſolle alle feines hertzen frewdt vnnd begirde ha⸗ 

ben, vnd vberkommen. D. Fauſtus ſaß lang in einem 

tieffen bedencken, als das dieſe artickel hohe grewliche, 

beſchwerliche, Gottesvergeſſene vnnd gar verdamliche Ar⸗ 

tickel jme zu halten ſchwär fallen würde. Er bedacht 

ſich aber doch, ſintemal der Teuffel ein Luͤgner iſt, ſo 
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wolle er auch das wiederſpiel mit jme halten, vnd 
wenn es dahin keme, das er fein pfandt ja haben 
wolte, jo wolle er bey zeit außreifien, vnd ſich mir 
der Chriftlichen Kirchen verfühnen, würd jm aber vie 
zeit und raum zu furk, fo habe er dennoch nach fei- 
ned Kerken luſt vnnd begierve gelebt, Halte er auch 
feinen glauben in feiner zufagung, fo fey er ime auch 
binwiderumb nicht glauben zu halten ſchuldig. Vnd 
dieweil er nun zu biefer zeit eben gelegenheit habe, weil 
der Teuffel fich felb8 anbeut, vnnd das er diß nicht 
verfchütten möcht, fo er etwan von jhme widje, fo 
wolle er ihm fein ber vnd gemüt eröffnen, und kurtze 
antwort folgen laſſen. Antwortet derhalben Hierauf: 
Ich weiß nicht, Geift, meer du biſt, vu machft mir aber 
mit Deinen Articuln zu bang. Nun wolan, den er 
ſten articul wil ich annehmen, dieweil ich doch Feine 
aufferfiehfung ver Todten, noch ein Jungfl gericht glaube. 
Der ander artiful wil mir ſchwerlich fallen, das id) 
aller Dienfchen feindt fein folle, fo, muß folgen, das 
ich die auch haffen vnnd anfeinden muß, die mir nie 
nichts leides gethan haben, fo hab Ich die beywonung 
ver Leut jeder zeit geliebt, und Fan deren keines entra« 
ten, mit wem hette ich fonft mein freuwde vnnd kurtz⸗ 
weil, den mit guten freunden vnd gefelichafften? aber 
das mil ich zufagen, wer mich anfeinden, vnnd mir 
nichts guts günnen wirbt, dem wil ih aud nichts 
guts beweifen, mil ihm mol ſolche Pandet einfchen« 
en, dad er gnug darob zu bemen haben fol, begehrte 
verhalten, man fol jm dieſen Articul, zu feiner chur 
vnd gefallen hHeimflellen, er würbe ſich wol darinnen 
wifien zu Halten. Was aber den dritten articul belan- 
gen thut, fo fen er allezeit ein Pfaffenfeindt gemefen, 
darumb er in der Theologia nicht flubiren wollen, 


— 


317 


fo wiſſe er wol, das fie jhn auff der Cantzel und 
Predigſtul werden ohne zweiffel außfchreyen, vnd hol⸗ 
bipen, aber fie werben ibm folche® nicht lang thun. 
Den vierbten artikel könne er wol Halten, er achte 
doch nicht viel auff Prebigt, noch andere Ceremonien 
vnnd Sarramente, da wolle er gute gewehrfchafft thun, 
deren müſſig zu geben. Letzlich das er denn Eheſtandt 
vermeiben fol, des habe er ja wol allerley bevendens, 
doch weil im Eheſtand allerley Ereuß, vnruhe, Armut, 
ewige verbündtni8 vnd des weibs böfe fitten vnd fin 
fürfallen, habe er nicht willens zu ehelichen, er Eünne 
fi doch wol mit Pfaffen Köchin und Eoncubinen bes 
helffen. Auff folche erfferung, hat. ver Teuffel nicht 
weiter difputirt, fonder gefchiwiegen, und Diefen befcheibt 
geben: So Tomme dem, fo viel Dir müglih, nad, 
aber beine eigene Hanbtfchrifft mit deinem blute ge 
fehrieben vnd verzeichnet, wirſtu mir geben, ftelle «8 
noch Heut an, vnd lege fie auff den tiſch, fo wil ich 
fie holen. D. Fauſtus antwortet: wolan, es iſt gut, 
aber eines bitte ich dich, das du mir nicht mehr fo 
grewlich erfcheinen mwolleft, ſondern etwan in eine 
Müncdhs oder anders befleinten Menfchen geftalt, das 
fagt der Teuffel dem D. Fauſto zu, damit machte er 
ſich Davon. 
NOTA. 


Was fon etwan von der verfprehung vnd bunbtnus, 

fo der Banftus mit dem Teuffel auffgerichtet, If außgan⸗ 

- gen, das ifl der reiten orginal Hiftorien nit gemeß, und 
ehlet gar weit, dieß aber, und was hernach folgen wirbt, 
ift die rechte gefhit, fo mit mühe von den Studenten 
iR zufammen gebradt worden, wie dann aud eines ge 
ferten alten Doctoris von Leipgig, drey Söhne, fo alle 
Maglstri geweſen, diefe und andere mehr fahen, welde 
Fauſtus mit fleiß en: in feiner kyberey gefun: 
Den, vnd aubern mitgetheilet haben. 
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bald verfühnen Tan, fondern ein foldher Zorn vnd Boßs 
heit, die ihm dermaſſen durch feine Natur iſt gangen, das 
er numehr davon nicht wil und fan ablaffen, er muß zür- 
nen, vnd beyd Gott ond die Menfchen anfeinden. Denn 
gleid wie dem Menfchen nicht müglich if, fih nach dem 
leiblichen Tode zu befiern, alfo ik auch an dem Teuffel 
nach feinem falle in den ewigen todt nichts guts, fondern 
al fein fleiß, mühe ond arbeit flehet darnach, das er Gott 
vnd die Menſchen, auff weife wie er immer fan, beleidige, 
fonderlih die fenigen, die ed gut mit ihrem negeften mels 
uen, ond ihn belehren, vermanen vnd firaffen. Alfo hat 
er fih dem Paulo wiederſetzt, wie er fagt 1. Theil. 2. 
da er zu ihn kommen, vnd mit lehren vnd predigen fr 
beftes Hat willen wollen. — In Summa es iſt allenthal⸗ 
ben voller Zeuffel, die wolten gerne ſchaden am Leib, am 
gute, an der Seel mit bitterfeit, haß, zorn, hoffart, ketze⸗ 
reyen ond andern zufchlegen. Das es aber nit gefchicht, 
da haben wir vnſerm lieben Gott darumb zu danden, ber 
durch fein allmechtigfeit dem Teuffel wehret, das dennoch 
jmmerdar mehr guts denn fihadens geſchicht, das mehr 
friedens denn krieg ift, das mehr frucht vnd korn bleibt 
vnd wechſet, denn durch Froſt, Hagel, vnd anders ver: 
dirbt, das mehr Heufer leben bleiben, denn abbrennen, 
das wir menfchen mehr gefunder glieder haben, denn krancke, 
greifft der Zeuffel ein aug, einen fuß, einen arnt, ein 
bein an, fo iſt der ander leib gefundt, alfo bleiben ir als 
weg mehr in ſterbens Ieufften ober, denn an der Peftileng 
fierben. D .wie bett der Teuffel in dem Kepferifchen oder 
Difpanifchen Frieg gern wider das Teutfchlandt wegen der 
erfentniß des Euangelit ein blutbad angericht, wen er es 
vermöcht hette. Vnd noch heutige tages mangelts dem 
Teuffel an feinem willen nicht, kondte er, vnd es were 
im von GDtt erleubet, er folte durch die Bäpftliche Li⸗ 
gam Eprifti kirche In Teutfchland bald vmbkehren. — Ber 
langendt denn dritten articul, das D. Fauſtus ſonderlich 
den Geiftlichen aufffeßig vnnd zumierer fein folle, i 

nichts newes. Denn zu jeder zeit der Zeuffel die kirche, 
ond jre gliebmaffen, fonderlich jre diener verfolgt und an⸗ 
gefeinot bat, wie er dann ſolchs hat bewiefen an ben H. 
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Propheten, Apofteln, Märiyrern, ond andern ber Chrift⸗ 
lichen kirchen dienern. Denn bat der Zeuffel einen grimm 
gefaft wieder Chriſtum den Sohn GOttes, fo wirbt ers 
denen auch nicht fchenden, die von demſelbigen predigen 
ond ihn bekennen. — Doctor Lutherus fagt, ich hab ein⸗ 
mal ein Wolff fehen ein Schaff zureiffen, Ey wie gebt er 
mit ihm vmb, Item fo er in ein fchaffftal kompt, fo frifs 
fet er keines nicht, ex hab fie denn zuuor alle ermwürgt, 
darnach hebt er anzu freflen, der meinung, das er fie 
wolle auff frefien, alfo gevendt ver Teuffel auch, ich hab 
au Chriſtum gefaflet, ich wil mit der zeit feine Apoftel 
ond andere kirchen diner auch wol krigen, aber er fihet 
nicht, das er ter Sohn Gottes ift, vnd das iſt auch eine 
staltitia Diaboli, das er nicht weiß, das es ibm darnach 
fo vbel darüber gebet, vnd das er auch fo vbel fol be« 
zahlt werden. Summa ed muß alfo vd nicht anders ges 
ben, vud wenn es alfo gehet, fo fellet davon die kirche 
nicht, fondern fie wirt viel mehr dadurch auffgebawet vnd 
erbalten. 

Derbalben follen alle fromme Kirchendiener getroft fein, 
vnd dem Zeuffel mit dem. Gebett wiverfiant thun, in ver 
forht Gottes leben, jrem beruff fleiff vnd eyfferig nachges 
den vnd verrichten. Denn damit können fie dem ZTeuftel, 
dem brulleuden Löwen, als in Petrus nennet, miechtig bes 
geguen, wenn er ſchon taufent Fauſtos vnd Pfaffen feinde 
zu feiner handt vnd vortheil hette. Zum vierdten wil der 
Teuffel, Fauſtus fol die Kirch meiden, vnd Feine Sacras 
mente empfaben. Diefen articul hat D. Fauſtus leichtlich 
eingehen fünnen, weil er zuuor nicht viel nach dem wort 
Goltes hatte gefragt. Vnd was folte er auch in der Kir⸗ 
hen groß machen? denn es findt gemeinlich alte gebewe, 
fie möchten dermahl eins auf in fallen. Wir Chriften 
aber, fo wir anderft onfer heil vnd feligkeit lieb haben, 
folten ons ob diefem erempel nicht ergern, fondern dag 
wort Gottes lieb vnd wehrt halten, fleiffig beten vnd zur 
kirchen gehen. Selig fint die, fprict Chriftus, fo das 
wort Gottes hören vnd bewaren. Item Wer mein wordt 
pöret, vnd glaubt an den, der mich gefandt hat, der wirt 


ven Todt nicht fchmeden oder fehen ewiglid. Joh. 5. 8. 
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Bnd ©. Paulus fagt, Rom. 1. Das wert Gottes if eine 
krafft felig zu machen alle die taran glauben, darumb fol 
len wir fleiffig zur Kirchen gehn, end ons nicht von dem 
Teuffel hindern laflen, wie Chryſoſomus in der 6. Homi- 
Jia, vns trewiich zu dem wordt Gotted vermanet, vnnd 
fpriht: Die da wafler fhöpffen haben nicht allein ihr ges 
feß voll bey denn brunnen, fonvdern wenden fleiß für, das 
fie ihre Krüge weißlich heim tragen, vnd nicht zerbrechen, 
das fie das wafler nützlich gebrauchen mügen, alfo follen 
die zuhörer Göttlihes worts au thun, die fommen gu 
Dem brunnen des lebendigen waflers, mit leeren krügen 
ond bergen, wen man nur allein bey dem Predigſtul die 
krüg füllet vnd Gottes wort faffet, vnd auff vem weg wie⸗ 
der verfehüttet, vnd vergiſt, vnnd alio mit leeren krügen 
vnnd herken heimfompt, was hat man da vor nüß, von 
folder reife ond Predigt? Alſo kam auff eine zeit einer 
zu dem Abt Pimenione, ond Hagt hm die hertigkeit ſei⸗ 
nes hertzens, vnd das er Gottes wort, wie er gerne wolte, 
nicht faflen kondte, dem antwort der fromme alte alfo: 
Das wafler hat gahr ein weiche natur, bie fleine aber 
Dagegen findt hert, wen aber das waſſer viel vnd offt auff 
einen harten fein fellet vnd tröpffet, fo macht er jhn endts 
lich voller löcher, alfo if das Wort Gottes auch wei 
ond füß, onfer herß aber hart und onmerdfam, bem mens 
fihen aber, der offt vnd fleiffig Gottes wort höret, erweicht 
es endtlich das herb, das er es empfindt. Darumb bie 
ben fromme Chriften nicht gerne von der Prebigt, ſonder 
fprecden mit dem lieben Dautd, im 27. Pialm, Eins bitt 
ih vom Herren, das heite ich gerne, das ich im baufe des 
HErren bleiben möge mein lebenlang, zu fhawen die ſchö⸗ 
nen Gottesdienſte des Herrn, und feinen Tempel zu beſu⸗ 
chen. Letzlich denn 5. articnl angehend, das D. Fauſtus 
fih in feinen Eheſtandt einlaffen,, fondern denſelben an» 
feinden folle: Hierauff antworte ich, das der Teuffel zu 
jener zeit ein feindt des H. Eheflands geweien ſey, dem 
er neidig, heiflg, vnd aufffeßig if, vnd weiß das diß ein 
Kifftung vnd ordnung Gottes fey, darob er auch halten 
wolle, tarumb ficht der Teuffel auch mit ſchlelenden, bei» 
gen vnd neivigen augen darauf, gehet mit feiner Geſel⸗ 
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ſchafft auch zu rath, wie er fih wieber Gott ſehen, ihm 
zu wieder fein, vnd folhes fürnehmen GOttes zu nichte 
machen möge, derhalben trachtet er darnach, wie er in die 
berben der Menſchen vnd gebanden einen winerfpenfligen 
Rath werfie, vnd eingieffe, damit ſich jedermenniglich für 
dem Eheſtam hüte, venfelben für böß halte, vnd zu vnor⸗ 
deutlicher vermifhung greiffe, Bott vnd feiner eigen Ras 
tur zuwider fey, daher viefer Teuffel Asmodzus genannt 
wirt. Nomen habet & perdendo à Samad, id est, de- 
lenit. Sic nominatur Daemonium, à quo aliquot sponsi 
Sarae filiae Raguelis necati sunt, Tobiae 3. Den der 
Teuffel je vnnd allezeit fich vnterſtanden, wie er dem Ehe: 
ſtandt ein ſchandflecke anhengen möcht, nicht allein bey den 
Eheleuten, fonvdern hat auch grewliche Monstra vnd Keper 
erwedt, vie den lieben Eheſtandt vernicht vnd veracht har 
ben. Eusebius lib. 3. cap. 29. meldet von Niclao Antio- 
cheno, weicher einer geweien auf den 7. Diaconis, Acto- 
ram 6. aber er ſey nicht beſtendig blieben. Dieſer hat ein 
ſchön Weib gehabt, das Hat er unter die Leut geführt, le 
einem jeden zu geben, wer da wolte, tarauß eine Secte 
entlauden, die geleret, das man die Weiber in gemein 
haben, vnd einem jeden frey fein folten. Dem bat nach⸗ 
geombt Mapomet der Turcken Prophet, der den Türcen 
tn feinem Alcoran zugibt, das fie Weiber nemen börffen, 
fo viel fie deren ernehren können, vnd von ihm fehreibt 
man, das auff eine zeit Mahomet in Egypten verreifet 
fey, vnd alda ein ſchön Weib erfehen, welcher er den bey⸗ 
fchlaff angemütet, ond als fie. ihm dieß abgefihlagen, vnd 
feinen willen nicht hat volibringen können, hat er mit feis 
nem Eſel auff dem er geritten, vnmenſchliche fchande ge 
trieben, daher die Zürden noch heutiges tages den ge: 
branch haben, das fie alle jahr ein walfahrt gen Mocha 
verrichten, vnd alda in jren Mufcha over Kirchen vnter 
den Eeremonien menniglich mit außgefprüßtem ſpeychel 
dieſes Weib verfiuchen, das fie einem folchen botten Got⸗ 
tes feinen willen nicht erfüllen hat wollen, ba doch ein 
Sunornunfftiges thier, ein Efelinne, denn beflern verſtandt 
gehabt, darumb vermaledeyen fie diß weib in abgrundt ber 
pellen. Zu vnſern zeiten hat der Tenffel auch fein gifft 
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ober denn Eheſtandt außgoffen, in bie verfluchte wiebers 
teuffer , die laſſen auch die vnordentliche vermiſchung vnd 
vnzucht frey, vnd haltens für recht, ja der Mann ſep nicht 
an eine Ehe verbunden, ſondern er müge fo viel weiber 
nemen, ale er wolle. Es findt noch etlihe andere vnge⸗ 
reumte Chefchender berfür gefommen, wie Irenaeus vnd 
Eusebius lib. 4. cap. 28. meldet vom Tatiano, derer fect 
hernach Saturninus vnd Marcio waren, die gaben für, 
GOTt dab im anfang ein weiblin ond ein Menlin ers 
ſchaffen, vnd es abgeſondert, darumb fol kein Ebeflandt 
fein. Zu zeiten des Bapfts Johannis kam berfür ber 
Keber Durandus von Waldach in Arragonta, diefer fagte 
vnter antern feinen Schwermerifchen articuln, die Ehe 
were nicht anders, dann eine heimliche Hurerey. Ja es 
waren wol etliche, die leſterlich ſagen dörfften, der Bott 
fo ein Weib mit dem Bann erfchaffen babe, ver hab es 
nicht gut mit dem Männlichen gefchlecht gemeint. Da 
ſehe man nun, tie der Zeuffel Gottes flifftung vnd ord⸗ 
nung fo lefterlich vernichten darff. So hat auch der Teuf⸗ 
fel hberfür gebracht, zur zeit Cypriani, ver nab Chriſti 
geburdt gelebt hat 250 Jahr, den Eelibat vnd das Eher 
lofe leben, vnd ſtundt alfo diefe fuperfiition 1300 japr. 
Darumb fagte Doctor Martinus Luther feliger, in beyfein 
etlicher Herrn, viel von den Irrthumben der Bätter, das 
fie nichts ſonderlichs gefchrieben hetten von dem Eheftande, 
fondern weren betrogen worben, durch den vnfletigen Ce⸗ 
libat vnd Eheloß leben, darauf viel ongeheures ping kom⸗ 
men if, vnd haben leider nicht gefehen, das die ehe beyde 
im alten vnd newen Teftament von Gott eingelegt ſey 
worden. Vnd ob fihon vie Bätter der Kirchen fromme 
Ieute findt gemwefen, die es gut gemeint, fo haben fie doch 
nicht gedacht noch gefehen, was für onrath der Zeuffel 
dadurch fuchte, wie dan darauß ein gange ſtumme Sodo⸗ 
mitifhe Sünde, ſchand und laſter erwuchfen, daher viel 
erempel zu erzeblen weren, was bey Bäpften, Cardinalen, 
Münden vnd Pfaffen, für grewliche blutſchande vnd vn⸗ 
zucht im ſchwang gangen ſey. — Das trieb auch redlich 
der Bapſt Alexander 6. mit ſeiner eigenen Tochter Helena, 
vnd beſchlieff ſie der bruder auch. Einen ſolchen fall, mel⸗ 
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det auch Doctor Luther feliger, das es fich zugefragen 
babe, das eine Mutter von ihrem eignen Sohn geſchwen⸗ 
gert were worden. Denn dba der Sohn bey ver Magdt 
fchlaffen wolte, vnd fie das ihrer Frawen anzeigte vnnd 
Hagte, ſprach die Fraw, er iſt noch fung, ich glaub es 
nicht. Da aber der Sohn bey der Magt anhielt, legte fich 
die Mutter in der Magt beite, ver Sohn kam, meint «8 
were die Magdt, fihlieff bey fr, vnd ſchwengert fie, die 
Mutter aber ſchwieg file, hielts heimlich, ond fagte dem 
Sohn nichts davon, darnach gelag fie, vnd bracht eine 
Tochter, die 309 fie auff, ond hielt fie für jhre Magdt, da 
nun das Mögdlin erwuchs, nam fie der Sohn zur Ehe, 
wufle aber nicht das fie Tochter vnd Schwefter war. Das 
fan der Zeuffel, denn er gibt alles nach, allein den Ehe⸗ 
ſtandt kan er nicht dulden noch leiden, wie denn bie Bäpfte 
durch des Teuffeld getrieb dieſen ſtandt hefftig verfolgen 
haben, ja auch zu vnſern zeiten die frommen Geiſtlichen, 
die ſich in Eheſtand begeben, findt durch Schwerdt vnnd 
Feuwr hingericht worden. — Bapſt Julius hatte einen 
Cardinal, denn er ſehr lieb hatte von wegen feiner kunſt 
und gefchidtichkeit,, derfelbig hielt mit einer Nonnen zu, 
doch fragt der Bapft nichtes darnach, Lieb ihm hingehen, 
vnd Fondte ihn bey fich leiden, ob ers wol wäfle, da aber 
der Cardinal fie auß groffer liebe, fo fie ein zu dem an⸗ 
dern heiten, zur ehe nam, da bat der Bapft auß der haut 
wollen fahren, nam den fegen von ibm, ond fagte, die 
Ehe wer ein vnrein, vnfletig ding. Diefer Bapſt fam 
auch ſchendtlich vmb, von wegen feiner Hurerey. Wie 
grewlich bat der Teuffel vnd der Bapfl gewütet, da der 
tbeure Mann Gottes Dort. Martinus Luther feliger if 
auffgeftanden, vnd hat den Edheſtandt gebillicht, vnd den 
Eelibat als Godtloß und vnchriſtlich verdampt? Da er 
auch eine Ronnen die vom Adel war, Gatharinam von 
Born, auß dem Kloſter genommen, vnd ihm vereplichen 
lafien, da war bey den Papiſten eitel mordio vnd zeter- 
‚gefhrey. Bund newlich vor wenig fahren, wolt der Bis 
Hoff von Meintz Biſchoff Daniel den Eelibat abfchaffen, 
ond folten die Thumbpfaffen und Ehor Herren Ihre kelle⸗ 
rin von ihnen wegthun, fie auß dem hauß treiben vnnd 
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ſchlagen, wie war da ein folder jammer, wie lieffen fie 
vnter einander, fielen jren Herrn vmb die Held, die vers 
einigten ſich, es were der ſachen wolzuihun, fie wolten 
dem Bifchoff gehörfamen, fie wolten diß thun, Ihre heufer 
beiten etliche Thäre, fo wolten fie ihre Weiber in die eine 
hinauß fagen, vnd follen den fie in hindere oder andere 
thüren wieder hinein lauffen, das if geſchehen. Als folde 
der Bifchoff erfahren, hat er darüber gelechelt, und diewers 
die Bürger auch fuppliciert, wen die Geiſtlichen jre Köchin 
von ſich jagen folten, fo möcht diefer rauch in die Stadt 
kommen, das fie alfo. weder Weib noch Töchtere zu ehren 
aufferziehen Tönnen, bat ver Bifchoff geſchwiegen, vnd ven 
Eelibat wieder zugelaflen. Dabey dann zu fehen, wie der 
Zeuffel mit dem Eheflande ein gefpott treibt. — Da der 
Ehurfürft vnd Bifhoff von Cöllen, ein Freyherr vnd True 
fe8, ihm eine geweyhete Klofter Gräffin und Ronnin zu 
vnſer zeit ehelichte, Hat der Zeuffel durch den Bapft vund 
die feinen ein groffe emporung erwedt, wie man dan ſolchs 
augenfheinlich erfahren. — Es hat auch ein Biſchoff von 
Mein anno 1532. zu Nürenberg gefagt, das er wolte 
ehe das abentmal in einer geflalt nachlaſſen, vnd die Meſſe 
gang vnd gar abthun, denn das er folte laffen den Coe- 
libatum abgehen. — Darauf folle Doctor Luther, ale fm 
dieſes fürgetragen worden, gefagt haben, Ja, fie wollen 
freylich mit gutem nicht daran. Es ift ein grewliche rede, 
onfer Herr Gott wirbt im Magnificat des Deposuit po- 
tentes de sede mit fhnen practiciren, Gott wirbt feine 
Ehr vertheidigen, ond fie werben den Efeld gefang fingen, doch 
anfangen, aber niederig auffhören, alfo findt alle Papiften 
fo vermeflen. Denn der Bifchoff von Salkburg hat auff 
dem Reichstag zu Augsburg anno 1530. zu M. Pbilippo 
Melanchthone gefagt, Lieber Philippe, wir wiffen wol das 
ewer lehr recht iſt, wiffet fr aber auch dargegen wieberumb, 
es bat nie jemandt den Pfaffen etwas abgewinnen können, 
fhr werdet auch nicht die erften fein. — Ach Lieber Gott, 
was geben doch für Sopomitifhe Sünde und vnzucht zu 
vnſern 1Bigen leßten zeiten in Stalien, vnd fonderlich zu 
Rom im fhwang? War ifts vnd beweißlih, das zn jetzi⸗ 
ger zeit Rom leider ein grundfuppe aller Sünde, ſchaude 
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vnd laſter ifl, da der Teuffel mit dem Antichristo leib⸗ 
bafftig regiret. Wie denn D. Luther feliger auff eine zeit 
zu etlichen fagte: Weil mich vnſer HERR Gott in ben 
heßlichen handel bracht hat, das ich mich gegen den Bapſt 
auffgeworffen,, wolt ich nicht hundert taufent gülden bar: 
für nemen, das ich nicht auch Rom griehen hette, ich 
mofle mich fonft jmmer beforgen, ich thet dem Bapft ge⸗ 
wait vnd vnrecht, aber was wir fehen, das reden wir. — 
Bembus ein vberaus gelahrter Mann, da er Rom wol 
gefehen,, vnd dem fo er darin gefehen nachgetrachtet hat, 
fol er gefagt haben, Rom were ein flindender pflul, vol 
der aller böſeſten Buben in der gantzen Belt. 

Ein alter Pfarrherr aß auffn Abendt mit Doctor M. 
Luther, ver fagte viel von Rom, denn er hatte zwey jar 
lang da gedienet, vnd war viermal dahin gangen , vnd 
da man in fragte, warumb er fo offt wer bapin gangen, 
ſprach er, Erſtlich, fuchte ich einen fhald da, zum andern 
fand ich ihn, zum dritten bracht ich in, zum vierten trug 
ich ihn wieder hinein, ond faßte in hinder den Altar ©. 
Peters. Ya es it Rom von wegen des Ehelofen Lebens 
zu jederzeit eine vnzüchtige Sodomitiſche Mördergruben 
geweſen, wie dann gelefen wird, das S. Vlrich Biſchoff 
zu Augfpurg, in einer Epiftel over Senpbrieff gahr kleg⸗ 
Ih fol, wie folget, gefchrieben haben: Als der Bapfl 
Gregorius hatte den Eelibatum auffrichten und beftetigen 
wollen, ond er bernach einen tieffen Teich zu Rom, fo 
Hart bey einem Nonnen Klofter gelegen war, hatte filchen 
wollen, und das wafler darauß abgelaffen: das man in 
demfelbigen teiche bey ſechs taufent Kinderköpffe folle ges 
funden haben, die in den teich geworffen vnd erfeufft wa⸗ 
zen, das auch der Bapſt Gregorius für diefem Spectadel 
ſehr erfchroden fey, und hab das gefeb vom Eelibatu wie⸗ 
ver auffgehaben, aber die andern Bäpfte, fo dem Grego- 
rio nachgefolget, die haben den Celebatım wiederumb 
angerichte. — D. Luther meldet, das in Ocfterreich in 
einem Kiofter Neuburg Nonnen geweien , die man hatte 
vmb fres Gottlofen vnd vnzüchtigen weiens willen dar⸗ 
auß geftoffen, waren aber in ſolch Elofter Brancifcaner 
Mind wiederumb eingefept, als nun dieſelbigen Mönch 
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im kloſter bawen wollen, vnd das fundament gegroben, 
da bat man in der erbe zwölf töpffe gefunden, darauf 
flurgen waren gevedt geweien, vnd war in einem jeden . 
topffe ein topt aß von einem jungen kindlein geweſen. — 
Zu Rom findt ver Huren Kinder alfo viel gebohren wor: 
den, das man umb derfelbigen fündelkinder willen eigene 
Eiöfter gebamwet bat, in welchen man fie aufferziehet, vnd 
der Bapft wird ihr Bater genent, vnd wenn die groffen 
processiones zu Rom finvt, fo gehen biefeiben fündelkin⸗ 
der alle für dem Bapft her. Alfo fihet man nun vnnd 
verſtehet auß diefen Hiftorien, warumb der ZTeuffel tem 
Fauſto den Eheſtandt nicht wil zugeben, nemlich, das er 
ein Eelibatleben haben folle, ond ſich in alle grewlige 
onzuct begeben, nur Gotte dem Stiffter des Eheſtandes 

zu trug, vnd damit der Eheſtandt verechtlich ein Huren» 
leben von vnd wieder ihm geacht würde. 
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Das Zehende Capittel. 
Volgt die ſchreckliche obligation, ſo D. Fauſtus dem Teuf⸗ 
fel hat vbergeben, vnd wie der Geiſt in eines Münchs 
geſtalt jhm iſt erſchienen. 

Nach dem der Geiſt des D. Fauſti wieder antwort 
angehört vnnd vernommen, das er dieſe obgemelte ar⸗ 
tieul eingehen, vnd wie er ihm aufferlegt, mit feinem 
eignen bludt fich verfchreißen und beſtendiglich veroblis 
gteren wolte, it Doct. Fauſtus in ein folche raſende 
weiß vnnd vnfinnigfeit geratben, das er nicht mehr 
GDtt feinen Schöpffer geachtet, der ihn erfchaffen, noch) 
Chriſtum ver ihn erlöft, oder den H. Geiſt, fo ihn 
anfenglich regieret bat, welchen er auch in der heiligen 
tauff befennet und angenommen, ja auch von jhm be⸗ 
gehret hatte, ein Erb zu fein aller Himmliſchen Gütter, 
fondern war feine meinung, wie jened Fürften, ber 

— auff dem Neichhtag Anno 1530. gefagt hat ‚ Simmel 
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bin, Himmel her, fagen die Lutheriſchen, Ich nehme 
hie das meinig, mit dem ich mich erluftige, und laß 
Himmel Himmel fein, wer weis, ob die Aufferftehung 
der todten war feye. Eben folches fchlags war D. Fau⸗ 
ſtus auch, begebret fein wolluſt vund müthlin alhie zu 
fühlen. Ram derowegen ein fpigiges Schreibmeſſerlin, 
und Öffnet jhm an der linden handt ein aͤderlin, diß 
blut faſt er in ein gefchir, faßte ſich nider, vnd fchrieb 
mit feinem blutt und eigener handt, nachfolgende, er 
fchreckliche befentnis vnd verbundtnis, vnd fagt man 
mwarbafftig, dad in folcher hand eine gegrabene vnnd 
blutige fchrifft gefeben worden, O homo fuge, id 
est, O Menfch, flihe vor diſem grewel, vnd thue 
recht. — Ic Johannes Fauſtus, Doctor, befenne hie 
Öffentlich am tag, nachdem ich jeder zeit zu gemüth ge 
faft, wie diefe Welt mit allerley Meißheit, geſchicklich 
feit, verftante und hochheit begabet, vnnd allezeit mit 
Hochverftendigen leuten geblühet Hat, dieweil ich denn 
von GOtt dem Echöpffer nicht alfo erleuchtet, vnnd 
doch der Magine vehig bin, auch dazu meine Natur 
von Himlifcher influengen geneigt, zu ben auch gewiß 
vnd am tag iſt, das der inbifch Gott, ven vie Welt 
den Teuffel pflegt zu nennen, fo erfahren, mechtig, ge 
waltfam vnd geſchickt ift, das jm nichtes vnmüglich, 
fo wende ich mich zu dem, vnnd nach feiner verſpre⸗ 
Hung fol er mir alles leiften vnd erfüllen, was mein 
Herb, gemüth, finn vnd verftandt, begehret und haben 
wil, vnd fol an nichtes mangel erfcheinen, vnd jo dem 
dann alfo fein wirt, verfchreibe ich mich hiemit mit 
meinem eignen blut, welch ich gleichwol befennen muß, 
Das ichs von Gott de8 Himmeld entpfangen hab, das 
ich daſſelb und auch diefen meinen leib und gliedmaſſen, 
fo mir durch meine Eltern gegeben, vnd alles was an 
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mir tft, fampt meiner Seelen, hiemit dieſem jrrdiſchen 
Gott feil trage, und verfpreche mich im, mit Reib vnd 
Seel. Dargegen fage ich vermüge ver mir fürgehalten 
artieul ab, allem Himlifchen Heer, vnnd was Gottes 
freunde fein mögen. Zur befrefftigung meiner verheife 
fung, wil ich diefem allen tremwlich nachlommen, Und 
bieweil vnſer auffgerichte bundtnis zwangig jahr fein 
fol, fo denn die verfihlenen und verloffen, fo fol er 
dieß fein pfandt, leib und Seel angreiffen, und barüber 
zu fihalten vnd zu walten haben, fol auch Fein wort 
Gottes, auch nit die ſolchs predigen und fürtragen, 
bierinnen jenige verhinderung thun, ob fle mich ſchon 
befebren wollen. Vhrkundt dieſes brieffs, habe ich 
denn mit meinem eignen blute beftefftigt und verſchrie⸗ 
ben. — Als er nun folche greivliche, erſchreckliche, Got⸗ 
tes und ehr vergefiene verfchreibung ind werd gerichtet 
vnnd verzeichnet bat, ift baldt der Teuffel in eines 
Münch geſtaldt erſchienen, vnd zu ihm getretten, da 
dann D. Bauftus jhm fein obligationfchreiben vberant- 
wortet, Darauff er gefagt: Fauſte, dieweil dann Du 
mir dich verfchrieben Haft, fo folftu willen, das bir 
auch fol getrewlich gebienet werden, folleft aber auch 
willen, das ich als der Teuffel keinem Menſchen diene, 
fondern man muß mir dienen, denn ich bin ein Yürft 
diefer Welt, und alle, was unter vem Simmel iſt, das if 
mein, darumb diene ich niemandt, aber auff morgenden 
tag wil ich dir einen gelehrten und erfahrnen Geiſt ſen⸗ 
ben, der fol dir bie zeit deines lebend dienen vnd ge⸗ 
hborſam ſein, ſolſt dich auch vor jhm nicht fürchten noch 
erntſetzen, er folle dir auch wie hie in gleicher geftalbt, 
eined grawen Münches, erfcheinen vnd dienen. Hiemit 
nehme ich biefen brieff, vnnd gehab Dich wol, Alſo 
Aſ er verſchwunden. 
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Erinnerung. 


Hierbey wil ich vermelden vnd anzeigen, ob auch fonft 
vorhin jemandt gewefen, der fich gleicher geflalt dem Teuf⸗ 
fel ergeben, vnd mit ihm bundniß auffgerichtet mag haben, 
als eben D. Fauſtus, Hierauf wil anß glaubwirbigen 
Scribenten etliche erzelen, aber dabey fagen, das der 
Zeuffel in ander geſtaldt ond weife bundtnis mit Deren 
vnd vnholden macht, denn mit Schwartzkünſtlern. Dann 
zu den Hexen nimpt er das aller geringſt vnd ſchwechſt 
werckzeug, nemlich die Weiber, zu denen thut er fich mit 
glatten worten, verheift jhnen viel, wie Gen. 2. zu fehen 
ift, das er, der Zeuffel, im Paradiß ſich nit an ven Dan 
Adam anwarb, fonder thet fich freundtlih an das Weib. 
Alſo geſchicht es no heutige tags, das er fih zu den 
Weibsbildern gefellet, ond fie mit feiner lift einnimpt, au 
offt vberwindet. Aber die bundinus angehend, fo er mit 
den Männern mashet, welche ſich gar vmb das zeitlich jm 
ergeben, pfleget er mit jhnen in viel andere weile vnnd 
wege, feine practid anzuftellen. Alſo fchreibt man von 
vem erfien Zauberer Zoroasiro der Bactrianorum König, 
vem der Zeuffel in einer geftalt eines Abgotts erichienen 
iR, vnd fih für einen Gott gerühmbt, mit hoher zufagung 
vnd verfprehung, wenn er jihn werde anruffen, jhm opffern, 
Die gellübde thun, vnd nicht von ime weichen, als wolle 
er fhn mit einer folhen hohen Weisheit ond fünften be 

aben, ds feiner, weder nach noch vor fm, fm gleich fein 
olle, diß ift dem Zoronatro balt eingangen, wie er fa 
denn mit einem fußfall für einen Gott angeruffen, ihm 
Göttliche ehre bewiefen, und ſich dem Teuffel mit leib ond 
Seel ergeben hatt. Alſo weiß man auch von etlichen Bäp- 
fien, ale von dem Bapft Hellebrandt, oder Hildebrandt, 
ber ein Frantzoß vnnd fürtrefflicder Philosophus war, den 
man hernach Sylvestrum den andern genant, ber fam 
anfengliche zu Orlieng, da fandt er München, bie giengen 
mit Zauberey und Teuffels befchwerung vmb, von denen 
fernet er alfo fleiffig, das er vermeinte er mwolte ihm fol 
ches viel Höher vnd nüßer machen, dann das er alfo lang 
tm Cloſter bleiben folte, derhalben er fo viel practiciret, 
das er den teuffel bannet, der verhieß im, er folte in kurtz 
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Bapfi werben, fo er jm fih mit feib und Seel ergeben 
werde. Er fam auch dur Keyſer Ottonem im Jar Chriſti 
1003. zu dem Babſtthumb. — Desgleichen ſchreibt Benno, 
ein Sartinal, von dem Bapft Johanne dem 19. der trachs 
tet auch tag vnd nacht wie er zu dem Bapſtthumb kom⸗ 
men möcht, darumb er fih zu einem Difpanifchen Erpftals 
vnd Teuffelsbeſchwerer thet, der verhieß ihm viel, wie ers 
denn alfo zumwegen gebracht, ba auff eine zeit vieler Jo⸗ 
dannes, ebe er Bapſt warbt, an dem fenfter lag, vnnd 
mit jm diefer Spanifhe Zauberer, das der Teuffel in 
geftalt eines Münchs fürüber gangen, welches er offt ge 
than, vnd fich allzeit für ihm gebüdet, Ald er nun ven 
Spanriier fragte, was dor diß bedeuten möcht, gab der 
Spannier ihm zur antiwordt, das der Teuffel fein begehre, 
er folle ihn herein laſſen, vnd ihm winden, das werde ihm 
zu groffen Epren reiben, das geſchach, vnd alsbaldt war 
der Geift alda, der Incantator wolte, der Johan folt fra» 
gen, warumb er fo offt fürüber gehe, ond jhm beneben 
die reuereng thue, da antwordt der Teuffel, du wirft Bapfl 
wenn du will, da fagt Johannes, Ja wie aber, er andt« 
wort, wen du mein fein wilt, vnd mir verfprechung thun. 
Johannes merdts bald, wo ed hangen mörht, vnd als fie 
ein lange mit einander davon gerebt, richten fie mit einans 
der ein bündtnis auff, mit diefer Eondition, das er an 
feinem Freytag auß feinem gemach gehen wolle, auch nichts 
efien ond trinden, alfo iſt er im jahr 1005. zu dem Bapft⸗ 
thumb kommen. — Gleicher weife fchreibt auch ein Neo⸗ 
politanifcher Bifhoff vom Petro Barbone, fo auch dar: 
durch Bapft worten, und Paulus der ander genandt, ein 
Benediger, ber thet fich in feiner jugendt zu einer alten 
Zäuberin , vnd Iehrnts von jhr, wie man die ZTeuffel bes 
ſchweren follte, viefer Barbo ward hernach ein Kauffınan, 
vnd als er auff eine zeit auff dem meer reifet, beſchwur 
er die teuffel onter dem Waſſer, die erfchienen ihm hauffen 
weife, als er darob erfhrad, fahe er Ongefehrlich einen 
weiffen Hafen auff dem fegelbaum fißen, der fpra in an, 
warumb er fo erfchroden wer, als er fagt, wie er grew⸗ 
liche gefpenft Hab gefehen,, da er doch vermeint habe, bey 
ven Geiftern bilff vnd rath zu fuchen, dem antwort ber 
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Haß, er folle Hinfüro mit beſchwerung nicht mehr vmb⸗ 
gehn, ſonder er wolle ihm gut gnug fein, ihm in allem 
feinem anligen, hülfflich und rathtätig fein, doch das er 
in einen folchen tag, wenn er mit ihm fprach halte, vnd 
er fein begehret, Fein Gebett noch Gottesdienſt verrichten 
wolle, fo er dem willführfich nach wirdt fommen, fo wolle 
er ihn zu einem groflen Potentaten der Weldt machen, 
darauff die bundtniß erfolgt, vnd was dieſe bundnis vnd 
alle articul geweſen, fol auff andere gelegenheit erzepit 
werden. Alfo ift diefer Kauffmann Barbo Bapft worden, 
denn Benno ein Cardinal meldet, das er Barbo ein Bar: 
dinal worden, vnd ale der vorig Bapfl mit todt abgan⸗ 
gen, vnd man einen andern erkiefen folte, vnd die verord⸗ 
nete Carvinalen in dag Theatrum getretten, vnd ben ge 
brauch hielten, das ein jeder ein beſonders kemmerlin hatte, 
darin zu befchliefien, wer Bapft fein möcht, ond die meifte 
flimm die Chur haben, da fein dazumahl allezeit zettel ger 
funden worden, barauff aller Cardinäln wahl ond hand⸗ 
Schrift Hunden: Petrus Barbo Cardinal Sancti Marei: 
onnd if auch alfo zu einem Bapft dardurch creirt wor⸗ 
den. — So iſt am tag, von dem Babſt Alerander dem 
fehften , den man hat pestem maximam genandt, einem 
Hiſpanier auß Balentia bürtig, deſſen tauff vnd zunam 
zuuor war Rhodericus Borgia, ein Portuenfifcher Biſchoff, 
der hatte bey ihm als er zu Bononia anfenglich auff der 
hohen ſchul geftuvieret, zween Bettern, fo Cryſtal vnnd 
Zeuffelbefchwerer waren, das er alfo fein Funft bey ihnen 
wol ergriffen hat, diefer war auch ein Saduceer, wie. D. 
Fauſtus, ond ein getauffter Jud, oder ein verlaugneter 
Chriſt, ond als er Cardinal ward, tracht er tag vnd nacht, 
wie er höher Reigen möchte, derohalben er auß feiner Nigro- 
mantia in feinem Saal oder Pallaſt ein Eirdel anftellet, 
ond befhmwur ven Teuffel, (wie Modena fein geheimbfier 
RNath von im meldung thut) der Zeuffel begert gleicher 
geſtaldt bundtnis mit jm. Dargegen wolle er ime die zeit 
feines lebens dienen, vnd wolle in zu einem Bapfl mas 
Ken laſſen. — Hieraus fol man fehen, das es nichts news, 
ond gar nit zu uerwundern iſt, das Zorvafter vnd andere 
Heyden, fo in groffer Abgöterey gefteckt, onnd ben wahren 
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7. Das er gemacht hat auß Johannis Pallaft zu La⸗ 
teran ein offnes Hurhauß. 

8. Das er feins Batters Kebsweib Stephana genandt, 
ein Witwe Raueran, vnd noch ein andere, fo Anna 
geheiffen, fampt jrer Bafen befchlaffen. 

9. Das er hab Brandtſchatzung auffgericht, 

10. Das er dem Teuffel dab Wein auffgeopffert, vnnd 
hab mit dent Zeuffel gemeinfchafft gehabt. 

11. Wenn ihn die Sardinäle von wegen feiner grew— 
lichen Sopomitifchen vnzucht gefrafft, das er einem 
die Nafen, dem andern die hand, vnd ſcham abſchnei⸗ 
den lafien. | 

12. Das er auch letzlich wieder die Key. May. ein Mei: 
näidiger Dann fey. 

Auff folche articul wardt er abgefabt, vnd fam Leo 8. 
an feine flatt, aber er reumbt jhn bald hinweg, und was 
er zuuor nicht getrieben hatte, das erfcheinet an im ber: 
nach viel grewlicher. — Sohannes der 19., der verichrieb 
fich dem Teufel, das er an feinem Freytag, da man bil 
lich das bitter leiden Jeſu Chriſti, an ſolchem tag zu vn: 
ferm heil vnd Seligkeit gefchehen betrachten folte, zu einis 
ger Sirchen gehen wolle, fondern in feinem gemach blei⸗ 
ben. — Bon Gregorio 7. meldet die Hiſtorie, das er in 
diefer Zunft die Egpptifchen Zäuberer, Jamnem vnd Jam⸗ 
brem weit vbertroffen habe, denn dieſer Gregorius wa⸗ 
gets friſch, hette bey ihm einen Erpprichter Laurentium, 
einen groffen Schwarglünftier, und als ven der Teuffel auch 
abgefertigt, fandt er einen andern, den Theophylactum, 
ober diefe alle lag er der Nigromantiae hefftig ob, bie 
bundtnuß aber, fo er mit dem Zeuffel gemacht, war viele, 
das er alle denen, laut D. Fauſtus 2. articul, zuwieder 
fein wolte, die ihn firafften, ond fie mit brandt, gifft vnd 
morbt angreiffen, fich auch nicht verheyraten. Es trug 
im fein famulus oder Spiritus familiaris, denn er täg: 
lich bey ihm hatte, ſtets zu ohren, wer diejennigen wa⸗ 
ren, fo ſich wolten wieder ihn feßen, deſſen nahm er war, 
alfo das er in kurtzem ſechs Bäpfle (etliche melden act) 
mit Venediſchen Süpplin binrichtet. Denn er hatte zufeßt 
einen erfahrnen Meifter darzu, Gerhardum Brazutum ge 
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nandt, mit biefem biß er etzlichen Bäpften die Helfe ab, 
als Clementi Il. Damaso II. Leoni IX. Victori II. Ste- 
pbano IX. Nicolao II, onangefehen das fie doch alle Zäus 
berer waren, onnd ein Teuffel ven andern außtrieb, da 
regieret erft viefer Bapſt Gregorius nach allem feinem be: 
gehren, das alfo nicht baldt ein Bapft, Keyſer, König, 
noch ein Fürſt wieder in müden dörfft. Wil letzlich noch 
einen frommien Pirten nennen, den Gregorium dem eilffe 
ten, der war erflich Belfortis genandt, müchte wol Beel⸗ 
zebub genant fein worden, der kundte fliegende von einem 
ort zu dem andern feine fache verrichten, vnd war durch 
hülff vnd gunft feines vettern Bapſts Clementis 6. im 
17. jahre feined alters zu einem Cardinal gemacht. Als 
nun diefer Belfort auff ein zeit zu Auion war, bat er 
zu morgens früh auf einem vifch, in feinem gemäcd ein 
ſchreiben gefunden, darinnen war gefchrieben: Wo du Bels 
fort mir wirft folgen, wie andere deines gleichen, vnd 
dich darunder fchreibfi mit benantem nanıen, fo erfcheint 
an dir das höchſte haupt, vnnd folle dir auch folgen. Sol 
fihreiden hat er mit groffer vermunderung gelefen, vnd 
feinem Weyhebiſchoff Baldo gezeigt , ihn darumb raths er: 
fraget. Es war aber fein Weybebifchoff auch ein groffer 
Zäuberer, der rieth im, er folt fich nicht gleich vnderſchrei⸗ 
ben, fonder in diß fchreiben fehen, das er ihm, worin er 
folgen folle, zuuor fol erfleren, ond wer er ſey. Dem hat 
er gefolget, darauff.ihm wieder ein fchreiben zufommen. 
In fumma «8 gieng alles dahin, das er folchen fürfchlag 
annahm , wie ihm den auch fein Weybifchoff darzu hefftig 
riete, vnd anreigte,, denn er war noch jung, fo fahe er 
für augen feines vettern des Bapft Elementis pracht vnd 
herligkeit. Sein end und valete wirbt zufeßt auch befchries 
ben werden. — Ferner wirdt gefagt, wie Doc. Fauſtus 
fih dem Teuffel mit feinem eignen biut verfchrieben hab. 
Alſo fehreibt man auch von ben Bapft Paulo dem ans 
dern, ber ſich gleicher weiß dem Teuffel mit Teib vnd Seel 
mit feinem eignen bludt fol verfchrieden, vnnd als das 
bludt herauß gefprungen, gefagt haben: So wahr viß 
mein bludt if, fo wahr iſt der Zeuffel mein, vnd ich fein. 
Darauff der Geift nach dem gefprüßten biute gegriffen, 
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vnd geandtwortet: So wahr wil ich dir auch glauben 
halten. Solchs vnd dergleichen obligation und verfchreis 
bung mit eignem bludt, hat auch gethan Gerhardus Bra- 
zutus ein Garbinal. Item Henricus Cornelius Hettes 
Hennensis, der - Wildtfewer zu Rorthaufen, Johannes 
Teutonicus, vnd Laurentius ein Erpbifchoff zu Rom, 
Doctoris Faufti famulus der Waigner ond andere, Was 
darff e8 auch verwunderung, das der Teuffel der Men: 
fhen, vnd fonderlih der Chriften biudt barzu begehret, 
weil er ihnen wie ein Beer nachfchleicht? Denn ein Beer, 
wenn er einen Menfchen antrifft, fo ſaugt er das bludt 
von ihm, thut fonft keinen andern ſchaden, alfo thut ver 
Zeuffel auch, weil er begehret von des D. Fauſti leib 
fein blut, vnd nimt folchs pfand an, biß endilich der leib folge. 
Bund damit ich ad propositum weiter frhreite, das der 
Teuffel des menfchen bluts fo begirlich iR, onnd von dem 
D. Fauſto das begert, folches ift nichts news. Denn wo 
rer nam Chriſtus genent wirbt, da erhebt ſich allezeit ein 
rebellion, vnnd muß der nam der Epriflen in dem blut 
fdwimmen. Das fihet man an den Juden, welche wie 
auch der Zeuffel, Chriſten biutes begirlich ſindt, vnnd daſ⸗ 
feld haben wollen vnnd müflen. Wie dann vor funffkig 
jahren ein getauffter Jud gehn Preßlaw kommen, alda 
fih von der Chriſten Almofen zu nebren, der war fehr 
gelehrt in Bebreifcher ſprach, Hat auch auff der Ehriften 
frag viel bericht gethan, von vielen fachen vnd mißbräus 
hen ber Jüden gerebt, vnter andern thet er auch bericht, 
warumb fie das blut der Chriften fo fehr begehrten, da⸗ 
rauff er beftendiglich geantworbt, das es gahr ein heim- 
lich ding bey ihnen fey, davon niemandts unter den Ju⸗ 
den wüfle, benn allein die gröften Rabini, vnnd fonders 
lich diefe, bey, denen ihre Synagog were, vnd fie gebrauch: 
ten es darzu, wenn ein Jud in letzten zügen bes todie 
were, fo pfleg man den flerbenten Juden mit dem bludt 
der Ehriften zu ſchmieren, mit diefen oder dergleichen wor: 
ten: So der, fo im gefeß vnd Propheten verbeifien, kom⸗ 
men, vnd fürüber if, vnd er der Jeſus gewefen if, fo 
fey dir des vnſchüldigen blut, fo in feinem glauben ge» 
ſtorben ift, hülflich vnd fürderlich zum ewigen Ichen. Epi- 
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pbanius ſchreibt, das die Juden, fo nach der zerfisrung 
Serufalem, in Tyberiade gewohnet, haben iren flerben- 
den freunden ond verwandten in ein ohr heimlich gefchreyen, 
Glaub an Zefum Razarenum ten gecrügigten, den vnſere 


Dberflen vnd vorgenger haben zum todt des creußed ger - 


bracht, den dieſer wirdt fommen dich zu richten am jüng⸗ 
ftien tag. Auß dieſem hat ein Chriften bericht, wie blut« 
dürftig der Teuffel nach der Ehriften blut trachtet. Denn 
Gott der HErr hat dem Adam, als er Eua auß feinem 
rip erfchaffen, verfelbigen ertentniß in feine natur gepflangt, 
alfo das er, da er fie fabe, fagen muſt, das ift fleifch von 
meinem fleifch. Chriſtus ſelbſt Hat je das Menſchliche fleifch 
vnnd bludt an fi genommen, aber der Teuffel fan tie 
Rote farb nicht leiden. So ift auch Menfchen bludt ein 
füfle matery, wie man ſchreibt, von einem ur, wenn er 
‘einen Hirſch oder Hafen erfpürt, begehrt er ihres fleifche 
nicht, fondern er fpringt auff fie, vnd faugt ihnen das 
bludt herauſſer, vnd left ihn alfo todt liegen, damit iſt er 
gefettigt. — Hierauff wit ich etliche exempla bepbringen, 
wie der teuffel der Chriſten blute nachgeht, vnd ſich da⸗ 
ran erfettigt. Anno 1573. wardt ein Jud den 28. Ja⸗ 
nnarii zu Berlin gerichtet, Jud Leupolt genant, der war 
ein grofier Teuffelsbefchwerer vnnd Zauberer, vnd er er 
gab fih auch dem Zeuffel mit Leib ond Seel, denn der 
Teuffel hett ihm verheiffen groffen Reichthumb, Ehr vnd 
gewalt. Diefer hatte von einem Bettler ein Kindt erlaufft, 
das zeigt er den andern Juden an, derhalben fie dag 
Kindt creupigten, vnd theten ihm, wie die Juden dem 
Herrn Chriſto, fie geiffeltend, fpottetens, vnd nageliens 
an ein Ereuß, vnd nahmen das bludt baruon. Anno 1475. 
am 9. Karfreytag, wart sin kindt von dem Juden Si⸗ 
mon gemantert zu Triendt, denn als die Juden in der⸗ 
felbigen Stadt, fhr Oſtern nad jren fitten begehen wol⸗ 
ten, vnd doch Fein Epriftenblut zu gebrauch Ihres vnge⸗ 
feurten brots hetten, da brachten fie diß kindlein, verſto⸗ 
lens in Samucelis eines Juden Hauß, in folcher geflalot: 
An dem Charfreytag vor Oſtern vmb vefperzeit, faß Die 
KRindlein vor feines Batern Thür in abweſen feiner El⸗ 
tern, da nahet ſich Tobias ein Jüdiſcher verreter zu ihm, 
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gab ihm gute wort, das es zu im lieff, da trug ers im 
des Raboni Samuelis hauß, als nun die nacht herfiel, 
da erfrewt fh Samuel, Tobias vnd andere Juden, als 
Raboni, mit namen Sfrael, Mayr, Vital, Gruneta, Moy- 
ses, Angelus, vnd andere vber dieſes blut, Iegten ihm 
ein faciletliin omb fein beißlin, auff das man es nicht 
fihreyen hören möcht, vnd ſpanten jm fein ermlin auß, 
vnd ſchnidten ihm erfilich fein Mänlich glied ab, vnd auß 
feinem rechten wenglein ein flüdlin, ond flachen es allens 
thalben mit flarden fpißigen flacheln, hefftlin oder nadeln, 
einer die hend, der ander die füeß baltend, als fie nun 
das blut grauwfamlich gefamlet heiten, do huben fie an 
lobgefang zu fingen, vnd zu dem Kindlein mit höniſchen 
betrobeten worten zu fprechen : Rim hin du gehangter Jeſu, 
alfo haben etwan dir onfer Eltern gethan, alfo follen alle 
Epriften, im Pimmel, auff Erden, vnd noch mehr ges 
ſchendt werven. In dem verfchient das vnſchuldig Merter: 
fein, die Jüden eilten zum nachtmahl, vnd affen das bludt 
in jrem ongefeureten brodt, vnd wurffen den todten leichs 
nam in ein flieffende wafler, nahe bey ihrem Hauß, vnd 
hielten die Oſtern mit frewden, fie wurden aber auß ver 
tundtfchafft fangen, und befamen jren gebührlichen Lohn. — 
Dergieichen obelthat haben die Juden ober fünff jahr her⸗ 
nach in dem Stettlin Mota, in Friaul gelegen, mit ers 
tödtung eines andern kindts begangen, barumb würden 
der theter drey gefangen, gen Benerig geführt, vnd nach 
grawſamer pein verbrent. — Desgleichen meldet man don 
einem kinde Guilhelmo in Engellandt, das war auch am 
Karfreytag in der Stadt Norwico gecreußigt, vnd bag 
bludt von ihm genommen. — Man ſchreibt auch, das 
zun zeiten Königs Philippi des 2. in Franckreich, die Ju⸗ 
den alle jahr, deren viel in Frandreich geweſen, auff dem 
beiligen Karfreytag, einen jungen Chriftenfnaben genom⸗ 
men, vnd denfelben vnter einen Keller gefpert, vnd Jeſu 
Chriſto zu trug gemartert ond gecreüßigt, vnd im alfo 
fein blut abgezapfet. — Wie dan au die Juden deſſel⸗ 
bigen jare in der Stadt Pons in Xaintonge mit einem 
jungen fnaben, Zohan von Binbofine, eben alſo gehandelt. 
— Desgleihen als diefer König auff eine zeit zu Rom 
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war, bat fih in feinem abweſen dieſe gefchicht zugetra« 
gen: Eine fraw des Schloſſes Braye, war mit gaben, bie 
fie von den Jüden genommen, berebt vnd betrogen, das 
fie ihnen einen vnter jungen Ehriftentnaben vbergabe. Da 
nnn die Jüden jhn zu fich befommen, haben fie ihn gang 
nadendt ausgezogen, vnd alfo fchlagendt dur die Stadt⸗ 
gaſſen gefchleifft, vnd in darnach zu hohn vnd ſchmach 
vnſerm HErrn Chriſto, vnd dem Chriſtlichen glauben mit 
wunderbarer marter gepeinigt, vnd zuletzt, wie vnſern 
HErrn Chriſtum, gecreußiget. Da nun der König ſöl⸗ 
ched vernommen, ift er ohn jemandes wiflen zu Pferd 
geſeſſen, rad auff Braye zugeritten, ale er dahin kom⸗ 
men, bat er viel hüter under das Stadt und Scloßthor 
gefellt, damit Fein Jud hinauf kommen kondt, ond nach 
vemfelbigen bei 80. Juden gefangen ond verbrennen laſ⸗ 
fen. — Zu Fulda Anno 1237. findt die Juden tn der 
Chriftnacht in die Ziegelmoln gefallen, vnd varinnen 5. 
Knaben erſtochen, vnd das bludt erhebt, derhalben wur: 
ven alle Juden erichlagen ond zum theil gefangen.. 
Anno 1287. haben die Juden ein Kindt zu Bern ge: 
martert, deromegen ihr viel auff das Radt gelegt onnd 
viel vertrieben worden, deren erempel weren viel zu er: 
zelen. Darauß der Epriftlich Leſer feben fan, wie heſſig 
ond feindilich der Teuffel Eprifto vnd feinen gliedmaffen 
zuſetzt, vnd zu hohn und truß vnſerm lieben Herrn Chris 
fto der Chriftenbiudt fuchet, maculiret, ſchendet vnd vers 
unehret, wie er auch gleichergeftalt mit D. Fauſto gehan: 
delt, deſſen blut er begehrt, auch dem HErrn Chriſto zu 
ſchmach vnd vnehren, der menfchlich bludt an fich geno» 
men bat. Vnd das man an den Juden fehen Tönne, was 
für eine bittere gall fie ferner wieder onfern HErrn Chris 
ftum tragen, laſſen fie es nicht allein bey dem Chriſten⸗ 
biudt bleiben, fonter es muß auch Ehrifius im Sacra⸗ 
ment bey ihnen herhalten, wie fie dann zu Epriftt vnehr, 
fhmad , fpott vnd hohn, auch die hoſtien bermaflen ans 
gefeindet, daß fie diefelb durchgeſtochen haben. — Wie 
Anno 1510. im Moargraffichafft Brantenburg gefchehen 
iR, da Margraff Joachim viel der Juden hat fangen vnd 
derer 38. verbrennen, und 2. getauffte Juden köpffen Taf: 
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fen, von wegen daß fie das Sacrament von einem ver: 
zweiffelten Ehriften gekaufft, vnd folches gemartert hatten. 
— Anno 1336. war eine groffe anzal der Juden vmb 
des Sacramentsd willen zu Dedenporff an ber Thonaw 
im Beyerlandt verbrant, welches fie heiten burchfiochen, 
- in einen glüenden offen geworffen,, ond auff einem Am⸗ 
boß mit hammern zuſchmiſſen, als aber auß göttlichen 
willen ſolchs offenbar war, da würden bie Juden von 
Sartman von Degenberg dem pfleger angenommen, vnd 
wardt ihnen hernach jr lohn gegeben. — Desgleichen anno 
1492. wurden au viel Juden in Teutſchland, vnd fon: 
verlih zu Preßlaw, Paflaw, und Regenspurg hingerichtet, 
darumb das fie mit dem Sacramente Gottes vnd Ehrn« 
vergeffenlich , ſchmehlich vnd Gottsleſterlich gehandelt hat⸗ 
ten. — In demſelben jare am 22. tag des monats Oc⸗ 
tobris haben in der Stadt Sternberg, vnter den Hertzogen 
von Mecelnburg gelegen, Eleazar ein Jud vnd feine 
mitverwandten das Sacrament oder hoſtien durch einen 
Priefter, Petrus genandt, zu ihnen gebracht, durch vnd 
durchſtochen, ift auch bludt alsbaldt herauß gefloſſen, vnd 
ein Leinin weiß tuch davon bludtfarb worden, als nun Die 
Juden ob ſolchem mirackel erſchracken, trugen fie ed wies 
der zu dem genanten Priefler Petro. Da nun foldhe ge- 
fhiht an die Herbogen gelangt war, vnd fie diefe dinge 
erfündigten, ond die narben der wunden vnd ſtich fahen, 
da ließ man fie fangen und verbrennen. Ja, es laffen 
fih die Juden bey dem nicht allein fettigen , fonbern fie 
haben auch etwan in die Erucifir geftochen, wie man er 
zehlt von einem Juden, der Anno 612. hat in ein Cru⸗ 
cifix geftochen, varauß dan blut miltiglich herauß gefloffen 
ift, fo die Juden befprengt bat, alfo das man au def 
felben Fußſtapffen blütig gefpüret, die Chriſten, die das 
fahen , volgten dem gefpor des bfutigen Fußtritts nad, 
biß fie zu dem biutfluffigen bild kommen, als fie das funs 
den, do fleinigten fie den Zuden. — Anno 147. hat ein 
Jud ein Erucifir auß einer firchen geſtohlen, und als er 
daſſelbig mit einem pfeil durchſchoſſen, hat das Crucifix 
alsbaldi geſchwitzt, vnnd ift der Jud darüber getöbt wor⸗ 
den. — Ob wir nun aber, Gott lob, wol wiſſen, was 
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wir von diefen miraculn halten follen , als daß der Teuf⸗ 
fel auch damit fein affenfpiel vnd gaudelwerd getrieben, 
das die leute dadurch im tranfubfiantiationsihrrihumb 
onnd Abgötterey möchten fo viel mehr beftettigt werben, 
fo Hat er doch auch Chriſti bludt damit ſchenden vnnd mit 
füſſen tretten, vnd dabey anzeigen wollen, wie hefftig ſehr 
er das bludt des Menſchlichen Geſchlechts an Chriſto vnd 
ſeinen gliedmaſſen ſonderlich anfeynde, ja zu ſeinem eigen⸗ 
thumb fuche, wie jhm dann ſolchs am Fauſto vnd vielen 
andern, wie gehört, auch iſt gelungen, da er jhr blut 
auffm papier erlanget, und darnach im zugehöriges fleiſch, 
leib vnd Seelen dazu geholet hat. 


Das Eilffte Capittel. 


Wie tem Doctor Faufto fein Geiſt in eines Münchs Ge: 
ſtalt erfchienen if, ond mie fein nam gebeiflen. 

Gleich abendts, ald D. Fauſtus zu nacht geffen hett, 
vnd fich wieder in fein Stübleln füget, da Hopffet je 
mandt vor der thür an. D. Fauſtus thet Ihm auff, 
da flundt darfür en Münch, langer perſon, zimli⸗ 
hen alterd, vnd eines gang grawen Bärtlind, denn 
bieß er hinnein gehen, vnd ſich zu jm auff die Band 
nieder feßen, wie er denn auch thet. D. Fauſtus fragt, 
was er vmbgehe, dem antwort der Geiſt: O Fauſte, 
wie haſtu mir meine herligfeit genommen, das ich nu 
ein Dienfchendiener fein muß, dieweil ich aber von vn⸗ 
ferm Oberſten darzu gezwungen, muß ich ed auch ge⸗ 
ſchehen laſſen. Wenn aber das ziel auß fein wirbt, 
fo wirdt es mir eine kurtze zeit gemwefen fein, hir aber 
wirds ein anfang fein einer vnſehligen zeit. So mil 
ih mich nun Dir gang vundermürfflich machen, ſolſt 
auch Keinen mangel an mir haben, ich wil dir trewlich 
dienen, fo ſolſtu dich auch vor mir nicht entfeßen, 
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denn ich Bin Fein Teuffel, fonvern ein Spiritus fa- 
milinris, ver gerne bey den Menfchen wohne. Woları 
fagt D. Bauftus, fo glob mir an, im namen deines 
Herrn Lurifers, Dad du ale dem nachfommen wolft, 
was ich Dir anmute vnd von dir begere. Der Geift 
antivortet, wollan, fo folftu wiflen, das mein Nam 
Mephoſtophiles genant wirt, vnd ben biefem namen 
folftu mid) fordern, menn du was von mir begereft, 
denn alfo Heiß ich. D. Fauſtus erfrewet fich, das fein 
fady vnd lang begeren einmal zu ende geloffen fein, 
und fprach, nun Mephostophiles, mein treuwer 
diener, wie ich hoff, fo mirftu dich allezeit gehorſam⸗ 
lich finden laſſen, vnd in allergeftalt, mie du jetzund 
erfchienen Bift, allweg erfcheinen, vnnd ziehe nun auff 
dißmahl Hin, auff mein weiter erfordern. Alſo bat 
ſich der Geift gebüdet, vnnd iſt verfchwunden. 


Erinnerung. 


Nah dem alhie gemeldet wirkt, das Meppoflophiles, 
wie er fih nent, kein Zeuffel, ſonder ein Geiſt ſey, wol« 
Ien wir, was die Geifter für Ereaturen fein mügen, kurtz⸗ 
lich anzeigen. Denn etliche haben gemeint, fonderlih Ori- 
genes, die Zeuffel weren leibliche Ereaturen, wie bie 
Menſchen, dieweil fie etwan gehört, das fie fich offt in 
leiblicher geftalt Haben fehen Iaffen, aber das if ein jrri⸗ 
ger warn ond meinung. Wir fönen aber auß der H. ſchrifft 
eigentlich wiflen, das fie nicht ein Leiblich, fonder ein Geiſt⸗ 
ich weſen fein, nicht allein vor, ſondern auch nad dem 
fal. Denn die ſchrifft nennet fie gemeinlich Geifter, wie 
auch oben Mephoſtophiles wil genant fein. Denn Chriſtus, 
der aller Geifter fchöpfter iſt, fpricht Luc. 11. cap. Wen 
der vnfauber Geil von dem Menſchen außfehrt. Nun 
kennet fa der Schöpffer fein geſchöpff am aller beften. Die: 
ber gehört, das Luce am 24. gefchrieben flieht, als die Jün⸗ 
ger Chriſti den Herrn nach feiner aufferfiehfung fahen, 
vnd meineten, es were ein Geiſt, fpricht da der text: er 
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fprad zu ihnen, fehet meine hende und meine füſſe, den 
ein Geift hat nit fleifch ond bein, wie ihr fehet das ich 
Habe. Alldie macht Chriſtus ein vnderſchiedt zwiſchen Gei⸗ 
ſtern vnd leiblichen rreaturen. Den Gott hat‘ zweyerleye 
wefen in feinen creaturen gefchaffen, etliche materlalifche, 
fichtigliche vnnd Teibliche creaturen, als menſchen, vnuer⸗ 
nunfftige thier, vnd andere leibliche ding, weiche man fer 
ben vnd greiften fan, ond etliche onmaterialifches vnſicht⸗ 
Tiches vnd geiflliches wefens, als die vernunfftigen See 
len der Menſchen, vnd die Englifchen naturen, melde 
man an inen felbe nicht fehen oder greiffen fan. Deros 
halben wer gern wiffen wolte, wz die Zeuffel für crea⸗ 
turen fein, der fol an nichts Teibliche gedenden, das Man 
fehen, greiffen, over mit den eufferlichen finnen faſſen kan, 
denn «8 fein Geiſter, das if, lebendige vnd verfiendige 
@reaturen, aber ohne Teib, angefehen, das dieß leiblich 
anfehen, fo an Faufli Geifte iſt gewefen, nur ein geipenft, 
larven vnd fpiegelfechten war. — Alfo fohreibet man von 
zweyen Leutlein, bie nicht anderſt meinten, ihre Tochter 
were eine Ruh, aber S. Macarius, fahe ein ander ge 
fiht, nemlih das fie, wie zuuor eine Jungfraw ar. 
Alfo meldet Guilbelmus Brabantinus, in feiner Hiſtorien, 
das ein Dann gewefen, der nicht anderſt gemeint, als 
das er ein Wolff were. Alfo fiht man au täglich in 
ongeheurten beufern vnd wohnungen, das offt ein Geif, 
in dieſer oder anver geſtaldt darin herumbher gehet. Aber 
der Teuffel Affet nur, vnd vwerblendet die leute damit, 
. venn fie findt nach ihrer Natur wie ein windt, den man 
zwar nicht mit der handt. ergreiffen, einfchlieffen, oder mit 
augen fehen fan, vnnd weil fie ein folch geifllich weſen 
fein, fo fein fie auch fihnel ond behende, vnd können in 
einem Huy vber etliche viel meil wege fein, wie ein blitz, 
darzu können fie alles durchdringen, alfo das fein thir 
fo - verfploffen, fein maur oter wandt fo di ift, dardurch 
fie niht dringen kondten. — Zum andern, fo erfcheint 
Meppoftoppiles dem Doc. Fauſto, in eines Mündhs ge: 
alt, vnd hat auch Doctor Fauſtus in folder geflalt die 
erfpeinung vnd nit anders ihm aufferlegt, welcher auch 
alfo bey jme feine wohnung gehabt, vnd Ihm gebienet. 
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Hieranff fage id, das es wol fen mag, als der Teuffel 
dem HErrn Chriſto in der wüſten erfchienen iſt, das er 
feine ander geflalt, denn eines Menfchen form angenom⸗ 
men haben wirdt. Denn der Teufel fahe Epriftum nur 
für einen Menſchen an, aber feine Godtheit kundt er nicht 
ſehen, fo folgt, das er Eprifto menfchlicher weiß fih fo 
eig! bat, ja etwan in geftlalt eines Pharifeers oder 
Münchs. — Dieweil ich denn nun etliche Zänberer ober 
Necromanticos wil vormelden, welchen re Geifter glei⸗ 
cherweiß in Münchs geſtalt findt erſchienen, muß ich zu⸗ 
uor eine Fabel erzehlen, woher die Münche ihren vrſprung 
haben, vnd von wen fie erfchaffen vnd herkommen fein 
mügen , biefelbige heilt fih alfo: — Als ver Teuffel auß 
vermeflener hoffart mit feiner Rott von dem Himmel ges 
flürgt worden, iſt er dennod fo beharlich in feiner hof: 
fart blieben, das er genglich vermeint, er fey ein jrrdi⸗ 
ſcher Bott. Der zeit hat GOtt der HErr die erfchöpffung 
“des Menfchlichen Geſchlechts für fih genommen, vnnd als 
er ein leimen Eutt zufammen raffelt, bat der HERAN ge: 
fagt Fiat, da iſt Adam der fhön Menſch erfchaffen wor⸗ 
den, das fahe ond hört der Teuffel. hinder einem Baum, 
vnd gieng davon, er dacht, halt, ich wil meine Gotheit 
auch brauchen, vnd mir auch Menfchen machen, nahm 
auch leimen vnd ſolche materi, Und wolt den menfchen, 
wie Gott, mit einem wordt erichaffen, er hatt aber nicht 
recht acht gehabt, auff das wörtlin Fiat (das ift, es fol 
geſchehen,) fonver er fagt, Fuat, da wardt ein Münd 
darauf, deſſen muft der teuffel, als er ihn anſahe, ſelbs 
lachen, vnd fagt, ja freylich Fuat, bu fihft wol fo grew« 
Sich, bift nicht viel fhöner denn ih, pfu dich an alle tag, 
wie vbel Hab ich mein arbeidt angelegt, gebe bin in alle 
Welt, vnd betreug Lantt ond Leute. Diefe Fabel, fie fey 
wie fie wolle, fo hat fie doch ihre bebeutung, als das ver 
Teuffel fein geſchöpff noch heutige tage liebet, ond ir fein 
hoffkleidt anzeucht vnd befehliget, fie follen in alle weint 
gehen, Leut vnd Landt betriegen. — Das hat'man ge: 
fehen in der groſſen blinden Kinfternuß des Bapſthumbs, 
da fie Keyfer, König ond Fürften verblenvet haben, vnd 
waren darzu grobe vngelehrte Efel, die nichts kondten, 
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wie tn Stalien ſonderliche Orden von Münden waren, 
die man hieß Fratres jgnorantiae, Brüder der vnwiſſen⸗ 
heit, die da fchweren vnnd globen muften, das fie nichts 
wiffen, verfieben noch lehrnen wolten, vnd Iöfeten alle 
frag auff mit vnwiſſenheit, das fie nichts köndten, denn fie 
ſchloſſen alfo: Wirt onfer einer onter dieſen Fratribus 
ſtudiren vnd gelert, fo wirbt er vnfer Herr Gott wollen 
fein, darumb nahmen fie zu ihnen einfeltige vnwiſſentliche 
Berfonen, Ergo, Saccum per Naccum, denn fie bettelten 
vmme die beufer, nahmen ihre fedde ober den naden. Alfo 
einfeltig war D. Faufli Frater ignorantiae nit, fonder 
ein erfarner Ordensman, welchen ver Zeuffel verbeiffen 
gehabt, Tas er in in eines Münchs geftalpt fenden vnnd 
ihm zukommen laſſen wolte. — Alfo wirbt gefchrieben von 
dem Bapft Paulo dem 2. das ihm fein geiſt in Feines 
andern geftalt hat follen erfiheinen, ven in eines Münchs 
geſtalt. Dem Bapft Benedicto aber dem erfchien fein geifl 
in form eines Welſchen Doctors. Deßgleichen dem Bapfl 
Alexandro dem 6. in weiß eines Pronotarij. Dan weiß 
font glaublih in einem orte in dem Böhmifchen gebirg 
zu fagen, das zuweilen ein Münch fich lebt fehen, wels 
den man den Rubezal nennet, der folle zumellen in dem 
warmbate anfichtig werden, vnd fol fidh zu wanders leu⸗ 
ten, ben der weg im gebirg oder gehöltz nicht kündig, 
offt gefellen, vnd fie vertröften, fie follen vnbefümmert 
fein, er wolle fie wol auff den rechten weg bringen, wen 
er fie nun in das holtz verfüpret, das fie nicht wiſſen wo 
auß, wo ein, oder wo fie hin follen, fo fol der ſchaden⸗ 
fro fih auff ein baum ſchwingen, vnnd heil lachen, das 
es im walot erichallet. Solcher Münch over Rubezal {ft 
der Teuffel ſelbſt, der verfiellt ih in Münchs geftaldt, 
damit anzırzeigen, das die Münche im Bapfithfumb die 
heillofen bruder, feine trewe diener vnd laryen fein, dar 
rinnen er fich verkleidet, vnd ift fein ſchalckheit, böspeit 
vnd ſchande fo gro, fo die Sottlofen Münche, und alte 
Zauberin, als des Teuffeld werdjeuge (welche ber Teuf⸗ 
fe reitet) nicht kundten, wenn es ihnen GOtt verhengt, 
zuwegen bringen. — Es hat Graff Heinrih von Schwar: 
Benburg auff eine zeit in beyfein D. Martin Luthers in 
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einer mahlzeit gemeldet, das er von feinem Herrn Bat: 
ter gehört habe, wie einmahl einem Bapfl zu Rom wer 
ein DMeerwunder gebracht worden, in eines Menfchen ges 
falt, ond wie ein bekleidter Münch oben ber, als es nun 
gefangen wer worben, habe es nicht wollen eſſen noch 
trinden , derohalben als man beforgt, es würde flerben, 
da hats der Bapft nor einmahl fehen wollen, vnnd där« 
nach folh Meerwunder wieder in das waffer werffen laſ⸗ 
fen, auff das e8 nicht ftürbe, als es nun der Bapft hat 
angeſehen, hat er gefagt, lieber Gott, wie biftu fo wun⸗ 
verlich onter den Creaturen auff Erden ; da hat dag Thier 
angehebt zu reden, vnd gefagt: Biel wunderbarlicher im 
wafler. Da antwordt D. Martinus Luther, das iſt der 
Zeuffel geweſen, denn er wohnet gern in den groflen wafı 
fern vnd welden, der Meerwunder hat man viel gefehen, 
vnd es findt gewißlich ZTeuffel. — Darauff fagt wieder 
ober tifch der molgeboprne vnd Edle Herr, Herr Bolrat, 
Graff onnd Herr zu Mansfelot, zu Eißleben, das in 
Dennemard Fiſcher heiten gefifchet, vie zween groffe Fifch 
in der See bey einander fehen geben, derhalben die Fir 
fehere zufammen gethan, vnnd fi vnterſtanden, bie zween 
Fiſche zu fahen, aber der ein war durchs Neb hindurch 
fommen, ond wie er fihet, das der ander Fifch gefangen 
worden, fo hebt er ein groß geſchrey im Meer an, vnnd 
macht ein folche ungeflümmigfeit, das viel Khane mit den 
Fiſchern find ondergangen, jedoch ven einen hatten befom: 
men, vnnd zu Lande gebracht, aber er war baldt geftor- 
ben onnd flindend worden, das man fn für ven Könind 
von Dennemard nicht hat bringen können, aber der Kö⸗ 
nig bat jhn laſſen abmahlen, vnnd hat daſſelbig Meer: 
wunder nicht anders geſehen, dann als ein Münche, denn 
es hatte eine platte, vnd wie ein Kappe, vnd dergleichen 
gehabt. — Ferner fagt Bolrat, das ter von Hutten fels 
nem Herr Batter, Graff Albrecht, auß ven Goldt Inſu⸗ 
len gefchrieben hett, das fie in jhrer Sciffart auff dem 
Meer Hetten ein Meerwunder gefangen, das gefehen hatte 
wie ein Bifhoff, denn es hatte Infulen, Biſchoffs but, 
ond allen Biſchöfflichen ornat angehabt, er vnd feine Ge⸗ 
fellen weren in willens geweſen, dem Fürſten deſſelbigen 
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Lands folh Meerwunder zu ſchencken, ald zum Beutpfens 
nig, fie hettens aber miederumb ind Waſſer geworffen, 
da ed nun auff das Meer fommen war, da war es mit 
feinem Biſchoffſtab auff dem wafler fpaßieren gangen, 
bat letzlich das Creutz ober ſich gemacht, vnd war ins 
wafler verfhwunden. Darauff fagt Doctor Martin Luther, 
der Zeuffel bath Chriſtum im Guangelio, er wolt jpn 
nicht fahren laſſen in abyssum, in die tieffe des Meers, 
denn wenn die teuffel außgetrieben werden, fo dürften 
fie auff Erden nicht bleiben, fonvern fie müflen von ben 
leuten ins Meer etc. Hierauf ift auch kurtzlich abzuneh⸗ 
men, wie in vielerley geflalt der teuffel ſich verendern könne, 
damit er dem menfchen ein fpiegelfechten für die augen 
richtet. Alfo weiß man auch zu beweifen, das wenn ber 
Teufel fih zu den Hexen ond vnholden verfügt, fo er 
fcheint er inen auch in vielerley geftalt, ‚bißweilen wie ein 
alter man, oder junger man , etwan erfcheint er wie ein 
Landsknecht, ein Reutter, ein Evelman mit ſchönen gül⸗ 
den Fetten ond anderer zier. — Zum britten, wirdt in 
obgemelter befchreibung angezeigt, das ſich der Teuffel 
Mephoſtophiles nennen leßt, welchs denn ein Perfifcher 
nam fein fol. Das aber die Geiſter auch jre Namen da 
ben follen, das mag wol fein. Den haben die vnſchül⸗ 
Dige vnd heilige Geiſter, die Engele, ihre namen, ale fid 
der Engel nennet Gabriel, vor der Zungfrawen Maria, 
ond der Engel Michael, der in Perfien wider den Zeuffel 
flreit, deßgleichen in dem Büchlin Tobie, nennet fih der 
Engel Raphael, warumb folten dann die böfen Geifter 
nicht ihre namen auch haben? Denn im buch Jobs nen- 
net Gott der HErr den Teuffel, da er fpricht: Satan, wo 
fompft du her? Luce am 11. fagten die Juden zu Chriſto, 
er treib die Teuffel auß durch Beelgebub den Oberften, 
vnd dergleichen. — Alfo nennet fih des Zohan Wäigers 
Geiſt Aurhan, des Nigromantici Babft Pauli des 2. Geift 
nennet fih Lammaleche, Bapfl Aleranpri des 6. Geift, 
leßt fih nennen Royauie, und oben iſt vermeldt, von ben 
Geiſt, fo fih in dem Böhmifchen gebirg heit, Rubezal 
genant, fo zeigt Auguftinus an in lib. de Civitate Dei, 
dz da Geifter findt, die fich felbs nennen Sylvanos, die 
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theten ven Weibern viel leidts, vnd muteten ihn onleufcheit 
an. Solche Sylvanos habe ich in etlicher Deren vhrgicht 
vnd auffag felbs gefunden, das wenn etwan freche, oder 
angefochte Weiber findt durch das gehölß zogen, oder ne⸗ 
ben den Bäumen hingangen, ihnen der Sylvanus in Manns⸗ 
geſtalt ift erfchtenen, fie zu feinem werd vberredt, jnen 
viel verheiffen, fo den fie darein haben bewilligt, bat er 
mit inen vnfeufchheit getrieben, vnd inen feinen namen 
offenbahret, wie dann auch fede Bulfchafft feinen namen 
babe, als. Aurhan, Dennengetter, Hemmerlin, Wolffel, 
Müder, Phafan, Blaß, Capaun vnd viel dergleichen. Alfo 
tbut D. Fauſtus Geift auch, vnd nent fih Mephoſtophi⸗ 
les, den fein Herr nimbt ein diener oder knecht an, er 
wiffe den, wie fein tauffnam genent werde. 


Das Zwölffte Eapittel. 
Doctor Fauſtus vertramwet feinem Mephoſtophili nicht. 


Doctor Fauſtus Hatte ein gefchefft zu. uerrichten, das 
er alfo ziveen oder mehr tage mit feinem Geift nicht 
fondt vmbgehen, jo balot er aber zu hauß kam, ge 
dacht er, fihe, ich babe in meinen gefchefften offt an 
den Geift gedacht, und iſt mir doch auff dem wege nie 
fichtbar erfchienen, vielleicht wird er mir nicht glauben 
halten, er, Doctor, kondt fein Gevanden fo baldt nicht 
richten, da ſtundt Mephoſtophiles hinder jm, ala er jn 
erfahe, ftrangelt er ob im, ob es ber vorig eilt fo 
erſtmal jme erfchienen were oder nicht, Denn er ver 
meinet, ver Geift hette zuuor ein ander Münchskleidt 
angehabt, denn jetzundt, vnd ſchwig aljo, ber Geift 
ſprach zu jme: Baufte warümb gevendftu fo arg jn 
deinem Kerken, vnd vertraweft mir fo wenig? Hab 
ich nicht zuuor gefagt, du folft mich hey meinem Nan 
men nenten, wenn du etwas von mir wilft begebren ? 
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Setze lieber Fauſte jo gar Fein mißtrawen zu mir, 
haſtu doch noch nichts von mir begehrt, zu dem fo 
bin ich dir zuuor in der Kleidung eined gramen Münchs 
wie jetzundes auch erfchienen. Doctor Fauſtus lechelt 
darob, vnd fagte zum Mephoftophili: Du folft aber 
ber heiligen Münch nicht fo fpotten, noch die aljo 
verachten, Sieweil es heilige Münche fein, ihre Canones 
vleiffig Iefen, vnd wo fle find, da kanſtu für jhrem 
Heiligtbumb nicht bleiben, denn foldye Kleider, die bu 
an haft, vnd fonderlich der Franciſcer Orden, haben 
‚ etwan Kepfer, König vnd Fürſten auch angetragen, 
vnd fich darein, als fte ſterben wollen, befleivet, fich 
auch darin zur Erben beftetigen laffen, vnd vermeint, 
ras fie mit folcher Kleidung von ſtundan Hinauff, wie 
Elias, in den Himmel fahren. Hetteſtu Doch mol dich 
fonnen beffeiden wie die frifchen Landßknechte, die 
ſonderlich deines gefchwernis fein. Der Mephoftophiles 
antwort, ey warümb verirſtu mich, wolftu denn, fo 
fan ich diefe Kleidung wol aufzichen, und andere am 
thun, denn es gilt mir eben gleich, es iſt mir ein 
Münd wie ein Landßknecht, vnd dargegen auch, fie 
feftern Gott vnd den Menfchen, einer wie der ander. 
D. Bauftus ſagt, mein Mephoſtophiles, halt mir fol- 
ches nicht jn argen, vu folft bey dieſer Kleidung bleie 
ben, führe deinen Orden nur fireng. Ich wil aber 
Binfüro, auff das du mich nicht fo geſchwindt erfchleichft, 
ir Echellen anhenden, das ich in dem Fang und ge= 
feuth dich hören könne. Der Geift erzörnt fich gar 
befitig darob, er wer jim Geiſts gnug, fo er einen 
Narren haben wolle, warumb er nicht einen befommen 
hette, und denn jn hette gehen laſſen, was er des ge 
ſpoöttes bedarff? Er wer ein hocherfahrner gelerter vnd 
ſubtiler Geiſt, deſſen alle gelehrten auff Erden nicht 
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vermögen, ibm im wenigften einiger funft obzuligen, 
derowegen fo fol er binfüro fein gefvott laflen, denn er 
fonne e8 nicht leiden, vnd wol jhn hinfüro gewahrnet 
haben, denn fonft merbe er etwas erfahren und jehen, 
das nicht gudt ſey. D. Bauftus erſchrack mechtiglich 
darob, denn er ſahe ven Geift, das auf feinen augen 
Fewrfuncken giengen vnd flieben, derowegen er jn fleif« 
fig vmb verzeihung hate, es fol hinfüro nicht mehr 
gefchehen, er wiffe mol, daß ein Menfch, ver ſich doch 
im wenigiten etwas befindt, dad er vor einem andern 
etwas Tonne vnd wiſſe zu vertretten, fich nit verachten 
laſſe, roch weniger, Fan ich gevenden, der vu aller 
handt erfahren biſt, wilft du dich verfpotten laffen, 
darumb zihe auff dißmahl wieder hin, vnd gib mich 
nicht auff, und wen ich dir mit namen ruffe, fo er⸗ 
ſcheine vnd fey mir millfehrig. Alſo ift der Geift wies 
der verſchwunden. 


Erinnerung. 


Diefe Hiftori belangendt: iſt auch etwas barauß zu lehr⸗ 
nen. Als erfifich, das dem Geift Doctoris Faufti gedan⸗ 
den fo baldt find bewuft geweſen. Darauff fage ich, tag 
der ZTeuffel aller Gottlofen gedanden eim erkenner fey, 
denn er gibt fie ihnen ein. Er fihet vnnd regieret aller 
Menſchen hertzen, die nicht mit Gottes wordt verwaret 
findt, fa er helt fie in feinen ftridden gefangen, daß fie reden vnd 
tun müffen nad feinem willen, 2. Tim. 2. vnd 2. Cor. 
4. fpriht S. Paulus, der Gott dieſer Weldt verbiendet 
der vonglaubigen finn. Alfo kann man auch von dem D. 
Fauſto fagen, der folt billich an Gott feinen fchöpffer ges 
dacht, welchen er fo grewlich auffgeben, vnnd darüber 
rewige geranden vnd feuffben gehabt haben, fo gedendt 
er an feinen irdifchen Gott, ob diefer jhme etwan entlof 
fen fey. Diefe gedanden konten dem Teuffel nicht vnbe⸗ 
wuft fein, weil er ihm diefelben eingegeben hatte, wie auch 
von Juda gefchrieben flehet, das ihm der Teuffel ins hertz 
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grgeben,, das er Chriſtum verratpen folte, und Cain gab 
er nit allein ein, das er böß von feinem Bruder Babel 
gebachte, vnd im feindt war, fonder er hetzt vnd trieb jn 
auch, das er ihn ermordet. — Dargegen der glaubigen 
edanden weiß er nicht, biß fie damit herauf fahren, denn 
riftus iſt jhm zu Plug, wie er nun nicht hat wiflen kön⸗ 
nen, was Chriſtus in feinem berben gedacht, alfo fan ex 
auch nicht wiſſen der Gottfeligen gedancken, in welcher 
hergen CORIſtus wohnet, aber ein gewaltiger verfchlages 
ner Geiſt iR er, den Chriſtus felbit den Fürſten vieler 
Weldt nennet, der. berumbher gehet vnnd fiheuft fchredliche 
gevanden, welche feine fewrige pfeile fein, auch in die 
bergen der Sopdtfeligen , als da findt Vnwil, Zorn, Haß 
wieder GOTT, verzweiffelung, Gottesleflerung. — ©. Paus 
Ius bat fie zum theil wol verſtanden, klagt auch befftig 
Darüber, da er fpricht, in der 2. an Cor. 12. Dir if ges 
geben ein pfapl ins fleiſch, nemlich des Satans Engel, 
der mich mit Feuſten fohlage. Alſo das der teuffel die 
heimliche verborgene gedanden nicht allezeit wiſſen fan, fo 
die Menſchen im bergen haben, denn GOTZ iſt allein 
ein erforfcher der bergen vnd prüfer der Nieren. Pſalm 
7. Bier. 17. 2. Reg. 8. Ezech. 17. Rom. 3. Apocal. 2. — 
Jedoch können die Teuffel offt, ihrer Geiftlichen geſchwin⸗ 
digkeit nach, auß vielen anzeigungen fehlieffen vnd erfah⸗ 
ren, was die Menſchen im finn haben, fonderlich die fo 
in Sünden, ſchand vnd laftern eben, wie aber das zugehe, 
fagt S. Auguftinus alfo: Cum noster animus ımovetur, 
propier eam conjunctionem, quam habet cum corpore, 
in eo aliqua imprimit sui motus vestigia et qualitates, 
quae tamen à uobis, cum sensus hebetes hubeamus, 
uon videntur; nisi cum illi motus et vehementen et 
fortiores fuerint Ut in iracundia vsu venit: nam si 
aliquis excandescat, rubor in facie, et flamma in vcu- 
lis, statim ardet. Idem accidit, cun et fusius exhilara- 
mur. At cum animi motus leniores fuerint, non est 
dabium, quin et jam aliquid corpori inurutur, quod licet 
ipsi non sentiamus, tamen à Daenıonibus coguosci po- 
test. — Weiter das auch darbey gedacht wirbt, wie ſich 
der Geiſt in eines grawen Münchs seh verkleidet bat, 
u. . 
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ond das der D. Fauſtus fein gefpött darmit gehabt, muß 
ih von diefem Orden auch etwas melden: Franciſcus if 
ein Wahl auß der Stadt Aſſis, ohn zweiffel ein frommer 
Mann geweien, hat nicht gedacht, das ein folche ſuperſti⸗ 
tion vnd abergläubifch weſen auß feinem leben Tommen 
folt. Es findt der grawen Münch fo viel geweien, das 
fe 40000. Münch wieder den Zürden zu ſchicken ſich ers 
botten haben, onnd folten dennoch die Klöfter wol beſetzt 
fein. Darumb wolt D. Fauflus Geil auch in foldem 
Orden fein, da ihr viel ſindt, fo iR auch hernach durch⸗ 
aus kein fchedtlicher Orden nie entflanden, denn diefer. — 
Man bracht Dort. Martin Luther einen Sperling vber 
tiſch, da fieng er an, diefe nach nachuolgende wort zu reden: 
Du Barfüffer Münch mit deiner grawen fappen, bu bift 
ver aller ſchedtlichſte Vogel, ich wolt, das einer von dieſer 
Fabel ein declamation fchriebe, nemlich, Daß ein Prediger 
Münch, und ein Barfüffer mit einander gewandert waren, 
die für fhre Brüder betielten, nun hat einer auff ven ans 
dern mit onnüßen worten geflochen, vnd hat der Barfüfier 
Münd erſt gepredigt, vnd gefagt: Liebe Bawren, gute 
Sreunde, hütet euch vor dem Bogel der Schwalben, denn 
inwendig ift fie weiß, aber auff dem rüden ift fie ſchwartz. 
Es ift gar ein böfer vogel, wafıhhafftig, nirgendis zu nuß, 
vnd wenn man biefen vogel erzürnet, fo wirbt er gang 
onfinnig, vnd flicht die Kuͤh, vnd wenn diefer Vogel pfer» 
Hei, fo werden die Leute blind daruon, wie fr das im 
buch Tobie leſet, wolte damit die Prediger Münche abma⸗ 
Ien, die tragen außwendig ſchwartze Kappen, inwendig 
weiſſe Röd. Als nun zu Mittag der Prediger Münd 
auch auff die Cantzel kam, vnd predigte, da ſtach er wie⸗ 
der auff den Barfüſſer Münch, vnd ſprach: Ich kan zwar 
den Vogel die Schwalben, ſo groß nicht vertheidigen oder 
ſchühen, aber der graw Sperling iſt viel ein fchentlicher 
vnnd erger vogel denn die Schwalbe, denn er raubet, 
ſtillt vnd friſt alles, was er nur befommen fan, als Das 
bern, Gerften, Weigen, Roden, Epffel, Bieren, Erbfen 
vnd Kirſchen, ‚fo if er auch ein geiller vnkeuſcher vogel, 
vnd iſt fein gröſte kunſt, das er jmmerdar ſchreyet, Scrip, 
Scrip. Auß dieſer Fabel kondte ich weitleufßg anzeigen, 
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warumb fi Mephoſtophiles in dieſen orben gegeben hat, 
nemlich das fie feines fugs findt, denn der Teuffel iſt ein 
Dieb vnd Mörder, darzu ein onfeufcher Geiſt, vnd kan 
nichtes anders fchreyen, dann Serip, ferip. Kopff herumb. 
— Das ih nu eigentlih anzeige, woher fürnemlich diefe 
grawe orden entfprungen vnd herkommen findt, iſt zu wif: 
jen, das der Zeuffel auff eine zeit in einer wüſten einen 
faulen, veygen, lofen bruder angetroffen hat, vnd ihn ges 
fragt, wer biſtu, vnd was thufu "hie, da Bat der Bruder 
geantwort, er fey ein Chriſt, vnd ſey darumb in dieſe 
wüften kommen, das er der Chriftlichen lehr neben ver 
arbeit deſto beiler gewarten müge, da hat der teuffel wies 
der gefagt, wolan, weil du von Leuten gewichen bift, fo 
wirdt folgen, das du heiliger vnd frommer feyer denn 
andere Leuth, darumb wil euch zufiehen, das du vnnd jhr 
alle, aud ein ander Heidung traget, dadurch fr von ans 
dern gemeinen Leuten für heilig und fromb müget erkandt 
werden, der Bruder ficht feine Kleider an, die nu faft 
zerrifien waren, vnd ſprach, er wolte gern ein ander kleidt 
tragen wenn ers hette, der Zeuffel fagt, ich wil dir eins 
bringen. Auff den andern morgen bracht er dem bruder 
ein gramwes tuch, ſchneit mitten ein loch hindurch, vnnd 
hieng es ihm alfo gantz an den hald, der bruder gebet 
vnd tregt vornen das tuch unter den armen, binden blieb 
es {hm an den büfchen und dörnen behengen, vnnd macht 
ibm alfo viel zu fchaffen, das er der arbeidt gahr ents 
wohnete, zu welcher er auch fonderlich Fein luſt Hette, ober 
etliche tage kompt der Zeuffel wieder, vnd ba ihm der 
bruder Hagt, wie im das tuch fo viel mühe macht, nimpt 
er eine wyde von einem Baum, vnd ſchurtzt ihn darein, 
wie mit einer gurtel, ond machte groffe ſchöſſe, geren, vnd 
weite ermel, daher es auch noch kompt, das fie gürtel mit 
fmoten tragen, vnd die Kappe fo weith iſt worden, das 
fie noch Heutige tags niemande erfüllen fan, darnach macht 
er ihm einen Krank, denn es zimbt einem heiligen Manu 
fein haar. zu tragen, wie die leyhen vnd onheiligen thun, 
endtlih da firh der bruder beklagt, es fey Ihm nicht müg⸗ 
lich, das er fih nun binfüro mit arbeit folte ernehren, 
denn das Meint fey zu weit vnd groß, gibt Ihm der Teuf⸗ 
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fel einen folchen Rath, er fol gehen in den nechſten fleden, 
und bitten vmb Gottes willen, ond fchreyen, Panem prop- 
ter Deum , gebet mir ein Brodt durch GOtt vnd omb 
Gottes willen, vnd das es ihm fa nicht möcht mangeln 
an dem, darein er das Brodt fammeln möcht, fo nimpt 
der Teuffel des bruderd hembdt, nähet e8 vnden vnd oben 
au, vnd fchneibt mitten ein loch darein, vnd macht ein 
Gardian draus, der bruder gebet hin, vnd wil brodt bit= 
ten, vnnd da er ind Dorff kompt, vnd den leuten ein fol- 
ches wunverliches thier noch neuw vnnd vnbekandt war, 
lieffen die kinder, fo bey den Pferden vnd Genien auff 
dem Felde waren, heim vnd ſchrien vnd wuflen nidt, was 
das für ein vngehewr Thier were, es war aber eben vmb 
die zeit, das der Hirt pflegt zu mittag das Biebe einzu« 
treiben, da ſchrie der Dorffochs oder Bulle, mo, mo, mo, 
mo, Mond, beben die finder an, fihe, fihe, vufer Dorffochs 
tennet in. Alfo bat der Teuffel den erfim Münch gemacht, 
der Dorffochs aber hat ihn getauft, darumb der Teuffel 
oben gefagt hat, es gilt ihm ein Münch eben wie ein 
Landsfnecht. — Das D. Fauſtus darbey gedendt, wie er⸗ 
wan Kepſer, König vnnd Fürſten fih im Kappen vnnd 
Mönchskleidung haben begraben laſſen, das iſt ein Gott⸗ 
loſer grewlicher Wahn geweſen, das man hat geglaubt, 
wenn einer ein Münchs Kappe anzöge, fo würde er von 
Sind ond todt erlöfet, alfo hat man die laufige Kappen 
dem theuren bludt Chriſti verglichen, ja fürgezogen, das 
beißt ein grewel der verwüſtung, fo an der heilıgen flete 
ſtehet, vnd wie ©. Paulus fagt, die Chriſtum noch eins 
mahl creupigen, vnd GOttes blupt verunreinigen, vnd wie 
S. Pet. fpricht, die den HEren verleugnen, der fie erkauft 
bat. — Berner wirbt auch hierinnen angezogen, wie. D. 
Fanſtus feinen Geift fo fehr erzürnt, das er mit ihm ge: 
fpott weiß gefahren babe. Nu ift nicht ohne, das der 
ZTeuffel ein floiger geift if, der das veriren nicht leiden 
fan, aber ein Chriſt fol ihn veriren, wenn er ihn in feis 
nem hauß mit viel poltern flumpffiren wil. Aber D. Fau⸗ 
ftus hat ihm alda müffen nachgeben, denn er hat ihn be⸗ 
dörfft, wir aber als Ehriften bleiben bey vnſerm alten 
fpripworte, da man fagt, der Teuffel bedarff dein, ich wil 
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ibn nicht. Vnd das der Teuffel das veriren nicht wol ges 
dulden fan, wollen wir hören, was Doctor Luther daruon 
fagt, der ons fein eigen erempel fürmahlet, da er ſpricht, 
wenn er des Teuffels mit der heiligen fchrifft, vnnd mit 
ernfilichen worten nicht können loß werden, fo bab er ihu 
offt mit fpißigen worten vnd lecherlichen Poſſen vertrieben, 
ond wenn er ihm fein gewiflen bett befchweren wollen, fo 
het er offt zu ihm gefagt, Teuffel ich hab in die hofen ge- 
ſchiſſen, haſtu ed auch gerochen, vnd zu den andern meinen 
Sünten in dein Regifter gefchrieben ? Item, er Hette zu 
ihm gefagt, lieber Teuffel, ift es nicht gnug an dem bludt 
CHriſti, fo für meine Sünd vergoffen if, fo bitte ich Dich, 
Du wolleft GOTT für mich bitten, ora pro nobis. Wenn 
ih müjfig bin, vnnd nichtes zu thun hab, fo fchleicht der 
Teufel zu mir herein, ond ehe ich mich denn vombfehe, fo 
jagt er mir ein ſchweiß ab, biete ich Ihm den fpieß mit 
dem Göttlichen wordt, fo fleucht er, nicht defto wehniger 
macht er mich zunor bludtrufig, ober zeucht mir fonft ein 
haar Hufen. — Das man fhnn aber nirgenpts mit beſſer 
vertreiben könne, denn mit Verachtung, des.erzehlt er Herr 
Doctor Luther ein Hiſtorien, die fih hat zu Magveburg 
augetragen, vnd ſpricht: Im anfang meiner lehr, da das 
Kuangelium angieng, da legt fih der Teuffel faſt drein, 
ond ließ nicht gern ab vom Poltern, denn er hette zu 
Magdeburg das Purgatorium vnd den Discursum ani- 
marum gern erhalten, nun war alda ein Bürger, dem 
farb ein Kindt, dem ließ er nicht Bigilien onnd Seelmeß 
fingen, denn er geftundt trefflich viel, da fieng der Teuffel 
ein fpiel an, vnnd kam alle nacht vmb act vhr in die 
Kammer, vnnd winfelte wie ein jung Kindt, dem guten 
Mann war darüber leidt, wuſt nicht wie er ihm thun folt, 
va fohrien die Pfaffen: Ep da febet fr, wie es gehet, wen 
man nicht vigilien heit, wie thut das arme feelichen ? 
darauff fchidt der bürger an mich, vnd ließ mich vmb 
rath fragen, denn e8 war mein Sermon, ober ben ſpruch, 
fie Haben Mofe vnnd die Propheten, aufgegangen, den 
hatte er gelefen,, da ſchrieb ich ihm wieder, er folt keine 
pigilien, noch nichts halten laſſen, denn er vnd das gang 
haußgefind folten gewiß glauben, das es der Teuffel were, 
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der ſolchs anrichtete,, das theten die Kinder und das ge: 
find, vnd verachteten den Zeuffel, vnd ſprachen, teuffel, 
was machſtu, haſtu fonft nichts mehr zu thun? Heb vi 
du verfluchter Geift, dahin du gehöreft, in abgrundt der 
Del, wie nun der Teuffel das merdie, da war er fein 
Kindt mehr, fonder ein Bolterer, ſturmbte, warff vnnd 
flug, vnnd thet ſcheußlich, vnd ließ fich offt fehen wie 
ein Wolff der da heulet, aber die Kinder vnd jedermann 
verachteten jihn, wenn irgenpts ein Magdt mit dem Kinde 
bie treppen binauff ging, fo trapt er mit den henden hins 
nad, fo fagte denn das gefind, huy biftu toll. Endtlich 
dompt Derr Jacob der Probſt von Bremen gehu Magde⸗ 
burg, vnd zog zu diefem Dann in die herberg ein, vnd 
wil den Geift auch hören, der Wirt fagt, ja, ihr folt ihn 
wol Hören auff den abendt vmb 8. vhr, fagt er, da höret 
drauff, da wirbt er fommen, das gefhahe alfo, er fam 
ober den ofen vnd warff alles herumb, da fagte Herr 
Jacob, mwolan ich Hab ihn gehöret, wir wollen zu bette 
gehen, 28 waren aber zwo fammern neben einander, in 
der einen lag fein Sram, die Kinvere vnd das geſindt. 
Er Jacob vnd der Wirt lagen herauffen für der Kammer, 
wie Er Jacob fih nun zu beit Ieget, da kompt ber Teuf⸗ 
fel ond fpielet mit ihm, vnd nimpt ihm auch das dedbette, 
da hat Herrn Jacobo gegrawet, vnd hat fleiffig gebetet, 
dann ihm war angft vnd bang gewefen, letzlich fompt er 
herüber zu der armen Frawen, die in der einen fammer 
lag, mit der ſchertzt er auch alfo, Iaufft auff ihrem beite 
daher, wie eitel ratten, da er nun nicht wil auffhören, da 
wifcht das Weib Her, und wendet den arß zum Bette her: 
auß, vnd lebt ihm einen Furtz, (mit reuerenb zu reden) 
vnd fpricht, fipe da Teuffel, da haſtu einen flab, den nim 
in beine hende, vnd gehe damit walfahrt gehn Rom zu 
deinem Abgott dem Bapft, vnd hol dir ablas von im, 
fpottet alfo des Teuffels noch darzu, nad biefem blieb der 
Zeuffel mit feinem Poltern aus. Quia est auperbus 
Spiritus, et non potest ferre contemptum sui. — Alſo 
fam der Teuffel einmal zu einem alten Tranden mann, 
vnnd hette bey jhm Dinten, Feder und Papir, und fagte, 
hörſtu, du muſt flerben, nun feß dich ber, vnd verzeichene 
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auff, was bu deine lebtage für Sünde geihan hal. Der 
alt man feßt ſich danieder, vnd fchriebe: Des Weibs Sa: 
men hat dem Zeuffel den kopff zertretten, vnd ich glaub 
an ihn. As folhs der Teuffel gefehen, das er ihn verach⸗ 
ten wolt, da fondt er nicht bleiben, vnd gieng von ihm. 
— An diefen angezogenen gefchichten folle es genug fein, 
ond alle fromme Chriſten follen ſich nicht irren: Laffen, 
wenn der Zeuffel jnen wolte etwas zufügen, nur jhn ver 
acht, vnd die feigen gezeigt. Aber von dem D. Fauſto 
bat er es nicht leiden können, vnd ift nicht ohne, wie der 
Geift ſelbs fagt, das er ein gelerter vnd erfahrner Geiſt 
fey, folhen ruhm mag er ihm felbs zumeſſen, denn kein 
Chriſt Tann aufferhalb Gottes befelh den Teuffel Toben, 
fonder er fol feinen fchöpffer ond Gott rühmen, oben, 
ehren vnnd preifen. S. Paulus fagt, er wüfte fih nichts 
zu rühmen, denn feines lieben HErren Chriſti. Bud No: 
nig David fpridt: Run lob mein Seel den Herren. 


Das Dreyzehende Gapittel. 


Wie D. Fauſtus durch hülff feines Geiſtes feine Haub⸗ 
haltung angericht bat, vnd wie er koſt, Tranck vnd 
Speiß zuwegen gebracht. 

Doctor Fauſtus, als er nun vermeint, es konne jm 
hinfürd nichts mehr mangeln, dieweil er ſeinen trewen 
Diener bey im hab, hat er ſich eine gute zeit lang 
innen gehalten, darneben aber gedacht, wie er ſein 
Haußhaltung anrichten ſolle, dieweil er weder geldt, 
koſt noch ſpeiß vnd anders habe, ſo hab er auch ſich 
fürnemlich dem Teuffel ergeben, das er alhie ein guts 
leben wolle führen, das jm ja nicht an jrgendts et 
was abgehen möchte, belt aljo mit feinem Geift rath, 
der fagt, mein Here Faufte, gedenck deme nicht alſo 
ſchwerlich nach, ich bin dein Diener, und fo lang bu 
mich Haft, fo folt du Fein mangel haben, fo folftu nicht 
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trachten noch fehen nach groſſer haußhaltung, denn 
wenn bu etliche fehüflel und kandel haft, fo haſtu vbe⸗ 
- rig genug, aber eflen vnd trinden zu vberkommen, da⸗ 
zu bebarfiftu weder kuͤchen noch keller, ich wil der koch 
und Teller fein, und beving bey leib fein Magd, einen 
Jungen magflu wol haben, und fo du etwann wilſt 
ein Köchin haben, fo Fanftu folches in andern örtern 
aufrichten, aber ich achte, du' werdeſt dich mit mir ge 
nügen laſſen, gefte vnd andere gute freunde, die Dir 
guts gönnen, die magftu wol laden und beruffen, vnd 
mit jnen froͤlich vnd guter ding fein. D. Fauſtus 
fpricht zu ihm, mein Fieber Mephoſtophiles, ich muß 
frägen „ wie wilſtu folches vherfommen? Der Geiſt 
lechelt und fagt, darfür forg du nicht, es findt in allen 
Königen vnd Fürftenhöffen füchen und feller mein, auß 
denen wil ich dich fpeifen vnd trenden, an Eleivern, 
ſchuch und ander gewandt folftu auch fein noth haben. 
Das getrend und fpeiß aber zu vberfommen, fo muftu 
auch etwad darzu thun, nemlich, Ich weiß nicht gabe 
dein eomplerion, was du für jpeiß gern iffeft vnd für 
tranck gern trinckeſt, darumb was du morgend vnd 
abendts haben wilt, ſo verzeichne ein jedes tranck vnd 
koſt, lege es auff ven diſch, fo ſolle es zu rechter zeit 
alda ſein. Deſſen erfrewet ſich D. Fauſtus, vnd thut 
dem alſo, verzeichnet die koſt und das tranck, wolt ſe⸗ 
ben, was für ein Artus hoff er haben würde. Da 
war erftlich dem Fauſto der tifch gedeckt, vnd auff dem 
tiſch ftundt ein fchön vbergültes trinckgeſchir. Als nun 
fih D. Bauftus wil zu tifch fegen, fragt er den Me 
phoftophilem,, wo diß fchön trinckgeſchirr herkomme, er 
antwort, er fol nicht fragen, denn er hab jhu diß zu 
hauß geſchenckt, darauß fol er trincken. D. Fauſtus 
ſchwieg, ſahe doch, das Semmel vnd anderſt auff dem 
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Diſch lag, darnach bracht ihm der Geiſt, etwan ein 
tag, 5. 7. 9. oder mehr richte, die alle warm vnd 
wol bereit waren, desgleichen viel koſtliche getrenck, fo 
der Geift auß Graffen vnd Fürften höffen bergebracht 
hette. Diefe hoffhaltung hatte er täglich, und der Geift 
wehrt jhm nicht, was vberblieben war, foldy8 den are 
men zu geben, die für feine thüre kamen. 


Erinnerung. 


Bon diefem Gefpreh D. Fauſti vnnd feines Hellifchen 
famuli if wol zu merden, das D. Fauftus Herr im Haufe 
if, hat aber ond weiß nüht, wie er feines Herrn fand 
binaußfüren folle, dargegen Mephoſtophiles if knecht vnd 
diener, er muß im dienen, vnd jm feinen ſtandt erhalten, 
auff das er Herr bleibe, aber zu ende if dem D. Fauſto 
ergangen, nach dem fprichwort: Wie der Teuffel diene, 
alfo belohnet er auch. — Es möcht aber dem Lefer fürfallen, 
es kondte nicht fein, das der Teufel dem D. Kaufto alfo 
gedienet habe, und das vr font koſt vnd Speiß zutragen, 
vnd ob es ſchon fein folt, fo würd es nicht können natür« 
lich fein. Darauff antwordt ich, es fan gahr wol fein, 
denn der Teuffel if ein hurtiger vnd geſchwinder Geiſt, 
ift bald an einem ort, vnd dann wieder an einem andern, 
gleich wie der blitz vom auffgang zum nievergang gebet, 
alfo geſchwind if er an fetten vnd orten, wie wir benn 
ein exempel im Daniel haben, da der gute Geift den Abo 
euc bey dem haar erwifcht, vnnd fhn zu dem Propheten 
Daniel füpret, varmit er würde geipeifet. Darumb dann 
offt gefcheben, das auch der Zauberer durch feinen Aſcen⸗ 
denten böſen Geift, einem könig vnd Hern auß Orient, 
fein eſſen aus der füchen genommen, vnd einem andern 
in Occident zugeführet. — Es meldet Philippus Melans 
thon, wie es Manlius in den Collectaneis anzeucht, wie 
dz der Abt von Spanpeim, Johannes Trithemius, welcher 
ein groffer Zauberer vnd Schwartzkünſtler geweſen, einmal 
gereyſet, nach anzeigung des Wilebaldi Pirchameri, vnd 
in ein herberg kommen, da nichts zugerichtet war, ba har 
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ben etliche ſchertzweiß zu ihme gefagt: Ehrwürdiger Herr, 
lieber verfchafft ons ein guts gericht von Fiſchen, da hat 
er nuran dag Fenſter geflopffet, von flund an ift einer herein 
fommen mit einer großen fchüffel voller gefottener Hecht. — 
Diefe kunft kundt au ein Abt zu Fulda, Erlolffus genant, 
der verreifet durch Bretten, nicht weit von Hepdelberg, als 
er nun auch mit etlihen vom Adel in ein herberg einteh- 
tet, da wolt jm der Wein nicht fihmeden, vnd als erden 
Wirt fraget, ob er kein beſſern Wein habe, da anbtwort 
er, nein, alsbald gieng einer hinein, vnd trug eine groffe 
flafchen mit Wein, ver Wirt fahe folches nicht, als der 
Abt aber in ruffen ließ, jm ein trund deffelbigen Wein 
bracht, fagt er: Ey, wie köndt ir fagen, dag ir feinen 
befiern Bein haben folt, verfuchet biemit ewern Wein, da 
folches der Wirt koſtet, vnnd folchen herrlichen wein ver: 
fuchet, und auch fahe, das man fonft feinen Wein gefpeis 
fet, venn was auß feinen keller fommen war, verwundert 
er ſich höchlich darob, aber feine Diener vnd die omb ihn 
waren, wuften wol, was der Abt köndt. — Paletes, ver 
if ein folder Schwartzkünſtler gewefen, das er hat auff 
ein Abendtmahl, die aller köſtbarlichſten gericht zu wegen 
bringen, vnd auch wider verfchwinden laffen fünnen. — 
Numa Pompilius, ber bat auff eine zeit gahr viel gefte 
geladen, vnd durch fein Zauberey zuwegen gebracht, das 
alsbaldt die aller köſtlichſten Speiſen vnd gericht vorhan⸗ 
den geweſen, vnd ſeind die tiſch mit aller köſtlicher zier 
vnd bereitung erſchienen. Guido Bitur. — Desgleichen 
meldet man von einem Thumpfaffen, ſo ein grawſamer 
Nigromanticus geweſen, lohannes Teutonicus genant, 
der ließ ihm in den Pancketen im huy viel Speiß vnd 
tranck zutragen. — Item Antonius Morus zu Halberſtadt, 
vnd D. Fauſtus diener Johan Wäiger vnd andere mehr. — 
Auß dem zu ſehen, das dem Teuffel nichts vnmügliches iſt, 
wenn ihm ſolchs GOtt verhengt. Es iſt aber dem D. 
Fauſto ſein wolleben vbel gerathen, vnd iſt jhm hernach 
belohnet worden, wie dem reichen Mann in der helle, vnd, 
wie die mißgünſtigen leut, wenn fie ſehen, daß einem vor 
dem andern wolgehet, ſagen, das dirs der teuffel ſegne, 
alſo hats ihm der Teuffel zuletzt auch wol geſegnet. — 
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Das nun auch in biefer Hifloria amgezeigt wirbt, wie 
Meppoftophiles feinem Herren fo fleiffig auffgewartet vnd 
gedienet habe, wil ich bie etliche gleihnus anziehen. — Ein 
Carpinal gieng mit einem andern Bruder ober felbt, vnd 
pa fie in ein Herberg kamen, fagt der Wirth, fie follen 
jhm gute gefle fein, er würde nun glüd haben, denn er 
bette in einer kammer einen böfen Geil, das niemandt 
darinnen fehlaffen fondt, der werde die heilige leut flihen. 
Da fie num des nachts niedergiengen vnd entfchlaffen wa⸗ 
ren, raufft der Geift immer einem nach‘ dem andern bey 
dem frenglein an der platten, da fiengen die Münd an 
fih mit einander zu zanden, vnd fagt einer zu dem ans 
dern, lieber rauff mich doch nicht, Laß mich jetzt fchlaffen, 
da fam der Teuffel abermapl wider, vnd züdet dem Gars 
dian beym krentzlein, der Gardian ſprach, fahre hin in 
dem namen Gott Batter, Sohn vnd heiligen Geift, vnd 
komme zu vns in das Klofler. Da er das fagt, fehlieffen 
fie ein, ond heiten ruhe. Da fie nun wieder in das Klo: 
flex giengen , faß der Teuffel auff der ſchwellen der pfor⸗ 
ten vnd fihrie, bene veneritis Herr Gardian, fie aber was 
ren‘ fiher, vnd meinten, fie heiten jhn nun in jhrer ger 
walt, ond fragten fn, was er wolt, antwort er, er wolte 
ihnen im Kiofler dienen, vnd bath man wolt jn irgent 
an ein ordt ordnen, da fie feines dienſtes bepürfften vnd 
ihn finden köndten, da wifen fie ihn in einen windel ber 
Küchen, vnd damit man ihn kennen kondte, zogen fie im 
ein Münchskappen an, vnd bunden ein fchellen daran als 
ein zeichen, dabey man ihn kent, darnach rufften fie ihm, 
das er folt Bier holen, da hörten fie die fchellen, ond das 
er faget, gebt gut geldt, fo wil ich auch gutt bier brin: 
gen, ift alfo befant worden in der gangen Stat, wen er 
vor einen keller kam, das man im nicht wol gemeffen het, 
ſprach er, gebt voll maß vnd gut bier, ich hab euch gut 
gelt geben. Es veriret in aber der küchenbub, der fehüttet 
im fletigs in feinen windel viel onfauber fpillih, vnnd 
vbergoß in, das er in offt bath, er folle in zufrieden Taf 
fen, aber er wolt nicht, vnd thet ihm je Ienger je mehr 
trangs ond vnwillen, da erzürnt er fi) ob dem Küchen 
buben, vnd nahm jhn, vnd hengt ihn an einen balden, da 
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das der Gardian erfuhr, gab er Ihm vrlaub. — Ein Edel⸗ 
man nicht weit von Torgaw gefeffen, gieng fpaßieren, da 
begegnet jhm einer, ben fragt er, ob er ihm wolt dienen, 
denn er bepürfft eines dieners, da antwort er, ja er wolt 
ihm dienen, fragt jhn der Edelman, wie er hieß, ſprach 
er auff Böhmisch, Würde, wollan, fagt der Edelman, gehe 
mit mir heim, ond führt fn in den Stall, vnd wepfete 
jme die Pferbte, der er folt warten. Es war aber der 
Evelman ein Gottlofer Menſch, der fih auffm Stegreiff 
nehrete, darzu er denn ein guten Knecht heite befommen. 
Einmal reit der Evelman hinweg, vnd befahl im ein Pferbt, 
das ihm fehr lieb war, das er deffen ja folt vleiffig wars 
ten. Da nun der Yundherr hinweg war geritten, führt 
der Knecht das Pferbt auf einen hoben Thurm, da nu der 
Edelmann wider nad feinem Hauß geritten fam, kandt fa 
das Pferdt, fing an zu fchreyen, und fladt ven Kopff oben 
im Thurm zum Benfler heraus, des er fich fehr verwun⸗ 
dert, vnd fragt, fo baldt er abflig, wo fein Pferdt were, 
der Knecht fagt, er babe das Pferdt nach feinem befehl 
vleiffig verwartet, vnd weift ihm, wo dag Pferbt wer, das 
muft man barnach mit groffer mühe vnd arbeit, firtden 
ond feplen herunder vom Thurm laſſen. — Bber das be. 
gab fih, da der Evelman auff der Beut war, das jme 
die, fo er beraubt hette, nacheilten. Da fprach der Knecht, 
Junckherr, gebt eylendts die flucht, vnnd fleigt ab vom 
Pferdt, kam baldt darnach wider zu im, vnd fagt, er 
dette jren Pferden alle Huffeyſen genommen, das fie nicht 
heiten können fort fommen, vnd klingelte mit dem Sad, 
in welchem die Eifen waren, vnd frhüttet fie heraus. — 
Auff ein ander zeit, als der Evelman eines todtsſchlags 
balben gefangen lag, rufft er feinen Knecht vmb hilff an. 
Da fagt er, er kondte im nicht heiffen, denn er hette ſtarcke 
eychene Hofen an, mit eyfern Schendel gebunden. Aber 
da der Edelman anpielt ond fagt, er köndte jm wol helfr 
fen, ließ ſich der knecht vberreden, vnd ſprach: ich wil dir 
beiffen, du muft aber nicht viel mit den henden für did 
fladern und ſchirmſtreiche machen, denn id Tann es nicht 
feiven (meinete ein Ereug für fi maden). Da nahm er 
ihn vnd führet in in die lufft mit den fetten vnd fefleln, 
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und da fih der Edelman in der höhe fürchtete, fchrye er 
vberlaut , hilff Gott, wo bin ich, da ließ er in hinunder 
in ein pful fallen, kam heim, zeigte der Frawen an, vnd 
fagt fie wolte ihn holen laſſen, da ſie ed aber nicht glau⸗ 
ben wolt, fprach er, warumb fie ihren Jundherrn nicht 
wolt Ioß machen, er fälle dort in einem tieffen pful im 
fiocd gefangen, da Tieff die Kram mit ihrem gefindt flugs 
bin, fandt ihn alfo liegendt, vnd macht ihn loß. 


Das Vierzehende Eapittel, 

Bolgt, wie D. Fauſti behaufung befchaffen gewefen,, vnd 
was für ferners geſprech er mit feinem diener Mepho⸗ 
ſtophile gehalten hat. 

As D. Fauſtus nunmehr nichts forgen dorfft, wo 
er eſſen vnd trinden befeme, mwolte dennoch Mephoftoe 
philes, er jolt fi nicht argmwohnig vnd verbechtig ma⸗ 
chen, fonder feiner güter vnd haußhaltung, was jm 
von feinem Vettern legiert und verfchafft worden, auß⸗ 
warten, dem hat er nicht gefolgt. Es wur aber diß 
jar ein vnbequeme zeit, da die frucht nit wol geraten 
war, dennoch fehnitte er dreyfach mehr von feinen ge 
erbten gütern, denn fein nechfter Nachbahr, deögleichen 
von feinen Wißwath, von Hew vnd Ohmet. Ich muß 
hierinnen ein wenig ftill ſtehen, vnd den Herrn M. 
Safparum Moir von Loca in Sachfen bürtig, der mit 
D. Fauſto derfelbigen zeit kundſchafft hatte, glaublichen 
bericht thun fallen, mie das fein Mepboftophiles in 
dieſer zeit de8 Sommers, alles, fo Yauftus auff dem 
felve gehabt, in die Etabel vnd bebaufung gefamlet, 
ed hatte aber Fauſtus fich dennoch des Mephoſtophilis 
trewe lehr vnd vermanung nit wollen bewegen lallen, 
und das im nachteilig fein möchte, nicht achten wollen, 
jonder feine felotgüter weder verleihen, noch genieflen 
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wollen, ja wüſte liegen laſſen, feiner ſchwelgerey nach⸗ 
gangen, viel zechbrüber bey jm gehabt. Es melot aber 
Moir, dad noch nit viel Studenten rechte Funtfchafft 
mit im gehabt, unangefehen dad ed wol 2. jar damit 
verloffen, fonber bey jm hatte er niemands ven Alchy⸗ 
miften, Goltgründer, vnd dergleichen. Was thet aber 
fein Diener Mepboftophiles derer zeit? da fagt diefer 
Moir weiter, als er fahe, das er die gabe Gottes, fo 
auff dem Felde, ihm für andern reichlich gewachfen, 
nicht geacht, da habe Mephoſtophiles alled gefamlet, 
Pferdt vnd wagen aufgefpannt für fich felbs, vnd das 
alle8 herein bracht. Da num fold) tremer vienft der volle 
Doctor Fauſtus gefehen, und dennoch ein weg wie ben 
andern jhm an Eoft, fpeiß vnd trand nichts abgangen 
ift, hat er erſt dieſer trewen warnung feines fjamuli 
gewar werden und abnemen fonnen, dad jeverman eis 
nen gewiflen verdacht auff in faflen würde. Den weil 
er ja von dem lufft nicht leben konte, würbe folgen, 
‚dad er zu Wittenberg in ver gantzen Vniverfitet müchte 
für einen geacht werben, der jhm alle notKturfft mit 
Zäuberey vnnd Schwarken kunſt zu wegen brecht, wie 
ihm vormahls widerfahren war, danckt demnach feinem 
Geift, der ihn auch alsbald im anfang gemarnet hatte, 
wie er den auch ja feine eingefamlete güter Tondte 
nunmehr zu einem hoben wehrt bringen. ins aber 
bitte ich, fagt Doctor Fauftus zu feinem Geiſt, o Me⸗ 
phoſtophiles, gib vnd fchaff mir auch Gelt, ven ich 
gahr geneigt bin zu fpielen, welches mein fürnembft 
exorcitium ift, wil barinnen bie zeit vertreyben, dann 
fo ich Geldt habe, Hoff ich, es werde mir nichts wei» 
ter mangeln,, ich wil auch Turkumb auflerhalb meines 
haufes, mit guten Freunden vnnd Herren meine frewde 
vnnd zeit vertreiben, vnnd andere Luft mehr büflen, 
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denn ich Hab deinem Kürflen Mich nicht darumb fo 
buch verobligiert, das ich ein Mönchifch Ieben führen 
wil, fchaff mir gubt leben, vnnd verrichte darneben 
was das meinig iſt, verfeume es nicht. Der Mepho⸗ 
ftophiles antwortet, mein Serr, wie hoch ziehet jr mich 
an, was hab ich euch je verfagt, Fauſtus antmortet, 
ich wil wiffen, wie du es denn endtlich meinefl, ob 
tem aljo oder nicht? Denn ald ich in ver Theologia 
flupirte, da fagt Chriftus Johan. am 8. Er der Teuf 
fel fey im anfang ein Mörder vnd Lügner geweſen, 
da respondendi. 


Antwort und gegenbericht, fo Mephoſtophiles thut. 


Ih Tan nicht vnterlaſſen, mein Herr Baufle, dir 
etlichermafien fürzuhalten, mie hoch dir eined Procu⸗ 
tatord vonmöhten fey, der bir allezeit das worbt thu, 
weil du dich fo vervechtig machft, Damit du nicht in 
ein gefahr kommeſt. Den fihe nur, wie bu in der 
Etabt fo miechtig fehr Kefchreit' bift, da man fügt vnd 
mummelt, wie ed boch fomme, das D. Fauſtus erft- 
lich) fo eingezogen geweien, jeßundt aber fat nichts 
tu, dann das er pandethiere, mehr fo hab er hie 
drauſſen liegende feldtgüter, derer warbt er nicht, vnd 
wenn. ich durch mein gefchwindigfeit bie nicht heit ge⸗ 
ſammlet vnd eingebracht, fo werftu noch verbechtiger, 
du folteft Dich doch ein jahr ober etliche eingezogen 
halten. — D. Fauſtus antwortet, vnd fagt, ja, Me⸗ 
phoſtophiles, es iſt nicht ohn, vnd ich dancke dir noch⸗ 
mahls deiner getrewen warnung, aber es wirdt mir 
ſchwerlich fallen, darumb wil ichs hiemit gentzlich her⸗ 
auß ſchütten, nemlich wilſtu nicht alles dasjenig thun 
vnd verrichten, was ich haben mil, vnd mir meine 
vbrig zeit alle nothturfft verfchaffen, fo ſag ja oder 
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nein. — Mephoftophiles fahe, Das Fauſtus fich fehr 
erzürnt hette, antwortet doch darauff, wolan, mein Herr 
Baufte, ich befenne e8, das ich dein Diener bin, vnd 
ſchuldig, dir gebürlichen gehorfam zu leiſten. Damit 
bu mich num nicht anzeihen mögft, wie bu fagft, Chri⸗ 
ſtus Hab gefprochen, der Teuffel fey ein Lügner vnd 
mörder, fo folftu fehen, das fein vnwarheit an mir 
fein fol, ich wil dir Geldt verfchaffen, folt e8 auch 
auß dem Wechfel zu Venedig fommen, Tuch und Hei» 
dung hab ich zu Augfpurg, Nürnberg, Hamburg, im 
Engellandt, vnd fonften allenthalten , fo Haftu ja biß 
daher noch keinen mangel an eflen und trinden, eins 
aber bit ich, dieweil etliche Dich darumb werten anfein« 
den, Daß dir molgehet, fo Halt auch bein zufagung und 
verfprechung, da du Dich mit deinem eignen bludt ver. 
fihrieben Haft, du woͤlleſt alle diejenigen verfolgen, Die 
dir nichts werden guts gönnen, deſſen erinnere ich did) 
nochmahls. — D. Fauſtus gab jm wieder gute wort, 
und fagt, ich Hab nie Fein zweiffel in dich gefett, aber 
das du haben wilt, ich fol ein fill eingezogen leben 
führen, dad fan ich nicht, ift mir auch nicht vonnöhe 
ten, jihr Teuffel findt auch nicht folche gefellen, das 
jhrs zugeben würdet oder köndt, darumb fo laß dein 
lehr fallen, und lehre mid) fonften dafür alle jchelmerey. 

Nach dieſem Gefprech bat der Geift jn nicht mehr 
begünt zu ftraffen, fonder feinen willen erfüllt, hat jm 
geldt zugetragen, ift in die Kramläden gefaren, jeht da 
denn dort ein tuch geitofen, ſchuch von Schumachern 
genommen, ja alles dasjenig ihm verorbnet, mad jm 
nothwendig gewefen, fonderlich auch an Bethgeiwandt, 
als Phülben, Küffen, Leillacher. Kein Holg hat er nie 
gefaufft, und hat dennoch ein groſſen vorrath gebabt. 
Aber bernach wolt 18 der Geift nicht mehr treiben, 
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fonder D. Fauſtus muft auch mit feiner kunſt vnd 
Zauberey etwas aufrichten. 


Erinnerung 


Man fagt im Sprichwordt: Simile gaudet simili: 
Suum cuige; pulchrum: Semper graculus ascidet gra- 
culo, glei vnnd gleich geſellt fih gern, fagt der Teuffel 
zum Köhler. Alſo bat D. Fauſtus ſich zu feinem Geif 

eſelt, er aber hat darumb nicht fagen können, der Geil 
ey ein jrdifcher Diener, der fm viel guts gönne, fontern 
er ſicht, das er nicht beffer denn ex ſelbeſt ſey, barumb, 
der Geift nicht viel an im hat wollen flumpfiren vnd veris 
ten, denn er het ihm feine funft nieverlegen können. Aber 
das if war, keines fchlage war er beffer, dann fein dies 
ner, darumb er fih rieb an einem ſchwartzen keſſel. Wü 
derohalben auff diefe zwey erzehlte flüd, was für nichtige 
andtwordt, frag vnnd fag, einer dem andern hat fürges 
balten, kurß anzeigen. 

Erſtlich, das D. Fauſti Geiſt ihm fein frucht im felde 
eingefamlet, onnd das er jhm was zu feiner Leibsauffent⸗ 
Haltung nothiurfftig fein möchte, ja auch Geldt zu bekom⸗ 
men veripricht, iſt die frag, ob ſolchs dem Teuffel müg« 
lich ſep? da antwordt ih, fa. Den belangent das fein 
Geiſt ipm feine frucht eingefamlet hat, wolt ich mit vielen 
exempeln darthun, das ſich der Teuffel oftmals in Mens 
ſchen vnd Biechgeflalt verendert hat, alfo hat er domahls 
auch gethan. Das aber weiter gemeldt wirbt, das er dem 
Doctor Fauſto Meidung vnd andere notturfft zugetragen 
bat vnd gebracht, das ift fm auch müglich, denn folched 
fiht man vielfeltig an den Seren, die ſich dem Zeuffel ers 
geben, ba denn der Zeuffel irgendt an einem ort, Eyer, 
Butter, Milch, Geldt ond anderſt ſtilt, vnd es dahin führt, 
da es die Heren hin haben wollen, alfo fann au der 
Zeuffel im Winter obs ond andere zeitig frucht den Zäu—⸗ 
bern zubringen, welches er auß India oder Africa holet. 
Denn in denfelben Landen trifft fih der Sommer vnnd 
Binter nicht ein mit vnfern Landen, wie wir weiter hö⸗ 
ren werben von der Zürfin von Anhalt, das alfo ber 
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Geiſt wol fagen mag, das alle Küchen vnd Keller, Kräme 
ond Läden ihm gehören, denn er ift ein hurtiger geſchwin⸗ 
der Geift, vnd iſt feßt an einem, tann am andern ort vnd 
enden. Ferner das D. Fauftus begert, fein Geift fol jm 
get fchaften, das Fan der Teuffel auch, aber war daſſel⸗ 
bige gelt in andere hende kompt, fo verfchwindet es, wie 
man von Paſete frhreibt, das wen er etwas vmb gelt ge 
kaufft, fo ift im das gelt wider zu feinen henden fommen, 
ond bey den verfauffern nicht blieben, daher erwachien iſt 
dag Proverbium : Pasetis semiobulus wie ich auch in 
meiner jugend einen buben zu Schwäbifchen Dall, ven 
Moßbacher genent, gefennt habe, der war ein zimlicher 
Zäuberer, ond hatte viel ſtücke getrieben, vnter andern auch 
eins, das in Sommerzeiten, fo man Kirchen, Erpbiern onnd 
ander Obs feil gehabt, er die Mardbeurin auch alfo ver⸗ 
biendt hat, das er jnen pfennig vnd Freußer geben, vnd 
wenn fie es in fedel gethan, ih es verfchtwunden. — Zum 
andern wirbt auch angezeigt, wie D. Fauſtus fein Datum 
fo gahr auff das freffen ond fauffen geſetzt, da er zu fei- 
nem Geiſt fpricht, ich wil kurtzumb, dag du mir gut leben 
ſchaffeſt, und das iſt eben diß, warumb er fih dem Teuf 
fel ergeben hat, wieder ven Propheten Efaiam, ber im 5. 
Eap. fagt: Wehe denen, die des Morgens früh auffftehn, 
des fauftens ſich zu befleiffigen, vnd fißen biß in bie nacht, 
ta fie der Wein erhißiget, onnd haben Darpffen, Pfalter, 
Paucken, Pfeifen ond Wein in jhrem wolleben. Diefe 
ernfilihe träwung hat D. Fauſtus in windt geſchlagen, 
vnd wieder Gottes gebot, mit freffen, fauffen, fpielen, dan⸗ 
gen vnnd fpringen fein leben alfo zugebradt. Ich wolt 
bie zur lehr die H. Schrift weitleufftig anziehen, wieder 
welche ein ſolch vnorbentlich Teben if, aber wir hörens 
säglih in der predigt. Luce 21. fpriht der Herr Chri⸗ 
Ans: Laſt ewer hertz nicht befchwert werden mit freffen 
vnd fauffen. Zudem, fo bringt das vberflüffig leben nichts 
guts, Frendt den Leib vnd anderſt mehr, davon ich ein ge 
tmicht fagen muß, von Claus, des Ehurfürften Johan Fries 
derichs in Sachſen, Narren, das ihre Ehurfürftliche Gnad 
on einem Abend Het zu viel gezecht, vnd klagt am morgen 
vbers haupt. Da ſprach Elaus, wieter an, Herr Fride⸗ 
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rich, wieder an, der Fürft ſprach: Ja wol Clauslin, was 
würde dann wol darauß werden? Claus antworieti Ein 
Rarr würd darauß, wie ich lang gewefen bin. 

Es difputirten an des Churfürften taffel etliche gelers 
ten von der trundenbeit, das nam Claus Narr war, trat 
hinzu ond fprach,, was köndt jr von diefen Dingen reden, 
als die {hrs nicht verfuht noch erfahren habt. Sipet einen 
vollen Menſchen an, am felben werdet ihr Ichrnen, was 
fauffen vnd ſchwelgen für ein ongeheur vnnd abſchewlich 
fafter if. Das er als ein Narr, die hochwitzigen kan ſtraf⸗ 
fen, zeigt auch damit an, wie folch after leider in biefer 
jebigen letzſten zeit zu hoffe in vsu vnnd gewonheit ift, 
wie für wenig fahren ein alter Fürft die gewohnheit ge 
habt, das er zu feinen vom Adel von einem ZTifch zum ' 
andern getreiten, vnd ihnen alfo zuigefprochen: Ihr lieben, 
frefiet , faufft, fpielet, duret und thut alles was ihr wollet, 
allein werdt nicht Lutheriſch. Das mar Doctoris Fauſti 
meinung vnnd leben auch, die heilige Schrifft gilt leider 
nichts mehr. — Man zechte in einer Sefelfchafft, vnd fien⸗ 

en die Zechbrüdere an sine ordine zu ſchreyen, da höret 
olches ein Yernunfftiger ond ſprach, Exit sermo inter fra- 
tres, als fie das höreten, vnd der ein weiß, vnd der ans 
der ſchwartz redete, da ſprach der vorig aber, loquebantur 
variis linguis, zuletzt da der Hader angieng, vnd bie Zech⸗ 
brüder mit einander sammelten, fprach er: Estote nunc 
fortes in belle, damit gieng der dank an, vnnd war ein 
onordig weien. — Hiemit fol des D. Fauſti eigner reim 
befchrieben werben, den er, als er erfilich in ber Medicina 
Rudiret, für fein Symbolum führet, aber er iſt vem zuletzt 
nicht nachgangen: 
Credite mortaltes, noctis potatio mors est. 
Die Naht mit Zehen bringen zu, 
Das thut kein Och, Erin Schwein no Anh, 
ndem lift man vom Sorrate, 
er aß nit Haß, vnd trand nit ch, 
Bi ihn der unge: darzu trieb, 
Darumb er klug vnd Erefftig blieb, 
Wer ifft jucnnde, das if wol, 
Cum voluptate trindt, der fol 
Gewiß vnd fiher fein, vas er 
Zum fatten alter fommen werk. 
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zeigen, darüber er noch grewlicher geflucht, indem floffen 
ihm etliche Reuter auff, welches lauter geipenfi waren, 
mit groffem gedreſch vnd getummel, die ombgaben den 
Evelman mit offen, das er halb todt vom Pferdt fellt, 
nun tar aber fein diener ein vernunfftiger flarder jungs 
ling, eylet zu feinem Junchkherrn vnd erreitet jhn, jedoch 
ritten fie die gange nacht irrt, zu morgens haben fie den 
Edelman in das Klofter Bebenhaufen geführt, da er drey 
tag kranck gelegen vnnd geftorben, davon dann auch Jo» 
ban Manlius meldet. Dan kondte auch andere Erempel 
vom Spielteuffel anziehen, aber ich mil diejenigen fo weis 
ter wiſſens begeren, auff den newlich getrudten außgegan⸗ 
genen Spielteuffel remittiert haben. Es meldet auch Moir 
ſonderlich, das D. Fauflus ein gremlicher Gottesleflerer 
fey geweien, wie dann wol zu glauben, wen man auff 
feine articuf, in denen er fich dem teuffel verobligirt, ach 
tung bat. — Zum vierdten wil der ZTeuffel fein Lügner 
fein, vnd wiederfpricht dem fpruch Eprifti, fo ihm D. Fau⸗ 
ſtus fürgeworffen, das er fey von anfang ein Dieb vnd 
Mörder geweſen. Wir Chriften aber glauben, das die 
ewige Gotheit, Joh. 8. ihn nicht alfo vergebens hat ges 
fpolten. Der Herr Epriftus fpricht, Die warheit ſey nicht 
in ihm, wenn er bie Lügen redet, fo redet er von feinem 
eigen, denn er ift ein Luͤgener vnd ein Batter derfelbigen. 
Solches fiht man an den verlognen Menfchen, welche ine 
firumenta des Teufels findt, von welchem als von ihrem 
Batter, fie fih vom weg der warheit abfüren laffen. Das 
der Claus Narr nicht vnrecht geredt bat, wenn ein Hoff 
fhrans ein vnwahrheit hat fahren laſſen, neben hin Füchß⸗ 
kein, neben hin, ift au ein weg, oder fprach, macht thür 
ond Thöre auf, das der im Tropff nicht erflide. — Es 
kam diefer Claus Narr einmapl in die Küchen, vnd wolt 
ein Süplein haben, vie gab im der Koch, Claus ſprach, 
die fup if gut, das Fleiſch wirdt auch gutt fein. Der 
Koch gab ihm Fleifch, er affe, vnnd fprach, das Fleiſch if 
gut, der Ochs wirdt auch gut fein, der Koch weifet ihm 
daufen einen ſchönen Ochſen vnd fprach, von diefem Och⸗ 
fen Haftu geffen. Claus antwort, o nein lieber Gefel, das 
wirſtu mich nicht oberreden, denn mein Fleifch, das ich afle, 
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hatte feine fölche fange hörner, wie diefer Ochs hat, wolte 
damit eine grobe vnbehende Lügen betreuten. 


Das Fünffzebende Capittel. 

Ein befäpreibung, das D. Fauftus fi vnterſtanden, das 
er möcht mit feinem Geiſt von allerley difputiren, was 
jhm vngefehrlich einfallen möcht, darauff feines Dieners 
Meppoftoppilis antwort vnd vergünftigung folget. 
Doctor Fauſtus hatte gleichwol gute tag vnd chen, 

weil ihm gahr nichts gemangelt hatt, jeboch als ein 

Menfch, gedacht er dennoch, was er fich gezeyhet, das 

er jein leib und Seel in die ewige verdamnuß geſtüͤrtzt 

hette, dad er auch Fein firchen noch communion befu- 
hen wolte. Derohalben er bey im alfo pifputirte: 

MWolan, die Kirche ift mir verbotten, die fol ich fliehen 

vnd meiden, fo wil mein Geift, ich mache mich ver« 

dechtig, das ich dem wolleben oblig, da vifputire man, 
was ift Hafe oder Buchs? Es ift ja weniger verdecht⸗ 
lich, das ich pandetire, weil ich meine Vetterliche güt« 
tee noch habe, darauß menniglich fchliegen Tan, das 
ichs darauff ſetze, dieweil werde ich wol jehen, wo ich 
anderd befomme, fo Hab ich weder Weib noch Kinder, 
vnnd bin von wegen meiner Artzney fchon in einem 
grofien anfehen, tregt mir auch ſolchs ſchon täglich ein, 
was barff denn mein Geiſt ſich vnderſtehen mir fürs 
zuwerfen, ich mach mich gahr vervechtig? ift das nicht 
viel verbechtiger , dieweil dieſe Wniverfitet und Stabt 

Wittenberg, fo auff mich fonverlich achtung gibt, möcht 

ſchlieſſen, Doctor Fauſtus befucht Fein Kirchen, noch 

die Sacramenten, es wird nichts guts Hinver jun fie» 
den, fondern vermutlich, dz er ift ein Gottlofer vnnd 
verächter vnſer Religion, nun aus folchem gemeinen 
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mummeln vd fagen, liegen fie nicht, dieweil dann 
mein Diener vermeint, er meine es fo gutt mit mir, 
fo wil ih jhm auch fo viel einft gehorfamen, damit 
ich ihn nicht erzüm. Vnd das ich meiner obligation 
ein genüge thu, fo hab ich bey mir noch die Bibel, 
und fonft noch viel fhöner Bücher, darinnen zu leſen 
it mir nicht verbotten, wil alfo daheim mein Kirchen 
anftellen,, vnd wenn ich denn je gleich tem Teuffel 
mein leib vnd Seel vbergeben muß, fo bin ich doch fo 
gahr Fein vnmenſch, muß dennoch auch je zu zeiten an 
ven lebendigen Gott gevenden, wie er alles erfchaffen 
hat, angefehen, dad auch die Heyden, fo den wahren 
Gott nit erfent haben, dennoch etwa meit kommen, 
vnd angefangen vber den jrdifchen ereaturen auch das 
himlifche vnd vnſichtbar weſen zu ergründen, vnd dar⸗ 
auß zu ſchlieſſen, nemblich das ein wahrer Gott ſey, 
ja die vnuernuünfftigen Thiere die führen vns zu ſol⸗ 
cher Erkenntniß, Ey warumb folt ich nicht einmahl 
an Gott gevenden? Es muß mein boöß gewilien dem 
Teuffel nicht allezeit fo offen ftehen, es ift dennoch bey 
mir ein kleins fündlein einer Hebe gegen Gott, wer 
meiß, Gott möcht fich mein auch noch erbarmen. — 
Bald darauff ft ihm Mephoftopbiles erfchienen vnnd 
bat jm fein gevanden fürgehalten, fyrechenn: Fauſte 
mein Herr, ich wil dir deines fürhabens halber gahr 
nicht zuwieder fein, denn wir Geiftere ſelbs müffen an 
an dem Gott Echdpffer aller Steaturen vnfere luſt fer 
ben, die wir viel mehr in dem Paradys gefehen haben, 
ey warumb molt ich dann deinen getanden zu gutem 
nicht ftatt geben? Eins bitt ich dich Derhalben, gewehr 
micha, deinem 4. Articul thue ftatt, was ben die Bi⸗ 
bel belangt, die du wiederumb fürhabens zu leſen bift, 
daheim fol dir die erlaubt fein, als nemlich nicht mehr, 
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denn das erfl, ander vnd fünffte buch Mofes, der an⸗ 
dern alle ohne den Job, folftu müffig gehen, ven Pfale 
ter Dauid laß ich nicht zu, desgleichen in dem newen 
Teftament magftu die drey Jünger, fo von thaten Chri« 
ſti gefchrieben haben, als den Zölner, Mahler und Arygt 
Iefen, (meinet Mattfeum, Marcum vnd Luram) den 
Johannem melde, den ſchwetzer Panlum, und anderg fo 
Epiftel gefchrieben, laſſe ich auch nicht zu. Darumb 
wer mein rath, wie du anfenglich in ver Theologia 
gefludiret, nemlich in ven alt Vättern, das du barin« 
nen fortfahren möchteft, fo haſtu dich auch verfprochen, 
du wolleſt ver Dreyfaltigkeit abfagen, wolleſt auch da⸗ 
von nicht viel vifputicen, noch von der Tauff und Sa⸗ 
cramenten, dieß aber zu vifputiren ift Dir auch erlaubt, 
ald von Geremonien, Meß, Fegfewr, Sophiſterey, Les 
genden, Concilien vnd Schultheologey, auch anvern far 
hen. — D. Fauſtus erzürnt fich, fagt, ja licher Ge- 
fel, du werbeft mir nicht allezeit maß vnd ordnung 
geben, was ich thun fol? Mephoftophiles viel rafen« 
“ber vnd zörniger, gab jhm dieſe antwordt: So füge 
und ſchwere ich bey meinem höchflen Herrn, fo under 
dem Himmel ein Bürft regieret, du mußt diß meiden, 
vnd Diefe angezeigte Bücher, fo ich dir verkotten, wer 
folgen vnd darinnen am wehnigften Iefen, over Dir fol 
eind begegnen, das dir befchwerlich fallen wirdt. — D. 
Fauſtus antwort, Nun leider fihe ich, wie hoch ich 
mi an Gott vergriffen babe, vnd wie vermeflenlich 
ich mich laut ber artieul verobligieret hate. Wie ge⸗ 
ſchwindt malet e8 mir der Teuffel für? vnd wie fl 
er doch fo mechtig darob abgerichtet ? MWolan, fagte er 
weiter, etliche Bücher muß ich verfolgen, vnd meer 
von jnen hören noch diſputiren, fo wil ich bennoch 
(du machſts gleich wie du wilſt, fintemahl mir etliche 
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flüde auß der Bibel verbotten fein, nicht zu Iefen, noch 
viel weniger die Kirchen zu befuchen) das du mir ver« 
heifleft,, dad du mein Prebicant feyeft, vnd mich mit 
kurtzweil, wen ich in hohen gedancken lig vnd zu bif 
putiren luft babe, als ein hober-erfahrner Geift, alles 
dasjenig mit that und warheit berichten wolleſt, was 
ih in meinem bifputiren von dir fordern werde. DIE 
bat ihm fein Geift trewlich zugefagt, wie hernach vol⸗ 
gen wirbt. 
Erinnerung. 


Die oberzehlte vnterredung gibt zu verſtehen, das in 
Dart. Faufto noch etwas vernunfftige gedancken ſtecken, vnd 
bie Seel oder der Geiſt feiner vernunfft wirdet, vnd er⸗ 
wermbt fih noch in feinem herben, das er feinen almech⸗ 
tigen fehöpffer und Gott noch nicht fo gantz vnd gahr auß 
dem bergen ſchlagen fan, vnd leſt fi alfo anfehen , das 
in ihm noch ein fündfein einer Liebe gegen Gott fein 
müchte. Das aber wil ich anftehen laſſen vnd dis fagen, 
daß ein Sprihwort if, wie der Mundt if, fo fol das 
Hertz auch fein. Nu ift aber wol zu beforgen, D. Fau⸗ 
ſtus habe des Judas Ißcarioths Tiebe ond gedancken gehabt, 
der Chriſtum in dem Delgarten küſſete vnd fagte, gegrüft 
feyftu Rabbi. — Was nun die bücher Mopfes angehet, fo 
der Teuffel dem Baufto zum theil verboten, zum theil aus 
gelaffen, fo iſts an deme, daß zu allen zeiten durch einger 
ben bes Zeuffels etliche findt entflanven, fo daranne ganß 
viel getadelt. Wie dan Hieronymus meldet, das die Ru 
binen der Juden folfen verboten haben, das 1. Buch Mofis 
nicht zu leſen, auch darinnen nit viel zu grublen, es wer 
denn einer ober die 30. jar alt. Denn es würde darinnen 
nichts anders tractirt ond gehandelt, denn von den alten 
vättern, wie fie Kinder gezeugt, heurat gemacht, vnd an- 
ders. Das jm aber dennoch etliche bücher Moifis, als das 
1. 3. vnd 5. zugelaffen worden, ifl daraus abzunemen, 
das der teuffel vermeint, dieweil er barinnen nicht viel 
gewonnen, fein Herr Fauflus werd auch nit viel gute 

— varaus Ichrnen, vnd fie zu nutz machen konnen. Den als 
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ber Geiſt den Herrn Ehriftum in ber wüſten verfuchte, bat 
er mit im auß dem 5. buch difputirt, aber er muſt ein 
Iofer tropff vnd vngeſchickt Bachant bieiben, wüft nicht wer 
der Rector war, denn ber Zeuffel nerfiehts nicht. — Noch 
viel wehniger verfiehets Biſchoff Albrecht von Meinh, der 
kurtz vor feinem todt zu Augfpurg anno 1530. die Bibel 
gelefen hat, vnd folches mit verwunderung, do fompt vn» 
gefehrlich feiner Räth einer zu im, vnd fpricht, Gnediger 
Ehurfürft vnd Herr, was madt E. Churf. ©. mit diefem 
Buch, va hat er geantwortet, ich weiß nicht was es für 
ein Buch if, dan alles was nur darinnen ifl, das iſt wie 
der vns. — Kurk halber aber von der Bibel zu melden, 
fage ich, das fie if wie ein fehr groffer Waldt, darinnen 
viel ond allerley art beume flehen, baruon man lan man 
cherley Obs vnd frucht breiden. Ja, wie D. Luther fagte, 
in diefer Bibel findt man reichen troſt, lehr, vonterricht, 
yermanung, warnung, verheiffung und drewung. Es fagte 
auch D. Luther weiter, es were fein baum in vielem 
Waldt, daran er nicht gellopfft, oder ein par Epffel oder 
Birne dauon gebrochen oder abgefchüttelt hette. — So hat 
der Zeuffel auch den Job außgeſetzt. Dem hat er do 
nit viel abgewonnen, vnangefehen, dag er im kinder, hauß 
onnd Hoff befherigt hat. Den König Dauid belangendt, 
fo dat der in allerley böfen zuſtand vnd anfechtung, fchöne 
Gebett gemacht, daher der Geift dem Fauſto denfelbigen 
verbotten, damit ihm der vorrat der ſchönſten Gebete möchte 
entzogen werden. Da auch Fauſtus nichts mehr noch wei⸗ 
ters durch den 9. Geiſt hette leſen, hören, beten vnd er⸗ 
greiffen könen, ven allein den Pfalter, fo folt es doch et⸗ 
was fruchtbarliches gewirdet haben. So kan der Zeuffel 
©. Johannem den Euang., S. Paulum und andere wol 
anfeinden, die ihm in feinem Reich den böchſten wieder: 
ſtandt thun, vnd if in ©. Paulo vnd Zohanne fonderlich 
eine fürtrefflicde weißheit vnd großmütigfeit gewefen, fie 
reden vom Bapſt vnd andern Teuffelslerern, als fey es 
damit ſchon vor augen, darumb fagt Chriſtus nit vers 
geblih: Er, S. Paul, fol mir ein aufferweltes werckzeug 
fein, damit hat er jhn zwar zum groffen Doctor promo⸗ 
viert. Wer Paulum lifl, der mag mit gutem gewiffen auff 
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fein wort bawen. Was Johannem ven Euangeliften thut 
betreffen, ver ſchreibt, dz Chriftus ein warer emwiger Bott 
fey, vnnd wer an jhn glaubt, das der fol felig werben. 
Diefes ſtoſt dem Teuffel wieder den Kopff, weil darin al 
fein verderben flieht. — Dargegen, fo wil der Geift vem 
D. Fauſty ordnung machen, was bücher er Iefen fol, den 
dazumahl regierte noch das alt Bapfittumb, vnd allerley 
Meufchliche tradition, welches ten D. Fauſtum hefftig in 
Kopff fließ,, denn es wolte fih mit feinen Büchern da er 
in ter Theologia fludiret, nit reimen, als da flehet: Sie 
binden ſchwere vnd üntregliche bürden, und Tegen fie dem 
menfchen auff den Hals, aber fie wollen biefelbigen nit mit 
einem finger rüren. Solche tradition wil der Teuffel dem 
Fauſto vergöndt haben, als, wie man ſich an tag vnd zeit 
cafteyen vnd des fleifchefiens enthalten folle. etc. — Es 
wirdt auch D. Fauſto die Mefle zugelaften. Nu mag nie 
mant mit worten ausreden, wie groß vnd grewlich wieder 
Gottes wort, ond in der Theologen die prophanation ber 
Meſſe fey, auch nicht, was fie für Geldt wegfreffe. Denn 
iſt es nicht eine fehendtliche handtierung vnd vnehrlicher 
genieß, das fie nur vnter dem ſchein vnd wort des opffers 
haben etwan einen grofchen oder achte pfenning genom⸗ 
men, onnd einem ein Meß gehalten? Vnd ift doch ein fo 
arewliche Abgötterey, damit Chriſtus gan vertilget vnd 
begraben wirdt, weil fie für die Sünde damit wollen gnug 
tun. Vnd war dazumahl in folcher gremwlichen Finſter⸗ 
nuß Fein Fürſt im Bapſtthumb, ver da fagte, mein ftiff- 
tung fol fein omb armer finder willen, biefelbigen ehrli⸗ 
eben außzuflatten, zu flubien ond ehrlichen Heyraten zu 
bringen, fonder allein omb vergebung ter Sünven. Run 
fo ift die Meſſe ein zwepfeltige impietet vnd grewel, erſt⸗ 
lich iſt fie eine Gottesleſterung, zum andern ein betrug 
vnd Diebftal. — Ferner das Fegfewr ift nur ein Tautere 
fuperftition, vnd in keiner 9. Schrift gegründet. — Noch 
mehr ficht der Zeuffel, wie D. Fauſtus ein Epicurifch leben 
bat an fih genommen, doch war er fonft gelchrt gnug, 
daher er ihm zuleffet, zu diſputiren von der Soppifterey, 
weit viefelb in zweiffelhafftigen und vngewiſſen worten vnd 
reden ſtehet, bie man keuten vnd trehen Tau, wie man 
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wil, dabey man fich vermentelt vnnd verbirgt, mit dem 
Ihönen namen der Philoſophey, ja der 9. fehrıfft, ed muß 
alles Gottes wort, vnd vom Himmel geredt fein, welche 
Sophiſterey der leſer hernach vernehmen wird, in der Dis 
fputation, darin Doc. Fauſtus feinem Geiſt etliche frag 
auffgeben hat, wie zwepffelhafftig der Geiſt ihm daranff 
geantwortet, wie ed auch dazumal in allen Elöftern fehr 
im ſchwang gieng. — Weiter gefhicht meldung von ben 
Legenden, welche auch domahls ein fonderliche plag vom 
Zeuffel war. Es hatten die Münche in Clöſtern, nur auß 
müffigen faulen tagen, ſolche fehendtliche Lügen zuſammen 
gerafpelt, das fih man barüber zu verwundern, vnd den» 
noch muſt es der gemeine Mann glauben, daher man auf 
dem buchſtaben &. ein V. gemacht hat, den es nicht ein 
Legenden , fonder Zugenden Buch in warheit if, vnd ifl 
droben zu feben, daß dem teuffel diß buch lieber geweſen, 
denn die Bibel. Denn in der Bibel ift die warheit, im 
dem fegenden buch die Lügen, welcher ter Teuffel ein Bas 
ter if. Item das die Eoneilien auch werden zu leſen 
angezogen, gebet ohne zweiffel nicht das Apoflolifche noch 
das Niceniſch Concilium an, fondern die Bäpftifchen, fo von 
GOtt abführen. In fumma D. Fauſti Geift hat dahin 
gefehen, das er ihn möchte in dem alten Bäpflichen glau⸗ 
ben vnd fuperfiition einnehmen. 


Das Sechszehende Capittel. 


Die erſte diſputation, was D. Fauſti Mephoſtophiles 

für ein Geiſt geweſen. 

Als Mephoſtophiles ſeinem Herrn eines verſetzt hatte, 
indem er jhm etliche Bücher verbotten, baldt darauff 
erdenckt D. Fauſtus wiederumb ein anders, vnd redete 
mit jhm ſelbſt alſo: Ich Habe allezeit im ſprichwordt 
reden gehört, cum vulpe vulpinandum esse, man 
folle mit Füchſen das Füchßlein fpielen. Nu wolan, 
Korn vmb Sal, fan er eins, fo wil Ich dad ander. 
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Dieweil er mir zugefagt, er wolle mein bifputator fein, 
vnd mir alle frag folviren, fo bin ich mit dieſem wol 
zufrieden, er muß gewißlich auch einen Echüler an mir 
haben, fördert ihn herauf, vnd fagt: Mein angebenver, 
vnd, wie ich boffe, getrewer Diener Mepboftophiles, ich 
bab allezeit gehört, das Fein Herr einen Diener baldt 
thut annehmen, er wiſſe tan, woher er fey, wer zuuor 
fein Herr geweſen, und bey wem er müg gebienet has 
ben, fo weiß ich gleidywol, das du ein Geift bift, und 
mir gefandt zu dienen, bitte, fag mir vie warheit, was 
biftu für ein Geiſt? Mephoſtophiles antwortet, mein 
Herr, ich bin In der warheit ein fliegender Geiſt, hab 
mein regiment vnter dem Simmel, muß dem Teuffel 
Zucifer vnderworffen fein, und wen das ſchedlich gifft 
des Lucifers nicht in vns gemwirdet vnd burchtrungen 
hette nach feinem fall, fo wolten wir Geifter einen 
Menfchen befchenigen, ſonder vns freundtlich zu Adam 
vnd Eua und allen Menfchen gethon haben, nun fan 
ed nimmer fein, fonder allvieweil ich unver dem Lufft 
wohne, was mir fürfompt, das muß ich befchenigen, 
und alle Elementen vnd Menfchen beleidigen, welchs 
mir doch alles zumieder if. Auff folche kurtz anzeig 
molt damahls D. Fauſtus nicht weiter difputiren, vnd 
ließ ihn von ſich. 


Erinnerung. 


Es iſt des obgemelten Geiſts anziehung zum thefl der 
Schrifft gemeß, wie dan S. Paulus Ephe. 2. 6. meldet, 
das er fey ein Fürſt diefer Weldt, und das er regire vnd 
wohne onter dem Himmel, in den Lüfften. Er fagt auch 
ſelbſt alhie, er fey ein gefchwinder, fliegender Geiſt. Sol: 
ches Tann man in dem Kampff Chriſti und des Satans, 
Matth. 4. fehen, da er Ehriftum in ber Wüſten, in einem 
buy vnd nun auff einen hohen berg, auch auff die zinnen 

® . 
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des Zempeld zu Jeruſalem geführet hat, das wirdt zwar 
nit ein Schwalbenflüg geweſen fein, dann wie man 
ſchreibt, fo ift diefer berg mit groflen felfen ombgeben,‘ 
ond {ft Herab ein gramfame groffe Hingen, au hat er ein 
eroffe fpigen, darauff man gar weit vmb ſich fiht, als 
gegen orient, oder auffgang der Sonnen, in das hohe 
Arabiſch gebirg, den berg Nebophafca,, ond Abyrum das 
gebirg. Es wirbt aber diefer berg Quaratana genandt, 
von welchem Graff Albrecht von Lewenftein, wie auch ans 
dere mehr Pilgramen, fo im heiligen Landt gewefen, mel: 
det, daß er anno 62. alda zu befichtigung diefes berges 
au kommen fey, vnd das er fehr gefehrlich ſey anzuftets 
gen, dan es gebe ein fpiß vom Felfen herauß, ober welche 
man fleigen muß, fo fein auch Hein ſchmähle fäfflein hin⸗ 
ein gehawen, vnd weren viel bey jhm geweft, vie nicht 
binauff ſchwindels halben heiten fteigen können, ond nicht 
ober 6. die hinauff fommen waren, wann einer ein Camel 
binunden fahe , frheinet es nicht anders, ald wenn es ein 
Heines Hündlein were gemweft. If das nun nicht eine 
groffe geſd winvigkeit am Teuffel, das er alfo vom Jordan, 
auff die zinnen des Tempels, vnd von dannen fich auff 
dieſen hohen berg mit Chriſto begibt? er mag wol heiffen 
ein Fürſt, der in Lüfften regieret vnd ein fliegenver Geifl. 
— Das weiter der Geiſt fih befihönen wil, wie freundt« 
lich er fih gegen dem Menfchlichen gefchlecht thun wolte, 
wenn er nicht mit des Lucifers gifft maculiret were, das 
iſt nichts, denn fie findt alzumahl vmb hoffarts willen von 
Bott dem Herrn in abgrundt der helle geflürgt worden, 
ond Fan fich dieſer GeiR damit nicht behelffen, das er dem 
Lucifer onterwerfflich fein müfle. Denn wie freundtlich fie 
gegen dem Menſchen gefinnet fein, fan man auß allen 
Elementen vnd Ereaturen, fonderlich aber auß ben jebigen 
fienden ter welt feben. — Zu dem fpricht der Geift fer: 
ner, da fie Teibliche beywohnung den Menſchen thun wol: 
ten, wenn es bey jhnen ſtünde. Was ift aber ſolchs für 
ein beywohnung ? das laß dir &. Paulum fagen, dba er 
fpriht, das er beywohnung babe, bey den Kindern des 
vnglaubens, onter welchen auch wir alle vor zeiten vnſern 
wantel gehabt haben, mit Iuften vnſers Fleiſchs, vnd the⸗ 
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ten den willen bes fleifches ond ber vernunfft. Band weis 
ter meldet er, das wir zwar mit fm, nicht wie mit einem 
freunde zu ſchaffen, fonvder wie mit einem bößhafftigen 
feinde zu tempffen haben. Denn wir nit haben zu fempf: 
fen mit fleiſch vnd blut, fonder mit dem Fürſten diefer 
Weldt. S. Petrus fpricht, er gehe herumb wie ein brül⸗ 
Iender Löw, vns zu uerfehlingen. Das fein freundtliche bey» 
wohnung. Es gehe ein Menſch einem hungerigen Löwen, 
Beren, Wolff oder andern folchen thieren vnder augen, 
vnd fiel fich gleich wie freundlich er fan vnd wolle, was 
belofnung vnd gefahr er außftefen werde, das gibt die 
vernunfft. Darfür der liebe GOTT ons gnedig und Bat: 
terlich behäten wolle. Amen. 


Das Siebenzehende Capittel. 
Die ander difputation, ob der Geifter viel findt. 


Doctor Fauſtus richtet ſich wieverumb zu einem Ges 
fprech, und fragt feinen Mepboftophilem : Ey lieber, fage 
an, eumer Geifter werben gantz viel fein, weil dann 
dem alfo, wie fan dan ein Menfch für euch bleiben und 
ficher fein, ift ihm alfo? Ja Herr, fagt ver Geiſt, vn⸗ 
fer ift gewiß fo viel, als ber groffen Hürneyfel nicht 
fein fan, und wohnen vmb vnd vmb bey den Keuten, 
alſo dad wir fo verbroffen findt, das wir mannichmabl 
bey der zeit der nacht, wen der Himmel mit ſchwartzem 
geſchwulg vberfchoffen ift, nicht mehr under dem lufft 
wohnen, fondern thun vns hinab in die finftere nacht. 


Erinnerung. 


Auß diefem mag man lehrnen, wie der Teuffel fo gahr 
viel ober vnd vmb vns fey, welche nicht fchlummern noch 
ruhen. Denn es findt mehr teuffel, denn wir immer ges 
denden mögen, darann fol fein Menſch zweiffel haben. 

Acer eigentlich zu wiflen wie viel, das fan auß der 9. 
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Schrift nicht dargetfan werden. Thoble am 6. fpricht ber 
Engel zum jungen Zobia: Wenn du ein flüdlin des her» 
tens von dem Fiſch Ionen auff glüende kohlen, fo treibt 
folcher rau allerley böfe Geſpenſt von Dan vnd Brawen, 
alſo das fie nicht mehr ſchaden können. Da hören wir, 
das viel Teuffet findt. Vnd Matth. am 13. wirdt geleien, 
das die Teuffel ein Reich haben, darin müffen zwar nicht 
wehnig gehören, wie dan die tegliche erfahrung gibt, das 
ein oder zween allein bein Reich heiſſen, oder auffhalten 
können. Item als ver Teuffel Marc. 5. vnd Luc. 8. von 
Chriſto gefragt ward, was fein nam wehre? Gab er andts 
wordt vnd ſprach: Legion heiffe ich, dann vnfer ift viel, 
ond Luc. 3. wirbt gefagt: Es waren viel Teuffel in ihn 
gefahren. Matth. am 12. ſpricht Chriſtus, der Teuffel 
fomme wieder mit andern fieben Geiftern, die erger findt 
denn er ſelbe. Da dann der 7. zahl für viel mag ges 
nommen werden, vnd Marcus am 16. ſtehet gefchrieben, 
das Chriſtus fieben Teuffel auß Maria Magdalena getries 
ben habe. — Auß diefem achte ich, fey Teicht abzunehmen, 
daß der Zeuffel ein groffe menge ſey. Aber wad ich jebt 
von der zahl der böfen Engel gemelvet habe, das foll zum 
troft von den guten Engeln auch verftanden werden. Dan. 
7. wirbt gefagt: Millia millium ministrabant ei, et de- 
cies centena millia assistebant ei. Quaeritur, num tan- 
tus sit numerus? Rerpondeo, per hos maximos nume- 
ros, quo ad nos, significatur numerus eorum esse in- 
finitus, excedens materialem multitudinem. Dionysius 
de cœlesti Hierachia. cap. 14. — In fumma, Zohan. 8. 
fagten die Juden, Chriſtus der HErr treib die Zeuffel auß 
durch den Oberſten der Teuffel den Beelbebub, das ift ein 
Mück oder groffe fliege, alfo daß voller fhwarm der Ger 
fter vmb die menfchen iſt, darauß man lehrnen foll, weil 
twir zwar deshalben in feinen Rofen figen, das wir in 
der furdt Gottes Leben, fleiffig beten vnd vnſer felbs war⸗ 
nehmen, damit wir die 9. Engel, deren eben fo viel als 
ber vnreinen vnd böfen if, zu ſchutz vnd wechtern haben 
inögen, durch vnſern HErrn Jeſum Chriftum, Amen. 
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Das Achtzehende Eapittel. 


Die dritte difputation, auß was vrſach bie Zeuffel von 
Gott auß dem Himmel verfioffen worden findt. 

Doctor Fauſtus wardt an einem Sontag beivegt, 
die Predigtzeit mit feinem Mephoftophiled diſputations 
weiß zuzubringen, und ſprach zu ihm: Mein getrewer 
Mephoftophiles, jehundt wil ich meine bücher hindan 
fegen, vnd ein gutt freunntlich Gefprech mit dir haben, 
aber du muft mich mit marheit berichten. Sage an, 
tieber, warumb ſeidt jhr von GOtt auf dem Himmel 
verftoffen worben, denn es ift ein groſſer fall, das er⸗ 
fahren wir Menfchen felbfien, denn da jhr euch her⸗ 
mieder gegen Gott nicht könnet rechen, fo beweiſet jhr 
ſolche that an feinem gefchöpff, fonverlich an den men⸗ 
fen. Mephoſtophiles antwortet, er wiſſe ſelbſt nicht, 
warum der Zurifer, der damahls der Oberſt Engel ge= 
weien, und höher denn fonft einer für Gott geflanden 
tit, mit Gott gezweyet, und den hoͤchſten alfo erzürnet 
base, das wiffen wir aber wol, dz alle wir Geifter, fo 
jbn anbengig gewesen, haben fein entgelten müffen, 
vnd findt mit ibm zu gleicher verdamnuß hinab in 
eujferften grund des Erdtrichts verfloflen worben, doch 
nicht enger den biß an den jüngfien Tag, ba wir 
wieder, wie zuuor, gleich werben fein, und den feligen 
ftandt erreichen, aber Lucifer vnd bie, fo neben jhm 
geiwefen, werden jbren vorigen ſtand vnd mürbe in alle 
ewigfeit nimmer eylangen mögen, dad weiß er wol, 
tarumb tobt vnd mütet er auch wider Gott vnd alle 
Menſchen. — D. Bauftus antwortet hergegen vnnd 
ſprach: Ey lieber diener, fahre beffer herauſſer, dieweil 
du fagft, das Lucifer mit feinem anhange nimmermehr 
werde zu Gottes huldt und gnaten fommen, fo mus 
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folgen, das er fi} gar zu hoch und viel an dem ale 
mechtigen Gott verfünbiget hat. Mephoftophiles ante 
wort vnd fagt, ja freylich er hat fich boch vergriffen, 
vnd ift alles feines hoffarts ſchult, ven Gott ſetzt in 
böber, denn die andern Engel, doch nicht höher ber 
Seligfeit halber, und nahm war, das Gott darauff war 
bedacht, wie er die Menjchen zu gleicher würde, freyheit und 
feligfeit bringen wolte, denn ver ewige Gott Tiebet ven 
Menfchen fo fehr, das er jhn neben Lucifer feßen 
wolte, das war dem Lucifer gahr zumider, war alfo 
boch vermefim vnd Hochfertig, das er auch Gott den 
trug botte, dad er ſich auch ſolchs Göttlichen weſens 
wolte theilhafftig machen , vnd fegt drauff zugleich ein 
neidt, haß vnd wiederwillen wieder Gott Da nun 
Bott feinen grofien hochmuth alfo ſahe, vnd zürnete, 
auch die andern Engel, fo in vnſchuldt blieben, wolten 
fih nicht wieder Bott feßen, ſonder thet ihnen webe, 
dad der Menfch nicht folte wie fie, auch zu gleicher 
freudt fommen, well ja Gott den Menfchen auß feiner 
Mapeftet otbem hatte erfchaffen, pa branbte Gotts zorn 
an, und mart Lucifer nach Gottes gerechten zorn auß 
dem Simmel verftoffen. 


Erinnerung. 


Diefes Gefprech if kein vnebens werd geweſen, vnd re» 
bet der Geiſt nicht viel vergleichen, venn die heilige Schrift 
auch folches klerlich mehrerteils bezeuget. Darumb aber 
das die böfe engel gefallen findt, muß man dem gerechten 
Bott ſolche ſchuldt ond Sünde nicht aufflegen oder zurech⸗ 
wen, weil ex fie im anfang irer Schöpffung zu guten Erea- 
turn gemadt hat, fonder fie haben fih durch iren eignen 
mutwillen von dem höchſten ond einigen gut abgewendet, 
vnnd fintt alfo durch jhre ſelbs eigene Sende dahin kom⸗ 
men, das fie auß guten Geiſtern böfe, oder auß Engel 
Teuffel worden findt, denn Epriftus (per die Ewige war⸗ 
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beit iſt, vnd die rechte warheit Ichrt vnd befennet, ja der 
auch den Erpfeinnt, den Teuffel am beften kennet,) fagt 
ſelbs, Johan. 8. Cap. der Teuffel fey von anfang ein 
Mörder geweſt, vnd fey in der warheit nicht beflanten, 
dann die warheit, fpricht er, ift nicht in ihm, wenn er bie 
Lügen redt, fo redet er von feinem eigen, denn er ift ein 
Eigner vnd Batter derfelbigen. Sole wordt zeigen an, 
das, ob die Zeuffel gleich in anfang wol gute &reaturen 
geſchaffen fein, fo fein fie doch durch Ihren eignen muth⸗ 
willen von GOtit vnd der ewigen warheit (weiches Chris 
flus if) wierer abgewandt, vnd alfo auß ſich ſelbs zu 
ewigen Rügnern vnd Mördern wieder Gott ond feine Kirchen 
worden. Was ed aber in apecie für eine Sünde fey, durch 
welche die teuffel zu ſolchem fchredlichen fal verurfacht feind, ift 
nirgendt in der ſchrifft außtrudiich angezeigt oder vermelpt. 
Die alten vätter haben fhn wol viel nachgedacht, aber 
nicht alle gleich zutroffen. Doctor Fauſti famulug zeiget 
in tiefer diſputation gleihwol an, daß der Lucifer ein 
kampff ond fireit mit Gott gehabt, vnd das fick Got, das 
ift, Chriſtus die ander Perfon, des Menfchlichen gefchlechts 
angenommen, vnd es geliebet Hab. Daher Cyprianus aud 
in sermonibus de Zelo et bono patientiae difputirt, vnd 
fagt: Er fey auß Eyffer vnnd abgunft gefallen, dag er 
dem menfchen nicht gegönnet hat, dad er nach Gottes bilde 
gefchaffen war. Desgleichen ſchreibt Tertullianus auch im 
buch von der gedult: Es fey aus vngedult geſchehen, das 
er gefehen, das Gott dem Denfchen alle Ereaturen vnder⸗ 
worffen hette. Bernhardus gibt für, er fey auß haß vnd 
neid gefallen, dag er geſehen, das die Menfchliche natur 
weit ober die Engel folte erhaben werden, indem das GOt⸗ 
te8 Sohn Menfchliche, ond nicht Engeliſche natur an fi 
nemen wolte. Etliche fagen, es ſey ein fireit unter den 
Engeln entftanden, darüber fein die böſen, fo fich jrer ga« 
ben vberhaben, auß dem Himmel geflurßt worden. — Some 
fien findt viel andere opiniones vnnd fürgeben fürgelauf: 
fen. Denn etlihe haltens dafür, das der Sathan vnd fein 
anhang auß Lieb ond luſt zu den Weibern gefallen, vnd 
jiehen dahin die wordt Gen. 6. Da fahen die finder GOt⸗ 
tes nach den Töchtern ber Menſchen. Cyprianus fagt in 
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einer Predigt, die Engel find deshalben gefallen, das fie 
fih mit jrrdifchen Dingen zu fehr befümmert. Quöd terre- 
nis vitiis immersi à vigore coelesti terreno contagio 
recesserunt. Athanasius fchreibet in den fragen der hei« 
ligen Schrift, in der 6. frag, es fein etliche geweſen, die 
gemeint haben, der Teuffel fey darumb gefallen, das er 
Adam hab anbeten wollen, Fabulantur,, inquit, quidam, 
quod deciderit eo, quod Adamum adorare voluerit, aber 
er anbtiwordt darauff, wie war, e8 fey Menſchen tandt, 
denn der Zeuffel ſey gefallen, ehe Adam geſchaffen. — In 
Summa zu befchlieffen mit den alten lehrern, fo einhellig« 
lich concludiren vnd fegen, das dieſes fchrediichen falls ver 
Engel fein andere vrſach fey , denn das ſchendtliche Tafter 
der hoffart, wie Syrah am 10. fagt, Omnis peccati ini- 
tiam superbia est, dag if: Hoffart ift ein anfang aller 
Sünde. Denn dieweil die Engel, fo darnad Teufel ges 
worden, herrliche groffe gaben gehabt, vnd folche hope 
weife, edele creaturen gewefen findt, fo Haben fie fi viel 
zu gut, zu Hoch und zu edel darzu gebaut, das fie Bott 
dem Batter ond feinem Sohn Chriſto vnderworffen fein 
folten, findt verohalben Gott irem fchöpffer ongehorfant 
worden, vnd haben fich durch folche leidige hoffart zugleich) 
in zeitlich ond ewig verderbniß geführt. — Andere veuten 
biefe hoffart dahin, das der Teuffel den Sohn Goits Chri⸗ 
ſtum, feiner groſſen demut halben, welche er gegen feinem 
Himliſchen Bater je und je bewiefen, trotzlich verachtet, 
ond fich derhalben vber denfelbigen herfür gethan habe, 
und ziehen dahin, das Eſaie am 14. gefchrieben flehet, wie 
biftu vom Himmel gefallen, du ſchöner Morgenftern, wie 
biftu zur Erven gefellet, die du die Heyden fchwechelt, ges 
dachteftu doch im deinem herben, ich wil in den Himmel 
ſteigen, vnd meinen Stul vber die flerne Gottes erheben, 
ich wil mich feßen auff den berg des ſtiffts, an der feiten 
gegen Mitternacht, ich wil ober die hohen Wolden fahren, 
ond glei fein dem Allerhöchften. Ob nun wol diefe mei⸗ 
nung in fich ſehr glaublich ift, denn gleich wie den Den: 
fhen nichts anders verdampt, dann der ſchendtlich vnglaub, 
das fie den Sohn Gottes entweder verachten,. oder fich ſei⸗ 
ner nicht getröften, alfo ift der Engelfall darumb fo grew⸗ 
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lich vnd ſchrecklich, das fie den Sohn Gottes veradptet, 
vnd fi ober jhn gelebt haben. So iſt doch diefer Spruch 
Eſaie, von dem König zu Babel aefagt, alfo fagt auch 
Chriſtus Luce 10: Ich fahe wol den Satanas vom Hims 
mei fallen als ein bild. Da dann der Herr Chriſtus 
nicht von einem eufferlichen, fonter von einem Geiſtlichen 
falle, vnd zwar von feiner Hoffart redet. — Doctor Luther 
fehliger fpricht Hievon, nemblih auß was orfach der Engel 
efaflen fey, in feiner Poſtil im Wintertheil, Luc. 2. vnd 
agt alfo: Die hoffart hat den erfigebohrnen den ſtoß ge 
than, das fie gefallen find, wie Lucifer dem erfien vnnd 
höchſten Engel. Kain war der erfie Sohn, ond war ein 
törlih ding mit jhm, wie dann auch Heua ihm barumb 
den namen gab, als folte er der rechte Dann fein, der 
der Schlangen kopff zertretten folt, mahlet ihm, fo baldt 
er gebohren warpt, ein heiligen fchemen oder kron vber 
den Kopff, vnd hieß fhn den Mann den HErren, aber wie 
auß dem erflen Engel Lucifer ein Zeuffel wardt, alfo wart 
auf Cain ein Erkböfer Schald. — Item in feiner Poſtil 
im Sommertheil, von der drewung der zerflörung ber 
Stadt Zerufalem Luce‘ 19. fpricht er abermahls: Es iſt 
vnmũglich, das Gott vermeſſenheit, hoffart vnd trutz leiden 
ſolt, ſolches hat er durch manchfältig Exempel gnugſam 
bewieſen. Luciſer iſt vmb hoffart willen auß dem Himmel 
geſtoſſen, den Apoſtel Judam hat GOTT vmb hoffart vnd 
trutz willen auß dem höchſten ſtandt, nemblich auß dem 
Apoſtelampt fallen laſſen, hoffart vnnd ftolß ‚hat Gottes 
eigen blutsfreund als die Juden in alles vnglück gebracht. 
— Item in dieſer andern Predigt Luc. 19. ſagt er ferner: 
Was geſchach im Yaraviß? Lucifer war der fchönfte Engel, 
Bott dette in geſchmückt, das er der ſchöneſt war vnder 
allen Engeln GOTTES, und fein Heer war das ſchoͤneſt 
Heer onter allen Ereaturen Gottes, da er aber fahe, das 
er fo geſchmückt vnd gepußt war für allen andern 
fo vernunfftig ond weiß, das er hette fünff Welt mögen 
regieren, da war er flolß, vnd wolt Gott verachten, ba 
fpra Gott, höreftu Lucifer, darumb Hab ich dich nicht ge: 
ſchmückt vnd geputzt, das du ſtoltz fein, vnd mich verach⸗ 
— rren ſolleſt, vnnd ſtürtzzt jhn in abgrundt der Hellen, da 
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möcht Zucifer auch fagen, war ich doch frommer denn alle 
Carthenfer, vnd beffer venn die antern alle, warumb bin 
ih denn fo tieff herunder gefloffen? War iſts, Lurifer 
war begabter,, gröffer vnd beffer, denn die andern alle, 
weil er aber Hoffertig wolt fein, vond GOTT verachtet, 
it er fo herunder gefallen. — Sihe, Das halten die geler: 
ten von der Sünde, durch welche bie Teuffel auß dem 
Himmel geworffen feind. Es ift aber nicht vergebens ge« 
ſchehen, das die H. Schrift diefelbigen nicht fo eigentlich 
dat außgetrüdt, als des Menihen Sünd. Denn weil ar 
ihnen keine befferung , ond derhalben auch Fein hoffnung 
der Seligfeit zu vermuhten war, wie an den Menfchen, fo 
war auch nicht von nöthen, das ihre Sünd namhafftig 
gemacht würde, if gnug, das wir vernemen, weil fie 
den Sohn Gottes fo tröglich veracht, das fie darüber 
in ewigen zorn Gottes geflürgt fein. worden. — Letz⸗ 
lich das D. Fauſti Geift fih hören leſſet, als ob er vn⸗ 
ſchũldig dieſes falls ſey, vnnd er es doch mit hab entgel⸗ 
ten müſſen, es ſtehe ihm aber dennoch die Seeligkeit vor. 
Daranff antworte ich, das fie durchauß alle mit einander 
Gott ipren Schöpffer verlaffen haben, vnd auß gerechtem zorn 
ond vrtheil Gotts in abgrunt der hellen geſtürtzt find. 
Denn ©. Judas fagt in feiner Epiflel gantz gründlich, v3 
Bott die Engel, vie ihre behauſung verlaflen beiten, zum 
gericht des groffen Tages mit ewigen banden Im finfternuß 
verwaret habe. Was ifl das anders, denn das bie Engel, 
welche Bott erfilich rein erfchaffen hat, in jrem feligen or» 
fprung vnd mefen nicht geblieben find, ſonder auß freyem 
willen abgefallen, vnd alfo böfe vnd verdamliche Geiſter 
worden? Vnd 2. Pet. 2. Bott Hat der Engel, die gefüns 
diget Haben, nicht verfehonet, fondern fie mit fetten ber 
Binfternuß zur helle verfioffen und vbergeben, das fie zum 
gericht behalten werden. Diefe Sprüche zeugen zugleich, 
das die Zeuffel einer wie der ander auß Ihrem vorigen 
weſen ond wolftandt abgewichen, und Gottes ſampt feiner 
gantzen Epriftenpeit feinde worden find, das baffelbige durch 
ihre eigene Sünd gefchehen, vnd derhalben fie allein jres 
verderbens vrſachen fein. 
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Das Neunzehende Capittel. 


Die viertte difputation,, weiter von dem Fall ber Engel, 
vnd andere mehr fragen. 


Es wolt ſich Doctor Fauſtus noch nicht begnügen 
laſſen, derohalben ſagt er: Mein Mephoſtophiles vnd 
trewer diener, laſt vns noch ein wenig weiter von dem 
fall der Engel reden, mir fellt ein ſpruch ein, da Chri⸗ 
ſtus ſagt, ich ſahe wol den Sathan vom Himmel fal⸗ 
len, wie ein blitz. Lieber trewer diener, du haſt mir 
je verheiſſen, ich ſol mich nicht ſehnen nach einer Kir⸗ 
chen, noch mich in der heiligen ſchrifft vben, fo ſey 
nun du mein Lehrmeiſter, vnd bericht mich, wie dieſer 
ſpruch Chriſti zu verſtehen ſey. Hierauff antwort der 
Geiſt: Diſen ſpruch angehend, weil du mein Herr den 
ſelben begehreſt zu verſtehen, ſo wil ich jhn dem rede 
ten verſtandt nach erklehren, ich verſehe mich auch, du 
werdeſt es ferner nicht kommen laſſen, es redet Chri⸗ 
ſtus recht daruon, denn als wir in vngnade GOTTES 
fielen, da waren wir auß ſeinem gerechten Zorn ſchon 
in einem ganz fewrigen pful, der war dazumahl, weil 
Gott an dem Himmel Sonn vnd Mond fhon erſchaf⸗ 
fen, fo die ganke Welt erleuchten, fewrig, vnd hetten 
fih die Füfft in das Erbtreich verborgen, als wir aber 
zu grundt fielen, ta giengen vom Erdtreich dic Wind 
wieder an, vnd richtet ſich das Clement des Fewrs 
wieder an fein flatt, wir aber waren von dem ent⸗ 
zündten zorn Gottes alfo geftrafft, dad wird noch heut 
tragen müflen, vnd ift auch vnſer beftes kleinot Lauter 
fer, doch auff dißmahl mit dem Tufft vermengt, da⸗ 
ber vnſer gröfte frewdt ift, dieweil wir under dem 
Simmel in dem Lufft leben müflen, wenn ein geſchwülg, 
(ufft, und gewuͤlck fich begibt, das wir und dann unter 
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dem ſchwartzen gewüld vermengen, und leſchen alfo 
vnſer feiwrig kleinot, deßgleichen begeben wir uns bey 
ber Nacht, wenn die Stern leuchten, da noch das Eier 
ment hitzig ift, und Der Himmel noch heil vnnd Klar 
foheinet, herab in das Erdtreich. Alſo lieber Herr 
Baufte, fanftu nu abnehmen, was für ein vnablaͤßlichen 
zorn Gottes wir außſtehen müflen, und wenn wir bie 
Menfchen dargegen anfehen, wie ſich Gott zu jnen fo 
freundtlich thut vnd geneigt iſt, indem er jfnen das 
helle Licht der Eonnen vnd Mondes vergundt vnnd 
leuchten leſt, darzu das fie nach diefem Leben follen 
in vnſern fland tretten, wie wir erftlich erfchaffen ge 
wefen, jo möchten wir ja nicht vnbillich uber Himmel, 
Erden vnd menfchen ſpeyhen und ſchreyen, vnd daher 
mag mand vns ja nicht gank vnd gar für vbel haben, 
wenn mir ſchon toben und wüten, denn wir fünnen 
bed erften ſtands nimmermehr vergeffen. — Tas aber 
Chriſtus fagt, er habe den Eatan fehen wie ein blik 
herab fallen, if mar, denn damahls, ald der zorn 
Gottes anbrandt, fiel der Lucifer und Nathanael mit aller 
feiner geſelſchafft in das fewrig Element des Himmels. 
Wie der Blitz vom auffgang zum niedergang gehet, 
alſo iſt Lucifer von dem Himmel vnd gnad Gottes 
gegen auffgang oder orient herab gefallen, gleich wie 
ein Regenbog, der ſich von dem Himmel in das waſſer 
herab thut, alſo iſt diſes fewr vnd .fal geweſen. So 
viel kan ich dich Herr Fauſte berichten. — Hierauff 
ſprach D. Fauſtus: Lieber Mephoſtophiles, ſage mir 
an, wie lang vie verſtoſſene Engel jiren fit vnd herr⸗ 
Tigkeit im Himmel gehabt? Er ſprach, gewiß nicht 
ober ein halb flund, fo balbt Haben fie ihre herrligkeit 
verſchertzt. — Da antwort Bauflus: Hörflu Mepho- 
ftophiles, du meldeſt von einem Engel Natbanael, if 
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dann der auch mit Lucifer gefallen? Freylich fagt ber 
Geiſt, Lucifer hat fein ſondere rott gehabt, wie auch 
Natbanael, welcher auch vonder anbern Engel der füre 
nembfle gemwefen, den bat Gott alfo fchon gefchaffen, 
dz er betrogen war von dem groffen vbermut, vnd fiel 
auch mit zu grunt. — Wumehr lieber diener, fprach 
Bauftus, difputir ich bey mir felber, dieweil Gott euch 
je erichaffen Hat, vnd müfte, dz jr fallen folt, warumb 
hat er denn euch erfchaffen? Antwort Mephoſtophiles, 
es ift fein ander vrſach, marumb wir gefallen find, 
dann das Gott Die andere außerwehlte Engeln damit 
geſterckt, denn als wir maren verftoffen, da ſterckten fle 
ſich viel veſter in der Gottesliebe, vnd blieben In ber 
demuth, denn fie fahen, in mas ndten die teuffel kom⸗ 
men waren von ber Gottskrafft, da fürchten fle bie 
Gotteskrafft, vnd erfannten, in melcher gnad fie waren, 
und mie fie Gott behalten het, dauon fiengen fie an, 
vie fett Gottes Tieb zu Haken. 


Die fünffte rifputation, was der Geift in dem Himmel 
geichen hab. 

Doctor Fauftus fuhr alfo fort und fprach zu feinem 
Geiſt: Lieber getrewer Mephoftophiles, diß gefprech, fo 
ich mit dir habe, ift mir lieber den efien vnd trinden. 
Nu frag ich dich weiter, wie iſt inwendig der Himmel 
seichaffen, und mie iſts vmb Die ewige Gottheit? — 
Mephoftophiles antwort, ach mein Herr, das kann I 
nicht erzeblen, denn wir findt in den vnaußleſchlichen 
zorn Gottes alfo tieff gefallen, das mas wir zuuor ges 
fehen haben, wir veffen, wie dann auch alles Himli⸗ 
ſchen weſens und fremd genklich beraubt findt, und iſt 
nunmehr vns nicht anders, ald einem Menſchen, der 


— etwas in einem traum bat gefehen, wenn er erwacht, 
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fo tt das nicht gegenmwertig mehr da, alfo auch koͤnnen 
wir nichtd daruon fagen, vnd Gott wil auch nichts 
von vns Teuffeln Haben, dad mir die ewige frewdt 
vnd feine Gottheit verfündigen follen, welches er am 
jüngften tag wirbt offenbaren. — Doctor Fauſtus jagt, 
dieweil denn dem alſo, fo wil ich dieſe bifputation 
Hindan frben, ich bitte aber, fage mir doch ein wenig 
von den Engeln, die jetzund in groffen fremden bey 
Gott findt. Mephoftophiles antwortet und fprach: So 
viel ich gejehen habe, fo ſindt die Engel in drey 
Hierachias getheilt, als Serapfin, Cherubin, und 
Thron Engel, und iſt einer wie ber ander in vollfoms 
menem flande. Die erften, ald Seraphin, betrachten 
Gottes güte, wie er alled wol erfhaffen Hab, vnd wo 
fie auch Hinfehen, fo kommen fle nimmermehr zu ende, 
das fie befchlieflen Eonten alle Mateftetifche Gottes 
herrligkeit. Die andern als Cherubin betrachten die 
frafft Gottes, ja die gewaltige flarde handt Gottes, 
fo er an Himmel vnd Erden, ja an allen Firmamen⸗ 
ten gefeßt hat. Die dritten Thron Engel die koͤnnen 
nicht gnugfam begreifen noch anfehen vie ewige Gott⸗ 
beit, an denen allen haben fie ihr frewdt, wolluft und 
ergetzlichkeit. Die erflen regieren die ampt ber Engel, 
die andern thun fich zu den Menfchen, beſchuͤtzen vnd 
erhalten fie, die dritten regieren König vnd Fürften, 
daher fie dann auch in groflen höffen ſindt, vnd tft 
fein Engel darunder, ver nicht folte gehen Welt regie⸗ 
ren Fönnen, fo feſt, ftar vnd Trefftig Hat Gott fein 
wirkung in fle gegoflen. 


Erinnerung. 


Sie fol man zum erfien merden, das D. Fauflus gern 
von der herrligkeit Gotis etwas gewußt hette, darüber Ihm 
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fein Geift antworbt gibt, das Gott nicht wolle, das die 
Zeuffel oder Geifter die berrligkeit Gottes follen verkündi⸗ 
gen. Darauff antworte ih, das fie gleichwol etwas von 
der erkenntnis Gotts wiffen, aber Gott leſt ihnen folches 
nicht zu, das fie die herrligfeit Gottes folten offenbahren, 
denn Matth. 4. verfuht der Teuffel Chriſtum vnd fpricht: 
Biltu Gottes Sohn? In diefen worten befent der Teuf⸗ 
fel, das er etlicher maflen wifle, dag Chriſtus ein Göttliche 
krafft in ihm Habe, daher ver Herr Chriſtus ihn wieder 
beantwortt vnd fagt: Du folt GOtt deinen HErren nicht 
verfußen. Da fledts Ehriftus herauffer, dag er der ware 
Gott fey.‘ Deßgleihen Matth. 8. ale der HErr Ehriftus 
in die gegne der Gergeſener kam, vnd ihme zween beſeſ⸗ 
fene aus den gräbern entgegen lieffen, da trieb er die Teuf⸗ 
fel auß, die wolten auch Ehriftum befennen, da fie fagten: 
Ad Jeſu, du Sohn Gottes, was haben wir mit dir zu 
thun, biftu her fommen vns zu peinigen, ehe dann eg zeit 
if. Das wolt der Herr auch nicht zulaſſen, vnd trieb 
fie auf. S. Mar. meldt im 1. Cap. dz der Herr Chriſtus 
zu Capernaum an einem Sabattag in die Schul gieng, 
darinnen ein befeffener Menſch war, den ein vnſauberer 
Geift trieb, der ſchrey vnd fprach, ach was haben wir mit 
dir zu fhaffen, Jeſu von Nazaret, biftu kommen vns zu 
verderben? Ich weiß wer du bift, nemlich der H. Gotts, 
vnd fagt S. Marcus darauff, vnd Jeſus befchalt ihn vnd 
ſprach, verſtumme vnd fahr auß von im. Weiter fagt S. 
Marcus in diefem Cap. das der Herr Epriftus am abend 
(da die Sonne ondergangen war) von den befefienen viel 
Zeuffel außgetrieben hab, ond fagt ferner, er ließ die Teuf: 
fel nicht reden, dann fie kanten ihn. Item Marcus am 
3. Eap. da entwich er von den Pharifeern, die ihm nach 
trachten zu tödten, er entwich aber mit feinen Süngern an 
das Meer fenfeit des Fordans omb Idumea, Toro vnnd 
Spoon, da heilet er viel, vnd fpridt S. Marcus, wen 
fhn die onfaubern Geiſter fahen, fielen fie für jhm nieder 
vnd ſchryen, du bift der Son Gottes, vnd er ſchalt fie 
hart, das fie in nicht offenbar machten. Vnd in ven Ger 
fohichten der Apoflel am 16. Cap. da lieff S. Paulo vnd 
feinen Gefellen eine Magd nah, die da Heite einen war⸗ 
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fager Geift, die fchrie vnd fagt durch ihren Geiſt, diefe 
Menſchen findt knecht Gottes des allerböchften. Im 19. 
Gapitiel viefes buche meldet S. Lucas, das Sceua ein 
Hoherprieſter fieben Söhn gehakt, die waren Teuffelsbe⸗ 
fhwerer, vnd wenn fie die Teuffel von den befeffenen wols 
ten außtreiben, da brauchten fie den namen Jeſu des 
HERRR darzu, vnd fprachen zu den Zeuffeln, wir bes 
fchweren euch dur Zefum, den Paulus prediget: die Gei⸗ 
fer aber antworten vnd ſprachen: Jeſum kenne ich wol, 
ond Yaulum weiß ih wol. Vnd diß fey allo zum erflen 
albie gefagt, warumb Gott der Herr kein lob, preiß und 
erfentnis von ven Zeuffeln haben wil. — Zum andern, 
das der Geiſt dem Dort. Fauſto erzehlet, was für fremde 
die Engel in jenem leben haben, dieweil fe in der vn⸗ 
ſchuldt geblieben, vnd dag fie außgetheilete Empter haben 
folen. Darauff fage ich, das der Geiſt gant ſchlecht mit 
feiner bifputation hindurch gehet, vnnd ift nie offenbahrt 
worden, was für frewpt die Engel Gottes haben, vnnd 
nach diefem leben die außerwelten haben werden. Es ıf 
ons onmüglich, die frewot der außermwehlten zu ergründen, 
vnd gilt hie auch wie S. Paulus fpriht Rom. 11. O 
wie ein tieffe der Reichtpumb, beide ver weißheit vnd ers 
kentnis Gotts, wie gar vnergründtlich findt feine gericht, 
vnd vnerförfchlich feine weg, denn wer hat des HErrn finn 
ertent, oder wer iſt fein Rathgeber gewefen, oder wer hat 
jpm etwas vorhin geben, das ihm werde wieder vergolten ? 
denn von Ihm, vnd durch jn, vnd in ihm findt alle ding. 
Darumb fo werden wir es hie in diefem leben nicht auß 
fpeculiren. — D. Dart. Luther fagt, als er wer an feiner 
Mutter bruft gehangen vnd gefogen heite, dz er ba fa 
nichts gewüſt hette, wie er hernach effen vnd trinden, oder 
wie er auch leben würd, alfo verfiunden wir auch viel 
weniger, wz jenes für ein Ieben wirbt werben. Im Pros 
pheten Eſaia fagt Gott, ihr werdet von mir im leibe ge 
tragen, vnd Tieget in meiner Mutter, als wolt er fagen: 
Ihr feits noch nicht, was jhr werden follet, ihr feit noch 
in utero in Dutterleibe. Daher S. Paulus 1. Cor. 2. 

riet, das Fein aug gefehen, vnd fein ohr gehört hab, 
„md in Feines Menſchen Herb geftiegen fey, was SOTT 
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bereitet Hat, denen die ihn Lieben. In dieſem ſpruch fchreibt 
©. Paulus fur, was das ewig Icben fein wirbt, nemb⸗ 
. li, das «8 bey ons in diefem fterblichen leben noch vner⸗ 
förſchlich, aber dort gantz greifflich fein wirdt. — Zum 
dritten, das die Engel außgetheilte Empter haben follen, 
das bezeugt auch die heilige Schrift. Denn ver Engel 
Gabriel bringt der werden Jungfrawen Maria die Bots 
fhafft von der empfengnuß und Menſchwerdung des Sohns 
Gottes. Die Engel vertüntigen den Dirten vie grofle 
fremd , das der Sohn Gottes zu Bethlehem geboren fey- 
Die liebe Engel geleiten das Kindlein in vnd auß Egyp⸗ 
ten: dienen ihm in der Wüflen, da der Herr Chriſtus 
vom Geift hart angefochten wart: tröften jhn am Delberg 
im todskampf: bewashen fein grab: bezeugen feine früliche 
aufferfiehfung, Himelfahrt vnd widerfunfft zum gericht der le 
bendigen ond der todten. Im alten Tef. gibt es die zeugnis, 
das der Engel mit einem fewrigen ſchwerdt das Paraviß 
verwart. Iſmael des Abrahams Magdt Agar Sohn, ale 
er in der wüſten groflen Durft Ieivet, da wieſe der Engel 
der Agar bey Sur ein Waſſerbrunnen. Drey Engel ers 
fhienen dem Abraham im Hayn Mambre, da fie Sopoma 
vnd Gommorra wolten vertilgen, ond ver ein verkundt der 
Sara, das fie in ihrem 90. Jahr gebehren werde. Die 
Engel erſchienen dem Roth under dem Thor zu Sodoma, 
ond in der Stadt Sodoma, da die Sopomiter gang vn⸗ 
geftümmiglich des Loths hauß ombringten, vnd begebrien 
die frembden Gef, da ſchlugen die Engel fie mit blindtheit, 
darnach führten fie Loth, fein Weib vnd zwo Töchter von 
dem verderben vnnd ontergang ber Stadt, in ein Stett⸗ 
fein Zoar genant. Jacob, als er wider in fein vatter 
landt ziehen wolt, vnd fih vor feinem Bruder Efau fürch⸗ 
tete, da fahe er ſichtbarlich am Himmel ein Engeliſch Heer 
ond beyftaudt. Da GOTT durch Mofen das vold Ifrael 
auf Egypten in die wüflen an das rote Meer geführet 
heite,, ond ihnen König Pharao hinden nacheyllt, da 308 
auch am Himmel vorher der Engel des HErrn in einer 
Wolckenſeulen, vnd war mit blitzen auß der Wolden ein 
zeichen Gottes, das er dem Bold Iſrael wollte ein Bät- 
terfihen bepftandt tun. Der Engel des HErrn ſtundt 
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am weg, verhindert den warfager Bileam, das er nicht 
folte in das Moabiter Land ziehen, das Bold Gottes zu 
verfluchen. Als Zofua der ſtreidtbahr Kriegsfürft bey Je⸗ 
richo war, vnnd feine augen gegen Dimmel auffpub, da 
nahm er gewar, das ein Dann gegen ihm flundt, vnd 
beit ein bloß Schwerpt in feiner handt, vnd Zofua gieng 
zu ihm vnnd fprach, gehörftu vns an, oder den feinden‘ 
Er ſprach nein, fonvdern ich bin ein Fürft ober das Heer 
des Herrn, vnd bin jept kommen. As das Affprifch Heer 
zum zeiten des Königs Hiſkie in Iſrael, die Stadt Jeru⸗ 
ſalem befegert, vnnd der fromme König Hiokia zu Gott 
mit dem Gebett ernfilich rieff, da fuhr auß der Engel des 
HErrn in der nacht, vnd fohlug in dem Affyrifchen Läger 
hundert vnd fünff vnd achtzig taufent. Als Sadrach, De 
ſach und Abednego in den fewrigen oſen geworffen waren, 
da erfchien der Engel ihnen, vnd thet inen ein fo wun⸗ 
verbare hülff, das auß folchem hitzigen fewr ein Falter taw 
wardt. So wardt auch Daniel der Prophet von dem En⸗ 
gel gefpeift in der Lewengruben. Dieſem Propheten Das 
nie) erfchien ter Engel des HErrn am wafler Blai, in 
Perfien, vnd verkündet im von der lebten Monarchy, alle 
enptfchafft des Keyſerthums, von der zukunfft Chriſti, vnd 
von ver aufferfiehung der toben. tem, als am abend» 
opffer der Prophet beitet, da ift diefer Engel Gabriel zu 
jm geflogen, in angerühret, vnd viefe bostichafft gebracht, 
das er jm alle zulüniftige ding berichten wolle, darumb fey 
er von Gott außgangen, denn Gott hab fein Gebet ers 
gört, er fey vor Gott lieb ond wehrt. Darnach flunden 
zween Engel am Bfer des Meere, vnd heiten jre eigen 
vifputation mit einander, wenn ſolchs alles würde gefches 
ben, darauff merdet der Ptophet Daniel, vnd bate vmb 
erklerung ſolcher zulünfftigen gegenwertigfeit. Des from» 
men alten Tobie Sohns gefert vnd Comes in Medien 
war der Engel Raphael, errettet in von einem fiſch, vnd 
als Raphael in einem beurat bie Raguel jhm anwarb, die 
zuuor 7. Menner gehabt, da vertrieb der Engel den Zeufs 
fel, fo die vorigen vmbgebracht hette, fa er geleitet in 
fiber wieder in fein Baterlandt, und was forg vnd angfl 
der Batter für feinen Sohn getragen hat, erflattet er im 
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ſolchs wiederumb mit gegenmertigfeit feined Sohns in 
aller ergetzligkeit, ja er Ichret auch feinen Sohn Tobiam, 
wie er feinen alten Batter, fo von einer Schwalben Koth, 
der ihm in die augen gefallen, erblindet war, wieder folte 
ſehend maden. — Auß allen dieſen erzeiten Diftorien der 
heiligen Göttlichen fchrifft kann ber trewhergige Lefer 
lehrnen, vnd jhm ſelbs zu guter hoffnung troftlich fein, 
was tie Tiebe Heilige Engel, ihrer natur, ampt, beyftandt, 
hülff und weſen nach, für trewe dienfibare Geiftere findt. 
Hieher fondte man auch auß den Sceribenten vnd andern 
Hiftorien noch weitleufftfiger anziehen, wie jederzeit die 
lieben heiligen Engel die frommen erhalten ond geſchützt 
haben: aber e8 möcht dem Lefer verbrießlich werden. Es 
fol aber ein jeder frommer Chrift, wenn er zu beit gehet, 
und zu morgens Wieder auffflehet, bey fich ſelbs vberden⸗ 
den, mannenher es komme, das er-mit den feinigen, ja 
mit hauß vnd Hoff, friſch vnd gefundt, vnd in gutem wol⸗ 
habenden ſtande ſey, vnd das ſeinig noch alſo verwabrlich 
daſtehe. Solches thut GOTT durch den ſchutz der lieben 
Engel. Denn S. Paulus ſpricht Ebr. 1., die Engel find 
alleſampt dienſtbare Geiſter, außgeſandt zum dienſt, vmb 
deren willen, die erben ſollen die Seeligkeit. Vnd könig 
David ſpricht im 34. Pſalm: Der Engel des HErrn lägert 
ſich vmb die her, fo jn förchten, vnd hilfft jnen auß, vnd 
im 91. Pſalm er hat ſeinen Engeln befohlen vber dir, das 
fie dich behüten auff alle deinen wegen, das fie dich auff 
den henden tragen, vnd du deinen Fuß nicht an einen 
ftein floffeft. Daniel am 6. Cap. des morgens frü ale 
der tag anbrach, ging ber könig Darius zu dem graben, 
darinnen der Prophet mit den Löwen Tag, vnd ber König 
rieff kleglich zu dem Daniel vnd ſprach: Du knecht des 
lebendigen Gottes, hat dich auch dein Gott, dem du ohn 
vnderlaß dieneſt, mögen von den Löwen erlöſen? Daniel 
aber redet mit dem König vnd ſprach, herr König, Gott 
verleyhe dir langs leben, mein Gott hat feinen Engel ge 
fant, ter den Löwen jre rachen zugehalten hat, dz fie mir 
fein leid gethan haben. Darumb dandt ver König Dauid 
in 134. Pfal, vnnd lehret und, wie wir auch gegen GOtt 
dandbar fein follen omb alle feine wolthaten, va er fagt: 
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Lobet den Herrn fr feine Engel, Ir ſtarcke helden, bie fr 
feinen befelih ausrichtet, das man höre die flimme feines 
worts. — Zum letzten, es wolte auch D. Fauſtus von feis 
nem Geift gern willen, was GOTT der HERAN für ein 
wefen vnd geftalt habe. Der Mann Gottes, Mofes, hette 
die herrligfeit Gottes und feine geftalt, Erod. 33. gern 
gefehen, denn als ihn Gott tröftet, vnd ihm hülff vnd bey 
flandt verhieß, fprad er, du Mofes haft gnade für meinen 
augen gefunden, vnd ich fenue di mit namen. Da fagt 
darauff Moſes, Herr, bin ich fo wol bey dir dran, vnd 
dir fo angenem, fo laß mich dein herrligfeit ſehen, vnnd 
- Gott der Herr ſprach zu ibm, mein angeſicht kanſtu nicht 
feben, denn kein Menſch wirbt Ieben, ver mich fichet. Wie 
fol denn der verfioffen Engel, der verurtpeilt if, das ans 
geficht Gottes geſehen haben ? 


Das Zwantzigſte Eapittel. 
Die ſechfte difputation von dem Paradise. 


Es hatte D. Fauflus von dem Geift endtlich ware 
genommen, dad er nicht gern gefehen, dad man viel 
von Engeln vifputirte, darumb er dann dauon weiter 
zu bifputiren , ein wenig hinder fich hielte, vnd fleng 
ein ander Gefprech an, vnd fraget den Geift von vmb⸗ 
ſtenden des Paradiß. Er antworbt vnd fprach, du 
kanſt mein Herr Fauſte abnehmen, daß das Paradiß 
nicht in diefer Weldt fiche, fonvern gegen Oft, gahr 
nabe bey dem Himmel ige, alfo das jept die Sonn 
von Mittag biß gegen Abendt ſich darin verbirgt, und 
Denn nimpt der Mond die wohnung zu Nacht darein, 
D. Bauftus fagt, Hörftu Diener, wie muß ich Das mit 
der Sonnen vnd Mond verftehen? Der Geift antwor 
tet alfo: Das Paradiß liegt gegen der Mittnächtlichen 
linien, vnd gegen auffgang ver Sonnen, da jetzmahl 
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Fein freubige noch ewige Iebenbige wohnung ift, Bat 
alfo allein Sonn, Mond vnd ander gefchöpff Gottes 
ihre ergebligkelt Darinnen. D. Bauftus fagt, wie ifl 
denn die Sonn und Mond, und ander gefchöpff Got⸗ 
tes darinnen qualificiert? Alfo ſprach ver Geift, das 
die Sonn jren herrlichen fchein fo lauter und klar hat, 
dad man an jhr alle form vnd jhre gang ſubſtantz 
darinnen fehen Fan, fo hat fle varinnen Fein gang hi⸗ 
gige natur, fonder fo Lieblich und ſcheinbarlich, das die 
bi Lieblicher ift, denn der lufft, vnd wenn Adam Hat 
fein wolluft haben wollen, fo Bat er fih nur an bie 
Sonnen gelegt, die bat er gank vollkommenlich fehen 
fönnen,, daher er der Sonnen wirdligfeit feine nad 
kommen gelehret hat, die Sonn aber iſt gleichwol ber 
hiße halben gegen der Mittnächtfichen linien berab ge 
fliegen, und hat die fündtliche Weldt tamit entzündt, 
wie es noch flebet, alfo das fein menjch In vie lenge 
der Sonnen bit fan dulden, alfo auch mit dem Mond, 
melcher doch, dieweil er Eleiner ift dann die Sonn, das 
edle Paradiß nicht fo volkomlich Tan einmemen, als 
tie Sonn, dann vie Sonn breitet fich vber dad gang 
Paradis, wie ein grofler ölbaum ober Cedern, fo vmb 
fih ein ſchatten gibt, und iſt das Paradis nimmer⸗ 
mehr mit keiner nacht bedeckt geweſen, daher Adam ſo 
heile augen gehabt, das er bey nacht (angeſehen, das 
die Sonn, wenn fle der welt jhren lauff werricht, mit 
frewden in das Paradies ſich fünnet, vnd dennoch jh⸗ 
ren hellen fchein von fich gibt) gank volkomlich durch 
die Sonnen in den Mond geſehen, daher er feinen 
nachfomnen bed Monde ab vnd zunemen geferet. hat. 
Auch find die Stern fo Flar vnd bel, das fe das 
Ervreich erglengen als ein Barfundel. So toben die. 
Planeten am Simmel fo vungeftümlich, dad ed in dem 
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Paravis nicht anders erfchalt, ald wie in dieſer welt 
die dondern, fie find aber gang lieblich. In dieſer 
herrlichen wolluft hat Adam alles mit geſchwindigkeit 
und fichtbarlichen augen gefehen vnd feine nachfommen, 
ald er aus dem Paradis vertrieben, als ein gelehrter 
Astrologus, underwiefen, denn er war von GOTT 
alfo erleucht, das fich alle Gefchöpff GOTTES zu ihm 
gemeiget. — Dortor Fauftus fpricht: Mephoftophiles, 
ich Hab fchon von dir ven erflen bericht vernommen, 
ich frag weiter, -wie tft doch dieſer Garten Even ge= 
fchaffen? ift auch graß, baum und anders barinnen ? 
Mephoſtophiles jagt ja, nicht anders den bey vns die 
Garten vnd Luflbare Waͤldung findt, doch vnterſchiedt⸗ 
lid. Denn wie das Graf bey vns im feld wechſt, 
alfo flehet e8 auch alda, noch es wechft immer biß an 
jüngften tag, wie es Bott erftlich erfchaffen hat, fo 
ftehet ed noch da, und bat Adam noch Eua nie erjer 
ben oder koͤnnen erkennen, was es für eine fchöne farb 
dab, fo luftbar, fo Heil, fo zierlich mit allen farben ift 
ed vermenget. — Was die Bäume belangt, vie find 
fo Hoch, daß dad gewülck am Himmel dadurch gebet, 
vnd breiten fidy die äfte fo meit auf, das man fle kaum 
oberfehen Tan, ja etliche bäume mit jren äften ſind fo 
breit außgeſtrecket, fo weit albie zu Wittenberg der thür⸗ 
ner oben am thurn das Land vberſehen Tan, die blei⸗ 
ter Daran find zum theil breit, zum theil fpitzig, vnd 
fo groß als ein reich ſpieß, das 068 daran felt nim⸗ 
mer herab, ſonder bleibt alfo fichen biß an jüngften tag, . 
im der mitten aber des Paradis, da Adam gefchafft vnd 
gepflantet hat, find feigenbäume vnd allerley 068, vnd 
die blümlin darinnen find fo Tiebli am gefhmad, v3 
von dem ſchmack fein’ Menſch, wen er barinnen were, 
konte fterblich werden. So hat es auch im Parabis 
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gehabt allerley Tiebliche, vierfüflig , geflügelte vnd Fries 
chende thier, die alle zaum waren, vnd fich gantz heim⸗ 
lih zu dem menfchen Adam theten, denen gab er auf 
begabter weißheit Gottes einem jeven feinen namen, 
war auch an ihnen Fein grim, zorn, wütigkeit noch 
eifft, fonder waren dem menfchen gank vnderthenig 
und geborfam, ja gar zaum vnd fürchtfam. Als bald 
aber Adam vnd Eua die fihank auß hoffart wider Gott, 
vote wir Teuffel, vberfaben, und Gott mit ungehorfam 
erzürneten, vnd von dem Engel Cherubin auß dem 
Paradiß vertrieben waren, da giengen alle Thier in das 
ſuͤndtlich Land, verenderten jre vorige tugent, freund- 
Iigfeit vnd liebneigung gegen dem Menfchen, ja ein 
jedes Thier wieder ſich felbft, war in müten vnd bit- 
terfeit verwandelt, und wurden hernach des Menfchen 
feinde, wie man noch an vierfüffigen Tieren, als Pan⸗ 
thertbieren, Helffanten, Löwen, Beren, Wölffen vnd⸗ 
vergleichen fihet, auch an den Eleinen vierfüſſigen Thie⸗ 
ren, Item geflögelten vnd kriechenden, nemblich Greyf⸗ 
fen, Drachen, Adlern, Geyern, Schlangen, Heyderen 
vnd andern gifftigen kriechenden Thieren zu ſehen iſt. 
Dargegen fiel ver Menſch auch gegen ihnen in groſſe 
feindtfchafft, denn fo freundlich er zuuor gegen alle 
Thier gewefen, fo groſſe feinntfchafft Hat er bernad) 
gegen ihnen angefangen zu tragen, wie man folches 
noch heutigd taged an dem jagen fihet, alfo das nun⸗ 
mehr kein Thier in dem Paradis iſt, ſonder ligt des⸗ 
balben dd. — BDortor Bauflus fuhr weiter fort, und 
fügte: Lieber Mephoftophiles, wo ftehet aber ver baum 
des guten vnd böfen, daran ſich Adam und Eua ver 
griffen Haben? Er antwort: Diefer Baum ded guten 
und böfen flehet mitten in dem Parabis, ein gank 
“infeltiger fchlechter Baum, das auch Adam vnd @ua 
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am meiften eingenommen vnd betrogen Sat, weil fie 
nicht vermeint, das Gott viel an biefem baum gelegen 
were, oder dad fo ein groffe Götliche wirkung darin⸗ 
nen ſtecken folte. Die Epffel daran findt nicht fo gahr 
groß, aber auſſen der fhelffen, findt fie in der farb 
wie ein Regenbog gefprengt, der Epffel aber inwendig 
ift gefprengweiß formieret, mit Leibfarben Kreußlin, 
vnd flehet diefer Baum biß an den jüngften tag, vnd 
wenn bie erfcheinung des Jüngften tages kommen wirbt, 
fo wird diefer Baum mitten von einander fallen , das 
theil des böfen mit den verbampten in abgrundt ber 
Helle, dad gute mit den außermehlten wirbt bleiben. — 
Lieber Mepboftophiles, fagt D. Bauftus darauff, fan 
aber niemandtd mehr zum Paradid kommen? Er ant« 
wortet, fein lebendiges wirbt mehr dahin Tommen Fün- 
nen. Tann omb dieſen verbottenen Baum ift ein Wall, 
mit fewrigen fetten vmbringt , und hütet des Gartens 
der Engel Eherubin mit einem fewrigen ſchwerdt, Das 
ift ein fewrige ftrahel, fo diejenigen verzehren wirbt, 
die dahin möchten fommen, denn vber dem Wall Lies 
gen lauter fewrige wurm und Trachen, fo auß lauter 
big vergifft finde. — Lieber Mephoftophiles, ich hab 
dem allen gern zugehört, bericht mich noch eins, vie 
weil das Paradis, als Adam noch in vnſchuldt war, 
ſolt ein wohnung geweſen ſein aller frewd' vnd ergetz⸗ 
ligkeit des menſchen, wie ſolt es denn jetzund kommen, 
dz niemand lebendiges darinnen wonen ſolt? Der Geiſt 
gab die antwort, das aller verftorbener Seelen, fo ſeh⸗ 
lig abgejchleden, fehen ein blick und freud dieſes Para⸗ 
dis, vnd laſſen fich deſſen genügen, biß zur vollfom« 
menen freud des ewigen vnd andern lebend, vnd iſt 
jesundt diß Paradis ein wohnung der auflerwehlten, 
denn darin {ft jegundt Enoch, Elias, Moyfes, die Jung- 
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fraw Maria, und haben darinnen jre lebendige ergetz⸗ 
ligfeit, dann das Paradies ift mit allerley orventlicher 
wunſamkeit fcheinbarlich, und Hat gefunde lufft, darin» 
nen fein flerbligfeit, fonvern lauter luft und vnerhör« 
liche fröligfeit if. — Wie aber ift das ort, da ter 
flieffiend brun innen fiehet? Er antwortet, difer brun 
oder teich ligt mitten im Paradis, und befeuchtet ven 
ganken garten, vnd theilet ſich der brun in vier fone 
derbare hauptfläffe, unter welchen ver erfle genennet 
wirbt Ganges over Pischon, ver ander Gihon, ber 
dritte Tigris, der vierte Euphrates. Der erft fluß 
Ganges ift ein gahr groß und nahmhafft waſſer in 
dem Inbierland, fo daſſelb landt alles vmbgehet, vnd 
wirt gegen auffgang in 19. grofle fchiffreiche flüflen 
außgetheilt, und fompt zulegt an viel drter in daB 
groffe Meer, vnd wiewol er hHefftig in das meer finfet, 
fo ift er dennoch fo groß, das er am fchmelften 8000. 
ſchritt weith, vnd am breiteften viel taufent fchrit, und 
minder denn 20. fehrit tieff iſt. — Der ander fluß Gi- 
hon over Nilus, fonft auch Melo genant, welcher 
der allergröft in der welt geacht wird, kompt aus einem 
fhwarken fluß mit fohnellem lauff, vnd ſcheidet das 
gang Africam vnd Aethiopiam , oder Morenland, 
in einer gegne Cattaduppa genant, er befeuchtet in 
einer fchnelle das gantz Egyptenlandt, vnd bringt mit 
fi viel Erden oder Letten, und denn laufft er miber 
hinter fich, er zeucht auch viel groffe Waflertbier , als 
Erocodil, Linpwurm, Wailerpferde und vergleichen, auch 
viel rorichs vnd grüne pinken, wechſt mit zumemen, 
wenn die Sonn im Löwen ift, biß zu dem mittel der 
Jungfrawen, darnach nimpt er ab, biß die Sonn zu 
dem ende ber Sungfrawen, ober biß zu anfang ber 
Wag kompt. Der dritte fluß Tigris ift ver aller⸗ 
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ſchnelleſt fluß des groſſen Armenise, vnd in der gan⸗ 
tzen welt bekant, der auch auß der wolluſtbarkeit des 
Paradis entjpringt, wenn diefer fluß in die gegent ver 
Meder reichet, fo wird er fchnell, und Tigris genant, 
denn die Meder nennen ein ſchnells geſchoß alfo, die⸗ 
fer Tiger findt bald ein See Aritissa genant, durch 
ven laufft er gemältiglich mit vielerley farben auß, und 
fellet varnach gegen dem berg Tauro in ein vngeheu⸗ 
res holes loch des bergs, und kompt durch ein verbor= 
gene flatt auß, vnd zeucht mit jm viel Seekrauts vnd 
fchleims, vnd bringt bey dem Eee, Zoranda genant, 
alle verfendte ding herfür, vnd wird widerumb ein fluß, 
vnd darnach abermald in verborgene genge verfjendt, 
und nachdem er 25000. ſchritt alfo verborgen geloffen 
ift, fo Fompt er wieder zu Laub in ber gegent Sophen 
bey Nymphea, nahend bey Arsenia dem fluß in der 
gegent Artheni. Diefer fluß richtet fich in zween 
theile bey ven Coridrianifchen bergen, und begeuft ver 
erfi Seleuciam vnd Messenen, ver ander befeuch- 
tet die orter gegen Mitternacht gegen ben felbern bed 
Bergs Caucasi, und fo fle wieder zufammen rinnen, 
fo heiſt er aber Tygris, und fleuſt zuleßt in der Per 
fier Meer vnd ind rote Meer. — Euphrates ber 
vierte Fluß, fo auch auß dem Paradis gehet, der zeucht 
fih in groß Armenien in den Berg Paracontra, 
und fo er etliche zuflüfle in fich empfähet, und damit 
ſtercker wirt, fo kehrt er feine krafft gegen dem berg 
Tauro, vnd fo ihm der nicht wieverftehet, fo rinnet 
er fürhin mit flieg, vnd da wird er flieffig und ges 
waltfam, und left Camagenam auff der rechten, vnd 
Arabiam auff der linden handt, vnd wie Schiffreich 
er auch ift, fo wirt er doch darnach in weite pfutjchen 
getrent, und geuft fich nicht offentlih auf. So viel 
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hab. ih dir Herr Kaufe von den vier fpringenben 
Waflern des Paradis meldung thun wollen. 


Erinnerung. 


Diefe difputation von erfchaffung des Paradis, laſſe ich, 
ed fage der Geift was er wolle, in feinem wehrt beruben, 
fonften aber bey den Scribenten findt auch viel frag für: 
selauffen, ob viele Weldt, darinnen wir findt, erfilih das 
Paradis genent fey worden, ober ob noch heutiges tages 
ein ort in der Weldt fey, in welchen der Paradiß mag 
gelegen geweien fein. Wil derhalben auß ven alten leh⸗ 
rern der Kirchen etliche anziehen, was fie von dem Paras 
viß halten. — Damascenus fpridt: Diefe flette if noch, 
denn fie ift eine kammer aller frolodung, die iR höher 
denn die Erte, mit meifigem vnd aller Hareften lufft ers 
leuchtet, vnd allweg mit blühenden pflantzen gezieret, voll 
gutts geſchmacks, vnnd wohnet nichts vnuernunfftiges 
darinne. — Isidorus meldet, das Paradis fey mit allem 
geſchlecht des holtzes vnd Epffelbäumen gezieret vnd befept, 
va fey kein big, fonder ein ewiger wol angerührter vnnd 
gelunder Luft, in der Mitte Tauffe ein Brunn, der ben 
gantzen Waldt befeuchtet. — Beda febet, das Paradise fiehe 
im auffgang der Sonnen, vnd fo hoch, dag die waſſer der 
Sintflut nicht dapim gereicht haben, vnd weiter fagt er, 
das Paradiß reihe biß an des Monds kreis, vnd heite der 
Menſch Adam nicht gefündiget, fo beite GOtt auch das 
Paradis alfo geweitert, das es alle Menſchen befchlofien 
hetie. — Mehr zeigt Beda an, das von wegen feiner“ 
groffen Höhe niemandt dahin kommen könne, vnnd iſt fo 
hoch, das es biß in den obern theil des luffts reicht, vnd 
das die Waffer, fo von dem Paradis herauffer lauffen, 
wann fie herab fallen, fo groflen haal vnd thon geben, 
das die Menſchen in der nebe wohnend, ihr gehör dauon 
verlieren, wie auch Ambrosius vnd Basilius hiemit ober: 
einflimmen, ond zeigen ferner an, das diefe waffer flieflen 
auß einem brunnen des Paradys, vnd geberen vier flüfle, 
vnd iſt diß ort Paradiß ſchier onter den Dimlifchen zeichen 
der Bag vnd dem Wider gelegen, in dem auffgang, barumb 
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burchgehet die Sonn järlich zweymahl das mittel bes Pa⸗ 
radis, vnd ift ein Barte aller Wollufl, denn da findt gräs 
nung der ftete, Iuftbaprkeit der Blumen, wollfchmadente 
Kreuter, feuchtung der Brunnen, beſchattung der Bäume, 
vberflüſſigkeit der frucht, vnd der Bögel gelang. — Da 
auff ein zeit in beyfein D. Luthers, von dem Paradis ein 
frag fürlieff, was doch das Paradis für ein ort, wie vnd 
wo es geweſen were? Antwortet er ond fprach: Ich halt 
das die gange Weldt das Paradys genant fey worden, 
aber Mopſes ſchreibets nah Adams gefichte, fo fern ers 
hat feben können, an ten vier waflern, aber das Paradys 
würts geheifien, das es vberall fo lieblich vnd iuſtig If 
geweien. Adam war vnd wohnete gegen Morgen, in 
Sprien on» Arabien, als er gefchaffen wardt, nach bem 
er aber gefündiget hatte, da if es nicht mehr fo lieblich 
geivefen,, wie vormahls, es war ihm fein Paradis no 
Lufigarte. Alſo Heiffet Moſes die gegendt Sodoma vnnd 
Gomorra ein Paradys, wie dann auch Samaria vnd Zus 
dea ein fehr fruchtbar Land geweien ift, nun aber fagt 
man, es fey gahr fanpig, wie mich Graff Botho zu Stol« 
berg berirhtet, der im heiligen Landt gewefen if, vnd bie 
güldene Auwe lobete. — Philip Melanthon in feiner Ehro« 
nid ſpricht: Paradys dig wordt bedeute den beſten vnnd 
herrlichſten ordt auff Erden, vnd ein folden ſtandt ber 
Menfchen, da fie in vnſchuldt ohne Sünde vnd todt ewig⸗ 
lich gelebet heiten, vnd dieweil der tert anßtrudlich vier 
herrliche quellen nennet, darauf groffe Schiffreiche wafler« 
ſtröme in die vier ortte der Erben flieflen, Ift damit ange _ 
zeigt, das bie menfchen difen beften vnd herrlichfien ordt 

der Erden heiten bewohnen follen, welchen diefe vier grofle 
Hauptwafler Euphraten, Tigris, Ganges vnd Nilus wäſ⸗ 
fern folten, vnter diefen vier Waſſern if faft der dritte 
theil des gantzen Erdbodens gefaft ond begriffen. — Auß 
diefem Paradis verftoffen fein, heiſt auß dieſem feligen 
ftandt, da feine Sünd. noch todt war, verfloffen fein, vnd 
aller Element vnd Ereaturen, mit Heinerm fegen, glüd 
vnnd gedepen entraten. Es iſt aber kein zweiffel, dag bie 
erfien Menſchen in der gegent der Erben gefeflen und ge 
wohnt haben, va hernach vnnd jetzt noch Damafcus gele⸗ 
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gen, ik derhalben auch glaublich, das fie In dem orbt erſt⸗ 
Jh erſchaffen fein vnnd gewohnt haben. — Zofeppus in 
feinem erfien buch , befreibt das Paradis, vnnd fprict, 
GOtt Hat einen ſchönen Garten gegen auffgang der Sons, 
nen mit alleriey grünen gewechſen gepflangt, in welchem 
ein baum des lebens, vnd ein ander baum des verflandts, 
gu vnterfcheiden gutes vnnd böfes geftanden fein, in dies 
fen Garten hat GOtt Adam fampt feinem Weib geführet, 
und inen befolen, ven baum fleiffig zu vermeiden. Es wirt 
auch dieſer Gart geweflert vnd befeuchtiget von einem 
Waſſer, welche gerings weiß omb die Erben lauft, vnnd 
fih daſelbſt in vier fluß außtheilet, der erfle Phison, wel⸗ 
des wordt die viele oder mennige bebeutet, vnd von ben 
Griechen Ganges genandt wird, hat feinen lauff in In- 
diam , vnd ergeuft fi in daſſelbige Meer, Euphrates aber 
vnd Tigris fliefien in das rote Meer, Euphrates wirdt 
au Phora, das if, ein außbreitung oder blume genant, 
Tigris peift fon auch Diglath, das fo viel ifl, als eng 
ond ſchnell, Gihon aber, den die Griechen Nilum peiffen, 
fleuſt mitten durch Egypten Landt, vnnd beveutet fo viel, 
als von auffgang einen vrſprung. — Es diſputiret Doct. 
Luther in feiner außlegung vber das erſte buch Mopfis, 


wo das Paradis in der Welt ſey, nemblich auff der Er· 


den. Denn es ſtehe in dem tert, Bott hat gepflantzt einen 
Garten in Even, gegen dem Morgen. So müſſens au 
fa natürliche Bäume fein, wie onfere, darumb ed nichte 
iſt, das onfere Sophiften gefagt haben, wie es hoch dro⸗ 
ben ober der Erven liege, bart vonder dem Mond, es 
muß hie auff Erden fein, vnd müffen auch die Bäume fein, 
die Gott im erften Eapittel gefchaffen hat. Zum andern 
if ja Adam auß der Erven geſchaffen, vnd darzu geords 
net, das er darauff fein folte, vnd warbt darumb ine 
Paradiß gefebt, daß ers bawen vnd bewahren folte. Zum 
britien werden vier Wafler genent, welche man noch weiß, 
die auß dem garten flieffen. Dieß alles beweifet gnug⸗ 
fam, das es muß auff der Erben fein. Origenes vnnd 
andere haben fi Hin vnd Her damit gemorffen, aber Au⸗ 
guſtinus hat klüglich gehandelt vnd gefagt, wer diß vnd 
anders nicht begreiffen kan, der ſoll Gott die Ehre geben 


211 


vnnd Ihm befehlen. Das tft aber ber behelff auff jener 
feiten, das Mopyfes nicht fagt, das die vier Wafler im 
Garten geweſen fein, fonder nur ein Waflerfirom, dauon 
fih jene Waffer leyten, was wollen wir nun daraus mar 
hen? Alfo Hab ich mehr gefagt, vnnd fags nor, müg« 
lich iſts, das es zu derfelbigen zeit alfo geweſen fey, das 
Gott ein Garten oder Landt befchrendet hat, aber nad 
meinem bevünden mag es alfo verflanden merben, bas es 
ver gantz Erdtbodem were, mir ligt aber das im weg, das 
der tert alfo Hingt, das es etwas anders, nemblich ein 
fonderlich ordt oder raum ſey, wie auch noch Iuflige Gare 
ten nitht ein gan Landt begreiffen, darumb weiß ich 
nicht zu erörtern, wie es gewefen fey, ich muß mich ge 
fangen geben, jedoch dieweil man bie vier Waſſer (wie 
gefagt) no wol weiß, die daraus kommen, darumb wol 
ih alfo fagen, das der Iufigarte jrgendt ein ordt fey ge 
gen dem morgen, ber nun verborgen, oder vielleicht zurifs 
fen if, das GOTT wol weis, es muß aber ein faſt weis 
ter raum gewefen fein, dann die Waſſer liegen mechtig 
weit von einander, ja fehler gegen einander, darumb wil 
ip meine vernunfft gefangen geben, vnnd dabey bleiben, 
Das es ein rechter natürlicher Barte geweſen fey, wie no 
ein Luſtgarte mörht fein. — Etliche difputiren ond wollen 
es alfo foluiren, Enoch und Elias, wie der heilig Geift 
fagt, fein in den Himmel verzüdet worden, vnd Elias If 
in die höhe gehn Himmel gefahren, aus welchem zu ſchlieſ⸗ 
fen fey, dieweil Gott Erod. 12. zu Moyfes fagt, da er 
begehret GDttes angeficht zu fehawen, das Fein lebendiger 
Menſch köndte die herrligkeit Gottes fehen, vnd aber Enoch 
vnd Elias lebendig gehn Himmel findt verzüdt worden, 
das e8 zu verfiehen fey von dem irdiſchen Paradis, darinn 
fein tödtlichkeit fey, fonder freubt vnd alle ergetzligkeit. — 
Item das Gott Mopfi beppflichtet, er fol auff den Berg 
fleigen, ta werde er flerben, vnd fein grab fey noch auff 
den heutigen tag nicht gefunden worden, folgt, das er in 
das Paratis verzüdt fey worden, welches in der höhe fey, 
vnd da habe er aller feiner mÄhe, was er ausgeſtanden, 
ein erquidung. Item der Berg Zabor, da Mofes und 
Elias dem Herrn Chriſto erfihienen findt, und da Petrus 
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ond Yohannes. ein blick ber Herrligkeit gefehen haben, fol 
gegen Morgen liegen, ond das Paradis fol mitten in ver 
Belt fiehen, da follen diefe Propheten aus dem Paradis 
berab geftiegen fein, vnd ein Geſprech mit Chriſto von 
dem andern leben haben gehalten. — Desgleichen fol das 
ordt, da Chriſtus am Creutz gebangen, mitten in der Welt 
fein, vnd da der HERR Chriſtus zu dem Schecher am 
Ereug fagt, vnd jm verfpricht: Heut wirftu bey mir in 
dem Parapiß fein, da fein Eprifius vnd der Schecher beyve 
eftorben, vnd Chriſtus vergraben worden, ehe er gehn 
immel gefahren, daß alfo der Scherher in das Paradiß 
fol verzudt worden fein, darin biß in die algemeine auffer: 
ſtehung der todten zu bleiben. — Mehr fo if auch ein 
frag fürgeloffen in jrem geſprech, von dem verboitenen 
baum, da Gott der HErr fprach, jr folt von allen beumen 
vnd früchten effen, allein von dem baum bes erfentnig 
guts vnd böſes, follet ihr nicht effen. Was nun diß für 
ein Baum geweien, davon haben gehandelt Ifidorus vnd 
Auguftinus, vnd fchlieffen, das in diefem baum dreperley 
holtz geſteckt, eins zu auffenthaltung des lebend, als zur 
nahrung, da Gott fnen verbot vnd fprach, von allen früch⸗ 
ten der Bäume folt jr effen. — Das ander, zu bewahrung 
des gehorſams, als das holtz bes wiflens guts vnd bofen, 
als fie dauon aflen, waren ihre augen auffgethan, daß fie 
wüften, was fie zuuor nicht wüften, denn die neigung vnd 
begirlichkeit des fleifhes war zu der flett in ihnen anges 
reißt, vnd dieſes nicht allein, fonder fie erkanten aud vie 
kranckheit, ſchwachheit vnnd wieberfirebung des fleiſchs, fo 
erfuhren ſie auch, was die geſundtheit vnd ſterck were. — 
Das dritte vnd edelſte holtz, war das holtz des Lebens in 
dreyerley weiß, zum erſten von feiner krafft wegen, dann 
es gad dem, der es aſſe, die krafft der vntödtlichkeit, vnd 
verhüt die kranckheit vnd ſchwachheit, vnnd Thomas ſetzt, 
das ſo offt der Menſch kranck worden were, vnd von die⸗ 
- fem holtz genommen hette, ſolte er geſundtheit wieder 
empfangen haben, vnd man hette das alſo gethan, biß 
zu erfüllung der außerwehlten zahl, alsdenn weren alle 
Menſchen mit einander in den Himmel erhaben worden. 
Zum andern von der gelegenheit wegen, denn das Holtz 
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finnd mitten in dem Paradiß, als das Töflichfte vnd wär 
digſte, wie das Herß des Menfchen mitten in dem Leibe 
ligt, vnd auch Chriſtus, der am Ereuß gehangen, an dem 
Baum des lebend gebangen ift, welches Johan. 3. Chriſtus 
ſelbſt if. Zum dritten, wie S. Auguſtinus ſpricht, das 
bey dem Hold des wiflens gutts vnnd böfes die frey will: 
führ des willens, vnd bey dem holt des lebens EHrifius 
bebeutet wirbt. 


Das Ein und zwangigfte Capittel. 
Die fiebende vifputation, von der ordnung der Teuffel. 


Doctor Fauſtus hatte auch gnug von biefer frag des 
Paradis, und gedacht bey jhm wol, er würbe es doch 
nicht erlangen, oder deſſen fähig fein, ober darein kom⸗ 
men, darumb er auff ein andere materi fein vifputa« 
tion anfleng, fragt derbalben den Mephoftopbilem und 
ſprach, lieber getrewer confort, fage mir an, Habt ihr 
Teuffel oder Geiſter auch Regimenten , wie in biefer 
Welt viel Regiment, Königreich und Fürſtenthumb find, 
da ein jeglicher Herr allein regieret, over ſeydt ihr als 
Tein vndereinander vermengt? Mephoſtophiles antwore 
tet und fagt: Lieber Herr Fauſte, ich Hab dich auff 
eine zeit bericht, wie bad wir durch den zorn Gottes 
auß dem Himmel verftoffen finpt worben, dabey waren 
vielerley gefelfchafft, und mar ein Engel höher denn 
‚ber ander im ſtandt, aljo bleibt es noch, gleich wie 
ein Herr fein Knecht ift, fo iſts mit vns auch gefchafe 
fen, dad Lucifer vnd andere zuuor grofle heilige Engel« 
fürften waren, alfo ſindt fle jegundt Fürften der Welbt, 
vnd haben ihre Regimenten, welche in bie neun orbe 
nung gezeblt worden, vnd.die gröften Fürftenthumen 
findt in die vier drte der Weldt, als Aufigang, Mit- 
tag, Nievergang vnd Mitternacht getheilt, und regieret 
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einer ſterker denn ber ander. Doctor Fauſtus fagt: 
Lieber Mepboftopbiles, fo fage an vnd bericht mich da⸗ 
non. — Mephoftonhiles autwortet und ſprach: Das 
erſt Regiment der Geifter wirbt genanpt Pseudothei, 
diefe findt gifftige vnd grewliche Geifter, die ohne vn⸗ 
terlaß fich vunterftehen, mie fie GOttes reputation vnd 
namen verleftern möchten, daher fie die Dienfchen in 
alle Abgötterey führen, ja fle thun ſich in die Abgdt- 
tifche Bilder, darauf fie ihn Gotted namen anmaflen, 
und wollen auch wie Gott felb8 angebeten und. verehe 
vet werden. Die ander orbnung der Geifter werben, 
Spiritus Mendaciorum genent. Dieſe find Ware 
fager Geifter, wie man fie dann alfo nennt, aber das 
fan ich fagen, vnnd beruffe mich auch auff biejenigen, 
die mit ihnen vmbgehen, das fie mit Warfugen nicht 
baldt fehl gefchlagen Haben, aber da findt fle zu falſch, 
wenn man fie fragt von der H. fchrifft, geben fie kei⸗ 
nen rechten bericht, jhr Oberfler wirbt Python genen 
net. Das dritte Regiment ift des Belials, die man 
heit Vasa iniquitatis, dieſe richten alles unglüd 
an, geben dem Menfihen ein, wie man allecky In- 
strumment vnd gefeß, damit man Gott erzürnen möcht, 
als bilder, würffek, Earten, geſchoß, vnnd fonft andere 
tödtltche giftig werdzeug machen konne und folle, ja 
fie führen die Menfchen in ale Sünbt, ſchandt vnd 
Lafler. Das vierte mefen, in dem jr oberfier Aſmo⸗ 
deus genant wirbt, find gank rachgirige Geifter, vem 
Eheſtandt gahr aufffekig, heſſig und feindt, nehmen 
der Menfchen heiten ein, das jhr neid vnd rachgirige 
keit, fo fie gegen ihren nechften gefekt, nicht baldt Tan 
gelefcht werben, jo fewrig iſt ihr rachgirigd hertz ent« 
brandt. Es finnt auch die Geifter, fo die Menfchen 
firaffen vmb ihrer begangnen lafler halten, vnd were 
EEE. 
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den gemeinlich ultores scelerum geheifien. Die fünffte 
ordnung, deren oberfte der Satan ift, feinnt Die man 
Praestigintores nennt, als die Zäubergeifter, die lebe 
nen bie Menfchen miradel vnd wunderwerck thun, vnd 
das erfte Regiment, oben erzehlt, ift mit jnen einig, 
wie file mügen bie menfchen mit falſchen munberzeichen 
von dem rechten Gottsdienſt abferen, abwendig machen, 
und verführen. Das fechft reich, darin der Principal 
Meririm ift, dieſe nennet man fonfl Aerens pofe- 
states, wohnen gemeinlich vnter dem ſchwartzen ge⸗ 
wuͤlch und Lüfften, vnd vermengen fi} vnter bie Don⸗ 
ner, blig und vungewitter, und erwarten, wenn es jf« 
nen Gott verbengt, damit fie ſolches geſchoß abgehen 
laſſen, richten giftige Nebel, Regen, Reyffen, Them, 
vnd anderd an, damit Peililenk, theurung, feuchen vnd 
ander Trandheiten entftehen möchten. Des fiebenden re- 
giments Oberſter iſt Abaddon genent, in vdemfelbigen 
ſeind die Furiae, ſindt gahr gifftige, grewliche Gei⸗ 
ſtere, erwecken Krieg, emporung, Zweytracht und alle 
vneinigkeit, erhitzen der groſſen potentaten, Königen, 
Fürſten vnd Herren gemüter fo brunſtig, das dadurch 
Landt, Leut vnd Stett in höchſtes verderben vnd jam⸗ 
mer geraten. Das achte regiment vnd ordnung des 
Aſtaroths, die man Criminatores nennet, die decken 
auff, vnnd bringen an tag der Menfchen ſchand vnnd 
fafter, ſie wirden auch in ven Menfchen das fünbtlich 
gifft, wie Gotted namen möcht geleftert und geſchmehet 
werben, reigen die Menfchen zu falfchen argwohn ge 
gen dem nechften, geben ein allerley falfche betriegliche 
gedanden zu erforfchen. Der neunde Zürft, vnd feln 
ordnung ift der Mammon, diefe nennet man Tenta- 


tores et Insidiatores, welche die Menfchen auff 


allen betrug, mucher, falſche practicken vnnd finantzen 
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abrichten, damit fle zu groſſen ehren und reichthumben 
fommen, bargegen nehmen ſie ſolcher Menſchen hertzen 
ein, das fie mit jrer handtierung weder GOTT noch 
Menfchen fürchten, bringen fie zulegt in verzweiffelung, 
dad fie an jren eignen Leibern mörber werben, ja ſte 
findt recht Genii mali und böfe Engel. — Alſo Herr 
Baufte Hab ich von den Regimenten ver Geiftere, vnd 
was jhr weſen vnnd regierung ift, dich kurtzlich berichtet. 


Erinnerung 


Bey diefer frag, ob ein vnderſcheidt der Teuffel fey, vnd 
das fie ihr befonvere ordnung vnd Regiment haben, if 
zu wiflen, das daran kein zweiffel ſey, gleich wie vnter 
den guten Engeln. Dann eben darumb, fagt Chriſtnus, 
haben fie ein Reih, Luce am 11. Denn gleich wie zu 
einem Reich viel Perfonen ond ungleiche Empter gehören, 
alfo findt ungleiche empter unter den Zeuffeln Dann et 
liche findt geringe Zeuffel, die mit Hurerey, Ehrgeitz vnd 
dergleichen Sünden anfechten, andere aber findt höhere 
Geiſtere, die da anfechten mit onglauben , mit verzweiff⸗ 
lung vnd mit Ketzerey, wie bie rottengeifter ond der Bapfi 
ſolche teuffel haben, etliche teuffel fint verordnet zu diefer 
fünd, andere zu andern Sünden, als etliche böfe Geiſtere 
findt, Abgöttifche Teufel, Tyrannepteuffel, Zäuberteuffel, 
Fluchteuffel, Zagteuffel, Sauffteuffel, Eheteuffel, Huren⸗ 
teuffel, Geitz vnd Wucherteuffel, Schrapteuffel, Hoffarts⸗ 
teuffel, Hoffteuffel, Sorgteuffel, Epdtteuffel, Spielteuffel, 
Ohrentragteuffel, Schmeichelteuffel, Neid, Haß vnd Zorn⸗ 
teuffel, Schmeeteuffel, Rachteuffel, Sabbathsteuffel, Hoſen⸗ 
teuffel, Kresteuffel, Faulteuffel, Gefindtteuffel vnd derglei⸗ 
hen mehr, die die Menſchen zu ſölchen Sünden reitzen vnd 
bienven , vnnd hat ein jede fünde fein eigen Praefectum 
oder Hauptman, mit feiner Rott, der feine Sünde, darzu 
er verordnet vnd gefeßt, redlich treibt, vnd darzu hilft, 
auch in ganhen Landen vnd Provintzen. Wie dann Welſch⸗ 
landt der Hoffartteuffel, Zeutfchlandt der Fred und Sauffı 

mm teuffel, Griechenlandt ber Lügenteuffel, Franckreich vnnd 
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Hifpanten der Huren und Mainaidtteuffel reitet vnd regie⸗ 
vet, alfo hat an einem jeden Menſchen ein jedes lafter 
feinen teuffel. — So regiren auch zu onfern zeiten wol 
andere fchredliche Teuffel, als welche fi wieder ven Sopn 
Gottes in dem Himel gefebt haben, alfo fediten fie noch 
fein Chriſtliche Kirchen an, ald da ift der Wiederteufferifch 
teuffel, der Zwinglifch oder Ealvinifchteuffel, der Schwenck⸗ 
feldiſch teuffel, der Arrianiſch Teuffel, vnd font noch ans 
dere viel ongehlih mehr. — So. ift auch gewiß, das, wie 
es in dem Weltlichen regiment zugebet, das die Oberften 
Herrichafften, als Ro. Keyfer, vnter ihnen haben andere 
Herrn, Glieder ond Stenve, durch welche fie ihr Regiment 
außbreiten ond führen, das es alles ordentlich verricht 
wirt, onnd wie es im Regiment gehet, nemblih Keyſer 
ober Fürften, FZürften ober Graffen, Ritter vnd Edelleuth 
ober Yürger vnd Bawren (dann wo ſolche ordnung nicht 
iR, da ift Fein Reich noch Regiment, fonder ein wu, wildt . 
und gemengts weien, da es alles onbereinander gehet, wie 
das Biehe auff der Wäydt, oder das Wildt in dem Waldt). 
Alto dat der teuffel als ein gewaltiger Herr auch ein Res 
giment vnd Keyfertfumb, vnd vonder ihm groffe mechtige 
Kürften, wie D. Fauſti Geift anzeigt, das ein jeder vnter 
ihnen habe viel menge der Zeuffel, wie S. Panlus zu 
den Ephefern am 6. anzeigt. — Daruon handelt au. 
Doctor Martinus Luther in feiner Poſtil: Wir follen 
wiften, fpricht er, das die Engel vonterfchientlich fein, denn 
gleich wie under den Menfchen einer groß, der ander Hein, 
einer flard, der ander ſchwach if, alfo iſt ein Engel auch 
gröffer, ſtercker vnd weifer denn der ander, das muß man 
auch auff die Geiftere vnd böfe Engel verfiehen. — Das 
der auff ein zeit D. Fauſtus bey einer gefellichafft fich bes 
ruhmbt hat, da er fagte, er köndte fih feines flandes vnd 
authoritet wol rühmen, das er höher zu achten oder zu 
fpeßen were, denn Keyfer, König ond Fürften, den ihm 
fey der Teuffel der Großfürfte auff Erven vnterthan, vnd 
wolt ſolches auß der Epiſtel S. Pauli Ephe. 6. beweiien, 
dieweil vie Tenuffel nicht allein Surfen diefer Weldt, fons 
dern auch Regenten vnd Herren vnter dem Himmel findt, 
nun fein aber Keyfer, König vnd Fürſten nur Herrn die 
n. 27 
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fer Welt, vnd nicht under dem Himmel, fo müſſe folgen, 
Das ihm ein groffer Derr vnderthan fey, denn ein Keyfer, 
König vnd Fürſt. Behüte Gott, ich begehrt mir ſolches 
rühmens nicht. — Ferner gefchihet auch meldung, wie bie 
Zeuffel ein onderfhiedilich Regiment haben, vnd wie Fe 
mit fo groffer grimmigfeit gefinnet fein, deren werden or: 
dentlich neun erzehlet, als der erfi Fürft der Teuffel Psen- 
dotheus. Ein ſölcher Teuffel wirdt geweſen fein, ber ven 
HERAN Chriſtum Matthei 4. in ver Wüſten verfucht hat, 
vnnd hernach begehrt, er wolle ihm alle reiche vieler Welt 
geben, wenn er nieder fiele vnd hu anbetet, wil alfo 
Cdhriſtum zur abgötterey führen. — Der ander Fürft Pp⸗ 
tbon, welcder ein Lügen Geiſt vnd nicht ein Warfager 
Geiſt, wie D. Faufli Geiſt in nepnet, diefer mag wol ge: 
weien fein, wie 1. Neg. 22. fiehet, der Geil fo von dem 
König Achas in Iſrael außgangen ifl, vnd mit Lügen ge: 
redt hat, vnd Epriftus fpricht, der teuffel fey ein Lügner, 
ond fey in der warheit nicht beftanden, dan bie warheit 
fey nit in im, wen er bie Lügen redt, fo rebe er von 
feinem eigen, dann ex fey ein Lügner ond ein vatter ber: 
felbigen, 305. 8. Auß dem iſt zn fehen, was dieß für 
Geifter find, die man Warfager Geifter nennft ‚ nemlich 
Lügen Geiſter, wiewol man fagt, fie fehlageh zu zeiten 
zu, aber Chriſtus fpricht, fie beſtehen nicht in der warheis. 
— Der 3. Fürft Bellal, der fol dem Menfchen eingeben, 
wie man böfe infirumente machen fol, wie Plato fchreibet 
von dem Zeubo, das er alle vnnütze vnnd fehendtliche 
Spiele ervacht hab, der es ohn zweiffel von dem Teuffel 
Belial gelehrnet wirbt Haben, wie man auch fehreibet von 
bem Lucio Tarquiuio Superbo, dem fiebenden vnd letzten 
König der Römer, diefer erfandt erfilih, Band, Geiſſel 
von Dehfenheut, korben, gefengnus, terder, Fußband, ket⸗ 
ten vnd fchlöffer. — Alfo auch von dem Bechtoldo meldet 
man, ber hab einen Bafllifcum verbrandt, dabey er abge: 
nommen, das die natur winerwertige ding, fo man die 
zufammen thut, nicht leide, ond daß das kalt vnd warm 
einander zumieder fey, vnd merdt auch, bas ver Schweffel 
des fewrs fehig vnd ngenchm. Item, das ber Salpeter 
ein kalte natur hette, hat er auch Mereurium mit Schwe⸗ 
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fel ond Salpeter vermifcht, vnd In einem haffen zu einem 
fewr gefeßt, als der Schwefel angieng, hat er den Erm⸗ 
baffen verbrocdhen, das merdt er nu, ließ ihm ein eyſen 
blech machen, aber das hielt nit, ſonder zerriffe vnd ſchlug 
die flerde materi in die wandt, das es grawfam erſchüt⸗ 
tet, daher entfland das Pulver vnd die büchfen, welche 
entftanden fint anno 1356. daher anno 1358. zu Hertzog⸗ 
buſch, ein new büchſenwerck, das. man bie Böler nennet, 
anfffam. Wie auch anno 1380, ein groß geſchos zu Bes 
nedig erſtmahl if anfommen, tauon fie, die Venediger, 
noch nie nichts gewüſt Haben, wie ihr Chronid außweiſet. 
— Ninus, Bels des Aſſyriſchen und Babylonifihen Königs 
Sohn, ver die abgötterey auffgericht, berfelbig hat die 
Sarnifh vnd andere kriegswaffen erfunden, daraus zu 
fepen , dteweil er ein abgöttifher Mann geweſen, das er 
auß des Teuffels getrieb nichts guts gedacht noch erfunden 
hab. Das Schachfpiel ift zu zeiten des Königes Hiskia von 
einem Philofoppo Xerxes genandt, des Königs Euilmero- 
dachs Lehrmeifter, ervacht worden, vnd ob ſolchs wol ſpitz⸗ 
fündig vnd zur kurtzweil iſt gemeinet, fo werden doch ohn 
aweiffel andere Spiel mehr erfunden fein, wie bey ons 
arten ond würffel, darauß nie nichts guts erfolgt if, den 
Gottsleſterung, zorn vnd mordt. — Es möcht aber einer 
hie fagen, Gott hat die 4. Elementen, das erdtreich, waſ⸗ 
fer, fewr vnd Iufft erfchaffen, die muflen dann auch böf 
fein, denn mancher gehet won dem Erdbidem zu trummer, 
fo felt mancher auff dem Erbtreich den Hals entzwey. So 
ertrindt mander in dem wafler, welchs, fo es vberhandt 
nimpi, führt Stette, Häufer und höffe hinweg, fo geben 
dur) das fer, da es angehet, ftette vnd dörffer an, der 
fufft dur die Winde, wirft etwan groſſe gebew ein. 
Darauff antwort ih, das Gott alles guts erfihaffen hat, 
fo denn der oberzehlten Rüden eins geihicht, fo find es 
lauter firaffen Gottes, aber auß dieſen Elementen fan ber 
Teuffel auch wol etwas böfes machen, wie Gott. dardurch 
etwas guts gemacht hat, doch durch verbengnis Gotteo, 
wie an Waffen, Spies, Pulver und geſchos abzunehmen 
iſt. — Der 4. Kürft Aſmodeus, 3 geweſen derjenig, ſo 
ver Sara Raguels Dochter ihre fieben Drenner hat vmb⸗ 
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gebradt, Tob. 3. daher ich viel Erempel anziehen wolt, 
wie jederzeit, wo er nicht felber, jedoch durch feine inſtru⸗ 
menten vnd gehülffen, mordt ond ſchand zwifchen Eheleu⸗ 
ten angericht vnd zumeg gebraht hat. — Der 5. Fürſt 
it Sathan, welcher durch die Menfchen Zäuberey treibet, 
Der wirdt etwan bie Zäuberer des Königs Pharaonis, vnd 
Simonium Magun, (mit dem S. Petrus zu Rom viel 
zu thun gehabt) vnnd andere, wie auch Doct. Fauſtum 
vnnd feinen Famulum -gelehret haben. — Der 6. Fürft 
Merirem ift geweſen, ven die heilig Schrifft in dem Hiob 
den Satan nennet, der den frommen Job mit böfen ſchwe⸗ 
ren gefchlagen, fein haus vnd finder mit dem flrahel vnd 
donder verdorben hat. — Der 7. Fürft Abbadon, wirbt 
geweien fein, der in des groffen Könige hoff in Perſien 
fih enthalten hat, wider welden der groffe Engel Michael 
geftritten hat, der Mordt, Krieg vnd auffruhr wird ange: 
richt haben, dauon auch in der offenbahrung Johannis 
am 9. ſtehet. — Der 8. Fürſt if} Aſteroth, dieſer wirdt 
mechtiglich regiert haben, zur zeit des leidens vnd ſterbens 
vnſers Herren Chriſti ond feiner Züngern, denn er hat 
regiert in den Hobenprieftern, Schrifftgelehrten, Pilato vnd 
Herode, welche des Herren Chrifli lehr vnd Predigt nicht 
alfen verleftert vnd vervolgt haben, fonter haben aud 
durch falfhe practiden Epriftum zu dem todt gebracht, 
dann mit verlefterung fagten fie, Chriſtus were ein vers 
tührer des volds, er hette fich für Gottes Sohn aufge: 
ben, er verbiete dem Keyfer den ſchoß zu geben, vnd an« 
ders mehr. Er hat au geregieret in den Kriegsfnechten, 
die jhn geleſtert, verbönt, verfpott, auch in den Juden, 
weiche ſchryen, Creutzige ihn, er ift nicht werth, dag er 
Ichen fol, vnd wo Pilatus fölches nicht thut, fo fey er 
des Keyſers freundt nicht, zuleßt wart fein auch nicht ver- 
fijont, denn als er an das Ereuß wardt gebenget, da 
tchryen,, fpotteten vnd Iefterten fie ihn, vnd fprachen, pfu 
rich, der du gefagt haft, bu wolleft ven Tempel in dreyen 
tagen abbrechen vnd wieder bawen, kanſtu pad, fo fteig 
jebundt von dem Ereuß herab, wie auch der Schecher thet. 
Hat alfo freylich ein grimmiger, heffiger, neidifcher,, vnd 
gang lefterlicher Zeuffel in Ihnen gewohnet. Alſo hat dies 
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fer Teuffel den Propheten und Züngern bed HERREN 
Eprifti auch zugeſetzt, vnd andern mertern Chriſti. — Der 
neunde Fürſt if Mammon, den weiß menniglich, wie er 
bey den Finangern, Wucherern, Schindern vnnd andern 
regieret, Deromegen ohn von nöten, weitere meldung von 
ihm zu thun, diefer hat befeffen den Judam Sfcarioth, 
Ananlam ſampt feinem Weibe Sappira. Actorum 5. 


Das Zwey vnd zwautiigſte Capittel. 


Die achte diſputation, von D. Fauſti ſeligen vnd unſeli⸗ 
gen ſtand, darinnen er erſtlich geweſen. 


Lieber Mephoſtophiles, ich bitte dich, ſprach D. Fau⸗ 
ſtus, verhele mir nichtes, denn ich wil dir eine frag 
auffgeben, nemblich, dieweil du ein Geiſt, vnd erſtlich 
in einem Geiſtlichen weſen erſchaffen biſt, kanſt gleich⸗ 
wol Menſchliche geſtalt an dich nemen, wie wol du 
zu keinem Menſchen gebohren biſt, wie ich vnd andere 
Menſchen, wie, wenn du werefl zu einem Menſchen 
geboren in folchem ſtandt, dieweil Chriftus ber Sohn 
Gottes nicht mit Engelifcher geftalt hat wollen beklei⸗ 
bet jein, fonder bat angenommen die natur des Men⸗ 
ſchen, auff das er den Menfchen wieder in biefe freye 
heit vnd jeligen ftandt mochte bringen, wie er anfeng⸗ 
fich von Gott rein vnd ohne marfel erfchaffen worben, 
und dad der menfch nach der aufferftehung eingehen 
müchte in das ewig leben, da Gott ſelbs ift, welche 
Chriſtus allen gleubigen erworben hat, vnd ich aber 
fo bößlich und ſchendlich, ja gang verdamlich von mei⸗ 
mem erlöfer Chrifto abgefallen bin, ver mich mit ſei⸗ 
nem tbeuren blut erworben vnd erlöfet hat, vnd dar⸗ 
gegen mich dem Teuffel ergeben habe, der mit mir in 
gleicher verdamnid fein wirbt. Eage mir nun, wie bu 
Dich, wann du In meinem ſtand wereft, verhalten mol 
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tet? Wie, ſagt der Geiſt, was ich thun wolt? Hie⸗ 
rauff antworte ih, wiewol wir auch hoffen felig zu 
werden, findt wir doch in folchem feligen ftand nicht, 
wie du vnd andere menfchen, wenn ich aber als ein 
menfch geboren mere, fo wolt ich tag vnd nacht meine 
hend mit dandfagung gegen Gott auffbeben, das er 
feinen ſohn mit dem menſchlichen fleifh vnd blut bes 
fleivet bat, nimpt flch des Menfchlichen geſchlechts an, 
auff dz er es von dem teuffel erlöft, wirt des teuffeld 
ergfter feindt, vnd gibt dem menſchen das ewig leben, 
dargegen muß der Teuffel in der hell wider büſſen, 
was er verderbt hatt, ſolcher erlöfung biſtu auch theil⸗ 
bafftig geweſen, aber nun muſtu des auch gewertig 
ſein, wie der Teuffel, den du geliebet haſt, wie ein 
ſchendtliche Beſtien biſt du worden? Was zeiheftu dein 
armen Leib vnd Seel, welches du dem Teuffel vmb 
deines zeitlichen prachts vnd hoffarth willen in abgrundt 
der Hellen gibſt, die nimmermehr In alle Ewigkeit kon⸗ 
nen erldſet werden? Ich bin nur ein verſtoſſener vnd 
gefallener Engel, und muß der ſeligkeit halben in zweife 
fel ſtehen, hab dennoch ein mitleiden mit bir, hetteftu 
ver H. fchrifft fleifftg obgelegen, und Hetteft nit in bie 
böße, ſonder in den niverigen flandt gefehen, fo wer 
reine Seligfeit beſtendig geweſen, wolan dem nicht zu 
rathen iſt, dem iſt auch nicht zu helffen. — Auff folche 
auffag hat Fauſtus gefchwiegen, und ben Geift von fidh 
gelafien, wie D. Fauſtus ſelbs etlichen hernach erzehlt 
bat. Als aber er zu nachts zu beth gegangen, findt 
ihm die rede, was der Geiſt gejagt, ſtets in den ofe 
ven gelegen, darüber er geſeufftzet und geweinet Hat, 
vnd alfo mit ihm felb8 gerent. Ach du verfluchter und 
elender Menſch, dir Hat Gott Leib und Seel gegeben, 
die folteftu befjer verwart haben, zu dem, wie hette 
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Bott ver HERR feine güte, gnad vnd Barmberkig- 
feit je gröfler gegen dir außſchütten oder die ſchencken 
fönnen, den das er feinen geliebten Sohn in dieſe Welt 
geſandt hat, auff das er das verberbte Menſchliche ge⸗ 
ſchlecht wider zu recht brechte, vnd ſie das ewig leben 
beſitzen moͤchten? darfür ſolt ich billich, wie mein Geiſt 
ſagt, mein lebenlang danckbar geweſen ſein. Ach daß 
ich vmb eines ſo kurtzen vnd zeitlichen lebens willen, 
mich mit dem Teuffel alſo boͤßlich verbunden habe, 
nun mehr iſt es mit meiner Buß vnd rew zu ſpat, ach 
das ich noch ein kleines fuͤncklin eines rechten glaubens 
Hette zu Ehrifto, over das ich macht Hette, mich zu den 
Geiftlichen Previeanten zu verfühgen, auff Das ih von 
ihnen troft und abfolution empfieng, aber nun iſt es 
zu fpät. Jedoch dieweil mein Geift und feine conſor⸗ 
ten je vermeinen etwan auch fehlig zu werben , vnan⸗ 
gefehen das fie ſich wieder die heilige Dreyfaltigkeit 
haben auffgelehnet, dardurch fie von Gott verftoflen 
worben, werben fle den jren vorigen ſtandt wieder bes 
fommen, fo wirdts auch ja, Hoff ich, nicht fehlen, das 
mir auch noch wirbt geholffen werben. 


Erinnerung. 


Was alhie der Geiſt dem Fauſto zum böfen Prebiget, 
das haben wir zu vnſerm troft viel beffer in dem worte 
Gottes. Darumb follen wir es zu bergen nehmen, vnnd 
onfern bund bevenden, den wir in der heiligen Tauff ein 
gegangen haben, das wir wollen bem Teuffel vnd allen 
feinen werden vnd anhang, wiederſagen, ſollen auch ſtet⸗ 
tigs in der furcht Gottes leben, fleiſſig das liebe wort hö⸗ 
ren, denn es iR wie ©. Paulus Rom. 1. fagt, eine krafft 
Gottes fehlig zu machen alle die daran gleuben. Vnd ob 
wir dann ſchon arme Sünder fein, fo follen wir vns doch 
baldt wieder zur rew vnd buffe fehiden, damit uns nicht 
gefchepe, wie dem Doctor Fauſto, vnd allen andern ver⸗ 
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zweiffelten Menſchen , welche den angebotten Reichthumb 
vnd güte Gotted over gnade anzunehmen zu lang verzo⸗ 
gen haben, denn hernar das pœuitere wil zu ſpät werben. 


' ns 





Das Drey vnd zwanguigfte Sapittel. 
Die neunde difputation, ob die Teuffel felig werden. 


Den andern tag fagt Fauſtus zu feinem Geiſt: Lies 
ber MepHoftophiles, es Ft mir in diſer nacht hart aus 
gelegen geweft, vnd bin in mir felbs gangen, wie idy 
doch mein Leib und feel, fo befchwerlid dem Teuffel 
zu einem vnterpfand gegeben habe, vnd fonte Doch wol 
der feligften Menfchen einer fein, denn ich trage forg, 
ich habe Gott mit meiner verbundtnis vnd fchreiben 
zu hoch erzürnt, vnd muß mich nun binfüro als ver 
aller armfeligfte menfch in die vngnade Gotts ergeben, 
vnd der feligkeit halber im zweiffel ftehn, dieweil aber 
jr Geifter und du dich auch offt berümbt Haft, das jr 
auch Hoffet felig zu werben, wiewol mir das ſchwer⸗ 
lich in gevanden fallen wil, dieweil jr euch wieder den 
Sohn Gottes auffgelenet Habt, vnd alſo dardurch in 
die vngnade Gottd gefallen, und auß dem Himel ge 
ftoflen feidt worden. Der Geift antwortet, ja ich be= 
fenne e8, was Tonnen aber wir andern Geifter darfür, 
dad die hoben Engel, denen wir gleich vnd verwandt 
gewefen, mit jnen deſſen entgelten müllen? Was kon⸗ 
nen die vnderthanen barfür, wen jr Fürſt ober Herr 
wieder einen König ober mechtigern als er, fich auff- 
Iehnet, vnnd Landt vnd Leute dardurch verberbt wirbt. 
— D. Fauſtus antwortet, was fie barfür können? 
nemlich diß, das jr Bürft oder Herr es muß auff flüch® 
tigen fuß fegen, dem nimpt man Landt und leut, und 
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ob e8 fchon huͤldiget, oder vmb gnad Hittet, nicht deſto 
weniger müflen es doch die vnderthanen auch entgel- 
ten, eben recht kompſtu mir, fprach der Geiſt, wiemeil 
bu fagft, Dad man Landt vnd Leut einnimpt, und es 
hüldiget, find vnfere oberfien nu Yon Gott verftoflen 
und flüchtig, ach fo wird ſich Bott derjenigen Geifter, 
als wir find, weil wir vns ja nit fo hoch an jm 
vergriffen haben, ald vunfere oberfien, mit gnaben er» 
barmen, zu dem, fo ift faft fein König, Bürft, noch 
Herr, welcher, fo er einen lieben einigen fohn hat, den⸗ 
felben nicht für eine großmißtetige Perfon, jo etwas 
todtlichs verwirdet, für ein fürbitter folte annemen, in 
auch feiner bit nicht folte gewehren. In diſer hoffe 
nung find wir auch, denn die Gottheit iſt in ihr ſelbſt 
je anders nichts, denn lauter gnad, güte und barme 
bertigfeit, welche er außbreittet gegen Himmel , Erden 
Menfchen vnd alle Greaturen, dieſe hoffnung geht und 
auch an. — D. Fauſtus fpricht, vu fagft recht, von 
der vätterlichen lieb gegen dem fohn, wie denn Gott 
feinen ſohn auch alfo liebt, da er von dem Simmel 
herab geſchryen, dieß ift mein geliebter fohn, an dem 
ich ein wolgefallen habe, den folt jhr hören. Ich fage 
aber, wann die mifithetige Perſon, die ver Sohn von 
dem Batter erbeten hat, wolte denn wiederumb das 
anfangen, jo er zuuor getrieben Hat, fo wirt nicht all» 
zeit die Liebe des Sohns etwas gelten, fonver ber 
Sohn wirbt ſelbs fich wider in feßen, und jm fein 
Recht, fo er zuuor verfchulnt, ergeben Infien. Alſo thut 
jr Geiſter au), Gott hat euch für andere Greaturen 
in den hoͤchſten ſtandt ver herrligkeit gefekt, ihr aber 
habt das fo grob gemacht, dad er euch mit allem ans 
hang auß dem Himmel verftofien hat, vnd brendt ber 
zorn Gottes noch vber euch, das thut nem Sohn jelb« 
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fin wehe, und wie fan er euch denn wieher zu gna⸗ 
den annehmen, vieweil jhr wieder den Sohn Gottes 
tebet vnd wütet, wieder feine kirchen und Chriſtenheit, 
da jhr allen jammer ond elend ſtifftet, wie bu mir 
denn mehermahl von dem Regiment der Geifter erzeh⸗ 
let Haft, Darauf zu fehen, das jhr nichts guts flifftet, 
und ewer gefafter neidt vnd haß, wie jr es in dem 
anfang angehebt, wehren wirbt biß an ven Jüngften 
tag. — D. Fauſtus fing mit jhm ein anders an, 
vnd fagte: Ihr Geifter, wie kondt ihr euch tröften ober 
in der hoffnung der Seligkeit ſtehen? weil jhr auß dem 
angeficht Gottes verftoflen finnt worden, da habt ihr 
euch nicht kondt befler rechen, denn das jhr Gott fein 
Itebftes Fleinot Habt vnterſtanden zu maruliren, ald Das 
ihr den Menfchen Adam vnd feine Eua habt in hertz⸗ 
leidt und ewigen jammer gebracht, weil ihr das ge⸗ 
than, was folt jr euch guts zu Gott verfehen? Der 
Geiſt antwortet: das haben wir Geifter nicht gethan, 
fonder Lucifer, der hat darnach getrachtet, wie er Gott 
wiederumb eind kondte verfeßen, aber wir Geiſter thun 
nicht bald dem Menfchen viel leidts, fonber üben vns 
viel mehr, mie mir den Menfchen lieben, und jhnen 
vnderthenig machen, und gutes beweifen, thun es bie 
Menfchen doch vndereinander felbft, das fte einander 
viel mehr böß denn guts erzeigen, was follten Denn 
wir thun? — D. Fauſtus fpricht, mein Mephoſtophi⸗ 
les, der ſtich wil aber nicht halten. Als ver Menfch 
Adam Durch den Teuffel in fall vnd zorn Gotted ge 
rathen, mas hat Gott Darauff für ein vrtheil gefellt? 
nemlich dieß: Hörftu Teufel, ich wil feindtſchaft feßen 
zwifchen dir und dem Weib, zwifchen deinem Samen 
vnd jrem Samen, berfelbe fol die ven Topff zertretten, 
vnd du wirft jihn in bie verfen beiſſen. Diefer tert 
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fagt Tauter und Mar, das Bott zwifchen euch Teuffeln 
vnd dem Sohn Gottes ein ewige feinbtfchafft geſetzt 
bat, wo nu ein ewige feindtſchafft ift, da fan man fich 
nichtes vertröften, noch in gewiſſer hoffnung ſtehen, das 
es wieber gut wirbt, vnd aller groll cafflert vnd nie 
bergelegt werden Eünnen. Weil denn dieß eine vnauff⸗ 
hörliche feindtſchafft fein wird, fo mwerbet ihr Teuffel 
das Feldt nicht behalten, fonver vnterligen, alfo das 
Chriſtus wirbt obfigen, und dem Teuffel vnd feinem 
Samen ven kopff zeriretten, dargegen werbet jihr jn 
vnd feine auserwehlte Chriften wie ein Flohe in bie 
verfen flechen, da koͤndt jhr euch abermahls ver fellge 
feit nicht getröften, — Der Geift antwortet: Du ver⸗ 
ſteheft dieſe Wörter nicht, biftu darbey geweſen, va es 
iſt außgeſprochen worden? dieſe feindtſchafft iſt auf den 
menſchen zu verſtehen, vnd nit auff Chriſtum, der ſa⸗ 
men iſt die ſchlang, vnd nit wir, denn wir ſint er⸗ 
ſchaffene Creaturen, vnd bleiben ohne ſamen, denn wir 
Geiſtere gebehren nit ſamen, wie bie menſchen. Doc⸗ 
tor Fauſtus antwortet, ich weiß nicht, wz es für ein 
feindtſchafft iſt, es muß nicht ſchlecht zugangen ſein, 
weil ſich die ander Perſon in der Gottheit des menſch⸗ 
lichen geſchlechts hat angenommen, dz er menſch wor⸗ 
den, und deshalben iſt geereutziget und getodtet worden. 
Darauff Hat fein Geiſt geſchwiegen vnd jm fein ant⸗ 
wort gegeben. D. Fauſtus gedacht, hart, fan er mit 
mir bifputiren, wz er thun wolt, wen er an meiner 
flat wer, fo muß er weiter fort und fprach, lieber Mer 
phoftophile®, fage an, wie getröftetet jr euch dann der 
feligfeit? ex antwortet: Chriftus Hab nicht allein für 
die menjchen gelitten, fonver für alle creaturen die mit 
der fubtilen feel und verftant begabt fint, vnd willen 
guts und böß, dz willen wir auch. So werden in dem 
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wort (menſch) alle vernunfftige crenturen begriffen vnd 
genent, Die fint wir auch. D. Fauſtus fpricht, wie 
glaubt jr aber felig zu werben? er antwort, durch Die 
hoffnung, den S. Paulus fpricht, die hoffnung left nit 
zu fchanden werben. D. Fauſtus fagt, feit it aber 
auch gewiß darin im glauben? Er antwort, fo gewiß 
ald du Fauſte, ven du gedenckſt tag vnd nacht, wz Du 
gethan Haft, wie du Haft Gott erzürnt, vnd hofft, du 
möchft noch zu erfentnig Gott? kommen, aber bein 
glaub iſt ſchwach, vnd mil nicht vecht hernach, aljo 
fint wir auch in forgen, wir haben Gott erzürnt, je 
doch möcht noch Die erbarmnid Gotts vber vns leuch⸗ 
ten vnd fich aufßbreiten wie ein morgenftern, auff diſe 
weiß fliehen mir in hoffnung, ven wir glauben alles 
was man von dem leiden, flerben vnd Aufferftehung 
Chriſti gefchrieben Hat. D. Fauſtus antwort, ver glaub 
aber an Chriſtum muß das heveftigen, wo ift ewer 
glaub? Er antwort, in der hoffnung vnd gewifler zu⸗ 
uerficht, er werde fich etwan vnſer auch erbarmen. Den 
fint alle menfchen in fünven, vnd aufler Chriſto ewig 
verlohren, fo finbt wir auch auß dem Himmel in bie 
Sünden verſtoſſen worven, fan der Menfch nichted denn 
fündigen,, fo können wir auch nichts anders, fan ber 
Menſch etwas guts thun, fo wollen wir (ift es müg⸗ 
ih) auch etwas guts thun, darumb fügt Paulus, er 
hats alles befchlofien unter die fünbe, auff dz er fih 
aller erbarme, da ſchleuſt S. Paulus niemand auf. 
Sp fpriht Chriftus zum verfucher, du folft Gott dei⸗ 
nen HErren nit verfuchen, fondern Got anbetten, da⸗ 
rumb if Chriftus auch vnſer Her. Fauſtus fpricht, 
wollan du Haft eine gute hoffnung, beharr und bleib 
barbey, aber du muſt auch deinen HErrn Chrifium 
vor der welt befennen, ver. jpricht, wer mich befent 
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vor den menfchen, ben mil ich auch vor meinem Him⸗ 
liſchen vatter bekennen, folche bekentnis Haftu nicht. 
Der Geift antivortet, warund nicht? ven ala Chriſtus 
in Der gegne ber Öergefener war, da befenten wir jhn 
öffentlich, dad er were Jefus von Nazareth vnd ber 
beilig Gott, vnd da Chriftus gehn Himmel gefahren 
war, vnd feine Jünger das Euangelium prebigten, ta 
tbeten wir in beyſein Pauli zu Thyatir auch vnſere 
befentnis vnnd fprachen, dieſe Menjchen ſindt Fnecht 
Gottes des allerhöchfien, vie und den weg der Selig⸗ 
feit verkünden. Zu Ephefo gleicherweiß fprachen wir, 
Jeſum vnd Paulum fennen wir wol. Vnd haben vun« 
fere befentnis durchauß gethan, all dieweil die Apoſtel 
haben gepreviget. — Darauff D. Bauftus fügt, Mes 
phoſtophiles, dieweil ven du fo gewiß in der hoffnung 
bifl, der Seligkeit theilbafftig zu werben, vnd bift im 
ſolcher erkentniß Chrifti, fo gewiß du nun die gemein» 
ſchafft CHrifti Haft, fo gewiß bin ich auch In der hoffe 
nung. Der Geift antwortet: Du haft dich dem Teufr 
fel verfprochen, und bift von Gott abgefallen, wir ha⸗ 
ben vns dem Teuffel nicht verfprochen, denn der Teufe 
fel wirt nicht fehlig, ſonder ift fchon verdampt, vnd 
bat fein vrtheil vnd gericht für augen, wir aber ha— 
ten feines ftolben fald halben entgelten müflen, wie 
ihr des Adams vnd der Eua. Ufo ift diß geſprech 
vergangen, vnd hat Doct. Bauftus jhn laſſen war ha⸗ 
ben, ſo lang biß er es erſt am Jüngſten Gericht er⸗ 
fahren würde. 

Erinnerung. 

Ich wil aldie, nach erzehlung was D. Fauſtus mit fei- 
nem Geiſt für geiprech gehalten, ein wenig fill fieben, 
vnd den gutherigen Leſer darüber fudicieren laffen, tenn 
fie gaben einander beyde getroffen, nach dem fprichtwordt, 
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Qui, quae non vult, dicit, ea quae non vult, andiet. 
Welcher einem gern fagt, was er wil, der muß auch hö⸗ 
ren, das er nicht gern hört. Denn der Teuffel Hofft die 
feligfeit, und wil es mit der D. fchrifft bezeugen, dargegen 
D. Fauſtus wil es im ablehnen, muß derwegen au hö⸗ 
zen, das ihm nicht Lieb if, fintemapl er im feinen vorigen 
feligen flandt fürwirfft. — Weil aber die Zeuffel oder 
Geifter jre vnſchult auff ven verſtoſſenen Engel werffen, 
als ob fie auch felig werden, vnd des leidens Chriſti fich 
vertrößen konten, fo {ft nun die frag, ob bie Teuffel auch 
etwan müchten felig werben? Dauon baben gleichwol et⸗ 
liche difputirt, wie S. Auguftinus in feinem bu von der 
Keherey am 43. Eapittel, da er meldet von einem gar 
alten Lehrer der Kirchen, als Drigene, welcher vmb das 
jar Chriſti 230. zu Alexandria gelebt, der habe gelehrt 
vnnd gehalten, das auch, weiß nicht, nach wie viel huns 
dert jaren, nicht allein alle Gottlofe vnd verrüdte Men- 
fen, fondern au der Zeuffel mit allen feinen Engeln, 
follen und mögen felig werden, daher dann auch folgendes 
zeit, bey denen infonderheit, fo des Origenis fhrifften zu⸗ 
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noch wol von etlichen Libertinern fölches gehöret wirbt. 
Aber der fach ift gahr Leicht zu helffen, bey denjenigen, 
fo Gottes wort etwas bey ihnen gelten laffen. — Denn 
es fichet in der Schrift mehr dann an einem andern orte, 
vnd offenbahrlich, das die Zeuffel, wie au alle halßſtar⸗ 
rige vnd vonbußfertige Sünder, ohne einige hoffnung der 
Barmperpigfeit Gottes, ewig follen verlohren vnd vers 
dampt fein. Denn der HERR Chriſtus fpricht ſelbs Matt. 
25. ein ſolch vrtheil, ſo an dem Jüngſten gericht ergehen 
werde, nemblih: Gehet von mir jr verfluchten in das 
ewig fewr, das bereit ifl dem Zeuffel vnd feinen Engeln, 
ond bald barauff feßt der Euangelift darzu, und fie (ver: 
Rebe hie die Teuffel vnd Gottloſen Menſchen) werben in 
die ewige pein gehen, aber die gerechten in das ewig leben. 
Was kan doch eigentlicher geredt werden, von der verdam⸗ 
nis der Teuffel, denn dieſes, weil Chriſtus fo klärlich ſpricht, 
vnnd auff die ewige pein deutet ? Item das wörtlin (ge 
ben) welches ber Euangeliſt Dattheus baldt erfiert, vund 
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nenis Ewige pein, da wirbt warlich fein aufhören zu er 
warten fein, weil «es ewig if, fol aud ewig wehren, vnd 
nimmer kein ende befommen, wie au die alten daher 
diefe Heglichen rede offt gebraucht: Ad ewig ift au lang. 
So fpricht der HERR Chriſtus weiter, Marci am neun« 
ven: Ihr Wurm wirkt in der Hell nicht ſterben, vnd Ihr 
fewr wirbt nicht verlefchen. Roc deutlicher JZohannıs am 
fünften, die da guth gethan haben, (fpricht ey) werben 
herfür gehen zur aufferfiehung des Lebens, die aber vbels 
gethan haben, zur aufferfiefung der verdamnus. Saget 
nicht frhlecht, fie werden ins Leben oder in die verbamnud 
sehen, fonvern zur aufferfiehung des Lebens vnd des ge 
tits, das if, zu einem ſolchem leben oder gericht, das 
ewig wirdt wehren, denn der HERRN EHRISTBS ſelbs 
nimpt fölche Wörter aus dem Propheten Daniel am 12. 
ſprechendt: Vnd viel, fo vonder der Erden ſchlaffen liegen, 
werden auffwachen, etliche zum ewigen Leben, etliche abex 
u ewiger ſchmach ond verderben. Hieher gehört auch, das 
n der offenbahrung S. Johannis am zwanpigfien Capit⸗ 
tel gelefen wirbt, von Gog und Magog: Vnd es fiel das 
fewr von GOTT auß dem Himmel nnd verzehret fie, 
ond ber Zeuffel der fie verführet, warbt geworffen in den 
fewrigen pful und Schweffel, da das thier vnd der falfch 
Prophet war, ond werden gequelet werden tag ont nacht, 
von ewigfeit zu ewigkeit. — Das iſt ja, meine ich, deut⸗ 
lich gnug gerebt, von der ewigen verbamnis der Teuffel, 
das wir derhalben die gedancken nicht machen vörffen, ale 
wenn ber Zeuffel fampt feinen Engeln oder vie Geißler, 
was fie auch fürgeben mögen, oder auch die Gottlofen nor 
folten einmahl felig werden. Vnd diß mweitleuffig außzus 
führen, Tondte ich wol auß dem Auguftino, Ambroſio, Ter⸗ 
tulliano ond andern mehr altoätern, Herlich beweiſung an⸗ 
ziehen, aber kürtze halber wil ichs vnderlaſſen, vnd bleibe 
alfo bey dem außtrücklichen wort Chriſti vnd mundt Got⸗ 
tes. Dann er an dem füngften tag erſcheinen vnd ſolch 
obgemeldt vrtheil außfprecpen wirbt, wie S. Johannis in 
feiner Epiftel fpricht, er ſey darumb kommen in dieſe 
Weldt, das er wolle des Teuffels werd zerflören, fo muß 
volgen, das nichts guts in dem Teuffel ſey. Item, er fey 
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kommen in dieſe Weldt felig zu machen, das verloßren iſt, 
it er darumb kommen, fo ift ijpm warlich nicht wenig 
daran gelegen geweien, das wieberumb zu reflituiren vnd 
ergentzen, was verlohren war. Sintemahl nad dem fall 
Adam und Eua GOTT der HERAN zu dem Teuffel fpricht, 
ich wil feinptfchafft ſetzen zwifchen dir und des Weibes 
Samen. Auß viefem allen ift Har vnd onwandelbar, daß 
es ein groſſe vnd ewige Teindtfchafft ift, ohn auffhörlich, 
wie konnten fie fih denn der Seligfeit tröflen vnd zumeſ⸗ 
fen, ja fo wenig als die Gottloſen, vnd das hat auch 
darumb der Herr Chriſtus mit feinem leiden ond fierben 
gnug müffen bezaplen. — Wil alfo kurtzlich hiemit beſchloſ⸗ 
fen haben, in verſehung, der gutbergig Lefer werde bey 
ber bifputalion, fo der Geift mit dem D. Faufto gehalten, 
ſelbs können judiciren, was von der feligkeit der Geiſter 
auß der heiligen fchrifft fey zu halten. 


Das Bier und zwankigfte Eapittel. 
Die zehende difputation, von der Helle. 


Doctor Fauſtus nahm wieder fein Poftil Herfür, 
dieweil, wie oben gemelot, er in Fein Kirchen gehen 
folte, fuhr derowegen wider fort zu fragen, ob ein 
Hell ſey oder nicht? Mephoftophiled antwortet: So 
baldt mein Herr in fal geraten, pa war die Hell fchon 
erichaffen, das aber die Teuffel und verbamte ſchon 
darinnen fint, das ift nicht, aber die Teuffel jo ver- 
floffen, die empfinden ſchon qual vnd angit von ber 
marter vnd pein, fo zu feiner zeit folgen wirdt, daher 
Zucifer vnd fein anhang mit Ketten der Finſternus 
gebunden findt, das ift, ſie haben jhr vrtheil, ald wen 
die Helle albereit fchon were. D. Fauſtus ſprach: Ey 
freundt, die Hell ift ſchon bereit. Mephofto. antwortet, 
ja e8 möcht fein, denn fle liegt eufferft unter der Er⸗ 
den, aber der nebel und Finſternus verbedt fie, und ift 
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vmbgeben mit Fewr, Schweffel vnd Pech, und anderm 
geftand, darumb wiſſen wir noch nicht, was geſtaldt 
ond weiß die Hell erfchaffen ſey, noch wie fie von 
Gottes zom erbawt und angebrandt ſey, denn fle hat 
weder ende noch grundt. Alſo ließ es D. Fauſtus 
auch bleiben, denn er gedacht, es iſt noch lang dahin. 


Erinnerung. 


Auff dieſe frag, ob eine Helle ſein möge oder nicht, auch 
ob die Teuffel der Hellen qual vnd verdamnis ſchon empfin⸗ 
den, wollen wir auß der heiligen Schrifft handeln, vnd 
iſt nicht ohne, das viel Ketzer enfſtanden find, fo kein auffer⸗ 
ſtehung der ſehligen am jüngſten tag geglaubt. So dem 
alſo fein folte, mufle folgen, dad auch keine Helle noch 
ewige verdamnus were. Wie bann- zur zeit des HErrn 
Eprifti die Saduceer waren, die glaubten fein ewiges leben, 
noch ein Hell vnd Engel, fonder wenn der Menſch flürb, 
fo führe feine Seel ond Geift in ein Thier oder Viehe. 
Wie auch waren die Keßer, Albigenfes genannt, melde 
Keberey entflundt zur zeit Innocentii des dritten, die ſag⸗ 
ten, die Seele, nach dem fle verdient hätte, führe in ein 
Leib eines Menfchen oder Saw, Kuh oder Schlangen. — 
Almaricus ‘ver Ketzer, gab für, es were fein aufferſtehung, 
fein ewiges leben, noch ein Paradis, viel weniger ein 
Dell. Des fchlage war auch Earpocrates vnd andere. Sie 
haben aber nach dem fprichwort, wie man fagt, die Helle 
it nicht fo Heiß, noch ber Teuffel alfo fhwark, wie man 
ihn mahlet, wie aud alle andere ketzer vnd ruchlofe ver⸗ 
dampte Gottlofe Menfchen diefe opinion vnd beharligleit 
gehabt. — Hierauff ift nun die frag, ob ein Hell fep oder 
nicht? Es haben etliche gemeint, vnnd meinen noch, das, 
als der Teuffel auß dem Himmel verftoffen worden, ſölches 
in einer halben fiundt gefchehen, da hab GDtt au bie 
Hell erfchaffen. Das aber ein Hell fey, iſt gnugfam zu 
beweifen, vnangeſehen, das bie Zeuffele Principen adrie 
genant werden. Auß den Articuln vnſers Cbhriftlichen 
olaubens Tann mans frhlieffen, da wir beiennen, er ift 
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nieder gefahren zur Hellen, welches warlich nicht figurlich, 
noch beveutlih , fonder Har sine Tropo Historice, vnnd 
nach den Buchflaben verfianden werten muß, darumb fingt 
die Kirch alfo: 


Salue festa dies, toto venerubilis aeuo, 
Quo Deus infernum vicit et astra tenet. 


Item, Egressus ejus à Patre, regressus ejus ad Pa- 
trem, excursus ejus ad inferos, regressus ejus usq; ad 
sedem Dei. Da dann auch hingehört der Spruch ©. 
Pauli-Eph. 4. Er ift auffgefahren in die höhe, vnd bat 
das gefengnie gefangen gefüret, vnd hat den menfchen 
gaben gegeben, das er aber auffgefahren, was ifld, denn 
das er zuuor hinunder gefahren if in bie vnderſten Orte 
ter Erden ? Vigilius ſchreibt lib. 2. das Chriſtus drey tag 
bey den Seelen in der Helle geweſen, welches ih an feis 
nen ort wil geftellet fein laſſen. — So bringt auch dieß 
Herlihd mit ich die Diftoria Luce am ſechszehenden vom 
reihen Mann vnd armen Lazaro, nemlich das der Reiche 
in die Helle begraben fey, vnd wirt die Distantia ber 
bellen weit vom ſchoß Abrahae distinguiert vnd abgeſon⸗ 
dert. Item, e8 bittet der Reiche, das Lazarus abgefertiget 
möcht werben zu feinen Brüdern, damit fie auch nit am 
den ort der qual möchten kommen, folche werter muß man 
vleiffig bebergigen. Item, Chore Dathan vnd Abyron mit 
jhrer Rotte, als die Erde vuter ihnen zerriffe, vnd thete 
ipren mundt auff, vnd verfehlang fie mit ihren heufern, 
do führen fie lebendig vnter die heil. In difen worten 
wirt zwifchen der irpifchen klufft vnd der hellen ein vnter⸗ 
ſcheit gemacht. — D. Luther fagt in feiner Poftil in der 
predigt vber den reihen mann vnd Lazarum alfo: Es iR 
ein ſtarck zeugniß wider die Poltergeifter, das man fage, 
Lazarus fol nicht predigen, fonder in Abrahams fchoß fein, 
ver Reih mann fol auch nicht predigen, fonder in der 
Helle fein, wenn nun ein Poltergeift fompt, vnd poltert 
tm hauß, fo fprich, teuffel du weift nit, wohin du -Ferefl, 
Abraham hat Lazarum in dem frhoß, ond der Zeuffel hat 
den Reihen man in ber Hell. Hie macht er ein vnter⸗ 
ſchiedt zwifchen dem ewigen leben vnd ver Hellen. — Item 
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tn dem Sommertheif feiner Poſtil, da ex von der auffer⸗ 
ſtehung Chriſti am H. Oſtertag hantelt, ond den Epriftlis 
chen glauben für fih nimpt, da wir fprechen, er ift nieder 
gefahren zu der Helle, am dritten tag wieder aufferflans 
ten von den todten, da leret er alfo: Biele fint gewefen, 
es fint au noch viel, die diefen articul mit der vernunfft, 
ond mit den 5. finnen haben tappen wollen, ſonderlich 
diß fü, wie es zugangen fey, daß Chriſtus ehe er auffers 
fanden vnd gehn Himel gefahren, vnd noch im grab ge⸗ 
legen, binunter gefahren fey zur Delle. Alfo wollen wire 
hiemit kurtzlich befchloffen haben, pas ein Hell fey, nad 
der heiligen Schrifft verkandt, wer es nicht glauben wil, 
der wirdt es zu feiner zeit erfahren. — Der ander punct 
und auffag des Geiſts ift, das er meldet, Das die Teuffel 
die qual vnd verdamnus der Dellen ſchon empfinden. Da⸗ 
uon haben wir einen Haren tert, Luce am 11. Da der 
Herr Chriſtus fpricht,, wenn der vnſauber Geift von den 
Menfchen außfehrt, fo durchwandelt er dürre flette vnnd 
fuchet ruhe. Die folget, das die Teuffel allein linderung 
haben, wenn fie in ven Menfrhen wohnen, fonft haben fie 
weder ruhe noch raft, mit groffer pein, dann fo fie die 
verdamnus empfinden, iſt e8 auch gewiß, das fie pein ohn 
ruhe vnd raft haben, darumb müffen fie ja auch die ſchmer⸗ 
Ben der Hellen fühlen, vnnd auffer der Dellenpein andere 
beſchwering Haben. Derbalben bitten fie Luce 8. Der 
Herr wolle fie doch nicht in Abyssum, das iſt, fin Die 
Helle werfen, fo haben fie ver Bellen pein fehr wol ges 
fühfet, darumb fie auch Angeli Abyssi in Apocalypsi 
etliche mahl genennet werben, als fonderlih im 9. Cap. — 
Es ſchleuſt Erafmus Sacerindg aus dem tert Luce 8. dag 
die Teuffel quale haben. Sp fie nun vom Dimmel abge 
fturgt worden, Luce 10. ift ihnen auch des Himmels freun 
abgefchnitten, ond derhalben zur Helfen geſturtzt, als Petrus 
fagt, fo find file auch ohne pein der hellen nicht. Zudem, 
wann bie Heiligen Engel das angeficht des Himtifihen Vat⸗ 
ters fehen, vnd gleihwol im dienſt der glaubigen findt, 
fo ift auch zu fehlieffen, ob bereit hie die teuffel die Leuth 
beſchedigen, das fie gleihwol die qual der Hellen am Hals 
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Hellenqual geraten, Tann je nicht anders volgen, dann 
das auch die Teuffel, die von ſich felbs gefallen, fa dem 
Menſchen ein vriach zum fall gewefen, vnd alles bofen 
anftiffter fein, müffen ver Hellen pein fülen, denn der tert 
Luce 16. Cap. vom Reihen Mann erweifet ſolchs gnug⸗ 
fam. — Zudem ift es offenbar, das die gläubigen nach 
diſem leben felig werben, als Apocalyp. Say. 14. geleien 
wirbt : Beati mortui, qui in Domino moriuntur amodo. 
Item, ad Philip, 1. Cupio dissolui, et esse cum Christo, 
vnnd Stephanus fagt: Domine Jesu suseipe Spiritum 
meum. Ya Chriſtus fagt zu dem Schecher: Heut folftu 
fein mit mir im Paradid, Dagegen iſt der ander Schecher 
in die Helle kommen, gleichwie alle Gottlofen nach dieſem 
leben. Darumb ſpricht Gregorius lib. 4. Dialogorum 
alſo: Si esse Sanctorum animag in Coœlo sacri Elogii 
satisfactione credidisti, oportet vt per omnia credas 
iniquorum animas esse in inferno. Et mox: Nam si 
electos boatitudo laetificat, certe credi necesse est, quöd 
à die exitus sui ignis reprobos exyrat. Item autor 
quaestionum apud Justinum, quaest. 75. Ducuntur ab 
Angelis in loca se digna, videlicet, justorum animae 
in Paradisum, vbi congressio et conspectio Angelorum 
est, et conapectus Salvatoris Christi. In justorum ani- 
mae ducuntur in inferni loca. Ob wol etliche fürbrin» 
gen, ed haben die Zeuffel gefagt, Matth. 8. vnd Luc. 8. 
Du biſt fommen für der zeit ons zu plagen, nun hat fie 
Chriſtus nie geplagt, noch hie noch in ver Hell, fonder 
ihnen allen hat er die gewalt ober die Menfchen abges 
fihnitten. Das fie aber fagen, vor der zeit, iſt anders 
nichts, denn das ſolcher reformator jhnen wol zu allen 
zeiten viel zu früh kommen wil. So auch die gläubigen 
onnd Gottlofen albereit entweder in fremden oder in qual 
an einem orte nach diefem leben hingebracht werben, vnd 
dennoch gleihwol jhr vrtheil an dem Leib, wenn Leib vnd 
Seel bey einander gelommen, am tag bes gerichtd erwars 
ten müſſen, folten denn die Zeuffel ohn qual fein biß zu 
dem Gericht? Nein. So fagt au Chriſtus nicht, das 
die Teuffel fein für der zeit des gerichts von der Hellen 
außgeſchloſſen gewefen, denn allein das ſolches fewr fey 
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ben Teuffeln fürnemblich bereitet. — Ich folte mit ben 
diaputationibus, fo noch vorhanden, forigefchritten haben, 
als vom lauff, zier vnd vrfprung des Himmels, vom Wins 
ter vnnd Sommer, von Eometen, Sternen vnd Domner, 
vnd was da mehr fein mag, welches ich für gar kindiſch 
geachtet, das der Geiſt des Doctor Faufti fo ſchwach vnd 
ongereumbt folte geredt haben, fintemapl der Geiſt der 
befte Astrologus ift, vnnd under dem Himmel oder Lufft 
fein wohnung hat, vnd ein erfahrner Meifter des Himmels. 
Es fol aber, wenn ich von der Astrologia in tiefem Bud 
werde meldung thun, dennoch etwas mit angezeiget wer: 
den, wil alfo zu der Hiflori, und was für geichichten ich 
mehr gefunden, einen anfang machen. 


Das Fünff und zwantzigſte Gapittel. 
Wie Doctor Faufus einen Hundt bey jhm gehabt. 


Es meldet der Wolgebohrne Heinrich, Graff vnnd 
Herr zu Ifenburg, das er gahr gute Tundtfchafft mit 
dem Dortor Baufto gehabt habe, ald er zu Witten 
berg geſtudieret. Vnter andern hat er dieß berichtet, 
ald er auff ein zeit mit andern Stubenten zu Fauſto 
in fein Herberg fommen, das er ſie hab gan freunbt« 
lich empfangen, jnen alles gutes erzeiget, vnd ftattlich 
auffgetragen an trand und ſpeiß, er habe aber nicht 
fehen Fonnen oder warnehmen, wo es doch herfeme, 
vnangefehen das er ein fonverliche fleifige achtung da⸗ 
rauff gehabt. Vnder andern aber fahe er gleichwol 
einen groffen, ſchoͤnen ſchwartzen zotteten Hundt, ber 
gieng auff und nieder, auff den fahe er mit fleiß, und 
als er fich wolt mitten in die fluben legen, ba rebet 
D. Fauſtus ein wort, welches er nit verſtundt, ald« 
bald gieng der hund Hinauß für die Stubenthür, vnd 
thet im die thür ſelbs auff, er gedacht gleichwol, es 
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wirt nichts natürliche fein. D. Fauſtus Techelt, und 
fragt den Graffen, wie jhm ver Hundt gefiel, darauff 
antwortet er, ich möcht jhn mit Luft noch einmal fe 
hen, alsbald fchrye D. Bauftus jm zu, der kam bald, 
und fprang auff die Band, feine augen waren gang 
fewr rott, vnd gantz ſchrecklich anzuſehen, und ob er 
gleichwol ſchwartz zottet war, doch wenn er jm mit 
feiner handt auff den rücken ftriche und liebet, fo ver⸗ 
endert er fich in eine andere farb, ald braun, weiß und 
rott, alfo daß er des Hunde nicht mehr aihtete, und 
ließ e8 ein gut werd fein. Weiter meldet diefer Graff, 
Das er gehört bette, das Fauſtus wunderbarliche gaude- 
ley mit diefem hunde folte getrieben haben, ſonderlich 
wenn er war fpaßieren gangen. | 


Erinnerung. 


Es fan gahr wohl fein, vnd iſt gang müglich, das⸗die 
Menſchen durch gefpenft können verbiendt werben, daß ei: 
nen dies oder jenes dündt, da es doc nicht if, gleich 
wann einer durch ein gemahlet glaß ficht, fo fcheint alles 
wie glas, wie auch zu fehen an einem holß, das wenn 
ein bolg biß an die helffte im. waffer Ligt, fo iſt es anzus 
feben als wer ed frum, da es doch recht if, fo fort an, 
mit vielen dingen, die offt viel anders ſcheinen, denn fie 
in der warheit fein, vnd geſchicht doch ſolchs natürlich. 
Weil denn nun der Zeuffel nit allein ein mechtiger, fonder 
auch ein erfahrner Geiſt if, in allen natürlihen dingen, 
fo ift jhm nicht fehwer, der Menſchen augen vnd finn alfo 
zu äffen. Denn das diefer Graff folhes mit augen gefe: 
ben, den Hundt mit henden gegriffen, hat wol fein mögen. 
Denn im Hieronymo in vita Hilarionis wirdt geleſen, 
das ihm fey für fommen manderley gefiht. Dann auff 
eine zeit fahe er Kinder, dann weiber, Schweine vnd ans 
dere thiere, vnnd deren erempel wolte ich viel erzeblen, 
wenn ich den Leſer wolte lang auffpalten. — Dad nun 
auch andere Schwarßfünftner, wie biefer D. Fauſtus, einen 
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hundt bey ihnen gehabt haben, folchs geben vie Hiſtorien. 
Wie man dann fehreibt von einem, welcher Henricus Cor- 
nelius Agryppa genant, der bat fih fehr auff die Nigro- 
mantiam gelegt, vnd hat einen Geift in geftalt eines Hun⸗ 
des mit ihm geführt, den er durch feine Schwartzkunſt alfo 
bezaubert vnud zam gemacht, das er jhn an einem Hald« 
band führete; als nun diefer Agryppa zu Lyon in einer 
geringen Herberge am Todtbette Inge, hat er den Hundt 
mit fölchen wörten loß gemacht: Gehe pin du verdambs 
tes Thier, der du mich gar verdamlich vnd verlohren ge: 
macht haft. Alsbaldt hat fich fölcher Hundt oder Geift in 
den nechflen Auß Ararim geflürßt, vnd iſt nicht wieder ges 
fehen worden, baldt hernach ift Agrippa geftorben. — Jo⸗ 
hannes Manlius meldet vom Dort. Fauſto, vnd ſpricht, 
Doctor Fauſtus habe allezeit einen hundt bey ihm gehabt, 
der war ein Teuffel. — Von dem Graffen oder Freyhern 
Zohan von Bar, dem Frantzoſen, thut man meldung, das 
er auch einen groffen Hundt oder Rieden bey ihm gehabt 
vnd wenn er zu jagen oder beten geritten, bat er ſolchen 
Rieden an einen baum gebunden mit einem langen haar« 
firid, vnd dann iſt er zu heben fort zogen, vnd fonft fein 
andere Hunde gebraucht, denn fpürhunde und Beller, vnd 
was angetroffen worden, von Meinem oder grofiem Wildt⸗ 
preit, das ift alles diefem Hundt in das geficht kommen, 
allda fill geftanden, biß es der Hundt Hat gefellt ond er: 
legt, als diefer Barr ihm auff ein zeit gedrewet vnnd ges 
fhworen, ift er im lufft verſchwunden. Deßgleichen fol 
ein Priefter ond Erbzäuberer Raurentius, fo zu Nom ges 
wefen, einen fölchen Hund gehabt haben, ver im nachgan⸗ 
gen, vnd vor feinem Diſch mit ihm geredet bat. 


Das Sechs vond zwangigfte Capittel, 
Bon dem Luft und Zier des Doctor Fauſti behaufung. 
Bon dem Luft und Zier, wie fein Hauß befchaffen 
geweſen, fchreibt Magifter Caſpar Moir, an zween gute 
freunde gen Erfurbt, mit Furgen vnd folchen worten: 
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Liebe gute Herrn vnd Freund, vnd du fonberlich mein 
lieber Bruder, ihr Habt mir newlich zugefchrieben, das 
ihr viel von dem Fauſto gehört, und möchtet gern 
kundſchafft mit im haben, fan euch veromegen nicht 
verhalten, mit anzeig, dad er gar ein gutthertziger Mann 
ift, ond wenn es je fein köndte, daß ihr euch in Dies 
fem Winter auffmachtet, dieweil noch der Schnee für« 
handen, vnd euch, weil ich noch zu Wittenberg bin, zu 
mir verfühgtet, da ich denn euch gute anleitung zu jhm 
würbe geben können, fonverlich von einem Luft feiner 
bebaufung, welches ich nicht allein, ſonder jhr viel Stu⸗ 
dioft mit augen wunderbarlich gefehen Haben, vnd ob 
die behaufung gleichwol nicht groß, und fein Gart dar⸗ 
an deögleichen, jo fan man vennoch darinnen fehen, 
erftlich, in feinen zween Stuben, von allerley Bogel, 
mit Tieblichem gefang, da hört man einen Ambfel frö- 
lich fingen, Papengöy vnd abel reden, mit was fprad) 
man fie fragt, ohne die Kleinen Vögelein die hören 
nicht auff zu zißern. In feinem Hoff neben dem Gar⸗ 
ten da geben mit luft viel Cappaunen, Enten, Eißvo⸗ 
gel, Hennen, Rephüner, Haſelhüner, Kraͤnch, Reiger, 
Schwanen, Storchen, und deren mehr, one ſchew. Oben 
am hauß hat er ein taubenhauf, darinnen auß und ein 
fligen tauben von vielerley farben, auch tauchenten, 
wilde oder holktauben, dieſe alle und viel andre mehr 
luft fann man ſehen, doch left er nit einen jeglichen 
hinein in fein behaufung, fonder was jhm angenehme, 
verborgne vnd ftille Herren find, denen vergünt er e8, 
mit Luftbarfeit zufehen, die aber fo in duͤncken fufpert 
und argmohnig zu fein, ob fie ſchon die behanfung fe= 
ben wollen, fünnen fie doch nicht war nemen. 
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Erinnerung. 

Das ich von dieſer erzehlten miſſiuen, welde zerbrochen 
war, jedoch noch das ein ſtück darinnen verfaf, etwas 
handle, fo ift nicht ohne, das der Teuffel fich in alle Thier 
fan verkehren, wie bey dem D. Fauſto zu fehen. Denn 
er war ein hoffertiger, flolßer Mann, daher er auch ges 
fallen if, vnd fich ebenmeffig dem Zeuffel ſölcher geſtaldt 
ergeben Hatte, warumb wolte er dann nit feinen gebüßten 
{uf gehabt Haben? Vnd fan wol fein, wie ich ofit werde 
anziehen, das fih der Teuffel in allerhandt gefchir fann 
verendern. — Bey dem Augustino wirbt von des Dio- 
medis gejellen gelefen, welche nicht warhafftig in Vogel 
verendert findt, fonder der Zeuffel hat fie allein im huy 
hinweg genommen, vnd bie Bogel anders woher in ihre 
Stadt gebracht, alſo fan man au fagen von D. Fauſto, 
das, wenn er auß Hoffart feinen Pracht hat fehen laſſen 
wollen, fo ift ed wol müglich geweien, das er alleriey 
Thier hat berbey gebracht, oder es findt leidig Teuffele 
geweien. Bon folcher verenderung der Thiere fchreiben 
die Poeten viel, vnd fonderlid der Ovidius. 


Das Sieben ond zwantzigſte Capittel. 
Bon D. Fauſti Luſtgarten. 


Weiter fertb M. Moir in feinem fchreiben alfo fort: 
Item, ohn angefeben, das ben und jeßundt ein zimli- 
cher grofler Schnee gelegen tft, fo ift zu beweiſen, das 
des D. Baufti Garten nichts darumb weiß, vnd daß 
ich folches in Der warheit fagen fan, wie ich feldften 
darbey bin gewefen, das in dem December, vmb den 
Chrifttag, gehn Wittenberg dahin kommen findt etliche 
Bramwenzimmer von ftattlichem Adel, bie jhre “Brüder, 
fo alda ſtudirten, vifttirt vnd heimgefucht haben, dane⸗ 
ben auch die Stadt haben befehen wollen. Nun haben 
dieſelben abeliche Stubenten gute Tunptfchafft vnd freund- 
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ligkeit mit D. Fauſto gehabt, ihn offt beruffen, auch 
offt in Leibs ſchwachheit als ihren Medicum ge= 
braucht, ala ſie ihn num zu nachts zu Gaſt geladen, 
hat er fich höfflich gehalten, und zur dandfagung von 
jhnen begehret, dad die Frawen fo wol ald die Jundk- 
deren -auff morgen tag feinen fauren trunck verfuchen 
wolten , welches fie im zugefagt, die Iundherrn aber - 
baben gar nichts jren gefchmifterigen noch Baͤßlin wol⸗ 
fen dauon fagen, was hinder dem D. Fauſto ſteckte. 
Als ſie nun vnter dem in der Stadt ſpatzirten, vnd 
zugleich faft des D. Fauſti behauſung fürvber giengen, 
kehrten ſie bey jm ein, vnd wurden mit fröligfeit em⸗ 
pfangen, da ſahen ſie in dem hauß dieſe obgemelte 
luſt, von Vögel und andern, ſonderlich das herrliche 
vnd luſtige ſpectacul, das je dieſer zeit eines in ſolchem 
Winter ſein kondte, darumb dann auch groſſe Herrn 
vnd Potentaten, jo es natürlich fein möchte, groß geldt 
vnbetaurt geben würden, dieſes alle8 war gar nichts 
zu vergleichen gegen feinen fchönen Garten, angefehen, 
das in der Stadt, in garten vnd Dächern alles mit 
Schnee bedeckt war, aber alda fahe man einen luftbarn 
frölichen Sommer, mit allerhandt gewechd, denn daß 
graß Hette feine ſchöne grünen, vnd daruͤnder allerley 
vermengte blümlein, wie im Majo vnd Junio fern 
folte, denn es waren allda fchöne Weinreben nıit aller 
ley Trauben behengt, die Rofenftöck gezieret mit farben 
rott, weiß, leibfarb vnd gelb, vnd andre viel fchöne 
wolriechente blumen, dad nicht alles zu erzehlen, ſon⸗ 
berlich war ber Gart geziert nad) der manier ber Wel⸗ 
fihen, den hinder an den hauß, Da ein grofle maur 
auffgeführet ift, gehn Herfür, zu erzeigen, wol ſchme⸗ 
dende Granat, Pomerangen, Limonen, Cucumer, vnd 
viel deren gewechd. Don beumen, fo der Bart bat, 
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da muß ich ein wenig fihmeigen, denn wie man fagt, 
fo feyn zuvor etliche Baum in dem Garten geftanben, 
als Birn, Epffel, braune und rote Kirfchen, und folch 
jährlich gewech®, welche dann, nad) dem er einem hat 
vergönnen wollen, mit fonderlicher eigenfchafft qualifi« 
ciert waren. Diemeil er nun ein fonberliche frewde 
an biefen Geften trug, al& tie auch feine Lanvesleuth 
waren, vnd jhnen ein folcher herrlicher Gart fo wol 
gefiel, fo macht erd auch, dad die Bäume anders ale 
ihr natur mar, fruchte brachten, nemlich etliche Bieren⸗ 
bäume trugen Datteln, over Palmas, junge Kirfch- 
baum hetten Feigen, auß etlichen Bierenbäumen wurben 
zeitige Unstanene, desgleichen Mandelbaͤum, Mund» 
hol, Nefpel, Delbüume, Saurach, Tamarifchen ftaud. 
Myrien, und was mehr möcht gement werben, diß 
wart alles in feinem garten gefunden, das ich nicht 
fage von allerhandt auflendifchen ſimplicibus, fo alda 
fint zu fehende geweſt. Mit enplichem befchluß, das 
dis Frawenzimmer auß wunder eines fo vnerhörten 
Gartens haben von allerley blümlin abgebrochen und 
mit fich genommen, haben ed auch jren Eltern zu ei⸗ 
nem newen jar, ja andern ben jhrigen prefentirt, mit 
verwundberung aufgeteilt, e8 fint aber dieſe blümlein, 
wie andere im Sommer, nit vber 8. tag blieben. Letz⸗ 
fich, ſchleuſt M. Motr fein fchreiben alfo: Mit freund- 
licher bitte, laſt euch diſe reiß nicht bethauren, ich wil 
gut darfür fein, dad jr an diefem frölichen Mann alle 
berrligfeit fehen wervet, doch mit diefem befcheide, das 
ed nicht offenbar, ſondern ingeheim verrichtet werde. 
Denn fürmwar, er ficht baldt, und erfent auch die per« 
fon, meinethalben auff ewer begehren fol fein Mangel 
fhlagen. Datum. 
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Erinnerung 


⸗ 

Hie fihet man augenſcheinlich, was den D. Fauſtum 
dazu gebracht, das er ſich dem Teuffel ergeben hat, nemb⸗ 
lich ſein vermeſſene hoffart, deren er alhie ein prob erzeigt, 
wie dann der Teuffel dazu alle ſeine Ceremonien nur jhm 
zu gefallen gebraucht. — Von dem Aſſirer Zarmocenide, 
welcher mit ſeiner Schwartzkunſt, ſo er zu Athen von des 
Zoroaſtris diſcipeln gelehrnt, zu Königlicher würde war 
kommen, ſchreibt man, das er mit ſeiner kunſt ſo ein 
ſchönen garten zugericht, das derſelb ein wunder der Welt 
geweſen ſey, vnd ſey dieſer Luſtgart beſtendig blieben, ſo 
lang er gelebet hat, vnd hat dieſer Luſtgart ob der Stadt 
Zarmo, die er nach ſeinem namen genennt, in den Lüfften 
geſchwebt, darin Zarmocenides ſtets gewohnt, vnnd ſein 
Schwartzkunſt gelehret, von der Stadtmaur vber iſt in der 
höhe wie ein Regenbog, ein hültzerne Brücken gangen zu 
dem garten, darin von allerley Bäumen vnd blumen ein 
luſtbarkeit geweſen, vnd dieweil ihm ſolche kunſt gerathen, 
hat er allenthalben Schulen vnd Stipendia mit groſſem 
vnkoſten, darin man die Nigromantiam hat leſen müſſen, 
auffrichten laſſen. — Desgleichen ſchreibet man von dem 
Poeten Virgilio Marone, das er in der Magia ſo hoch 
erfaren geweſt, das er mit einem vnbeweglichen Luffl einen 
zaun vmb feinen garten gemacht hat, wie einen nebel, 
onnd ein Iufftine brüd, oder vom Lufft gebamwet, vber die 
fey er allenthalben frey nach feinem gefallen gangen, er 
macht auch den garten, das es darein nicht regnete, dann 
fo er wolte. Man fchreibt auch von im, das er auff 
ein zeit von feiner Bulfchafft geäffet fey worden, die jhm 
befohlen, das er ſich in einen korb feßen fol, venn wolle 
fie in hinauff ziehen, vnd als fie ihn etliche gaben hoch 
binauff gezogen, hat fie ihn alda menniglich zu ſpott han: 
gen lafien, da dab er wiverumb durch fein kunſt zuwegen 
gebracht, das in gantz Rom kein fewr hab mögen auffge: 
ſchlagen oder angezüntet werden, anders dann in jhrer 
ſchaam, darzu jederman hab müſſen friechen, der ein fewr 
wolt haben, auch Feiner von dem andern fein Tiecht hat 
anzünden mügen, alfo war funft mit funft, fi mit liſt 
vergolten. — Bon dem Bapſt vnd Schwartzkünſtler Bene 
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dicto (welcher zuuor Theophilactus, nachmahls aber von 
feiner böfen flüd wegen Maledictus genennt wirbt) fchreibt 
Platina vnd Johannes Baleus, das er hab auch ein füls 
chen ſchönen luſtgarten gehabt, ver eben fo wehnig im 
Winter ald im Sommer verweldt feye, vnd im Winter 
fowol von allem gewechs vnd blumen zugenommen, ale 
der Sommer mit fih tragen mag, fo findt dahin allerley 
Bögel kommen, fo man je gedacht haben mag. Das findt 
ihr Paradis viefer Weldt geweien, aber in den Garten 
Eden werden fie ohn zweyffel nicht kommen. 


Das Acht und zwantigſte Gapittel. 


Das D. Fauſtus ein fürtrefffider Artrologus vnd Ma- 
thematicus fey gewefen. 


Doctor Fauftus, der anfenglich ein Theologns war, 
warbt der heiligen ſthrifft müb, darumb ey fich deſto 
befitiger in ver Medieina vbet, war in ver Ästro- 
nomia vnd Astrologia fo wol erfahren, das etliche 
Aftrologi vermeinet und jhm zugefchrieben, das er ber 
ander Zoroafter möchte genant werden, daher er viel 
Welſche Prarticanten vmb ſich gehabt, Die auch vere 
meint haben, fie kondten was, aber es war bey ihnen 
meit fehl gejchlagen, fo flimpten auch feine practicen, 
die er groſſen Fuͤrſten ond Seren dedicierte, alle vber⸗ 
ein, dieweil er ſich nach feines Geiſtes weyflagungen 
und Deutungen zufünfftiger ding vnd felle, welche fich 
alfo erzeigten, richtete. Seine Almanach vnd Ealenver 
richtet er dahin, das er alle jahr ein ander werd für 
fih nahm, vnd dörfft fich einer kecklich darauff verlafe 
fen, fonverlich die wandersleute, als er ſetzt nebel, veyff, 
windt, fehnee, feucht, warm, kalt, vonder, Hagel. Es 


) 


waren feine Calender nicht, ald etlicher vnerfahrnen 
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Aftrologen, fo in winter Falt und gefroren oder fchne, 
und in Sommer vnd Hundstagen marın, vonder oder 
ungewitter ſetzen, welches ohne das an jhm felber ift, 
er macht auch in feinen Practiden zeit und ftund, wann 
was Fünfftiged gefchehen ſolt, marnet ein jede herr 
ſchafft beſonders, als fo thewrung, fterben, Peftileng, 
krieg vnd andere ſeuchen vnd kranckheiten regieren ſol⸗ 
ten, vnd vberhandt nehmen würden, vnd alſo fortan, 
daher er in einem groſſen anſehen war vnd für andern 
herfür kam. 


Erinnerung. 


Bon der Astronomia vnd Himmelslauff müſſen wir alhie 
auch etwas fagen. So viel die erfindung des Himmels⸗ 
lauffs belanget, ift derfelb dem Adam ond Sems fohn Seth 
zuzuſchreiben. Die theilten das jar in 12. Monaten, ond 
merdten ver flernen lauff, es fol auch der Nimrot die 
Aftrologifhe und Geometriſche kunſt erfunden vnd befchrie: 
ben haben. So wirt auch vom Bactrianorum König 
Zoroastre gemeldet, der der erft fein folle, fo die Schwartz⸗ 
funft erfunden, vnd damit er des Himmels lauff fo viel 
befler erfahren ond ergründen könte, fol er in die Geſtirne 
gefahren fein. Er fol von viefen allen zwangig taufent 
vers gemacht, vnd feinen difeipulis nachaelaffen haben. — 
Atlas, welcher auß Libyen in Graeciam kommen, vnd das 
hin des Himmels lauff ond der Sternen gebracht vnd ge: 
pflanpet, ift in folder kunſt nampafft vnd beruffen geweſt. 
Sein difeipel war Orion, ein Fürſt auß Boetia, von wel- 
chem das grofle fehöne geflirn gegen mittag warts Orion 
den namen empfangen haben fol, derfelbig hat den Grie⸗ 
hen ir far geordnet, vnd if gant glaublich, das fie tes 
jahre lauff, end vnnd anfang, nach diefes geſtirns auch 
anderer auff vnd niedergang haben merden ond verzeichnen 
laſſen, als Orion, fo bey ons ZTeutfchen der Jacobsſtab 
iſt, Plejades die Kluckhenne, Syricus der Hundtsftern. — 
Thales hat fein wonuug vnd wefen zu Mileto gehabt, 
vnd hat den Stetten in Jonla vnd Attica das far geord⸗ 
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net, vnd jnen recht vnd eigentlich gewiefen, wan tag vnd 
nacht gleich weren, vnd wie tang fie von einem Aequi- 
noetio zum andern heiten, hat auch die Meteora, dag if, 
‚ was ober und in der Lufft für wunderbarliche onnd doch 
natürliche ding geſchehen, mit verfen beſchrieben. — Zu 
den zeiten DM. Antonini bat Ptolemaeus der hochberlihmbt 
Astronomus gelebet, deſſen biflich gedacht -wirdt. Denn 
GOtt hat dieſe Hope kunſt gantz durch diefen einigen Pto- 
lemaeum erhalten biß auff vnſere zeit. Er iſt aber nicht 
ein König gewefen, denn dazumahl waren keine Könige 
mehr in Egypten, fonder ift zu Alerandria in Egppten 
ein Philosophus gewefen. Denn Gott hat diefe kunſt in 
Egypten ermwedt, welche für ond für darin, von Joſeph 
an biß auff diefen Ptolemaeum biieben, das find bey 
2000. Zar. — Es ift diefe kunſt zu jeder zeit fo hoch ger 
balten worden, das auch etliche Keyfer diefelb in groſſem 
wehrt gehabt, vnd darinnen fleiffig geftubiert,, als Keyfer 
Severus, Keyfer Adrianus, welcher fo gelchrt geweien in 
Astronomia, das er ihm felber in alle fahr ein Progno⸗ 
icon gemacht hat. Item Carolus Magnus vnd deren 
mehr. — Zum andern, weil D. Fauftus in feinen Prog- 
nosticis Der zeit vnd monat wahr genommen, vnnd fich 
darnach gerichtet, vnd wie oben im anfang gemeldt, wie 
groſſe Potentaten jre Monatzeit auß dem geftirn eriorfcht 
vnd gegründet, wil ich vnbeſchwert fein zu erzehlen, woher 
die 12. Monate entfprungen, vnd jre namen mügen bes 
kommen baben. — Nun Iefen wir aber Genefls I. Cap. 
Das GOtt ver Herr fagt: Es follen werden liechter in 
der Feſte des Himeld, vnnd feheiden tag vnd nacht, das 
fie fcheiden zeichen, zeit, tag vnd jahr. Dieweil aber das 
fahr in fich helt 12. Monat, act ich billich, die Monat 
zum theil zu erfiehren. Romulus, ein Erbawer der Stadt 
Rom, von welchem fie ihren namen empfangen, der hat 
erftlich das fahr getheilt in 10. Monat, aber Numa Poms 
pilius, als er fahe, das ein gang jahr in 10. Monaten 
ich nicht endet, hat er noch ziween Monat, nemblich den 
Zenner vnd Hornung, darzu gefeßt, alfo dad 12. Mo: 
Hate im jahr fein, welche voy den Römern und Heyden, 
wie hernach folgt, genant findt worden. Der erft if Ja- 
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nuarigus. Dann bie Heyden am erfien tag diefes Monats 
ehreten den Janum, welcher der Noe geweien fein fol, vnd 
mabiten jn mit zween häuptern oder angeficht vnd zween 
fhlüffeln. Dann die Heyden gaben für, diefer Gott be⸗ 
figlieffe das alt jahr mit tem einen fohlüffel, vn» mit dem 
andern fchlüffel öffnet er die thür vnd eingang in dag new 
jahr, vnd fehe mit dem hindern angefiht in das alt, aber 
mit dem fördern angefiht in das new jahr. — Februa- 
rios der ander Monat bey ven Römern, den wir Zeuts 
fhen Hornung nennen, da die Heyden von fabulieren, das 
Saturnus ihr Gott drey Sohn gehaht, und eine Tochter, 
diefe vier kinder follen jres Batters Reich vnder fih ges 
theilt haben, vnnd fey dem Joui der Himmel, dem Rep: 
tuno das Meer fampt allen Waſſern, Plutont dem dritten 
das Erdtreich, vnd verfelbigen reichthumb, darinnen auch 
die Hell begriffen, aber feiner Tochter Junoni fey ber 
Luft zu erb worden. Ru haben die verfiendigen Heyden 
die vntödtlichkeit der Seelen geglaubt, vnd das ein jeber 
nach feinem verbienft belohnung bey den Göttern würde 
empfaben, vergleichen auch die Seel einem rauben onnd 
ongeftümen kufft, fo von dem Leib muß abfcheiden. Denn 
wie in dem Hornung das Erptreich, welches iſt ein Mut⸗ 
ter aller lebendigen, gefroren, falt vnd vnbearbeit if, alfo 
ift eines kranden, vnd der von binnen abfahren wil, Leib, 
da liegt er, vnnd wie die ongeflüme Winde reiffet vnd 
toben hin vnd wieder, alfo ift der Menfch auch alles ge» 
wertig,, biß die Seel von dannen ferth. — Martius ber 
dritte Monat, fo von dem GOTT des Kriegs Marte ges 
nandt wirdt, Ovidius fhreibt, das der Gott Zupiter fich 
mit feiner Schwefter Junone verheyratet habe, welcher als 
er ſahe, das fie onfruchtbar war, wart er auß rat) der 
Göttin Flore, dem Gemahl Zephpri, vertrauter weiß vn: 
terrichtet, das eine blume in der gegende Oleniis wüchfe, 
fo ihr zu der fruchtbarkeit ſehr verheiffen würde, ale fie 
es nun genoflen, bat fie alsbald Martem empfangen, vnd 
auch gebohrn, welchen Martem andere feine Geſchwiſteri⸗ 
gen, dieweil er nicht von ihrem bruder Joue gebohrn, 
gehaſſt, derhalben er flets mit ihnen in hader und zanck 
gelegen, daher er ein Gott des friegs genannt worden. 


449 


Denn gleichwie im Merken der windt halbiert if, ein 
weil fanfft ond find, denn kalt mit Iufft, onnd doc fein 
zeit ch äiget, das es beſſer wirt, alfo hat er in der Kriegs⸗ 
rũſtung diefe eigenfchafft auch, vnd iſt das des Merken reim: 
Frawenlieb, Roſenbletter, 
Mertzenblüt, Aprillenwetter, 
Desgleichen auch das Federſpiel, 
Verkehrt ſich offt, wers glauben wil. 

April der 4. Monat, wirt in Latein vnd Römifcher 
ſprach Aprilis, zu Teutſch (auffgetfan) genant. Dann in 
diefem Monat fanget an das Erptreich ſich auffzuthun, vnd 
zu grünen, die baum zu ſproſſen, vnd alls zu blühen, vnd 
fih zur frühtung zu ſchicken. Etlicher meinung ift auch, 
das wordt April fomme vnd werde genommen & praelio 
vom Kriege. Dann gemeinlich in dieſem jahr vngewitter 
enifiehet, vnd fi der Sommer vnd winter mit einander 
zweyen, vnd vmb die zeit riegen, darauff das gewöhnlich 
ſprichwort erwachfen: 

Der April war nie fo gut, 
Er ſchneit dem Baurn auff feinen Hut. 

Daher vor alter in dem Bapfitfumb in dem April an 
etlichen örten diefe gemohnheit war, daß die fungen Ge⸗ 
fellen anff dem Sontag Laetare, einen vnter jinen mit 
firo, den Winter, und den andern mit Ingrün, den Som⸗ 
mer bedeutend, bekleidet haben, vnd findt alfo in der Stadt 
mit trummeln vnd pfeiffen herumber zogen, vnd zuletzt 
auff freyem Marckt einander den Kampff außbotten, vnd 
zufammen gerunnen, ver Sommer den Winter vnter ſich 

ebracht, vnd fein firopern kleidt von ihm geriffen, zur 

öfichen bedeutung, das der Sommer ven Winter vber⸗ 
wunden hette, die falte zeit abermahls hin, ond federman 
nun der fröfigfeit des Sommers gewertig were. — Majus 
der 5. Monat, in Teutfcher fprach vmb kurtze Mäy ges 
genandt, zeucht feinen vrfprung von dem YLateinifchen 
wörtlin Majus oder Major. Denn Romuls in der erflen 
onterfheivung feines Römiſchen volds, hat es auch ge 
heilt in zwey theil, die alten waren Senatores, oder 
Raths⸗Herren, aber ihr gefchlecht Majoren, vnd fo von 
fhnen gebohren worden, die waren sera wier, wie no 
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in etlichen Stetten gebreuchlich, die andern des volds wa⸗ 
ren Juniores genant, die jüngfien, oder Minores, die ges 
ringeften oder vnderthanen, daher zu Ehrn der Oberfeit 
vnd fürnembften, der fünfft Monat von jnen Majus ge= 
nandt worden. Derobalben die fürnembfte Römer jn die⸗ 
fer zeit nicht wenig Luftgarten gepflanget , und in folder 
zeit in denfelben garten'ond luſtheuſern jhre wohnung ge= 
habt, vnnd mancherley freiwden vnnd wolluſt gepfleget. 
Dann dieweil gemeinlich in dieſem Monat alle ding grü⸗ 
nen vnd blühen, vnd einen feinen geruch von fich geben, 
dadurch ein temperirter Lufft dem Menfchen mit ergeblich- 
feit geben wirdt, fo haben fie diefelb zeit zu jhrer frölig⸗ 
teit alfo gebrauchen wollen. — Zunius der fechfle Monat, 
den die Zeuptfchen auff ihrer fPrach Zungen nennen müch⸗ 
ten, wirdt auch genandt der Bradınonat, das nemblich in 
diefer zeit fih in Edern vn» Feldern vbet, darzu denn 
junge flarde Leute gehören, vnd wie diefe zeit nichtes wil 
verjeumet fein, fonter muß alles an jerem orte, mit grof= 
ſem ernft, fleiß ond auffmerfung wargenommen, aud wol 
gegen die einfamlung beflellet worden, alfo fol man zu 
der arbeit Die fungen Leuth auch anführen, vnnd immer 
anhalten, dann auch die Teutſchen dieſen Monat darumk 
Brachmonat genent haben, das man darin die ader vnd 
yflur vmbbrechen folle, wie dann auch zu diefer zeit die 
NRömer fih vieler mühe onterfangen haben, und veshalben 
eın bildt auffgerichtet, als ein alten Dann, ver fh mit 
dem kopff neigt, onnd neben ihm fledet ein ftarder jüung« 
ling mit einem Rad vnd Karſch, auff den deutet er, mit 
dem Die Romer haben zu verftchen geben, wie zu deren 
zeit jre voreltern ven Aderbam mit viel mühe vnd arbeit 
gepflangt, da fle nun alt, fo figuriret er mit der hantt 
auff feine nachfomling vnd jungen, das fie diefer zeit fol- 
len warnehmen, vnd wie ihre voreltern fleiffig den Acker⸗ 
bam erhalten, damit man in folden jahren auch könne 
reichlich einerndten,, dann auch jren voreltern ſölchs fauer 
worden iſt. — Zulius, diefer wirdt Yon dem namen dee fürs 
nembften Kepfers Julii Caesaris genant, den wir Hewmonat 
nennen, vnd darin wir alles Wiſmat einfamfen, ond wie 
Ras hew zu der zeit bald dürre wirt, alfo furb vnd ge⸗ 
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ſchwind, {ft diefer Hoch erleucht Fürft, wie ein Hew jäme 
merlich mit viel wunden erflochen worden, vnd dieſe zeit 
tft fm darumb zugeeygnet, das Jupiter in dieſem Monat, 
als er erftochen worden, vber Rom, einen Regenbogen 
geftalt, darin Jupiter mit den 2. fingern gegen der Stadt 
gedrewet. Wie es denn auch gerochen worden ifl, vnd 
die Erempla außweiſen. — Auguftus der 8. Monat, ven 
man von wegen der hiß den Heyßmonat nennt, vnd ent: 
fpringt diefer Nam von dem NRömifchen Keyfer Octaviano 
Augusto, vnd wie diefer Monat fonften lieblich vnd aller⸗ 
ley ſchön obs mit fih bringt, alfo iſt diefe zeit dieſes Key: 
fer8 gewefen, bern damahls waren frienliche zeiten, vnd 
allerley innerliche Trieg vnd Rebellfun geftilt, onnd war 
vie Tiebliche frucht vnd felig machende fpeiß, Jeſus Chris 
Aus vnſer Deylandt vnnd fehligmacher aebohren. Bon 
diefem Imperatore Augusto findt alle Römifche Keyfer 
Auguſti genennt worden. — September, October, Novem⸗ 
ber, December, zu Teutſch der fiebendt, acht, neundt vnd 
zehende Monat, Haben ihre nahınen zu der zeit Romuli, 
da nicht mehr denn gehen Monate, ond Martius der erft 
Monat des fahrs gewefen, empfangen. Dann biefer Sep: 
tember if der 7. Monat vom Martio an gerechnet. Die: 
weil aber die zall 3. 7. vnd 12. vor andern ein gan⸗ 
Ber zall, vnd einen heimlichen vorflandt,. göttlicher vnnd 
natürlicher wirdung haben fol, feindt fie nicht allein bey 
ven newen, fonder auch alten in fonvderlichen aufffehen vnd 
auffmerdung. Wie denn ſolchs vnd fonderlih, von der 
zal 7. in heiliger fehrifft auch alten Hiftorien, angezeigt 
werden mag, derohalben zu glauben, das dieſer fiebenve 
Monat, September, nicht allein bey den Hepten, fondern 
auch Juden, der gefreyten zabl nach, ven nanıen ber 7. 
Monat gehalten, ond feinem Menſchen oder wirdung ver 
zeit zugefchrieben worben, von dannen bie zahl der vberi⸗ 
gen Monate des jahres volfuhrt. Dann die Juden haben 
am erfien tag, dieſes Monats Septembrig, bey den Teut- 
fchen der Herbfimonat genant, ihr new jahr angefangen, 
vnnd zu der zeit viel feſt vnd Geremonien gebraudt vnd 
gehalten, wie fonft ihnen Moyfes befohlen Int, vnd auff 
iser ſprach diefen Monat Elul genandt. Es haben au. 
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etfiche Rabint in isrem Thalmut fabulirt, pad GOTT In 
diefem Monat Elul, zu gericht ſitzt, vnnd beſchlieſſen Ich, 
welcher diß jahr fterben, kranck, reich oder arm fol wers 
den, aber welcher von dem erften tag Septembris, biß 
auff der Juden langen tag, fein Ieben beffere, der erlange 
gnad, vnd werde vber ihn von Gott ein gnedig vriheil 
zu gutem befchloffen, wie dann Antonius Margarita von 
der Juden mißbrauch viel fchreibt. Damit aber die Juden 
als ein gnedig vrtheil erlangen, werben viel onter ihnen 
gefunden, welche vom erften tag Augufti, biß auff den 
erften tag Septembris, alle tag (außgenommen den Sabs 
bath) faften, weichen Monat fie auff Hebreifch Selichos 
(das if, die zeit Der verzeibung) nennen, vnnd blafen 
Abendts und Morgens ein wiederhorn in ihrer Synagog, 
darumb das der Prophet Amos am ein vnd dreiffigften 
Capittel ſpricht: So man das Horn in der Stabt biefl, 
fol nicht das volck erfchreden. — October, ver 10. Monat, 
den die Hebreer Tpifri nennen, wir Teudtſchen aber heiffen 
ion den Weinmonat, darumb das darin alles eingeherbft 
wirbt, ond bey den Römern iſt diefer nam entfprungen, 
von wegen das Augustus Caesar, welcher fein Schwefter 
Octavianam genant, Antonio dem König Egypti hat ver 
mehlet, welcher Antonius, als er gemelter Octavianae 
müde war, fie ohne alle vrſach von ihm trieb, und Cleo- 
patram eine andre zu fih 308, darumb hat Augustus 
Caesar feinen Schwager Antonium könig in Egypten, mit 
Heerskrafft vberzogen, vnd den erfien tag des Monats 
Augufii im obgefigt, vnnd im 10. dieſes Monats iſt er 
mit feiner Schweſter Octaviana mit groffem Raub vnd 
gutt zu Rom eingezogen vnnd triumphiert, derohalben 
diefer 10. Monat, jhr der Schwefter zu ehrn October {fl 
genent worden, an welchem man den erlangten fieg in 
Egypten zu Rom ernewert, vnnd den Göttern alfo auff⸗ 
geopffert ond triumppiret hat. Vnd dieweil gemeinlich zu 
ende diefes Monats in Zeutfchlanpt alle frucht fein einge 
bracht worden, vnd ber moft in keller fommen, ift folgendts 
erwachſen, das in dem October vnd November, etliche 
Feſt der heiligen findt gehalten worven, als S. Michels 
tag bey den Sranden, S. Burdpart bey den Schwaben, 
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©. Gall bey den Schweitern, S. Othmar, vnd wirbt 
fhier an allen örten hoch Teudtſchlandts S. Martini fe 
eelebrirt,, an welchem tag die Zeutfchen, fo noch Heyden 
geweſen, che fie zu dem Epriftlichen glauben kommen fein, 
Bahum ven Weingott follen geehrt haben. — November 
der 11. Monat, welchen die Juden Marhefuam nennen, 
nimpt feinen namen, wie die zween vorgehenden vnd nad» 
folgenden Monat, nemblich September, October vnd Decem⸗ 
ber, vom Martio, denn von Martio dem Monat an zu 
rechnen, ift der November der 9. Monat im fahr, welcher 
bey den Lateinern der erfi Wintermonat genandt worden, 
denn gemeinlich diefer Monat fih zu froft, Schnee vnnd 
kelt ſchickt. Ovidius ſchreibt, wie in diefem Monat die 
Nömer an vielen örten Mardt gehalten, auch haben fie 
ihren Göttern wunderbarliche opffer gehalten. — Derem- 
ber, bey den Hebreern Eißlen, der zwoͤlffte Monat genandt, 
ond der lebte, von wegen das er von Martio der ander, 
oder recht Wintermonat geheiffen. Dann gemeinlich bie 
rechte keit nes Winters fih in viefem Monat vbet, alfo, 
das (fo fiih diefer Monat endet) man achtet, der Winter 
Hab feine wirdung den mehrer theil volführt, vnd denn 
die lange tag wieder anbrechen, ond daher ein gut freuntt 
zu dem andern fagt, wo er ſich diefen vergangnen Winter 
gehalten hab. Er wirdt auch von etlichen der Sew ober 
Schwein Monat genennt, von wegen das gemeinlich in 
diefem Monat die Schwein auß den Eycheln oder Edern 
getrieben vnd gefchlachtet werben. — Zum dritten wil ic 
wieder fortfahren vnnd fehreiten auff die abergläubifchen 
Sternguder. Dann welche die gewiffeften fein, vnd vor 
den andern den ruhm haben wollen, die findt gemeinlidy 
Zeuffelsbefchwerer, vnd haben idre fonderliche vaticinia. 
Diefe waren gemeinlich folche gefellen al& der Zoroaſtres, 
hernach Democritus Abderites, der mehret des Zoroastris 
kunſt ond Astronomiam, wie denn die Scribenten dauon 
fehreiben , vnd fonderlih Menippus im Luciano, da er 
fprigt: Mir fam in den finn, das ich hinzog gehn Ba⸗ 
bylon, vnd fpreche irgendt einen Zauberer an. Auß des 
Zoroaſtris Schülern vnnd nachfolgern, auß welchen zu 
verfiehen iſt, das bey der lehr der Zäuberey auch bie 
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aberglaubifch Sternguderey mit ift onterloffen. So waren 
auch hernach nambafft bey den Metiern, Apufcorus vnnd 
Zaratus, bey den Babyloniern, Mamaridius, bey den Aras 
biern Hypocus, bey den Affyriern Zarmocenides. — Solche 
funft brauchten auch etliche Bäpfte, ald Spluefter der an- 
ver, Hildebrandt genandt. Gregorius der 7., Johannes ber 
13. ond andere, fo auch Geiftlihe waren, ale Gerhardus 
Brazutus, Albertus Magnus, Laurentius ein Ergbifchoff, 
vnd deren viel, fo Yonunnöthen zu erzehlen, fo mit der 
Magia vnnd Schwargfunft ombgangen findt, vnd darbey 
die Astrologiam trieben. Daher dann auch Plinius fagt, 
die Zanberey babe ihren vrſprung auß der Arduey vnnd 
Astrologia, in welcher meinung jm niemandt fol wieder⸗ 
ſprechen. Dann gewiß ift, das im anfang viel leut ber 
Aertzte vnd fternfeher affen gewefen fein. Denn gleichwie 
viefelbigen mit freutern, vermengten falben vnnd andern 
natürlichen mitteln, die Denfchliche gebrechen heyleten onnd 
bißweilen zufünfftige ding anzeigeten auß dem Gefirn, 
oder den eigenfcafften ver Menfchlichen leiber, haben auch 
befondere zeit, tag vnd flunden vorgefchrieben,, fo zu ver 
Artzney bequem findt, alfo haben vie fürwißigen hinnach 
geöhmet, fich folder Dingen vnderſtanden, hinnach hat fich 
der Zeuffel darin gemengt, vnd allerley nach ihrem gefals 
len zumegen bracht, damit er fie in ihrem wahn vnd aber⸗ 
glauben gefterdt dat. — Es ift alpie wol zu merden, was 
von der Astronomia Doctor Luther fehliger an einem 
orte fagt, nemlich alfo: Astrologia ift vngewiß, gleichwie 
die Praedicumenta in der Dialectica findt erbichte wordt, 
alfo hat Astronomia die erdichte Astrologiam , vnd wie 
Die alten Theologi nichts gewüſt haben von der Schul 
lehrer Fantaſey vnd Theologia, alfo haben die alten 
Astronomi auch nichts von der Astrologia gewüfl. Astro- 
logia ift wol eine feine kunſt, aber fehr ongewiß, man 
findet niemand, der etwas gewiffes darauß kondte anzeis 
gen vnd beweifen, fle bedarff wol guter bebeutung vnnd 
viel bevendend. Item, Astrologia ift fein gewiffe vnnd 
bewerte funft, denn fie hat fein principia vnnd demon- 
strationes, darauff man gewiß, vnwanckende gründen vnd 
füffen fondt, fonder die Sternguder richten fih vnd vrthei⸗ 
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fen nach den fellen, wie ſichs zutregt, fagen vnd geben 
für, das if einmahl und zwier -gefchehen, vnd hat fi 
alfo zugetragen, darumb muß es allezeit alfo geſchehen 
vnd ergehen, was ſich bißweilen zutregt vnd geſchicht, vnd 
die felle, ſo da zutreffen, dauon ſagen ſie wol, die aber 
fehlen, dauon ſchweigen ſie ſtil. M. Philip helt hart drü⸗ 
ber, hat mich aber niemahls kondt darzu bringen, noch 
bereden, denn er bekennet ſelbs vnd ſaget, die kunſt iſt 
wol vorhanden, aber niemandt hat ſie, denn ſie hat weder 
principia, gewiſſe gründe, noch derſelben erfahrung, fie 
wolten denn die erfahrung nennen eventum, wie ſich zu⸗ 
tregt vnd geredt, nun ift aber die erfahrung diſe, wenn 
man auß eingelen flücen ſchleuſt, vnd folgert auff das 
gange, ex singularibus ad vniversalia, als wenn ich fage, 
diß fewr brennet, ienes brennet, vnd fo forth an, darumb 
brennet ein jegliches, oder alles fewr. Das aber bat 
Astrologia nicht, fondern fie vrtheilet vnd richtet nur, 
nad dem es zutrifft, vnd bißweilen gefchicht. Vnnd auff 
ein andere zeit wardt viel von der Astrologia geredet, 
vnd von den fellen, die da zutreffen, da ſprach Doctor 
Martinus Luther, ich bin ſo weith kommen, vnnd beredet 
in der Astrologia, das ich glaube, ſie ſey nichtes, denn 
Philippus Melanchthon mein freundt, hat mir auch wieder 
feinen willen befent, die kunſt fey wol da, aber es weren 
feine Meifter, die fie recht köndten ond verſtünden, das 
aber haben fie gewiß gelehrnet in ıhrem Almanach, daß 
man im Sommer nicht Schnee fegt, noch Donver im Win: 
ter, im Lentz pflügen vnnd fähen, gegen dem Herbft ein- 
erndten. Das können die Bamwren eben fo wel. — Der 
Herr Philippus Melanchthon, ob er wol, feinem geſchwin⸗ 
den Ingenio nach, von der Astrolagia oder Sternweyflas 
gens kunſt mechtig viel gehalten, hat ex Doch jmmer im 
zweiffet fiehen müflen, wegen ihrer gewißheit, wie dann 
auch dieſes anzeiget. Er war auff eine zeit verreifet, vnd 
hatte zur geſelſchafft vnd gelahrter onterredung halber mit 
fi genommen zweene gelabrte funge leute, welde noch 
treffliche Theologi Hernach würden. M. Henricum Molle⸗ 
rum vnd Magiftrum Johannem Garcenm, beyde zu Ham⸗ 
burg auß Sachſen bürtig, dieſe famen auff ihrem Wagen, 
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weichen ſie fonberlich hatten, von ter Astrelogra zu diſpu⸗ 
tiren, ob e8 eine Ars oder Scientia were, eing gewifle 
kunſt, oder bloſſe wiffenfchafft. Der ein M. Gar fagte, 
e8 were eine Ars, der ander DM. Moller wolte, es were 
nur eine bloffe Scientia, vnd wüſte ein jeglicher feine 
Thefin mechtig zu defendiren. Als aber der fireit zwifchen 
ihnen hefftig ward, und ein jeglicher feine inflang mit groſ⸗ 
fem eiffer thete, auch mit lauter fcharpffer fimm, wie «8 
dann pflegt zu geben, wenn ein feber auff feiner meinung 
fiebet, wart er Philippus der fharpffen ſtimm in feinem 
Wagen gewar, erfchrad vnd meinet anders nicht, dann es 
were fonf ein hader vnd vnwill zwifchen ihnen entflanden. 
Da er nun auß feinem Wagen getretten, vnd an fie kom⸗ 
men vnd gefragt, warumb fie fih fo gahr hefftig zandten, 
bat Magifter Mollerus gefagt: Herr Praeceptor, wir diſpu⸗ 
tiren vnd zerbrechen vnſere Kopffe hierüber, an Astrologia 
sit ars vel scientia: Ob die Sternweiffagungsfunft ein 
gewifle kunſt, oder nur eine vngewiſſe bloffe wiſſenſchafft 
ſey, wollet doch ewer bevenden fagen ond ons enticheiden. 
Dierauff gab Ppilippus zur antwordt, sive sit ars, sive 
.scientia ; est cert© pulchra Phantasia, das ift: Sie ſey 
eine funft over wiffenfchafft, das gehe feinen weg, fo iſt 
‚dennoch dis war, das fie eine fehone, Luftige, gemuglüce 
vnd anmühtige Phantafey oder nacfinnung if. — Bon 
dem Kalender oder Alnıanach fhreiben, darinn von verens 
derung des Wetters meldung gefhihet, fo dann zu ber 
Astrologia, nicht aber fürnehmlich zu der Astronomia ges 
böret, wollen wir nun auch eines Narren auffage hören, 
weil wir vernommen haben, was tapffere onnd weiſe ges 
lahrte Leute dauon fudiciert haben. — Bon Elaus Rars 
ren fagt man, als im dürren Sommer grofle his vnd 
lang fein regen gefallen war, das die Reuter vnter einan- 
ver fragten, ob ſchier ander wetter werben, ond bie med» 
tige bis nachlaſſen würde? Darauff fprach Claus alſo, 
frag den, der es weiß, denn mich dündt, wers weiß der 
lans auch fagen, wiewol das weiter auch gutt if, wer 
nur nicht fohüldig were, wenn der Montag kompt, der 
bringt gemeinlich trübe Wetter, id est, forgen vnd gres 
men, — Mit dem Herrn D. Martino Luther, das die 
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Aſtronomi weiter greiffen ond fleigen wollen, ben ihnen 
ſelbſten bewuſt, ſtimmen alle andere Theofogi, gleich zu, 
als Tertullienus, libro de Idololatria, da er die Astro- 
logos hart angreifft. Origines Homil. 3. in Hierem. 
Lactantius lib. 3. Cap. 17. Epiphanus lib. 1. Tom. 1. 
Cassiodorus in Psal. 70. Olympiodorus in cap. 7. Jo- 
hannes Damascenus lib. 2. de Ortho. fide, cap. 7. vnd 
was deren mehr tif. — Was aber bie rechte ware kunſt 
der Astronomiae , fo auß dem langen gebrauch hergeflofs 
fen, vnd der heiligen ſchrifft nicht zuwieder ift, belanget, 
muß man verfelben ihren gang laffen, als das man auf 
gewiſſem grunde beweifen fan, der Himmel fey rundt, vnd 
die gantze natur habe ihren gewiffen, ordentliden vnnd 
fletswehrenven lauft, fampt Sonnen, Monden ond andern 
Sternen. Item, das man auch eigentlich rechnen vnd ans 
zeigen Fan, auff weichen tag vnd flunde new monden vnd 
ihre viertheile angehen. Item, wann Eclipses oder Fine 
ſternus fein werden, vnd was des dings mehr if, das 
auß der rechten kunſt der Astronomiae vnd gewifien De- 
monstrationibus vnd Causis Physicis herfleuſt, ond ohn 
verrüdung der ganben natur nicht fehlen fan, wo anders 
die recht gefiellt wirds, da fol man es paffieren laflen, vnd 
wenn in ſolchem ein genügen geſchicht, da wil es au 
D. Martinus Luther gelobt vnd zugeben haben, wie er 
dann ſpricht: Astronomia, die Sterntunft vnd des Him⸗ 
mels lauff wiflen, ift vie aller elteſte kunſt, die viel andere 
kunſt mit fih gebramt Hat, vnd If den alten, fonderlich 
den Ebreern fehr gemein vnd befant geweft, denn fie ha: 
ben alle auff des Himmels lauff fleiffig acht gehabt, wie 
Gott zu Abrapam fagt: Side gehn Himmel vnd zehle die 
Sterne, kanftu fie zehlen? vnd fagt von dreyerley bewe⸗ 
gung des Dimmeld. — Die erft if, primi mobilis rap- 
tus, Daß das gantze Firmament fo fehnel vnd behend be⸗ 
wegt, vnd in 24 flunden vmbher laufft, in einem huy vnd 
nun, etlich taufent meil wegs, welche vielleicht von einem 
Engel geſchicht. Wunder ifls, das ein fölch groß gebew 
vnd geweib, fol in kurtzer zeit vmbher lauffen vnd gehen, 
wenn die Sonne vnd Sterne eyfern, filbern, gülden oder 
eitel Kabel weren, muften fie fo baldt zuſchmeltzen, in fo 
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behendem Yanff, denn ein Stern iſt gröffer benn bie gantze 
Erde, vnd finde doch fo viel unzehlide Stern. — Der an« 
der lauff ift der Planeten, die haben jhre eigene vnd ſon⸗ 
derliche bewegung. Der dritte iff ein aitternder lauff, wie 
fie ihn nennen Trepidantem, iſt newlich erdacht, ver iſt 
gahr ungewiß. Ich lobe die Astronomiam vnnd Mathe- 
maticam, die fiehet in demonstrationibus, vnd gewiflen 
beweifungen. — Dargegen aber belangende die gewißheit, 
das fie befchlieffen ond judicieren obnmwandelbar, was in 
fünfftigen zeiten hierunden auff Erden mit gewäcfen vnd 
Menſchen für gelegenpeit füch zutragen werde, nemlich, obs 
werden fruchtbare vnnd vnfruchtbare zeiten fein, ob dieß 
jahr kranckheit vnd flerben, oder Krieg vnd blutvergiefinng 
fommen werden. tem, was ein Menfch für glüd vnnd 
vnglück haben, wie viel Weiber und Kinder er befommen, 
wer vor dem andern fterben ſoll, wie reich, wie fünftlich, 
wie hochgeachtet er fein werde, vnnd wie lang er leben 
fol, vnd fo fortan. Diefem allem ift die heilige Schrift 
zumwieder, als wenn daffelbiy alfo gefchehen müfte, fatali 
quaedam necessitate, vnd anders nicht fein kondte. Wie: 
wol es nun von vielen gelehrten Leuten darfür gehalten, 
vnnd mit fleiß vertheidigt wirdt, fo muß vnd wirbt ein 
jeder Chriſt doc nicht viel anders fagen, wenn er recht 
die richtſchnur Göttliches worts dagegen heit, darumb ſa⸗ 
nen auch bie finnigen Astronomi: Fata inclinant, sed 
non necessitant. Denn anfenglich iſts fa gewiß, daß das 
Geſtirne nicht zu dem gebrauch geſchaffen iR, das man 
darauf lehrne, mas zu jeder zeit gefchehen werde, fondern 
das fie auff Erven fcheinen vnnd die zeit onterfcheiden. — 
Doctor Luther vergleicht die Aftrologia vnd Sternguderey 
einem, der würffel feill tregt vnd fagt: Sihe ich hab gute 
Würffel, fie werffen fiets 12. Nun tu wirffft offt Hin, 
wenn einem 12. fommen, fo tft die funft recht, man fihet 
aber nicht, wie offt man zuuor 1. 2. 3. 4. 5. 6. geworf⸗ 
fen bat. Alto thun auch die Aftrologi, wenns ein oder 
zwey mahl autrıfft onnd gereth, fo können fie die kunſt 
nicht gnug ruhmen, Soben vnd erheben, aber vom andern, 
das fo offt gefehlet bat, fehweigen fie fill. Vnd fo viel 
— ty gehandelt von ber Aftrologia. 
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Das Neun ond swangigfte Eapittel. 
Bon des D. Fauſti Warſagerey. 


Doctor Bauftus Hatte fonft bey den Studenten ein 
groffen zugang, von wegen feiner Warfagerey, ſonder⸗ 
lich mit der Chiromantia, da er einem bie händ be— 
fahe, ja das noch mehr war, fo baldt er einen am 
fchamet am angeficht, jo vrtbeilte vnd verkundet er, 
was im die zeit feines lebens begegnen, ob er glüd 
oder vnglück haben, wie lang er leben, ob er erſchoß 
fen, erftochen oder ertrendt werben, ob er feine Eltern 
und Geſchwiſterigen vberleben, was für ein Weib er 
nehmen, wie viel er Weiber haben, ob fie Reich, arm 
oder vermüglich fein, wie viel er kranckheit außftehn, 
wie viel Nation er durchwandern, was jm barin zu 
glück vnd vnglück wiederfahren würde, für wen er fich 
fürfehen vnd Hütten folle, ob er geiftlich oder' weltlich 
merbe, auff welche zeit er weiben oder bulerey pflegen, 
ob er fich zu Wittfrawen oder zur ledigen verheyraten 
würde, auff welche zeit er auff dem Landt und Wafe 
fer fein wandel und reiß fürnehmen vnnd glüdlich mit 
Geiftlichen Prelaten, Weltlichen Potentaten, Richtern, 
Pflegern, Juriften, Amptleuten vnd Raͤthen vmbgehen 
ſolle, wann er glück vnd vnglück in kriegen haben, 
Item, wann er boſe gezenck vnnd hader anfahen werde, 
auch bundtnis machen kündte, vnd was derer ſachen 
mehr ſindt vnnd fürlauffen müchten. Die ihn nun 
alſo in dieſen ſachen Raths gefragt, denen gab er 
weitleufftigen bericht, nemblich das dieſer oder jener 
Planet, darin er gebohren, ijhn dieſes warnete und an⸗ 
zeigete, vnd alſo werde er auffkommen, oder dieß werd 
jhm zuwieder ſein, ſo werde er auch endtlich ſein leben 
alſo enden vnd beſchlieſſen, desgleichen ſey dieß ſeine 
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complerion , die habe ſolche wirdung, wie dann auch 
fein angefiht, ohren, flirn, augen, nafen, lefftzten, hende 
vnnd rungel des leibs, ſolchs augenfcheinlich mit ſich 
brechten und außmweifeten. Vnd was D. Bauftus den 
Mandperfonen aufgelegt und wargefagt, ſolches ift auch 
zu verfiehen auff die Weibsbilder. Denn nach feinem 
tobt hat man gar viel brieffe gefunden, fo nicht ge= 
ringe Leut, fondern hohe Apelöperfonen von weib vnd 
Mann, jhm vmb rath zugefchrieben, fonberlich auß Ita= 
lien, vnnd wo in dem Bapfthumb aberglaubifche Leut 
geweien, folche Haben ihnen nicht allein, ſondern auch 
jren kindern gern von jm willen wollen, wie glüdlich 
vnd was zuftandts ihnen begegnen vnnd wiederfahren 
würde, darauff ſie ihre Kinder hinauß geſchickt, in vie 
frembbe, oder Hürften höffe, in DBniverfiteten, over ha⸗ 
ben fle verheyratet. — Vnter obgemelten erzehlten, er» 
fundenen brieffen ift gelefen worden, das an jhn ein 
Prelat auf Italia, Azzolini genandt, wohnend zu Pavia, 
ein fchreiben gethan, darinn er Fauſti judicium von 
feiner complerion vnd Nativitet zu wiſſen begehbret. 
Dem D. Bauftus wieder zugefchrieben, das er werde 
in einen böhern ſtandt fommen, denn er jetzmahls fey. 
Welches auch ibm baldt wieberfahten, denn in kurtz 
wart er zu Rom ein Garbinal, zu S. Maria in 
Portico, daher er fich gegen dem D. Fauſto gang 
bandbarlich erzeiget, wie denn vas ander fehreiben mit 
fih Bringt, dann er verehrt ihm 200. Cronen. — 
Deögleihen wart ein fchreiben gefunten, von einer 
Fürflin, die ſich hat verheyratet. Vnd deren mehr. 
Ohne das man in fonft an andere ort und ende von 
deswegen beruffen und erfdrvert hat. etc. 


‘ 


461 


Erignerung. 


Hie wirdt gedacht, das D. Fauflus fey ein Chiromanti- 
eos geweſt, vnnd hab den Leuten auß Ihren Händen zu 
weiffagen gewuſt. So viel nun die Chiromantiam bes 
langt, ob wol auch gelarte Leute gefunden werden, fo 
zwar feine Zäuberer fein oder gearhtet werden Tönnen, 
weldhe es für eine funft halten, auß den handtlinien den 
Menſchen warzufagen, fehreiben auch bücher davon, fo halte 
ih doch ſolches alles für eine Phantaſey. Es mag wol 
fein, das die Linien an den händen etwas anzeigen von 
natürlichen Dingen, fo bey ſölchem Menfchen fein, wie 
dann Gott nichts vmbſonſt hat gefchaffen, aber das ſolchs 
eine gewißpeit haben, auch zufünfftige dinge zuuor prog⸗ 
nofticieren ſolte, iſt nichts. Vielmehr ifis eitel Rarrerey, 
ja betrug ter Leut, das die Zigeunen oder vmblauffende 
vermeinte Tartarn den leuten in die hände fehen, vnd jh⸗ 
nen auf deren linien weyffagen. Welche Gottloſe Landis 
diebe dann billih von Epriftlicher Obrigkeit nicht follen 
gedüldet und gelitten, fonder gezwungen werben, jr brodt, 
wie andere, mit GOtt vnd ehren zu erwerben, oder auch, 
weil fie fo vberauß Gottloß vnd diebiſch handeln, am leib 
geftrafft werden. So viel nun angehet, das Fauſtus auß 
der Geburtszeit und Nativitet den leuten geweyſſaget bat, 
iR zu willen, fo viel des Menfchen leib vnnd gut betrifft, 
baben vie Sternen over Planeten fo wenig vermögens 
- darüber zu gebieten, das fie auch wie alle andere Ereas 
turen zu ihrem nuß dienen müffen, wie davon Deutero: 
nomt 4. fichet, das Sonn, Mondt, Stern vnd das gang 
Heer des Himmels von GOTT verordnet findt, in mini- 
sterium cunctis gentibus, allen völdern zum dienſt, da 
ſtehet nicht, das die Stern den Menfchen zu gebieten has 
ben, fonvern fie follen ihnen dienen, derobalben, welcher 
alfo heit, daß das Geftirn vber die Menfchen berrfchen 
folt, der fol wiflen, das er nicht allein wieder GOTTES 
wordt handelt, fondern auch die natur gahr verfehret vnd 
wieder GOtt feinen Schöpffer gröblich ſündiget. Denn 
erſtlich fchreibt er den Sternen zu, was GOTTES allein 
iſt, darnach werden ver Menſchen gevanden dardurch ab« 
geführt von der betrachtung Göttlicher vorfehung. Weil 
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man helt, alle ding gefchehen nach ver bewegung, wirckung, 
krafft, pofitton vnd affect der Sternen. Darauf denn mm 
britten auch dieſe groffe vnorbnung folgt, Das wir in vn⸗ 
ferm wolftande nicht fo fleiffig fein, im Gebette vnd rech⸗ 
tem Gottesdienſt, als wir biflich fein folten, auch erfennen 
wir nicht zur zeit des vnglüds, das wir nemblich vnſerer 
Sünden halben geftrafit werben, ſondern gevenden nur, 
es müſſe alfo nothwendig auß den Geftirnen des Himmels 
fein onnd folgen, wie, man fagt, wir ſindt in dem Stern, 
in dem Planeten vnd complerion gebohren. Bber dag 
vnterwerffen folge Leut, fo viel an ihnen if, GOtt den 
Herrn felbft den Geftirnen, und machen auf GOTT einen 
ohnmechtigen GOTT, als könne er anders nichts thun 
oder wirden, denn was die Stern wollen oder außweiſen 
vnd anzeigen. Endtlich machen fie fich felbs zu abgötti⸗ 
fihen Heyden, ond bringen wiederomb herfür, was jemahls 
in Heipnifcher fuperftition gewefen, dann was haben vor 
zeiten die Heyden ihren abgöttern, ald Jovi, Mercurio, 
Phebo , Veneri, Marti, Saturno vnd dergleichen, ale 
Diane ond andern mehr zugefchrieben, dann diefe Phan⸗ 
taften heutige tages dem Geſtirn auch zugeben? Darumb 
haben die Heyden die Aftronomifche zeichen vnd Planeten 
nach vnd von jren Göttern alfo genent, da dann jener, 
nun diefer regiven folt, vnd halten vnſere Phantaften eben 
die Heypnifhe weiß, namen vnd form, weil fie auß der 
flundt , darin einer gebohren wirdt, (welchen fie nennen 
Horoscopum) von feinem gantzen leben vortheilen wollen, 
wie von dem D. Faufto angezogen wirbt vnd meldung 
geſchicht, ia nicht allein vom außmendigen leben, fondern 
auch wol: von den inwendigen tugenden vnd vntugenden 
des hertzen. — Darzu werden etliche gefunden, welche auß 
des Himmels lauff, bewegung und wirdung des geſtirns, 
vrſach der Sünden machen, wie Origenes von den Chal⸗ 
deern fagt: Chaldaei plurima, quae geruntur in terris, 
stellis tribuunt , et peccatorum nostrorum causas ex 
earum motibus asserunt. Alfo pflegt die menfchliche vers 
nunfft‘ vnd weißheit zu phantafiren, wenn fie Gottes wort 
auß den augen feßt ond fahren left, weiches wort Har be= 
geuget, das die Sünde auß dem Teuffel ſey, vnnd nick 
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auf den Sternen. Darumb es nicht allein ein ſchlechte 
Sünde ifl, den Sternen ſolche vngebürliche wirdung zuzu⸗ 
fehreiben, fondern ift auch ein groffe läfterung Gottes. — 
Das haben au die lieben Altväter gefeben, welche folchen 
loſen weyflagungen auch fhrifftlich zu allen zeiten wieder. 
fproden haben. Auguſtinus rechnet dieß für eine verwegne 
kunſt, weiche gemeinfchafft vnd verbunpnis mit dem Sa: 
than habe, oder ja ihren anfang von jm genommen, da⸗ 
der er auff eine zeit einen Mathematicum, welcher mit 
folder weyflagung viel verführt hatte, in den Bann ge: 
than hat. — Das aber D. Fauftus fo gewiß mit der Na: 
sivitet zu flellen geweſen fein folt, das er ein groffen zus 
gang deshalben gehabt, davon ſpricht D. Luther: Es 
ift wahr, die warfager und Sterngüder können den Gott⸗ 
loſen zuuor verfüntigen vnd fagen, was fie für einen tobt 
nehmen werden, denn der Teuffel weiß der Gottlofen ger 
danden vnd anſchläg, vnd hat fie in feinem gewalt, regie⸗ 
ret vnd treibet fie, wie er wil, als ein Fürſt der Welt, 
tarumb findt zweyerley zeichen, die zeit vnd der Euent, 
was für Wetter werben, vnd wie es einem geben fol. — 
Daß es nun alfo zu zeiten ergebe, vnd die warfagungen 
erfüllt werden, wie dann auch die Heyden auff ihre ora- 
cula viel gehalten, vnd im Bapftpumb die Abgötterey nicht 
gering tft, ſölches iſt auß vielen zu fehen. Dan foreibt 
von Daphia dem zändifchen Soppiften, der fragt den Apol⸗ 
linem, damit er fein Oraculum zu Delphis verfpotten 
möcht, ob er fein verloren Pferdt (heite doch zuuor keines 
gehabt) möchte wieder finden, da wurdt jm zu antwortet: 
er würde eines finden, aber darauff verderben, gieng alſo 
fpottende auß dem Tempel, ond kam vngefehrlich dem Ko: 
nig Attalo, den er auch offt mit fpöttifchen worten verach⸗ 
tet hatte, in feine Hende, durch welches geheiß er über 
einen Berg, welcher Pferd hieß, ift herab geftürkt worden. 
— Philippus Der Maceponifche König, der wirdt auch durch 
eine warfagung gemwarnet, da er mwolt fein leben behalten, 
das er fih vor einem wagen fürfehen vnd hüten folte, da 
gebothb er alle wägen hinweg zu thun, aud hat er das 
Beotia, weldes Wagen genandt, allemegen vermitten, 
noch dat er dem wagen nicht mögen entflihen, denn Pau⸗ 
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fanlas der Trabant, hatte auff dem heſſt des Schweris, 
damit er fhn erflach, einen wagen außgegraben gehabt. — 
Weiter von der gewißheit D. Fauſti, das er vom anfehen 
die Menſchen hat ortheilen können, vnd das feine warſa⸗ 
gung etliher maflen, daher ins werd gericht vnd erfült 
worden, dieß alles fan er auß dem Geflirn vnd Planeten 
gehabt haben, davon er durch erfahrung feines Geiſts Me- 
phoftoppiles ift berichtet worden. Ariftoteles fchreibt von 
einem König Rectanebo in Egppten, einem grofien Zaube⸗ 
rer onnd Schwartzkünſtler, das alle feine Feinde vor fhm 
flipen muſten, er verließ fein Königreich, vnd begab fi 
in Macedoniam zu der Fönigin Diympiade, die er zum 
fall bracht, vnnd meldet die Hiftori, das er mit ſich in 
Macedoniam gebracht hab, von Zäuberey ein wunderbars 
liche taffel, fie war gemifcht mit einhorn vnd Helffenbein 
vnd Zethim, das kein fewr verbrennen möcht, mit Goldt, 
mit edlen fteinen vnd Metall vermengt, darinnen waren 
Eirdel, der erft cirdel hielt in fi die Geiſter, fo das 
san Firmament bewegten. Der ander, cirdet hielt in fi 
die 12. zeichen, der mittel eirckel hielt in fih die Sonn 
vnd den Mond vnnd die andern Planeten, onnd diſe war 
ren gefchnitten von allen köftbarlichen vnd feheinbarlichen 
fleinen. Der erft flein war ein Hyacint, darin war ges 
graben mit hohen fünften das zeichen Saturni. Der ans 
der war ein Smaragd, darinn war gefchnitten mit hoher 
funft das zeichen Yupiters. Der 3. Stein war ein Rus 
bin, darin war erhaben der Planet Mars. Der 4. war 
gemacht auß einem lautern Carfundel, darein war ges 
fpmelßt die Sonn. Der 5. Stern war ein Sappir, darin 
war gemacht mit fchöner kunſt die Figur vnd zeichen Ve- 
neris. Der 6. flein war ein Diemant, darinnen war er 
haben die Figur Mercurit, der fiebende war ein ſchön Per: 
lin, darinnen war formiret mit Meifterlichen finnen bie 
figur vnd geflaldt des Monde, in denfelben Sternen kondte 
der weife Dann Nectanebus erfragen alles, was er wolt, 
von weien, leben vnd geſtaldt aller Menſchen gefchlecht 
ond jhr geburbt. Als nun ſölchs die Königin Olympias 
von ihm verflundt, was er für ein Philosophus were, 
fragt fie ihn, fle wolte gern wiffen, man hab ihr wepß 
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gemacht, wie ihr gemahel König Philippus (wenn er wie⸗ 
der von dem Krieg heimkomme), fie verftoffen,, onnd ein 
andere zu ih nehmen würde. Der Nectanebus 309 viefe 
obgemelte taffel herauß und fagte ihr die twarheit, das «6 
alfo mitler zeit ergehen würde. — Desgleihen ald Olym⸗ 
pias ihren Sopn den Keyfer Alexkandrum Magnum ges 
bohren hatte, weyflagte von ihm Nectanebus vnnd andere 
Egpptifche Meiſter ver natur, das Alerander gebohrn fey, 
da die vier höchſten Planeten an den vier enden des Him⸗ 
mels waren, vnter dem zeichen Leonis, vnd fey die Sonne 
geweien mitten am Pimmel, ond Jupiter im vierten hauß, 
auch Satursus im vierbten, vnd alle andere Geſtirn feyn 
auch mol geſtaldt geweien. — Bon dem Keyfer Severo 
wirdt gemelot, das er ein erfahrner Naturkündiger gewe⸗ 
fen. Die Schleſiſche Eronid zeuht an, den Konig Dar 
thiam in Bngern, weicher feine Lateiniſche ſprache fertig 
gekonnt, alfo das er noch Knaben weiß feinem Batter, in 
groffen wichtigen hendeln, einen Dolmetfchen vnd Orato- 
rem gab, darumb liebet er hernach die grünen freyen 
fünften viel mehr als er in das Regiment kam, die Stu- 
dia Mathematica, Astrologiam vnd warfagerfunft hat er 
ſehr fleiffig gelehrnet, alfo das er, fo balot er nur einen 
Menſchen anſichtig wardt, vrtheilen kondte, welcher natur 
vnd arth er were, daher feine Wiederſacher Ihn für einen 
Schwarßfünftler bielten. Auß dem mag man bennod 
gleichwol nicht gahr leugnen, das fie wol zuweilen bie 
warpeit treffen, aber dad man darumb jhnen allezeit glau⸗ 
ben folte, das folget vbel. Denn Bott der HErr verhengt 
oft, das auch ſolche Phantaften etivan die warheit fagen 
(als im Mofe Deut. 13. vnd 2. Theffal. 2. zu leſen), doch 
den Sottlofen zur flraffe. — Da einer dem D. Luther fein 
Nativitet (wie mand nennt) zeiget, fprach er: Es ift eine 
feine Iuftige Phantafey, vnd gefeit der vernunfft wol, denn 
man geht immer fein ordentlich von einer linien zur an⸗ 
bern. Darumb ift die art vnd weiß, NRativitet zu machen 
vnd außzurechnen, ond dergleichen dem Bapſthumb gleich, 
da die enſſerlichen Cerimonien, gepreng vnd ordnung der 
vernunfft wol gefallen, als das gemeibete waſſer, kertzen, 
fingen, leuten; aber das if nur eine Menfchenfagung : alfo 
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iſt diefe kunſt eine Rärriſche opinion vnd eine bloffe muth⸗ 

maſſung. — Item, da er ſagt, ich hab offt mit M. Phi⸗ 
Nlip. Mel. dauon geredt, vnd jhm ordentlich erzehlt mein 
gantzes leben, wie es nach einander ergangen iſt vnd ich 
getrieben hab. Ich bin eines Bauren Sohn, mein Vatter, 
Großvatter, auherr, findt rechte Bauren geweſen, da ſagt 
er darauff, ich würde ein oberſter Schultheiß, vnd was 
fie mehr für empter im Dorff haben, oder jrgendt ein 
oberfier knecht vber die andern worden fein. Darnach, 
fprach ich, tft mein Vatter gehn Manpfeldt gezogen, vnd 
dafeib ein Berghawer worden, daher bin ih. Das ih 
aber ein Baccalaureus, Magifter, ein Münch worden, das 
Rehet im Geſtirn nicht: Hab ich aber nicht ein grofle ſchand 
eingelegt, das ich bin ein Münch worden, habe das braune 
Daretlein hingelegt, vnd andern pracht, welches warlich 
meinen Batter verbroß, vnd thet ibm ſehr wehe, dennoch 
bin ich dem Bapft in die haar gefallen, ond zwar er mix 
wieder, hab eine Ronne zum weib genommen, vnd etliche 
Binder mit jhr gezeuget, wer hat das in Sternen gefehen, 
wer bat mirs vorhin gefagt, das es alfo geichehen würde? 
Adam war fenverlih ein Aftronomus, vnd wie man fabu⸗ 
tiert, fo hab er niel Kinder gehabt, als er auff dem Erdt⸗ 
reih vnd außer feinem vertsiebnen Land dem Paradies 
feine wohnung vmb Damafco hette, verhieß ihm Gott, ex 
wolle auff ein zeit einmahl kommen, vnd fehen wie er 
lebe. Da ihn nun der HErr auff ein zeit vifltiert, war 
des Adams hüt vnd behaufung befchloffen, der Herr Hopffet 
an, als aber Adam ond fein Weib Heua durch ein loch 
zen HERRN erfahen, erfchraden fie fehr, denn fie ſchemb⸗ 
ten fih, das fie fo viel Kinder haben folten, der HERR 
würde ipnen dieß auffmußen, derhalben fie behend etliche 
Kinder in die windel vnd andern örtern verfehoben, eines 
under das Hew, das ander under das dach, das britte 
onder bie garben, das viert in ofen, das fünfft in den 
Keller, das fechft under die Hifen. Item, vonder das Wein: 
faß, deren eins in ihren alten Peltz, in fr bereittuch, da⸗ 
mit fie hat die Kinder bekleiden wollen, etliche under das 
Leder ond fo fortan, die fchönften kinder aber, fo ſchön 
won angefiht vnd haar, ließ er in der Stuben. Da nun 
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der Herr in die behaufung hinein Fam, vnd ihnen den 
fegen wünſcht, gab er denen Kindern, fo ex. gefehen vnnd 
vmb jhn flünden, die handt, fagte zu den Eltern, feydt 
friedlich, erfcehredet nicht vor mir, wie {hr zuuor gethan 
babt, denn alhie bleibt mein fegen, fegnet derhalben vie 
finder vmb ihn, vnd fprach zu ihnen: Ey liebe finplein, 
wachfet onnd mehret euch, du fey König, Fürſt, Graf, 
Juriſt, vnd theilte alfo alle Empter aus. Da nun die 
Eltern fahen, zu was bohem flandt fie gefegnet worden, 
gedachten fie an die andern finder, begehrten ihrer wols 
fahrt auch, vnd zogen die ongefchaffene Kinder herfür, fa« 
gendt, HERR hie findt noch mehr meine Kinder, da nun 
ver HERR mehr folder finder ſahe, da ſprach er auch 
das benedicite vber fie, vnd fagt, fey du Wechter, Baur, 
Meurer, Aderman, Kemmichfeger, Gerber, Deder, Keller, 
Kübler, Bender, Kürßner, Schneider, Schufter, daher nun 
diefe Weldt alfo begabt worden. Da if die frag, wars 
vmb Adam nicht gefagt hat, Herr du hetteft mich nicht 
dörffen beimfuchen, venn ich bin fo viel, vnd wie mein 
groß alter außweiſet, fo erfahren, das ich ſolches auß der 
Astrologia vnd andern wirdungen der flern kondte abges 
en haben, das fol hiemit gu einem befchluß fabulie: 
ret fein. 


Das Dreyffigfte Capittel. 


M. Fridrich Bronauer vnterſtehet ſich, feinen Preseptorem 
D. Fauſtum auß Gottes wort zu defendiren, 


Von einem gelarten Magiſter Friderich Bronauer 
von Schweninig wirt gemeldet, das er damahls auch 
im argwohn gemefen fey, das er were ein Jünger 
Doctor Fauſti, diewell er bey ihm auff vnnd abgan⸗ 
gen, vnnd das ihn derwegen bie Seren Profeſſores ha⸗ 
ben zu rede geftellet, darauff er dann offentlich befent, 
das es ja vnd wahr mere, er hette aber nichtes boſes, 
laut feines juramenti, an jgm fehen AMunen, ſonder 
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viel mehr befunden, das er für andern ein fürtreffli« 
cher Astrologus were, man habe ihm fonderlich von 
wegen feiner geſchickligkeit feindtſaͤlig zugefeßt. Da fte 
aber haben auff in gedrungen, weil fic gemeine, er 
were des Doctorid Fauſti ſchlages, da hat er ſich gang 
wol entſchüldigt, vnd bat ed außführlich bey ihnen 
diſputiret, das ihm andere Aftronomi benfielen, wie er 
dann auch fagte, das er bezeugen Fondte, dad D. Fau⸗ 
ſtus der Mann fey, der mit der Astrologia künfilich 
vmbgegangen were. — Da er jhm nun ſolches zu 
beweifen war zugelaflen, war fein erft frag, auß des 
Josephi de Antiquitat. Judaic. libro secaundo, 
Cap. nono. Mofes, da er noch ein junges Knäblin 
war, wart er von bed Egyptiſchen königes Pharaonis 
Tochter, Ihermut genant, fehr lieb gehabt, alſo das 
fie venjelbigen, wo ſie ohne erben abgienge, für jren 
eignen Sohn vnd Erben ermehlete, begab fidh aber, 
das fie auff ein zeit das Knäblin vor ihren Vatter, 
den König brachte, vnd jm in feine arme gabe, ver 
König nam das kindtlein gang freundtlich zu fich, 
trudet vnd hertzet es gantz lieblich, und der tochter zu 
gefallen, feet er im feine Königliche Kron auff, dz 
näblin nam aber biefelbig vom haupt, vnd warff fie 
von fich hinweg, das fle dort hinauß waltzet, darüber 
waren bie Egpptifchen warfager fehr erfchroden, vnd 
vnterſtunden fich, ven König dahin zu bereben, daß er 
alsbaldt das kindlein folte tödten, denn bad were ein 
gewiſſe warnung vnd anzeigung, das mit ber zeit Durch 
jhn ihm feine Königliche würde geſchwecht, geringert, 
vnnd er von dem Hebreiſchen vold an feine flatt zu 
einem König vnd Regenten eriwehlet vnd verorbnet 
werden ſolte. Die Tochter aber, Thermuth, riß DaB 
kindt auß ihr: rimmiaen henden vnd tm daſ⸗ 
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ſelbig, biß es wol alt, vnd ſtarck wardt. Auß dieſem 
folgt ja, das man den D. Fauſtum nicht kan verwerf⸗ 
fen, weil es die H. ſchrifft alhie im Erodo beweiſet, 
das es ein fürſehung Gottes geweſen ſey, das Moſes 
erhalten worden, vnnd das dem alſo, ſo ſagen des 
Königs Magi, daß das Kind bey der Thermuth auffe 
gebaben vnd angenommen fey worden, vnangeſehen das 
andere Kinder durch das gebott jres vatterd findt er⸗ 
feufft worden. Da ift nun das erft argument, dad er 
für andern findern erhalten worben ift, das fagen bie 
Warſager dieſes Königs, vnd nach ihrer Egyptiſchen 
Aſtrologia. — Zum andern, das die Zaͤuberer dieß 
kronen waltzen außlegen, das es nichtes guts bedeute, 
als das ein Hebreiſch kindt kein hülde noch gunſt bey 
ſolchem Konig haben wil, ſonder die auffgeſetzte Krone 
auff die Erden werffe, welche außlegung ſie auß der 
Magia gethan haben, ſo iſt es auch je alſo gangen. 
— Zum dritten, das ſich des Königd Tochter des 
Moyſes annahm, zog ihn auff, der hernach des gan« 
gen Egyptiſchen Königreichd ergerfter feind war, da 
muß man fragen, ob e8 eine fürfehung GOttes ger 
weſen ſey oder nicht, das wil ich laſſen beivenden, doc) 
fage vnd befchließ ich, das die meifen in Egypten, fo 
mol als der König, feine erfentnid Gottes gehabt. 
Denn was Mofes hernach durch Gottes befehl und ger 
heiß, mit feinem flabe gethan, das haben die Egypti⸗ 
ſchen Zäuberer etlicher maflen auch gethan, doch nicht 
durch GOttes finger, fondern durch bezäubernüß des 
Zeuffeld, daher Moyſis Schlang die Egyyptiſche ver» 
fehlungen bat. Nit ‚deftoweniger, wie zu beweifen, ift 
die kunſt der Aftrologie in Egypten erfimald gepflangt 
morben, Abraham aber ift der Aftronomie nachgangen, 
ond bat fülche feinen nachkommen gewiefen vnd vnder⸗ 
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viel mehr befunden, das er für anbern ein fuͤrtreffli⸗ 
cher Astrologus were, man babe jhm ſonderlich von 
wegen feiner geſchickligkeit feindtfälig zugefeßt. Da fle 
aber haben auff in gebrungen, weil fie gemeine, er 
were des Doctoris Fauſti ſchlages, da hat er fih gank 
wol entſchüldigt, vnd bat ed außführlich bey jhnen 
difputiret, dad ihm andere Aftronomi beyfielen, wie er 
dann auch fagte, daß er bezeugen fondte, das D. Fau⸗ 
flus der Mann fey, der mit der Astrologia künſtlich 
vmbgegangen were. — Da er jbm nun füldjes zu 
beweifen war zugelaflen, war fein erft frag, auf Des 
Josephi de Antiquitat. Judrice. libro secundo, 
Cap. nono. Moſes, da er noch ein junges Knäblin 
war, wart er von bed Egyptiſchen königes Pharaonis 
Tochter, Ihermut genant, ſehr lieb gehabt, alfo das 
fie denfelbigen, mo ſie ohne erben abgienge, für jren 
eignen Sohn vnd Erben erwehlete, begab ſich aber, 
das fie auff ein zeit das Knäblin vor ihren Vatter, 
den König brachte, vnd jm in feine arme gabe, ber 
König nam das kindtlein gank freundtlich zu fich, 
trucket und hertzet es gantz lieblich, und der fochter zu 
gefallen, ſetzet er jm feine Königliche Kron auff, dz 
fnäblin nam aber biefelbig vom haupt, vnd warff fie 
von fich hinweg, dad fle dort hinauß waltzet, parüber 
waren bie Egyptiſchen mwarfager fehr erfchroden, vnd 
vnterſtunden fich, den König dahin zu bereben, das er 
alsbaldt das kindlein folte töhten, denn das were ein 
gewifſſe warnung vnd anzeigung, das mit der zeit Durch 
jhn ihm feine Königliche würde geſchwecht, geringert, 
vnnd er von dem Hebreiſchen vold an feine flatt zu 
einem König vnd Megenten erwehlet und verorbnet 
werben ſolte. Die Tochter aber, Thermuth, rip das 
kindt auß ihr: zrimmiaen benden vnd tun dafr 
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felbig , biß es wol alt, vnd ſtarck wardt. Auß diefem 
folgt ja, dad man den D. Fauſtum nicht fan verwerf⸗ 
fen, weil es die 9. fchrifft albie im Erodo beweiſet, 
das es ein fürſehung Gottes geweien fey, dad Mofes 
erhalten worden, vnnd das dem alfo, fo fagen des 
Königs Magi, daß das Kind bey der Thermuth auffe 
gehaben vnd angenommen fey worden, vnangefeben das 
andere Kinder durch das gebott jres vatterd findt er⸗ 
feufft worden. Da ift nun das erft argument, das er 
für andern kindern erhalten worden ifl, dad fagen die 
Warſager dieſes Königs, vnd nach jhrer Egyptiſchen 
Aſtrologia. — Zum andern, das die Zaͤuberer dieß 
kronen waltzen außlegen, das es nichtes guts bedeute, 
als das ein Hebreiſch kindt Fein hülde noch gunſt bey 
ſolchem Konig haben wil, ſonder die auffgeſetzte Krone 
auff die Erden werffe, welche außlegung ſie auß der 
Magia gethan haben, ſo iſt es auch je alſo gangen. 
— Zum dritten, das ſich des Koͤnigs Tochter des 
Moyſes annahm, zog ihn auff, ver hernach des gan⸗ 
Ben Egyptiſchen Koͤnigreichs ergerſter feind war, da 
muß man fragen, ob es eine fürfehung GOttes ge⸗ 
weien fey oder nicht, das wil ich laflen bewenden, doch 
fage vnd befchließ ich, das die weifen in Egypten, fo 
mol als der König, Feine erfentnid Gottes gehabt. 
Denn was Mofes hernach durch Gottes befehl vnd ger 
heiß, mit feinem flabe getban, das haben die Egypti⸗ 
ſchen Zäuberer etlicher maflen auch gethan, doch nicht 
durch GOttes finger, ſondern Durch bezäubernüß bes 
Zeuffeld, daher Moyſis Schlang die Egyptiſche ver= 
fhlungen hat. Nit veftoweniger, wie zu beweifen, ift 
die kunſt der Aftrologie in Egypten erſtmals gepflangt 
worben, Abraham aber iſt ver Aftronomie nachgangen, 
ond bat fölche feinen nachkommen gewiefen vnd vnder⸗ 
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richtet. Folgt alfo fchlieplich, das vie Egyptiſchen Magi 
jhre wirdlicheit auß dem Geſtirne vnnd Planeten er⸗ 
ſchoͤpfft vnnd wargenommen. — Mehr ift dieß meine 
frag, ob die Magi, fo von Orient findt aufgezogen, 
Matthei 2. und dem erfchienen Stern Chriſti nachges 
reißt, nicht fint gute Aftrologi geweſen, fie haben ihn 
dann für einen vungewohnlichen Stern, ober ein gemifs 
ſes zeichen gebalten. 
NOTA. 


Was ik von diefer vifpntation bey mir hatte, welche vann weit: 
lenfftig war, war vberauß fehr maculiret, das mans nit kondte 
Iefen, kaum das man fo viel varauß kondte haben, als albie 
geſeyt iR. Es gieng alles dahin, das vie Magi gute Aſtronomi 
mweren gewefen, darumb dann die Aſtrologey vnd die Aftrologt, 
als Fauſtus vnd feine viſcipali, nicht zu verbanımen weren. 


Erinnerung. 


Es for fi der Lefer Hierin nit viel ombfehen, warımb 
biefe diſputation, fo Bronauer zu Leiptzig von der Aſtro⸗ 
Iogia getban, zu verwerfien fey. Denn, wie von ihm wirt 
gefchrieben,, fo tft er eim feiner erfahbrner Mathematicus 
vnd Astronomus geweſen, wie er dann auch als er ein 
Fürftliher Medicus worden, in ſölchem den D. Fauſtum 
als einen andern erfahrnen Artrologum vertheidigt, dar⸗ 
bey ih es auch alfo laſſe beruhen. — Ich muß aber den⸗ 
noch ein wenig anzeigen, vnd von ven Pharaonifchen 
DMagis ein Küd für mich nemen. Anfenglich, fo zeigt bie 
9. fchrifft an, Tas Mofes auß dem befehl Gotts, fein mie 
radel durch den ſtab gethan habe, dagegen fagt die fhrifft: 
Vnd des Königs Zäuberer theten ihm auch alſo. Auß fol« 
chem folgt, das fie feine erfenntnis Gotts gehabt haben, 
fondern alles nach jrem natürlichen verfiand geurtheilt vnd 
angefangen, vnnd haben allein von jren abgöttern, darin: 
nen die teuffel wohneten, ſolche jre weyſſagung gehabt, 
wie auch Bronauer ſchleuſt, das die Egyptiſche Zäuberer 
geweyffaget, das dieß Kinpt, fo dem König die Eronen 
auff die Erden geworffen, ein beveutung ſey, der verlies 
rung feiner würde vnd hochheit, vnd das er omb fein Kde 
nigreich kommen werde, wie es dann hernach auch geſche⸗ 
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den. — Dan ſchreibt vom dem Sophiſten Daphiva, das 
ja die oracula Apollinis haben geweyflagt, was ihm zu⸗ 
Fanfftig geſchehen folte, vnd in zeitlich gewarnet, als er 
aber ſölchs in Windt geſchlagen vnd verachtet, und doch 
vie Götter gefragt, wegen feines verlohrnen Pferbis, ha⸗ 
ben fie ihm geantwortet, er werde es finden, vnd darauff 
verderben, dem geſchach alfo, denn er Fam feinem feinde 
in die hende, der fn über einen Berg herab geflürbt hat, 
den man bas Pferdt hieß. Philippus, ver —* 
König, wardt auch durch ein warſagung gewarnet, das 
fo er wolt ſein leben behalten, ſolt er ich für einen Wa⸗ 
gen büten vnd fürfefen. Darumb er alsbaldt Beotiam, 
weiches Wagen genanndt, im fürüberziehen vermitten, vnd 
in andern feinen veifigen wegen auff feinen Wagen kom⸗ 
men, nicht deſto weniger wardt er von feinem Trabanten 
Yaufanla, der anff feinem Rappir einen Wagen graben 
laffen Hatte, endtlich erſtochen. — Alfo wiederfuhr dem 
Zarquinio Prifco, der war auch mwunderbarlich durch ein 
‚böfes Augurium in ein folchen fall gerathen, dag ein ge⸗ 
waltiger Adler in einem flarden flug zu ihm geflogen, 
ond ihm den Hutt vom Paupt genommen hat, vnd fhn 
in die Höhe geführet,, onnd alſobaldt wieder nieverfallen 
laffen, dardurch iſt ihm verluft feines Reiches angezeigt 
worden. — Item, ein Adler hatt des Syracufant Knech⸗ 
ten mit feinem Schnabel die Speiß auß ihren Bänden 
geriffen, vnnd auff die Erden neworffen, darurd ift ihm 
alles vnglück vnd wieberfiandt feiner Feind angezeigt wor: 
den. — Vaierius Maximun meldet, das dem Römer Tybes 
rio Gracho gantz trawrige Auspieia vorgefallen. Denn 
da er zur thür hat wollen fchreiten, Hat er den Fueß ans 
geſtoſſen vnd ein Zee abgebrochen. Item, es findt ſhm 
drey Raben entgegen geſtanden, die haben wieder fin ges 
fprien nad irer art, vnd haben ein ſtück vom Ziegeldach 
vor ihm herunder gemworffen, welches alles ein böfe anzeig 
war, das es jhm denfelbigen tag nicht glücklich gehen folte, 
wie er dann auch defielbigen tags vom Scipione Naflca 
erſchlagen vnd ermordet ift worden. — Diemeil au ger 
dacht worden von den Weifen auß Morgenlande, welche 
naturfündiger geweſen, vnd dem Stern, fo fie erſehen has 
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ben, mit groffer mühe und onfoften nachgezogen findt, fo 
wil ich derfeben Hiftori auch ein wenig rüren, vnd alıo 
andern Aſtrologis vnd Sterngudern die difputation des 
Bronauers heimgeftellet haben. — Es meldet S. Mattheus 
der Euangelift, das es Magi, das ift, weile vnd gelehrte 
Menner von Orient oder Morgenlandt gewefen, ihrer auch 
mehr denn einer geweſen ſeyn. Denn er fpriht: Sipe 
die weifen vom Morgenlanre. Aber die Papiften haben 
drey auß ihnen gemacht, als Melchior, das if, ein Durchs 
leuchtiger König, Caſpar, fo viel als ein Cantzler, Balthas 
far, als Princeps militiae, die alten haben damit anzeigen 
wollen, das alle Reih vnd Stende dem HErrn Ehriflo 
onderworffen fein follen, vnd das in einem guten vnnd 
woldefielten regiment dieſe drey Empter hoch von nöten 
fein. Die alten lehrer wollen, das dieſer Weifen bey 14. 
follen fein geweſen, wie auch Chryſoſtomus daruon fehreis 
bet. So finds fie, wie der Euangeliſt Mattheus fagt, ges 
weien weife, das ift Aftromomi oder Magi, Weyſſager, fo 
auß Perfia findt gezogen. Magos, weldes ein Perſiſch 
name if, nannten die Griechen Philosephun, die Latiner 
Sapientes, bie Galli Druidas; die Egypter Prophetas, 
siue Sacerdotes, bie Indianer Gymnosophistas , vnd fo 
fortan, wie mögen gewefen fein Pythagoras, Plato, Em- 
pedocles. Sölche namen gab man ihnen zu ehren, dann 
fie in einer groffen Authoritet, anfehen ond würde waren, 
als weile leute, Raturkündiger, Prieſter oder Propheten. 
— Da fie aber hernach frer kunſt vnd gaben mißbrauch⸗ 
ten, würden fie alle, fo mit Zäuberey vmbgiengen, auff 
was weife fie auch biefelben trieben, genemnet Magi. 
Als nemblich, die Hydromantici, welche ihre Divination 
auß der anfchawung des waflers gehabt haben. S. Augu- 
stinus lib. 7. de Civit. meldet, das diefer vrſprung der 
weyflagung vnnd anſchawung des Waſſers herfomme von 
dem Römer Numa Pompilio. Etliche zeigen an, das er 
herfomme auß Perfia von dem König Barrone. Ein föls 
der war Pythagoras auch, wie dann auch die Zäuberin, 
au Endor, die den König Saul den Propheten Samucl 
auß dem Wafler ſehen ließ. — Item, Axinomantici, Graecd 
aöırouayıixor, waren die Erpftalfeher, darin fie die Geis 
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fer beſchwüren. Plinius meldet, das die Weifen oder 
Magi fölche Geifter in einem flein gehabt haben, den man 
Achates genennt hat, vnd waren dieſe bey den Yerfiern 
in groffem wehrt ond anfehen. — Item Lecanomantici, 
daruon Strabo meldt, diefe kunſt war in Perfia in grofs 
fem werth, on? wann in friegen die Keindt zu Feldt Jagen, 
da namen fie auff beyven feiten jhre Magos vnd weifen, 
die hatten güldne oder filbern Bedin, darein fie von frem 
geweyheten Götzenwaſſern theten, vnd beſchwüren die Geis 
ſter darein, wie man im Bapftbumb viel ſuperſtition mit 
dem Weyhewaſſer braucht, wenn denn die Weiſen folten 
befchlieffen, auff welcher feitten die Bictoria oder fieg fles 
ben, vnd wer das Feldt behalten würde, fahen fie in dem 
Bein die Hauptleut, deren fo obfiegen würden. Mehr 
Catoptromantia, die brauchten fie in einem Spiegel, fon» 
derlich wenn was verlohren worden war. Item wo Goldt 
oder Süber vnd andere metal onter der Erden verborgen 
lag, dabin feßten fie ein Kindt oder Knäblin vnter 5. oder 
7. fahren, das muſt in den Spiegel fehen, vnd darbey 
nichts reden, vnd hatte eine ruten in der hand, dahin es 
nur zeigte mit folcher gerten, dahin grub man aud. Bnd 
deren ſtück viel haben ſolche Weife, Zäuberer vnd Magi 
in jrer Kunft gebraucht. Deren kürtze halben ich etliche 
habe erzelet,, aus welchen man fann merden, wormit fie 
findt ombgangen, und was in Drient, in Perfia, Egypten 
vnd andern Nationen, die Magi für leut geweſen fein. 
Sp viel nun von diefen Magie oder Weifen, was aber 
den Stern, fo man in Morgenlandt gefehen, belangt, das 
von fette ich hinzu, diefe rede des Ritters Herrn Johannis 
De Monteuilla, der in dem heiligen Iande geweſen. Als 
ih dahin reißt, fagt er, gehn Betlchem, da zeigt man mir 
das ort, da bie H. drey König Chriſto geopffert haben, 
welche fie nennen Apellium, Armerium ond Damaflum, 
die Griechen nennen fie Agulac, Megulac vnd Seraftum, 
ond wir heiffen fie Eafpar, Baltafar und Melchior. Nun 
habe ich damahls in einer Indianifchen vnnd Griechifchen 
fchrifft gefunden, das, als fie diefen vnerhörten vnd vnge⸗ 
wöhnlichen Stern gefehen, fie ausgezogen findt, vnd alle 
in die Stadt Cafla antommen, vnd einander antroffen, 
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fo 53. meilen von Bethlehem ligt, vnd in 2. tagen dar⸗ 
gekommen fint, aber che fie von Caſſa wieder außreißten, 
war inen der Stern verborgen und verſchwunden, vand 
faumbten fih au Eafla 4. tag. Alfo das fle 53. tägraiß 
in 9. tag ritten, vnd als fle zwifchen Bethlehem vnd Je⸗ 
rufalem auff ven weg, ein halb meil von dem ort, da des 
Yatriarhen Jacobs weib begraben ligt, famen, da erfchien 
in der Stern wieder, den fie zu Caſſa verlohren heiten. 
— Doctor Eafpar Hedion meldet in feiner Ehronic, das 
diefe drey Weyſen einer auf Nubia, der ander auß ber 
Inſul Codolia und Saba, vnd der dritte von Tharfls her 
gewefen find. — Bon diefem Stern, fo wieder erſchienen 
iR, meldt zugleich Graff Albrecht von Löwenflein, der auno 
61. au im H. Landt ombher gereißt, das auff dem weg 
gehn Bethlehem zu, noch 3. Eiftern oder Brunnen fichen, 
da den Weyſen ver Stern wieder erfchienen fey, vnnd da 
fie ihre Herberg gehabt. — Desgleichen in befihtigung bes 
heiligen Landes, fo Doct. Leonhart Rauwolff auno 1573. 
gethan, fpricht er: Bethlehem liege gegen mittag, vnd 20. 
feldt wege oder ein gute Teutiche meil wegs von Jeru⸗ 
Salem, da kompt man vber den Berg Gihon, für weichen 
binein baldt Eifternen mit gutem frifchem wafler am weg 
fiehen, die von weiſſen ſchönen feinen zugerichtet vnd ver⸗ 
wahret fein, darumb das fie zu ewiger zeugnuß, das dem 
Weifen allda der Stern erfchienen, könne geweyfet werben. 
— In Summa, auß diefem Stern haben fie können ab» 
nehmen, das er ein vnerhörter Eomet geweſen, denn er 
fihwebte zwiſchen Himmel ond Erden, vnd wie Dionyfius 
daruon gemeldt, fo babe er bey tag gefchienen wie der 
Mond, fey onbeweglich geftanden, bey Mitternacht aber, 
wie Epriftus der Herr gebobren, if er allezeit in einem 
bellen glantz erfchienen, dauon denn auch der obgemeldt 
Ritter de Montevilla weiter anzeigung thut, das im einer 
Indianifchen ſchrifft, fo fm verwölmetfcht worden, hab ges 
fanden: Die Eonfunctio vor der geburt Eprifi ſey alfo 
geweſen, das der fortgang oder folgung des aufffleigenden 
zeichens deflelbigen jars kommen fey biß zum 13. grad ber 
Bag, aber bie folgung des orts, da die Eonjunction inne 
geweien if, iſt gebracht in ben brepgehenden grab bes 
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Widders, vnd würd alba aufgenommen, vnd ber grab ber 
Direction it vom Afcenvent biß zum 12. grad des Scors 
pions kommen. Es fey aber deme wie ihm wol, fo ſchlieſ⸗ 
fen die ‚alten Väter gemeinlih, das diefer vnerhört Stern 
ein Engel gewefen fey. 


Das Ein vnd dreyſſigſte Eapittel. 
Eine frag, wie der Zeuffel ven D. Fauſtum befeffen hat. 


Auff ein zeit fa D. Fauſtus in einem groffen vn⸗ 
muth, vnd gebacht dem böfen zuflandt nach, wie er 
fich fo leichtfertig dem Teuffel ergeben Hette, ver regiere 
und führe ihn nun nach feinem willen. Derwegen er 
feinen Geift ob feiner Mahlzeit, da ex niemandts bey 
fih gehabt, fragte, ob jhn der Teuffel, wie andere 
Gottlofen, vorlengft auch regiert vnd bejeffen hette? 
Dem gab fein Mephoftophiles antwort, ja bein Herk 
vnnd viel mehr dein gantzes Ieben war von Jugenbt 
auff nie gut, noch richtig nach Gottes wort, daher wir 
dein berg baldt Haben eingenommen, denn wir fahen 
dein gedanden, wormit du vmbgiengft, vnnd wie bu 
niemandts fonften zu deinem fölchen fürnehmen vnd 
werd konteſt brauchen vnd haben, denn den Teuffel. 
Sihe, fo machten wir beine gedanden noch frecher und 
kecker, auch fo begirlich, das du Tag vnd Nacht nicht 
ruhe hetteſt, ſonder das all dein tichten vnd trachten 
dahin flünde, wie du Zäuberey zu wegen bringen möch⸗ 
teft, auch da du vns beſchwüreſt, machten wir dich fo 
frech vnd verwegen, dad du dich ebe ven Teuffel bet 
teft Hinführen laſſen, ehe du von deinem werd wereft 
abgeftanden, hernach behertzigten und fterdten wir dich 
noch mehr, big wir dir ind her pflankten, das bu 
von deinem fürnehmen nicht möchteft abfiehen, wie bu 
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einen Gelft möchtet zu wegen bringen, letzlich brachten 
wir bich dahin, daß du dich mit leib vnd Seel vns 
ergabeft, das Fanftu alles, Herr Fauſte, bey dir ab« 
nehmen. — Es ift war, fagt D. Bauftus, nun kann 
ih ihm ninmer thun, auch Hab ich mich felb8 gefan- 
gen, hette ich gottjehlige gepanden gehabt, vnd mich 
mit dem Gebett zu Gott gehalten, auc den Teuffel 
nicht fo fehr bey mir einwurgeln laffen, fo wer mir 
ſolchs vbel an Leib und Seel nicht begegnet. Ey was 
habe ich getban? Da antworte der Geift, da fihe vu 
zu, alfo flundt D. Fauflus vom tiſch auff vnd gieng 
trawrig auß dem hauß, zu guten gefellen, damit er 
fein zeit und böfe Melancholey befier vertriebe, vnd die 
zeit anders hinbrechte. 


Erinnerung. 


Hie ſol man zum erſten mercken, wie der Teuffel die 
Gottloſen regiere, einmahl iſts gewiß, das der Teuffel ihnen 
jre gute herhen vnd gedancken nimpt, das, was fie fürs 
nemen vnd thun, alles müſſe recht gethan fein, in ſölcher 
ficherheit fahren ſie fort, wie zu ſehen iſt an dem Cain, 
Saul, Judas vnd andern. Nun iſt aber D. Fauſtus ein 
gantzer ſpiegel, darin man ſicht, wie ihn der Teuffel von 
jugendt auff biß an das end regiert, verführt, geleit, vnd 
ibm Teibeigen gemacht hat, bat ihm alles erfült vnd bes 
wiefen, was er begehrt. — Wir Chriften aber, wen wir 
fölche Gotloſe, rohe vnd fichere Bnmenfchen fehen, die ſich 
alfo zeitlich mit allen Sünden, ſchand vnd Lafter beſudlen, 
da follen wir wie der from Loth auß ver Stadt Sodoma 
gehen. — Wie man ſchreibt von S. Johanne dem Euan⸗ 
geliften, der als er zu Epheſo in das Bad gieng, vnnd 
darinn der Gottloß ketzer Cerinthus war, welcer darinnen 
die Gottheit CHRISTI Hefftig leſtert, ſprach zu den an⸗ 
dern, lafl uns von dannen geben, denn Gott fan ſölche 
Gottstefterung nicht Ienger leiden, als auch geſchach, denn 
das bad fiel ein vnd erſchlug den ketzer vnd die feinigen, 
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Da tollen wir mit dem König Dauid fpredden im 73. 
Palm: Mich verdreuft, wenn ich fehe, das es den Got⸗ 
lofen fo wol gehet. — Zum andern ift hie die frag, ob 
dem Zeuffel der Gottlofen gevanden bewuſt fein? darauff 
antworte ich, fa, denn die teuffel können offt, jrer geiſtli⸗ 
wen geichwindigfeit nad, auß vielen anzeigungen ſchlieſſen 
vnnd erfahren, was die Menfchen im finn haben, ehe Die 
gedanden ins werd gebracht werden, wie das aber zuges 
het, dauon haben wir in dieler Hiftori vom Fauſto am an« 
dern orte geredt. — Zum dritten, ob dem Teuffel darge: 
gen der Sottfehligen gevanden auch bewüft fein, darüber 
antwortet Doctor Luther alfo: Der gläubigen Gottiehligen 
gevanden weiß er nicht, biß fie damit herauß fahren, ven 
Chriſtus iR jhm zu Hug, wie er nun nicht hat wiſſen kön⸗ 
nen, was Chriftus in feinem hertzen gedacht hat, alfo fan 
er auch nicht wiſſen der Gottſehligen gevanden, in welder 
bergen Chriſtus wohnet, aber ein gewaltiger verfchlagener 
Geiſt if er, den Chriſtus ſelbs den Fürften viefer welt 
nennt, der vmbher gehet vnd ſcheuſt fchredliche gedancken, 
weiche feine fewrige pfeile findt, auch in die deren der 
Gottſeligen, als da fein, vnwil, zorn, Haß wieder Gott, 
verzweiffelung, Gottslefterung. ©. Paulus bat fie zum 
theil wol verſtanden, Magt auch hefftig darüber, ba er 
fprigt 1. Corinth. 12., mir iſt gegeben ein pfal ins fleifch, 
nemblich des Sathans Engel, der mich mit Käuften fchlage. 
Das findt die hohe Geiſtliche anfechtungen, die fein Papifl 
verftanden hat, die groben vngeſchickten onuerfuchte Leut 
haben ‚von feinen andern anfechtungen gewüft, dann von 
der böfen neigung vnnd Luft des fleifches, daher fie die 
wort S. Pauli (mir ift gegeben ein pfal ins fleifch) ges 
deutet Haben, von der onordentlichen liebe Pauli, damit 
er folte entbrandt fein geweft gegen die Tecla, aber der 
Zeuffel Hat ihm fo hart zugefeßt, das er der Fleifchlichen 
luſt vnd vnzucht wol hat vergeflen können. — Letzlich was 
belangt das vertrawen zu GDtt vnnd das liebe Gebett, 
fehen wir das Erempel Ehrifti, Math. 4. da der verſucher 
der Sathan Chriſtum anfprach, er folte ihn anbeten, dem 
ver Herr antwortet, du folt anbeten Gott deinen Herrn, 
vnnd ihm allein dienen, da verließ ihn der Teuffel, vnnd 
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fihe, die Engel famen vnd dienten Ihm. Auß dieſem iſt zu 
fehen, was das Gebett kann wirden in den herben der 
Gottſeligen, vnd wie die Engelin fo baldt darbey fein, 
denn fie dienten auch nach der Menfchheit Chrifti Ihrem 
HErrn, alfo findt ſie vmb allen frommen Ehriften. Dieß 
iſt ons ein ſölche Ichr, das wir dem Teuffel mit allen ſei⸗ 
nen tüden vnd liſten die Feigen weifen können, vnd das 
wir vns an das liebe Gebett vnd an das wort Gottes 
balten, wie S. Paulus zu den Römern am 8. ſpricht: Si 
DEUS pro nobis, quis contra nos, vnd D. Luther fagt, 
der Teuffel fürchtet fich für dem wort Bottes, er kann ee 
nicht beiffen, die Zeen werden ihm Tüdicht dauon. 


Das Zwey vnd breiffigfte Capittel. 


Eine Frag D. Fauſti, wie Gott die Welt erſchaffen, vnd 
von der erſten Geburt des Menſchen, darauff ibm der 
Geiſt eine gang falfche antwort gibt. 

Doctor Fauſtus fieng auff eine zeit, als er in einer 
groſſen trawrigfeit ſtack, mit feinem Geift ein Gefprech 
an, vnd ob er wol wüft, was Mofes von erfchaffung 
ber Welt Elerlich gefchrieben Hatte, wie Gott Himmel 
vnd Erben vnd ben menfchen erſchaffen, fo wolt er 
dennoch von feinem Geiſt auch wiflen, was er von 
fölcher fchöpffung der Welt Hielte, und ob die opinion 
end auflag des Geiſts mit der heiligen ſchrifft vberein⸗ 
flimpte. Deromegen fragt D. Fauſtus, er fol ihm ein 
bericht thun, wie Gott die Welt Hette erfchaffen, fragte 
ihn auch von der erſten geburt der Menfchen. Der 
Geiſt gab feinem Herren einen verkehrten Sophiftifchen 
bericht, antwortet vnd fagt, die Welt, mein Herr Faufle, 
ift onerborn vnd vnſterblich, fo iſt dad menfchlich ge⸗ 
ſchlecht von ewigfeit hero geweft, und hat anfangs Fein 
urfprung gehabt, fo Hat ſich die Erde ſelbſt erneren 
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möflen, vnd bad Meer hat ſich von der Erben zer⸗ 
theifet, wie beide haben fich aljo freundlich mit einander 
verglichen, als wenn fle reden kondten, das Erdtrich 
begeret vom Meer feine Herrfchafiten, als Eder, Wie—⸗ 
fen, Waldt, Graß oder Laub, vnd dargegen das Meer 
vnd andere Waſſer allerien Fiſch, desgleichen was das 
Erdtreich von allerley arth ver Thier bat haben wol⸗ 
Ien, in fülcher geftalt hats das Meer auch an-fich z0= 
gen, allen Gott haben fle zugeben, ven Menfchen und 
den Himmel zu erfähaffen, auß ſolcher Herrſchafft ent» 
fprungen vier Herrfchafften, der Lufft, des Fewrs, Waſ⸗ 
ford und Erdtreichs, anders vnd Turker fan ich dich 
nicht berichten. Auff folche falfche und nichtige Ant⸗ 
wort wolt D. Fauſtus nichts meiterd fragen. 


Erinnerung. 


Solche ſalſche gloß van fürmaplung des Teuffels follen 
wir ons gahr nicht frren laſſen, fonder wir follen vns 
darnach richten, was Mofes der Mann OOttes in feinem 
erſten Buch Härlich von fehöpffung Himmels vnnd Erben 
befprieben bat, da er fpriht: Im anfang fhuff Bott 
Himmel vnd Erden, vnnd ſetzt zu einem jeden tag, was 
GOTT erfhuff, fihe, vnd es war alles guit, vnd ©. 30. 
bannes Cap. 1. fpricht, im anfang war das wort, vnnd 
Baffelbig war im anfang bey Gott, vnd burch baflelbig 
findt alle ding gemacht, vnnd ohn daſſelbig iſt nichts ges 


macht, vnnd S. Paulus Eolofl. 1. Durch ihn if alles . 


geſchaffen, das in Himmel vnnd auff Erden iſt, an bie 
Ebreer 11. durch den glauben merden wir, das die Weldt 
onnd alles das in ihr ſichtbahr it, auß nichts dur das 
Wordt geſchaffen if, alfo fpricht ver König Dauid im 
drey vnd Dreiffigftien Pfalm: Der Himel if durchs wort 
des HERAN gemacht, vnd all fein Heer durch ven Geift 
feines mundes. Salomon fpricht: Ich bin eingefeßt von 
ewigkeit, von anfang vor der Erden, da bie tieffe noch 
nicht war, da war ih ſchon bereit, da die Brunnen no 
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nicht mit Waſſer quollen, ehe die‘ Berg eingefeugt waren, 
vor den Hügeln war ich bereit, er hatte die Erven noch 
nicht gemacht, vnd was daran ifl, noch die Berg des Erd⸗ 
bodens, da er die Himmel bereit, war ich daſelbs, ba er 
die tieffe mit feinem ziel verfaflet, da er die Wolcken dro⸗ 
ben feſtet, da er fefliget die Brunnen ter tieffen, da er 
dem Meer das ziel feßet, und den wallern, das fie nicht 
obergehen fein befelch, da er den grundt der Erden leget, 
da war ich der werdmeifler bey ibm, vnd hett mein luft 
täglich , onnd ecke. 3. was GOTT thut, das ftehet da, 
ond was er thun wil, das muß werden. Auß folder hei⸗ 
figen Schrift it gnugfam bezeugt, wie GOTT der HERR 
der Mann ift, fo ſölch künſtlich, onergründtlich gebew des 
Himmels und der Erden, onnd aller Ereaturen erfchaffen, 
verordnet, gezieret vnd befeftiget hat, wie CHRISTI des 
HERRN, als er gehn Himmel gefahren, fein Balete war, 
da er fpriht: Mir if gegeben alle gewalt im Simmel 
onnd auff Erden. Alfo regiert onnd führt GOTZ vie 
Weidt noch. — Wie aber allhie der Zeuffel dem D. Faufto 
von ber erihaffung der Welt ein falfche gloß herfür bringt, 
alfo hat man au gefunden Philoſophos, die wunderbar: 
lich haben geurtheilt, von dem vriprung Himmels und ver 
Erven. Ya es entſtunden auch eßliche Ketzer, die vnge⸗ 
reumpt dauon fürgaben, vnd lehrten, wie zu fehen iſt an 
dem Steger Aupdeo, der gab für, auß vnſinnigkeit des Kebers 
Manetis, wie das GOTT kein Schöpffer were, des Fewrs 
oder Finfternus. — Marcion Yonticus, wie Juſtinus mel 
det, gab für, e8 were fonft noch ein gröfferer Gott, denn 
der, der Himmel ond Erven erfchaffen hette. Mehr die 
Prifeilianiften waren in der opinion, die Menfchen weh 
ren den Geflirnen vnd iren wirdungen onterworffen. Was 
nun andere wahn mehr von den Philoſophen fürgelauffen, 
von geichöpff Himmels vnd Erden, darein tappen fie, mie 
der blinde in bie farben gang vungereumbt. — Thales vnd 
Plato fagen, es fey allein ein Weldt, die Hab ein Seel, 
werde auch auß vernunfft regiert. — Democritus, Epic 
tus, Metrodorus geben für, es feyn onzehliche viel Weldt, 
die haben kein Seel, werden auch nicht auß fürfichtigfett 
regiert, fonder auß natürlicher neigung vnd lauff. — 
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Pythagoras vnd die Stoici meinen, die Welt Hab einen 
anfang , fey gebohren wie die Menfchen, muß auch ihrer 
natur balben wiederumb zu grundt geben. Epicurus lehrt, 
die Weit hab einen anfang, wie andere Thier vnd gewechs. 
— Ariftoteles fagt, die Welt hab keinen anfang, fo werde 
fie auch kein ende haben, wie auch das Menfchlich gefchlecht. 
— Die Griechen haben gelehrt, das vor anfang aller ding 
ein wefen vnd onzertheilt form geweſen fey, vnd nachdem 
das einig weien fih hab außtheilt, hab vie Welt diefe 
orpnung vnd geftalt empfangen. — Hierauff laß ichs alles 
beruben,, dann Mofes ver rechte Autor vnd geſchichtſchrei⸗ 
ber für allen hierein fol fürgegogen werben, welchem auch 
die Heyden feiner Weißheit geugnis geben. Philon fagt, 
er Mofes fey in aller lehr der Egppter hoch erfahren ge 
weſen. Hermippus lobt in gar hoch. Rumenius nennt 
Platonem einen Articum Moſen, der aller ding ein außs 
fluß auß Gott habe. Dargegen aber findt zu vnſern zeis 
ten fo viel verwirrende vnd rafende Geiſter entflanden, die 
fo hoch haben hertraben vnd fpeculiren wollen, das GOtt 
dennoch, da weder Himmel noch Erden, oder Irgendig et⸗ 
was gewefen, feinen ewigen anfang gehabt hab, woher 
denn der anfang feiner allmacht folte entiprungen fein ? 
Worauf dann D. Martinus Luther fehliger antwortet: 
GOttes geheimniffe in der ſchrifft, weil fie ſchwer zu ver 
ſtehen findt, werden dardurch die ungelehrten vnd leichtfer⸗ 
tigen Geifter verwirret, das fie mancherley jrrthumb vnd 
fegerey anrichten, zu jrem eignen verbambnis vnd anderen 
viel mehr, 2. Pet. 3. darumb hat Moſes die fhöpffung 
fo kurtz mollen fallen vnd befchreiben. Item, che ein 
Menſch recht verſtehen Ichrnet, das erſt wortlin in Moſe: 
Sm anfang fhuff Gott Himmel vnd Erben, fo if er todt, 
wann er 1000. fahr lebte, jo wirbt er ed doch nicht auß⸗ 
Iehrnen, aber die Welt hat ihres Schöpffers vnd aller ſei⸗ 
ner onaußfprechlichen gnaden vnd wolthaten fo gar vers 
geffen, das er auch muft feinen eingebornen Sohn in bie 
Belt Senden, das er fle erinnert derfelbigen gnadt vnnd 
wolthat, fo er jhr erzeiget hat, nicht allein in dem, das 
er alle ding gefchaffen, fonder au, das er feinen eignen 
eingebohrnen Sohn für fie gegeben hat. 31 
11. 


in 


482 


Das Drey vnd dreyſſigſte Gapittel. 

Bon dreyen fürnehmen jungen Freyherrn, die D. Fauſtus 
auff ihr begehren gehn München, auff des Beyern Für: 
fien Sobns Hochzeit, diefelbig zu befehen, in Lüfften 
dahin führete. 

&3 ftudierten Anno 1525. drey fürnehme Junge 
Freyherrn zu Wittenberg, als die erfuhren, mie das in 
Bäyern zu Münden folte ein groffe ftatliche Fürſtliche 
Hochzeit gehalten werben, vnd man fich darzu fehon mit 
allerley pomp vnd pracht rüftete, gieng jhnen ſolche 
newe zeitung in Die ohren, und waren jre Hertzen gang 
begihrlich, wie fie noch auch einmal ein fdlche ftattliche 
Hochzeit fehen möchten, rebeten ob dem tiſch viel daruon, 
der ein wolt, fle folten mit jhm ziehen, er wolt wol 
zu reiten befonmen, der ander beforget, jhre Precepto⸗ 
res würden es nicht zulaffen, ver britte fing an vnd 
fprach, ihr meine liebe Vetteren, wenn jhr mir folgen 
woltet, fo müft ich einen Rath, da wir weder fattel 
noch Roß bevörfiten, konten dennoch baldt, ehe man ed 
wahr nehme, wieder in vnſerm Rofament fein. Dieſes 
fürfchlags erfremten fie fich höchlich, begehrten, er folte 
den Rath dffnen, er antwortet und fagte: Euch ift wol 
bemuft, wie alhie Dortor Fauſtus ifl ein fonderer gu 
ter Freundt vnd liebhaber der Studenten, vnd fan mit 


“ feiner funft alles zu wegen bringen, ben wollen wir 


beſchicken, jhn darumb freundtlich anfprechen, mit er 
bietung einer ftattlichen verehrung, fo er vns hierin 
wirdt bebülfflich fein, damit wir foldye Hochzeit befcha= 
wen Fonten. Diefem Rath fielen die zween zu, be⸗ 
fihloffen und vereinigten ſich mit einander, richteten ein 
ftattliche mahlzeit zu, vnd berufften den D. Fauſtum 
zu gaft, hielten ibm jhr fehnlich anliegen für, darein 
er confentirt vnd bewilliget, und jbnen zu dienen zu⸗ 
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fagte. Als nun die Bäyerifch Hochzeit herzuruckt, bes 
rufft Doctor Fauſtus diefe drey junge Seren in feine 
behaufung, befahl ihnen, ſie folten fich auffs Föntlichft 
fleiden, mit allem ornat, fo fie baben, welchs gejchach, 
ftellet bierauff mit fülchen dreyen Herrn ein ernftlich 
gefprech an, nemblich, er molle jres willend fein, vnd 
fie in fur dahin führen, doch das ſie jhm trewlich 
verheiſſen vnd zufagen wollen, das feiner in ſolcher 
fahrt reden, und ob fie ſchon in bed Hertzogen von 
Bäder Pallaſt fommen vnd man mit jhnen reden wolt, 
das fie doch gar Fein antwort geben folten, vnd fo ſie 
denn ſolchs thun würden, fo mwolle er ſie ficyer und 
ohne gefehr dahin füren, vnd fle wieder in jre gewaͤr⸗ 
fame und Lofament bringen, wo fle aber bem nit mür« 
den nachfommen, fonder etwas reden vnd ſich verfehen, 
wolle er hievon proteſtiren, und fol folche gefahr auff 
jren Hals Tiegen. Darauff fie jm zufagten vnd ver- 
fprachen , vem allem ftett vnd feft nadyzufommen. — 
Darauf richtet D. Fauſtus feine fahrt an, vnd legte 
feinen nachtmantel auff ein beth im garten feines hau⸗ 
fed außgeſtreckt, ſezt Die drey Herrn barein, redet jnen 
troſtlich zu, fle folten vnerſchrocken feyn, fie werben 
baldt an dem ort, des fie begehren, fein, in füldyeın 
fam ein Windt, ſchlug den Mantel zu, das fe darin« 
nen mit fampt dem Doctor Fauſto verborgen Tagen, 
Hub alfo der windt den mantel empor, vnd fuhr in. 
N. namen, wie e8 Fauſtus beſchwur, dahin, in fülcher 
Luftfahrt goſſe Doctor Fauſtus den dreyen jungen 
Herren ein tieffen ſchlaff ein, bamit fie vunerfchroden 
dahin Tämen, erfchienen vnd Tamen alfo vnſichtbabr 
zeitlich gehn München, das jhrer niemandtd warnahm, 
dann windet D. Fauſtus, ſte folten abfleigen, da war 
ren fie alöbalot in des Bäyerifchen Fuͤrſten Pallaſt. 
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Solchs nahm baldt der Marſchalck gwar, verwunderte 
fich, das fie noch nicht zu Tiſch geſeſſen weren, ober 
weren erft ohngever fomnten, empfieng alfo die frembde 
Geſt im namen des Hürflen, fle theten jhre Reuerentz, 
und fasten ſich zu tifch, Doch hielten fie ſich dieweil 
nach der tramregel des D. Baufti, vnd was man re 
bete, da ſchwiegen fie, das fie alſo dieſen erflen tag 
folgen Bürftlichen pracht gnugfam haben gefehen, biß 
an ben abendt, ald man zu nacht eſſen wolt. 


Nota. 


Es melden etlihe, fie haben ſolchem Pracht den ganten tag 
vnſichtbar zugefehen, das ift aber nit, denn D. Baufus eigs 
nes fihreiben, wie er hat feiner kunſt vnd that halben mollen 
ſonderlich berümbt fein, vermeldet, wie ich es albie beſchreibe. 
In ſolchem verfamleten Nachtmahl bat der alt Bäye- 

rifche Fürſt folcher drey Jungen Herrn wargenommen, 
und fich ob jhrer fchönheit und zier verwundert, Date 
auff er ihnen zugefprochen, vnd fle Fürftlich empfangen, 
hierauff fie ftillfchweigenn die Neuereng gethan, vnd 
Hat neben jhn geftanden, der ihnen das handtwaſſer 
gegeben. Nun hatte inen D. Fauſtus ernfllich einge 
bunden, wenn er fagen würbe: Wolauff, wolauff, fo 
folten fte nach dem Mantel greiffen, in ſolchem hat ver 
ein der trewen warnung vergeflen, hebt zu denen, fo 
jbm das handtwaſſer gereicht, an zu reden, vnd fpricht, 
ed ſey ohn vonndthen, er thue ſich bebanden, balbt 
darauff fchreyt D. Fauſtus: Wolauff, wolauff, die zween 
junge Herrn kamen, wie zuuor, zeitlich gehn Witten 
berg, denn fie alsbaldt nach dem Mantel gegriffen, der 
dritte blieb dahinden gank erfchroden, und wardt alte 
bald gefenglich eingezogen, da nun die zween andere 
fdichen erfchreklichen fall, das jhr lieber Bruber dahin⸗ 
pen geblieben; fahen, waren fle fo erzürt ob dem D. 
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Fauſto, das fie wolten die Handt an jhn legen. Gr 
aber antwortet, das er feiner kunſt genug gethan hab, 
was aber fie ihm Haben zugefagt, das fie gang ver- 
ſchwiegen wollen fein, ſolchs fey nicht aller dings ge» 
halten worden, jedoch wie dem allem, fo follen fte ohn 
forg fein, er wolle ihnen für aller gefahr gudt fein, 
vnd jhn Morgens früh wieder in fein Loſament dar⸗ 
bringen, deſſen ſie gantz content waren. — Nun war 
der gute Jung Herr gefenglich eingezogen, ſaß in ale 
lerley bevdenden gang hbetrübt vnd erfchroden , gedacht 
bin und wieder, doch getröftet er ſich wieder, es werde 
ihm Doctor Fauſtus bey zeit vorkommen, dann jhm 
feine zmeen Betten fein ruhe lafien werben, ihn zu 
erledigen. Des morgend waren etliche verorbnete ge» 
fandten zu ihm in fein gefengnus geſchickt, jhm für« 
zußalten, wer biejenigen wehren, fo vor jhm in einem 
augenbli waren verfchwunden , denen er auch nachge- 
trachtet, mit jnen hinzufaren. Der gute Herr geradit, 
verrate ich meine Vettern, fo wirt es ober die körb 
geben, vnd würd ſolchs vnſern Eltern wiſſendt gethan 
werden, darauß ein böfer außgang folgen würde, gab 
derhalben niemandt kein antwort, das man alſo dieſen 
tag nichts auß jhm bringen konte, wardt deshalben 
jhm letzlich dieſer beſcheidt, wo er nicht hinfüro reden 
wolle, wiſſe man einen, der jm das maul wol werde 
auffthun. — Dargegen getröftet er ſich, wie obgemelt, 
ſeiner erledigung, wie es dann auch geſchahe. Denn 
ehe der tag anbrach, macht ſich D. Fauſtus auff, kam 
zu der gefengnus, vnd als er ſahe, das der Boland 
mit wechtern verſehen vnd bewacht mare, bezäuberte er 
fie in einen tieffen ſchlaff, thet mit feiner kunſt ſchloß 
vnd thür auff, ſchlug ſeinen mantel vmb jn, führ alſo 
gantz ſchlaffendt dahin, deſſen ſich die Vettern wegen 
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der wiederkunfft böchlich frewten, prefenticten dem D. 
Baufto ein flattliche verehrung. 


Erinnerung. 


Was nun au von biefer Hifori zu handeln fey, wollen 
wir nur kurtzlich oberlauffen, vnd fehen anfenglich, was 
arth in der jugendt, fonterlich groffer Herrn Kinder flede, 
nemlich das fie geartet fint nur nach dem, fo hoch vnnd 
prechtlich einber gebet, fegen deshalben ihre jugendt in die 
gefahr, wie Dann ſolchs die Hiftori außweifet. Aber wenn 
fie hernach in das regiment ond alter fommen, fo vergehet 
fnen der kutzel etlicher mallen, wie D. Luther fagt: Junge 
Herrn müffen gute tag haben, vnd ein friihen muth biß 
ınd 20. jar, dag fie nicht zu Heinmütig werden, aber dar⸗ 
nah tröfte fie Gott, wenn fie ind Regiment fommen, ba 
werden jhnen die gute tage verfalßen. Item, die jugendt 
oder ein junger Menſch iſt wie ein newer Moft, ver left 
ſich nicht halten, muß gehren vnd vbdergehen, wil fih jm- 
mer feben laffen, vnd etwas fein für andern, Tan fich nicht 
innen halten. Dit diefem aber wil ich fie darumb nicht 
loben, als das fie ſich in fölche gefahr haben begeben, 
darmit fie Gott nicht wenig verfucht haben. — Es ift aber 
in der Hiftori begriffen, wie D. Fauſtus die drey junge 
Herrn in einen Mantel geſetzt vnnd fie in den Lüfften dar 
bın geführt hab. Darauff folget die frag, ob ſölches hab 
müglich fein konnen ? antwordt, ja, denn da fiehet das 
Erempel Matth. 4. Mare. 1. Luce 4. das der Sathan den 
Herrn ChHriftum in der Wüſten hat genommen, vnd fhn 
gehn Jeruſalem auff die fpigen oder Zinnen des Tempels 
geführt, desgleihen von dannen widerumd auff einen ho« 
ben berg, da er alle herrligkeit diefer welt hat feben Fön: 
nen. Iſts nun dem teuffel müglich geweſen, ein lufftfahrt 
mit dem fohn Gotts zu treiben, viel mehr ift Ibm das 
auch müglich. Auch geſchach es geiftlicher weiß, wie dann 
die Engel Geiſter ſindt, das der Engel ein leibliche geftalt 
an fi nahm, vnd Abacuc bey der ſcheitel ergriff, vnd ihn 
gehn Babylon bey feinem kopff zu Daniel getragen hat. 
Actorum 8. wirdt gemeldt, das der Geift des Herrn Phi⸗ 
Jippum den Apoftel genommen, vnnd ihn getragen bat in 
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Azotum, ſölches geſchach von den Himliſchen creaturen, fo 
felgt, dieweil die Zeuffel auch ein geifttich weſen haben, 
das nen folches wol müglich if. — Sölche Erempel fihet 
man viel an dem Zoroaftre, wie er in den Lüfften hin 
vnnd wieder ift gefahren, an dem Simone Mago, an dem 
Bırgilio ond andern, fo fehreibet man auch von dem Zäu⸗ 
berer Hermogene, den der Teuffel band, vnd alfo mit ges 
firidten Henvden vnd füſſen zu Sanct Jacob führete. Des: 
gieihen von res D. Fauſti famuli Johan Wäiger, der 
fuhr in vie Luft. Carius Baptiſta Moſca führt eines 
Benerifhen Welchen Herrn Tochter, Felicitas genannt, 
in einem fchifflin dahin, fo war zu Halberſtadt ein Nigro- 
wanticus Johannes Zeutonicus ein Ehorherr, der führet 
erliche gefelichafften auch in einem Mantel an ein ort, da 
fie effen vnnd trinden gnug vnnd vwolauff gehabt haben, 
onnd in diefer Hiftori wirdt auch gemeldt werben, wie D. 
Fauſtus etliche Studenten gehn Saltburg in den feller ger 
führt Hat. Das koudte ih auch weitleufftiger außführen, 
wann ich auch fchreiben wolt von den Hexen vnd vnhol⸗ 
den, wie gar mancherley weis fie hin vnd wieder fahren, 
aber ich wils fürbe halber einflellen. — Es wird auch zus 
legt in diefer Hiftori angezeigt, wie der ein jung Herr 
dahinden blieben, gefenglich eingezogen, vnd wieder erle⸗ 
digt worden. Ein gleichformige Hiftori fehreibet Doctor 
Cafpar Hedion, nemblich das ein Zäuberer zu Hertzog 
Lupolden, des Friverici Bruder, kommen fey, der Ihm vers 
fprochen hab, er wolt Fridericum ledig machen mit feiner 
kunſt, vnnd in einer Runde ihn in Deflerreich bringen. 
Der Hertzog Lupoldt glaubt feinen worten, vnd verhieß 
ihm zu geben, was er begert, fofern ers zumegen bredt, 
wie er jhm zugefagt heit, da fint fle beyde in ein cirdel 
ond freyß gangen in der nacht, die darzu verorbnet war. 
Da hat der meifter den Geiſt, der fich befchweren ließ, bes 
rufen, der dann in geftalt eines frembden Menſchen er- 
fhienen, vnd feinen befelich empfangen, das er den Herbo 

auß der gefengnus in Oſterreich erledigen fol. Daran 

antwort der Geift, lieber Meifter, ich wii deinen gebotten 
gern gehorfamen, vnnd wil den gefangnen Hertzog ledig 
machen, fofern er fih des nicht wegern wirbt, alfo fompt 
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eylendes der Geiſt zu dem gefangnen Hertzog bey ter 
nacht, vnnd fagt ihm, dein bruder Lupold hat mich herges 
fandt,, das ih, dich auß rem Kerder erlöfen fol, darumb 
wolauff bald, vnd fiß auff vas Roß, fo wil ich dich zu 
deinem Bruder führen, dem antwort ver Hertzog, wer biftu ? 
antwort ver Geift vnd fagte, frag nit, wer ich bin, fonter 
is flugs auff das Roß, wiltu diefer geſengnus ledig wer: 
en. Zu der ſtundt fam Fridericum, ond afle diejenigen, 
pie bey ihm waren, ein grawſame furcht an, vnd ale fie 
das heilig Creutß vor fich machten, ift der Geiſt verſchwun⸗ 
den, vnd lehr zu feinem Meifter fommen. Demnach bat 
Derbog Lupuld mit fewr vnd fohwert König Ludouicum 
fo lang verfolgt, biß das er zuletzt, auch durch vnterhaud⸗ 
lung der Fürſten, fich hat erbarmet, vnd den gefangnen 
Fridericum loß gemacht. 





Dad Vier vnd dreyſſigſte Capittel. 


Doctor Fauſtus entlehnet Geldt von einem Juden, vnd 
fest ihm feinen Fuß zu einem vnterpfandt. 

Mephoſtophiles zweyt fih auff ein zeit mit feinem 
Herrn, end mwarff jm für, er wer nunmehr mit aller 
funft end gefchidfichfeit begabt und erfahren, er konte 
ſich nunmehr felb8 ernehren, er wolle jhm nicht alle- 
mahl im zweck alda fiten, vnd mit fölchen mehr wor⸗ 
ten, welche gang ernftliche vnd feharpffe rede waren, 
darwierer börfft fi) D. Fauſtus nicht aufflehnen, Bucht 
gleichwol bey ihm ſelbs, es ift nicht ohn, was fol mir 
nüßen meine funft, wenn ich fle nicht brauch? Tieh es 
alfo berufen. Damit er nun zu Gelt fommen möcht, 
vnd mit guten Gefellen zu fihlemmen vnd zu pancke⸗ 
tiren hette, verfügt er fich zu einem reichen Juden, allda 
Geldt aufzubringen, begehret von ihm fechägig Thaler 
ein Monat lang, Die wolle er mit band wieder bezabe 
len, ter Jud leihet ihm ſolch Geldt, ald vie zeit num 
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verloffen, und der Jud feines Gelds fampt dem inte» 
tefle gewertig war, und es wieder forbert, war gleich“ 
wol D. Fauſtus nicht finnd, dem Juden was zu bes 
zahlen, antwort ihm darauff: Mofche, Lieber freund, 
ih hab Dir zu folcher zeit dad Gelt ſampt dem Zing, 
nemblih von einem Gülden 1. Kreuber (dad iſt ein 
Löwen yfennig) zu geben verfprochen., dad der Zinf 
ungefehrlich in fölchen A. mochen A. Guͤldin antrifft, 
ich bin aber in warheit zu fagen, dißmahl nicht bey 
Gelbt, bitte derhalben vmb Iengern flilftandt, der Jud 
war vnnüß, fuhr jhn mit harten worten an, er hab 
jm das ziel ver zeit benant, veflen er auch molle mit 
fampt dem interelie geiwertig fein, ja, fagt D. Fauſtus, 
ich wolt dir, wenn du mir nit weiter borgen wolft, 
feine Brodtwürſt wünjchen, dieweil ich aber dißmahl 
fein Gelnt hab, vnd nich alfo vberlauffit, fo wil ich 
jhm alfo thun, tarmit ein gnugfam vnterpfandt erfols 
gen, thu jhm alfo, borg mir nur Die acht tag, fo fol 
bir mein befte Fleinot mit millen zum gnugfanıen vn⸗ 
terpfandt gegeben werben, forber ein gliedt von meinem 
Leib, welches ein gnugfame verficherung fein wirbt. 
Der Jud gedacht, Das ift mir ein felgame bedingung 
vnd verficherung, ein gliebt zum vunterpfand anzunemen, 
wagt dieſes mit groffem fpottiwerd, und begehret feinen 
fuß zum vnterpfand, dieweil er ohne das ein Chriften 
feind war, mit verfuchung -fülcher obligation, dieweil 
vnmüglich ſchien, das er fich thät erbieten, was ge⸗ 
ſchach? D. Fauftus nahm ein Sägen, legt ſich viel 
zu bett, gab folche dem Juden in vie handt, mit bitte, 
das vnterpfandt anzugreiffen, doch mit der beringung, 
das jm ber fihendel innerhalb folcher zeit, wenn er die 
bezahlung thun würde, als fein beites kleinot, alsbald 
auch wickerumb zu Händen geftellet werten müchte. 
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Sölchem verfprechen nach war ver Jud zufrieden, ges 
dacht, dein erbotten pfandung wird dir den füßel wol 
vertreiben, füget alfo mit Judiſcher begirte, ald ein 
. Ehriftenfeindt, den Schendel ab, zog furt, ald er auff 
halben weg fam, vnd jhm allerley bevenden einfiel, 
was doch ihm folcher ſchenckel fehaden oder nüßen mücht, 
zudem möcht dem bezahler wer verluit feines vnterpfan⸗ 
des fampt der Summa vnd intereſſe zu thewr ankom⸗ 
men, als er nun zu einem waſſer kam, warff er den 
ſchenckel hinein, vnd gedacht, jhm wirdt doch nicht wei⸗ 
ters, ſo er klagen wirdt, von dem Fauſto erfolgen, oder 
ſo er ſtürb, das er ſich deſſen zu end beklagen wirdt, 
es Hab jhm ſolchs ein Jud gethan, auff ſolchs möcht 
folgen, das er es nicht allein, ſonder andere Juden vor 
der Herrſchafft entgelten müſten, zog alſo zu hauß. — 
Mittler zeit, das es den D. Fauſtum gut bedaucht, 
fein pfandt zu löſen, citiert vnd fördert er ihn auff 
einen beſtimpten tag, er ſoll erſcheinen vnd ſein pfandt 
mitbringen, denn er ſey bey Geldt, wolle ihm auch 
fülch® in beyfein ehrlicher Leute erlegen, wer erſchrack 
mehr vnd höher denn der Jud? zeigt hiemit die gantze 
gefchicht an, wie ed jhm mit dem fchendel gangen ſey, 
denn er hab ihn in dad waſſer geworffen, vnd before 
get, ed werde jhm nicht? darfür. D. Fauſtus, ber im 
Beth lag vnd fich feines fehmerkend boch beklagt, vnd 
ſtets von feinen vmbftendern begerte, fie jolten jn ges 
fenglidy einziehen laſſen, oder ihm cinen abtrag ver» 
ſchaffen, denn das vunterpfandt müſſe allda fein, in füle 
chem ſchrecken des Juden erbot er ſich, fo viel wiener 
zu geben, was er jbm mit bebingten interefle geliehen 
bab, wardt darmit abfoluiert. Der Jud zog mit frew⸗ 
den dauon, dieweil er der gefehrligfeit damit war ent⸗ 
fryet. D. Bauftus hatte dargegen den zinnß vnd ein 


491 


abtrag, vnd mar wie zuuor fein fchendel. Indem er 
mit ſolchem Gelt fein Fröfigfeit mit guten Studenten 
volbracht, erzehlet er auch ſolches feinen vertrawten gu⸗ 
ten freunden, wie es jbm mit dem Juden ergangen 
were. 

Erinnerung. 

Es meldet Augustinus lib. 4 cap. de Trin. das den 
böfen Geiftern leicht fey, den Menfchen geipenft und ges 
plerr vonder die augen zu machen, darüber fich die Leut 
zu verwundern haben, denn fo viefe Irdiſche leiber auff 
den Schawipielen mit etlichen vbungen vnnd künſten fölche 
wunder vor den Reuten thun, das die, welche es nicht ger 
feben haben, faum glauben, wenn man e8 inen fagt, wie 
groß ift es dem Zeuffel ond feinen Engeln, auß den leibs 
lihen Elementen allerley geſtaldt zu machen, darüber fich 
fleifchlihe Menfchen verwundern ? oder auch, das er mit 

heimlichem eingeben die eufferften finn verblendet, vnnd 
mahlet inen etliche bilver für in dem dunckel vnd wahn 
ihres gemüths, damit er fie wachendt und ſchlaffendt betrieg, 
oder madet fie gar tobend over vnrichtig. Auß dieſen 
worten des Auguftini lehrnen wir, das ver ZTeuffel die 
finn der Menfchen fan betriegen, das fie ein eydt darüber 
fhwüren, fie hetten dieß oder jenes gefehen, wie allhie der 
ud, der meinet, er hab ven Faufto natürlich den fuß 
abgefchnitten, jtem er trag den fchendel, war doch nit 
alſo. — Dir if glaublih vor 4. jahren arfagt worden, 
das im Würtenberger lante ein groffer Mörder vmbgan⸗ 
gen fey, der war ein groffer Schwarßfünftler, mit dem 
namen Rufch, kond fich vnſichtbar machen, der zaubert fi 
auff ein zeit bey Schorndorff zu einem alten verbürtem 
baum, als nun eine gute arme fraw hinauß holtz auffzu« 
Iefen gangen war, fand fie ongefehrlich den verforeten blod, 
nam jn, lud in auff, trug jn heim, ale fie für dz thor 
fam, fieng der Nufch an zu reden, vnd ſprach, alte Dur 
ſtehe Al, laß mich geben, du haft mich lang genug getra⸗ 
gen, Pie arm fraw erfchrad hefftig, vnangefehen das fie 
fo hart getragen hatte, das fhr der ſchweiß darob außgan⸗ 
gen, ließ den foren bjod fallen, Lieff daruon, der aber 
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trat gank zörniglich zu ihm, fand D. Yauftum in der 
Stuben auff einem Lotterbeth Tiegendt. Er thete, ala 
wenn er fchlieff vnd ſchnarchete, der Roßtaufcher gant 
rajendt vnd zörnig lief Hinzu, müfcht ihn bei dem 
Fuß, wolt jhn von dem Beth herab ziehen, da gieng 
jhm ver fchendel auß, vnd fiel der Roßtauſcher mit 
dem fchendel hinder fich in die Stuben hineln, ala ob jhn 
ver Hagel hette nievergefchlagen. Da fleng D. Fauſtus 
Zetter Mordio an zu fihreyen, dem Roptaufcher wart 
fo angft vnd bang, das er ſich eylends auffmacht und 
vie flucht gab, macht fich alfo aus dem ftaub, vermeint 
nicht ander, als er hette ihm den Fuß außgeriffen. 


Erinnerung. 


Solche zwey ſtück oben von dem Juden vermeldt, vnd 
ten von diefem NRoßtaufcher, hernach auch von den ver 
zäuberten fihmeinen, fo er zu mardt getrieben, concordiren 
vnd flimmen vberein, denn es kompt alles von des Zeufs 
fels verbiendung vnd Phantafey her, gleich wie einer in 
einem fpiegel feine geftalt fiht, ja auch was in der Stw 
ben herumb hangt, fo er aber hinweg gehet, fo fit ers 
nicht mehr, er hat gleihwol fein geftalt gefgben, kan aber 
nicht fagen, das es greifflih vnd natürlich geweien fey, 
alfo auch wen die Sonn fcheint, oder man zu nachts ein 
liecht anzündet, da findt allenthalben fehatten, wo man 
hinfiht, ein ſölch geplerr kan der ZTeuffel ven Menſchen 
auch für die augen ftellen. Stem, wie ein gaudier, ber 
mit feiner geſchwindigkeit den leuten einen blawen dunft 
für Die augen macht, daß ob fchon viele herumbher leben, 
vnd ihm fleiffig zuſehen, wie er feine flüd angreift, fie 
dennoch ſolchs nicht warnehmen können. Alfo gebet es mit 
den Geiſtern auch zu. — Vincentius ig speculo naturali 
in ib. 3. cap. 109. erzehlt ein Hiſtori, daß zu den zeiten 

tri Damiani, der ein berühmbter Juriſt des Bapſts 

eonis war, wohneten zwey alte Weiber auff einer firaffen, 
die alfo Wirtfchafft haben getrieben, das fie mit ihrer Zau⸗ 
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verſchwand. — Alto Fan der Teuffel die finn der menfchen, 
wenn fie nit mit Gotts wort verwahrt fint, in mancherley 
wahn hinein führen, wie an den heren oder vnholden zu 
fehen, das, wad fie fürnehmen vnd thun, fie nicht anderſt 
meinen, es geſchehe alles natürlich, fo es doch nur ein ges 
plerr vhd Phantaſey ift, vnd gehet jnen, wie venjehnigen, 
ſo den ſchwindel am haupt haben, vnd meinen, alles gehe 
vmb vnd vmd, ſo doch nichts dergleichen geſchicht. Alle 
der Zäuberer kunſt vnd macht, ſagt Lactantius, beſtehet 
in dem eingeben des Teuffels, welcher, ſo er angeruffen 
wirdt, den Leuten das geſicht betreugt mit verblendungen, 
das fie nicht ſehen was da iſt, vnd meinen, ſie ſehen, 
was nicht iſt, lib. 2. Cap. 15. 


Das Fünff vnd dreyfligfte Capittel, 
D. Fauftus betreugt einen Roßtaufcer. 


Gleicherweiß thet er einem betrieglichen Roßtaufcher 
auff einem Jahrmarkt zu Pfeiffering genant. Denn 
er richtet im ein fchön brauns herrlichs Pferdt zu, mit 
dem ritt er auff den jahrmarckt, da er viel Läuffer dar⸗ 
umb bet, ed war aber einer darunden, der wolt ben 
vorzug haben, vnd fchlug alles höher drauff denn bie 
andern, mit diefem Tam Fauſtus mit 40. Floren vhew 
ein, doch mit diefer condition und Bedingung, er folte 
ed nicht ober ein ſchwem oder mwajler reiten. Der Roß⸗ 
taufcher faß auff vnd ritt daruon, indem fiel jm ein, 
wie es boch der verfauffer meinet, er foll es vber fein 
wafler oder ſchwem reiten, wild alfo wagen vnd ein 
verfuch thun, ritt dahin, als er nun in Die mitte des 
waflers Fam, da verſchwandt das Pferbt, vnd ſaß er 
auff einem bundel firo, vnd were leicht gefchehen, er 
wer ertrunden, in fülchem fchreden vnd zorn lieff er 
gleich in das Wirtshauß, darin D. Fauſtus zuuor war, 
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trat gantz zörniglich zu ihm, fand D. Fauſtum in der 
Stuben auff einem Xotterbeth Tiegendt. Er thete, ala 
wenn er fchlieff vnd ſchnarchete, der Roßtaufcher gantz 
rafendt vnd zoͤrnig lieff hinzu, wüfcht jhn bei dem 
Fuß, wolt ihn von dem Beth herab ziehen, da gieng 
jhm ver fchendel auß, und fiel der Roßtauſcher mit 
dem fchendel hinder ſich in die Stuben hinein, als ob jhn 
ver Hagel hette nievergefihlagen. Da fing D. Fauftus 
Zetter Morvio an zu fihreyen, dem Roßtaufcher wart 
fo angft und bang, daß er ſich eylends auffmacht und 
vie flucht gab, macht fich alfo aus dem flaub, vermeint 
nicht anders, als er hette jhm den Fuß außgeriffen. 


Erinnerung. 


Sole zwey Rüd oben von dem Juden vermeldt, vnd 
ten von dieſem Roßtauſcher, hernach auch von den vers 
zäuberten fchweinen, fo er zu mardt getrieben, concorbiren 
vnd flimmen vbcrein, denn es fompt alles von des Teuf⸗ 
feld verbiendung vnd Phantafey her, gleich wie einer in 
einem fpiegel feine geftalt fiht, ja auch was in der Stw 
ben herumb hangt, fo er aber hinweg gebet, fo fit ers 
nicht mehr, er hat gleihwol fein geftalt gefghen, fan aber 
nicht fagen, das es greifflih vnd natürlich gewefen fey, 
alfo auch wen die Sonn fcheint, oder man zu nachts ein 
liecht anzündet, da findt allenthalben fchatten, wo man 
binfiht, ein ſölch geplerr kan der Teuffel den Menfchen 
auch für die augen flellen. Stem, wie ein gaudier, ber 
mit feiner geſchwindigkeit den leuten einen blawen dunſt 
für die augen macht, daß ob fchon viele herumbher flehen, 
vnd ihm fleiffig zuſehen, wie er feine flüd angreift, fie 
dennoch folchs nicht warnehmen können. Alfo gebet es mit 
den Geiftern auch zu. — Vincentius ig speculo natarali 
in lib. 3. cap. 109. erzehlt ein Hiftori, daß zu den zeiten 

tri Damiani, der ‚ein berühmbter Juriſt des Bapfid 

eonis war, wohneten zwey alte Weiber auff einer firaflen, 
die alfo Wirtfchafft Haben getrieben, das fie mit ihrer Zau⸗ 
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derey vnnd gifftigen Künften vnderweilen jre Gäſten in 
wilde thier Haben verwandien können. — Nun begab eg fich 
auff eine zeit, das ein junger Gefelle zu inen kam vnnd 
vmb herberg bath, den fie empfiengen, jedoch alsbald mit 
jrer Zunft zu einem Efel verwandelten, damit fie viel gute 
gewunnen, denn biefer Efel muft geben vnd thun was Die 
. Weiber wolten ond hieſſen. Es war aber in der gegendt 
ein Reiher Man, ver faufft den Efel von den Weibern, 
die gaben ihm den zu kauffen mit viefer bevingung, er 
folt den Efel in fein waſſer geben, fonder ſtets auff dem 
Landt bleiben Laffen. Nun begab es fih, Das von des 
Burgers knecht, der den Efel gekauft, er war verwarloſt 
worden, vnd jm entlieff, fam in ein wafler ond verſchwandt, 
fam aber wirer zu einer Menfchlichen geftalt. — Auff diß, 
da er den Efel nicht mehr fahe, fragt er dieſen Menſchen, 
der ein Efel geweien war, ob er feinen Efel gefchen hab, 
er fey eben dahin durch geloffen, er antwortet vnd fagt, 
er wer diefer Efel geweſen, vnnd auß gnaden Gottes er: 
föfet. Ob dieſer geſchicht verwundert fich der Bürger, vnd 
vertündet das dem Bapft Reoni, da ließ der Bapft Leo die 
Weiber darumb fragen, die folches auch verjaheten, auch 
tieß er folhen casum bdifputiren, und befondere den hoch⸗ 
gelaprten Petrum Damianım. — Bon einem gleichen fall, 
wie ed mit des D. Fauſti Roßtaufcher ergangen if, meldet 
der Erwürdig Herr Andreas Hondorff, Pfarrberr zu Droiffig, 
ein ſolch gefchicht, Das zu Naumburg ein Schwargfünftler 
gefenglih eingezogen worden fey, ver hat befennt, wie er 
zuuor zweymahl gehendt fey worden, were daruon fon 
men, vnnd dargegen allwegen ein Strowifh am Galgen 
bangen blieben, unter dem war fein befentliche auſſag, das 
er hette einmahl einem einen fchönen Hengft verfaufft, vnd 
gerbotten,, das man ihn nicht baldt zur trende ritte, ale 
nun fölcher erfahren wolt die vrſach, und das Pferdt ins 
waſſer geritten, war es zum Strowifch worden, derwegen 
er. zörnig, eylet zur Derberg, da der gauckler war, als dies 
fer in hat fehen kommen, Tegt er fih auff ein band, Ta 
fompt er mit zorn bewegt, zeucht ihn hart bey einem bein, 
das er ihm alsbaldt außgerifien vnnd in die Stuben ges 
worffen, und dauon gelauffen. Diefer Schwarkfünftier hat 
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erfilih in der Tortur zu aller pein nichts befennen wollen, 
dennoch dehnet man ihn fo hart, das er nicht gehn kondt, 
biß er endlich fagt, er hab einen Geift in feinem haar ges 
babt, vnnd als man jhm die allenthalben abgenommen, 
Bat er feine Buberey bekennt, wardt alfo gerichtet. 





— 


Das Sechs ond breiffigfte Capittel. 
D. Fauſtus verkaufft fünff Sew, eine vmb 6. Gülden. 


Einen ebenmeſſigen contract practicirt er auch mit 
Sewen. Dann er wardt einmahl ein Sewtreiber, ru⸗ 
ſtet jhm fünff groſſe ſtarcke gemeſte Schwein zu, die 
da groß waren wie Beeren, und fo gemeft, das fie 
faum gehen kondten, die trieb er auff einen mardi. 

NOTA 


Doctor Faufi Ramulus Zohan Wäiger meldet in feinem 
ſchreiben an einen feinen guten freundt, wie er der Sewtreiber 
geweſen, fein Herr aber fey hernacher kommen, vud der Kauf: 
mann gewefen. 

Es ſtundt nicht lang an, da erfchienen zween Müls 
ler und ein Wirt, die handelten vmb Die Echwein, das 
fie die 5. Sew nemen wolten vmb 6. gülden, zalten 
jm das gelt bar dar, Bauftus batt fle, fie folten fie 
auff dem land heimtreiben vnd in fein ſchwem führen. - 
D. Fauſtus z0g mit frewden daruon, wolt nicht mehr 
der gefahr warten, wie zuuor gefcheben. Da begab 
ed fich, das fich die Sem im koth malbten und befu- 
delten, da trieben fle die Sewtreiber in ein ſchwem, 
alsbaldt verſchwandten fie, vnd ſchwümmen lauter firo« 
wiſch empor, die käuffer muſten alſo mit ſchaden da« 
hin gehen, denn ſie wüſten nicht, wie das zugangen 
wer, noch wo der verfäuffer zu finden wer. 
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Erinnerung. 


Diß if die dritte Verwandlung , zu welcher der Teuffel 
dem Doct. Faufto iſt wilfaprig geweſen. Nun if in fol 
chen dreyen flüden zu fragen, dieweil der teuffel dem mens 
fhen fan ein geplerr vnd Phantaſey für die augen mas 
hen, ob er den Menſchen auch alfo könne verblenden, als 
wenn er ein Wolff, Löw, Saw, vnnd ein ander Thier 
were. Hier ober ift die antwort, es fan wol fein. Den 
Heyden iſt dauon bewuſt gewefen, denn bey dem Luciano 
fagt Denelaus zum Proteo, da er fi rühmete, ex kondte 
fi auff manderley weiß verendern: Sch babe wohl ges 
ſehen (fagt er) aber doch bedünckt mich, du brauchſt einen 
betrug zur fah, vnnd verbienveft den Leuten die augen, 
fo du doch der keines weil. Wir aber, die wir Ehriften 
fein, fagen, das es dem Teuffel onmüglich fey, etwas auß 
nichts zu fhaffen, oder was der liebe Gott zunor erfchafs 
fen, woarhafftig auß feinem vorigen wefen in ein anders 
zu uerlehren ond zu uerwandlen. Hiergegen ift dem Zeuffel 
wol müglich, das er dißweilen (wenns Gott verbengt) ein 
gepler für die augen macht, anders nicht, als wer ein 
Menſch in ein Kup, Pferdt, Schwein, vnd anders veren⸗ 
dert, wie ich oben mit etlichen exempeln dargethan habe. 
Das id nun aber zu etlichen gefchichten fehreite, das den 
Heyden auch bewuſt geweien, was Zäuberey fey, fage ich, 
das fürwar die Poeten dennoch nicht fein zu uerwerffen. 
Denn Lactantius gibt den Poeten zeugnus, fprechenpe: 
die Poeten in jren Hiftorien findt in der warheit, mit 
Hugem gedicht, habens verborgen, damit fie nicht jeber- 
man fondte merden, als da fie fagen vnd anziehen von 
der Eirce, von welcher Virgilius in Ecloga 8. meldung 
thut, ond fagt, als Vlyſſes der Fürſt von Zrofa mit ſei⸗ 
nen gefelen auff dem Meer wandelt, do fam er zu der 
Inſul, darin die Königin Circe wohnet, die empfieng die 
frembven geft, gab ihnen dargegen mit jhrem Zeuberifchen 
werd einen ſölchen trand ein, das einer war in gefalt 
verwandelt eines Löwen, Wolffs vnd Schweines Wann 
nun dieß gleich ein gedicht fein folte, fo meldet doch Bow 
tius, lib. 4 de consolatione, mit ſchönen fprüchen vnd 
worten, ond fpricht, wiewol fie ir ſtimm vnd geflalt vew 
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foren, fo blieb doch ihnen ihr vernunfft vnd gemüth vn: 
verfehret. 

Mehr das bie Circe nicht allein mit diefen geften jhre 
Zauberey nambafft gemadt hab, ift daher zu fehen, das 
fie auch tem Blyſsi feine knechten zu Sewen gemadt. 
Bund fagt Ovidius, das fie Circe ein gifft in ein waſſer 
gegoflen, denn fie trug ein Reid zu der Jungfraw Scylla, 
weiche am Meer fpagieren gieng, ta kam Glaucus zu 
ihr, begehrt ihr, als fie nun wolten entlauffen, fam fie in 
Das vergifft Waſſer der Eirce, da war fie gerings vmb⸗ 
fangen mit Teuffels Hünden, vnnd muft alfo ihr leben enden. 

Der Frangöfifcd Chronidichreiber zeigt an, das Anno 
768. ein Herßog in Normandey gewohnt, fo damahls 
Reufttia geuandt worden, man bat ibn fünften genent 
Robertum oder auch den Zeuffel, welder auff teudtſch 
Albertus Minor geheiffen wart, der war ein ſoͤlcher Schwartz⸗ 
künſtler, das er ein fonderlichen Luft vnd kurtzweil hette, 
fein vold zu thieren zu verwandlen, vnd etlich mahl vers 
wandeli er ſich felbs in geſtalt allerley thiere, erichien ſei⸗ 
nen vnderthanen frhrediih in mancherley geberven, thet 
fnen viel leidts, alfo das fein Batter Karloman folches 
dem König in Srandreich Hagte, der trachtet im nad, 
aber mit feiner kunſt kam er ſölchem zuuor. — Alfo ließt 
man von einem par volds, die heiten ein fchone tochter, 
die bezaubert den Zeuffel der gefaldt, das fie gentzlich 
meinete, ihr Zochter wer zur Kup worden, denn fie fonds 
ten fein andere, denn ein natürliche Kubgeftalt an ihr fes 
ben, vnd nichts anders fühlen, dann natürlihe hörner, 
bals, bein ond haut einer Kuh, führeten derhalben fie zu‘ 
einem heiligen Mann, mit namen Macharius genandt, ber 
ein Einfiveler war, vnnd in der Wüften mwohnete, vnd 
Hagten ihm mit groſſem trauren, das ihre Tochter, die fie 
mitführeten, were zur Kub worden, vnd bathen ihn, er 
wolt doch für fie beten, das fie wiederumb ihre Menſch⸗ 
liche geftalt befommen möcht, da er fie alfo reven höret, 
fprah er, jr möget fehen was jhr wollet, ich fehe ein 
Jungfraw onnd Fein Kuh, denn er hette geiftliche augen. 
Alfo vath er Gott, das er den Eltern die augen wieder 
eröffnen wolle. Darüber fagt D. Luther in feiner Poſtill: 
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SA das nicht ein groffer gewaldt des Teuffels, der bie 
Leut alfo bezaubern fan, das fie nicht anders fehen vn» 
greiffen können denn ein Kuh, vnd if doc nicht ein Kup, 
fonder ihr Tochter. — Desgleihen liefet man, das der 
Teuffel einen München geihmüdt bat in eines Königs 
tlaidt, wenn fie ibn anfahen, anrürten over betaften, fo 
war es köſtlich fammet vnd ſeyden, dz erfauten au feine 
andern bruder, die au alfo verblendt waren, fie rieten 
aber ibm, er folt ſolch Haid ven Bifhof S. Wartinum 
feben laſſen, va ließ fi ver Zeuffel merden,, bey leib 
nein, fagt der verzäubert Bruder, zu S. Martino gehe 
sh nicht, denn die Engel, die mir das Heidi augezogen 
haben, haben mir das verbotten, da nun die andern Das 
sauff trungen, er folte hingehen, vnd wolten jhn mit ge 
walt Hinführen, da verſchwandt das Königliche Klaldt für 
ihren augen. — Egesippus lib. 3. cap. 20. fol. 32. mel» 
vet von dem Zänberer Simone Mago dieſe Hiftori: Als 
viefem Simon weh thet, das ihn der Apoflel Petrus mit 
aroffen wundern vnnd thaten zu thun, fo gar weit vber⸗ 
traff, vberredt er das vold zu Rom, er wer durch die 
Galileer erzürnt, wolte berbalben von inen weichen vnd 
gehn Himmel fahren, der ibm offen ſtünde, wenn er nur 
telb8 wolte, nahm darauff federn an ſich, vnd flieg in der 
Stadt auff einen hohen berg, fo man das Capitolium 
nennet, vnd gab fih daruon in die Iufft, mit groffer ver⸗ 
wunderung bed volds, da bath Petrus den Sohn Bots 
tes, das er dem vold die augen wolle auff then, und den 
Zäuberer zu ſchanden machen, vnd Gott erhöret bes Apo⸗ 
ſtels Gebett, vnd ließ Simonem auff die Erden fallen, 
das er ein Bein brach, da fahen die Leut, das es «in 
eytel beiriegerey mit ihm war. 


Das Sieben vnd dreifligfte Capittel- 


D. Fauflus fohendet ven Stubenten zu Leippig ein 
faß Weine ıc. 
88 Hatten etliche frembbde Studenten auf Vngern, 
Bolen, Kernten vnd Ofterreih, fo zu Wittenberg mit 
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Doctor Faufto viel vmbgiengen, ein bitt an in gelegt, 
ald die Leipbiger Meß angangen, er folt mit ihnen 
dahin verrüden, ſie möchten wol fehen, was da für ein 
gewerb were vnd vor Handelsleuth zufammen kämen, 
fo hatten auch jhr etliche vertröflung, Geldt alda zu 
empfaben. D. Bauftus bemilligte, kam mit ihnen da⸗ 
hin, und am andern tag gieng er mit ſolchen Stu« 
denten fpaßieren, die Stadt zu befehen, indem giengen 
fie bey einem keller fürüber, da die Weinfchrötter ein 
Tap Wein, vungefehrlih 16. oder 18. äymer haltend, 
herauß fchroten, welches fte nicht fundten fortbringen. 
D. Bauftus vnd feine geferten ſtünden ftil, Dem zuzu- 
feben, und ſprach D. Fauſtus ſpöttiſch zu den Echrö« 
tern, wie ftellet ihr euch fo leppifch, findt ewer fo viel, 
und Fonnet ein ſoͤlches Faß nicht zwingen? folt doch 
einer allein ein faß ermeiftern, wenn er fich recht dazu 
ſchickte. Die Echrdter, wie es denn ein vnnüß gefind 
ift, waren folcher red vnwillig, würffen, dieweil fie jhn 
nicht Fanten, mit vnnützen mworten vmb fich, wenn er 
ed denn beiler, denn fie, wüſte folches faß zu erheben, 
fo folte er jhnen ind Teuffeld namen helffen, was er 
fie viel zu veriren bette. Indem fam der Weinherr dar⸗ 
zu, und höret folchem ftreit zu, vnd fprach zu Fauſto 
vnd feinen Gefellen,, wolan ich wil den flreit richten, 
welcher nun vnter euch das faß allein wirbt herauf 
bringen, dem fol es fein. Fauſtus war nicht faut, 
gieng baldt in den feller, ſatzt ſich auff dz faß, ala 
auff ein Pferdt, und ritt es alfo fehnel auß dem keller, 
darüber fich jederman verwundert, des erfchrad auch ver 
Weinherr, vermeinet nicht, das ſolches wer müglich ge⸗ 
weſen, mufte aber feine zufagung halten, und Fauſto 
das faß mit Wein folgen laffen, ver gab es feinen 
wanderögeferten und Stubenten zum beflen, bie beruffe 
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ten andere gute freunde barzu, waren frölich vnd gutes 
muths, wolt auch Feiner daruon, biß dem faß ver bo⸗ 
den lehr war. 


Erinnerung. 


Diefe angezeigte verblendung, fo Fauſtus in beyfein 
etlicher Studenten verrichtet, darff allhier nicht viel erins 
nernd, was dauon fan gefagt werven, iſt zuuor bey an« 
dern ebentheuren angezeigt worten. 


Das Acht und drenffigfte Eapittel. 


Wie D. Fauftus zu Erffurbt den Studenten etliche Gries 
chiſche Helden hatt fürgeftellet. 

Dortor Fauſtus war auch zu Erffurt namhafft vnd 
in einen groffen anfehen, pfleget auch offt, wenn er 
dahin Fam, auff diefer hoben Schul zu leſen, wie er 
dann auch auff ein zeit den Etubenten den Öriechifchen 
fürtrefflichen Poeten Honmerus lafe, welcher von vielen 
Griechiſchen Helden meldung thut, fonderlich von dem 
Menelao, Achille, Hectore, Priamo, Alexan- 
dro, Vlysse, Agamemnone, Aince, vnd anderen 
gedendt, er hat auch dieſe Perfonen ven Studenten in 
ſolcher geftalt, geberven und gefichte dermaſſen aufge 
ftrichen vnd befchrieben , da8 fie ein groffed verlangen 
befommen, dieſe Helden in eiguer Perfon zu fehen, und 
durch jhr bittlich anfuchen bewilligt Fauſtus ihnen, das 
er in ber nechften lection dieſe Helden wolte fürftellen, 
derwegen ein grofler concurd vnd zulauff von Stupenten 
worden. D. Fauſtus fuhr in feiner lertion fort, auch 
fabe er, dz von wegen feiner gethanen zufagung mehr 
zubörer fürhanden, denn fonften, da bat er faft mitten 

in der lection angefangen, vnd gefagt: Ihr lieben Stu- 
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denten, weil ihr begirlich feidt, die Griechiſchen beruhmb⸗ 
ten Kriegsfürften, welcher der Poet allhier, neben vielen 
andern Ecribenten gevendt, in der Perfon, wie fle da» 
mals gelebt und herein gangen feindt, anzufchawen, fo 
ſollen fie euch jebt begegnen. Auff fülche gethane wort 
D. Fauſti fein alsbaldt obernante Helden In jhrer da⸗ 
mahls gebreuchlich gewefen Ruſtung in das Tectorium 
nacheinander hinein getretten, ſich Maͤnlich vnd frijch 
vnbgejchen, mit gang zörnigen vnd grimmigen augen, 
die Köpff geſchüttelt, vnd daruon gangen, bald brauff 
folgt hernach der grewliche Rieſe Polyphemus, der an 
der flirne am Kopff nur ein aug hatte, und ein langen 
zdttichten feiurrotten Bart, Hatte einen Menfchen, ven 
er gefreflen, noch mit dem Schendel am maul bangen, 
den er noch nicht gar verzehret, und war fo greßlich 
anzufeben, das ihnen alle die haar gehn Berg geftan- 
den, deren erfchrodfnen Studenten muft jm Fauſtus 
anug Lachen, engftiget äuch die Studenten vberauß fehr, 
als der Polyphemus wolt wieder zu der thür hinauf 
geben, das er fi) zuuor wieder vmbſahe mit feinem 
erfchrecklichen geficht vnd ausbreitung ber hänve, als 
ob er nach etlichen wolt greiffen, vnd mehr mienfchen 
. zu verfchlingen begehrt. Er trug auch Gen jhm einen 
groffen ungeheuren Spieß, wie einen Weberbaum, den 
ftiefje er wieder den Erdtbodem, daß ſich dad gank Col⸗ 
legium bewegte und erſchütterte. Doctor Fauſtus aber 
windet jhm mit dem -Singer, da fratt er auß, da bes 
Schloß Doctor Fauftus feine Lertion, des die Studenten 
alle wol zufrieden waren, denn fie hatten den Teuffel 
im Glas gefeben, und begehrten fortan fein ſolch ge⸗ 
fichte mehr von jhm, 
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Erinnerung. 


Bon erwedung der Helden haben wir in diefem Buch 
auch ein Hiftori, wie D. Fauſtus den Keyfer Carolo ven 
fünften, Keyfer Alerandrum Magnum in földer geftalt 
fürgeftellt Hat, dahin ich den Leſer remittiren wil. — Die 
weil aber in obangezeigter befchreibung eined vngeheuren 
Niefen des Polyphemi gedacht wird, fo melden zwar dauon, 
Ovidius, Homerus vnd Virgilius; in jren gedichten, das 
diefe Cyclopes, groffe Riefen vnd menfcenfreffer geweſen 
fein, haben nur ein aug, fo groß als ein ſchilt, an ber 
‚ firnen gehabt, vnd wie Strabo vnnd Plinius anzeigen, 
baben fie gewohnt in Sicilien, in den Bergen Aetna, in 
den grofien hölen vnd fpelunden ver berge, fie gebrauch⸗ 
ten fih keines gerichte noch rechts, was einem jeden ger 
felt, das ift jnen billich, die Weiber entlehnten fie einer 
von dem andern, vnd die Kinder, fo fie zeugten, nehreten 
fie in gemein, ihre Inful, darinnen fie wohnten, war fo 
fruchtbar vnd feift, das fie ohn alles tungen, ohn alle 
mühe, foft onnd arbeit die fülle hatten, ihren Weinwachs 
hatten fie Sommer vnd Winter, jhre Inful war vol 
Seifen vnnd Gembfen. — Duivius aber befchreibt dieſen 
Polpphemum alfo, das er war in gröffe und enge, wie 
ein hoher Felß oder berg, wenn er ins hol gieng vnd 
beim trug, Iude er fo ſchwer auff, das, wann er es von 
pm warff, es in feiner holen ein folhs groß getummel 
gab, das der gantz berg daruon erzitterte. Zu nachts, 
wann er wolt ſchlaffen geben, fo hub er auff einen grof- 
fen felfen, den nit 22. Wagen vnd 88. Rod mochten 
von der flette bewegen, viel weniger weaführen, denfelben 
Iehnet er an das Thor, anftatt eines Nigel. Als auch 
Biyffes der ſtreidtbare Heldt mit feinen Schiffen an biefe 
Inful anfuhr, vnd die wohnung des Polyphemi fehen wolt, 
lag er auff der Erben, das er feine gröfle nicht erfehen 
fondt, das auch Polyphemug feine arm außgeftredt, zückt 
des Biyffis geſellen, jhrer zween, einen jeden bey einem 
Fuß, vnd zerfchmettert fie, als zwey junge Hündlein, wies 
der den boden, darnach brach er ihnen ein gliedt nad 
dem andern ab, bereittet jhms zu, wie er ed gern wolt 
eſſen, vnnd fraß fie zuletzt wie ein hungeriger Low, mit 
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baut ond haar, das meber eingeweid noch bein vberbliebe. 
Alſo gegen tag erfhlug er wieder zween, bie fraß er für 
ein früh biffen, als aber Vlyſſes mit feiner groffen ge: 
ſchickligkeit in mit einem flarden Maronifhen wein, der 
in Thracia wuchß, trunden macht, vnd darob entfchlieff, 
fließ er ihm fein eingeled aug auß, das er nichtes mehr 
feben kondt, darob er erwacht, vnd ſchrye mit folchem 
ſchrecklichen geſchrey, dz es in der gantzen Inſel erfchalte, 
vnd die vmbwohnenden Cyclopen oder Rieſen, lieffen an 
allen örten zu, das auch Vlyſſes fih vnd feine geſellen 
verbergen muſten, vnd flohen zu jren Schiffen, als, nu 
Vlyſſes gedacht, er were dem vnglück entgangen, vnd were 
nun ſicher auff feinem Schiff, ſchrpe er dem Polyphemo 
fpöttlich zu, darob erzürnt fih der Rieß, das er gang vn⸗ 
geſtümiglich mit beyden henden in den felfigen berg fiel, 
rieß die fpib herab, warff die fo nahe in das Meer an 
ras Schiff, das er bey einem haar das Schiff getroffen 
hette, von dieſem vngeflümen wurff thet fih das Meer 
auf, das es bis auff den grundt zu fehen war. — Pie 
rauff wollen wir auch etwas handlen von den Riefen und 
andern flreitbarn Helden, von ihrer flerd, gröffe vnd macht, 
wo fie gewohnt, vnd von Ihrem gefchleht. Anfenglich fo 
nennet Mopſes Gene. 6. die Riefen, Tyrannen, da der 
tert fpricht. Es waren zu den zeiten Tyrannen auff Er⸗ 
den, vnnd die Ebreifch fprach nent fie Neppilim , das has 
ben die Ierer Lateinifch genant Gigantes, darumb das fe 
groß geweſen findt, das die andern gegen jnen geflanden 
find, als weren fie gefallen, oder aber das fie die leut 
vberfallen vond gezwungen haben. Solche Riefen waren 
gar mechtig vor der Sindflut, ond bawten groſſe mechtige 
Heuſer ond wohnungen, vnd febten viel hundert far, vnd 
Zyrannifirien ober die gantzen Welt, dann fie verlieffen 
fich auff ire groffe ſtarcke leiber. — Wie dann auch Ovi- 
dius anzeiget, wie die NRiefen oder Tyrannen, fih auff 
ihre grofie fterd ond gemalt verlaſſen haben, vnd ſich ge 
gen andern menfchen erzeigt, wie ein Löw gegen einem 
Hündlein, mit friegen ond rauben, mit vbung, ſchand vnd 
laſter. Berofus ein alter Heydniſcher gefchichtichreiber, mel⸗ 
det alfo: Sie erfunden newe waffen, ondertrudten jeders 
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man, fie erfunden gezehlte Septenfpiel vnd alle wolluſt, 
fraffen die Leut, verderbten die empfangen kinder, triebeh 
onfeufcheit mit ihren eigen Muttern, Töchtern, Schweftern,- 
Knaben vnnd Thieren, vnd in fumma, es war kein las 
fter, das fie nicht begiengen, derwegen Gott höchlich ober 
fie erzürnt, das er auch das gang Erdreich durch vie 
Sindflut vertilget. — Wo aber foldhe Riefen jhre woh- 
nung, ort vnd fett gehabt Haben, wirdt auch angezeigt. 
Berofus fpricht, das fie omb den Berg Libanım gewohnt 
baben, vmb welche gegne grofle Welde geſtanden findt, 
va man das ſchön köſtlich hoitz die Cedern gehawen hat, 
das der König Salomon zu dem gebew des Tempels ge⸗ 
braucht hat. Libanus dieſer berg ligt zwiſchen Arabia vnd 
Phenicia, am erſten buch Moyfe am 14. Cap. ſicht man, 
das die Rieſen zu Aftaroth, Karnaim, Suſim vnnd Ha—⸗ 
mim gewohnt haben, Nume. 13. Sie wmwohneten gegen 
mittag zu Hebron, vnd wie die fchrifft darauff redet, woh⸗ 
neten fie in einem folchen guten Lande, darinnen Honig 
vnnd Milch fleuf, vnd ald Mopſes die kundtichaffter, fo 
die Landtfchafften folten außfpehen, außfehidet, vnnd fie 
wieder famen, zeigten fie dem vold an, wie fie haben ein 
gewaltige Landtfchafft gefunden, darinnen gebawt waren 
aroffe ond fefle Stette, vnd fie fahen auch Enaks kinder, 
Tas waren bie Riefen, welcher Stette fehr groß vnd biß 
an den Himmel vermauret waren, Deut. 1. 2. 9. Zofue 
11. Atfo waren auch Riefen zu Debir, Anab, vnnd von 
allem gebirg Juda, Item zu Gafa, Asdod, im 12. Cap. 
berrfihten fie ober den berg Hermon, vber Sala, vnd 
vber gantz Baſan, biß an die grend Gefuri vnnd Maas 
chati, vnd 1. Samuel 17. wohnet Goliath vnd fein ge⸗ 
ſchlecht zu Gath. In fumma, fie Hetten die fchöneften woh⸗ 
nungen ond befle frudibare Lender, fo je in ber welt was 
ren. — Ferner zeigt die H. fchrifft, etliche gefchlecht vnnd 
nachkommen der Riefen an, als das erfi onnd eltefle ger 
ſchlecht, die Enakſen, welche die H. ſchrifft offt anzeucht, 
fie wohnten gegen mittag zu Hebron. Rum, 13. Deut. 1. 
9. Joſua 11. vnd zu Joſue zeiten wohneten die Kinder 
Enafs, als Ahima, Sefai vnd Zpalamai, noch zu Kiria⸗ 
tharba, dag iſt Hebron, welche Caleb vertrieb. Joſue 18. 
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Diefes Niefengefchleht fam von Cain her, ver bawt ein 
Stabt, die nennet er Enos, welche war ein Raub « Stadt, 
vnd von diefer Stadt Enos entfprungen jre namen die 
Enatfen der. — Noch war ein gefchlecht der Riefen, welche 
bie Moabiter nenten Emim. Gen. 14. Den. 2. die het⸗ 
ten fre wohnung zu Ar, vnd wie Moyſes fpricht, war es 
ein groß hoch flard vold wie die Enafim, von dent ges 
ſchlecht Eſau her. Item das gefchleht Sammefumim, welde 
auch die Moabiter alfo nenten. Diefe gefchleht kommen 
auch von den nachkommen Efau her. Deut. 2. Item Ras 
pha. 2. Samuel 21., diefes gefchlecht hette jren fiß zu 
Gath, da war ein flarder Rieß mit namen Saph, ber 
war in dem Phitiftertrieg zu Nob von dem Sibechai dem 
Huſathiter erfchlagen, gebohren von Rapha, nor einer 
von Rapha Yesbi zu Nod, den hat Abifai der Sohn Ze’ 
ruia zu tobt geſchlagen. Item Orgim, diefer Rieß war- 
. 3u Bob, vom Eihana erftlagen. Weiter das gefchlecht 
vnd herfommen von dem Riefen Goltat, war Rapba, Go⸗ 
liat hatte einen Bruder Labsmi, den erfchlug Eihanan. 1. 
Eron. 21. — Die Kranpöfiih Ehrontd zeigt an, das zu 
zeiten des Frantzöſiſchen Königs Earoli des erften in Franck⸗ 
reich ein Rieß Son diefem geſchlecht Goliat anlommen fey, 
mit namen Ferragut auß der Stadt Nadres, in den Sy— 
riſchen grengen herſchende. Item Sibat, diefes Rieſenge⸗ 
ſchlecht kompt auch von Goliat her, 1. Cron. 21. Vnd 
fo viel, ſaget die heilige ſchrifft von den Rieſengeſchlech⸗ 
tern. — Nun wollen wir auch.reden, von ihrer vnnd ans 
der groffen Helden gewaltigen ſtercke vnnd thaten, welche 
auch die 9. fchrifft mit namen berühmbt. Im buch der 
Richter am 3. Cap. erfchlug Samgar der Sohn Anaty 
600. Philiſter mit einem Ochſenſtecken. Im 14. Cap. wird - 
gemeldet von dem flarden Simfon, der gieng hinab gehn 
Thimnath in die Stadt, vnd in dem begegnet im ein jun: 
ger brullenver Löw, den fiel er an, zerriß in mit den 
handen mie ein junges bödlin. Item mit einem Eſelskin⸗ 
baden ſchlug er taufent Dann, mehr zu Gafa ergriff er 
zu mitiernacht beyde thür an der Stadtthor, fampt ben 
beyden pföflen, vnd Hub fle auß mit ven Rigeln, vnd legt 
fie auff feine ſchultern, vnd trug fle Hinauff auff die Höhe 
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bes bergs gehn Debron, letzlich ba ihm feine Feinde bie 
Philiſter bie augen außſtachen, trieben fie mit jm fein ge: 
fpot, vnnd Hetten jhr gefpiel mit ihm, vnd banden ihn 
vmb zwo Seulen des haufes, darauff der Philiſter Fürſt 
fein Pandet hielt, ond das Hauß war voller Männer vnnd 
Weiber bey drey taufent, die da zufahen, wie Simfon vor 
dem Fürſten fpielte, da faſt er die zwo mittel Seulen, 
auff welhen das hauß geſetzt war, vnd drauff ſichs hielt, 
ond nahm die eine Stul in feine rechte vnnd die ander 
in feine linde handt, ond zerriß das hauß, vnd das hauß 
fiel auff die Philiſter Fürften, vnd auff alles vold, das 
darinnen ware, Joseph lib. 5. cap. 10. — Im 1. bu 
Samuel 17. wird der König Dauid angezogen, wie ihn 
der Geift Gottes zu einer groſſen mänfidhen ſterck gereigt 
bab, das, als er feines Bateren fchaff gehütet, gin Low 
ond ein Beer fam, vnd trug auß der herde ein ſchaff hin⸗ 
wegf, dem lieff ver Dauid nach, und rieß ihm das Schaff 
auß dem maul, nahm jhn bei feinem bartt, warff ihn zu 
bodem vnd tödtet ihn, alfo erfchlug er den Löwen vnd 
Beeren, darumb fagt auch Dauid zum König Saul, folt 
ich diefen onfern Feindt den Philifter Goliat nicht befler, 
als fölcher Thier eins fehagen, der nicht viel in ber flerd 
gleich fein wirt. — Als König Dauid wieder die Phil 
fter zu Feld zog, erfahe ihn ein Riefe mit namen Jesbi, 
aus dem Riefengefchleht Rapha (Fofephus nennt ihn Ae⸗ 
mon) wolt den König Dauid erwürgen, aber Abefleus, 
Joabs bruder, fam dem König eilends zu bulff, da er 
fon zu boden gefallen war, vnd ſchlug feinen wiederfa⸗ 
her zu todt, dieſer Rieß war fo ftard, das fein fpieß 
flangen meget 300, fedel ſchwer Erg, Joneph. lib. 7. © 
10. 2. Samuel 21. — Darnach als Dauid hört, das ſich 
die Ppitifter bey der Stadt Gazura oder Nob verfamlet, 
fhidt er fein Heer wider fie auß, in dieſem zug lege 
Sibechat over Sobahis Dauids fürnembfier Helden einer 
groſſe Epr ein, vnd bracht deren viel vmb, die ſich für 
Riefengefchlechter außgaben, vnd fi ihrer ſterck rüpmeten, 
ond war ein vrſache, das die Hebreer wieder die Phili⸗ 
ſter fiegeten. Nach ſölcher niederlag fiengen bie Philifter 
abermapi einen newen Krieg an zu Rob, vnnd Dauid 
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fidt fein Kriegesoold wieder fie auß, da ‘Kat ſich aber 
ſonderlich Eldanam oder Nephanus, wie ihn Joſephus 
nennt, ein Bethlehemiter fein verwandter, ehrlich vnnd 
dapffer gehalten, dann er fih allein an den allerfierdeften ' 
Hpilifter Goliath, einen Gethiter, gerichtet, vnd in vmb⸗ 
bracht hat, verfelbige heite einen ſpieß, des flangen war 
wie ein Weberbaum. — Darnach erhub fich wieder ein 
Krieg zu Gath, da war ein langer Dann, der hatte 6. 
Finger an feinen henden vnd 6. Zeen an feinen Füflen, 
onnd er war auch gebohren von dem Rieſengeſchlecht Ras 
pha, vnd da-er Iſrael hohn ſprach, ſchlug in Jonathan, 
der Sohn Simea des bruders Dauid, dz er flarb, Joseph. 
hib. 7. e. 10. 2. Sam. 21. Safabeam der fohn Hach⸗ 
moni 1. Par. 12., dieſer erfchlug mit feinem fpieß 300. 
auff einmal, 2. Re. 23. ſteht 800. Abifai, Joabs bruder, 
der erichlug 300. Benaia der ſohn Jojada von Rabzeel, . 
ein fireintbarer heldt, der erfchlug aween Löwen ber Moa⸗ 
.biter, vnd zur Schneezeit noch einen Löwen bey einem 
brunnen, er erichlug auch einen Egyptifhen Mann, ber 
war fünff elen fang, vnd hatte ein fpieß in der handt, 
wie ein Weberbaum. DBenaia "aber, der riffe ihm den 
fpieß auß der handt vnd erſchlug jn mit einem fleden, 
1. Paral. 12. Die Frantzöfſiſch Ehronid lib. 2. föl. 250. 
melvet von einem Ferragut genant, 12. elenbogen lang, 
der kam zu zeiten des Frantzöſiſchen Könige Caroli des 
erften, mit dem Admiral von Babylon in Frandreich mit 
22000. Zurden, das Königreich zu verheeren, viefer Rieß 
bote einen kampff auß, leib gegen leib, da hat fih einer 
mit jhm in den fampff eingelaffen, mit namen Rolandus, 
des 8. Caroli Endel, wiewol er ein Heiner Mann gegen 
dieſem gemwefen, denn in auch der Ried von dem Pferdt 
herab zog, vnd ihn daruon führt, jedoch hat er fich wie 
der erquidt vnd geflerdt, onnd den Riefen bey dem Knie 
erwifcht, und in dermaffen gefaft, das fig alle beyde findt 
zu bovem gefallen, da fie gleich wieder auff gewefen, vnd 
auff ihre Pferpt geſeſſen, zog Rolandt fein Schwerpt ge: 
gen dem Ferragut, in zu treffen, vnnd von dem Gaul 
au ſchlagen vermeinenve, das ſchwerdt fchlipffet ab, vnd 
zeripaltet in einem flreih das Pferdt in der mitte entzwey, 
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da fahe Ferragut Rolanden an vnd verwundert fi, das 
ein fölcher Heiner man einen fo grawfamen ftreih gethan 
bette, vnd als er fih zu fuß vnnd fein Pferbt topt gefes 

hen, iſt er mechtig ergrimt vnd erzürnt worden, deswegen 
* er auffgeflanden, gegen Rolanden gelauffen , vnd ihn mit 
feinem Schwert zu treffen vermeint, es gab ihm aber Ros 
landt einen folhen fireih auff feinen arm, das er ihm 
bas Schwerdt entzwey hub, darnach Tamen fie an einans 
der zu ringen, vnd als er den Riefen müde gnug gemacht 
hatte, erfabe Roland feinen vortheil, und flach in mit ſei⸗ 
nem fchwerd vnter den Nabel hinein, vnd tödtet ihn. — 
Joſephus der alt Judiſch gefchichtfchreiber zeigt an, lib. 
13. cap. 21. das in der frhlacht des Königs Ptolemel, 
fo er mit dem Hauptmann Alerandro, Ariflobuli Sohn, 
gehalten, Aleranver folche dapffere Kriegesleute gehabt, 
. die er Hecatontomachos genent, deren dorfft einer mit 
hunderten ftreiten, wie Leuit 26. ſtehet. — Cyrteus if 
ein fehreiber oder Schufmeifter zu Athen geweſen, barzu 
lahm vnd hindend, aber fo behertzt vnd friſch, das er 
auch, als er den Racedemoniern auß bitt zum Öberften 
tft gelihen onnd verordnet worden, in einem groffen frieg 
den treffliden Dann Ariflomenem, welcher mit feiner 
Fauft 300. Spartaner erwürgt, vberwunden, im Regen» 
tenbuch lib. 4. cap. 20. — Arturus, der Britannier Kös 
nig, als er im ein heer gefamlet wieder die Sachfen vnd 
Schotten, iſt er onter feine Feind gefallen, vnd hat allein 
mit feinem ſchwerdt, fo er Caliburno genent, 470. mann 
erlegt und getödtet, Sigebert. in Ehron. — Im fahr 1276. 
gefchahe vie fchlacht zwiſchen Wernero, Erubifchoff zu Mainß, 
vnd Graff Hanfen von Spanheim, hey Gentzingen, nicht 
weit von Sprenlingen, vnd findt auff beyden theilen viel 
vmbkommen, verwundet vnnd gefangen, onter denen war 
ein Fleiſchhawex von Ereußenach, genant Michael Mort, 
ein freudiger vnd flarder Mann, der für feinen Deren, 
den Grauen mänlich geftritten hat, darumb er, wie ein 
anderer Machabeer, ewiger gedechtnus bey den nachkom⸗ 
men würdig ifl, denn als er von den Feinden ombgeben 
war auff allen feitten, hat er fo mänlich in fie gebawen, 
das er allein mehr denn 20. vmbbracht, zuletzt wart er 
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auß vwielheit der Feinde, an feinen Füſſen beſchedigt, das 
ex zu boven fiel, da hat er eilends fich erholet, auff ven 
Knien fich bebolffen, als er nicht vermocht, gar auf zu 
fommen , hat onerfchroden vmb fi gebawen, vnd noch 
fünff erleget, vnd viel auß denen, die vmb jhn waren, 
verwundet, zuleßt ald er gar keinen gehülffen hatte, vnd 
die feinen mehrer theil von ihm waren geflohen, hat er 
fein leben mit groſſem rupm vnd ehren geendet. Chron. 
D. Caspar Hedion in 4. parte. — Anno Chriſti 1455. 
zu ber zeit dev Türdifchen Kepfer Amuratis und Mahos 
metid, da ıf berühmbt vnnd in groffen namen geweſt 
Eaftriotus Scanderbegud genant, ein Hertzog zu Eypern 
vnnd Albanien. Diefer, als er noh Yung war, ift er. 
von feinem Batter, Herkog Zohan Eaftrioten, fampt ans 
dern dreyen feinen Brüdern, Amurati anftatt einer Burg⸗ 
fhafft vberliffert worden, vnd wiewol er nach dem tauffe 
nam Georgius genant war, haben in doch die Türden 
von wegen feiner ftreitbarlichen Thaten Scanvderbeg ge: 
nandt, welcher auff onfer fprach fo viel lautet, als der 
graffe Alexander, etc. Diefer Scanderbeg ift wunderbar: 
lich nach der ſchickung Gottes auß des Turden handt wie 
der in fein Butterlandt kommen. Er hat auff feinem 
rechten arm, den er fletd bloß geführt, ein angebohrnes 
mahl als ein ſchwerdt gehabt, wenn er einen angriff wies 
der feine Feinde hat thun wollen, hat er firh in fein leff⸗ 
ben gebifien, fo baldt er das blut gefehen, ift er gang 
grimmig worden, vnd mit groffer manpeit die Feinde ans 
griffen, vnd was er antroffen, das hat alles herhalten 
müſſen, ift etwan in der fchlacht in ein dicken hauffen ver 
Feind hinein kommen, aber alsbaldt wie ein Löwenheldt, 
im ort end platz vmb fih bergemadt. Bon feinen ge 
fhichten ond thaten hat Marionus Barletius ein herrliche 
Hiftoria beichrieben, va mag man wunder von dieſem 
Helden leſen. — Leplich wollen wir von der Riefengröfle 
etwas fagen. Homerus Odysseae lib. 10. zeigt an, wie 
Biyffes der ftreivtbare Heldt fey zu dem Niefen König 
Lyftrigones kommen, da er einen Riefen hab gefunven, 
ein weib, fo groß und lang ale ein hoher berg, — Ppis 
loftratus ſchreibt, das des Rieſen Aiax todter Eörper eilff 
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elenbogen lang gewefen fey. Plutarchus im 239. blath 
fpreibt,, das in der Stadt Zigena lege der Rieß Anteus 
begraben, welches Eörper 70, ellen lang zu fehen ifl. Die 

eſandten vnd Fundtfchaffter, To Mopſes in der Heyden 
Sünder geſchickt, die kommen vnnd zeigen dem völck Iſrael 
an, wie das fie durch ein Landt gezogen weren, darinnen 
wohneten folche völder, welche die einwohner fraflen, onnd 
alles vold, das fie fahen, waren leut von groffer lenge, 
weiter fagten fie, wir fahen auch Rieſen vafelbfi, Enaks 
finder von ten Riefen, vnd wir waren für vnſern augen, 
als die Hewfchreden, ond alfo waren wir auch für jhren 
augen. Num. 13. — Joſephus ver Züdiſch gefchichtfchreis 
ber, fagt lib. 5. c. 2. das hernach als die Iſraeliter der 
Heyden Länder haben eröbert, und Hebron dieſe Stadt 
‚eingenommen, barinnen ‚fih haben auffenthalten etliche 
Niefen, die viel gröffer vnd anders geflaltet waren, denn 
andere menfchen , fhre gebein werben noch heutiges tags 
gezeigt, wer fie nicht mit augen gefeben hat, ver kan 
nicht glauben, das fie fo vngeheur groß geweſen fein, vnd 
Deuteronomi 3. faget die heilige Schrift, das des Kö— 
nigs Ogs zu Bafan fein bette, welches in der Königlichen 
Stadt Rabbatd bey den Findern Ammon zu fehen war, 
9. elen lang ond 4. elen breit, nach eines manns elenbo: 
den, alda war gefunden, 1. Sam. am 17. cap. iſt auß 
der Ppilifter Ieger herauß getreten der Rieß Goliat von 
Bath, 6. elen ond einer handtbreit hoch vnd het ein Eh: 
rin beim auff feinem haupt, vnnd einen fehuppichten Pan⸗ 
ger an, vnd das gewicht feined Pantzers war 5000. fedel 
Ertzes, vnd hatte ehren Beinharnifch an feinen fchendeln, 
vnd ein Ehren ſchildt auff feinen ſchuldern, vnnd der fchafft 
feines fpieB war wie ein Weberbaum, vnd das eyfen 
feines fpieffes bat 600. feel Eyfens. — Benaia 1. Chro. 
12. erfihlug einen Egyptiſchen man, ter da war fünff el⸗ 
len groß, vnnd hatte ein fpieß in der handt, wie einen 
Weberbaum. — Josephus lib. 18. cap. 6. fpricht, das 
Artabanıs Tiberio feinen Sopn Darium zum Geifel mit 
vielen gefchenden vberſchicket, vnd under andern auch einen 
mann, welcher fieben elen Jang, vom gefchlecht ein Jud, 
mit namen Eleazarus, der von wegen feiner groffen lenge 
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ber NRieß genannt war. — Zu den zeiten Keyſer Hein⸗ 
rich des dritten ward zu Rom eines Riefen leib gefun: 
den, lenger tenn eines ihurnes hoch, fein angeficht war 
fünffthalben ſchuch breit, hatte ein wunden ober fein brufl, 
gröffer dann man fagen darff, ein brennendt liecht fundt 
zu feinem haupt, auff feinem grab flundt gefchrieben: 
Filius Euandri Pallas, quem lancea Turni 
Militis occidit. mole aua jacet hie: 


ie liegt Pallas ein Sohn Euanpri, 
urchſtochen von ver Langen Zurni. 


Sonſten fihreibt man von dem Hildebrandt, Dieterich 
von Bern, Ed, Hurne Sewfried, weldes rüflung man 
zu Wormbs in dem Thumb zeiget, vnnd antere grofie 
ongeheure Rieſenbein, dieß laß ich aber In feinem werth 
berufen. — Anno 1585. den 24. Augufi an ©. Bar: 
tholomeus tag, ift in einem Fleden Hardtmansweiller ges 
nant, bey Winnetten in dem Würtenberger Lande geles 
gen (denn in dieſem fahr hat fich viel guß und gros Re: 
genweiter erhoben onnd begeben), ein groffe gruben auf 
ferhalb des Fleckens eingefallen, darinnen hat man erfl: 
lich gefunden ein bein 4. fpannen lang, als man aber 
weiter nachgraben, da hat man wieder gefunden wenig 
gröffere bein, fünff fpannen lang, vnd ein fpannen did, 
der Eörper in der breite war 6. ſchuch lang, der Kinn» 
bad Hielt.16. pfundt, ein vierling weniger, der fopff war 
fo groß als ein Simmere, vnnd ein Zahn hielt etwan 
12. oder 13. loth fchwer, man hette gern den gangen 
Eörper zufammen gebraht, aber es if viel von denen 
vom Adel, die wunders halter dahin kommen, daruon 
genommen worden vnd entführt. 


Dad Neun vnd dreyſſigſte Eapittel. 
Doctor Fauſtus fompt onuerfehens in ein Gäfterey. 
In der Schlöffergafien zu Erffurt ift ein haus, 
zum Encker genant, darinnen hat damahls ein Stabt« 
Junckherr gewohnt, bey welchem fih D. Bauftus bie 
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gantze zeit uber, fo er zu Erffurt geweien, am meiften ges 
halten, welchen ver Junckherr lieb vnd wehrt hielt. Es 
trug ſich auff ein zeit zu, das Fauſtus war nach Prag, 
damals aber Hett dieſer gemeldt Junckherr viel guter 
Breundt zum abendteflen zu fich beruffen, va waren 
feine freund vber malzeit luſtig vnd frölich, allein das 
der Junckherr wünfchete, wenn Yauftus nur auch ges 
genwertig wer, fie wolten noch frölicherd muts fein. 
Einer unter jnen, fo ſchon ein guten vaufch Hatte, nahm 
ein glas, ſtreckt das mit der handt in bie höhe, vnd 
ſprach: O guter freund Fauſte, wo ſteckſtu heint, das 
wir dein müſſen emperen, wereſt du da, wir wolten 
vnſere froͤligkeit anders zubringen, weil es aber nit 
kan ſein, ſo wil ich dir dennoch eins gebracht haben, 
kan es aber je ſein, ſo komme zu vns, vnd ſeum dich 
nit, darauff hat er ein Jurer gethan, in dem klopfft 
einer an ver haußthür ſtarck, ein knecht lieff an dz 
Fenſter, zu ſchawen, wer da were, da ſtieg D. Fauſtus 
von ſeinem Pferdt ab, hatte ſein Roß beim zügel, vnd 
gab ſich zu erkennen, wie er der wer, den man geruf⸗ 
fen und gewünfchet hette, der knecht zeiget ſolches dem 
Junckherr an, Fauftus ftehe vor ber thür, wer von dem 
Pferdt abgeftiegen, vnd begert binein, der Junckhert 
ſpricht, was er ſag, ob er taub oder närrifch ſey, er 
ſehe durch die brillen, er wilfe wol, wo Bauftus fey, 
werde vor feiner thür jetzund nit ftehn, indem Tlopffet 
Fauftus wieder, ver knecht bethaurts hoch, er fey «8, 
der Junckherr alsbaldt fahe felbs zu dem Benfter hin 
auf, end nahm fein gewar, alsbaldt wardt bie thür 
geöffnet, vnd von allen wol enıpfangen, des Jundherrn 
fohn nam das Pferdt, führetd in den ftal, gab jhm 
futter, man faßt ven D. Fauſtum zu tifch, vnd fraget 
in, wie er fo baldt wieder feme. Er antwortet, DA 
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iſt mir mein Pferdt gutt zu, weil mich bie Herrn gäfle 
fo ſehr wünfchen und Begehren, und mir gerufien, hab 
ich ihnen willfahren, vnd bey jhnen allhier erfcheinen 
wollen, wiewol ich nicht Tang zu bleiben, fonver noch 
vor tags zu Prag fein muß, alfo fiengen fie wieder - 
ihre fröliche mahlzeit an, indem trieb Bauftus feine Poſ⸗ 
fen, vnd fpricht zu jhnen, ob fte nicht ein frembben 
Wein oder ziveen verfuchen over Foften wolten, er fey 
gleich ein Reinfal, Malvafter, Spannifch oder Strang" 
ſiſch Wein, darauff mit lachendem mund antiworteten 
fie, ja fie find alle gut, bald fordert Bauftus ein Bö— 
rer, fehet an auff die feiten am tifchblat vier Löcher 
nach einander zu boren, ftofft zepfflin für, vnd heift 
im ein par fchöner glefer fchwenden vnd bringen, als 
ven zeucht er ein’ zäpfflin nach dem andern auß dieſem 
tiſchblatt, da fprangen obgemelte wein herauß in bie 
gläfer, ded verwunderten fich die gefte, lachten und wa⸗ 
ven guter ding, verfuchten mit groſſer begird difen Eüfl« 
fischen wein. — In fölcher kurtzweil kompt des Junde 
bern Sohn, fpricht den Doctor an, vnd fagt: Her 
Doctor, wie muß man das verftehn? ewer Pferbt das 
frift fo onerfetlich, daS ich wolt fürwar 10. oder 20. 
Pierdt mit dem, dz es gefreflen hat, futtere, wir ha⸗ 
ben mit jhm ſeidther gnug zu thun gehabt, vnd haben 
etliche Scheffel Habern an ihn gewandt, noch wil es 
nicht helffen, ich glaub, ver Teuffel freffe auß im, fie 
het noch ſtets, ficht ſich vmb, wo mehr ſey. Das la- 
het nicht allein Fauſtus, fondern auch alle, die es Hör- 
ten, darauff fagt des Junckherrn Sohn wieder, nun 
wil ich noch eimmahl hingehen vnd jhn von newem 
futtern, vnd folt ich auch an in etliche malter Habern 
anwenden, darauff gibt ihm D. Yauftus diefe antwort, 
er folte e8 nun dabey laſſen berufen, er hab dißmahl 
u. 33 


’ 514 


gnug gefrefien, venn er fräße wol allen Habern auff 
dem boden hinwegf, wenn man jhm mwolt feinen vner⸗ 
ſettigen magen füllen, es war aber diß Pferbt fein Geift 
Mephoſtophiles. Mit fülchen vnd vergleichen kurtzwei⸗ 
ligen poſſen brachten fie den Abendt Hin bi in bie 
Mitternacht, da thet Baufti Pferdt einen hellen gefchren, 
Das man ed vber das gank hauß hören kondt. Nun 
fagt D. Bauflus, ich muß fort, ich bin citiert, vnd 
wolte gute nacht geben, aber fie Hielten jhn auf, Da 
fnüpffet er einen knoten an feinen gürtel, vnd fagt 
jhnen noch eim ſtündlein zu, vnd das ander mahl fieng 
das Pferbt wieder an zu ſchreyen, da, wolt er mieber 
fort, ließ fich Die gefellfchafft wieder bewegen, blich noch 
ein ftund, und macht noch einen fnoten an den gürtel, 
wie aber dieß auch verlauffen war, vnd fein Gaul den 
pritten fchrey thet, da wolt er gahr nicht lenger blei- 
ben, noch fich auffhalten laſſen, nahm feinen abfchieb 
von jbnen, da gaben fie ihm das geleit bif zur hauße 
thür, lieffen jhm fein Pferdt vorzichen, darauf faß er 
end ritt wieder dahin , die Schloſſergaſſen binauff, ven 
e3 waren alle thor noch verfchloffen, da ſchwang fich 
fein Pferdt mit jhm vber fich in die Lufft, das, Die 
jhm nad) fahen, ihn baldt nicht mehr fehen Fonten, 
vnd Fam alfo noch gegen tag gen Prag. 


Erinnerung. 


In diefer angezeigten Hifiorien fallen etliche ſtücklin für, 
erſtlich, Das man in ter mablzeit des D. Faufti gedacht 
bat, vnd in gewünſcht, angefehen das er von Prag auß 
einen fernen weg zu ihnen gehabt, vnd nicht müglich das 
er alda ſobaldt gegenwertig hat fein fönnen, dennoch kompt 
er auß geſchwindigkeit feiner Schwartzkunſt dahin, vnd if 
jhm ver Menfchen rede wiſſende geweſt. In dieſem if 
gahr wel au fehlieffen, das dem teuffel allerley Leichtfertige 
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gefchweß, rede, begehren, wünfche vnd anters wol bewuſt, 
warumb wolt denn folche auch den Zauberern oder Schwartz⸗ 
künſtlern, fo fih dem Teuffel ergeben , nicht bewußt fein. 
— Bom Simone Mago fehreibt man, wenn der Keyfer 
Kero gern bat wiffen wollen, was feine Hauptleut Yon 
jhm fagten, war vem Zauberer Simon folches wiffendt, 
deſſen zeigt er vem Keyfer an. — Erlolffus, ein Abt zu 
Zulda, war ein Schwargfünftler, vem war gahr wol wifs 
fendt, was fürſchläg im Sapittel wieder in gieng, alsbaldt 
bat er ſich auch entſchüldigt. — Albertus Crang zeigt in 
feiner Chronick an, lib. 2. cap. 24. das Gormo ein Sohn 
Haraldi des Königs auß Denmard hat erfahren, von ven 
Mitternächtigen Lendern, jrem Reichthumb, vnd wunder: 
barlichen felgamen dingen, damit er auch wiſſen möcht, 
was vber Meer vond viel hundert meil gefchehen möchte, 
hat er die warfagung der Phinnen gelehrnt. Solche mehr 
erempel ſindt fürhanden, welche anderswo in diefem buch 
werden angezogen. — Desgleichen, das er auß dem tiſch 
Wein gezwungen bat, das ift auch dem Teuffel oder feis 
nem Incantatori müglich, deifen wir auch in ſolchem buch 
gnugfame erempel finden werden, fonverlih im anfang, 
als der Teuffel im zu willen worden, vnd er im hat Wein 
vnd anders müffen zutragen, zu dem Fan er die innerliche 
finn des Menihen gar wol verblenden, wie man fonfl 
etliche Zeuffelsbanner findet, die ein ſölche verbiendung 
treiben, das ein gaudfer mit einem flrofalm ein groffen . 
wißbanm zeucht, oder dag auff einem tifch aldbald Peter⸗ 
ling, Salat oder fonften ein Kraut herfür wechſt. Item, 
das man viel Häffen nad einander ſtelt, wirfft alsdenn 
etwas barein, da bangen denn die Häffen nach einander, 
das fie zu trummern erfpringen. Item, dag man an el« 
nem hellen Fiechten tag die fern fehen fan. Item die Teut 
ohn daupter an maden, oder Efel ohren anzuhengen, vnd 
was des teuffelifchen gauckelwercks mehr ifl, wie dann zu 
fehen iR an den Egpptiſchen Zauberern, die da haben 
Fröſch, leuß, Hewſchrecken vnd andere vnziffer auch machen 
können. — Item es wirbt weiter angezeigt, wie Fauſtus 
pferdt fo viel gefrefien bat. Solche verbiendung hat Docs 
tor Fanſtus mehr getrieben, als er zweymahl ein Fuder 
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Hew gefreffen, wie auch der Wildtfewr zu Rorbthaufen, 
der Zauberer, dieſe kunſt getrieben hat. — Bon dem Ca⸗ 
nonico Anthonio Moro frhreibet man, das zu Halberfladt 
ein fürnehmer Abt dahin fommen, dem hat er cin ſchön 
Reapolitanifch Pferdt prefentirt und gefchendt; To des Abte 
Stallmeifter auff 100. Eronen gefchest, der Abt hats mit 
frewden angenommen , aber es fraß.fo viel, das unmlig- 
ih was, der Abt fehriebe dem Moro, vnnd erjehlt ihm 
die vnerſettigkeit des Pferdts, dem gab er diefe antwort, 
e8 wer fein wunder, denn es hette einen reichen Derrn, 
fo er aber vermeint, e8 freß ihm viel Haber, fo fol er ihn 
auff die Wäyd fihlagen, da nun folches gefchahe, hette das 
Pferdt eher, als in drey flünden eintag wißwerd oder zwo 
hinweg gefreflen, darob ver Abt erfchrad, vnd vermeint, 
wenn er folch Pferdt ein jahr folt haben, es freie das 
gantz Cloſter, darauff fhidt er dem Moro das Pferdt wies 
der, da aber der darauff faß, und auff halben weg kam, 
verſchwand Das Pferdt onter ihm, vnd fuhr in die Lufft, 
vnd war alles, fo man an jhm gefuttert, wiederumb da, 
auß dem der Abt Fund ermeflen, was fchaldhelt im der 
Schwartzkünſtler Morus bewiefen het. 


Das Viertigfte Capittel. 

Doctor Fauſtus verfchafft, das die blödenden Kühe 

fiille werden. 

Dem D. Fauſtus gefiel die gelegenheit ver Stabt 
Hailbrun gar mol, auch biemeil allda fo-eine feine kurtz⸗ 
weilige gefelfchafft zu finden, Het er fein wonung bey 
einem Bürger dem Breunle, da er viel kurtzweil ges 
pflegt, auff ein zeit war Doctor Fauſtus betrunden, 
und Abendts trieb ver Hirt die Kühe ein, die hetten 
ein groß geplerr vnd gefchren. Er fahe zu dem Fenſter 
hinauß, und nahm gewahr, das der Küh war eine 
menge, darauff fagt er, ich kann ſolches vnziffer mit 
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ihrem vngeftümen gefchrey nicht mehr leiden, denn e8 
fommen erft dort von fernen noch mehr, fie bringen 
mid von Sinnen, ich wil ihnen jhr fprach ein wenig 
vertreiben, da nun bie Kühe wolten mit gefchrey am 
gröften fein, und nach ihrem ſtall und Heuſern fahen, 
verfchafft Fauſtus, das fie alle ihre Mäuler offen het⸗ 
ten, vnd fahe fo gar wunderbarlih, das fte fo baldt 
waren ftill worden, und fo einmütig mit offnen meu⸗ 
lern zu hauß giengen, vie Weiber, fo auff die Küh 
warteten, erfchraden gar fehr, ſprach ein Nachbarin zur 
andern: Elß, Liſabeth, hat dein Kuh auch ein offneß 
Maul, ach mas ift ihnen gefchehen ? 


D. Fauſtus kompt hinein in eine verichloffene era. 


Doctor Fauſtus mar auch mit eines guten Purfch 
von Hailbrun auß gehn Weinfperg gangen, vnd jm 
alda ein malzeit Iaffen zurichten, die gefeljchafft aber 
verzog ſich biß in die nacht, das fie beforgten, fie wür⸗ 
den Das thor der Stadt Hailbrun nicht mehr erreichen, 
derhalben fle den Fauſtum baten, er folt mit ihnen ei⸗ 
len, er aber antwortet, fte folten nur fort geben, er 
wolle noch wol in die Stadt hinein kommen, alfo lieff 
Die gejelfchafft dem Thor zu, da man eben dad Thor 
wolte zuſchlieſſen. Diefe gefelfchafft verfamlet ſich in 
der Stadt auff einem plab, legten wieder an, wo fie 
noch ein mäßlin Wein oder zwey trinden wolten, einer 
fagt, ich wolt auch gern mithalten, wenn D. Fauſtus 
bey ung wer, er aber ift verfchlofien worden, in dem 
gehet D. Fauſtus in die gaffen hinein, vnd Tompt zu 
ihnen vnd fagt: wollen, wo wollen wir noch ein maͤß⸗ 
In Mein trincken? 


| 
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D. Fauſtus ergreifft einen Regensbogen mit der Handt. 


Es verreiften etliche Kauffleut mit D. Kauflo hinab 
gehn Franckfurt in die Mep, und kamen auff den Dt- 
tenwaldt abendts in ein Stettlin Borßberg, da der ein 
Kauffmann dem Kelner alda verwandt war, der berufft 
fie allefampt hinauff auff das Schlos, welches zimlich 
Hoch liegt, indem fie ‚einander zimlich mit trinden zu« 
faßten, fahe e8 gahr trübe am Himmel (denn es war 
vormittag ein fehöner tag gemefen) ald ob ein Wetter 
fommen wolt. Da fagt einer, der am Fenſter hinauß 
fahe, e8 ftehet ein fchöner Regenebog am Himmel. D. 
Fauſtus, ald er ſolchs höret, und damahls mit der 
Karten fpielrt, ftundt von dem tifch auff, vnd fahe hin« 
auf vnd fagte, mas fol e8 gelten, ich wil dieſen Re— 
genbogen mit der hand ergreiffen, da lieffen vie andern, 
fo ſolchs Hörten, vom tifh, Diefem unmüglichen Ding 
zuzufehen, denn der Negenbog ſtundt gar weit von ber 
gegend vmb Borberg berumb. D. Fauſtus ſtreckt die 
handt herauf, alsbaldt gieng der Regenbog vber das 
Stettlin Hin, gegen dem Schloß zu, biß an das Ye 
ſter, das alfo D. Fauſtus den Regenbogen mit ver 
Hand faßt vnd auffhielt, fagt auch darauff, fo auch die 
guten Herrn molten zufeben, fo. wolle er auff biefen 
Regenbogen fißen vnd daruon fahren, aber fie molten 
nicht, vnd baten darfür, alsbald zug Fauſtus die hand 
ab, da fehnellt der bog hinweg, vnd flundt er wie iv 
vor an feinen ort. 


Erinnerung. 


Rachdem Zoroaftres der erfte Schwargfünflier, (wie die 
Hiftorienfchreiber melden) ein bundt mit dem teuffel auffe 
gerichtet bette, verbieß jm der teuffel onmügliche king zu 
verbringen, fo er außrichten werde, vnter dem war au 
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dieß, das er fagte, fo ex im würde folgen, fo wolle ex 
in folche kunſt lehren, das die Ereaturen ihm gehorchen 
vnd außrichten follen, was er ihnen nur gebiete, ob fchon 
ſolches in ihrer natürlichen krafft nicht fey, er wolle ihn 
auch lehren, ta er nur etliche wort fpreche, wie der Mondt 
folte verfinftert, vie flieſſende wafler flebende werden, er 
folte die lern vnd anders zu im ziehen können. So nun 
diß dem Zoroaſtro durch hülff des teuffels müglich gewe⸗ 
fen, wie er denn diefed vnd anders verbracht hat, was 
folt denn dem Fauſto nicht zugleich zuuerbringen müglich 
fein, wie denn von dem frommen Bapf Paulo dem 2. 
geſchrieben wirdt, der zuuor Petrus Barbo genandt war, 
ein Benediger vnd fauffnan, der hat auff dem Meer zu 
mitternacht , mit feiner Schwargfunft vermöcht, die flern 
von dem Pimel herab zu zwingen, auff daß das ganpe 
Meer feinen ſchein geben möcht, wie nun diß natürlich 
folt zugehn, wolt ich gern den mehr vnd hochverftendigen 
darumb fragen. — Es wird barbey auch von einem Re⸗ 
genbogen gemeldet, welches in der heiligen fchrifft Gen. 9. 
gedacht wird, ond Eſaie 54. wiewol die Heypnifche Philos 
fophi fich fa darüber bekümmert vnnd beforget haben, 
was der Regenbog fey, vnd fleiffig nachgetrachtet, wie es 
zugehe, dz er allemal gegen der Sonnen, vnd gemeinlich 
gegen dem morgen, wenn bie Sonn gegen dem abendt 
if, item das er nur halb rund fey. Etliche haben alfo 
gefagt, es komme dauon, das die holen wolden den ſtra⸗ 
bei von der Sonnen zurüd floffen, gegen der Sonne, fo 
breche fih verfelb, vnd mache einen folchen bogen, vou 
manderley farb, andere geben für, fo der hitztaw vor der 
Sonnen gehet, vnd ſich in den lüfften weilet, biß es zu 
gewulden wird, fo geſchicht oft, das die Sonn entzwerchs 
fpeinet, alsdann wandelt fih das gewüld nach den 4. Ele⸗ 
menten. Die grüne hat er von dem waſſer, das blaw 
nach dem lufft, die röte nach dem fewr, das braun nad 
der Erden. Etliche fagen, der Regenbog hab fechflerley - 
farb, als die grüne, rote, blawe, Leibfarb, gelb vnd braun. 

odannes in feiner offenbaprung am 4. Cap. fpricht, der 
Regenbog hab ein farb, wie ein Smaragd, vnd der Pros 
phet Ezechiel am 1. Kap. fpricht, wenn der Regenbog am 
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Himmel fiehet, vnd regnet daranff, fo ſey es herumb few: 
tig. Andere fagen, wann die Sonn jre radios, jren fchein 
vnd glantz herab leſſet, vnd feßt ſich gegen der weflerigen 
wolden, fo enifpring ein Regenbog mit feinen farben. — 
Es fey im wie im wolle, fo bezeugt die heilige ſchrifft, 
das er fey ein bumbtzeichen, welchs Gott in bie Wolden ge: 
feßt, zum zeugnuß, das nieht mehr hinfurt ein folche Sint⸗ 
flut kommen folle, wie zu Roe zeiten geſchehen if, bie 
alles fleifch ververbte, vnd zeiget dennoch bey diefem bunbts 
zeichen an, das endlich die welt in der lebten ftraff durchs 
Fewr fol verbrennen vnnd zerichmelgen. Wie dann ©. 
Petrus 2. Yet. 3. fpricht: die Himmel aber die jept find, 
vnd die Erd, And durch fein wordt erhalten, das fie zum 
fewr behalten werben, am tag des gerichts und verbambs 
nus der Gottloſen menſchen, und er wolle alsdenn Him- 
mel und Erden wiederumb vernewen vnd herrlicher machen. 
— ˖ So ift nun der Regenbog , wie ‘in Joſephus nennt, 
ein gefchoß, darumb das er fi herab in das waſſer left, 
ond ein werd von Bott erfchaften, wie denn Gott ſelbs 
fpricht: wenn ich den Himmel mit wolden vberzibe, fo fol 
man meinen bogen fehen in den wolden. Richt dad mans 
allemal febe, fo offt wolden am Himel feind, denn das 
fagt er nicht, fondern wenn es ihn gelüflet, fo madt er, 
das wir ihn ſehen, fo oft wir ihn nun fehen (iagt er), 
fo wil er denden an den bund, ven er gemacht hat mit 
uns. — Was denn belangt die farb des Regenbogen, bauon 
fprigt Syrah am 43. 50. alfo: Sihe-den Regenbogen 
an, vnd Iobe den, der ihn gemadt hat, denn er bat ſehr 
ſchöne farb. Diefe farb veutet man alfo aus: Die Blaw 
farb, ala der Lufft, zeiget die Zier des Himmels an, wie 
berrfih Gott feinen Stuel geſetzt vnd gezieret hat, als wie 
ein Schöner blawer Bmbhang. Vnd fo offt wir das Blaw 
anı Regenbogen feben, follen wir vns des Ewigen erin- 
nern. Die Rote farb beveutet ven zorn Gotted, ren er 
vor der Sinptflutb auch zu Sodoma vnd Gomorra , in 
den fünff Königreichen, ober die halßſtarrige vnd vnbuß⸗ 
fertige Hat gehen laflen, vnd mit fewr vnd perh folche geg- 
ner außgetilgt. Diefe farb fol auch erreichen vnnd vber 
alle Gottioſe außgehn, am jüngften tag, wenn er kommen 
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wird zu richten die lebendigen vnd bie tobten. Die grüne 
farb bedeutet ven vntergang der andern Welt mit ver 
Sündtflut, denn wie man fit, fo ift das gang Meer 
grünlich anzuſchawen. Die braune farb beveutet das Erdts 
reich, oder den menfchen, der auß ber erben erfchaffen ifl. 
Denn Menſch heilt auff Ebreiſch Adam, das ift röttlich, 
das er auß der roten Erden erfhaffen if. — Es erhebt 
fid auch ein fireit unter den Theologen, das etliche diſpu⸗ 
tiren, der Regenbog fey vor der Sündifluth auch geweien, 
denn hab Gott Sonn, Mond vnd Stern erſchaffen, fo fey 
ohn zweiffel ver Regenbog auch darunder gewefen, vnnd 
sieben die glos Im Propheten Joel am 2. und Matt. 24. 
an, das alle Elementen des Himmels werden vergeben, fo 
Gott erfchaffen hab, darunter fey der Regenbog auch: bie 
andern fagen nein darzu, fonder bleiben einfeltig bey dem 
tert Gen. 9. das Gott damals nah der Sündtflut den 
Regenbogen an den Himel zum zeugnus geflelt hat, wie 
es dann auch D. Luther darfür heit. 


Das Ein und vierkigfte Sapittel, 
Doctor Fauflus Hat einen Zeuffel gefchiffen. 


Es ſolle D. Fauſtus, wie die alten Sieber jagen, 
in die Reichsſtadt Schwaͤbiſchen Hall kommen fein, Dies 
fe8 Saltzwaſſer damahls hat er in ver Echuegaflen bey 
einem Wirt eingefehrt, und ſich gar flil gehalten, auch 
feinen namen nicht zu erkennen gegeben, aber. redlich 
hat er mit den geften getrunden. Auff einen tag iſt 
er mit dem Wirt auff einem plag fpabieren gangen, 
den man den vnderwert nennt, benn ed fliehen auff 
ſolchem platz gar fchöne linden, und laufft das wafler 
der Koch an zweyen orten fürüber, Diefer ort geflel dem 
Fauſto gar mol. Als er nun auff folchem platz auff 
und nieder fpabieren gieng, fein etliche Sieder fürüber 
gangen, vnd fint auff das gehengk, fo vber das waſſer 
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gemacht worben, gefliegen, vnd alda flil geſtanden, ven 
Fauſtum angefehen und ihr gefpött getrieben, venn es 
ift vmb die Siever ein folches volf, wie in folcher 
Stadt ein ſprichwordt ift, das, wenn Chriſtus feldften 
folt durch Dad Hall gehen, er ohn gefpött oder unbe 
ſchiſſen nicht daruon kommen würd, alfo wieberfuhr 
ed dem D. Baufto auch, denn einer fagt, wer ift Die 
fer Elein hockendt Mann, ver ander antwortet, es ill 
der Efopus, der dritte fagt, es ift der Bandelſtrobel. 
Solches gefpott ift dem D. Yaufto durch feine kunſt 
bewuſt gewefen, vnd als er auch zimlich bezecht war, 
redet er fie an, mas er jhrs geſpötts bepörfft, fie mol 
ten gerne, das er ihnen einen Teuffel fchiffe, des muſten 
die Sieber erft recht lachen. D. Fauſtus nicht vnbe— 
bend, zeucht die Hoſen ab, zeigt ihnen ven binberften, 
da fuhr berauß ein gant fewriger ftrahl, auff die Sie 
der zu, vnd fiel in den Kochen ind waſſer, der ſtrahel 
fuhr am wafler auff vnd nieder, und wifcht beun zu— 
lebt unter das waſſer, bald fteigt ein kollſchwartzer Mann 
herauf, gantz zottet, gieng gegen ven Siedern zu, ba 
fie folches fahen, fle nicht vnbehendt, vnd Tieffen von 
dem geheng. Es fol fih auch D. Fauſtus haben ver- 
nehmen laflen, wenn ein Sieber Darunter, fo auff dem 
geheng geſtanden, wer in das wafler gefallen, fo hette 
ihn der Teuffel getöbtet, daher darnach dad fprichworbt 
entfprungen, wern einem ein unglüd oder fonften etwas 
wieberfahren ift, dad man gejagt hat, er hat den Teufe 
fel in den Kochen geſchiſſen. 


— — — —— — 
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Das Zwey ond viertzigſte Gapittel. 


D. Fauſtus verzäubert einem groben Bawren ſeine 

redele in die Lufft. 

Doct. Fauſtus war zu einem Marſchalck gehn Braun⸗ 
ſchweig in die Stadt gefodert, der lag kranck und hatte 
die ſchwindtſucht, oder das abnehmen, nun hatte Dow 
tor Fauſtus gemeinlih ein folchen gebrauch, das «er 
nimmer weber fuhr noch ritt, fonder er gieng am lieb⸗ 
ften zu fuß, ald er nun von fern der Etabt anfichtig 
warbt, begegnet im ein Bawr vngefehr mit vier Rofien 
gefahren, mit einem leeren wagen, biefen ſprach Doctor 
Fauſtus an, er folte jhn laſſen aufffigen vnd jhn füh—⸗ 
ren biß zu dem Stadtthor, welches er jhm abſchlug, 
vnd wegert, ſagende, er würde ohne das gnug auß der 
Stadt zu führen haben, wolle nit erſt mit ihm vmb⸗ 
gehen, wiewol ed dem D. Fauſto nicht ernſt war, fo 
der thet nur ein verfuch, was hinter folchem groben 
Barren fleden möcht. Als nun der D. Fauſtus alfo 
abfertigt, gedacht er bey ihm felbeft: Harr du grober 
dölpel und vnflat, du muft mir herhalten, ich wil dich 
mit gleicher münt bezahlen, thuftu folch8 einem fremb⸗ 
den, was thuftn dann fonften? bald darauff verzaubert 
er jihn in folcher geftalt, das feine vier Räder von dem 
wagen fprungen, vnd fuhren in die Iufft hinweg, wie 
eine feber, Das ſahe ver Banır, es flelen ihm auch feine 
Pferdte darnider, ala ob fie fich nicht mehr regten. 
Darob der bawr fehr erfchrad, weinet vnd bath ven 
D. Bauflum mit zufammen gefchlagnen Händen, mit 
neigung der Knie vmb verzeyhung, vnd befante, das 
er fich bey ihm werde vergriffen haben, in dem er jhn 
nicht hab führen wollen, es fol ihm hinfüro eine trewe 
warnung ſeyn, ſolches keinem mehr zu thun. Ja, fagt 
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D. Fauſtus, du vnflath, es iſt Die recht gefchehen, vnd 
thue es hinfüro keinem mehr, wil dißmal dein verſcho⸗ 
nen, damit du aber nicht gahr lehr abgeheſt und eines 
fremden wanderers auch venden koͤnneſt, weil du einen 
Ieren wagen führeft, vnd dennoch jo vnbeſcheiden bift, 
fo nim das Erdreich unter deinen geulen, und wirff es 
auff fle. Als folches geſchach, richten fe fich wider⸗ 
umb auff. Aber, fagt er weiter, deine Reder wider 
zu bringen, fo gehe in vie Stabt, und bey ven vier 
tboren der Stadt wirftu ein jedes Radt finden. Der 
Bawr gieng hin vnd fands, vnd brachts mit grofier 
mühe wieber zufammen, denn die Stabtthore waren 
weit von einander. 


Erinnerung. 

Die hat man ein exempel eines onbefcheidenen vndienſt⸗ 
bafften Menſchen vnd feiner ſtraffe. Denn wie dienſtwil⸗ 
ligkeit eine feine nüße tugendt if, alfo hinwiedervmb iſts 
ein groß vnd fchendtlich after, wenn man dem negeften, 
er fey auch wer er wolle, mit onbefcheidener vnfreundtlich⸗ 
feit begegnet, vnd jm nicht gerne oder wol nichts dienet, 
da mans doch ohne ſchaden wohl thun kondte. Hette dies 
fer Bawr gute freunntliche wort geben, vnd den Fauſtum, 
weil er doch einen leeren wagen gehabt, einen geringen 
weg geführet, ihm wer diefe mühe nicht wieberfahren. Alfo 
lefen wir Heſter 7. Cap. von dem Aman, der war trußig, 
pocht vnd feindete den Mardochai an, was geſchach? ver 
Amon fuhr mit dieſes Bawren Rädern in dıe höhe, in 
den liechten Galgen. Ahitophel war bey des Königs Da⸗ 
vids zeiten gebalten, wie ein Engel GOttes, alfo viel 
galt fein rathfchlag , diefer Ahitophel riethe Abſalon, das 
er fi folt auffrüurifch wieder feinen Batter auffiehnen, vnd 
felbs könig werden, auch folt er in anfehen des volcks 
bey feines vattern febsweibern fehlaffen, endtlich aber blieb 
Abfalon an einer Eichen hangen mit feinem haar, vnnd 
wart niit dreyen Langen durchflochen, Ahitophel hieng fi 
felbe, vnd farb jämmerlich, darumb fingt Freydanck: 
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Ehr vnd ein trewes hertz beflehet, 
So falſch vnd vntrew gar zergehet. 


Letzlich, ſo laufft auch hie für, weil D. Fauſtus ſeine 
Pferde dem Bawren verzaubert hat, die alsbald darnieder 
vnd zu boden gefallen findt, ob bie Zäuberer vnd Hexen 
bie Dienfchen vnd das Biehe auch können befchedigen ? Auf 
dieſe frag haben gleichwol etliche fürgeben,, das wenn es 
geichehe, das ein Menich oder Biehe befchedigt und verleßt 
wirdt, ſolchs nur fey ein wahn vnd verbiendung vnd eng⸗ 
fligung der Zeuffel. Aber diefem fürgeben kann man 
wol anders begegnen, dann bie erfahrung felbs gibt, das 
mancher Menſch over Thier von den onholden befchedigt 
vnd verlegt, vnd mit groffen onleidlichen ſchmertzen bes 
ſchweret wirdt, kompt es denn zum außbrud, fo findt man 
in den gefchweren vnd eptern, kluffen, nadel, dorn vnnd 
andere felBame Materien. Das muß mir ein felßame bes 
shörung vnd verblendung fein! Daher auch Chryſoſtomus 
vnd andere Vätter ſchlieſſen, das durch Zäuberey die Leut 
getödtet werden. So denn die Zäuberey das gröſſer ver⸗ 
mag, ſo muß ſie je auch gewißlich das geringer können. 
Denn verlehmen, oder die geſundtheit nehmen, iſt nicht 
. fo groß als tödten. Zu dem, fo bezeugt die H. ſchrifft, 
das der Teuffel in die Leute fehrt, vnd fie gant vnd gar 
einnimpt, durch verhengnus Gottes, wie zu fehen Matth. 
8. 9. 12. 17. Luc. 4. 8. 9. 10. 13. Act. 5. 18. Jacob. 
2. So nun Gott dem Teuffel verhengt, den gangen mens 
fchen einzunehmen, wie viel mehr gibt er ihm verhengnus 
pber den Leib, als augen, ſchenckel vnd andere glieptmafs 
fen. Stem, fo der Zeuffel fo kunſtreich ifl, das er fih in 
des Menfchen leib fchlieffen und verbergen fan, ehe er «6 
gewar wirbt, fo ifts im auch nicht ſchwer, Natel, haar, 
Samborften, tüchlein ond andere materien in der menfchen 
ond Viehe Leiber zu tringen. Es hat Ovidius difen verß 
nicht auß den Fingern gelogen, da er von der Medea fagt: 

Et miserum tenues in jecur vrget aeus, 
Sie kan die Nadeln groß vnd Hein, 
Zieff Zaubern in die Leber hinein. 

Zu dem zeugt die heilig fehrifft Mar, das Gott dem 

Sathan hab verbengt, den frommen Diob am leid anzu⸗ 
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greiffen. So den der Zeuffel ſolchs an den heiligen Got⸗ 
tes hat verinöcht, wie folt er dann nicht auch etwas ver⸗ 
mögen, an andere Menfchen, vie Gottloß find, oder am 
Biche, die Fein vernunfft haben? — Nun möcht diefe frag 
auch firlauffen, dieweil die Zauberer oder Heren ten foha> 
den an menfchen vnd viehe thun, fie fränden vnd lehmen, 
wie es doch geſchehe, als es denn offt gefchicht, das folche 
Zäuberer vnd Zäuberin den fchaven zu ihrer bequemen 
zeit wierer hinweg nehmen. Darauff antwort ich alfo, 
der Teuffel iſt ein fehr gefchwinder vnd fürfichtiger Geiſt, 
ond wenn er fih mit Zäuberey an jemantt wil machen, 
fo erfiht er zuuor, wie jhm zu thun, fo fern es jhm 
Gott verpengt, wirdt ihm dann völlige gewalt ober den 
Menfchen gegeben, fo tödtet er ihn alsbaldt, oder martert 
ibn fo lang, biß er flirbt, wirdt jhm aber weiter nicht 
verbenget, denn vber die gefundtbeit des Menſchen, fo 
trachtet er nach folhem ſchaden, welchen er wieder heilen 
tan, fliht den Leuten Nadel, Sambörften, Stro, Leder, 
Faden, Spinvelipig, Fifchgraden, Dorn vnd andere fpißige 
materien durch die Poros vnd ſchweißlöcher in den leib, 
auff das er diefelben, wenn es von nöten, wieder berauß 
könne ziehen, ifld denn, das GOTT den Menſchen zur 
firaff folhe materien in dem leib bleiben wil laſſen, fo 
firbt er, over ed müffen fm folche ſtück berauffer geſchwe⸗ 
ren. Denn ver Zeuffel leſt ſich zu böfen bereit finden, 
die zugefügte fchaden wieder abzuthun, wenn man mit 
Zauberey rath ſucht, deſſen ich exempel wil erjeblen. — 
Unno 1539. im flifft Eyftett, in einem Dorff Zugenftall, 
war ein Bawr Birih Newſeſſer genant, der hatte ober 
gramfame wehetag im leib geklagt, alfo das er auff ein 
zeit einen Nagel in feiner haut vnnd fleifch mit feinen 
benven erwifcht, vnd fo Jang gehalten, biß jhm der Bäder 
folches auffgeichnitten. Es ift ihm aber der ſchmertz no 
gröſſer vnd fchwerlicher worden, das er offt gedadt, er 
wolle ſich vmbbringen, wie er auch gethan, vnd ihm ein 
mefier in halß geftochen, vermeint folches grewlichen ſchmer⸗ 
gend abzulommen, weldes auch gefchehen, dann er am 
dritten tag geftorben if, derowegen, als man Ihn zunor, 
ehe er begraben ward, durch die Bäder hat laſſen auf 
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fehneiden, finbt auß feinem magen hernachfofgende verzeich⸗ 
nete flüd genommen worden. Erftlih, ein holtz einer 
fpannen lang, dünne zugefchnitten, zum andern ein mefler 
mit ſchwartzen fchalen, welches vorne beym zeichen vnnd 
binden auff dem rücken groffe frharten gehabt, zum dritten 
ein meſſer ohne ſchalen, gang roflig vnd ſchartig, zum 
vierbten,, ein gan eyfern mefler, zimlich groß vnd breit, 
fehr fchartig, zum fünfften, ein vieredigt eyfen, einer fpans 
nen lang, wie eine feile, zum fecheflen, zwey fpißige vos 
flige epſen, leblich ein lang Bufchel haar. Solche flüde 
findt auffgehaben vnd noch fürhanden. Jobus Fincel. lib. 
2. Desgleichen Anno 1558. ein halb meil von Ihena, ifl 
ein zauberer gewefen, der mit feiner Rachbarn einem, fo 
ein Zimmermann geivefen, in feinpfchafft gerahten,, alfo 
das der Zauberer ihm fo aufffeßig wardt, das er jhm ein 
füpplin gab, darauff er baldt in kranckheit fiel, verhalben 
fehiddet er zu diefem Zauberer, mit bitte, das ers ihm ver 
geben wolle, das er wieder ihn zur zeit gewelen, mit fer- 
ner bitt: Er wolle ibm in feiner gefebrlichen kranckheit 
bütff beweifen. Solches hat er ihm auß betrug zu thun 
verheiffen,, gab ihm etliche Ereuter, die er folte in einem 
trand einnehmen, als er ſolchs gebraucht, ift ihm noch 
obeler im Leib worden, alfo dag er auch darüber hat ſter⸗ 
ben müſſen, feine freunpfchafft haben ihn ſolchs mordis 
angeflagt, der ift gefenglich eingezogen, vnd auff feine ges 
thane befantnus gerichtet worden. — Johan Manlius 
ſchreibt, das im Laufanenfifhen Bifchofftpumb eine Her 
fey gewefen, die hatte einem Weib fo feindtfich narhgeftellt, 
das ihr 7. Kinderlein zur zeit ihrer geburt in Mutterleib 
geſtorben, vnd das fie allezeit ein todte geburt gehabt, 
alio hat fie auch das Biehe im felben hauß bezaubert, das 
ſolches nicht kungen geworffen hat. — Zu Reichshoffen 
war ein Weib groffes leibs, der die Hebamm verbot, fie 
folt nicht außgeben, denn fie hab ein Rachbarin, die fey 
jhr feindt, darumb fol fie nicht mit jr reben, als aber auff 
ein zeit die fchwanger Fraw außgieng, begegnet jhr Die 
Nachbarin, vnd redet mit fhr, ond fuhr ihr mit der handt 
auff den Bauch, darüber fie groffen fehmerben empfteng, 
gieng heim, zeigt folchs der Hebammen an, da fagt fir, 
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ach leider, nun iſt es mit der geburbt auß, vnd wie fie 
geſagt, fo geſchach es auch, denn fie nicht ein ganpe, ſon⸗ 
der ein zerftüdt vnd zerfiummelte geburdt gebopren hat. — 
In dem Baftliichen Biſthumb, an den Lotharingifchen gren« 
Ben, bat fi ein fürneıner Dann mit einem böfen Weib 
mit harten ſcheltworten eingelaffen, die: hat ihn auß zorn 
gedrewet, fie wolle ſolchs an im rechen, welchs er nichts 
geachtet, aber in derfelbigen nacht hat er gemerdet, das 
{hm etliche blätterlein am hals vnd vnter dem geficht auff⸗ 
lieffen, alfo das er endtli am gangen leib auſſetzig wardt. 
Solchs hat er feinen freunden vnd letzlich der Obrigkeit 
geklagt. Hierauf wart das Weib gefangen, vnd befant 
in der tortur, ſprechende: Nachdem er mich hefftig geſchol⸗ 
ten hat, vnd ich im zorn heimgieng, fandt ich den Teuffel 
allta, der fragt mich, warumb ich fo betrübt vnd trawrig 
wer, da ich ihm nun vermeidet, wie Ich mich gern rechen 
wolt, fagt er wieder, womit ich gebächte? Sagte ich, ich 
wolte, das er ein flets auffgeblafen angeficht hette, hierüber 
gieng er hinweg, vnnd hat an dem Menichen gewalt vnd 
verleßung des leibs angelegt, wie ich begehret hab, doch 
begehrte ich nicht, das er in fo gar wie den Hiob machen 
folt. — Desgleihen im Eonftenger Biſchoffthumb {ft ein 
außfegig Weib geweſen, vie bat befannt, das fie mit jhrer 
Nachbarin gehavert vnd gezandt habe, vnd als die nad 
der handt fpat zu nacht auß ihrem Hauß habe geben wol⸗ 
len, fey ihr ein warmer windt onter die augen gangen, 
von jhrer Nachbarin Hauß gegen vber, derowegen fie als—⸗ 
baldt außfeßig worden. In viefem Biſthumb hat man 
auch eine folche vnhold verbrennt, als nun der nachrichter 
fie auff den Holshauffen gefeßt, hat fie Ihm vnter bas ans 
geficht geblafen, baldt if er onter dem angeflht und am 
leib außfeßig worden vnd geftorben. — Ein ehrlich Weib 
zu Infprud hat einen feinen Luftgarten bey ihrem hauß 
gehabt, und als fie auff ein zeit gefehen, wie jre Nachba⸗ 
rin in jhrem garten etwas fuchte, onnd darnach vor ihrer 
thür ſtundt, erfahe fie die Nachbarin am Fenſter fichen, 
vnd fagt zu ihr, ob fie etwan vermeint, das fie in ihrem 
garten geweien were. Die Fraw antıwortet, (denn fie 
wolt ſich nicht mit ihr einfaflen, weil fie beſchreyt war, 
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das fie ein Zäuberin were) ich weiß wicht, aber die Fuß: 
treppen zeigen an, das jemands allda geweien fey. Die 
Zäuberin gieng hinweg mit murmeln, nad wenig tagen 
fiel die Sram in ein ſolche fchmergliche kranckheit, mit reife 
fen im leid, das fie in beyden feiten geflochen wardt, tie 
zwey mefler, endtlich hat ein Häffner omb res Weibs Zäus 
berey wol gewuft, welcher jhr angezeigt, das es ihr gewiß 
von Zäuberey käme, führt hiemit ihren Mann zur hauß: 
thür, ond als fie ober der thür ſchwellen fuchten, da fandt 
man ein wachsbildlin, einer handbreit, dz durchtöchert ond 
durchſtochen war, vnd hatte in ven feiten zwo nadeln fie 
den gegen einander, wie fie dann das flechen von beyden 
feiten gefühlt, vnd mehr dings fandt man da, als ſolchs 
weg fam, hat das weib linverung befommen. — Diefe 


vad viel andere gretvliche befcherigung der Menfchen vnd 


Biehes Tauffen noch täglich für, fonverlich if zu beflagen, 
das die Zeuffels Huren der armen vnſchüldigen Kindlein 
in Mutterleib nicht verfchonen, wie ich etliche anziehen wil. 
— {In einem Stettlin in Baftlifcher herrſchafft wardt ein 
Zauberin verbrandt, die war ein Hebam, vie befante, das 
fie ober 40. Heine kinder, fo baldt fie an die Welt kom⸗ 
men, erwürget habe, diefer geftalt, das fie ihnen ein nadel 
dehendiglich binden zum genid biß ins Hirn gefoffen, das 
von fie endtlich haben flerben müflen. — Item ein andere 
im Straßbürger Biſtthumb ober herrfchafft, die befante, 
das fie fo viel kinver getödt hatte, das fie die Summa 
nicht wũſte. — König Carolus der 7. in Frandreich, der 
Yat den Fürften Egidium de Rara an einen galgen hen» 
den vnd mit fewr fengen ond ſchmeuchen laffen, von wes 
gen das er ein groffer Zauberer gewefen, denn er hat 
auch in die 120. Ichwangere Weiber vnd Kleine Kinder ge« 
södtet, die er zu feiner Zauberey gebraucht. — Dort. Mar⸗ 
tinus Luther meldet, dag feiner Mutter von einer folchen 
Zäuberin, fo ihr Nachbarin gewefen, viel vbels zufüget 
fey worden, gegen melde fle fih dann auffs aller freundts 
lichſt erzeiget hat, onnd fie mit verfühnen bitten müffen, 
Denn fie fchoß fhre finver, das fle ſich zu tobt fehryen. — 
r diefem jahr 87. war zu Dillingen eine Hexin verbrandt, 
o 31. jahr im Widtwenſtande vnd ein Hebam geweien, 
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Die befante, das fie an kindern vnd weibern 45. ermordt 
vnd getönt hatte. — Weil wir dann beiennen müflen, das 
offt von wegen der Sünde des onglaubens, dem Zeuffel 
feine gewalt zu gebrauchen, von Gott verbengt wirbt zur 
ſtraff, au das bißmweilen Bott die frommen verſuchen vnd 
probiren wil, fo haben dennoch die Chriſten dieſen troſt, 
aus der gewiſſen providentia vnnd vätterlichem ſchuß GOt 
tes des Almechtigen zu nehmen, das vnſer haar anff vn⸗ 
ferm haupt gezeblet, ond keins ohne feinen willen abfallen 
fan, fe könuen wir au, fo fern wir und vor Sünden 
hüten, vnd im glauben vnd gebett ſtarck vnd ſtandthaftig 
bleiben, wieder ſolche Teuffelsgewalt vnd liſt vns wol be⸗ 
wahren, fo iſt auch hoch von nöten, das fromme Eltern 
vmb fröliche geburt ernſtlich beten ſollen, das fie dem 
HErrn Chriſto zugetragen werden mögen. Sintemahl jh⸗ 
nen der Teuffel ober die maſſen feindt, vnd inen die hei⸗ 
lige tauff nit gönnet. Letzlich fol vnſer täglich gebett fein, 
das der liebe Gott ons vnſere hittlin, hauß vnd Hoff, 
Viehe vnd alles, was er ons auß milter güte befcheret hat, 
durch feine Liebe Engel beſchützen, befchirmen vnd bewah⸗ 
rn wil, vmb feines lieben Sohnes vnſers Herrn Jeſu 
Ehriki willen, Amen. 


Das Drey und vierkigfte Eapittel. 


Ben einem felbamen fall vierer verwegenen Zäuberer, 
wie fie einander die Köpff abhuwen, die wieder auffe 
fasten, ond wie zuleßzt jhnen jhr verwegne vermeſſen⸗ 
beit zu thewr werben. 


Doctor Fauſtus kam auff ein zeit In die Meß gehn 
Standfurt, dem berichtet fein Geiſt Mephoftonhiles, wie 
In einem Wirtshauß bey der Jubengaflen vier verwe⸗ 
gene gaudfer vnd Zäuberer weren. Darunter war der 
ein ber Meifler, die andern feine knechte. Diefe hieben 
vnd ſchlugen einander die Füpff ab, darbey hetten fie 
einen Balbirer, der balbirt ihnen die abgefchlagene kopff, 
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vnd fasten fie dem Leib wieder auff, das trieb einer 
gegen dem andern, berwegen viel frembde Kaufleute 
vnd andere Herrn fi) dahin verfüghten vnd zufahen, 
aber fie nahmen viel von einem, ver ſolchs wolte fehen, 
das verbroß den D. Fauſtum, verneint, er wer allein 
des Teuffeld Hann im korb, gieng dahin auch zuzufe- 
hen, als er hinein gieng, ſahe er ein rote decke auff der 
Erven Tiegen, darbey flundt ein tifch, und auff dem tifch 
fund ein gläfener haff, darin ein diſtilliert wafjer war, 
vnd vier Lilienftengel, die da grüneten, denn es waren 
bie vier wurtzel des Lebens, das wenn einer nieder Tniet 
auff die ned, und man jm ven Topff abhub, und alba 
lag, war der Balbirer alfo bald da, zmug. den kopff, 
fchur jm den bart, gab ihn dem meifter wieder, der 
Iteg fülchen kopff menniglich, fo herumb flünden, feben, 
Darob man fich vermunbert, den abgehawen Cöorpel faßt 
man in einen fellel, und mit viel felgamen morten und 
fügen faßten fle ven Eopff auf, fo bald das gefchahe, 
fprung die gilg des lebens, fo im haffen war, in 
die höhe, aldbald mar dz abgehamen leib wieder gang, 
viefed trieb einer gegen dem andern, das auch zuletzt 
ver Fnechte einer dem meifler ven Topff abhuw, vnd. 
fagt im in folcher geftalt auch wieder auff, foldhem 
gaudelfpiel fahe Fauſtus lang zu, als nu wieder dz 
ander fpiel anfleng, da grifgrambt Fauſtus, vnd trug 
ein fonderlichen neid zu ſolchem ſpiel, fonderlich vber 
des Prinzipal Zäuberers, ver alle feine red vnd fachen 
mit viel Gotteölefterung anfleng, alß ſie nu einander 
die Föpff wieber abhuwen, fahe ſolchs D. Faufſtus mit 
fleiß, fonderlih nahm er war, wie die Lilien wieder 
Hlüheten, als es wieder an den Meifter kam, der fich 
darzu ruft vnd nieder kniet, fagt er zu feinem knecht: 
Side zu, das du bein handtwerck recht brauchſt, vnd 


532 


secht vmbgeheſt, Ham nur ab ind Teuffeld namen. So 
bald gebet Fauſtus vnſichtbar herzu vnd fchligt de mei⸗ 
fter8 Lilien von einander, vnd träbet fi) auß, des 
nahmen die andern nicht gewar, der knecht ſchlug dem 
meifter ins teuffeld namen das haupt ab, Lie Balbi⸗ 
ren, wolt es jm wieder auffleßen, da fiel es jm wieder 
berab,, das thet er. zum andern vnd britten mahl, es 
wolt in fumma nicht ftehen bleiben, ver fnecht war 
zörnig, ſchwur viel Gottölefterung barüber, Die andern 
zween aber erfchraden fehr, fahen zu ver Lilien, vnd 
nahmen gewar, dad die Lilie des Lebens von einander 
gebawen war, vnd der meifter fein verdienten lohn 
empfieng. 
Erinnerung. 

Doctor Fauſtus hat wol geſehen, das dieſe gauckler nicht 
ſindt ſolche Leute geweſen, die die Leut mit jhrer geſchwin⸗ 
digkeit allein geäffet, als wie man einem ein ſtchloß ins 
maul legt, oder allerley gattung in den mundt thut, oder 
die auch, wie ich ſelbs geſehen, vnter einer decke einen 
kopff herfür gezogen, den man hat abgehawen, welches 
nur Sewblaſen waren mit blut gefüllet, darzu fie ihre 
inftrumente gehabt, welches ein lautere gaudlerey war, 
fonder fie waren des D. Fauſti rechte mitbrüder vnd 
Zäuberer, denen er ihre funft mißgonnet. Weil er dann 
fahe, das fie fehr vermeflen waren, vnd fhre farhe nicht 
in acht nahmen, thate er, was fein Geiſt, der ein Mörs 
ber iſt, gern wolte. Inen geſchahe au recht, weil fir 
nicht forgfeltiger weren, wie fie dann ja folten gewußt 
baben, das jhr meifter der Teuffel ſtarcke difciplin zu hak 
ten pflege. Wenn ein Schwarßfünftler den teuffel im Ci 
edel befhweret, fihet er zu, das er feinen feltritt auf 
dem Eirdel thu, fonft iſt ex leibs vnd lebens nicht ſicher. 
Es war einmahl ein Exorciſt, welcher mit feiner Zeuffe 
ley ein hauffen Schlangen in ein loch breite. Er fahe 
fih aber in einem vbel vor, darumb wart er von fhnen 
ins loch gezogen vnnd getödtet. Wer gefehrligkeit Tiebet, 
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muß endilich darinn vmbkommen. — Nun wil ich gleiche 
Hiftorien herbey bringen. Man lieh von dem Zäuberer 
Simone Mago, mit welhem ©. Petrus viel zu Rom 
zu thun gehabt. Diefer Simon hatte auff ein zeit einen 
Gaißbock ın geflalt vnd form, wie er (Simon) gefehen, 
verwandelt, onnd iſt zu dem Keyſer Neroni getretten, 
alfo fagende: D du großmechtigfier Keyfer, damit du mir 
glaubeft, das ich ein Sopn der Götter fey, fo verichaff, 
das man mich enthaupte, fo wil ih an dem dritten tag 
wieder aufffiehen. Alfo hieß Keyſer Nero ihm das haupt 
abichlagen. Wie nun der Nachrichter vermeinte, er hette 
dem Simoni das haupt abgehawen, da fchlug er dem 
Gaißbock in der geftalt Simonis fein haupt ab. Nach 
dem famlet Simon des bocks gelieder heimlich, vnd ver⸗ 
barg fih biß an den dritten tag, da erſchien er Neront 
dem Keyfer vnd ſprach, man folte fein blut, fo außge⸗ 
floflen war, abwaſchen, er fey nun alfo am britten tag 
erfchienen, ſolchs erichrad der Keyfer, vnd bielt ihn hins 
fürs für einen Sohn der Bötter. — Anno Chriſti 1271. 
war zu Halberſtadt ein Thumbpfaff geweſen, ein auß⸗ 
bundt aller Schwartzkünſtler, Johannes Teutonicus ges 
nannt, mit ihm hetten-auff ein zeit ein tifch wol feiner 
Geiſtlichen Pfaffen gezecht, darunter einer fo trunden ge« 
wefen, das man jhn zu bett führen mufl, als fich die zeit 
ein wenig verzog, fagte Tentonicus zu den Geften, id 
muß binauff ond fehen, was vnſer compane in dem Belth 
thut, nimpt ein breites tegelin mit fih, ed giengen zween 
mit ihm, der ein leuchtet, ald nun Teutonicus den vollen 
bruder ruttelt vnnd Inuttelt, ta wolt er Fein zeichen ges 
ben, der Schwargfünftier fing an, halt ich wil dir den 
ewigen fchlaff geben, ſog den Pfaffen mit dem baar herauß 
auff die betpfiellen, das ihm ver kopff berab hieng, vnd 
hüb jm den ab, nahm ven kopff, legt jhn in ein fchüffel, 
trug den den geften auff ond fagt, fhr Herrn, bie vers 
fucht diefen Kalbskopff, die Pfaffen fahen wol, wes er 
war, erfchraden hefftig, giengen hinauff, den mordt zu fes 
ben, da funden fie ihn alfo, das ihm ter lopff abgeha⸗ 
wen war, da flundt die fammer voller blut. Teutonicus 
ſchrye ihnen zu, fie folten herab gehen vnd ten todten lie⸗ 
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gen laſſen. Er werde dennoch mehr Weine aufirinden 
denn fie, fie famen herab, da faß der Pfaff vnnd Teuto⸗ 
nicus am tiſch, vnd brachten einander eins, darob fie 
gantz luſtig vnd fröli waren, vnd ihrer Eollab reblich 
außwarteten. — Anno 1272. if aub ein Magus vnd 
wunderbarlicher gaudier auß dem Niederlandt gehn Creu⸗ 
Benach fommen, welcher in genanter Stadt öffentlich vor 
allem vold auff dem mardt feinem knecht den kopff abge⸗ 
fhlagen , vnd vber ein halbe ſtundt dem liegenden leib 
widerumb angefeßt, und was er mehr getrieben, nemblich 
in ven lüfften gejaget, ja Füder Hew vnnd holkiwagen 
gefrefien, davon befihe die Ehronid des Doctor Hedions 
parte 2. — Ich wil alfo weiter fchreiten,, wie das zun 
zeiten vnſers tewren Propheten Doctoris Mari. fehliger 
(da die Ablaßkrämmer im ſchwange giengen, welden er 
bey zeit mit widerlegung aus der heiligen Schrifft bege⸗ 
ent), etliche fürneme vom Adel vnd kriegesleute findt ges 
Anden worden, die haben bey ihnen getragen Characieren ond 
wundtfegen, welche der Bapft Leo hatte aufgehen laſſen, 
ond ſtundt darinnen alfo: Der allerheiligft Bapft Leo Hat 
diefe wundtfegen alfo befrefftigt vnd gefegnet, das wer fie 
bey ihm tregt, der ift ficher für hawen vnd ſtechen. Bad 
begab ſich auff ein zeit, das ein Landtsknecht einen todt⸗ 
flag gethan und gefenglich eingezogen worden, vnd nad 
vrtheil ond recht zum Schwerdt erfennet worden, als nun’ 
ihn folte der nachrichter enthaupten, bat erd nicht ver 
mocht, noch ihn können verlegen, alfo das man ihm das 
leben zuſagt, fo er fagen wolte, warumb jhn der nad» 
richter nicht könne verlegen noch richten, da bat er befent, 
wie er den fegen bes Bapſts Leonis bey ihm habe. Solche 
iſt aber lauter Narrenwerd. Es meldet die Schlefifche 
Ehronid, das zu zeiten des Königs Johannis des erſten 
ein krieg fich erhub, wieder die Mard Brandenburg, da 
fiel feiner Hauptminner einer, fo Loctio genannt, mit feis 
nem gefindlein in ein Jungfrawen Cloſter, barinnen fie 
allen muihwillen trieben mit den Cloſter Jungfrawen, 
onter denen war ein Gottfelige Teufche Jungfraw, die 
hatte einen, der wolt fie mit gewalt notzüchtigen, da ber 
dacht fie ſich alfo, vnd ſprach ihn an, vnd fagt: Mein 
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freundt , ehe du mein vberweltig werben, fo wil ich dic 
zuuor ein kunſt Ichren, fo dir zum beſten kommen wird, 
ehe du mein Jungfrewliche chre felleſt, dieß begehrt er. 
Sie fagt, ih wil dich ein funft lehren, die viel gelte 
wehrt it, Das dich fein ſtich noch ſtreich verwunden fan, 
vnd das du an folder kunſt nicht zweiffelſt, magfiu fie 
an mir ſelbſt zum erfien probiren, dann ich fprich biefen 
fegen darfür, den ich dir nachſagen ond eröffnen wil, haw 
du nur frifch zu, fo fehr du immer fanft, diefer Landes 
knecht verftundt der fungfrawen lift nit, die Jungfraw 
fniet nieder, befihlt in ihrem hertzen ihren Geift dem Sohn 
Gottes, da Hub der Landsknecht daher, vnd ſchlug ihr den 
topff ab, vnnd ließ alſo dieſe Jungfraw vor fr Teufchheit 
das Ichen, welches geſchehen ift im jahr 1326, 


Das Vier und viertzigſte Capittel. 


D. Fauſtus frift einem Bawren ein fuder Hew, fampt 
dem Wagen und Pferden. 

Doctor Fauſtus kam auff ein zeit In ein Gtettlin, 
Gotha genant, da er zu thun gehabt, pas mar In dem 
Junio, va man allenthalben das Hew einführt. D. 
Sauflus, der molbezecht war, gieng abendes mit etlichen 
wolbefanten fpabieren für das thor hinauß, in dem 
begegnet ihm ein wagen wol beladen mit Hew. D. 
Fauſtus gieng mitten in dem fuhrweg, das jhn alfo 
der Bawr nothalben anfprechen muft, er folte ihm auß 
dem weg weichen vnd neben hingehen. D. Bauftus, 
dee gar bezecht war, antivortet ihm, nun wil ich ſehen, 
ob ich Dir oder du mir weichen müſſeſt, höre bruder, 
haſtu nie gehört, dad einem vollen Dan ein Heuwagen 
ausweichen fol? Der Bawr war vber ihn erzürnt, gab 
dem Fauſto viel böfer und trußiger wort, welchem ber 
D. Tauſtus wiederumb antwort, wie Bawr, wolteftu 
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mich erſt darzu pochen, mache nicht viel vmbſtende, ober 
Ah frefle dir deinen Wagen, Hew vnd Pferdt mit ein- 
ander auff. Der Bawr ſagt darauff, ey fo friß mei« 
nen dreck darzu. D. Fauſtus gan behendt, wifcht mit 
ſeiner kunſt herfür, verblendet den Bawren dergeſtalt, 
das er nicht anders meint, er hab ein maul wie ein 
Zuber, vnd das er jhm ſein Pferdt, Wagen vnd das 
Hew verſchlungen vnd gefreſſen hette, der Bawr erſchrack 
hefftig, entlieff eylendts, vermeint, ſo er lang alda würde 
beharren, fo würde es vber jhn auch geben und ihn 
auch verſchlucken vnd freſſen, eylet dem Buͤrgermeiſter 
zu, klagt jhm ſeine noth, wie jhm ein vngeheurer Man 
begegnet ſey, habe ihm nicht auß dem fuhrweg wollen 
weichen, da er jhn darumb gütlich angeredt, habe er 
ihm drewet, er woll im Pferd und Roß frefien, wie es 
auch gefchehen, bitte vmb rath vnd huͤlff. Der Bur⸗ 
germeifter Iachet und fpottet fein darzu, vnd fagt, es 
wer nicht müglich, er fey etwan nicht bey ihm jelbß, 
der Bawr bethaurts Hoch, e8 wer alſo gangen, vnd 
berufft fich auff andere Leut mehr, fo es follen geſehen 
haben , der Burgermeifter gieng mit jhm, wolt folch 
groß Meerwunder ſehen, als fie für das thor kamen, 
da ſtund wie zuuor Roß, Hew vnd Wagen, vnd war 
Doctor Fauſtus nicht mehr ba. 


Erinnerung. 


Es wirdt diefem Bawren ein ſeltzam werd gewefen fein, 
das im ein Menſch fürkommen if, der Wagen vnd Roſſe 
frefien fondte. Denn der teuffel fans auch ſeltzam vnnd 
ebentpeurlich gnug machen, wie er dann ein taufentfünfte 
ner ift, der dann den menfchen jhre augen wunderbarlich 
verfchrößen vnnd verblenden fan, auch ein ding, ale ein 
mechtiger Geift, vnfihtbar durch die lufft hinweg fuhren. 
Wie er dann dergleichen ebentheure auch durch andere 
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Schwarkfünftlere ind‘ werd Hat mehrmapls gerichtet. — 
Es war einer mit namen Wildtfewr, ein groffer Schwartz⸗ 
fünftler,, vieler fraß einen Bawren, mit pferdt vnd was 
gen, welcher Bawr nad etlichen unten, ober etliche feldt⸗ 
wege in einer pfügen mit Pferdt vnd wagen lag. — De: 


gleichen meldet Doctor Hedion in feiner Eronid, das ein 


Magus fey gehn Ereußenach kommen, der nicht allein ſei⸗ 
nem Knecht den Kopff auff dem mardt abgehawen, fon: 
dern auch als ihm ein Bawr begegnet mit Pferden vn» 
wagen, fo holg auff ven mardt geführt, das zu verfauf: 
fen, demfelben feine Pferdt, Wagen vnnd holß gefreflen. 
Der hat au auff ein zeit einen geharnifchten mann vers 
ſchluckt, vnd wieder außgefpyen. 


Das Fünff vnd vierkigfte Capittel. 
Bon einem Bader zwiſchen Zwölff Studenten. 


Zu Wittenberg vor D. Fauſti behaufung erhub fich 
abendts ein Hader mit 7. Studenten wieder 5., das 


gevaucht D. Fauſto ein ungleiche part fein, verblenbet - 


alfo fie alle mit einander, das Feiner den andern fehen 
kondte, fchlugen alfo im zorn einer den andern, etliche 
- Hieffen an die Heuſer mit fluchen vnd ſchweren, vnd 
bieben an bie Heufer, die andern fchlugen in bie Stein, 
das ihnen die Schwerter entfielen, und ſie nicht mehr 
zu fuchen wüſten, die andern fielen und ftolperten vber 
die flein, vnd fielen, dad menniglich darob, fo zufahen, 
jhrer gnug lachen mufle, und muft man fle durch ihr 
bitt in jhre Heuſer führen, fobaldt fie darein Tamen, 
waren fie wieder ſehend. 


Erinnerung. 


Ob man wol nit fol böß thun, damit etwas gutes 
geſchehen mag, fo if dennoch diß allpie an dem Haufe 
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mich erſt darzu pochen, mache nicht viel vmbſtende, ober 
Ah freffe dir deinen Wagen, Gew vnd Pferdt mit ein» 
ander auff. Der Bawr ſagt darauff, ey fo friß mei⸗ 
nen dreck darzu. D. Fauſtus gang behendt, wifcht mit 
feiner kunſt herfüͤr, verblendet ven Barren dergeſtalt, 
das er nicht anders meint, er hab ein maul wie ein 
Zuber, vnd das er ihm fein Pferdt, Wagen vnd das 
Hew verfchlungen und gefrefien Hette, der Bawr erfchrad 
befftig, entlieff eylenbts, vermeint, fo er lang alda würde 
beharren, fo würde es vber jhn auch gehen vnd ihn 
auch verfchluden vnd freien, eylet dem :Bürgermeifier 
zu, klagt jhm feine noth, wie ihm ein ungehenrer Dian 
begegnet fey, habe ihm nicht auß dem fuhrmweg wollen 
weichen, da er jhn darumb gütlich angerent, habe er 
ihm brewet, er woll jm Pferd und Roß freilen, wie es 
auch gefchehen, bitte vmb rath vnd hülff. Der Bur⸗ 
germeifter Iachet und fpottet fein darzu, vnd fagt, es 
wer nicht müglich,, er fey etwan nicht bey ibm ſelbs, 
der Bawr betbaurts Hoch, ed wer alfo gangen, vnd 
berufft fich auff andere Leut mehr, fo es follen gefehen 
haben, der Burgermelfter gieng mit jhm, wolt folch 
groß Meerwunder fehen, al8 fie für das thor famen, 
da flund mie zuuor Roß, Hew vund Wagen, und war 
Doctor Fauftus nicht mehr da, 


Erinnerung. 


Es wirdt diefem Bawren ein ſelham werd geweſen fein, 
das im ein Menfch fürfommen if, ver Wagen vnd Rofle 
freffen kondte. Denn der teuffel fans auch ſeldam vnnd 
ebentheurlich gnug machen, wie er dann ein taufentfünft 
ner ift, der dann den menſchen ihre augen wunderbarlid 
verſchröhen vnnd verbienden fan, auch ein ding, als ein 
mechtiger Geift, vnfichtbar durch die Iufft hinweg fuhren. 
Wie er dann dergleichen ebentheure auch durch andere 
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Schwarblünftiere ins werd Hat mehrmahls gerichtet. — 
Es war einer mit namen Wildtfewr, ein groſſer Schwartz⸗ 
fünftier,, vieler fraß einen Barren, mit pferdt und was 
gen, welcher Bawr nach etlichen ſtunden, ober etliche feldt⸗ 
wegs in einer pfüben mit Pferet ond wagen lag. — Des 


gleichen meldet Doctor Hedion in feiner Eronid, das ein 


Magus fey gehn Ereubenach fommen, der nicht allein fei« 
nem Knecht ven Kopff auff dem mardt abgehamwen, fons 
dern auch als ihm ein Bawr begegnet mit Pferden vn» 
wagen, fo hold auff den mardt geführt, das zu verfauf: 
fen, vemfelben feine Pferdt, Wagen vnnd hold gefreflen. 
Der hat auch auff ein zeit einen gebarnifchten mann ver» 
fhludt, vnd wieder außgefpyen. 


Das Fünff und vierkigfte Capittel. 
Bon einem Hader zwiſchen Zwölf Studenten. 


Zu Wittenberg vor D. Fauſti behaufung erhub ſich 
abendt3 ein hader mit 7. Studenten wieder 5., das 
gevaucht D. Fauſto ein ungleiche part fein, verblendet 
alſo fie alle mit einanber, das feiner den andern fehen 
kondte, ſchlugen alfo im zorn einer den andern, etliche 
lieffen an die Seufer mit fluchen und ſchweren, vnd 
hieben an die Heufer, die andern ſchlugen in die Stein, 
dad ihnen die Schwerter entfielen, und fie nicht mehr 
zu fuchen wüſten, die andern fielen vnd ftolperten vber 
die fein, vnd fielen, das menniglich darob, fo zufahen, 
ihrer gnug lachen mufte, und muft man fie durch ihr 
bitt in ihre Heufer führen, fobalbt fie darein Tamen, 
waren fie wieder fehend. 


Erinnerung. 


Ob man wol nicht fol böß thun, tamit etwas gutes 
geſchehen mag, fo iſt dennoch diß alipie an dem Faufte 
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rümlich, das er biefen haber hat ſtillen wollen, welder, 
wie Wälger anzeigt, auß epffer ver Bulſchafft war ent⸗ 
fprungen, da fie in trundner weife den grollen außftiefs . 
fen. Wie dann von bulfchafft vnnd drundenheit niemahls 
etwas gutes iſt fommen, denn da if fein maß im zorn, 
sucht, ehrbarfeit vnd gute fitten werden nicht in acht ge 
nomnten. 


En — — 


Das Sechs Hub viertzigſte Capittel. 
D. Fauſtus friſt ein Fuder Hew auff. 


Doctor Fauſtus Tam geſchefft halber in die Stadt 
Zwickaw, da ihm etliche Magiſtri (bey denen er in ei« 
nem groffen anfehen vnd wert gehalten war) gute ge= 
ſelſchafft leyſten, nach dem nachteſſen giengen fie mit 
einander fpabieren, in dem begegnet ihnen ein ‘Bawr, 
fo einen groſſen wagen vol grunmath führte, den fprach 
er güttlicy an, höre mein Freundt, was wilftu nehmen, 
vnd mich gnug für einen Salat grunmat efien laffen, 
der Bawr fahe es für ein fpottwerf an, fahe auch, 
dad er zimlich begeht war, der antwortet jm: Herr, 
wenns euch ernſt ift, fo wollen wir uns baldt mit ein« 
ander vereinigen, was ich nehmen wolt, Er antwortet, 
wie viel? Der Bawr fagt, ich nehme einen Loͤwen⸗ 
pfennig, vnd laſſe euch eflen, fo viel ihr wollet. Wol⸗ 
an, fagt D. Bauftus, fo fey es ein Weinkauff. Yauflus 
bub an fo geigig zu effen, das alle vmbſtehende feiner 
lachen muften, verblenvet aljo den Bawren, das ihm 
fein gefpött wolt vergehen, war jhm darob bang, dann 
ers ſchon auff den halbertheil hinweg verzehrt und ge⸗ 
frefien Hatte, wolt der Bawr zufrieden fein, das ihm 
das Halb theil vollendt blieb, thet er ein fleiflige bitt 
gu den D. Bauftum vnd die Magiftrod, jo mit jhm 
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gegangen waren, das er hoch auffbören und ihm daß 
vbrige laffen wolte, dieſer bitt warb er geiwehrt. Als 
nun ber Bawr In des Burgerd hauß Tam, welchen 
er dad grunmat vmb belohnung eingeführt, und er in 
forgen flundt, er müfle ſolchem Bürger feinen willen 
machen, da Hatte er fein Hew widerumb wie zuuor. 


Erinnerung 


In einem Büdlein, fo ein Beichtvater vnnd Münd 
nach dem todt des Abts Erlolffi gefunden, wirdt gemeldt 
onter andern auch dieß, was Schwarklunft derſelb Er: 
lolffus Abt von Fulda getrieben habe. Diefer, als er 
auff ein zeit in ein Wirtshauß zu Raftat fam, rüft der 
Wirt ein ſtattliche mahlzeii zu, der Abt von Kulda fat 
fh allein zu tifch, vnd befahle feinen Edelleuten vnd die⸗ 
uern, das teiner zu ihm folt figen, er wolle dem Wirt 
ein ebentheur anrichten, feine diener wüſten wol, was er 
im ſchildt führt ond kondt, richte doch gleichwol einen ber 
der nechfi verwante vmb ihn war, ab, was er außrichten 
fol. Der Wirt fat die richt auff, vnd bath, die Junck⸗ 
berrn folten zu dem Herren Abt fiten, vnnd Ihm geſel⸗ 
ſchafft leiſten, ba verantwort fih ein jeder, fie geleidten 
ven Abt nur, vnd ein jeder reife auff feinen koſten. Er, 
der Wirt folt zu ihm figen, fie wolten inen hernach ge 
felfchafft Teiften, der Wirt ließ ſich dereden, der Abt fprach 
jhn an, ob er fonft feine fluben, denn biefe Beite, er ant⸗ 
wortet, er heite drey für eine, indem bath ver Abt, er 
wolle Hinauff gehn vnd ihm einen tifch zubereiten, vnnd 
dernach feinem diener die ſchlüſſel zu der Stuben vber⸗ 
antworten, melches alles gefiheben, der Wirt fing dem 
nach an: Gnediger Herr, th bitte ewer gnaden, ihr wol⸗ 
let doch anheben zu Effen, die gericht werden zu kalt wer 
den, der Apt fpra ihn an, er werde fih bey folden 
richten nicht laflen begnügen, ver Wirt antwortet: Gne⸗ 
biger Herr, es ift ein guter vorrath allda fürfanden. Ewer 
gnab wirt gnug, ond, wie ich hoffe, gahr keinen mangel 
baden, wolan fagt der Abt, fo trag auff, vnd bleib bey 
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mir allein fihen, vnnd leiſt mir geſelſchafft. Bas geſchach? 
Der Abt Erlolffus ließ ſich die Speife wol fchmeden, alle 
richt aber mit fampt ven fchlüffeln, was man aufftrug, 
meint der Wirt, hette der Abt gefreffen, er muſt ſchwei⸗ 
gen, fonderlid da man die 2. 3. 4. 5. richt aufftrug, 
die verzehret vnd verfchlung er alle, dem guten Wirt war 
bang, hette noch nichts geflen, der Abt ſprach ihn an, ob 
nichtes mehr da were. Er antwortet mit trawrigfeit, er 
wolle befehen, was noch in der küchen were, gieng dahin, 
Hagt foldhes feiner Haußfrawen,, wie es ihm mit Den 
Abt gieng, zu dem hab er noch nichts gefien. Das Weib 
ſprach, du Narr ſey mit frieden, er wirdt es ons thewr 
gnug bezahlen müflen, des Abts diener einer fagt, er fol 
zufrieden fein, fein Herr hab einen ſchweren fedel, vnd 
bezahle gern, allein er fol hinauff gehen vnd ihm gefels 
ſchafft leiten, der Wirt folgt ſolchem rath, gieng hinauf, 
da war der Abt fhon auffgeflanden, und mar weder 
Bede, gläfern,, fanten, brodt ond anders mehr auff dem 
tifch, der Abt Tachet ferner fchaldheit felbs, fagt zum 
Wirt, er folt frölich vnd guter ding fein, er wolle in zu⸗ 
frieden fiellen, nahın ihn bey der handt, vnd führt in im 
fein obere Stuben, mit dem bie vom Adel auch giengen, 
vnd wüſten fon, was ihr Herr für ſchalckheit treiben 
würde, als der Wirt in die Stnben trat, da war der 
vorig tiſch bereit, vnd waren alle richt vnd eſſende fpeife 
alda, was ver Wirt zuvor auffgetragen, der da vermeint, 
das der Abt alles verzehrt vnd gefreffen hatte, war alfo 
guter ding mit dem Abt, vnd als fie des Weins befun- 
den, wolt der Abt, er folt im fein Haußfrawen fehen laf« 
fen, der Wirt eyllendts geloffen, bradt fie in die Stu 
ben. Da fie nun vor des Abts tifch ſtundt vnnd er gang 
freundtlih jhr die handt reichete, vermeinte der Wirt nicht 
anders, er. freffe fm fein Weib, hub an und ſchwur, bey 
Botz fa vollendt, ich glaub Herr Abt, jhr habt ein Wolffd« 
magen, es iſt nicht allein gnug, das jhr mir alles vers 
zehret Habt, freffet darzu mein Weib auch, ich glaub, der 
Teuffel hab euch herein bracht, in ſolchem fluden vnnd 
fäweren ſahe er, das er fein Weib gar gefreſſen bette, 
Tieff zur Stuben hinauß vnd fagt, nun gefegue dire alle 
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Teuffel, als er in die küchen kam, ſtundt fein Weib alda, 
vnd flad gebratens vnd Hüner wieder an den ſpieß, def« 
fen muften fie alle lachen. Er wolt aber nicht ınehr zum Abt. 
— Manlius meltet, das zu Wien zween Schwartzkünſtler 
geweien findt, deren hat einer den andern (alfo ſcheinende) 
gefreffen, denn ver Zeuffel hat denfelben gefreſſenen in ein 
töfe over Ioch geführet, der erfl nach dreyen tagen wieder 
berfür kame. — Desgleihen war ein Student, der ſich 
leider viel alzubalot einließ mit Gottlofer gefelfchafft, mit 
namen Heinricus Cornelius Agrippa, ein feiner Student 
vnnd Freyfechter, der kam auff ein zeit gehn Ingolftat, 
ta die Kagianers, deren etliche waren, den Studenten 
einen kampff außbotten. Nun vnangefehen,, das man jh« 
nen wol het willfärig können fein, fo fchlugen fich doch 
etliche Studenten darein, baten die andern, fie folten maß 
halten, fie wüſten einen, der fie allein befteben würde, 
tem folgten die andern alle. Heinricus Cornelius botte 
jpnen einen ernfllichen fampff auß, fie folien fich wehren, 
venn er fie allein beſtehen wolte. Da es nun zu flreichen 
iommen wolt, braucdt er fein Schwarkfunft dermaſſen, 
Das er alle Schwerter fraß, die Kürßner beforgten,, ges 
ſchehe das mit ihren Fechtinftrumenten, fo würde «6 ch 
wan ober den Kagenbalg auch gehen, nahmen das ferfien 
gelt vnd zogen dauon. Diefer Heinricus hat fletts ein 
Schwargen hundt bey ihm gehabt, der ein teuffel war, 
wie ich oben gemeldet habe. — Solde kunft hat der Ehri 
Koffer Wildtfewr zu Northaufen auch gekonnt. — So mel⸗ 
det man auch von einem Münd, ex colloq. D. Martini 
Lutberi, der macht ein bedinge mit einem bawren, was 
er nemen, vnd jm hew gnug zu frefien geben wolle, ale _ 
viel er möcht. Der Bawr fagt, vmb ein Ereußer. Der 
. Münch aber fraß ihm das fuder Dem, mehr denn an die 
beiffte, ond ward von den bawren mit gewalt daruon ge 
srieben. Wie ih dann verfelben mehr anzihen Tonbte, 
aber weil man hierauß des Teuffels gefchtwindigleit gnug 
abnehmen fan, wil ichs hiebey Iaflen beruhen. 


— — — 
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Das Sieben und vierkigfte Eapittel. 
- Ein ebentpeur mit vollen Bawren. 


Doctor Fauſtus zecht mit etlichen Stubenten in ei⸗ 
nem Wirtshauß in einem Dorff nahend bey Wittem⸗ 
berg, da er nun dahin fam, waren daſelbſt etliche tifche 
voller bamren, mit ſampt jren Weibern, die hetten ein 
ſolches fingen, fchreyen vnd jauchtzen, das des Yaufli 
geſelſchafft ein mißgefallen darob hette. Fauſtus gieng 
zu dem Wirt, fragte jhn, ob ſonſt kein Stuben im 
hauß alda wer, denn dieſe, er antwort, nein, da müfe 
jen fie fich behelffen. Diefe gefelfchafft namens für gut, 
faflen zu tifch, waren frölich und guter ding, alsbald 
hub dz gefchrey der bawren vnd jrer Weiber wieder an, 
alfo dz dem Fauſto vnd feinen Beften feine oßren gnug 
dauon erfüllt wurden. Derbalben er auffftunnt vnd 
zu den Stubenten fagte, ſeidt frolich vnd guter Ding, 
ich wil den bawren ein silentium machen, fafl mich 
machen, gieng damit zur fiubenthür hinauf. Alsbald 
waren bie Barren mieberumb in jrem gefang vnd ge 
ſchrey, fo bald aber Fauſtus wieder hinein gieng, da 
beiten die bawren jre Meuler offen, und wer die handt 
auffgereckt Het mit jauchken, dem ſtundt fle empor, es 
fahe ein bawr den andern an. mit vermunderung einer 
folchen geſchwinden verferung, wifchten vom tifch auff, 
Tieffen hinauß, da kam jhnen jre fprach wieder, fie er 
zürnten ſich vndereinander, wer boch der Mann vnd 
vnflat fein möcht, der ihnen ſolche fchelmenbofien be 
wiefen babe, da war einer vnter jhnen, fagte, lafl vns 
hinein geben und den Wirt bezahlen, alsbald fie hinein 
kamen, Eondten fe weder lallen noch fingen, darumb 
fie fih dann bald dauon getrollt haben. 
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Erinnerung. 


Bey diefem ebentheur vnd poflen D. Fauſti iR nit 
nötig, weitleufftig erinnerung zu thun. Denn was Yon 
ſolchem gaudelwerd vnd augenverfchröhfung oder verblen⸗ 
dung kan gefagt werden, ſolchs tft zum teil vorhin ver⸗ 
meldet vnd angezeigt, fol auch zum theil folgendes gefagt 
werden, als das der Hellifhe Geift nicht allein böß, und 
den menfchen fonderlich fchaden zu thun bereit vnd willig 
iR, fondern anch daffelb zu verrichten behend und gefchwind, 
auch überauß mechtig, mehr als frgendt der ftardefte Menſch 
auff Erden, da es GOtt zuieffeht, wie er dann dem Zeufr 
fel offtmapis etwas vber die Menfchen wegen ihrer Sünde 
verbengt. Solchs ift an diefen tollen und vollen baren 
zu fehen, denn die wiffen mit eſſen vnd trinden kein maß 
zu balten, fondern vberfüllen fih, verberben fren wis vnd 
verſtandt, ruffen vnd fchreyen, als weren fie onfinnige 
tolle vnd vuuernunfftige thiere, darumb es dann GOit 
alſo dem teuffel zuleſſet, das er fein werd an ihnen vers 
richtet. — Die liebe fugendt Ichrne hierauß ſich für trums 
eenpeit hüten, denn das if ein fehendtlich laſter, welchem 
Gott im Himmel feindt if, onnd der Teuffel gang nahe, 
wie dann der Zeuffel einem trundenbolßen mit feiner 
bößpeit ond geſchwindigkeit ehe beyfommen fan, ven einem, 
der fih fein weiß zu meſſigen. Vnd if auch fonft, wie 
Paulus fagt, bey den trundenbolgen ein vnordentlich wefen. 


Sie thun wie Sew und wilde Thier, . 
Wenn man ihn gibt und treget für. 
Sn hals fies füllen als Hinein, 
Es fey Bier oder edler Wein, 
Bud werffene denn von Rh binmweg, 
Gleich wie ein Hundt am wege pflegt, 
Solchs ſtrafft Bott, wie wir en zugieid, 
An dem ber Arm iR oder eid. 


Der Ander Theil 


der 


Hiftorien von D. Joh. Fauſto, 


bem Ertzzäuberer und Schwargfünftener. 


Darinn erzehlt wirbt, 
wie er nach feiner wieberholten Xeuffelifchen verfchreis 
bung fich mit dem Satan verheiratet, vnd an Keyſer⸗ 
lichen vnd Bürftlichen Höfen, auch fonft viel wunder⸗ 
barliche ebentheure vnd Schwargkünftnerd poſſen 
getrieben hat. 

Mit 
noihwendigen Erinnerungen vnd ſchönen Exempeln, men⸗ 
niglichen zur Lehr vnd warnung, außgeſtrichen vnd erfieret 

Dur 


Georg Rudolf Widman. 
Gedruckt gu Hamburg Anno M D. XKCIX. 
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Das Erſte Capittel. 


Bon der andern verſchreibung, fo D. Fauſtus feinen 
Geift vbergeben hat. 

Es Hat auff ein zeit eim guter alter frommer Gotte⸗ 
fürchtiger Mann den Fauflum auß gutem herken trew⸗ 
fich heimgefucht, und vermeinet, jn von feinem fichern, 
bohen, wäften und Gottlofem weſen abwendig zu ma⸗ 
chen ,.und wieberumb in ven flandt der Gottfehligfeit 
zu bringen. Darumb er jn mit fleben, Ichren vnd 
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vermanungen auß dem worte Gottes fleifiig hat vnder⸗ 
richtet und vnterwieſen. Es bat im auch Fauſtus ve 
ſprochen, er wolle folcher heilſamen lehr nachkommen. — 
Als nun diefer alt Bottfelig Bann wiederumb von 
jhm gangen war, va gieng e8 dem D. Fauſto gleich 
wol zu bergen, vnd bebacht ben jhms ſelbs, maß er 
Doch fich geziehen, das er fein Seel vnd Leib fo in ein 
ſchantz gefihlagen, vnd fich dem leidigen Teuffel alfo 
ergeben hab, er wolle bufle thun, weil noch zeit vor« 
Banden, vnd fein verfprechen dem Teuffel wieder auffe 
fagen. In folchen gedanden erfcheint ihm ber Teuffel, 
tappet nach ihm, ald ob er jbm den Topff herumb tres 
ben wolt, warff ihm für, mas jhn erfilich bemeget 
hette, daß er ſich anfenglich dem Teuffel Hette ergeben, 
nemblich fein frecher,, ftolger und ficherer muthwil, er 
fey ihm nachgangen vnd er ihm nicht, hab ihn allen« 
thalben mit Characteribus, incantamantis und an« 
dern fachen angefihryen, fein begehrt vnd geforbert, zu 
dem fo Hab er gumwillig 5. Articul angenommen, fich 
auch hernach mit feinem eignen blut verfchrieben und 
obligirt, dad er Gott und Menfchen feindt fein wolle, 
diefem veriprechen komme er nicht nach, wolle dent als 
ten lauren folgen, da es doch ſchon zu fpät und er des 
Teuffels fey, der ihn zu Holen vnd anzugreiffen gute 
macht hab, darumb er die handt auch an ihn anlegen 
wolle, oder aber er fol ſich anderwerts wiederumb von 
newen verfchreiben, und ſolchs mit feinem eignen blut 
befrefftigen, das er hinfüro fih von feinem Menfchen 
mehr wolte abmanen vnd verführen laflen, und deſſen 
fol er ſich baldt erfleren, ob er e8 thun wolle ober 
nicht, wo nicht, fo wolle er ihm zu fluden zerreiſſen. 
D. Fauſtus, fo gang erfihlagen und furchtſam, bewil⸗ 
Hgt e8 mit zittertem gemüt von ame ſetzt ſich nieder, 
u. 
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vnd fchrieb mit feinem blut Das gan ſchrecklich ſchrei⸗ 
ben, welches nach feinem grewlichen tobt hernach IR 
gefunden morben, jedoch hab ich ſolchs auß vielen bes 
weglichen vrſachen nicht hieher ſetzen wollen. 


Erinnerung. 


Ich Hab oben im anfang dieſes meines Hiforifchen tractate 
vermeidet, wie D. Fauſtus dem teuffel verheyfien hab, 
tas er kein Kirchen noch Predigt befuchen wolle, auf 
das er wolle alle viefenigen haſſen vnd anfeinden, die jhn 
auf dem wort Gottes vnderrichten, vnd zur erkentniß 
Chriſti wieder beferen wollen. So fihet man nun alipie, 
wie Fauſtus folcher feiner verfprehung nachkompt. Dies 
rauß follen wir auch Iehrnen, was der Teuffel fan vnd 
vermag, wenn er den Gottlofen Menfchen das here eins 
nimpt, das fie nemblich hernach feine Jeibeigene fein müfs 
fen. Denn der Teuffel zwar in ſolche leute fehret, fie bes 
fit, macht fie toll vnd töricht, alfe das fie nichts anders 
fein, denn ein flindend, ſchendtlich, heimlich gemach des 
Teuffels. Wie dann an D. Fauflo zu fehen. Denn als 
ihn ein alter guttpergiger frommer Dann beichren, onnd 
trewlich von feinem böfen fürhaben abwendig machen wil, 
da machte ihn der Teuffel mit feinem fehreden fo thöricht 
vnd toll, das ob er ſchon der buſſe nachzutrachten an« 
fieng, er fich doch bald eines andern befinte. So war es 
auch dem Fauſto Fein rechter ern , das wuſte der Satan 
wol, denn dem teuffel find aller Getloſen hertzen bewufl, 
als wen fie kein Lieb, noch herklich vertramen vnd glau⸗ 
ben haben, fondern ein kalt Herg, wie ©. Paulus zun 
Römern am 14. Eapit. fpriht: Was nicht auß dem glan⸗ 
ben gehet, das if fünte. Solchs hat der teuffel an dem 
Banflo gar wol gefehen, derhalben er ihn von feinem 
fürhaben abfchredt, hette aber Fauſtus ein hertzliche rem 
vnd leidt vber feiner verdamlichen Sünde gehabt, Bott 
den Herrn trewlich vmb Chrifti willen angeruffen, das er 
ihn dur den heiligen Geift regieren und führen wolte, 
jom feine finde auß gnaden verzeyhen, vnd hette darin 
neu beftendig beharret, fo hette ex hindan gefeht des teuf⸗ 
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fels mordiſtich, vnd ob er im gleich den Leib hette genoms 
men, fo wer doch die Seel erhalten worden, ond Wer zu 
rath gangen, wie ein Student thate, welche Difori ic 
hiebey anziehen wil. — Anno 1538. am 13. Februarit 
war ein junger Student zu Wittenberg, mit namen Bar 
lerius von R. der war gahr verrucht vnd Gottloß, war 
feinem Preceptori Georglo Maiori gar vngehorfam, der 
befante endtlich, wie er fih vor 5. jaren dem teuffel er 
geben Hette, mit diefen worten: „ch fag dir Chriſte mei⸗ 
nen dienft onnd glauben auff, und wil einen andern Herrn 
annehmen.“ Darob er hernach groffe rem vnd leidt hatte, 
jeigt folches feinem Preceptori an, der ward in der Gas 
eriftey in beyfein der Diaconen vnd feines Preceptoris 
Georgii Maioris von Doct. Mart. Lutp. abfolviert. D. 
kuther ſchalt ihn hart, vnnd fragte mit ernſt, ob er auf 
etwas mehr geredt heite, obs jm auch leid were, vnd fi 
nun wirerumb zn dem Herrn Chrifto beiehren wolt, da 
er nu fa fagt, vnd hielt embfig vnnd fleiffig an mit bite 
ten, da legt D. Martin die hende auff in, niet nieder, 
mit den andern, fo dabey waren, beiet das Batter vnſer 
vnd ſprach darnach: „Bere Gott Himliſcher Batter, der 
du vns durch deinen lieben Sohn befohlen haft zu bitten, 
vnd das Predigampt in der heiligen Epriftlichen Kirchen 
geordnet vnd eingefeht Haft, das wir die Brüper, fo etz 
war durch einen fehl vbkreylet werben, mit ſanfftmütigem 
Geiſt vnierweiſen, vnd wieder zu recht bringen follen, 
vnd Chriſtus dein Kleber Sohn fagt felber, er ſey nit 
kommen, denn allein vmb ber Sünder willen, barumb 
bitten wir dich vmb diefen deinen diener, du wolleſt ihm 
feine Sünde vergeben, vnd in die ſchoß deiner Heiligen 
kirchen wieder annehmen, vmb deines lieben Sohns, vn⸗ 
fer HErrn Eprifti willen, Amen.“ — Darnach fagt er 
dem Etuventen diefe wordt für, die er {pm nach ſprach: 
»Ih Balerius befenne für Gott vnd allen feinen heiligen 
Engeln, vnd für der verfambiung diefer Kirchen, das ich 
BDtt meinen glauben hab auffgefagt, vnd mich dem Teuf⸗ 
fel ergeben, das if mir von herken leidt, wil num pin 
füro des Teuffels abgefagter Feindt fein, vnd Gott mel 
nem Herrn willig folgen, ond mich beffern,, Amen.“ — 
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Auff das vermant er in zur buß vnd Gottesfurdt, das 
er hinfurt wolt leben in Gottſehligkeit, Ehrbarkeit vnnd 
im gehorſam, vnnd des Teuffels eingeben, vnnd ſeinen 
böſen lüſten wiederſtehen, im glauben vnd gebett, wenn 
gleich der Teuffel in mit böſen gedancken würde angreife 
fen, folt er fih mit Gottes wort rüflen, vnnd fluchs zu 
feinem Preceptor oder Caplan geben , Ihm ſolchs offenba- 
ren, vnd den Zeuffel mit feinen ratbichlägen anlagen. 
Das wer der rechte weg geweſt, vnd alfo folt fih Fau⸗ 
Ans auch zu den Beiflliden gethan, fein anliegen vnd 
noth geoffenbaret, vnd dem Teuffel einen wieberfiandt ges 
than haben. — Weiter wird alhier befchrieben, wie ver 
Teuffel nach ihm gegriffen, vnd vermeint ihn vmbzubrine 
gen, eben alſo fagt der Apoflel S. Petrus 1. Pet. 5. 
Der Teuffel vnſer Widerfacher gehet herumb wie ein brule« 
lender Low, ons zu verfchlingen, dem follen wir aber im 
glauben einen widerfiandt thun, den er gan hungerig 
ond begirlich vns angreiffen wil, wie dann den Dock. 
Fauſto ſchier gefchehen were. Dann wie ein reiffiges Pferdt 
oder Hengſt eines Hambſters nicht fan loß werven, wenn 
er ihm an die Kehl kompt, fonder das Hein zornig Thier⸗ 
Iin, der Hambfler erwürgt das groß Pferdt, es ſey fo 
freidig, reiffig over beiffig als es wolle. Item gleich ale 
der Luchs einen Hirſch vmbbringt, wenn er ihm auff den 
kopff fpringt, ond ſich zwifchen feine kirn feßet, und ihm 
das gehirn außfriſt, oder greifft ihn bey ver fehl, vnd 
beiflet fie ihm entzwey, alfo ift auch der Satan, wenn 
er einen befigt, vnd wil ihm hernach entgehen, fo greifft 
er ihm nach ver kehlen, ſucht vnd lugt, das er ihn bes 
heit. Ja wie D. Luth. fagt, er iſt wie ein Bogler, der 
würgt alle vogel, bie ex fehet, den lockvogel aber, oder 
welchen er fonft hat, ber ihm gefellt, den leſt er Leben, 
das er ihm finge was er wolle: Alfo gehet es mit dem 
D. Fauſto auch zu, der Teuffel wirdt nicht der meinung 
geweſen fein, das er ihn begehrt zu tödten, fonber das er 
ihn von feinem fürnehmen abwendig machet, auff das jm 
diefer vogel deſto nüßer hernad fein möcht. Wie ſich num 
D. Fauftus zum andern mahl hat verfchrieben, fo find 
auch andere geweſen, welche dergleichen gethan haben, wie 
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eifiche der heiligen Bäpfle, Splueſter 2., Benebictus, zus. 
genant Maledictus, Aleranvder 6. vnd andere. — Anno 
1587. iſt ein Her oder Zauberin zu Dillingen gefenglich 
eingezogen worden, die fol 31. Zahr in frem Witweſtandt 
gelebt Haben, eine Hebam, deren hat der Teuffel verfpros 
hen, fie in armut nicht zu verlaſſen. Nun iſt der Teuffel 
zum andermal zu ihr fommen, vnd begert, fie fol fi 
ihm von newen wiverumb ergeben, vnd mit ihrem Blut 
onterfchreiben. Da fie aber fagt, wie fie nicht fchreiben 
fondte, da Hat er Ihr in die Handt ein kritz oder riß vn⸗ 
ter dem linden Arm geben, ond begert mit dem daraus 
flieſſenden Blut, fih darmit zu verfipreiben, daranff er jhr 
baldt eine Feder geben, vnd vieweil fie (wie gemeldet) 
nicht fehreiben kundt, hat der böß Geift ir die hanb ger 
führt, ond (wie fie in ihrer tortur befent) iſt er mit ihrer 
handt ober das Papir gefahren, doch war nichts darauf 
geſchrieben worden, das fie hette fehen können, ſolche 
ſchrifft hab der böfe Geift zu fich genommen, vnd bernadh, 
wenn fie in guten gevanden gegen GOtt geftanden, over 
in die Kirchen gehn wollen, ſey er bald zu jr kommen, 
vnd jr folche jre verſchreibung fürgeworffen. 


Das Ander Capittel. 


Folgt Hierauff die Hiſtori von dieſem alten Mann, wie er 
den Fauftum hat wollen befehren. 

Es ift oben gemeldet worden, wie ein frommer trew⸗ 
hertziger Mann (welcher ein Art vnd fonft ein lieb⸗ 
baber ver H. fehrifft mar) gefehen, was D. Fauſtus 
täglich für grewliche Sünden vnd lafter getrieben, vnd 
wie er darneben Öffentlich befchreyt war, als das er mit 

ı der Schwarkenfunft vmbgieng , zudem ſahe er, daS er 
x fein Kicchen befuchte, fonver offt vnd viel unter der 
Predigt fra und ſoff. Diefes frommen Mannes Eyfe 

fer brandt alfo, das er vermeinet, er kondte in bie lenge 
nicht mehr ſtill ſchweigen, fonverlich, weilg ev wahr 
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anruffen werdet, fo zweiffel ich gar nicht, es ſey noch 
bequeme zeit, dad Gott euch endtlich erhören, und fein 
gnad vnd barmberbigfeit uber euch außgieften wirbt. 
Das verleyhe ver liebe Bott, vmb feines lieben Sohns 
Sefu Chriſti willen, der darumb in diefe Welt kommen 
iR, Dad er des Teuffeld werd zerftören fol. Uber noch 
eins bitte ich euch, zu bebenden, dieweil jhr im einem 
fölchen geſchrey finnt, daS, fo «8 war ift, euch ver Mein 
nicht abwafchen wirbt, jrs auch bey vnſerm Lands Yür- 
ften nicht wertet Tünnen verantworten. Denn ja Bott 
die Zäuberey jo Hoch vnd jchmerlich verbeut, da er 
fpricht, man fol fie nicht leben laſſen, man fol fich nicht 
zu jhnen halten, noch gemeinfhafft zu ihnen haben, 
denn es fey ein grewel vor Gott, alfo nenne ©. Pau⸗ 
lus den Zäuberer Bar Jehu, oder Elimas, ein klindt 
des Teuffels, einen feindt aller Gerechtigkeit, vnd jagt, 
das die Zäuberer auch fein theil an dem reich Gottes 
haben follen. Solchem allem hörte D. Fauſtus mit 
fleiß zu, mit weinen, feuffhen vnd Achten, ſagt ihm 
fleifigen vand , vnd befennet ‚wie wol vnd Chrifllich 
ee es mit jhm meine, deſſen er fich gegen jhn vie zeit . 
feines lebens nicht gnugſam bedancken fünne, molle dere 
halben, fo wiel ihm müglich vnd es in feinem berkem 
wirden Ian, deme enbtlich nachfonmen, Gott vmb feine 
gnad vnd gäte anruffen, obs doch etwas wirden möcht, 
fey gleichwol nicht im abrede, das er ſich zuviel mit 
dem Teuffel hab eingelaflen, doch mit bitt, ſolchs zu 
verfchweigen. Ufo find fie freundlich von einander 
abgeſchieden. 


SIE. 
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Das Dritte Sapittel, 


Bas für dand vnd belohnung diefer alte fromm vnd 
Gottesfürdtige Mann, feiner trewen warnung halber, 
empfangen batt. 

Weil aber D. Fauſtus die gefahr angefehen, als das 
ber Teufel ihm geprewet, hat er alle treme vnd Gdti⸗ 
liche warnung hindan gefeßt, ſich wiederumb von ne 
wen in feinem alten ftannt mit dem Teuffel eingelaf» 
fen, welches leibeigener ex doch fein müfl. Damit er 
nun feinem Seren mieber hoffiren vnd bey jm zu gnad 
fommen mag, obligiert er fich zum andernmahl mit 
ihm, wil Gott und des Dienfchen feindt bleiben. Aber, 
wie man fpricht : Ehrlicher leut molmeinentliche ftraffe 
befommet gemeiniglich böfen lohn, alfo ergieng es auch 
diefem Gottesfürchtigen und frommen Mann, denn D. 
Fauftus (damit er des Teuffeld gunft wieder bekommen 
möcht) geriefh gegen dieſem frommen Mann in ein 
Solche feindtſchafft, das er endtlich vermeinte, jhn an 
leib und leben zu befcherigen. Denn baldt vber zmeen 
tagen hernach, als er zu Nacht zu beth gehen wolt, 
ond fly mit feinem Nachtgebett verfehen, da rüft ihm 
D. Bauftus ein folch gefpenft, Polter und Rumpel an, 
als ob er alles vber einen hauffen merffen wolte, weiche 
der from Mann zuuor nie gehört Hatte, jedoch beküm⸗ 
mert er fich nicht viel, gedacht bey fich, das diß gewiß 
ein ſtück des Teuffeld fein würbe, dieweil er für zwei 
tagen den Bauflum gutherkiger meinung gewarnet habe, 
fo müffe er nun diefer belohnung darauf von dem Teuf⸗ 
fel gewertig fen. Im ſolchen gedanden Tompt e8 zu 
ihm in die fammer hinein, Furret wie ein Sam, dz 
trieb er lang, der gute Mann, dieweil er fonft ein lieb⸗ 
haber der Muſie war, hub an vnd fang einen Geiſtli⸗ 
hen gefang, darauff ſchwieg das gefpenft, aber balbt 
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nach auffhörung des geſangs hub es wieder an, vnd 
kurret noch fehrer denn zuuor, als ob es viel fpinfa« 
delin weren, diß trieb es lang. Der gutberkig from 
Mann gedacht bey fich ſelbs, er werde ſolch gefpenft 
nit leichtlicy von jm treiben, bann mit fpot vnd ver 
ächtung,, fing an vnd fagt: Ein folche muſie ift mir 
meine tage nie fürfommen, bie lieblicher zu hören ift, 
denn diefe, ich glaub, er habs auff der hohenſchul zu 
Paris gelernt, oder In einem Wirtshauß bey ven 
vollen bamren und zechbrübern ober bey einem Sew⸗ 
bitten, wie ift es doch fo Herrlich angeftellet, es ift 
Octo vocum. Nun wolan, wie Virgilius fagt : 


Tucalamos inflare leves, ege dicere versus. 


Eing du die noten, fo wil ich den tert fingen, da⸗ 
rüber er anfieng einen tert auß einem Geiftlichen Lieb 
zu fingen, nemblich (durch Adams fall ift gang ver» 
derbt) in dem andern Berk, da es ferner flieht: „Weil 
dann die Schlang, Hevam Hat bracht, das fle ift ab» 
gefallen, von Gottes Wordt, das ſie veracdht, dardurch 
fie in vns allen, bracht hat den tobt, fo war je noth, 
das vns auch GDtt folt geben, fein lieben Sohn, ver 
gnaden tbron, in dem wir möchten leben.” — Darauff 
er wieder fagt: Menfter Sathan, dein gefang geht die 
ſem weit vor, du wirft es in einem Würftlichen Hoff 
gelehrnet haben. Ey wol ein fhön gefang, ein vber⸗ 
auß groffe lieblicheit iſts von einem Engelifchen gefang, 
der nicht zween tag im Paradis hat bleiben fünnen, 
verirt fich erft in ander Leut heuſern, vnd hat in fei- 
ner wohnung nicht bleiben Fonnen. Du fchandtfled 
und grob rulgette Sam, pad und troll dich, und fpar 
fol gefang, biß an Jüngſten tag, wenn bu in ben 
Simmel kommen wirft, da der flam zum loch herauf 
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wirbt ſchlagen. Mit folchem gefpött Sat er ven Geiſt 
‚ vertrieben, vnd ift nicht mehr kommen. — Zu more 
gend fragt D. Fauſtus feinen Geift, was er hab aufe 
gerichtet, wie er mit ihm fey umbgangen, da gab ihm 
der Geift Diefe antwordt, er bette jm nicht beyfommen 
fonnen, denn er wer geharnifcht geweſen (meinet das 
Gebett), fo hette er feiner noch darzu gefpottet, wel⸗ 
ches wir Geifler nicht leiden fönnen, fagte er. — Es 
bat aber dennoch diefer fromme Mann des Teuffels 
Mordtſtich hernach erleiden müflen, denn innerhalb eines 
vierteil jahre warbt er erlähmt an henden vund füflen, 
farb hernach in einem jahr, wie er dann felbs offt 
gefagt vnd beflagt hat, es fey feine Läme ein griff 
des Teuffeld. | 


Erinnerung. 


Erftlich, was für dand vnd Sohn Sotifürdtige Leute zu 
erwarten Haben, wenn fie die Sottlofen trewlich vnd ernfi« 
lich warnen, ſolchs fipet man auß diefer Hiſtorien, aud 
gibts die erfahrung. Dan muß aber vınb des willen 
ſolchs nicht laſſen, fondern trawen dem lieben Gott, der 
die feinen twunderbarlich weiß zu ſchützen vnd zu bewas 
ren. — Zum andern wirbt allbie angezeigt, wie dieſer 
Alt mann dem böfen Geif mit ſchönem gefang hat kön⸗ 
ven begegnen, ond ohn zweiffel hat diefer alt Dann fol« 
des auf dem andern buch Samuelis am 16. Capittel ger 
ſtudiert, wie in folchen fellen, wenn der Teuffel tobt und 
wütet, ihm zu begegnen fey, nemblich mit verachtung,; 
vnd mit der Muſic. Wie jener, da der Teuffel einsmals 
su ihm kam vnd mit jhm diſputirte, ihm diefe antwort 
gab, zwey ftüd könne er der Zeuffel trefflich wol, wieder 
zwey ſtück aber könne er wiederumb auch nichts, nemlich 
fein kunſt wer, das er gern hoch fingen wolt, das fan er, 
Denn er wie ein Efel blerren wil. Zum andern fan er, 
der Zeuffel, einem wol in hinderfien fahren. Dargegen ' 
tan er die Mufica mit reiner Menſchenſtimm gar nicht, 
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darnach fo einer (mit Reuereng) ein furb leſt, iſts im 
fehwerlich, einen Enopff daran zu machen. — Das nun 
dem Zeuffel die Muſic vnd Epriftliche Gottſehlige gelang 
vnd gebete zuwieder findt, ſehen wir an dem vnfinnigen 
und tollen König Saul, daruon Joſephus lib. 6. cap. 9. 
meldet, das er fey gefallen in ein fepwere frandpeit, vnd 
wart von dem böfen feinde getriben, das er offtermahls 
erftiden oder erworgen wolte, und vermöcht ihm fein Art 
anders zu helffen, denn das man jm einen guten Sänger 
vnd Harpffenfchläger fuchte, vnd zuorbnete, der vmb ihn 
were, der ihm Geiftliche Lieder funge ond fpielete, wann 
fhn der böfe Geiſt plagt, derhalben ließ Saul ohn ver 
zug den Dauid herkommen, den machte er zum Waffen 
träger, ond hielt ihn in allen Ehren. So offt nun Saul 
vom Zeuffel geplagt wardt, kondte ihm niemandt beffer 
beiffen, denn Dauib mit feinem gefang vnd Pfalterfpiel, 
dardurch er wiederumb zu fich felbs kam, vnd den Zeufs 
fel ßets vertrieb. — Auff diefen text fagt Doctor Luther 
fepliger zu einem Harffenfchläger : Lieber, fchlagt mir ein 
Lieplin Her, wie es Dauid geſchlagen hat, ich halte, wenn 
Dauid jetzundt aufferflünde von den todten, fo würde er 
fih fehr verwundern, wie doch die Leut fo Hoch finde 
fommen mit der Dufica, fie iſt nie Höher kommen, als 
fett, wenn Dauid wirbt auff der Harpfien geichlagen ‚das 
ben, fo wiris gangen fein, als dag Magnificat auima 
mea etc. Diefe einfalt Hat dannoch der Teuffel nicht lei⸗ 
den können, fonder diefem müffen plaß geben. — Es fagt 
auch fonft von der Muflca Doctor Luther alfo: Die Mus 
fica ift ein Herrliche gabe GOTTES, der if der Gathan 
ſehr feindt, damit man viel anfechtung vnd böfe geban« 
den vertreibet, der Teuffel erharret jhr nicht. Vnnd an 
einem andern ort fpriht er: Alle fchwermer, wie ber 
Teuffel auch iſt, verachten die Mufle, mit deuen bin ich 
nicht — — denn bie Mufica iſt ein geſchenck vnd gabe 
GOTTES, fo vertreibt fie auch den Zeuffel, vnd macht 
die leut frölih, man vergifiet pabey allen zorn, vnmut, 
ond andere Sünd. — Darumb follen wir Chriften ſtets 
gefliffen fein, das wir die Pfalmen vnd Geiſtliche Lieder 
boch achten. Denn mit folher Bottfehliger obung, können 
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wir dem Zeuffel einen groffen trotz thun, vnnd ihm viel 
trawrigkeit vnd anfehtung abgewinnen. — Zum dritten 
meldet ferner die gefchicht mit dem alten Dann, wie er 
fo Chriftlich bepergt fey geweien, das er auch den Zeufe 
fe Hat verfpotten können, vnd ihn mit Jecherlichem ſchertz 
abgewiefen, weldes exempel wir follen nachfolgen, wie 
D. Luther auch gethan, ale er dann fpricht: Mir hat offt 
der Teuffel mit felgamen renden wollen beyfommen, aber 
ih hab in mit lecherlichen poflen können vertreiben. — 
In vitis patrun lief man, das auff ein zeit ein alt vas 
ter ſaß vnd betet, da war der Zeuffel bald hinder ihm, 
vnd macht ein gerumpel, das den altvatter daucht, er hö⸗ 
ret ein gangen hauffen Sew firten vnd grüntzen: 30, 
30, 30, damit jhn der Teuffel erfchreden, vnd fein ges 
bett verhindern wolte, ba fieng der altvatter an ond fpradh: 
Ep Teuffel, wie ift dir fo recht gefchehen, du ſolſt fein 
ein ſchöner Engel, fo biſtu ein Sam worden, da höret. 
ed auff zu irren. Denn der Zeuffel fan nicht leiden, 
das man ıhn veracht. — Hierauß fol man auch lehrnen, 
das ver Teuffel auch die frommen Chriſten mit gefpenk 
fan plagen, denn er thut fo gern fchaden, vnnd fucht al 
lenthalben fo genaw, das er nicht allein die fichere vnd 
ſtoltze Hoffertige Geifter mit feinem gefpenft betreugt vnd 
äffet, ſonder vnderſteht ſich auch mit feiner betriegerey 
diefenigen irre zu machen, fo in GOTTES wort 
vnd glauben recht vnderrichtet findt, vnd auch mit ernfl 
darnach ftreben, das fie fehlig werben mögen, welcdes 
auch Sauct Paulus in der andern, an die Corinth. am 
12. klagt, da er fpricht: Auff das ich mich nicht vberhebe 
ber hoben offenbaprung, ift mir geben ein pfal ins Fleiſch, 
des Satans Engel, der mich mit feuften frhlegt: — Vnd 
Doctor Luther fagt, ex fichtet mich felbs offtmahls fo ge⸗ 
waltig an, vnd vberfellet mich fo Hefftig, mit ſchweren 
vnd trawrigen gevanden, dz ich meines lieben HErrn 
Chriſti gar vergeſſe, oder ihn ja viel anders anſehe, denn 
er anzuſehen iſt. — In Summa, es iſt vnſer keiner, der 
nicht offt vnd dick mit ſalſchen gedancken vnd wahn von 
Ihm bezaubert wirbt, das iſt, der nicht zu zeiten von uns 
ferm Gott, von Epriflo, vom glauben, von feinem flandt 
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vnd Chriſtenthumb andere getanden vnd meinung habe, 
denn er billich haben fol. Denn einmahl gewiß ifl, wer 
den Teuffel mit dem wort Gottes Fan vberwinden,, fon» 
derlich im ftreit der anfechtung, ber ift hoch von GOti 
mit dem heiligen Geiſt begabt, dieweil er veracht den 
Teuffel, gebet getröft hindurch. — Wie dad Exempel D. 
Martini Luther, Anno 1532. auff dem groffen Reichstag 
zu Wormbs beweifet, da er den Teuffel vnd allen feinen 
bundgenoffen getrußet hat, da man fhn auch trewlich ges 
warnet, er fol nicht gehn Wormbs reifen, fonder das ges 
leidt auffgeben, Bir? fagt Doctor Luther, ih wil dahin, 
vnd wenn ich wüft, das fo viel Teuffel zu Wormbs we— 
ren, als Ziegel auff ven Dächern, fo wil ib dennoch da⸗ 
pin. Das heit den Teuffel verachtet. — Zum vierbten 
ift meldung gefchehen, was der alte fromme Mann mit 
feinem wolmeinen fruchtbarlichs außgnericht habe, als das 
er darüber eingebüft, daher ich ein Erempel anziehen wil, 
tarauß man fehe, ob die Zäuberer oder Heren ben Dem 
ſchen tödten oder erlehmen können. Bon diefem handel 
haben D. Vlrich Molttor ond Herr Conradt Schaß, wey⸗ 
Iandt Burgermeifter zu Eofinip, ein buch außgehen laſſen, 
in demſelben zeigen fie an, das zwo perſonen vor dem 
Landtgericht zu Eoſinitz in rechten fein geſtanden, da einer 
den antern tn gerichtsform nemblich angeklagt vnd ge 
zeyhen, wie er ein Zäuberer, und jhm begegnet were auff 
einem Wolff reitend, vnd alsbaldt er jhn erfehen, were 
er, der Häger, lahm und kranck worden, nad dem er jhn 
aber gebeten vnd verſprochen, fo er ihn wiederumb ges 
fundt machte, wolte er fill ſchweigen, ba ſey er alsbaldt 
wieder gefundt und flard! worden. Als nun ſolchs ver⸗ 
lauffen war, erfordert der kleger den Zäuberer für Recht 
auff das Landgericht, vnnd Hagt auff ihn, wie obgebört, 
der Zauberer geftand bes handels vnd flagens gar nidt, 
warbt auch darüber nicht gefenglich eingezogen, noch an 
die wag geſchlagen, fondern er wart allein mi: zeugen 
oberwiefen , die fagten vnnd klagten ipn an, das er ber 
Zäuberey berüchtigt vnd erfaren were. Ob nun des Zãu⸗ 
berers advocat darwieder proteſtirt, er were ver oberzehl⸗ 
ten articul nicht ſchuldig, ſo hat man doch den zeugen 
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anff ihren geſchwornen Epbt glaubt, dieweil fie alfo pro- 
babiliter vnd affırmative ſtarck bezeugien, das ihnen vnd 
den jrigen von foldem Herenmeifler ebenmeffige, au 
gleiche befchedigung zugefügt were worden. Alfo wart 
eiter Zäuberer nad der zeugen außfag mit vriheil ver 
randt. 


2 


Das Vierdte Gapittel, 


D. Fauſtus machet einem Wirte einen Poltergeiſt in 

feiner behaufung. 

8 Tam D. Fauſtus auff ein zeit gen Gotha in 
die Stabt zu einem Wirt, bey dem blieb er vber die 
14. tag, dad er alfo nichts thete ven pandetiren, frefe 
fen vnnd fauffen, man hielt jhn auch flattlich vnd 
ehrlich, venn da war fein fparhaff, fonder friſch gelot. 
Das geflel dem Wirt gar wol, trug jhm nicht allein 
auff, fonder er beftelt ihm auch viel Seytenfbieler, 
aber es wolt zulegt ein böfen außgang gewinnen, benn 
D. Fauſtus wölt des Wirte framen zu nahe gehen, 
welches ber haußfnecht zeitlich wahr nahm, vnd nach 
dem fein Herr zu früh auf der Kirchen gieng, zeiget 
er folch8 feinem Herrn an, der vberlieff mit fpieflen 
den Yauflum, che er ed gewar nahm. Nun gevacht 
Fauſtus, er wolt jm in folchem plöglichen vberfal ein 
ftü von feiner Zaͤnberey fehen laſſen, aber Gott, der 
afler frommen ein befchüßer ift, ver bemarte in vor 
ſolchem vbel, und entgieng alfo dem Fauſtus. Hernach 
konte Fauſtus diefer fchmach nicht vergeflen, denn als 
der Wirth in dem Herbſt Moft und Wein in den 
feller bracht, und deöhalben ver haußknecht offt hinab 
gehen muft, da verlefcht im allwege das licht, je 
man Eondte bey nacht weder mit Laternen noch fadeln 
binab Fommen, denn fie wurden alle außgeblaflen, darzu 
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die vberige gantze nacht wardt in dem keller ein ſolchs 
poltern mit kieffmeiſterſchlegeln, das auch nit allein 
der Wirth ſolchen jammer ſehen muſt, ſonder die Nach⸗ 
barn beklagten ſich auch ſelbs. Alſo belohnet Fauſtus 
dem Wirth, das er hernach von ſeiner Wirtſchafft ab⸗ 
laſſen und die auffgeben muſt, wie noch die ſag, das 
auff den heutigen tag in ſolcher Wirtſchafft niemandt 
wohnen, noch vielmehr in den keller kommen koͤnne. — 
Magifter Moir meldet von diefer Hiftori, das Fauſtus 
dieſelb felbft hab auffgezeichnet, wie folge: Anno 35. 
fam ich zu einem Wirt Baltin Hohenmeyer, ver hat 
mich alfo heimgefucht, das ichs nicht befier gemünfdht 
hette, er iſt mir gram geweſen, doch hat er befien wol 
engelten und büflen müflen, ich hoff, mit meiner kunſt 
folle weder er, noch jemandt der dariunen wohnen wirbt, 
fein glüd nody fegen haben, wie mir dann mein geift 
hoch verfprochen. 


Erinnerung. 


Es wurden im Bapfifumb Bigilien und Seelmeflen er 
dacht, das man bie leut vberreden konte, wie die abgeflors 
benen Seelen fein ruhe haben im Fegfewr over nach ihrem 
abfterben, denn die Seel gehe herumb, erfcheine den leuten, 
darumb fep von nöten, das man mit opffer ven armen 
Seelen bey zeiten zu hülff fomme, daher enifprung ein 
reicher fahrmardt, der viel gewin trug, alfo wer ein Meſſe 
für die todten Halten kondt, der war ſchon ernert, es war 
nur vmb ein requiem zu thun, in folcher Finflernuß vnd 
blindtpeit wart nichts anders, in Höftern, Kirchen ond ans 
dern windelörten gehört, dann groß gefchrey, Plerren ond 
Poltern der Geifter, aber Gott Iob, zu vnſern zeiten, da 
das liecht des heiligen Euangelions an tag iſt kommen, 
bat fih der Zeuffel algemach eingezogen vnnd geſtillt mit 
feinem Poltern ond wũten. — Hierauf wollen wir etliche 
erempel anziehen, darauf man fehen könne, das die Gel 
Rer bey nacht mit poltern im etlichen heufern, örtern Und 
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windeln ein ongeflümb wefen anfangen, wieber etliche für⸗ 
wißige köpff, welche dieß wiederfprechen vnd verneinen. — 
M. Anton. Sabell. lib. 10. cap. 13. meldet von dem heis 
ligen Hilario, der wohnet in wilder Einnöden, diefer hat 
auff ein zeit fein gewöhnlich Gebett verrichtet, vnd ift bey 
hellem Mondfchein auß feinem Walthätlein gegangen, vnd 
fih fleiffig vnnd vnuerzagt vmbgeſehen, indem erfiht er 
einen wagen mit fehnellen Pferden ihm entgegen kommen. 
Er aber rufft den namen Jeſu an, alsbald blieb ver Wag 
ftil fiehen, vnd verſchwunden bie Pferde, es findt auch dies 
tem Heiligen Mann, wenn er inniglich in feinem Gebett 
elegen , fonft offtmahls durch des Teuffels ſtifftung, ere . 
chreckliche gefchrey, von brußfenden Löwen vnd andern 
thieren fürkommen, ſonderlich grewlich heulen vnd weinen 
der Weiber, vnd groß raffeln vnd praffeln vieler wehr vnd 
waffen, ond andere wunderbarliche ſtimmen famen ibm au 
ohren. — Es meldet die Arangöfiih Eronic von Johann, 
Grauen von Montfort zu Nantes, der fich wieder den Kö⸗ 
nig Philippum den 6. in Srandreich aufflehnet, der vbers 
309 fhn mit einem kriegsvolck, nam jhn gefenglich an, 
führt in in thurn Louvre, da er hernach nicht lang lebte, 
aber vor feinem abfterben erfchienen ihm viel böſe Geifter, 
die da fcheußlich fihryen, hernach ta er verfiorben war, 
Hat man an dem ort fo ein groffe anzahl Raben gefehen, 
Bad man vermeint, es folten in der gantzen Welt nicht fo 
viel geweien fein, das werden ohn zweiffel Teuffel geweſen 
“ fein. — Doctor Martinus Luther fehliger, Anno 1546., 
ale er zu Eißleben war, erzehlt er dieſe folgenve Hiſtorien, 
wie ihn der Teuffel zu Wartburg geplaget hette, vnnd 
ſprach: As ih Anno 1521. von Kormbe abreyfete vnd 
bey Eiſenach gefangen wart, vnd auff dem Schlos Wart⸗ 
burg im Pathmo ſaß, da war ich ferrn von den Leuten 
in einer Stuben, vnd kondte niemandt zu mir kommen, 
venn zween Edle fnaben, fo mir des tags zweymahl eflen 
vnd trinden brachten, nun hetten fie mir einen fad mit 
felnüffen gefaufft, die ich zu zeiten afle, und hette den⸗ 
eldigen in einen kaſten verſchloſſen, als ich des nachtes 
zu beth gieng, 309 ich mich in der Stuben zuuor auß, 
leſcht das Liecht auf, gieng in die fammer vnd legt mic 
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zu beih, va fompt mir ein Poltergeift ober die Ruß, on» 
hebt an, vnd quibt eine nach der andern an bie balden 
mechtig hart, rumpelt mir am beth, aber ich fragt nichies 
darnach, wie ich nun ein wenig entichlieff, da hebts an 
der treppen ein ſolchs poltern an, als würff mau ein 
ſchock feier die fliegen hinab, fo ich doch wol wüſt, das 
die treppe mit fetten ond epfen wol verwahret war, das 
niemandts hinauff kondt, dennoch fielen fo viel Zeiler hinun⸗ 
ter, ich ſtehe auff vnd gehe auff die treppe, wil fchen, was 
da fey, da war die treppe zu, da ſprach ich, biftu es, fo 
ſey es, ond befahl mich dem Herrn Chriflo, von dem ge 
ſchrieben fiehet im 8. Palm: Omnia subjecisti pedibus 
ejus, vnd legt mich wider nieder zu beth. Nun fam Hans 
von Berlibs Kram gehn Eiſenach, vnd hette gehört, Das 
ih auff dem Schloß were, hette mich gern geichen, es 
Kondt aber nicht fein, da brachten ſie mich in ein ander 
gemach, vnnd beiten dieſelbige Fraw von Berlibs in mein 
kammer gelegt, da hats die Nacht ober ein fol gerumpel 
gehabt, das fie gemeint hette, es weren taufent Teuffel 
barinnen. Aber das ift die beſte kunſt, ihn zu vertreiben, 
wenn man Chriftum anruft, vnnd den Zeuffel verachtet, 
tas fan er nicht leiden, man muß zu ihm fagen: biftu 
ein Herr ober Chrifum, fo ſey ed, denn alfo fagte ich 
auch zu Eifenadh. — Anno 1551. ift der Teuffel an vielen 
enden des nachts fichtiglich auff den gaflen vmbgangen, 
tat an den thoren gepocht, bat offt weile Heiner angetra« 
gen, offt mit ter leich gangen, vnd fich trawrig geftellt, 
ond hat oft andere geberden getrieben, vnd damit die leut 
ſehr erfchredit, wie dauon Jobus Fincclius meldet. — Anno 
1565. ten 6. May in einem Dorf Schmirtz, nahe bey 
Profing, in der Herrichafft des wolgebohrnen Herrn Vra⸗ 
tiBlaus von Bernflein, hat fihs begeben, das ver Zeuffel 
nit einem Weib zu fchaffen gehabt, vnd in geftait ihres 
Manns oft in ipr kammer oder Stuben kommen, vund 
mit fhr vnzucht getrieben, dauon hat fie hernach ein grew⸗ 
lich monftrun wie ein Krofh vnd Krotten gebohren, das 
if auff dem Kirchhoff begraben worden, da man bie vnge⸗ 
tauffte finder binlegt, an welchem ort vnd vmb das hauß 
fig ter Zeuffel gu Nachts mit grofiem getummel, wie 
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Gere, Item wie TZrommeten hat hören laſſen, darob das 
Weib, da fie erfahren, was fie, jedoch vnwiſſend, gethan, 
derbliche rew vnd leid hatte, bath darüber die Oberkeit, 
man wolte fol geburt außgraben ond verbrennen, welchs 
durch den Nachrichter geſchach, aber man verbrant an die⸗ 
fem ongeheur ein gang füder hol, vnd iſt doch nit ver 
brant, biß er es zu Rüden zerhadt, vnnd ſchwerlich am 
Freytag Ascensionis Domini verbrant, darauff zu Nachts 
der Teuffel in des Weibs behaufung in dem Finftern ein 
jämmerlich Treifchen vnd heulen gehabt, da das weib flets 
begehret, die Epriftlih commun fol für fie beten. Im fols 
chem teuffeliihen weſen bat einer dem teuffel geboten im 
namen Gottes, an feinen ort feiner verdambnis zu gehen, 
dapin er gehört, da hat es wie ein hundt vnd faß geheu⸗ 
let, ift alſo hernach fol vngeſtüm wefen vergangen. — 
Anno 1552. wardt ein Bäpftifcher Legat, genandt Erefcens 
ting, zu dem Concilio gehn Trient gefandt, als diefer am 
25. tag Martii viel brieff dem Bapft zu ſchreiben gehabt, 
vnd war damit bemühet biß in die Racht, da er fih num 
ein wenig zur ruhe gelegt, hört er in der Stuben ein ger 
rumpel, er ftundt erfchroden auff, da ift ihm vnuerſehens 
ein grofier fchwarger hundt erfohienen, mit brennenden 
augen ‚vnd Iangen ohren, biß fchier auff Die Erven herab, 
vnd gedaucht, er gehe ſtracks ihm zu, aber darnach ift ex 
vnter den Tiſch gefallen, darüber iſt er gar verfchroden 
vnd verfiummet, da er aber wieder ein wenig zu ihm 
ſelbſt kommen, hat er den Knechten in der andern kammer 
berfür geruffen, vnd fie heiffen ein Liecht bringen vnd den 
Hundt fuchen, da fie aber Keinen nirgendt gefunden, auch 
nicht in der andern fammer dabey, if er in ein ſchwer⸗ 
muth gefallen, varauß er hart Frand worden, vnnd zu 
Beron geftorben. Man fagt auch, da er hat flerben follen, 
bab er immer geruffen, man fol dem Hundt wehren, das 
er nicht auffs beth fliege. Ex Johan. Sleidano. — Es 
meidet vnnd befchreibt mein lieber Altvatter fehliger, M. 
Georg Wivman, in feiner Haltifchen Eronic, das ein Herr 
des Reichs, von welchem er dieß gehört, einen Bettern, 
fo ein Amptmann zu Weinſperg war, hab gehabt, welcher 
dafelbft einen repffigen knecht entleibet vnd diß verzeplet 
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hat, das er an einem Samflag in die Eapellen zu nacht 
beym ſchloß (darinn diefer entleibte knecht begraben Tag) 
gegangen, vnd darin gebetet, vnd geliehen, das obwerts 
an dem getäffel der Kapellen fich ein thierlin,, vergleichen 
er vor nie gefehen, efwz gröffer denn ein äichhorn herauf 
bet getfan, vnd wer an der wand herab ober dz pflafter 
geloffen , ond wie in gebaut in ein loch geichloffen vnd 
verſchwunden, vnd als er ſolchs nit achtet, ſonder an ſei⸗ 
nem gebete fortfuhr, bette ober ein Hein weil wie vor, 
das Thierlin von oben herab fich fehen Taffen, ober das pflas 
fier lauffende, onnd wie jhn bedaucht, in ein loch geſchlof⸗ 
fen, das er eben gemerdt, hat alfo vom beten abgelaffen, 
was doch das für ein Thierlin wer, zu befichtigen, aber 
der Herr hats weder oben an der wandt noch am pflafter 
ſehen können, das er ſich verwundert, vnd fih wieder an 
fein gebett gefiellt, es hat in aber nach eine ebene weile 
gedaucht, das an dem ort, da dag thierlin auß dem ges 
täffel, herab geloffen, were gleich wie ein fewrige Zung 
herauß geichlagen, mit einem anblafenden winde, der die 
liechter der Capellen erlefchte, des er fich entſetzt vnd auß 
der Kirchen gangen, da iſt ihm vnderwegen ein gefpenft 
ſchwartzer geftalt, ald wolt «es fn aufffahen, begegnet, vn⸗ 
der das angeficht geblafen, daruon er vnder dem angeficht 
auffgeloffen, vnnd in ſchwere Prandheit gefallen, folgends 
bat je lenger fe mehr ſolch gefpenft im Schloß zugenom: 
men, mit rumpel, poltern, pochen, werffen, vnd felßamen 
fechten, das der Herr das Schloß verlaflen, und herab in 
die Stadt gezogen, ſolchs haben etliche in der Stadt für 
ein gefpey gehalten, darauff der Herr etliche Wechter vnd 
Hüter dahin verordnet, das Schloß zu bewachen. Als nun 
diefelben vongefehrlih bey nacht vmb hornblaſens zeit vn⸗ 
ten vor bem keller gezecht, vnd ſpötlich von folcher fachen 
geredt, haben fie geiehen, das fi aus dem Schlitz des 
thurns ein fewrin flam geben hat, darauff ein gerumpel. 
als wolt der ihurn einfallen, gehört, vnd mit vngemach 
zu ihnen wurff, darob fie erfihroden, vnd auß dem 
Schloß geloffen feindt, folgennts if ſölch gefpenft herab 
in die Stadt fommen, ond hat die Werhter auff der Stadt 
maur beleidigt. Bnd fo viel fol an diefem orte von ven 
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gefpenfien vnnd Poltergeiftern gefagt fein. — Dauon Ich 
ret vnd vnterrichtet vns Doctor Luther fehliger, in feiner 
Hoftil, da er handelt von dem reichen Mann vnd armen 
Lazaro, was wir von den Poltergeiſtern Halten follen, 
vnd ſpricht: Darumb ift viß ein ſtarck zeugnus wieder bie 
Holtergeifter, das man fage, Lazarus fol nicht prebigen, 
fonder in Abrahams fchoß fein, der reih Mann fol au 
nicht predigen, fonder in der helle fein, wenn nun ein 
poltergeift fompt, vnd poltert im hauß, fo ſprich, Teuffel 


weiftu nicht, wo du hin gehöre? Abraham bat Lazarım - 


in der ſchoß, vnd der Zeuffel Hat den reihen Mann in 
der Helle. — Zum beſchluß wil ich auch von einem leben⸗ 
digen Poltergeift meldung thun, welchs auff eine zeit zu 
Augfpurg in des Fuggers bebaufung rumort. Denn in 


des Fuggers hauß waren zwey Epebalten, ein Knecht vnd 


Magdt, die trugen ein liebe zufammen, vnd waren beybe 
Euangeliſcher Religion, das verdroß einen Sefuitifchen 
geift, der vnderſtandt fich offtmals, fie von der befanten 
Iehr abwendig zu maden, mit vermeldung, wo fie von 
der Lutperifchen ketzerey nicht abfichen würden, fo würde 
endtlich der Teuffel fommen vnd fie hinweg führen, das 
hat ver Zefuiter oft getrieben. Als fie nun in jhrem fürs 
nehmen beharten, vnderſtundt ſich der Zefuiter, inen ein 
fihreden einzufagen, thete Teuffelsffeiver an, kam auff ein 
nacht zum erflen zu der Magdt, flurmbt vnd poltert heff⸗ 
tig vor der kammer, mit ſchreyen vnd Hagen, wie es ber 
Magdt Seel were, die fey nun verbampt, darüber in der 
andern nacht der Teuffel kommen werde vnd den leib au 
bolen, darauff der geift geworffen und gerumpelt hat, was 
er erwifchen bat können, vnd darnach abgelaffen. Solchs 
dat die Magdt dem Knecht angefagt, was ihr begennet, 
vnd wie die ander nacht der Teuffel fie wolle hinweg ſuͤh⸗ 
ren, der knecht tröftet fie, fie fol ſich daran nicht kehren, 
fonder beftendig bey ihrem glauben bleiben, wolle er au 
bey ihr leib vnd leben Laffen, als nun die macht herrudt, 
verfchloB und verbarg fih der knecht, der Geiſt fam wies 
der, fieng zum erſten ein polter an, fo baldt wiſcht der 
knecht mit feiner wehr herfür, der Geiſt, der ihn fahe, 
wolt ihm ein fihreden machen, gieng mit auffgeredten 
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benten gegen im, das nahm der knecht gewahr, vnd alfo 
baldt vnd behendt fließ er dem teuffelifhen Sefuiter Die 
wehr ing leib, der geift fiel vmb vnd war todt, der knecht 
nicht vnbehend, wecket mit frolodung das gefind auff, mit 
vermeldung,, wie er einen Geift erftochen babe, als man 
aber darzu lieff, den zu befehen, da war ed der Zefuiter, 
der auch alfo ind Teuffeld namen geflorben ifl. 


Das Fünffte Eapittel. 
D. Fanſtus nimpt einen jungen Schüler zu einem Famulo 
vnd Diener auff, mit namen Johan Wäiger. 

Es kam an einem rauben Winter im Martio ein 
junger Schüler für des Dortor Fauſti behaufung, der 
fang dad Responsorium , dem Doctor Fauſtus zu- 
höret, Dieweil er aber vbel beffeinet war, erbarmet er 
fich feiner, fürvert ihn binauff in feine Stuben, be- 
fprach fich mit jhm, woher er were, dem er antwort, 
er wer eines Priefterd Sohn zu Waflerburg, were von 
wegen feines Vatters vngeſtümigkeit entwichen. NIE 
nun D. Fauftus feine complerion fahe, und auß allen 
zeichen abnahm, das er eines finnreichen Kopffs war 
und ein gut Ingenium hette, wiewol er ein Ban 
dert war, nahm jhn D. Bauftus für einen Jungen 
an, ond hernach Iegiert er jhm alle fein haab und 
güter. Dieweil auch D. Fauſtus fahe, dad er vers 
ſchwiegen, und viel böfer fchaldkheit in ihm ftad, war 
er ibm vefto Lieber, verbalben weil er ein Knab bey 
15. jahren war, mit zimlichem verftande, eröffnet er 
jhm alle feine heimligkeit, Tieß jm auch feinen Geift 
in geftalt eines Münchs fehen, teilen ex bald gewoh—⸗ 
net, ja er verrichtet hernach alle füchen, wie im der 
Geift befahle, fo wol, als feines Herrn Fauſti. Her⸗ 
nachher aber, dieweil er feiner vorigen armut vergaß 


567 


und Des Gottlofen, fichern, rohen wefens gewonet war, 
auch des guten lebend vberbrüfftg, wart auß biefen 
Johan Waäiger ein vermegner gotlofer bub, wie feine 
eigene Hiftori bezeuget. — D. Fauftus ließ in her 
nach in eine teutfche Schul gehen, vnd vberretet ben 
Schulmeifter, er were ftum, doch gelernig, wie es auch 
war, denn wenn er auß dem hauß des Fauſti gieng, 
da8 er etwas bey den Becken, Mebgern vnd andern 
handwercksleuten, brot, fleifch, wein, und anders holen 
vnd Fauffen folt, fo Eondt er nicht reden, alſo auch 
in Der Schul, aber in dem hauß revet er, vnd war 
fertig, alfo ergrieff er fein lefen vnd fihreiben gahr 
bafdt, vnd warbt hernach des Doct. Fauſti feines Herrn 
heimlicher Cantzler vnd Schreiber, wie die Bücher nach 
dent fchrediichen todt ded D. Yaufli haben außgewie⸗ 
fen, war alſo bey D. Fauſto in groffem merth wie 
ein kindt immer fein kondte. 


Erinnerung. 


Diefed Johan Wäigers verberb und vnglück iſt erſtmahls 
durch feinen Batter verurfachet. Derfelb war ein verech—⸗ 
ter des Eheſtands, hielt hauß mit einer Köchin, darumb 
er dann fein väterlich hertz zu feinen kindern trug, fondern 
brauchte immer rauhe wort ond harte fchlege, damit danıı 
diefer von ihm ift vertrieben, vnd dem Teuffel in rachen 
geben worden. Höret ihr Eltern, ond hüter euch vor ers 
gerlichem leben, und wie Paulus fagt, reipt ewere Kinder 
nicht zu zorn, ijhr werdet fchwere rechenichafft an jenen: 
tage für fie geben müflen, fo fie etwan durch euwere 
ſchuldt follen verführet werden. Dauon dann ferner in 
des Zohan Wäpgers Hiftoria meldung geichehen wirbt, 
welche ich auch, wils Gott, an tag zu geben willens bin, 
fofern mir GOTT das leben noch etwas fparen wirt, 
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benden gegen im, das nahm der knecht gewabr, vnd alſo 
baldt vnd behendt ſtieß er dem teuffeliſchen Jeſuiter vie 
wehr ins leib, der geiſt fiel vmb vnd war todt, der knecht 
nicht onbehend, wecket mit frolockung das geſind auff, mit 
vermeldung, wie er einen Geift erftochen habe, als man 
aber darzu lieff, den zu befehen, da war es der Zefuiter, 
der auch alfo ind Teuffels namen geftorben if. 


Das Fünffte Eapittel. 


D. Fauſtus nimpt einen jungen Schüler zu einem Famulo 
vnd Diener auff, mit namen Johan Wäiger. 

Es Fam an einen rauhen Winter im Martio ein 
junger Schüler für des Dortor Fauſti behaufung, der 
fang dad Responsorium , dem Doctor Fauſtus zu« 
höret, dieweil er aber vbel beffeidet war, erbarmet er 
fich feiner, fördert ihn Hinauff in feine Stuben, be 
fprach fich mit jhm, woher er were, dem er antwort, 
er wer eines Priefterd Eohn zu Waflerburg, were von 
wegen feines Vatters vungeftümigfeit entwichen. Als 
nun D. Fauſtus feine complerion fahe, und auß allen 
zeichen abnahm, das er eines finnreichen Kopffs war 
und ein gut Ingenium hette, wiewol er ein Bam 


"dert war, nahm jhn D. Bauftus für einen Jungen 


an, vnd hernach Iegiert er jhm alle fein haab vnd 
güter. Dieweil auch D. Bauftus fahe, das er ver 
fhwiegen, vnd viel böfer fchaldheit in ihm flad, war 
er ibm deſto Lieber, derhalben weil er ein Knab ben 
15. jahren war, mit zimlichem verftande, eröffnet er 
jhm alle feine heimligkeit, ließ jm auch feinen Geiſt 
in geftalt eines Münch feben, deſſen er bald gewoh⸗ 
net, ja er verrichtet hernach alle fachen, wie im der 
Geift befahle, fo wol, als feines Herrn Fauſti. Her⸗ 
nachher aber, dieweil er feiner vorigen armut vergaß 
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und des Gottlofen, ſichern, rohen weſens geivonet war, 
auch des guten lebend vberbrüffig, wart auß biefen 
Johan Wäiger ein vermegner gotlofer bub, wie feine 
eigene Hiſtori bezeuget. — D. Yauflus ließ in her⸗ 
nach in eine teutfche Schul gehen, vnd vberretet den 
Schulmetiter, er were ſtum, doch gelernig, wie e8 auch) 
war, denn wenn er auß dem hauß des Fauſti gieng, 
da8 er etwad bey den Becken, Mebgern und andern 
handwercksleuten, brot, fleifch, mein, vnd anders holen 
vnd Eauffen folt, fo kondt er nicht reden, 'alfo auch 
in der Schul, aber in dem hauß redet er, vnd war 
fertig, alfo ergrieff er fein leſen vnd ſchreiben gahr 
bafdt, vnd wart hernach des Doct. Faufti feined Herrn 
heimlicher Cantzler und Schreiber, wie die Bücher nach 
dent fchrediichen todt de D. Yaufli haben außgewie⸗ 
fen, war aljo bey D. Fauſto in groffem werth wie 
ein kindt immer fein kondte. 


Erinnerung. 


Diefed Johan Wäigers verderb vnd vnglück iſt erſtmahls 
durch ſeinen Vatter verurſachet. Derſelb war ein verech⸗ 
ter des Eheſtands, hielt hauß mit einer Köchin, darumb 
er dann fein väterlich berg zu feinen kindern trug, fondern 
brauchte immer rauhe wort ond harte fehlege, Damit danıı 
diefer von ihm ift vertrieben, vnd dem ZTeuffel in rachen 
geben worten. Höret jhr Eitern, vnd Hüter euch vor ers 
gerlichem feben, vnd wie Paulus fagt, reißt ewere Kinder 
nicht zu zorn, jhr werdet ſchwere rechenfchafft an jenen 
tage für fie geben müflen, fo file etwan durch euwere 
ſchuldt follen verführet werden. Dauon dann ferner in 
des Johan Wäpgers Piftoria meldung geichehen wirbt, 
welche ich auch, wils Gott, an tag zu geben willens bin, 
fofern mir GOTT das leben noch etwas fparen wirt, 
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Oaͤs Sechste Capittel. 


D. Fauſtus verſchencket feinen zotteten ſchwartzen Hunde, 
Preſtigiar genannt. 

Es iſt oben im erſten theil angezeiget worden, wie 
Doctor Fauſtus einen hundt bey ihm gehabt, fo ein 
Geiſt geweſen, der gantz vnnd gar ſchwartz vnnd Zot⸗ 
tet war, vnd mit jhm hin vnd wieder lieff, den er 
Preftigiar Heiffet. Nun gieng damahls in den Klö- 
ftern und bey den Papiften vie fchwarkfunft noch ſehr 
im ſchwaug, vnd mer etwas damit fondte, ver war 
in groffem anfehen. Dazumahl wohnet vmb Halber⸗ 
fladt in einem Kloſter ein Abt, der war ein Eryftal- 
jeher, und hette in einem Cryſtal einen Geift, ver fagt 
jhm nur von zufünfftigen Dingen, wenn etwaß geflo- 
len ober entfrembbet war. Item, was für Wetter ein - 
jeder Monat haben. würke, vnd dergleichen. Diefer 
Abt Höret viel von dem Doct. Fauſto, gevacht sfft, 
wie er mit jhm Fundtfchafft billich machen folte, da⸗ 
mit er etwas weiterd von jm lehrnen möcht. Dero⸗ 
wegen berufit ex ihn auff einen tag, vnd rüft im ein 
ftattliche Mahlzeit zu. Summa, fie famen fo ferr zue 
fammen, das fle einander Bruder nanten, doch wolt 
der Abt viel von ihm förfchen vnd lehrnen, aber Dar 
tor Fauſtus gab ihm flettigd dunckelen bericht, darmit 
muft fi) der Abt begnügen laflen, ald aber der Abt 
jhm noch nicht wolt willfahren, wieder heim zu reifen, 
fondern muft noch etliche tag va verharten, gieng er 
einmahl in fein gemach, nahm fein Eryftal in vie handt, 
befchwur feinen Geift, der folt ihm fagen, 06 es Doc⸗ 
tor Fauſtus gutt oder arg mit ihm meinet? Das ora- 
culum antwort, ja er meinetd gut, das folflu jhm 
vertrauen, aber er heit noch hinter dem buſch, vnd 
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weiß gar wol, das du mit gleicher kunſt vmbgeheſt, 
wenn bu mich aber wieber von den Bannen wilft ab« 
folviren vnd ledig fprechen, fo mil ich dir etwas ra- 
then, fo Dir befier befommen wirt, denn das bu mich 
fo lang hierin auffhelft, der Abt verfprach ihm daß, 
dem antwortet fein oraculum: So iſt diß mein 
rath, dieweil du Brüberfchafft ihm verfprochen, fo bitt 
vnnd lieg jhm an, das er dir feinen Hundt Preſti⸗ 
giar chende, denn er ift nicht ein hundt, ſondern einer 
under den fürnembflen geyftern, von dem wirftu alles, 
was du begehreft, haben. Auff folche ſag fremdte fich 
der Abt, Iag dem Doctor Baufto tag und nacht an, 
mit bitt vnd flehen, verbieß jhm darzu ein fumma 
Geldts, das endtlich ſich Doctor Fauftus bewegen ließ, 
versprach jhm den Hundt, doch nicht meiter denn drey 
jahr, darüber folte er jm ein verfchreibung geben, DaB 
er in nach folchen verfchienen 3. jaren jm wieder wolle 
zuftellen, diß war befrefftigt und verfprochen, hierauf 
fündet D. Fauſtus feinem hundt Preftigiar den gelei= 
ſten dienſt auff obgemelte beftimpte zeit auff, vnd be 
fhwur in, dz er den Abt folt genglich gehorfamen. 
Alfo warbt die Brüderfchafft beftetigt, der Abt fagt 
feinem Cryftalgeift auff, ließ in ledig, welcher in einem 
gemachten viren. Nebel verfchwannt, der Hundt war 
ihm gank gehorfam, wie jhn denn der Abt gar Tieb 
Hatte, und fo baldt frembde Geft im Clofler einfehre 
ten, fahe er bald, das er ihn verſtack. Diefer hundt 
hatte auff ein zeit ein groß Hagen vnd feuffgen, wolt 
ſich nicht baldt fehen laſſen, vnd verfchloff flch, wo er 
kondt, da jhn der Abt ernfllich fragt, wie er es boch 
meinet, dem gab er ſeufftzend antwort: Ach lieber Abt, 
ih Gab je gebacht, ich wolt die vberige zeit meines 
zugeſagten dienſts bey bir beharren, aber ich fihe es, 
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das es nicht fein Fan, das wirftu baldt in fur er⸗ 
fahren, bitte dich, du wolleſt mich, was Die vrfach ſey, 
zu fragen vnderlaſſen. So lied es auch der Abt Dam 
rauff anſtehen, baldt aber, innerhalb acht tagen, fiel 
der Abt in ein kranckheit, vnd in der wanwitz fragt 
er ſtets nach feinem Hundt, griff nach im, vnd ſtarb alſo. 


Erinnerung. 


Bon biefer verehrung des Teuffelifchen Hunde wollen 
wir auch etwas handlen. Erftlich bringt die Hiſtori mit 
fich, das im Bapſthumb wie noch jetziger zeit Die Zäubes 
rey am meiften im ſchwang gangen fey, das mat die 
groffe Abgötterey vnnd aberglaub, vnnd fehen wir leiter 
zu onfern zeiten, dad an feinem ort mehr gefagt wirdt 
von einfommung, einziehung vnd verbrennung der Heren 
vnnd vnholden, venn eben an denen örten, da die fuper- 
ftition vnd das Bäpſtiſch weſen am meiſten grünet. Da 
ſolten fürwar vie Papiften ein ‚wenig hinder fich gevenden, 
vnnd nicht ſehen, was für ein fa und farnir vor inen 
bangt, ſonder auch mwarnehmen, was ver ift, der auff dem 
rücken hangt, vnd was darinnen fey, nemblih, das fie 
ſelbs die geiellen, ja die Dengfte fein, fo ſolches offentlich 
treiben, wiewol fie alle fein bunvtnus mit dem Zeuffel 
haben gemant, wie die nachtſchaden vnd vnholden, die dba 
offentlich jren fürwig treiben, aber was die Papiften ha« 
ben vnd treiben, findt lauter Heilige vnd gute wort. Das 
ber ich ſelbſt auff ein zeit von etlichen Papiſten ein diſpu⸗ 
tation gehört, wie das es ein groß vnderſcheidt ſey zwi⸗ 
ſchen den vnholden, vnd mit jhren wercken, vnd war dieß 
jhr fürgeben: Es iſt nach der Theologia ein groſſer vnder⸗ 
ſcheidt, fagten fie, zwiſchen der abgötterep vnd Zauberey. 
Abgötterey ſey, wenn die Ehr, ſo Gott gebürth, einer 
Creatur zugeepgnet wirdt, das thun die Papiſten gar nicht, 
ſonder die armen Weiber müſſens gethan haben, die von 
GOtt abfallen, vnd dem Teuffel, der ein erſchaffne Erea: 
tur ſo leichtlich anhangen, vnd mit ſeinem mittel vnd hülff 
alles verrichten. Zum andern aber ſey dieß die Zauberep, 
wenn ein Creatur nicht nach jhren rechten wirdungen ge 
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braucht wirbt, als die Characteres vnnd Geiſtliche wörter 
ond fegen, find nicht bös oder verdamblich, fonder gut 
vnd vnuerwerfflich, ia fo heilig, das der Teuffel daruor 
flipen muß, er wolle oder nicht, das thun fie wider den 
Zeuffel. — Dargegen aber fag ich kürtzlich, das mit In- 
cantationibus vnd Characteribus vmbzugehen, ein rechte 
Teuffelifche abgötterey fey, damit die hohe Mayeſtet GO 
tes „verfpottet onnd vngeehret wirbt. Denn bülff in ven 
Ereaturen fuchen anders denn Gott verorbnet hat, vnnd 
des rechten helffers vergeſſen, was ift das anters denn 
Abgötterey? — Ferner ift in der Hiſtoria zu fehen, das 
der Abt in dem Erpflal ein oraculum gehabt. Es findt 
aber die orucula folche, welche den fragenven antwort ges 
ben, entweder gefchicht ſolchs durch den Zeuffel felbs mit 
einer ſtimme, traum, braufen oder dergleichen geberven, 
oder er verrichtet e8 durch die Bilder vnd abgötter, mit 
jrgendt einer felgamen bewegung, oder auch durch vnuers 
nunfitige Thiere, gleich wie man liefet, das der teuffel in 
Egypten durch ein lebendige Kuh befcheid gegeben hat, 
wie Doctor Faufli Preftigtar oder Hundt auch einer ges 
mefen, ber da redete, fo man ihn gefragt. Die Hepden 
vnd Römer hieltens darfür, das ſolche flim Yon Göttern 
herkem, derhalben man groffe ond herrliche Tempel an dies 
felbige örter gebamet, als zu Delphi vnnd Thebis, die 
hetten jhre eigene Priefter, vnd groffe reiche Pfründe vnd 
Kifftung , ald wonungen vnd hoffhaltung der Götter. — 
Es wirdt auch alhie gemeldet, wie der Abt den Hundt ber 
fommen habe, der ein Geiſt geweſen, welchen er lieb vnd 
wert gehabt, ohn zweiffel, weil er feinen nüß darmit hat 
treiben wollen, diemweil er fonft auch mit geiftern vmbgan⸗ 
gen, wie dann auch andere folche gehabt haben. Alſo 
ſchreibet Hieronymus Cardanus lib. 19. de Daemonibaus, 
das fein Batter fieben ſcheinende Geifter gehabt, welche 
mit ihm wunderbarliche ding geredt vnd difputirt, vnd 
verborgene ding auß den fehrifften Auerrois des fürtreffe 
len artzts, an tag gebracht haben, bie zuuor keinem 
menschen offenbar vnnd bewuſt geweſen. — Befchließlich 
wirdt hie erzehfet, wie des Abts hund vor feinem des Abts 
ende fich tramrig erzeigt hat. Es erzehlt Eafpar Goldi⸗ 
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wurm ein gleichforinige Hiſtori, nemlich, das ein Burger 
au Erffurbt geweien, der hat einen Raben gehabt, als nun 
auf ein zeit ver Rabe gang ſtill vnd trawrig gewefen, 
fahet der man an gang ſchimpffsweiſe vnd fagt: Liebes 
Rablein, wie biftu fo tramrig, und was gedenditu? Dak 
auff der Rabe vnuerfehens geantwortet, mit deutlicher 
ſtimm, vnd den vers auß dem 77. Pfalm angezogen: Co- 
gitavi dies antiquos, et zeternos mente habui. Ich 
dende der alten zeit der vorigen fahren. Alſo verfiundt 
er wol, das der Zeuffel auß dem Raben redete. 


Das Siebende Gapittel. 
Bon zwo Perfonen, fo D. Fauftus zuſammen kuppelt Hat. 


Zu Wittenberg war ein Stubiofus, ein flatlicher 
vom Übel, ver hatte fein ber vnd augen zu einer 
gewendt, Die auch eined guten Adelichen gefchlechts, 
und vberauß ein fchön Weibsbildt war, welche zuuor 
viel mwerber, vnd unter denen einen jungen Freyherrn 
gehabt, ver fie offt vmb die Ehe anfprechen ließ, de⸗ 
nen allen aber fchlug fie es ab, ſonderlich obgedach⸗ 
tem vom Übel, der hatte den wenigften platz bey jr. 
Derfelbige aber hatte mit dem Fauſto gute kundtſchafft, 
Hatte auch offt in feinem hauß mit jhm geffen vnd 
getrunden. Diefen fochte die Tiebe gegen der vom Model, 
fo fehr an, das er am leib abnahm, vnnd darüber in 
ein kranckheit fiel, ſolchs Tam Fauſtus in erfarung, 
fragte derwegen feinen Geift Mephoſtophilem, was jhm 
doch wer, ver fagte ihm alle gelegenheit, darauff Fau⸗ 
flus in heimfuchte, ihm alle gelegenheit feiner kranck⸗ 
beit eröffnete, welcher fi} dann fehr darüber verwun⸗ 
derte. Fauſtus tröftet in, er folt ſich fo fehr nit bee 
fümmern, er wolte jm behülfflich fein, dz diſe junge 
fraw feinem andern, den im zu theil werden muſte, 
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wie auch gefchach, dann Fauſtus verwirte der jungfra« 
wen hertz jo gar mit der Zauberey, das fie Feines an« 
dern achtete. Bald darnach befilet er dieſem Edelman, 
er folle ſich ftatlich kleiden, ſo wolle er mit jm zu 
it geben, die in einem garten bey anvern Jımgfra= 
wen fee, da man denn einen tantz anfangen würde, 
fo folte er mit jhr tanken, vnnd gibt jhm einen ring, 
den folte er an feinen Finger fteden, wann er mit jhr 
tanste, fo balot er fle berühren würde, fo mürte fie 
alsbaldt ein vollfommene liebe zu jhm tragen, vnd 
hinfüro fonft zu feinem andern mehr, er folt fie aber 
vmb die Ehe nicht anfprecdhen, dann fie würde jhn 
ſelbſt darumb anreden, nimpt darauff ein biftilliert Waf⸗ 
ſer, vnnd zwagt den Edelman darmit, welcher alsbaldt 
ein vberauß fehon angeſicht daruon bekame, giengen 
alſo mit einander in den Garten. Der Edelmann thete, 
wie ihm D. Fauſtus befohlen hette, tantzet mit der 
Jungfrawen, vnd rühret fie an, von der ſtund an 
brandte jhr Herb von liebe gegen ihn, auch alfo das 
fie die ganbe folgende nacht Fein ruhe im Beth Hatte, 
fo offt gedacht fie an ihn, baldt bey tagzeit beſchickt 
fie ihn, dffnet jhm das hertz vnd die gante anfech⸗ 
tung der liebe, war alfo die Glock gegoffen, und wur⸗ 
den fie beyde Eheleute. Es war gleichwol ſolches fei- 
nen Eltern gar zu wieder, jedoch hielt er die Hochzeit 
zu Wittenberg, demütigt ſich gegen die Eltern, vnd 
kam durch güttlich vnterhandlung wieder bey den El⸗ 
tern zu gnaden. Wäiger, des Fauſti diener, meldet. 
als dieſe Hochzeit geweſen, hab ſein Herr ſolch diſtil⸗ 
lirt waſſer ven beyden jungen Eheleuten auch zugefchidt. 
die haben ſich darmit angeſtrichen, vnnd koͤnne man 
mit warheit ſagen, das in viel jahren, ſchoͤner perſo⸗ 
nen nie zur Kirchen gangen. 
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Erinnerung. 


Dieweil alhie bey den zweyen jungen Ieuten Doct. Fau⸗ 
ſtus der kupler gemefen, vnd mit feiner kunſt durch einen 
ring die Jungfraw dahin gebracht, dad. fie gegen ven Stus 
benten in ber liebe entzündet iſt worden, iſt die frag, ob 
biefe Ehe mit GOtt fey angefangen worten oder nicht ? 
In folder frag darff es nicht viel vifputirens, denn in 
folder Ehe ift je war, das dieſe zufammenfüplung mit 
Zäuberey iſt angefangen worden, was aber ſolchs hernach 
“ für einen außgang vnd ende genommen, twirdt ed die zeit 
wol neben haben. Denn der Teuffel ift dem Eheſtandt 
aufffeßig vnd geheffig, die liebe zweyer jungen leute fehet 
offt mit freundtlichkeit an, aber das Zubeliahr laufft balpt 
vnd kurtz vmb, vnd fehet denn der Teuffel allerley vnkraut 
mit ein, trennet die hertzen wieder von einander, wie er 
fie vnordentlih zuſammen getrieben hat, flifftet ond richtet 
allerfey vnordnung an. Vnd tretten enptlich folde Ches 
leut in ſechs Münche Orden, da jmmer einer herter iſt 
denn der ander. Denn fie verharren ein kurtze vnd Feine 
zeit in der Benedicter orden, in welchem alles recht vnd 
wol zugehet, tretten aber baldt in der Prediger orden, da 
eines dem andern faget, das ihm nicht gefellet, vnd lieh 
jhm die Epiftel Ienger als ihm lieb ift, von diefem wenden 
fie fich denn zu der Barfüffer orden, in weldhem trawren vnd 
webeflagen die befle ſrewdt ift, auß dieſem begeben fie 
fih zu den Peitſchbrüdern, da man ſich mit ruten hamet, 
Prügelfuppen iffet, vnd fünff finger fraut auff den rüden 
legt, von denen wandern fie in der Carthauſer Klofter, 
da man maulet, vnd ſtilſchweigendt von tifch vnd beth ſich 
abfondern thut, das demnach folcher vbel angefangener 
Eheftandt lauter Teuffels Merterer macht, die herter leben 
führen vnd haben, als alle ſtände der München. — Ferner 
wirpt angezeiget, dad diefer junge Stutent fih durch ber 
Jungfrawen fchöne hat verführen laffen, das er auch der 
Jungfrawen tag vnd nacht nachgeflelt, wie er jre gunft 
befommen möcht. Nun iſts jewol an deme, das die ſchöne 
eine gabe Gottes, darauf wir Gottes weißpeit vnd almacht 
abnemen follen, aber doch follen wir ung hüten, dag wir 
dardurch nit zu vnbillicher Liebe verführet werden. De 
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man fih nit im furchten GOittes fleiffig fürfiht, iſts 
bald verfehen, wie auch Syrah ſagt cap. 8. Schöne weis 
ber haben manden beihöret. — Man rühmet onnd fobte 
auff ein zeit einen flreidtbaren kriegsmann, das er viel 
mänlicher thaten begangen, vnd in feltihlachten groffe ehr 
eingelegt hatte, vnd feinen feinden obgefiget, darzu fprach 
Claus narr, es ift ſchade vmb einen ſolchen Dann, denn 
ein Weib wirt in zum Narren machen. 
Den König Dauid teutſcht ein Weib, 
Ein Weib den Furften Samfon teubt, 
Bud Herenlem den freyen belt 
Ein Weib verirt, ihn narrt und fallt, 
Wie man auff dieſen tag no ſpricht, 
Menn man cin feiffen knaben ficht, 
Seht ihm cin Weib, die mat ihn kurr, 
IR er gleih Rabl, er wirbt wol murb. 

Ein Contrafactur oder gemehlt hab ich gefeben, welches 
anzeigt, wie die vnuerfichtige jugendt von Weibsbildern 
angeführt werde, nemblich: Ein Jungfraw fißt auff einem 
hohen berg, die feßt onden herab ein leim lock, darbey 
bangt ein köffich, darin ift ein kopff, in geftalt einer Jung» 
frawen, bey ter Jungfrawen herab fißen etliche Junge 
frawen , da fliegen gang rottweiß die Buler ond Jungen 
gefellen zu, vnd fliegen vmbher, etliche feßen fich auff die 
leimftangen, die werden gefangen, von fernen aber fiehen 
ihr viel, fo junge Eheleut findt, ond auch in dem riegel 
gefteckt, die deuten mit fingern darauff, vnd fagt einer zum 
andern: alſe ai nt 

0 gieng es mir auch, 
2 id wer cin ee aus. 

Mehr wirdt angezeigt, wie biefer Student von ber Tiebe 
wegen in ein ſchwere frandheit gefallen. Diele frandheit 
iſt ein Teuffeliſche fucht gewefen, fintemahl D. Fauſtus in 
mit feiner Zauberifchen kunſt wieder auffgerichtet hat, wie 
ed dann mit Gott nicht war angefangen worden. Solche 
frändung bringt je nichts guts mit, wie wir ein erempel 
daben an tem Amnon, 2. Sam. 13. — Joſephus frhreibt 
von einem weib DMariamne, welche König Herodes zu einem 
Weib nahm, die war ein außbundt vnd vberauß ſchönes 
weib, alfo das Herodes fie hertzlich Liebet, vnd ohn fie 


576 


nicht fein kondt, nicht deſto weniger fiel er von frent we⸗ 
gen in vielerley argwohn, das er jr gram vnd feindt 
ward, vnd auch fie letzlich tödten Tieß, hernach kam fie jm 
zu nacht flets im fehlaff für, das er nicht allein von wegen 
ſolches mordts jhr onrecht gethan, fonder auch die fehone 
ihrer geftalt nicht geachtet folt Haben, war alfo darüber 
beftürßt, das er auch in ein ſchwere kranckheit fiel, vnnd 
ftets nach jhr fchrye. — Hiergegen wirt angezeigt, wie 
Fauftus den Nobilem auffgefiffelt Hat, in mit einer Zäu⸗ 
berey getröflet, er fol ein ring zu jm nehmen, vnd fo bald 
er fie damit wirt anrühren, fo würde fie im nichts vers 
fagen. Solch Zäuberifhe fünfte fint jederzeit im ſchwang 
gangen, wie dann etliche mit rinderblut auff ein glas fchrei« 
ben den namen deren, bie fie lieb haben, vnd ſetzens zum 
fewr, dieß fol bie fiebe wirden, denn wie dz fewr dem 
glas zuſetzt, vnd es erhißigt, alfo fol die lieb auch etwas 
dergleichen fchaffen. Etliche lauffen zu einer Haſelnusſtau⸗ 
den, vnd fehneiden einen gerten dauon, darauff fohreiben 
fie auch namen, vnd fo man eine damit anrühret, fo müfle 
fie ihm narhlauffen. Eilihe brauden Jungfraw Perga⸗ 
ment, vnd fehreiben darauff, hbenden das an Hals, onnd 
findt folder Teuffelifhen fuperfiition gar viel, die nicht 
alle zu erzehlen findt. Endtlich wirbt in der gefchicht bes 
griffen, wie Dock. Fauſtus dem vom Adel ein diſtilliert 
waſſer geſchickt Hat, damit er fi hat angeſtrichen. Run 
iR aber vie fehöne ein gabe GOttes, doch fol man fi 
deren nicht vberheben, denn der todt nimpt ſolch dahin. 
So iſt auch nicht ohne, das man mit Biflillirtem wafler, 
fräutern vnd andern Materien, die Leiber vnd angefichter 
fan rein, ſchön vnd lauter machen, vnd ſolchs iR in Ita⸗ 
lien in täglichem gebrauch, wie dann auch die Welſche un? 
Frantzöſiſche Arte viel daruon gefchrieben haben. — Ein 
ſolche viftillation bat auch gebraucht der gar alte Keyfer 
Gordianus, der ein Sohn war Metti Marulli, welcher ge 
lebt Hat nah Chriſti geburtp 234. far, der machte ſich fo 
ſchön vnd fung, das man jhn im 63. jar feines alters, 
für gar jung anfahe, von wegen diefer farb, die ihm ſei⸗ 
ner Tämmerling einer zubereitet. — Es zeigt auch einer 
Dort. Hieremias Martius an, dad er auß der gewaltigen 
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Eanft des fürtrefflihen Artzten Michaelis Roftradamt, einer 
fürnemen frawen Sapone, die ein Haußfraw Herrn Berne 
hardi Grafsi war, ein Salben oter wafler habe von Bor 
nen gemacht, damit fie ihr angeficht Mar vnnd ſchön ohn 
onterlaß behielt, das fie auch mit ſölcher ſchönheit zu der 
andern che griff, ond dem Herrn Zohan Ferlin von Car: 
mignol vertrawt wardt. 


Das Achte Eapittel. 


Ein Copey eines fefreibens an den D. Fauflum, von el 
nem gefpenft in einem Hauſe. 

Es ift nach Dort. Faufti topt in feinem hauß ein 
fchreiben gefunden worden, von einem ftatlichen vom 
Adel, vmb Zwickaw hHerumb wohnend. Diefer hatte 
ein Schloß auff einer zimlichen höhe, und hatte daran 
ein new Schloß gebawet, vnd das alt verlaflen, da⸗ 
rumb das ein gefpenft darin gieng, und beleidigt Doch 
niemand. Diefer Edelmann ſchriebe an den Doctor 
Fauſtum, den er wol Eendte, vnd jhn vormahld ge⸗ 
braucht hatte, vnd begehret von ihm rath, was doch 
biefer für ein geift feye, gutt oder böß, und ob er jin 
vertreiben folle oder nicht. Dem fohriebe Fauſtus bin- 
wieberumb zur antivort, auf folche form: „Ehrenhaff⸗ 
ter Veſter Junckherr, ewer fchreiben an mich gethan, 
hab ich empfangen, barinn ewer begehren ſtehet, ein 
Heine reiß zu euch zu Tommen, bieweil mich aber eiwer 
Bott zu Wittenberg nicht hat angetroffen, dann da⸗ 
mahls ich zu Torgam war, bab ich gleichwol durch 
mein Spiegelfechten gefehen, das der Bott wieberumb 
zurüd ziehen wollen, vnd eben in ſolchem meinen heim- 
kehren hab ich einen felgamen geift abgefertigt, der auch 
in geftalt eines botten ju jm fommen, und jn zu mir 

u. 37 
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gebracht. Dieweil ich aber dißmahl gefchefft halber nicht 
kan abkommen, bitte ich den Junckherrn, tarin fein 
verdruß zu haben, aber fhrifftlich wieterumb auff ewer 
begehrten vnd“ frag zu antworten, fol euch diſer be— 
richt, wie folgt, geichehen. — Nemblich, das in ewerm 
fig ein gefpenft gehen ſolle, vnnd wenn ein new ges 
fhlecht over flammen das Schloß befitzt, fo errege fich 
ter geift, erfcheine denen im Echloß manches mahl in 
Bawren, Reuter vnnd Landsknecht geftalt, doch ohn 
einigen ſchaden, vnd redet gang freundlich mit jnen. 
ft demnach ewer begehren, zu willen, ob es ein bö« 
fer oder guter geift feh oder nicht. — SHierauff folle 
rem Junckherrn günftiglich bericht gefchehen, nemblich, 
das die Beiftere Corpora, vnd Deren geftalt an fich 
nehmen, vnd das es war ft, fo fraget ewern botten, 
was vermunderung er fich geftelt, das ein Bott zu 
jbm fommen, vnnd ihn zurück geführet hat, da nicht 
ohn, das ein geift folchen Leib bat angenommen, denn 
der geift ift ein fuhtiler vnd gefchwinder Vogel, ver 
fan den Menfchen mol ein Larven anziehen, vnd er— 
fcheint den Leuten mit vwnergreifflichen Leibern, wie ber 
jchatt an ver Wandt, Doch zu begegnen gantz fichtbam 
licher vnnd Teiblicher geſtaldt. Auff diefes, das ewer 
. Geift auff ewerm Schloß niemandt begehret leidts zu 
tbun, füge ich fürmar, das unter den Geiſtern auch 
felgame, vnfchedtlihe vnnd freumdtliche geiftere findt, 
wie dann der in emerm Schlos auch ift, ver mohnet 
bey tag nicht im Schlos, fonder er fchmingt ſich wie 
ter in vie lufft, vnd nach dem Tann die jahr vnnd 
Monatfchein fein, bewegt er ſich wiederumb herab, doch 
vmb vefper vnd nmachtzeit. Derowegen rathe Ich euch, 
ſchaffet das man jhn nicht beleidige, fonder jhr vnd 
ewer geſindt gewohne jhn, ſintemahl er weder poltert 
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noch vntrew ſpilt, ſo es aber ſolt geſchehen, das man 
ihn beleidiget, würdet jhr endtlich einen böfen auß⸗ 
gang ſehen, laſt in auch bey euch fein, wie ein ander 
Greatur, habet jr doch offtmahls Bottlofes und böfes 
gefindt, jo euch und GOTT mehr beleitiget, denn 
diefer Geiſt. Vnd Das dem auch aljo fey, jo wohnen 
dieſe geiftere gerne in alten Häufern, in finftern dr« 
ten, vnnd dien pfülen vnnd vnflath etc. in tieffen 
wäflern, vnd biefen hölern vnnd welden. — Darauff 
bitte ich zum befchluß den Iundherrn, jhr wollet den 
geift alfo geben vnd walten laſſen, biß auff das erfte, 
fo ich zu euch komme, wil ich nit allein in dem newen 
Schlos, fonder auch im alten, bey euch und dem geift 
einfehren.” | 


Erinnerung. 


Ob die Teuffel ober geifter Corpora an ſich nemen 
fönnen oder nicht, daruon wollen wir auch etwas hand« 
Ien. Bon den guten Engeln wiffen wir auß Gottes wort, 
das fie leiber an fi nemen Tönnen, alfo können auch bie 
böfen geiftere durch verhengnis Gotts leiber an fich zie⸗ 
ben, vnnd darzu nit Fantaftifche oder ertichte, wie etliche 
meinen, fonder fichtbarliche vnd greiffliche. — Nicephorus 
meldet in feiner Kirchen Hiftort von einem Teuffel, wel 
cher im Rande Greta fchier ein jahr gewandelt, vnd bie 
Juden vberredet, er were Moſes, der vor zeiten die He⸗ 
breer durch das rote Meer auß Egppten gefüret Hette, 
vnd er wolle nun deßgleichen thun, vnd fie auß Creta 
mitten durch das Meer in das gelobte Landt wieder brin⸗ 
gen, hat fie alfo an das Meer geführet, vnd viel von jh⸗ 
nen im wafler erfeufft, ia fie weren fchier alle erfoffen, 
fo fie nit durch die Chriſten weren erreitet worden, vnd 
iſt nach der zeit folcher Prediger nicht mehr gefunden wor« 
ven. — Alfo lieſt man in der Sächſiſchen Eronic, das 
gehn Hameln ein frembder Pfeiffer fey kommen, vnd mit 
feiner pfeiffen einen groffen hauffen Kinder auß der Stadt 
geführet, vnd in ein groß loch gebracht, das folgendis 
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noch der Pfeiffer, noch die Kinder nicht mehr findt gefes 
ben worden. — Es meinet Chryſoſtomus, d3 der bem 
ob die newe zeitung brachte von feinem vnfall vnd vn⸗ 
glück, kein menſch, fonder ein Teuffel geweft fey, Quia 
(ait) si homo eras, quomodo sciebas ventum subortum 
a diserto. Bnnd iſt eben aud dieß, wie oben gemelvet 
worden, das Dort. Fauſti Geift zu dem Botten des Edel: 
manns kommen, vnd jhn wiederumb zu dem D. Faufto 
geführt. — Es wirdt weiter gemeldet, wie folcher geift 
in des Junckherrn alten Schloffe gewohnt hab. Daruon 
fagt Dortor Luther alfo: Die Teuffel find auch nahe bey 
ons, denn es findt viel Teuffel in welden, waflern, wüs 
fien, ond an feuchten pfülihen örten, da fie dein Menfchen 
mögen ſchaden zufügen, etliche ſindt auch in den ſchwar⸗ 
gen diden wolden, die machen Hagel, Wetter, Blitz vnd 
Donner, vergifften bie Tufft, wald, vnd dergleihen, im 
Bapfifumb Hat er fly meiſterlich gebraucht, in alten Kir: 
hen vnd Clauſen, wie in vnſerm Clofter zu Wittenberg, 
da hab ich jhn offt befiheiden gehört. Denn da ih an« 
fieng den Pfalter zu Iefen, vnd nad dem wir die Nacht⸗ 
metten gefungen hetten, vnnd ich im kempter faß, ſtudie⸗ 
ret vnd ſchriebe an meiner Lection, da kam der teuffel 
vnd rauſcht in der Hällen dreymahl, gleich als wenn einer 
einen fcheffel frucht aus der Hälle ſchleifft. Zuletzt, da es 
nicht wolt auffpören, rafft ich meine Bücher zufammen, 
vnnd gieng zu bette, aber mich rewt es dieſe flundt, das 
ich Ihm nicht außfaß, vnnd hette doch gefehen, was ver 
Zeuffel no wolte gemacht haben, fo hab ih ihn fonfl 
auch einmahl ober meiner fammer im Cloſter gehört, aber 
da ich vermerdt, das ers war, acht ichs nicht vnd fchlieff 
wieder ein. Vnd meldet darauff, es hette eine Magdt alles 
zeit einen Teuffel auff ihrem herdt in der küchen fitzen, 
ta er ein eigen örtlein hette, nun bath die Magdt das 
Häinglin, denn alfo hieß fie in, er folt ih doch fehen 
laſſen, wie er geftaft wer, aber das Häintzlin wolts nicht 
tun, biß das die Magdt eineft in den feller gehet, fo 
fiht fie in einem faß ein todts kindt ſchwimmen, da er. 
zeigt er fih, wie der Teuffel wer, nemlich Auctor caedis, 
ein Mörder, denn die Magdt heit einmahl ein kindt ge: 
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habt vnd es .erwürgt, vnd in das faß geſteckt. — Letz⸗ 
. Sid, das D. Fauſtus dem vom Adel gerahten, er folle 
bas geipenft alfo geben laſſen vnd es nicht vertreiben, 
davon fagt au der Herr-Doctor Luther fehliger gar wol 
alſo: Wenn der Teuffel auß den Häufern, darinnen er 
poltert,, vertrieben wird, das er nicht mehr vmbgehen, 
vnnd rumoren fan, fo fehrt er in die Menfchen, als in 
bie ketzer, Rottengeifter, in Münger, vnd desgleichen. tem 
in die Wucherer ond Scharhanfen. — Dort. Luther mel« 
det ferner, das der Teuffel an einem ort heite einen baw⸗ 
ren leibhafftig befeffen. Nu war ein Münch geweſen, ver 
hatte in wollen außtreiben, vnd hatte andere Münch zu 
fh genommen, die in der proceifion mit groffer andacht 
waren ind hauß gangen, darinn der befefiene gelegen War, 
als er nun ind hauß kommen, da fpricht der Teuffel dur 
den befeffenen bawren: Popule mi, quid feci tibi? Mein 
vold, was hab Ich dir Doch gethan? 


" Das Neunde Eapittel. 
Bon einem Schatz, fo Fauflus gefunden. 


Damit Doctor Fauſtus von feinem Gott dem Teufe 
fel ja nicht möcht verlaflen werben, zeigte jm fein 
Geiſt Mephoſtophiles bey einer alten verfallenen Ca⸗ 
pellen,, fo bey Wittenberg herumb gelegen war, einen 
fchag, ſolchem gieng Wauflus trewfich nach, grube und 
erhebt in, fand aber auff dem fihaß einen greivlichen 
geofien wurm liegen, der ſchatz erfchien wie ein ange 
zündet licht. Da beichwur Fauſtus ben wurm, ber 
froh in ein loch, aber im ſchatz Tage nichtd anders, 
denn Feine kolen, höret und fahe auch varneben viel 
geſpenſt. Alſo bracht Fauſtus Die kolen zu hauß, die 
alsbald zu Silber vnd Golt verwandelt wurden, welchs, 
wie ſein Famulus gemeldet hat, in etliche tauſent gül⸗ 
den wert geſchetzt iſt worden. 
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Erinnerung. 


Wenn dieſer gefante Schatz irgendt von ben Menfchen 
folt vergraben worden fein, fo hat in der D. Fauſtus 
mit feinem guten titel haben mögen. Denn die Zuriften 
ſagen, vas einem jeglichen erlaubt vnd zugeben fey, das 
er auff feinen grundt, boden vnd eigentbumb nach ſchä—⸗ 
Ben ſuchen onnd graben mag. Wann auch jemandts alſo 
auff fein ſelb Erdtreich, oder an geweyheten ſtetten vnge⸗ 
ſucht, vnd ohngefähr einen ſchatz findet, fo iſt derſelb af 
lein ſein. Wo er aber auff eines andern grundt, boden 
vnd eigenthumb ſolcher vngefährlicher weiß auß ſonderm 
glückfall einen fünde, ſo iſt der halb theil ſein, vnd der 
ander halb theil des grundtherrn. Es ſolle auch niemandts 
auff frembden grundt vnd boden nach ſolchen ſchätzen ſu⸗ 
chen oder graben, wo aber das geſchehe, iſt alles vnd je⸗ 
des, ſo er durch ſolch ſuchen gefunden vnd eröbert, des 
grundtherrn allein. Desgleichen fo jemandt mit Zäuberey 
oder Schwartzkunſt einen ſchatz zu eröbern ſich vnderſtünde, 
ob gleich folches auff fein felb8 eignem grunde onnd bos 
den befchehe, fo gehört doch, was er alfo findet, dem 
Landtherrn alles ohn mittel allein zu, zu dem fol er von 
folder Zauberey wegen geftrafft werden. Ita est tex. in 
$. thesauros, Inst. de rer. div. et singularis constitu- 
tio in }. unica, C. de thesauris lib. 10. et ]. nemo C. 
de Maleficis et Mathematicis. — Es ift zu erbarmen, 
vnd fohrediich zu hören, das etliche leut von dem Teuffel 
fo gahr befeften find, wenn fie gelt und gut haben, das 
fies jhnen nicht, viel weniger ihren findern, nachkommen 
vnd freunden vergünnen mögen, fonder verfleden vnd vers 
graben das, vnd if der leidig teuffel ihr Cuſtos vnnd 
behalter. Vnd achte ich , das ſolche vnmenſchen vbel fah⸗ 
ren. Denn fol fürnehmen der verfiodten leut ift ein 
Zeuffelifcher haß vnd abgunft, weil fie niemandt Teinen 
pfenning daruon gönnen, fonder wollen lieber, das es 
die motten vnd würme verzehren, vnd nimmer an tag 
fomme, denn das ein Menfch eines ſcharffes dauon genieſ⸗ 
fen folte, vnd ob fie ſchon viel damit eröbern kondten, 
wollen fie doch lieber jhres eigennuge® entbehren, denn 
das ein anter auch nüß dauon bekomme. Darumb fagt 
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Sprach: verliere gehrn dein gelt vmb deines Brubern 
vnd Nechſten willen, vnnd vergrab es nicht vnter einen 
Stein, da es doch vmbkompt, Cap. 29. — Zu dem ſo 
ſindt dieſe kalte hergen diebiſcher neigung, denn das geldt, 
weiche fie ihren kindern vnd Erben, oder wo fie die nicht 
seiten, den armen folten laffen zukommen, daffelbig ver« 
araben fie, vnd entwendend denen, fo ed gebühren fol, 
als Mago den Aeneam bate, das er feiner verfchonen 
möcht, fo wolt er im einen groffen ſchatz, welchen er in ber 
Erden hette liegen, ſchencken, da antwortet ihm Aeneas: 

Argenti atque auri memoras qune multa talenta, 

Gantis parce tuls — — — — — 


Was fagitu von viel Silber vnd Goldt, 
Solchs du deinn Kindern fparen folt. 


Hierauf weil man gedendt vom Schatzgraben, fan ic 
nicht ombgeben, meldung zu thun von den verloffnen vnd 
farenden Schulern, wie fie dann im Bapſthumb mit ſchatz⸗ 
graben die leut beredt, vnd genarret haben, welches mein 
lieber Altvater fehliger in feiner Eronie anziehet, nemlich, 
das fein Herr Dechant einer von Comberg hatte ein einö⸗ 
denhoff den Sterdelsbach genant, zu ſolchem fam ein ver⸗ 
foffner Schüler, ond beredet den Bawren, wie allernechft 
vmb fein hauß herumb ein fehat lege, der Liege auch nicht 
tieff begraben, vnnd fo er dann den Foften darauff legen 
wolte, fo wolle er ihn graben, fo er dann den Schag 
fünde, folt er jhm nach feinem gefallen eine verehrung 
thun, vnnd weren dieſe die fürnembfien flüde, fo man 
zu befletigung des Schaßes Haben muft, als gewephet 
ſaltz, wafler, liechter, ond 30. gülden an gelde, vnd 30. 
fllder in grofchen, damit muft der Circkroder kräiß (darin 
ber fhab were), mit einem Schwert geriffen, vnnd in 
gedechtnis der 30. fülberlinge, darumb Chriſtus verfaufft 
worden, belegt werden, damit ber Teuffel den ſchatz nidt 
aahr Hinführe. - Der Bawr fagte, er hette die 30. gülden 
nit, aber -30. geftempffte blappert. Folgendt am Donner« 
flag zu Nacht, nahın der fahrend Schüler den Bawren 
vnd feinen fnecht, führet fie in das ort, da der Schaß 
folte Tiegen, brauchte die obgemelte geweybete flüde, vnnd 
das geweyhete liecht ſtellet er in den kräiß, vnd von ven 
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30. blapperten Iegte vnd machte er kreutze darauß. Rum 
hette der Schald mit Zwpbelfafft eine figur des Teuf⸗ 
fels, einen fedel mit gelve in henden habende, auff ein 
weiß Papir gemahlt. Denn wenn man den faflt von 
Zwpbel nimpt vnnd frhreibt damit auff ein weiß Papir, 
leſt ſolchs trudnen, fo ficht man das fchreiben nit, fo man 
es aber vber ein liecht heit, fo kommen die buchſtaben 
herfür vnd werben ſchwartz, alfo "thate ſölches der Schatz⸗ 
gräber dem Bawren aud , vnd fagte, damit er ihm bef- 
fer glauben folt, fo wolt er den teuffel ob biefem liecht 
in das Papir bringen, das man jn firhibarlich ſehen folt, 
- wie er fehe, vnnd was er in der handt hette, in dem hub 
der fahrende fehüler an zu murmeln, vnd auff das Papir 
mit der handt ein creuß zu machen, vnd hielt «8 alfo 
hüb fehlich ober das Tiecht, als der bawr von wegen ber 
werm bie erzehlte figur im Papir erfahe, meinte er, die 
tun wer gewiß, er werde einen fedel mit gold finden, 
war willig zu thun, was jm der Vagant befahle, vnd 
fagt zum Bawren, er folt ihm ein wenig Weprauch auß 
dem Ofterfiod geben, in das liecht zu werffen, fo könne 
alsdann die Figur oder gefiht nicht auß dem brieff kom: 
men, biß der fchaß gefunden wirbt, denn wan dieß ges 
ficht vergieng, fo wer der Schag verrudt ond nicht ges 
funden, al8 der Bawr vermeint, er hett Fein ſolch wachs, 
fagt der Bagant, er folt fi eilendts in das Dorff, fo 
ein viertheil meil weges vngefehr daruon läge, verfühgen 
vnnd den Meßner darumb anfprechen, ter werde es ihm 
nicht abfchlagen,, fo wolle er ond ver knecht ein weil bey 
dem kräyß bleiben, der Bawr zeucht dahin nach dem Weys 
rauch, fich Feines betrugs verfehendt, ober ein weil beredt 
der Bagant den knecht, er folle feinem Bawren entgegen 
geben , ver knecht Left fich bereven, zeucht dahin , alsbaldt 
der Bagandt allein fich befand, fedelt er die 30. geſtempte 
blappert ein, gab verfengeldt den Waldt hinein, als ver 
Bawr vnd knecht fam, da war der Schaßgräber dahin, 
beite das Papier mit erzelten figur vnd etliche blettlein, 
darin die Incantationed gefchrieben flünden, in der eil 
hinder jhm gelaffen, welches der Bawr bed Morgens 
bracht, Hagende, wie es jm gangen were. — Auch bes 
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ſchreibi er wieder ein geſchicht, ſo Anno 1504 gefcheben, 
als das ſich etlihe Baganten im Schwabenlandt herumb 
gehalten, die fih für ſchatzgrädber außgaben, dieſe ihaten 
Ah vom Gemünderwalot herab an Kochen, die arme leut 
vmb Diel gelid zu betriegen. So kam nun auch ein Sar⸗ 
genweber in jhre gefelfchafft,, ver gab füh auch für einen 
Stchatzgräber aus, vergeftalt: Er fagte, er wer einer von 
ven fahrenden leuten, nun were er vnd andere fahrende 
Leute in Schiwabenlandt in der Duatember vor Weyhen⸗ 
- naht Anno 1503. auff den Grmunderwaldt bey einander 
geweſen, onnd hetten die heimliche gab ihrer kunſt, wie 
fie dann alle jahr pflegten zu thun, außgetheilt, vnd wer 
jur befohlen worden,. vnd gewalt geben alle verborgene 
ſchätz, auf zukünfftigen Quatember, den letzten dreyen 
Donnerſtagen zu nacht, fo Anno 1504. fein wird, zu 
graben vnd zu Offnen, zum außgang des jahre, ſo keme 
dieſer befehlich an einen andern fahrenven, und fo fortan, 
Doch dorfft jr Feiner gelt für ihre kunſt nehmen, es 


würde dann auß gutem willen inen etwas gefchendt. Mit 


diſem bethört er nicht allein die einfeltigen, ſonder auch 
etliche groffe geidige Hanfen. Run war diß fein manir 
vnd weile, fo einer zu im kam, ynd anzeigte, wie er von 
etlichen gehört hette, das ein vergrabner fohaß an dem 
ort oder alten Burgſtadel folte liegen, das er demielben 
befahle, das er im von der Erden, da ber ſchatz folie lies 
gen, breite, alsdann nam er die Erben ond gieng allein 
ın ein gemach, vnd fagte, er wolte die Erden bewehren, 
thete etliche conjurationes darüber, berüfft alsdenn, den 
er narren wolt, zu fih, vnd fagt, ich hab die Erden bes 
ſehen, fie {ft guit, es liegt ein fhab da, und darnach als 
der Rarr reich war, geldt außzugeben, machter den ſchatz groß, 
gab im das Ervireich wieder, vnd fagte zu den armen, 
fie follens in verdedte häffen, aber zu den reichen, in 
groffe geichirr thun, dann es were ein gröffer ſchatz, vnd 
alſo ſolch geſchir mit ver Erden heimlich in ir behaufung 
vergraben, vnd alfo biß auff den Epriftabent lafſen ſte⸗ 
hen, fo würde am lebten Donnerflag im Aduent der ges 
walt des ſchatzgrabens an in fommen, an demjelben Don» 
nerflag zu Nacht wolle er den Schatz begäubern, das ex 
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fid müſſe von dem ort, da er jebundt vergraben lege, 
erheben, vnd in dieſe eingegraben geſchir fommen, folde 
geſchirr folten fie alstann an der Chriſtnacht, vmb mit- 
ternacht außgraben, darinn fie dann ven Schaß mit frew⸗ 
den werden finden, damit aber biß dieſer Donnerflag 
komme, der Schaß durch böß gefpenft nicht würde ver⸗ 
rückt, fo fordert der Sargenweber ein genannt gelt von 
dem Karren, fagte, er brauche nicht in feinen nüß, fon« 
der er müſſe eiliche befondere meß darüber beftellen Taf 
fen, auch in etlicher befonverer heiligen namen almuſen 
geben, vnnd damit biefer betrug fo viel anfehenlicher würde, 
befielte er in einer Stadt in einem Glofter auff einem 
tage etliche Meß zu halten, ſolchs faget er etlich tag zu⸗ 
nor feinem Narren an, in geheim, das fie fih zu folden 
meſſen folten fügen, alda opffern, vnnd ein gewifle ans 
zahl gebete. Derowegen bann auff ſolchen tag vom Landt 
ond der Stadt viele diefer Menſchen in ſolch Cloſter ka⸗ 
men zu der Meſſen vnd opfferten, die andern in der Stadt, 
die der fachen nicht wiffendt waren, waren ob vielem zu⸗ 
lauff ſehr befrembot, der Sargenweber aber befam viel 
gelis, vnd trollt ſich auß dem Lande, vnd fam in ein ans 
ders ort, da er die Leut auch anführete. — Einem Beder 
aber zu Gemundt einem wolhabenten Mann, welcher den 
Sargenmweber viel zu gaft Inde, wart gefagt von einem 
groſſen fhag, fo an dem ort Iege, da er (wie vor erzehlt) 
feine Erden genommen bette, damit aber das geſchirr nicht 
zu groß noch zu Hein fein möcht, grub bemeiter Beder, 
mit feinem knecht an einem Samftag zu naht, als fein 
-gefindt alles fchlaffen Tag, in feiner behaufung ein, einen 
Bentellaften, vnd zwo Enetgelten, in meinung, das es auff 
zufünfftigen weyhenacht alles voller Goldts werden folte, 
vnd als der Bed dem knecht dieſes eingrabens anzeigt, 
mit befehlich, das er verfchwiegen were, vnd niemanbt 
daruon etwas fagen wolt, fo er ſchwiege, fo wolt er jhm 
auf Weyhennacht von dem ſchatz 200 Gülden fchenden, 
daran ber fnecht nicht gefettigt, das ihm von einem fol 
chen groſſen fbah nicht mehr dann 200. gülven folt wer: 
den, dargegen fagt der Meifter, er wer fein bröpdtling, 
ond geb ihm fein wospenlopn, er müfs wol vmbſunſt 
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thun, barauff ber knecht fagt, er meifter hette jhn gebingt 
ju DBedenarbeit, vnd nicht zu fhaßgraben, vnd ale ver 
Meifter vnnd knecht alfo im hauß bey dem Tiecht mitein⸗ 
ander gewortet, ift ein Scharmwächter fürüber gangen, wels 
her die ding gefehen vnnd gehört, von der zeit an if 
die fach des Sargenwebers von tag zu tag lautbar wor⸗ 
den, vnd hat der Bed dem knecht ohn forg weder 200. 
noch 300. gülden geben dörffen. — Weiter ſchreibt mein 
Altvatter fehliger alfo: Ich Hab einen Bawren fennt, weis 
her auch in dieſem gaudelwerd begriffen, der zween häf⸗ 
fen hette eingraben, vnd war feft im glauben, die wärs 
den auff nechſt Wepbenachten voller gilpin fein, dieſer 
hatte einen armen Nachbawrn, welchen er verurfacht, einen 
hoff vmb 400. gülden zu kauffen, vnd auff Weyhennach⸗ 
ten 200. gülden in golt an der kauffſumma, im zu erle 
gey, welche bemelter Bawr ihm jahr vnnd tag vergebens 
zu leyhen veriprochen. Als nun die zeit verfprochner Tas 
henſchafft vnnd hoffsbezaplung henan kam, beflagt der ver: 
tauffer den armen vmb bezahlung der 200. gülden, der 
arm verklagt den Bawren vmb verfprocene lehenſchafft, 
rechtlich, der Bawr auß noth geirungen muft, wie er 
durch die eingegrabnen häffen geaͤfft wer worden, befem 
nen, vnd nach langer vnterredung muſt er dem verkauffer 
einen Stier geben, dz er den armen vom kauff gelöſt. 
Zu derſelbigen zeit hielt ſich ob dem Waldt zu Creil⸗ 
ſcheim ein Landtfährerin oder warſagerin, vnd gab auß, 
wie fie ſchatzgraben vnd finden kondte, nun iſt ein Burg⸗ 
ſtadel ein halb meil von Creilſcheim vnder dem Burgberg 
gelegen, genant Flugelaywe, da ſollen vor zeiten die Gra⸗ 
ven ‘von Flugelaywe jr anweſen vnd hoffhaltung gehabt 
haben, damals iſt das gemein geſchrey geweſen, wie vnter 
ſolchem verfallenen gebew ein ſchatz vergraben lege, zu der 
zeit kam dieſe Landfährerin vnd Hex gehn Creilſcheim, da 
ein groffer zulauff zu jr war, vnd zeigten dem weib an, 
wie in dem ort ein fchaß vergraben lege, dieſen verhieß 
die Her, fie wolt inen den erheben vmb ein genants, vnd 
ward alfo ein pact gemacht, die Raßweiſen hielten, dad 
Weib in der Herberg ſtattlich auß, gaben jhr auch gelt, 
daß fie gewepyhete liechter vnd anders folt kauffen. Nun 
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“ zielt das weib den Teuten ein benanten tag ,. wenn ber 
afpect gut fein würde, vnnd ſonderlich vmb mitternadt 
wolle fie in graben laffen. Es waren aber damahls vmb 
Creilſcheim etliche Schnaphanen vnd Nurmbergifche federn, 
bie beforgten,, wenn die fach Iautbar würde, fie mörbten 
dem vortommen, deromwegen bie Naßweifen zwiſchen Mauls 
"dab vnd Goßfelden in einem hoff, fo an einem hoben 
Buhel lag , zween reiffige reuter dahin beflelten, wach zu 
halten, das weib macht ihren Eirdel, thete ihre Incanta- 
tiones vnd befahle jnen, fie folten nun graben, vnd bey 
leid darbey nichts reden, nun Waren vnder ber zunfft 
sween, die beiten fpieß, fo erſt kommen waren, ond bie 
andern haben die nit gefehen, aber fie fahen die fpieß glen⸗ 
Gen, vnter foihem graben gieng einem das maul auff, 
denn er war erichroden, und fagt zum weib, ich muß fra 
gen, ebe ich weiter grab, ob die Teuffel, fo diefen ſchatz 
bewahren, auch ſpieſſe haben, fehet ihr nit alda fpieffe wis 
bern, ond kommen je neher zu ung? Als foldes die an- 
dern vnd auch das weib fahe, da flohe einer da, der ans 
der dorthin, vnd mwolten das graben nicht mehr annehmen, 
bie andern zween männer mit den fpieffen lieffen jnen nach, 
denn fie meinten, fie betten den ſchatz erhebt, darumb liefs 
fen fie dauon, vnd wolten inen nichts geben , fie ſchryen 
denen nach, haftet fill, haftet, haltet, ung gebürt auch ein 
teil, fe mehr fie fchryen, je hefftiger fie lieffen, denn fie 
fapen bie fpieß hinver inen herwitzern, als die zween wäch⸗ 
ter vnd reuter auff dem Buhel ſolchs Tauffen vnd gefchrey 
hörten, meinten fie nit anders, denn die Nurmbergifce 
federn heiten fie geiagt, gaben mit jren Pferden das ver 
fengelot und flohen, alfo wart der ſchatz zu graben ferner 
vnterlaſſen. — Mich bewegt noch ein ſchimpfliche Hiſtori 
zu melden, dad zu N. war ein Drechßler, der hielt mit 
feiner Schwehter hauß, da war bie fag, wie er ein grofle 
parfchafft hette, der ſtarb, aber man fand nichte, dz die 
ſchweſter dz hauß einem Bütner oder Kieffer zu kauffen 
geben muſt, vnnd meinten andere, der kieffer hette darumb 
dz hauß gekaufft, dz etwan der Drechßler den ſchatz ver⸗ 
graben hette, der kieffer war ſonſt ein rechter ſpotvogel. 
Zu dem kam ein junger ſchaßgräber, der verhieß im, er 
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wolle im ein fchab In feinem hauß zeigen, ber kieffer ſchwig 
ſtil, vnd bewilliget ſolchs, darauff der Fieffer zuuor in feir 
nen feller gieng, vnd grub unter dem lufftloch des kellers 
eine gruben, die dedt er mit erden hol zu, legt darauff 
ein breiten flein, oben dem loch aber des kelſſers tete er 
einen new gebadnen dreck (mit reuerenz zu melden), gieng 
daruon, vnnd fagt hernach zum ſchatzgräber, er hab im 
feller eine gruben, ob etwan ein ſchatz darinnen lege, der 
ſchatzgräber fagt, ja, oben da wirbt er liegen, weifet mich 
dahin. Solchs thete der Bütner, vnd nahm zu ihm no 
zween, der ſchatzgräber macht vmb den Mondſchein fein 
Eirdel herumb, beſchwur den ſchatz, darnach grub er, der 
Bütner fagt: Sihet, dort binden fehe ih was, ob es ein 
ſchatz fey, weiß ich nit, die drey andre flieffen bie köpffe 
zufammen, wolten- folh8 auch befehen, ich weiß nicht wie 
der Kiefer fein poſſenwerck macht, der dreck fiel herab auff 
ihre köpff, fie erfchraden,, griffen auff ihre köpff, da bes 
ſchieſſen fie die bende vnd anders, vnd waren onwillig, der 
Schapßgräber aber hatte ein rott Daffet wambs an, das 
war befudelt, darumb verflagt jhn der fihabgräber, vnnd 
muft er ihm ein ander wambs bezahlen, ven andern zween 
bezalet er ein gute mahlzeit, nahm es auch hoch darauff, 
er hett fie nicht gemeint, vnd nicht gedacht, das es fie auch 
treffen würde, fonder folche fallen were dem ſchatzgräber 
aubereitet worden, weil folcdhe doch nichts können, denn 
vie leut betriegen. Vnd fo viel fey von dem ſchatzgraben 
gehandelt. — Es wird auch bey des D. Faufti Schatzgra⸗ 
ben angezeigt, das ob ſolchem fchaß ein groſſer wurm ges 
legen fey. Solches fagen fonft andere warfager auch, das 
Schlangen, Hunde, Krotten, over fonft vnreine Thiere 
auff den ſchäten liegen follen, wie auch die Hiſtori des 
Doct. Fauſti dieners, Johan Wäigers, außweiſet. Dann 
- als der au einen ſchatz in einem alten Schloß bey Salty 
burg grub, da fprang gegen ihm ein fchwarter vngeheurer 
hundt, der weigert fich deſſen. — Vnd Duidiug zeigt an, 
das die Medea ein Zäuberin, dem Zafont verhieß, wenn 
er fie zum Weib nemen wolte, das fie im den gülden fchag 
oder flüß des Königs in Eolcho weifen wolte, den er ohn 
alle gefehr würde befommen, es bewache aber ſolchen ſchaß 
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oder gülden fluß In bes Könige garten ein Drach. Medea 
aber gab dem Jaſoni ein Zauberey, damit machet er den 
Drachen fchlaffennt, vnnd erhub oder befam den gülden 
ſchatz, wie der Poet fagt. 

Mehr zeigt die Schapgrabung an, wie tags geltt zu 
tolen worden ſey. Es if auff ein zeit ein Pfarber zu 
Dongborff ober Gemundt gefeflen, sound hat in feinem 
garten einen baum gefält, daründer er Fohlen gefunden, 
die klitzerten, darob er fih verwundert, ond etliche in fein 
taſchen gelegt, als er zu hauß kommen vnd die kohlen 
wollen berauß thun, da waren es fo viel goldtgülden, fo 
viel er kohlen hinein gelegt hette, er lieff wieder dem gar- 
ten zu, vnd wolt deren mehr holen, dba war nichts mehr 
zu finden. — Beim Luciano liefet man, das der Timon 
fleiffig nach einem ſchatz hacket, und wie er jhn findet, fagt 
er: Behüte Gott, wie finde ich hie fo viel golts, ich fürchte, 
es fey irgentt ein traum, vnd werbe etwan kohlen finden, 
und Erafmus fagt in Colloquiis: Hem pro thesauro Car- 
bones, du fucheft einen ſchatz, vnd findeſt kohlen. 


Da8 Zehende Capittel. 
D. Fauſtus jagt in dem lufft. 


D. Fauſtus fam auff ein zeit gehn Leipbig In vie 
Stadt, in der andern Meg nach Dftern, mit etlichen 
Studenten, die hHetten ein gutes Damaſckes müthlin, 
mit allem wolluſt. Damals kam in die Stadt an ein 
Eardinal auß Rom, mit namen Laurentius Biſchoff 
Vreneftinus, Cardinal Campegius, der gieng vmb die 
Stadt ſpatzieren, das erfuhr Fauſtus, den er jhn auch 
gern fehen wolt, und als er mit gefelfchafft auch da⸗ 
Bin Fam, da fagte er, nun hab ich des Teuffeld mefl« 
ſchwein gefehen, ich wil jm zu ehren ein jagen anrich⸗ 
ten, doch dz es vnſerm Landsfürſten an feinem haben⸗ 
den Territorio nicht prejudicirlich ſey. Alsbald zog 
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oder güfven fluß In bes Königs garten ein Drach. Medea 
aber gab dem Jaſoni ein Zauberey, damit machet er den 
Drachen fchlaffendt, vnnd erpub oder befam den gülven 
fchaß, wie der Poet fagt. 

Mehr zeigt die Schabgrabung an, wie das geldt zu 
folen worden ſey. Es iſt auff ein zeit ein Pfarher zu 
Dontzdorff ober Gemundt gefeflen, vnnd hat in feinem 
garten einen baum gefält, baründer er kohlen gefunden, 
die Higerten, darob er ſich verwundert, vnd etliche in fein 
taſchen gelegt, als er zu hauß kommen ond die Fohlen 
wollen herauß thun, da waren es fo viel goldtgülden, fo 
viel er kohlen hinein gelegt hette, er Tieff wieder dem gar: 
ten zu, vnd wolt verem mehr holen, da war nichts mehr 
zu finden. — Beim Luciano liefet man, das der Timon 
fleiffig nach einem ſchatz badet, vnd wie er jhn findet, fagt 
er: Bebüte Gott, wie finde ich hie fo viel golts, ich fürchte, 
es fey frgentt ein traum, vnd werde etwan fohlen finden, 
vnd Erafmus fagt in Colloquiis: Hem pro thesauro Car- 
bones, du fucheft einen ſchatz, vnd findeſt kohlen. 


Das Zehende Capittel. 
D. Fauſtus jagt in dem lufft. 


D. Fauſtus kam auff ein zeit gehn Leiptzig in die 
Stadt, in der andern Meß nach Oſtern, mit etlichen 
Studenten, die hetten ein gutes Damaſckes müthlin, 
mit allem wolluſt. Damals kam in die Stadt an ein 
Cardinal auß Kom, mit namen Laurentius Biſchoff 
Preneftinus, Cardinal Campegius, der gieng vmb vie 
Stadt fyagieren, das erfuhr Fauſtus, den er jhn auch 
gern ſehen wolt, vnd ald er mit gefelfchafft auch da⸗ 
din fam, da fagte er, nun hab ich des Teuffeld meſt⸗ 
ſchwein gefehen, ich wil jm zu ehren ein jagen anridy 
ten, doch dz ed vnferm Landsfürſten an feinem haben- 
den Territorio nicht prejudicirlich ſey. Alsbald 305 
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daher fein Mephoſtophiles mit vielen hunden, vnd er 
gieng auch wie ein JAger, darauff fagte er zu feiner 
geſelſchafft, fte follen alba verharren vnd folchem fpiel 
zufehen. Indem fahen fie in dem lufft wie Füchs und 
Hafen. Bauftus fest an fein börnlein, bließ auff, da 
fuhren die hunde mit dem Mephoſtophile hinauff in die 
fufft, alsbaldt Fam Fauſtus mit ven andern bunden vnd 
fteubern hernach, der bließ in den lüfften daher, darob 
die zufeher ein ſonderliche frewd hHetten, die hünd eng« 
ften vnd trieben die füchs vnd Hafen ſo welt in bie 
höhe, das man fle kaum ſehen font, dann famen fie 
wieder herab, dz wehret etwan ein ftund, darnach vers 
ſchwünden Die jäger, hünd, fuchs vnd Hafen, vnd Fau⸗ 
ſtus trat in dem lufft herab auff den Boden des Erdt⸗ 
reichs zu den Studenten. Das ſahe alles der Cardinal, 
lieg fein Lackeyen dahin laufen, zu fehen, wer die Pers 
fon were. Der Cardinal bath jn auch zu gaft, vnnd 
zeigt jm feinen geneigten willen an, da er nun erfchiene, 
vnd der Gurbinal erfuhr, wer er were vnd was er 
fondte, faßt er an jhn, mit hoher verbeiffung, wenn er 
mit jhm gehn Rom ziehe, das er jhn zu einem groſſen 
Herrn machen molte, fonverlich dieweil er der Astro- 
logise fo hoch erfahren were. Fauſtus fagt im feb 
ned geneigten willens halber band, vnd antwortet jm, 
er hab gut3 gnug, fo Hab er auch ein Meich, das fey 
in den lüfften, vnd fey ihm ver höchſt Botentat dieſer 
welt onderthenig, alfo bat er die mahlzeit empfangen, 
vnd ift daruon gangen, der Cardinal aber hat etwas 
news auß dem Teutfchlandt gehn" Rom gebracht. 


Erinnerung. 


Bey diefem Jagteuffel D. Faufti wollen wir au etwas 
dandeln von dem täglichen jagen, tamit die hohen poten- 
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taten ſich oben vnnd belüſtigen. Groſſe Herrn, wann fie 
jres ampts nach Gotts befehl vnd nach der vnderthanen 
notturfft, recht vnd trewlich warten wollen, und mander: 
Iey forg, mühe vnd arbeit haben müffen, dadurch fie denn 
mat, vnluſtig vnd müd gemacht werben, alfo das fie offt 
fein luſt zu effen noch zu trinden noch zu fchlaffen haben, 
mügen fie fih wol des rechtmeffigen fagens gebrauden, 
ihr ber&, ſo etwan mit forg oder andern bewegungen ges 
frendet, widerumb durchs jagen zu erfrifchen vnd zu ers 
quiden. Daher fchreibt Nicepporus, das Keyfer Gratia⸗ 
nus vnnd andere groffe Herren gemeinlich fich der vrſach 
halben mit Jagen erluftigt haben. — Wo aber das jagen 
feinen anfang genommen, zeigt an Eusebius lib. 1. de 
praeparafione Euangelica, cap. 7. vnd fagt, daß das 
jagen fey von den Phorniciern, dem gang abgöttifchen 
vold erfunden worden, vnd andere deutens auff die The: 
baner, vnd ift nicht ohne, daß das jagen feinen anfang 
ber dat von den Tyrannen vnd mwütterichen, als die 9. 
ſchrifft rechnet für flardde jäger, Cain, Lamech, Rimrotp, 
Sfmael vnd Efau. Lamech der war ein jäger, den als 
er auff ein zeit auff die Jagt gieng, vnd aber Cain fein 
vorendel allda in einem laubräyffig faß, meinet er, es wer 
ein wildt thier, vnd erfchoß ihn, vnd diewell Cain in 
feinem alter biindt war, das in alfo ein Züngling füh⸗ 
ren muft, flug Lamech diefen jüngling auch zu todt. 
Nimroth, fpricht der tert, war ein gewaltiger Jäger für 
Gott. Bon dem Eſau fiehet, das er ein Jäger gewefen, 
die 9. fehrifft aber rühmbt feinen namen nicht hoch, vnd 
macht einen groffen vnterſcheid zwiſchen ihn vnnd Jacob, 
Gene. 25. vnd fpriht: Vnd da die naben groß waren, 
war Efau ein Jäger ond Aderman, Jacob aber ein Bi⸗ 
derman, ein frommer Dann, vnd wohnet in den bütten, 
denn Tham auff Ebreifch, heift fo viel, als wir fagen, ein 
snfchüldiger frommer Mann, ohn arg, der niemandt ſcha⸗ 
yen noch leidt thut, diefer hat gewohnt in ven hütten, 
das iſt, er ift daheim blieben, iſt nicht alle welt, ed vnd 
ende durchgezogen, das er feinem nechſten ſchaden gethan, 
wie Efau der Jäger. — Doch muß man zulaffen das 
rechtmeffig jagen, vamit das wildt, als Löwen, Berren, 
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wär, Wildſchwein, Hirſch, Füchs vnd Hafen nicht vber⸗ 
handt nehmen, vnd alles verwüſten, wie Meleager, der 
hette ein groſſes Wildeſchwein, ſo den Bürgern zu Caly⸗ 
don am Ackerbaw vnd ſonſt viel ſchaden gethan, gejaget 
vnd gefelt. 

Daß nun das jagen an jhm felbs nicht böß ſey, dauon 
ſpricht D. Luther ſehliger vber das erſt buch Mopfis im 25. 
Cap. ualſo: Es haben viel diſputirt, ob Jagen recht vnd 
biſlich ſey, darauff ſage ich, daß das jagen an ihm ſelbs 
nicht zu verwerffen ſey, vnd kan wol Göttlich vnd recht 
geübt werden, wie wir deſſen ein exempel ſehen an dem 
durchlenchtigſten Fürſten, Hertzog Friderichen zu Sadıfen, 
der fagte alſo, das es niemand ichedlich war, ſonder vie⸗ 
len leuten nütz ſchaffte, vermerckte er, das jemands auch 
gleich ein geringer ſchad geſchehen war, zahlet er das dop⸗ 
pelt, theilet auch offtmahls etliche ſcheffel getreydt auß on. 
der die Bawren, damit das Wildt etwas zu freffen hette. 
Darumb fage ih, daß jagen ein feines exercitium vnnd 
Iuftwerd if, denen erlaubt vnd vergönnet, qui sine inju- 
ria et pernicie subditorum, die es ohne gewaltfame vnd 
vnrechte vergreiffung an ihre onderthanen, vnd auch ohne 
Schaden und verderb gebrauchen, wo es aber anders gehet, 
da ift jagen der aller ergſte vnd fchentlichfte handel. — Es 
follen auch die Herrn ernſtlich darob halten, fo man fagen 
wil, daß das grewliche Gottesleſtern vermitten bleibe. 
Denn man offt allda flucht vnd fehwert, das fein wunder 
wer, das nicht allein bliß vnd vonner darein ſchlüge, fon« 
der das auch das Erdtreich ſich auffthet, vnd verfchludt 
fe, wie Ehore, Dathan und Abyron. Denn wie gefchicht 
es doch fo oft, das der name Gottes leyder auff das 
höchſt wirdt mißgebraudt, als da zu fehen, wenn ihnen 
„das Wildt entwilchet, die garn nicht recht geflellt findt, die 
Bawren nicht recht ſtehen, die Pferdt firaucheln, die hünd 
nicht fhres gefallens fich Halten, das abſchieſſen mißgereth, 
oder anders desgleichen ſich zutregt, da fahren fie dann 
ond fprecden, (das mirs Gott verzeyhe) Hörſtu wir hetten, 
oder der Teuffel führ mich hinwegk, fummer Gotts wun⸗ 
den, wir heiten Tchöne flüd vorm garn, vnnd ließ ſich fo 
marter leiden, wol an, wenn bie Herr Gotts Sacrament 
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ſchand Barren ſich recht darein Ketten ſchicken wollen, das 
fie die hand Gottes rüre, vnd das fie Gott ſchende, bie 
verzweifelten bößwichter, aller element Schelmen hinein. 
— Darüber fagt Dort. Luther Gen. 25. cap. wenn fi 
ein jäger gleich von allen andern fünden und laftern ent- 
pelt, fo fünbiget er offt mil vngeduldt vnd grewlichem flu⸗ 
hen, wenn ed jm auff der jagt nicht allerbing nach feinem 
finn gehet, darumb fage ich, das jagen If von Bott recht: 
meffig zugelaflen, da die Oberfeit, oder wer es fonft macht, 
recht vnd fug hat in vnd auff dem jren, oder auff eines 
andern grundt vnd boden, mit bewilligung befleldigen, 
die wilden, fchebtlichen, oder ſonſt onzähme thier jagen, 
begen, fahen, fellen vnd erlegen, doch ohne Gottsleſterung 
vnd entheiligung feines Göttlichen namens, ohne verfaus 
mung vnd binderung des Gottesdienſtes, one [haben vnd 
beleivigung des nechften, oder der onderthanen, ohne nach⸗ 
iheil des ackerbaws. Solch jagen Tann Gott wol dulden, 
iſt auch von der natur vnd allen rechten zugelaflen. Alfo 
fol man das jagen mit Gottesfurcht anfangen, vnnd bie 
prob von den Hepden lehrnen, fintemapl viel groffe Hern 
Zyrannifcher weiß gejaget, die doch, wen fie wollen hetzen 
ond jagen, ſolchs angefangen haben mit anruffung ver 
Stier. Denn der fjäger machte ſich mit feinen hünden 
auff die ſpur nach dem holtz gu, vnnd rufft zuuor an den 
Apollinem, ond die Yägergöttin Dianam, erbot fih auch 
etwas von dem gefangnen wildtprett inen zum opffer Ju 
geben, vnd würden die jagen mit aller ſafftmut vnnd ges 
dult befshloffen. Haben nun foldes vie Heyden gethan, 
die doch den rechten Bott nicht erkent haben, wie viel ge 
zimbt es mehr den Jägern, die da Chriſten fein wollen, 
Bas fie ihr jagen mit Gottsfurcht oben, vnd ben waren 
Gott anruffen, nah dem 50. Pfal. Dauid, da er fpricht, 
alle thier im waldt find mein, vnnd das viche auff den 
bergen, da fie bey taufent gehen. Warlich biefer Gott 
fibet und höret alles, wz man im jagen bey feinem wilot 
thut und redet. Darumb es wol noth tft, für ihm Got⸗ 
tesfürchtig zu fein, vnd folle alles fingen mit Gottesfurcht 
angefangen werden, vnd feinen heiligen namen nicht vn⸗ 
nüglic führen oder mißbrauchen, dieweil man feine Crea⸗ 
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turen, nach feiner gnebigen verfaubnus, zur notpturfft vnd 
nahrung, jagen vnd fahen wil, denn es ift fe vnbillich, 
das man den lieben Batier in dem Himmel leſtern, vnnd 
bey feinem namen fo grewlich fluchen fol, der ons zum 
beften allerley thier erfchaffen hat, vnnd fie genieflen leſt. 
— Bnd für allen dingen zunor auch, follen die Herrn 
ernſtlich das Sontäglich vnd Feyrtäglich fagen abfchaffen, 
damit ver Gottesdienſt möcht verrichtet werden, denn Chris 
Rus fpriht Matth. 6: Sucht am erfien das reich Gottes 
vnd feine gerechtigfeit, das ander wirbt euch alles zufallen. 
Welches leyder jetziger zeit viel einfelt, was aber für glück 
dabey iſt, das fiht man augenfcheinlid. Man weiß ein 
erempel von einem Edelman, der gemeinlih an einem 
Sontage fein jagen anfieng, den ftrafft Gott alfo, das fein 
Weib ein Hindfein gebahr mit einem Hundskopff. — An 
einem ort hat ein Braff ein: fagen an einem Pfingſttag 
laſſen anftellen, da begegnet ihm ver Teuffel in geftalt ſei⸗ 
nes Jägermeiſters, fließ auff in mit einem pferd, das er 
in wenig tagen hernach fierben muſt. — Sch muß alpte 
fegen ein gedencklich merdzeichen, von einem jagen an ei⸗ 
nem GSontag, fo mein Altvatter fehliger Zörg Widman 
in feiner Cronic hat auffgezeichnet, das drey fahr vor dem 
Stettkrieg ift vmb Zungenthal ein Dorff, fo den Herrn 
von S. Hall zugehört, ein jagen angelpunnen worden, da 
die Hund einen Haſen haben gefpürt, auff ihn gefeßt, und 
alfo ihn geengfligt, daß er in das Dorff hinein geloffen 
it, ond da man die Meß damahls in der Kirchen gehalten 
dat, iſt er barein gefprungen, vnd fih auff den Altar zu 
vnſer lieben Frawen gefebt, die hünd find vmb ihn herges 
flanden, vnd nichts vermöct, dazu letzt ein ſteuber ihn bey 
dem maul erwifcht, vnd ihn für die Kirchen hinaußgetra⸗ 
gen, vnd ihn alfo widerumb Jauffen laſſen, die andern 
bünde aber fint flil geflanden, vnd jhm nach gefehen, vnd 
ihn nicht weiter verfolgt, daper tft ein groß walfahrt an⸗ 
gericht vnd die Kirch vnnd ber Altar zu vnſer lieben Fra⸗ 
wen zum Dafen genant worden. — Sonft fol man auf 
alhie willen, wie Fauſtus in dem Jufft geiagt hatt, das 

leich alſo auch andere Schwargfünftfere getban haben. 

Io ſchreibt D. Hedion von einem wunderbarlichen gauckler, 
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ber Anno 1272 gelebt, welcher unter andern poflen auch 
eine Iufftiagt bat anrichten können. Desgleichen hat vor 
jahren der Scotus zu Frandfurt am Mäyn geiban, wie 
man dann auch ſolches vom Zorvaftre, vnnd vom Roberto 
dem Normander, auch andern Schwarpfünfllern liefet. — 
Sterbey if auch zu erinnern, wie der Teuffel au ein 
Sägermeifter fey, wie er dann, als D. Luther fpricht, nahe 
bey ons if. So fit vnd hört man aud offt, wie etwan 
bey nacht ein Jägergeſchrey angehet, mit hetzen vnd jagen, 
vnd in mancherley art vnd geftalt leſt fih der Zeuffel in 
welden fehen, vnnd vbt fi) varinnen mit mancherley kurtz⸗ 
weil. — Es hatte ein flattlicher vom Adel auff dem lande 
D. Luther zu gaft beruffen, fampt andern gelahrten zu 
Wittenberg, vnd ſtelt an ein Hafenjagen, da wart von 
allen, fo dabey waren, ein groffer ſchoͤner haß und fuchs 
gefehen, ver kam gelauffen, da jhm aber der Edelmann 
auff ein flarden gefunden Hepper nacheylet, fiel das Pferdt 
vnter ihm plößlich nieder ond flarb, vnd der haß fuhr in 
die lufft vnd verſchwandt. — So fagt Doctor Luther, das 
Anno 1546, etlihe vom Adel im Iandt zu Düringen auff 
ein zeit im Horfelberg des nachts hafen geſchreckt, vnd jr 
bey acht gefangen heiten, wie fie nu heimkommen, vnd die 
haſen auffbenden, fo warens des morgens eptel pferdts⸗ 
köpff geweien. — Thraceſius fihreibt, wie Iſacius Comne: 
nus der keyſer zu Conftantinopel bey der Stadt Reapolis 
in Macedonien gejaget hab, da fey im ein grewlich er⸗ 
ſchrecklich wildſchwein auffgeftöffen, ale er nun mit feinem 
Hengſt demſelben nachgeeylt, hab ſich das ſchwein in das 
Meer geſtürtzt, vnd ſey alſo verſchwunden, vnnd fep der 
Kepſer mit einem hellen glantz, gleich als mit einem blitz, 
erſchreckt vnd geſchlagen worden, das er für ſchrecken vnder 
den gaul gefallen iſt. 


— 


Das Eilffte Gapittel. 


D. Fauftus erweckt dem Keyfer Marimiliano den Welt 
vberwinder Aleranprum Magnum. 

Keyfer Marimilianus kam auff ein zeit mit feiner 

boffhaltung gen Inßbruck, dahin fich Fauſtus auch ver 
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fügt, denn er war ſchon mit feiner kunſt in einem 
grojfen anfehen bey Grauen, Freyherrn und Adelsper⸗ 
fonen, fo mar dem Keyſer Darimiltano fein thuu auch 
wol befant, Fauſtus gieng auch auff vnd ab gen hoff, 
nun gejchach ed eben am Sommer nach Philippi Jar 
cobi, da jre Key. May. abents das nachtmal empfane 
gen Kette, dad er Bauftum In fein gemadh forderte, 
hielt im für, mie jm bewuft, das er ein erfahrner 
Schmwartfünftler were, were berhalben fein begeren, er 
fol im wz zu gefallen mit feiner Nigromantia verrich® 
ten, es fol jm bey feiner Eenferlichen Cronen nichts 
wiederfahren, fonvdern er wolle ed mit allen gnaben er« 
tennen. Fauſtus war wilfährig, well ers jbrer Key. 
May. nicht wol abfchlagen kondt, und faget folche zu, 
der Keyfer fing an vnd fprach, ich ſaß in meinen ge⸗ 
dancken, und betrachtet, wie meine voreltern in fo ho⸗ 
Hem grad vnd autoritet gefligen gewefen, aber es mar 
nicht8 gegen dem groſſen Tenfer Alerandro Magno, ber 
Die gange welt unter fich gebracht, derohalben wolt er 
gern den geift des keyſers Alerandri und feines gemald 
fehen, auff das er diefen ſtreitbarn heldt auch Fennen 
möcht. Bauftus antwortet, er wolle ibm biefen feyfer 
fürftellen, und darinnen feinen betrug brauchen, doch 
wolle er jm aufferlegt haben, dz er gar nichtd reden 
fol, geht darauff hinauß für dz gemach, und wider her= 
ein, alsbaldt Elopfftö vor der thür. Fauſtus thut auff, 
da trat hinein ber keyſer Alerander, der war fein grofle 
perfon, hette einen falben bart, und war eines firengen an⸗ 
gefichts, trat hinein in einem gang volkommen harnifch, 
und neigt ſich mit einer tieffen reuereng vor dem fey« 
fer Marimiliano, drauff wolt der keyſer auffftchen vnd 
ihn empfangen, aber D. Fauſtus wolt ihm folches nicht 
geftatten. Als num Alexanders Geift wirder von dan« 
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nen ging, da gehet gleich fein Bemahel gegen ihm her⸗ 
ein, die tbate auch vor dem Keyſer ihre Reuerentz, Die 
hette an ein gang blawen Sammit, mit gülden ſtücken 
vnd Orientifchen perlen gezieret, fie war lang, rund und 
kratt, mit zarten weiffen rotbeckten angeficht, wie milch 
und blut, indem gedacht der Keyfer, nun hab ich bie 
zwo Perſonen gefehen, damit ich nun Fonne abnehmen, 
das es dieſe gewißlich fein müfjen, weil ich allezeit ge= 
hört Hab, das des Alerandri Ehegemahl fol hinden am 
naden eine grofle warten gehabt haben, fo wil ich dieſe 
prob befichtigen, darauff iſt ver Keyfer auffgeflanden 
und Hat nach jr gegriffen, vnd die wargen alfo gefun⸗ 
den, vnd ift fie alfo verſchwuuden, hiemit war dem 
Keyjer fein: begehr erfüllt. 


Erinnerung. 


Auff diefe erzehlte geichicht Tauffen ung etliche exempel 
von andern Schwarßfünftlern für, die auch baden geifler 
in etliher Menfchen geflalt erweckt vnd dargeſtellet. — Als 
bertus Kranß zeigt an, das vor zeiten die Isländer het⸗ 
ten folche geifter, die in Kauffmans geflalt das Landt bes 
fahen, vnd darnach ihren Zauberern anzeigten die gelegen⸗ 
beit des Lande, darauff lieffen fie fih dahin führen, vnnd 
warteten die geifter in Menfchen geftalt auff fie. — Belus, 
der König in Aflyrien, der Niniue hat erbawt, ber hat 
nach ihm einen Sohn verlaffen Ninus genannt, damahls 
dat Zoroaftres der Zauberer ſich zu ihm in fein hoffleben 
begeben, vnd da er gefehen, das die Königin, Semiramis 
Rinus "mutter, fo ein vnkeuſch geil Weib geweien, ihren 
Sohn omb fleifcpliche vermiſchung angeſprochen, jbr aber 
der Sohn ſolches hat abgeſchlagen, darüber Semiramis 
trüb vnd tramwrig worden, hat Zoroaftres ſich in geftalt 
fre8 Sohns verendert vnd gefielt, vnd alfo ihren willen 
erfüllt. — Nectanebus, der König in Egypten, ald er mit 
feiner Zauberep hie Königin Olympia, des Könige Phi 
lippi in Macedonia gemapl, hatte beichlaffen, und fie bar 
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auf ſchwanger gieng, vnd beforgt, wenn ber König Phi⸗ 
lippus wieder zu lande fommen würde, das fie würde in 
gefehrtigteit leibs vnd lebens flehen, darüber ihr Nectanes 
us ficherheit zufagt, vnd fühgt fi zum König Philippo, 
vnd richt ein fol Zanberey zu, das ber König im ſchlaff 
fahe, wie der Bott Amon fein haußfraw Diympia befchlieff, 
vnd erſchien ihm auch ſichtbarlich, vnnd drewet fm, das 
er nichts tödtlichs gegen der Königin fol anfangen, daher 
die Olympia den Sohn Alerandrum Magnum, fo die ganke 
Melt gezwungen, gebohren bat, wie der dann fein ehelichs 
findt war. — Es meldet die Frantzöſiſch Eronic, bas ein 
Heydniſcher König Aygoland zu Agierd dem groffen Kö: 
nig Earolo in Hifpanien in fein landt mit heerstrafft ger 
fallen fey, da aber der Heydniſch König vernommen, was 
frenden vnd Helden her der König Earolus heite, vnnd 
derowegen fein geftaldt gern gefehen hette, hat er des Her: 
Bogen Karloman in Rormandey Sohn, Robertus genant, 
fo ein groffer Schwargkfünftler war, laſſen beruffen, vnnd 
ihn gebeten, das er im wolle des Königs Earoli geift er: 
wecken, welches auch gefchahe, er erſchien im aber in fol 
cher geftalt, das er hette ein harniſch an, vnd mit einem 
bretziſchem angeficht ond groffen augen. Als nun ber Kö⸗ 
nig von Agiers mit König Carolo hernacher ein fhlacht 
vnd treffen thate, hat er ihn alfo in folcher geftalt erfehen 
ond erfant, deromwegen er auff ihn geeylet, aber ber Kö⸗ 
nig if darob gefangen worden. — Alfo beſchreibt bie 
Frantzöſiſch Eronic ferner, das zun zeiten des Frantzöſiſchen 
Königs Lotharii, des erften diefed namens, im jahr 964. 
ein regierender Fürft in Bulgarien war, mit namen Baian 
genannt, bdiefer Baian war ein groffer Schwargfünftier, 
er verwandelt ſich mit feiner Teuffelifchen kunſt in allerley 
geftalt, wie er wolt, vnd fonderlih, wenn etwan einer 
zuuor den Römifchen Keyfer oder Bapft, ober einen Ko: 
nig in Franckreich gefehen, vnd zu diefem Fürften Baian 
kam, meinet er nicht anders, diefelben waren bey ihm zu 
Hoff eingeritien. — Heliogabalus, Römifcher Keyfer, der 
war ein folher Nigromanticus, das er mit feinen lehr⸗ 
meiftern vnnd zauberern zu wegen bradt, das ihm viel 
trefflicher leut yon den verſtorbenen herfür famen, ſonder⸗ 
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Kih fein Batter Severus. Item der Commodus, fo Rö- 
mifcher keyſer geweſen, die haben ihm zufünfftige ding vers 
fündigen müflen. — Es zeigt Doctor Luther an, wie ein 
Magus, ein Abt von Spanheim, hette zuwegen gebracht, 
das Keyfer Marimilian alle verfiorbene keyſer vnd groffe 
beiven in feinem gemach nach einander gehende fehen hette, 
wie in jäglicher geftalt, die bekleidet waren gewefl, als da 
fie gelebt, onder welchen aud geweſt war der groffe Ale 
zander, Julius Eefar, item, des Keyſers Marimilian Brant, 
welche der König von Frandreich Earolus Gibboſus im 
genommen hatte. — Desgleichen meldet Matheſius in fei« 
ner vorrede vber das deprofundis, das ein Chorherr zu 
Halberftadt geweſen, den er Tennt hab, fo ein Nigroman⸗ 
ticus war, Zohan Teutonicus genant, der hab durch fein 
geipens feiner mit Chorherrn, feine vnd jhre väter vnnd 
freunde zu Balberfladt fürgeftelt, in jrer geflalt ond geber> 
ven. — Bnd vom Scoto erzehlt man ein Hiſtori, das der 
fönig in Pifpanien, den Fürften Terra nova auß Sietlien 
Legation weiß, zu vnſerm Römifchen Keyfer Rudolpho 
ehn Prag abgefertigt, zu dem iſt Scotus in fein gemach 
ommen, ond hat gefragt, ob er nicht wife, was ihre Kö⸗ 
niglihe May. in Hiſpanien thue, der Färft antwortet, wer 
ed ihm fagen wolt, der Scotus fagte, er wolle ihn, fo ew 
il, ſeinen Deren ſehen laſſen, der Fürſt antwort: Es 
geſchehe alſo. Scotus reicht jhm ein ſpiegel dar, darein 
ſolt er ſehen, alsbaldt ſahe er den König in ſeinem gemach 
fitzen, der hatte ein feder in der hand, vnd wolt die ſpitzen, 
denn er etwas geſchrieben hette. Scotus ſagt ferner, ſo 
ipre F. G. auch begehr zu ſehen, was der König hette ge⸗ 
ſchriben, aber ber Fürſt wolt nicht, ſonder ſagt, es ſtehe 
De nicht zu, feines allergnedigften Herrn heimligleit zu 
wien. 


Das Zwölffte Sapittel, 
Bon einem zugerichten ſchönen Saal. 


Als jm Keyfer Marimilianus dieſe befichtigung ber 
erſcheinenden geifter hat. wolgefallen laſſen vnd fich gne⸗ 
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digſt gegen den D. Baufto mit verehrung erkennt, hat 
ih D. Fauſtus auch wieberumb gegen jm danckbarlich 
verhalten. Denn aljo fihreibt Johan Wäiger: Keyſer 
Marimilianus, ald er in feinem Saal und kammer zu 
nachts zur ruhe vnd fchlaffen gieng, vnd aber zu mor« 
gend ermachte, Eondte er ſich nicht befinnen, mo er Doch 
were, denn barin im Saal flunden viel fehöne luſtige 
Bäume von fchönen Mayen, die andern waren behendt 
von vielerley Kirchen und anderm Obs, der boden im 
Saal trug lauter Graf, wie in einem garten, von vie 
lerley geferbten blümlin, vmb des Keyſers bethftatt ſtun⸗ 
den andere baum, als Pomerantzen, Granaten, Feygen 
vnd Limonen mit ihrem Obs, herum waren gepflantzt 
von roten, weyſſen, leibfarben vnd gelben roſenſtöcken, 
die gaben einen herrlichen geruch, auff dem Krembs 
vnd fimbs herumb ſtunden von allen ſchoͤnen denck⸗ 
würdigen blümlin, inwendig am beth hiengen eitel zei⸗ 
tige trauben. Dieſe zier der kammer ſahe der Keyſer 
gantz begirlich an, vnd bewegt jhn, das er deſto lenger 
im beth liegen blieb, darnach ſtund er auff, thet ſeinen 
nachtrock an, vnd ſatzt ſich auff ſeinen ſtul, indem hoͤrt 
er das ſchoͤneſte geſang von Nachtigal und andern Bd 
gelin, die von einem Baum zum andern hüpfften, auch 
fabe er lauffende Eillin vnd junge Hafen, in ſolchem 
luftgarten vberzog ein gewüld das obere daffelwerck. 
Als nun der Keyſer zu lang im Saal verzoge, gedach⸗ 
ten die kemmerling, es were etwan jhrer Key. May. 
etwas wiederfahren, Elopfften vor dem gemach, der Key⸗ 
fer ließ fie herein, zu ſehen den herrlichen Luft, ließ 
auch andere Kürften an feinen Hoff beruffen, va men- 
niglich 06 folchem werd fich verwunderte, darauff das 
gewechs vnd die bletter allenthalben an bäumen anflen« 
gen zu verborten, vnd Fam ein windt, ber wehts und 
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bließ es ab, alfo das alles vor ihren augen verſchwand. 
Indem fiel dem Keyſer ein, es wird D. Fauſtus Diefer 
gärtner fein, und mir zum luft zugerichtet haben, forfcht 
derhalben darnach, ob D. Fauſtus noch zu hoff were, 
man zeigt ihm ja an, derowegen ließ er jhn beruffen 
und fragen, ob er ber meiſter dieſes werds ſey. Er 
antwortet, ja allergnebigfler Herr, ewer Key. May. bat 
mich mit flattlicher verehrung bedacht, dargegen ich mich, 
doch gering gnug, hab müflen danckbar erzeigen, darob 
Key. May. ein wolgefallen hat getragen. 


Erinnerung. 


Es if wol müglih, das von dem Zeuffel ond feinen 
bundgenoſſen folhe wunder und verblendung gefihehen 
tönnen. Denn weil Bott der Herr in ver erfien ſchöpfung 
einer jeden Creatur, als freuter, holtz, flein, fhre eigene 
heimliche wirdung hat eingoffen, die nit jeder menniglich, 
aber doch dem XTeuffel als einem geſchwinden vnd lang 
erfahrnen Phyſico, und vber die mafle nafurkündigern 
geifte, wol bekant ift, fo iſt ihm nicht ſchwer, ſonder leicht 
und wol müglich, wenns ihm Gott verhengt, durch ſich 
vnd die feinen viel wunderbarlie ding auß der nafur 
zu wirden, daruon nicht jederman wifien Tan, wie es ges 
ſchehe. — Ein fol prob haben wir in dieſer Hiftori ges 
hört, nemlich wie Fauſtus in der zeit des winters in ſei⸗ 
nem baußgarten hat von allerley baumgewechs ein zier 
zugerichtet. — Alfo fihreibt man von Virgilio Marone, 
bas er mit feiner Zäuberey einen folchen garten bab. zu: 
gerichtet, der in dem lufft ober dem Erdreich gefchwebt 
bat, vnd er flets darinnen gewohnt, wenn er hat geflur . 
biert. — Homerus lib. 10. zeigt an, wie die Zauberin 
Eirce ein hauß im walt hab zugerichtet, von alleriep zier 
vnd baumgewechs, darin fie gewohnt vnd iren luft ge« 
habt, zu dem hab fie auch mit ihrer Zäuberey zu wegen 
getan, das vmb fie rings herumb viel Wolff vnnd 

öwen lieffen,, vnd fie alfo gezämet, das fie niemandts 
anfielen, fonder wabelten mit ven ſchwentzen, vnd zugleich 
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bließ es ab, aljo das alles vor ihren augen verſchwand. 
Indem’ fiel dem Keyſer ein, ed wird D. Fauſtus dieſer 
gärtner fein, vnd mir zum luft zugerichtet haben, forfcht 
perhalben darnach, ob D. Bauftus noch zu Hoff were, 
man zeigt ihm ja an, derowegen ließ er ihn beruffen 
und fragen, ob er der meiſter dieſes merds ſey. Er 
antwortet, ja allergnebigfter Herr, eiwer Key. May. hat 
mich mit ftattlicher verehrung bedacht. dargegen Ich mich, 
doch gering gnug, hab müflen danckbar erzeigen, darob 
Key. May. ein wolgefallen bat getragen. 


Erinnerung. 


Es iſt wol müglih, das von dem Zeuffel und feinen 
bundgensfien folhe wunder vnd verblendung gefchehen 
tönnen. Denn weil Gott der Herr in der erften ſchöpfung 
einer jeden Creatur, als freuter, holtz, ftein, ihre eigene 
heimliche wirdung hat eingoffen, die nit jeder menniglid, 
aber doch dem XTeuffel als einem gefhwinden vnd lang 
erfahrnen Phyſico, vnd vber die maſſe nafurkündigern 
geiſte, wol bekant iſt, ſo iſt jhm nicht ſchwer, ſonder leicht 
vnd wol müglich, wenns jhm Gott verhengt, durch fid 
vnd die ſeinen viel wunderbarliche ding auß der natur 
zu wircken, daruon nicht jederman wiſſen kan, wie es ge⸗ 
ſchehe. — Ein ſolch prob haben wir in dieſer Hiſtori ge⸗ 
hört, nemlich wie Fauſtus in der zeit des winters in ſei⸗ 
nem haußgarten hat von allerley baumgewechs ein zier 
zugerichtet. — Alſo ſchreibt man von Virgilio Marone, 
das er mit feiner Zäuberey einen ſolchen garten hab. zu⸗ 
gerichtet, der in dem Iufft vber dem Erdreich geſchwebt 
bat, ond er flet darinnen gewohnt, wenn er hat geflus . 
biert. — Homerus lib. 10. zeigt an, wie die Zauberin 
Eirce ein hauß im walt hab zugerichtet, von afleriep zier 
vnd baumgewechs, darin fie gewohnt vnd jren luft ger 
habt, zu dem hab file auch mit ihrer Zäuberen zu wegen 
gebrait , das vmb fie rings herumb viel Wolff vnnd 

öwen lieffen, vnd fie alfo gezämet, das fie niemandts 
anfielen, fonder wadelten mit ven ſchwentzen, vnd zugleich 
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wie die hünblein den Herrn vor dem tifch dienen, vnd 
fih zu in ſchmiegen ‚ alſo ſtrichen ſich die Wölff an fraw 
Circe, vnd die Löwen ſprangen an ihr auff. — Alſo war 
zugericht der Calypſo wohnung, ſo mitten im Meer ſtundt, 
vnd war ihre behauſung allenthalben mit Orlen, Ahor⸗ 
nen vnd Cypreſſenbäumen ringsweiß vmbgeben vnd ver: 
deckt, in denen die Meervögel als Eulen, Habich vnd 
Krähen vmbherflohen. — Von dem Bapſt Benedicto oder 
Maledicto, ſchreibet man, das er ein groſſer Schwartz⸗ 
künſtler geweſen, der richtet Im auch einen ſolchen luſtgar⸗ 
ten zu, -das bie bäum, das gras vnd ander gewechs we⸗ 
der im Sommer noch im Winter verweldten noch ver: 
borten, darinnen waren auch von allerley fort vögel, bie 
da lieblich fangen vnd wißerten. 


Dad BDreyzehende Gapittel. 
Bon einem fchönen Gewülck. 


Auff folch wolgefallen des Keyferd Marimiliani ferth 
Fauſtus weiter zu. Als ihre Key. May. zu abenbtd 
hat laſſen ein groß Pandet zurichten, vnd die Herren 
vnd dad Frawenzimmer waren zu tifch gefeflen und jre 
frdligkeit zugebracht, da raufcht Im des Keyferd Saal 
vnd gemach ein gewüld hinein, gleich eined firengen 
waſſers, gar trüb, das alfo anhub zu regnen, bad ger 
wülck zertrent ſich darauff, mit vermifchyung weiß vnd 
blau, alfo daß herrlich zuzufehen war, darauff lieſſen ſich 
die ftern ſehen, das alsbaldt der Simmel gang blo war, 
da erfchienen die fternen noch heller, dad man auch ven 
vollmon fahe, den jo vberlieff das gemüld ſich wieder, 
vnd thet darunter einen Sonnenblick, auff ſolchs gieng 
gegen des Keyſers taffel zu ein fchöner Megenbog, ver 
vergieng auch, vnd Fieff das gemüld durch einen Windt 
hinweg, als nun der Keyfer auffftundt, erſchien wieder 


604 


ein trübes gewüld, da ed den anfleng zu bonnern vnd 
zu bliken, und fieng an zu regnen und zu Tißlen, das 
alle, fo dieſer kurtzweil zufahen, auß dem Eaal lieffen, 
und verlor vnd endet ſich das werd. Diefe gefchicht 
bat Joh. Wälger auch fleifig auffgezeichnet. 


Erinnerung. 


Auff ſolches wollen wir die frag gehn laſſen, ob bie 
Zäuberer, Hexen vnd vnholden auch können donner, blitz, 
reiff ond Hagel machen. Darauff geb ich diefe antwort, 
daß glaublih fey, das vnterweilen die Zauberey (wenn 
es Gott verhengt) warhafftig wetter gemacht, vnd nicht 
wenig ſchaden darburch gefchehen. Die vrſachen, welde 
mich zu ſolchem wan treiben , findt dieſe. Erfilih if ge 
wiß, das Gott dem ZTeuffel ober etlicher Menfchen leben 
gewalt gibt. Run iſt wetter machen vnd frucht verderben 
ein geringer fhad, denn einen Menfchen das leben neh: 
men. Derohalben fo Gott dem Teuffel das groffer vers 
bengt, ift zu vermuten, das er jhm auch das geringer zus 
Yaffe, welches ereınpel wir an dem Job haben, tem der 
Satan ohne Gottes erlaubniß an fein leib nicht kommen 
mag, jedoch erlangt er erfilih macht vber feine guter. 
Darumb erd dann alfo im lufft wüſt anzurichten, daß 
das fewr vom Himmel fiel, vnd verbrandt des Jobs 
fhaff ond Inaben, darnach als des Jobs kinder bey eins 
ander waren, affen, trunden, vnd waren frölich, das ein 
windt daher fame, der fließ an das hauß, vnd erfhlug 
fie alle. — Zum andern, nennet S. Paulus den Teuffel 
einen Fürften, der in der lufft regieret. Nu Heift regieren 
macht haben, vnd etwas vermögen. So benn ber Zeufe 
fel feinen donner, bliß, regen, wind, vnd ander vngewit⸗ 
ter machen Tan, fo wolt ich gern hören, was er denn für 
ein regiment in der Iufft babe? Des fehe man ein exem⸗ 
pel, Exod. 7. Nachdem Moyfes vor dem angefiht des 
Königs Pharaonis in Egppten viel wunderzeichen gethan 
bette, da haben ſich erhaben zween Zauberer, die derglei⸗ 
Ken au theten. — Zum britten if wetter machen bem 
Zeuffel kein wunderlich vnd übernatürlich, fonder vielmehr 
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ein müglich ond leicht werd, Denn alles, was die Ratur 
vermag, fan er, fo ed im Gott verhengt, zuwegen brin« 
gen. Deropalben fo die Zäuberer, Hexen vnd vnholden 
jre werd volbringen wollen, ond hagel, reyffen, vnd ans 
ders machen, gebrauchen fie fich etlicher Eeremonien, fpres 
chen darmit den Teuffel an, dann fehrt er hin, da wetter 
von natur, vnd ohne das von Ihm felbs in lüfften fein, 
treibts an das ort vnd flatt, da fie jhren neid vnd haß 
vollſtrecken wollen, darzu ift der Teuffel allweg gerüſt, 
damit er donner, Hagel, reyffen, ſchnee anrichte, ober, fo 
es hell, ond niergend Fein .gewüld vorhanden ift, fan ex 
wol einen wind erregen, auß den mitnächtlichen landen, 
vnd auch auß nahenden örten, da allzeit ſchnee vnd eyß 
iſt, kiſeln vnd ſchloſſen an den ort bringen, welche die 
Her beſtimpt hat, zu dem wil der teuffel etwan von ben 
hexen ein zeichen haben, befonder jres hard, das er dann 
in die hagelftein vermifcht, vberzeuchts mit Eyß, wie der 
Apoteler Coriander mit Zuder bekleidt, damit jhr zeichen 
an jhrer arbeit erfunden werd, wie der Münger das zeir 
chen auff das filber fihlegt. Dann wie der Menſch mag 
arbeiten in den Metallen, alfo fan der Geiſt im einfluß 
des himeld wirden, dieweil im die natur auß vnd nad 
Gotts verhengnus, vnderworffen if. Diß gefihicht darumb 
nicht wider, fonder mit der natur, dann es findt viel 
fünfte, die fi mit den Deteorologifchen imprefsionen ver« 
gleichen, und wie die Himelifchen generationes befchehen, 
alſo iſts auch auff Erven natürlish,, das durch Minera⸗ 
liſche ding, deflelbigen gleichen jrbifche Meteorologifche 
werde erzeigt werben. Als zum exempel, fo der Salpeter 
nit Alchamepfcher vermiſchung, dieweil fie unbereit findt, 
vermifcht, bey groffen hauffen zufammen getragen, vnd 
angezündt werben, fo verbrent er fih felbs in ein rau, 
Heiget auff in das gewüld, das refoluiret fich ſelbs, gibt 
tropffen vnd waſſer, wie ber natürlih regen thut, alſo 
auch zu willen, das durch ſolche compositiones vnd vers 
famlungen auch donner, hagel, erwachſen, dann die Juffte 
teuffefe diefjelbigen impressiones gebrauchen, alfo das fie 


‚die materien der Mineralifchen dinge zufammen an ein 


heimlichen ort tragen, da brauchen fie die kunſt Vülcani, 
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machen dafelbft ein natürlich Wetter, daher fiht man offl 
auß einem Ioch einen groffen rauch auffgehn, darauß ein 
groß Wetter wirbt, das weiß der Geiſt, wo die Zäubes 
rin hin wil, dardurch der Welt ſchaden befchehen mag. — 
Ich Habe etliche vrgicht gelefen, da man die Deren vnb 
vnholden gefenglich Hat eingezogen, in welchen zu fehen 
ift, wie der Zeuffel fein fpiel mit ihnen treibt, damit fie 
nicht anders meinen, als ob fie durch fre macht vnnd 
funft alles vermögen, da fie außfagen, wenn fie ein wet⸗ 
ter oder was mehr wollen anftellen, fo thun fie etliche 
materien in häffen, darbey haben fie ein hemmerlin, wenn 
fie dann mit dem hemmerlin an den häffen Hopffen, fo 
gehe auß dem Häffen ein dunſt in die höhe, fo fam als⸗ 
ald ein wetter daher, vnd fo lang biefer rauch weret, 
fo lang wehret auch Tas wetter, vnd fo offt fie mit dem 
Jemmerlin ein Ioch in häffen fchlagen , vnd barbey fangen, 
nun fo gebe dz wetter in diß ober jenes ort, in aller 
teuffel namen (Gott behüte uns) fo gefchehe es fo baldt. 
Andere geben für, wie fie haben die verftorbnen finder 
außgraben, vnd die im haffen gefotten, vnd damit ein 
wetter gemacht. Andere habens mit einem new gelegten 
Ey verrichtet. Mehr fo fagen andere auß, wenn fie weis 
teen vnd kiſſeln follen, haben fie fifelftein genommen, vnd 
hinder fih gegen der Sonnen nievergang geworffen, ba 
hab es dann Fifelftein geben und geworffen, als vie hafb 
Hünereyer. Ein theil haben nur fande in ein rinnenden 
bach geworffen, andere haben fchiweinsbürften im haffen 
gefotten, oder ein faulen blod in einen bach vberzwercks 
gelegt, vnd wz ſolcher gaudeley mehr {ft geweſen, zu fol« 
her thörichten kunſt feßt der teuffel ihnen etliche gewöhn⸗ 
liche tag ond fund, darauff glauben bie Deren ſolchen 
worten des teuffels, ruffen in drauff an, opffern im, vnd 
meinen die thörichten weiber nicht anders, als das es 
durch fre kunſt gefchehen ſey. — Nun ift es nicht ohn, 
das Gott alles dem Zeuffel verhengt, wenn er feine Araff 
gehen laffen wil, dauon Syrah am 40. fagt, Fewr, Ha⸗ 
gel, Hunger, tobt, folches alles iſt zur rach gefchaffen, zu 
verberben die Gotlofen; mit frewben thun fie feinen bes 
feld, vnd ſindt bereit, wo er ihr bedarff auff erden, vnnd 
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wenn das ſtündlein kompt, laſſen fie niht ab. Im 43. 
Capittel, dur fein wort fellt ein groffer ſchnee, vnd er 
leſt es wunderbarlich durch einander blifen, das fich der 


Himmel auff thut, vnd die wolcken ſchweben, wie die ode - 


gel fliegen, er macht durch feine krafft vie wolcken did, 
das Hagel herauß fallen, fein donner erfihredt die Er⸗ 
den, ond die berge zittern für ihm. Im 50. Palmen, 
freffende fewr gebet für im her, vnd omb ihn Her ein 
groß wetter. " 


Dad Vierzehende Eapittel. 


D. Fauſtus zaubert einem Ritter ein Hirfchgewicht auf 
feinen Kopff. 

An des Keyferd Marimiliam Hoff war ein Ritter N., 
derfelb legte fich im ein fenfter, meil zu hoffe geblafen 
wart, damit er das Hofigefindt ſehen möcht auß vnd 
eingehen, da fiht nun D. Fauſtus Hinüber in des 
Ritters Rofament, und nimpt war, dz derſelb fchlaffend 
im fenfter liegt (denn es war benfelbigen tag gar heiß) 
dem wolt D. Fauſtus ein ſchalckheit beweiſen, vnd vers 
zaͤubert ihm Hirſchzweige auff feinen kopff, ald man 
aber zum andernmahl in die trommeten ſtieß, erwacht 
der Ritter darob, vnd wolt ſich eyllendts zu dem eſſen 
ſchicken, da war er mit den Hirſchzweigen verſperrt, das 
er weder aus noch ein kondt, er ſtieß an die fenſter, 
toht und wütet als ein wilt thier. Da muſt mennig⸗ 
lich der ſchalckheit lachen, vnd war daruon ein groffe 
ſag, darnach Hat ihm D. Fauſtus die Hörner wieder 
abgelöft, dem varüber der Ritter den todt hat gefchworen. 


Erinnerung. 
Es iſt diefem Ritter gleich gefchehen, wie Actenoi, da⸗ 
non Guidius meldet, das fin die Waltgöttin zu einem 
Hirſch gemacht Hab, der auch ein Hirſchhorn am Hals ger 
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tragen hat. Vnnd Orpheus macht dem Mide Efelsohren, 
darumb, das er die harpffen verachtet hatte. Auguſtinus 
jeiget an, das Apuleius alfo ein vergifften trund hab ge: 
than , das er Efelsohren befam, onnd für einen Efel ges 
halten wart. ' . 


Das Fünffzehende Capittel. 
Wie gemeldter Ritter ſich an D. Fauſtum wieder hat 
rechen wollen. . 

Als zuletzt D. Fauſtus von dem SKeyferlichen Hoff 
feinen abfchient nahm , vnd der obgemelbt Ritter Die 
ſchmach nicht kund vergeſſen, fonver mit allem fleif 
dahin trachtet und practicirt, wie er D. Fauſtus möchte 
anfommen, nahm er berohalben fo viel kundtſchafft ein, 
das D. Fauſtus von hoff ſcheidet, derwegen er jm ben 
paß verlegen wolt, und als der Ritter feiner in einen 
waldt anfichtig war, flieg er mit etlichen pferden auff 
ihn, des fürhabens, jn zu erfchieffen. Als D. Fauſtus 
ſolchs warnahm und jn erfent, da wich er In ein weld⸗ 
in hinein, vnd rennt fborftreih auf ven Ritter zu, 
da nahm der Ritter gewar, daß das gank höltzlin 
voller geharnifchten Meuter war, die auch auff jn ren« 
ten, ald er darauff die flucht nemen wolt, da war er 
allenthalben vmbgeben, und muft vmb gnad bitten, vnd 
damit Bauftus fich wiederumb rechet, machte er des 
Mitters pferden groffe Kühhdrner, und muft der Ritter, 
auch die feinigen, ein monat lang geyfhörner an ven 
firnen tragen, war alfo der Fauſtus des Ritters mech⸗ 
sig mit den verzauberten geharnifchten Reutern. 


Erinnerung. 


Hierauff fallen ons auch etliche erempel für, wie ei⸗ 
liche Zauberer fren feinden entgaugen findt. Zoroaſtres 
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iM durch folche Schwartzkunſt zu einem König der Bac⸗ 
trianorum worden, ber hatte einen feind, ven König Ni- 
num in Aſſyrien, der vberzog den Zoroaflrem, und da es 
folt zu einem treffen gehen, macht Zoroaſtres ein ſolches 
Derenwerd, das er ließ donner und hagel auff das Affy: 
riſch vold fallen, vnd muſten fie mit fchanden flihen, vnd 
fompt dardurch Zoroaftres bey feinem vold den Sceythis 
in groffes anfehen, die ander fihlacht, fo der König Ni⸗ 
nus mit Zoroaftre geihan hat auff dem Meer, verſchafft 
er, daß das Meer fo befftig brante und fewrflammen von 
fih gab, das die Affyrier fliehen muften, vnd giengen viel 
fhiff von der brunft zu grundt. Die drit fchlacht der Aflys 
reer, als der Fönig Ninus felbs darbey gewefen , ond im 
anzug des treffend war, da fehaffte Zorvaftres abermahls, 
das alsbald zwifchen beides heer ein folche finfternus am 
tag war, das kein beer das ander feben fund, vnd mu⸗ 
ften alfo von einander fcheiden. — König Nectanebus in 
Egypten, welcher aller Zauberliſt vnd ſchwartzkunſt ein 
meiſter war, da er hört, wie jhn ein groß heer vberzie⸗ 
ben wolt, da bereitet er fih nit zu weren, noch zu ſtreit⸗ 
ten, fonder er gieng allein in feinen pallafl, vnd nahm 
ein ehrin Bedin, darein er goß Negenwafler, vnd mit 
feinem ftab berufft er die geifter, die zeigten im in dem 
bedin die fchiff vnd das Heer, barauff wart dem König 
dur einen botten angezeigt, wie pad Deer ſchon fo nahe 
im fandt wer, da fahe er wieder in fein bedin- hinein, 
vnnd nahm war, das die Egpptifchen götter (das waren 
die Teuffel) bei des feindes fchiff waren, vnd befchirmb- 
ten fon. — Die Frantzöſiſch Chronie zeigt an, das ein 
Fürft in Bulgarien gewefen fey, mit namen Baian, der 
war au ein grofler Schwarklünftler, vnnd als fein Bru⸗ 
der Peter wit ihm zugleich regiert, onnd fie mit einander 
in feindtichafft erwachfen, das Yeter feinen Bruder Baian 
oberzog mit einem kriegesvolck, da erwedt Baian mit 
Zauberey ein groß kriegsvolck von Küriffer, das endlich 
fein Bruder muft abziehen, vnd fich Taflen vertragen. — 
Robertus Karlomans Sohn, ein Herßog in Rormandep, 
als jm fein vatter nachflellt, ihn zu toͤdten, darumb, das 
er feinem volck fo viel leidt thete mit feiner Zauberey, . 
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entgieng er allezeit, denn er ſtets viel Reuter vmb ſich 
hermacht, das in niemandt angreiffen kondte. — Alſo re: 
gieret 19. jahr vor Chriſti geburt, Elogius, ein Sobn 
Franct, des Franckiſchen Könige Sohn, der war ein ver: 
nunfftiger liſiger Mann, darzu ein Schwarßlünftler, Hat 
den Feinden groſſe jchreden mit feiner Zauberey gemacht, 
wenn vnd wo er wolt, das wenn er im zug war, ltieß 
er gegen feinen feinden regnen, ließ blitzen vnd bonner 
kommen, er bat auch dardurd Tiberium den Römifchen 
Hauptmann, ber hernach Keyfer worden, in bie flucht ges 
fchlagen. — Jobus Fincelius fchreibt, das Anno 1559. ' 
ein wunderbarlich geficht ſey im Braunfchweiger Landt ges 
ſehen worden, in einem Fleden des abendts, zwo meilen 
von Blomenaw, zum Gehern genant, da tft ein bawr in 
das holtz gefahren, holtz zu laden, vnd als er hinauß 
fompt zwilchen ven Gehern, vnd einem dorff Leweſſen an 
einem berg vorm waldt, wirbt er etliher fhwader Neu: 
ter gewar, in voller ſchwartzer ruflung, dauon er erfchridt, 
vnd ferth alsbaldt zurüd, fagt es im Dorff nach, wie 
fehr viel NReutter vorhanden. Darauff findt die elteften 
mit ihrem Pfarherrn, ond andern fo nachgefolget, in bie 
hundert perfonen an Mann vnd Weib hinauf gezogen, 
baben die Reuter gefehen, vnd ihr in die 14. ſchwader 
gezehlet, welche ſich alsbaldt in zween hauffen getheilt, 
vnd gegen einander in ſchlachtorduung gehalten, da letz⸗ 
ih auß einem jeden hauffen ein langer ſchwartzer man 
vorm hanffen abgefliegen, welche lange weilfe hanenfetern 
auffgehabt auff den hüten, die haben die hauffen hin vnd 
wieder durchgangen, ond wol befichtiget, findt endilich wie: 
der auffgefeffen, vnnd alfo beyde hauffen in der ſchlacht⸗ 
ordnung gegen einander hergezogen, das gantz feldt er: 
füllt, vnd haben ich nach Battenfen gewendet. In dem 
bat man jnen zugeſehen, biß es dundel vnnd nacht wor: 
den. Well man aber von Reutern fonft nirgendts dazu: 
mahl gehört, habens bie leut darfür gehalten, das es ein 
geſpenſt geweſen. — Solche kunftreuter in das feldt zu 
machen, hat Zohan Weyger, Doct. Fauſtus Famulus, auch 
gefondt. Item, ver Wildifewr zu Northauſen, ein Abt 
von Spanbeim, Anthonius Morus zu Halberſtadt, Jo⸗ 
hannes Zeutonicus, vnd andere. 
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Dad Sechszehende Gapittel. 
D. Fauſtus macht einem Freyherrn eine ſchöne luſt von 
vielerley Vögeln. 

D. Fauſtus war in einem groſſen anſehen bey einem 
Freyherrn, denn er offt von ſeiner Artzney wegen da⸗ 
hin gefordert war. Dieſer Freyherr hatte feinen ſitz zu 
Helpede, bey Eyßleben gelegen, vnd als auff ein zeit 
Fauſtus bey dieſem Herrn auff dem Schlos Helpede 
allein war, vnd bey ſich betrachtet, was gutthat ihm 
der Freyherr jederzeit erzeigt hette, vnd darneben Fau⸗ 
ſtus an ſein elendt gedacht, wie er noch ein kurtze zeit 
zu ſeinem ende hette, ſprach er den Freyherrn mit die⸗ 
ſen worten an: Gnediger Herr, ich beſorg, das wir 
baldt werden von einander ſcheiden, denn ich hab in 
meiner Aſtrologia und andern fünften fo viel ergründet, 
das ich baldt werde fterben müflen, aber ich betracht 
noch die gutthat, fo ewer Gnad mir jeverzeit erzeigt 
bat, und dieweil man fagt im ſprichwort, vndanckbar⸗ 
feit fey ein groß laſter, fo bitt ich eiwer Gnaden, jbr 
wollet auch etwas von mir begehrten, aber Goldt und 
Silber das Hab ich nicht, fonften aber fo Ich nur mit 
meiner kunſt euch Tan etwas beweyſen, pas wollet jr 
fordern. Der Freyherr antwort, wolan lieber Baufte, 
id wil ewer anforberung in gnaben erkennen, aber 
meines bedünckens wüfte ich nicht, mas ich begehren 
folt. Fauſtus fieng an zu reben: Gnebiger Herr, ©. 
G. hat alda in dieſem Schlos ein fehön auffehen, ſon⸗ 
derlich weil der Walt hie nahe darbey ifl, aber von 
wegen der rauhen lufft ſchewen ſich die Bögelein, je 
doch bey den nächflen bäumen gegen vem Schloß her, 
wil ich etwas graben, das alddann kein Vogel wirkt 
fonnen füräber fliegen, er muß zuuor in dieſem Waldt 
einfehren, da E. ©, den wirbt ein fihon außſehen ha- 
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ben und bekommen, zu hören das Lieblich gefang ber 
Bögel. Solche ſchenckung Hat ihm der Freyherr wol 
lafien gefallen. Als nun ber fruͤhling hergerückt, da 
kamen die Nachtigal, fo zuuor nie da gehört worden, 
darnach waren gehört die Diftelfinden, Zeyßlin, vnd 
andere liebe Kleine Vögelin, va fabe man auch andere 
vogele, als Ambfel, Dröfel, Krammeter, halbvögel, Atzel, 
Mildtvauben, Heher, Aurhanen , Faſanen, Hafelhüner, 
von vieler art der Sperber, und weyhen, das alles 
luſtig anmätiglich zu hören vnd zu fehen war, in bem 
andern jahr aber ſahe man alda andere vögel, als 
Balken, Kaugen , die nefteten alda, alſo die Storden, 
vnd fonderlich der Räger, für welchen luft ver Freyherr 
nit ein groffe® gelt genommen fette, ed bat D. Fau⸗ 
ftuß dieſem Herrn vnnd feinen DBogelftellern gelehrt 
vnnd vnderrichtet, wie fie acht haben folten auff einen 
jeden vogel, was er zufünfitig verfündigte mit jhren 
ſchreyen, fliegen, ſchnaddern, pfeiffen, vnd ſtill fißen, 
vnd hat ſolche lehr vnd vnderrichtung dem Freyherrn 
vnd andern gar perfect zugefchlagen, was für ein jahr, 
Sommer oder Winter fein würde, wie e8 fol wittern, 
was fie für vnglück oder glüd anzeigen, vnd was in 
piefem jahr alles wirbt gefcheben, vnd fonberlich in 
dem ſchlos waren ſolche Eullen, wenn ein unglüd oder 
ſchaden folte fürlauffen, fo ſchreyen fie bey bellem tag 
Häglih, und was folches fein mag. Man fchreibt aber, 
ald D. Fauſtus geftorben, findt diefe vögel alle ge- 
mach verflogen, jedoch wie andere melden, dad jhr e 
liche noch allva fein follen. 


Erinnerung 


Hierbey wollen wir fagen von den Auguriis, von weyſ⸗ 
fagungen vnd deutungen der vögel, wie D. Fauſtus ren 
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Freyherrn gelehret hat, vnd hören, ob es in ber 9. fchrifft, 
auff Vögelgeſchrey vnnd anders achtung zu haben, vers 
botien fey oder nicht. Kürklich zu melden, fo hat diefer 
Freyherr nicht recht gethan, das er folche kunſt vnd weyß 
von einem Zauberer, als Doct. Fauſtus geweien, gelehr- 
net hat. Denn Deut. 5. fpricht der Herr, ich wil nicht, 
das vonder meinem vold erfunden werde, ein tagwehler, 
oder der auff vogelgefchrey act habe. — Solche Zaube 
rey vnnd Fantaſey haben die Heyden fepr getrieben, vnd 
auch ihr leben, glück und wolfarth darnach gerichtet, vnd 
wie fie glaubt haben, alfo ift es ihnen auch wiederfah⸗ 
ren. — Tarquinius Prifeus iſt wunderbarlich durch ein 
böß Augurium erſchreckt worden, denn ein gewaltiger 
Adler ift in einem flarden fluge zu ihm geflogen, vnd hat 
ibm den hut vom haupt genommen, vnnd in bie höhe ge⸗ 
führet vnnd alfo baldt nieder fallen laffen, da ift im der 
verluft feines Reichs angezeigt worden. — Alfo wieder: 
fuhr auch dem Zarquinio Superbo, daß die Geyer ben 
Adlern haben ihr nel genommen vnnd zerriffen, baranff 
it ihm verlierung feines Reiche geventet worden. — Ein 
Adler hat des Syracufani knechten mit feinem ſchnabel 
die fpieß auß ihren henden geriſſen, vnd auff die Erben 
geworffen, dardurch ift ihm alles vnglück vnnd wieder: 
flandt feiner Feinde angezeigt worden. — Als Marcus 
Brutus wider den Caesarem Augustum vnd Antonium 
friegte, findt zween Adler von bepderſeyts Heer geflogen 
fommen, die haben mit einander geftritten, der Adler 
aber, der von des Bruti heer herfommen, war vberwun⸗ 
den, vnd gab die flucht, das bedeutet dem Bruto ein 
groffe niederlag vnd vndergang. — Tpberius Grachus, 
als er für fein thür wollen herauß gehen, find fhm drey 
Haben entgegen geftanden, die haben wieder ihn gefchryen 
na ihrer art, vnnd ein flüd vom Ziegeldach vor ihm 
hinunder geworffen, welchs im vnglücklich gedeutet wor⸗ 
den, denn er wardt vom Sciplone Raflca erichlagen vnd 
vmbgebracht. — Bnd haben die Heyden vnd Römer ſolche 
funft in groſſem werth gehalten, vnd in Hohen ſchulen 
mit groſſer vbung geftudieret, vnnd findt darnach mit 
fonderer folennitet vnd herrligfeit zu Prieftern geweppet 
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worden, gleich wie man jebunbt die Doctores promorirt. 
Alſo iſt Marcelus der Edel Römer von den Prieſtern 
(wie Plutarchus fehreibt) zu einem Augure offentlich ges 
weyhet worden. Es nennet auch Plutarchus das Augu: 
rium genus sacerdotii, das iſt, ein art der Prieflerfchafft. 
As Plinius der jünger begehrte ein Augur zu werden, 
bat er erfilih dem Keyſer Traiano darumb gefchrieben, 
onnd es durch bitt von ihm erlangt, vnd findt die Ans 
gures nicht fchlechte onachtfame leut geweſt, fonder die 
aller berühmbſten, fo man hat haben können, nemblic, 
Caichas, Mopsus, Tolumnius, Actius, Naeuius, Picus, 
Telenus, Tiresias, Chiron, Astylus, Melampus, D. Bru- 
tus, @. Mutius Scaeuola, Q. Maximys, Cicero, vnnd 
andere, — Was aber belangt die natürlihe bewegung 
der thier vnd vögel, wie man dann ihre geng vnnd flug 
auch offtmale fiht, item, dag man fan von nen die 
zeit vud weiß erkennen vnd fyecufiren, das in der H. 
fchrifft nit verbotten. Als das man fihet, das etliche baum 
ond viel thier gewiſſe merdung zufünfftiger ding an fi 
haben, als des Sommers ib vnd des winters kelte, wind 
ober regen, vnd dergleichen , wie den Chriſtus von den 
Feigenbäumen vnd andern bäumen zeuget, Luc. 21. alfo 
auch mit den vogeln, etliche vögel fliegen vor dem winter 
hinweg, vor dem Sommer fommen fie wider, vnd etliche 
thier Priechen vor dem winter in die erde, wenn ber win: 
ter herüber ift, fo triechen fie wieder herfür, wie folches 
jedermenniglich bewuft, alfo richten fich die Ameyſen mit 
ver arbeit nach dem ab und zunehmen ded Monde, bie 
dauder ſchwingen des morgens jhre flügel, wenn fie ein 
vngewitter merden, die Enten zeigen Windt an, wenn 
fie mit ihrem fchnabel die federn Taufen, wenn die Hüner 
im Regen geben bleiben, fo wils viel rennen, von Frö⸗ 
fchen, wenn fie frü fohryen, bevent ein Regen, alfo mit 
den Schwalben, wenn fie auff dem Wafler fliegen, vnd 
mit den flügeln darein fchlagen, fo ift auch ein regenwet⸗ 
ter vorhanden, wenn die Raben mit hauffen fliegen, als 
frewten fie fih, fo wirdt gut wetter. Alfo auch von den 
Hunden, wie man im fprichwort fagt: 
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So die Hund das graß fpeyen, 
Bno vie Weiber über die Flöhe ſchreyen, 
Diver fie die Schen juden, 
Thut naß wetter herzurucken. 
Vnd was dann deren deutung mehr mag fein, da muß 
man aber für allen dingen fehen, das man fein mißbraud 
des glaubend darauß mache. 





Das Siebenzeheude Capittel. 


Dem D. Fauſto begegnet zum andern mahl fein Feindt, 
dem er in des Keyſers Hoff Hirſchenzweige auffgezau: 
bert hat. 

Doct. Bauftus nahm eine reife für ſich gehn Eiß- 
leben , als er nun halben weg gereyfet, ficht er vnge⸗ 
fehr 7. Pferd daher floflen, den Herrn kennt er, das 
ed der Freyherr war, dem er, wie obgemelt, an des 
keyſers Hoff ein Hirſchgewicht auff die flirnen gezau⸗ 
bert hatte, ver Freyherr oder Ritter Tante D. Fau⸗ 
ſtum auch gar wol, verbalben er feine Tnecht ließ ftil 
halten, dad D. Fauſtus bald merckte, was er fürhette, 
vnd ich deswegen auff ein höhe thet. Als ſolchs der 
Freyherr fahe, Fieß er auff ihn zurennen, mit befehlch, 
auff ihn kecklich zu fehieflen, derohalben fie deſto befler 
darauff truckten jhn zu erreichen, ex wardt aber bafdt 
auß jrem geficht verloren, denn er fich vnſichtbar ge 
macht, ber Herr ließ auff der höhe ftil halten, ob er 
jön wieder in das geficht bringen mücht, ba hörten 
fie vnden am waldt ein groß blafen mit Poſaunen, 
Zrometen vnd Seerpauden, vnnd alsbaldt ſahe der 
Freyherr 100. Pferdt auff ihn ſtreiffen, er aber gab 
das ferſengeldt, als er nun neben dem berg hin wolt, 
ſtundt ein groß kriegsvolck im Harniſch, fo auff ihn 
dar wolte, da wandte er ſich auff einen anderen weg, 
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baldt fahe er gleichsfals viel reiflger Pferbt, derhalben 
er fich abermahls auff ein ander feiten begeben mufte, 
da er wiederumb, wie zuuor, ein fchlachtorpnung fahe, 
das ihm alfo diefes einmahl oder fünff begegnete, fo 
offt er fih an ein andern ort hat gewandt, ald er 
nun fahe, das er nirgendts hinauß kundt, doch fahe, 
das man auff ihn ftreiffte, rennt er In das beer hinein, 
was gefahr ihm gleich darauf entftchen möchte, vnd 
fragte, was die vrfach were, dad man jhn allenthal« 
ben vmbgeben Habe, aber niemandbt antworte jm, biß 
endtlich Fauſtus zu ihm kam, vnd begehrt, das er 
ih folt gefangen geben, wo nicht, werde man mit 
jhm nach der fcherpffe fahren, der Freyherr meint nicht 
anderd, ed wer em Manfchafft, ober ein natürlich füre 
Haben einer fchlacht, fo es doch ein Zäuberey des Fauſti 
war, barauff fordert Fauſtus bie Büchfen und Echwer« 
tee von jhnen, nahm jnen die Pferd und führet jnen 
ander gezauberte Gaͤul, buͤchſen vnd ſchwerter dar, vnd 
ließ ihn von jm. Der Freyherr war froh, das er auß 
dieſer angſt vnd gefahr entrunnen war, kam in die 
nechſte Herberg, als aber die knecht die Pferd zur trenck 
ritten, da verſchwunden fie alle, vnd waren die knecht 
ſchier ertruncken, muſten alſo wiederumb zu fuß heim⸗ 
reitten, der Freyherr ſahe die knecht daher kommen, die 
waren alle beſudelt, gang naß begoſſen, auß dem kundt 
er judicieren vnd abnehmen, das es wieder des Doct. 
Fauſti Zauberey war, welches er jhm auch einsmahls 
zuuor hette zugerichtet, muſt alſo verſchwiegen feinen 
weg nemen. 
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Dad Achtzehende Eapittel, 
Was D. Fauſtus für ein kunſt an des Fürften von Anhalt 
Hoff getrieben Hat. 

D. Bauftus kam auff ein zeit zu einem Grauen von 
Anbalt, fo jegundt Bürften find, zur zeit des Jenners, 
da in der Fürft ließ an fein Taffel fördern und feßen, 
da nahm er gewar, das die Greuin fihmanger gieng, 
in fülchem nachteflen trug man zuleßt Sonfeet vnd an⸗ 
dere dinge auff, zu dieſer Greuin redet Dort. Fauſtus 
alſo: Gnedige Braw, es melden die Phyfic und Na⸗ 
turfündiger, wenn die weibsbilder fich ſchwanger befin- 
den, fo haben fie gemeinlich zu vielen dingen luft zu 
effen. So Fand nun auch nicht ohn fein, ewer Gna⸗ 
den wirt alfo auch mit fölcher begierd fein beladen, 
Bitt Hierauf E. G. jr wollet mir nicht verhalten, wor⸗ 
zu jr luft zu efien habt. Cie antwort jhm: Herr 
Doctor, ich mild euch fürwar nicht verhalten, was ich 
jegunder wünfchen wolt, nemblich den lieben Herbſt, 
denn alda Fan man frifche trauben und obs befommen, 
fo man in diefem winter nicht Tau, da wolt ich mid 
darin ergegen und erluftigen. Bauftus antwortet, gie 
dige Bram, es ift nicht ohne, das wer herbſt viel frifch 
vnd zeitig gewechs mit fich bringt, fo aber E. G. mir 
glauben geben wolt, vnd zutrawen, wolt ich in einer 
halben ſtundt & G. trauben, epffel vnd bieren ver- 
fhafen. Die Greuin lachte darob vnd fagte, ſolches 
were unmüglich zu folcher zeit, fie wolle es aber gern 
fehen vnd glauben. SHierauff nam Fauſtus 3. filberin 
fehüffel, vnd faßt die zum fenfter hinauß, ald im nu 
daucht, die zeit wer gnug vorhanden , griff er wieder 
für das Fenſter, da bracht er in ver erften ſchüſſel 
weiſſe vnd rote trauben, und In ben zwo andern lagen 
ſchone zeitige epffel vnd bien, und ſprach: Gnedige fraw, 
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allhie iſt die kunſt, & G. wollen fi} darob nicht ent⸗ 
ſetzen zu eſſen, dann ſie kommen gar weit auß frembder 
landts art, da ſich der Sommer enden wil, alſo aß bie 
Gräuin von biefem 068 vnd trauben mit luft vnd ver- 
wunderung. 

Erinnerung. 


Es ift vorhin in diefem tractat von folcher gefchwindig: 
feit des ZTeuffels erinnert worden. Denn es jm wol müg: 
lich, dz er zeitige trauben auß Indien hat bringen kön⸗ 
nen. Denn S. Paulus Ep. 6. nent den teuffel einen 
regenten vnd Fürften vonder dem Dimmel, fo muß er 
warlich kein vnmechtiger vnnd fehlechter, fonder ein ger 
fhwinder und wol müglicher regent fein, alfo das er wol 
epffel, bieren, kirſchen, erdtbeer, vnd anders feiner ge: 
fhwindigfeit nad fan auß Aſia, India oder Aphrica brin« 
gen, dann in den landen der Sommer vnnd Winter ınit 
vnfern Iendern nit eintrifft. Denn wens bey jnen foms 
mer if, To fols bey uns winter fein, vnd wenn wir feine 
feucht haben, follen die in Aphrica vnd India deren gnug 
haben, vnd alfo hinwiderumb. Wenn nun ver teuffel 
ſolchs thut, fo iſt ed den vnwiſſenden ſeltzam, vnd gibt 
inen groß wunder, aber es iſt jm wol zu thun. Es mel⸗ 
det von diſer dieberey der Herr Jacob, Freyherr von 
Liechtenbderg, in feinem Hexenbüchlin, dz ſolchs offt ge: 
ſchehen ſey, das der teuffel einem könig, Fürſten oder 
Herrn ˖auß orient fein eſſen auß ber küchen genommen 
hab, vnd einem andern in occident zugeführt, warumb 
wolt denn dieſes mit obs vnd trauben nicht auch geſche⸗ 
hen ſein? 


Das Neunzehende Capittel. 
Bon einem auffgerichten verzauberten Schloß ober Caſtel. 
She D. Bauftus feinen abfchient von Hoff nehmen 
wolt, da jhm dann alle ehr ift erzeigt worden, bat er 


den Fürften von Anhalt, das jre 3. ©. ſampt feinem 
Gemahl wolle mit jhm einen fpagierweg für das Thor 
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nehmen‘, denn er wolt ihrer F. ©. ein Schlos ober 
‚Eaftel fehen laſſen auff jhrer F. ©. grundt und hoben. 
Als folche bewilllgung geſchach, und der Fürſt mit fei- 
nem Gemahl, Hoff und Frawenzimmer für das Thor 
hinaug kam, da fahen fle von fernen mit groffer ver⸗ 
wunderung auff einem Berg ober Bühel, der Rombü- 
hel genant, ein fhön new erbawtes Schloß ftehen, ſie 
famen zu den Schloß, da fahe man von Zauberen. 
formiert ein tieffen, geringd herumb lauffenden waſſer⸗ 
graben, darinnen ſchwümmen mit groffer Tuftbarfeit zu 
ſehen mancherley waflerndgel, als Schwanen, Hänger, 
Enten vnd dergleichen, das Schloß hatte zwey thor vnd 
auffgerichte fünff fchöne runde thürne, in den hoff des 
Schloſſes da giengen Affen, Meerkagen, Bern, Wölffe, 
Büffel, Gembſen, Strauflen, vnd andere mehr thiere. 
D. Bauftus führt fie weiter hinein in einen Saal vn- 
den am hoff ſtehende, vnd richtet feinen Geften eine 
herrliche Königliche mahlzeit zu, von eflen und allerley 
getrend, zu folchem werd braucht er feinen Famulum 
Johan Wäiger, diefer empfleng vnfichtbar von geifl 
allerlen koſt, ver Fürſt, als er alles erfehen hatte, ha⸗ 
ben fe fich wieder gehn hoff verfügt, als fe aber von 
dem berg herab kamen, da gieng im Schloß ein groß 
Fewr auff, und daraus groſſe büchfenfchüffe, und ver- 
fhwand vnd verbrannte das Schloß darauff, das fahen 
fie alled, aber dem Bürften, auch dem Frawenzimmer 
und hoffgefinde war nicht, als wan fte eine Königliche 
mahlzeit hetten empfangen, «3 Tam ihnen allen der hun⸗ 
ger im bauch, möchten noch wol wieder dad frümahl 
einnehmen. 
EGrinnerung. 


Auß viefem fiht man, wie der Zeuffel bie finne der 
menfchen regiere vnd einnehme, das man alles greifflich 
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eben fan, vnd iſt doch nichts, fonder nur ein PYhantafey. 
gauckelwerck vnd verblendung. Es fihreibt Vincentius 
lib. 23. cap. 14. Und Sigebertus Erphordiensis cap. 66. 
ein folche gefchicht, fo Anno domini 718. iſt fürgelauf: 
fen, das Rathbodo, dem Fürſten in Frießlandt, ſey der 
Zeuffel in prechtiger geftalt erfchienen, als das er eine 
vberauß fchöne Erone von edlen fleinen auff feinem kopff 
bab getragen, ond fey mit einem gleidt von Goldt gezie 
tet geweft, als diefen Rathbodus angefchawet, hat ver teufe 
fel gefagt: Du dapfferer heldt, wer hat dich beredt, das 
du von deinem glauben vnd dem dienſt deiner Götter 
abfallen ſolleſt? Darumb fo bleib bey deinem glauben, 
fo wirftu erlangen, das du ein gülpine beywohnung be 
fommen folft, vie id dir zur ewigen beſchühung geben 
wii. Darumb fordere morgen für dich den Chriftlichen 
Ierer Bulfrannum, vnd frage von jm, was für ein herr⸗ 
Hide freudenreiche wonung nach dieſem leben du gemwarten 
müfleft, die dir den auch verheiffen wird, ob er dir den 
auch folche nicht zu beweifen wüſte, fo mag er botten fen 
den, alsvenn wil ich ihr geleiter fein, vnd fie ba hin⸗ 
führen, das ich ihnen ſolche herrliche güldine wohnung 
zeigen wil, die ich dir verheiffen. Diefe erfcheinung hat 
Rathbodus dem Wulfranno erzelt, welcher in darauff bes 
richtet, das es nichts anders fey, dann das jpn ber Teuf⸗ 
fel zu betriegen vorhab. Darauff der Fürft geantwortet, 
er wolt ein Eprifi werben, wenn jm nicht vor gewiß 
ſolche Herrliche wohnung von feinem Gott gewielen ober 

ezeigt würde, darumb der Fürft auß feinem fürnembften 

ürften einen beyneben einem Diacono auß der Prieſter⸗ 
fchafft Wulfranni alsbaldt abgefendet hat, welche, fobaldt 
fie vor die Stadt kommen, iſt jnen ein geferbie begegnet, 
ver zu jnen gefagt: Eylet vnd folget, ich wil euch die 
herrliche wohnung zeigen, fo dem Ratpbodo bereitet ifl. 
Als diefe nun einen weiten weg gangen, dazu an vnbe⸗ 
kanten örten, haben fie endtlich einen weg antroffen, der 
fehr Herrlich mit Marmelfieinen onnd andern herrlichen 
gezieren gepflaftert und zugerichtet gewefen, haben baltt 
ein wohnung von Boldt gefehen, vnd da fie zur gaffen 
fommen, fo zum hauß gangen, welches vnaußſprechlich 
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fhön geweſen, mit einem fehr weiten herrlichen Sahle, 
baldt fagt der, fo fie dahin geführt hatte, das findt Die 
wohnungen, fo dem Fürften Rathbodo zubereitet findt wor⸗ 
den, darauff der Diaconus, fo fi etwas darüber entfeht 
hatte, fagte: So folde wohnung von Gott bereitet if, 
fo bleib fie ewig, wo fle aber vom Teuffel ift zugerichtet, 
fo fol fie verfchwinden, vnd als er fich hierüber mit dem 
9. ereuß bezeichnet, ift der gleydtsman oder führer bald 
in einen Zeuffel verwandelt worden, vnd ift: darauff alles 
verfhmunden. — Alfo fchreibt Alerander Magnus feiner 
Mutter der Königin Olympie, das er auch in ein fol 
Zäuberiſch ort kommen fey, nemlich, in einen Pallaft, 
derſelb Pallaſt hette anders kein geſchwel noch rafen, ale 
von lauterm feinem Goldt gezieret, das Paviment vnd 
alle andere flötz vnd Afterich waren al von edlen geſtei⸗ 
nen, die alfo meifterlih waren muffiert, daß es zu ver. 
wundern war, darbey fandt er einen tempel, gemacht von 
lauterm feinem Golt, im felben tempel fandt er ein beth 
vberauß köſtlich, Die dede vnd hül waren von lauterm 
Goldt, in dem tempel hiengen 12. Ampel auß edlem ftein 
gefehnitten, deren ein jeglicher fein eigen farb hette, das 
rinnen brenten 12. ſchöne Liechter, alfo behart Keyfer Ale: 
xander mit feinen rittern in dem Zempel, und empfunden 
weder hunger noch durſt, auff diefem beth Tag einer der 
aller Ihöneft mann, den man je gefehen het, fein ange 
ficht brant wie die fonn, er hette an ein weiß gemandt, 
vas war fo liebt, das es den augen wehe thet, als die 
fer Keyfer dieſen mann fahe, da niet er vor im, ond be: 
tet jn an, aber er dorfft fn nit fragen, vmb diefen Pak 
laft gieng ein weingart,, darinnen waren rvebenfted, von 
allem edien geftein, vie pfäl waren güldin, vnd trugen 
die reben vnzahlbarliche trauben, einer trug rubin, der 2. 
Sarfundel, der 3. Palas, der 4. Schmaragd, der 5. Sa: 
phir, der ſechſt Epryfolitus, vnd die meifte meng der trau⸗ 
ben waren die aller fchönften Berlin, vonder den veben 
lagen fo mande edleſtein vnd köſtlich Perlin, die nun 
zeittig waren worben vnd abgefallen. — Der Neetane⸗ 
bus, König in Egypten, ein grofler meifter der zauberey, 
der zeigt der Königin Olympie ein werd von den fieben 
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Planeten, fo von allerley Edelgeſtein zugerichtet war, da 

e erfilich fabe, wie die Geifter das Firmament am Dim: 
mel bewegten, in dem andern Circkel waren bie 12. zei⸗ 
hen, auh Sonn vnd Mond, in dem dritien Eirdel wa: 
ren alle ftern. 


Das Zwantigſte Capittel. 
D. Fauflus führt einen gefangen vom Adel wieder zu 
bauß, da fein Weib ein andere Hochzeit hielt. 

Es fam ein flattlicher vom Adel gehn Leiptzig, vnd 
ließ jm in dem Wirtshauß ein herrliche mahlzeit zu= 
richten, indem wirbt jhm angezeigt, wie D. Fauſtus 
geftorben vnd er ein fchrerflich ende genommen heit, 
da erſchrack dieſer vom Adel herglich vnd ſprach, ach 
das iſt mir leidt, er war dennoch ein guter dienſtwil⸗ 
liger Mann, vnd mir hat er eine gutthat bewieſen vnd 
erzeigt, das ich ſolches die zeit meines lebens nimmer 
vergeſſen kan, vnd hat mir auß groſſer dienſtbarkeit in 
Türckey geholffen. Dann es war mit mir alſo geſchaf⸗ 
fen, als ich vor 7. jar noch ledig mar und zu Wit—⸗ 
temberg ſtudierte, befam ich Eundtfchafft zu jhm, deren 
zeit war zu Dreßden ein Mpeliche hochzeit, dahin kam 
ih auch, und gefiel mir am tang ein Jungfram vom 
Adel trefflih wol, und gedacht, es wer fein fchöner 
vor meinen augen denn fie, zu der macht ich kundt⸗ 
ſchafft, alfo daß darauf ein Ehe wart, führt fie auch 
mit roiffen meiner Eltern zur Kirchen, als ich in guter 
She ein jar lang vngefehrlich bey jhr wohnte, ba wart 
ich von etlichen meinen Vettern verführt, das ich im 
trunckener weiß jnen auß Adelichem fteyffen trawen 
und glauben verhieß, das ich mit ihnen zu dem heilis 
gen lande gehn Jeruſalem ziehen wolt, hielt auch fol« 
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ches vnuerbruͤchlich, e8 flürben aber ihr etliche, vnd 
famen vnfer drey faum dauon, vnd waren zu. rath, 
dad wir wolten gehn Bizank in Grecia ziehen, bes 
Türden wefen vnd boffhaltung zu fehen, darüber wur« 
den wir aufverfundtfchafft und gefangen, vnd muften 
unfer hartſelig leben in ſchwerer vienftbarfeit fünff jahr 
zubringen, der ein, mein Better, farb Darüber, da kam 
die fag in das Teutſchlandt zu meinen freunden, wie 
ed gewiß, das ich geftorben were, indem befam meine 
Haußfraw werber, und ließ jich bereden, zu heyraten, 
mar die hochzeit vnd alles angeftellet, folchd wart dem 
Baufto meinem guten freund wiflendt gethan, hatte dar 
rob mit mir ein groß mitleiden, fordert darauff feinen 
Saft, fragt in, ob ich noch im leben were, vnd als 
er von jhm vernahm, wie ich noch Iebte, were aber in 
einem groſſen erilio und ſchwerer dienſtbarkeit, legt er 
feinem Geiſt ernftlich auff, das er mich wieder folt zu 
land in mein Patriam ftellen und dahin führen, der 
Geift Fam zu mitternacht, da ich auff der Erven lag, 
(denn dad war mein beth) vnd mein elend betrachtete, 
zu mir hinein, und es war gahr hell, ich gedacht, ich 
jolt den Mann zuuor auch gefennt haben, er fleng mit 
mir an zu reden, vnd fprach: Kenflu Deinen trewen 
freund Doctor Bauftum nicht mehr? wolauff, du muft 
mit mir vnd dich beine leidts wiederumb ergeben, kam 
alfo fhlaffendt in des D. Fauſti behauſung, ver em⸗ 
pfieng mid) ftottlich, zeigt mir an, wie fi) mein Hauß⸗ 
fraw verbeyratet hette, und dieſe nacht were der erfl 
beyfchlaff 'gewefen, aber e8 wer ihnen nicht wol gera= 
tben, denn et hette dem Breutigam fein Mänliche Erafft 
genommen, alfo dad die Braut erft nach jrem erften 
Mann gefeufiget habe, und tobte der Hochzeiter, als 
wolt er rafendt werden. Als der ander tag Daber kam, 
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vnd folt der Tirchgang volgogen werben, kam ich auf 
fer und vnderricht zu früer zeit an dad ort, ba die 
Hochzeit angeftellet war, und als mich mein Haußfraw 
erfade, erſchrack ſie erftlich, darnach fprach fie mich an, 
ob ich ihr rechter Mann oder ein geift were, ich ante 
wortet ihr, wie ich es wer, vnd daß Die auflag mei» 
ned fterbend nit war were, vnd zum warzeichen hat 
mich Doctor Bauftus auf der Türdey abgefürbert, wie 
ich noch mit meinen kleidern alda ftehe, darauff ift fie 
mir zu fuß gefallen, und bat vmb verzeihung gebetten, 
vnd hat alsbald vie freundtfchafft beruffen laſſen, vnd 
ihnen mein ankunfft zu wiſſen gethan, auch darauff ber 
gehrt die fcheidung dieſes jebigen Breutigams, weil er 
auch doc) fein Mann were. Als dieſer Hochzeiter die 
flag angehört, ift er auff feinen Klepper geſeſſen vnnd 
daruon geritten, da noch niemand weiß, wo er hinaus 
if. Ein folche gutthat hat mir der gute D. Fauſtus 
erzeigt, welches ich ihm an Geldt vnd gut nicht Bette 
bezahlen konnen x. 


Erinnerung. 


Ob ſchon diefe guithat Kauft nicht ifl zu Toben, weil 
ers alles nicht mit Gotts hülff, fonder durch Zauberey 
vollbracht hat, fo iſt dennoch das nicht zu firaffen, fon: 
dern hoch zu rühmen, das diefer ber wolthat nicht vere 
giſſet. Darumb follen wir lernen, das wir in keinen ver: 
geß ſtellen follen, wenn vns von einem guten freund ein 
gutthat, fonderlich in der zeit der noth ift wiederfahren. 
Deſſen haben wir gang viele erempel in der Schrift, 
nicht nötig, alpie zu erzehlen. — Es haben fi etwan 
auch groffe Potentaten befliffen, fo man jnen nur am 
geringeften eine gutthat bewiefen , das fie es vnuergolten 
nicht haben gelaffen. Als ver Perferfönig Artarerres durch 
fein Königreich zog, haben ihm die Leut nach landts ge« 

brauch geſchenck gebracht, da war ein armer Bawr, der 
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tem König entgegen fam, vnnd wüſt nit, wie er folt 
ein habende fchend prefentiren , laufft derhalben flugs zu 
dem hechften flieffenden wafler, vnd ſchöpfft die beyden 
hende voll wafler, vnd brachis dem König zu einer ver⸗ 
ehrung, folches hat dem König fo wol gefallen, das er 
im bargegen mille daricos, taufent feiner gefchlagnen 
mind geichendet hat. — Mein altvatter feliger, Jörg 
Widman, meldet in feinem Ehronic, das auff ein zeit Key: 
fer Friederich der 3. bey Schwäbifchen Hal durchgerep⸗ 
fet, da ift zu Pag in einem Dörfflin ein arms Pfarerlin 
dem Keyfer begegnet, und hat fm verehrt ein Kreblin mit 
ſchönen roten epffelen, welches dem Keyſer fo wol gefal: 
ken bat, das er jhm herwiederumb, fo viel der epffel ge 
weſen, fo viel Goldtgüldin hat geſchenckt. — Da der Ks 
nig Agrippa vmb falfh argwohns willen auß Keyfers 
Tiberii befelh an einen baum vor dem Pallaſt mit Ket- 
ten gebunden war, vnnd er ein onmeßlichen durſt erlitte, 
großer His halben, hat ein knecht Thaumafled, der fürüber 
gangen, ıhm ein kühl wafler zu trinden geben, da erbott 
fih der König, daß er ed zu feiner zeit wolte vergelten, 
als nun Agrippa wiederumb Fönig in Judea wart, hat 
er diefen Inecht frey gemacht, vnd in zu einem vorfleher 
feines Reiche geordnet. 


Das Ein vnd zwansigfte Capittel. 
D. Fauſtus führete einen fungen Pfaldgrauen gehn 
Hepdelberg. 

Es hat ein junger Pfaltzgraff zu Wittemberg geſtu⸗ 
diert, der erfuhr, dad der König in Franckreich würde 
gehn Heydelberg flattlich ankommen, da man vielerley 
thürnier vnd fpiele halten und vben wuͤrde. Nun 
mwünfchte ihm dieſer junge Herr, folcher luſtbarkeit bey« 
zuwohnen vnd zuzufehen, "gieng deßhalben zu dem D. 
Fauſto, vnd erfucht ihn mit bitt und grofler verheiſ⸗ 
fung, das er ihm in biefer fachen möchte behulfflich 

n. 
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ſeyn. D. Fauſtus ließ fich bereden, vnd richtet jhm 
ein Pferdt zu, darauff ſolte er fitzen, vnd daſſelb ſtracks 
nur fortlauffen laſſen, denn es würde ſelbs den weg 
finden, er ſolte aber zuuor ſich mit eſſen vnd trincken 
erlaben, denn da würde Fein außſpandent mehr den bis 
gehn Heydelberg fein, und menn er dann dahin hie an 
das Stadtthor kommen würde, fo folte er dem Pferdt 
ven zaum herab thun vnd jhn vergraben, vnd wenn 
er denn das Pferdt bebürffte, jo folte er den zaum 
wieder herauf graben vnd jn dreymahl fehütteln, fo 
würde dad Pferdt fürhanden fein. Der jung Fürſt 
auß fremden ſaß auff, da gieng das Pferd von poft 
zu poft fo gefchwinde, wie ein bolg von ber Sehnen, 
fam in 7. ſtunden binab, vnd da die Sonn ſchon molt 
zu ruhe gehen, kam er für das thor, flieg allda ab, 
vergrub den zaum, das Pferdt eylet wieder hinmeg, der 
jung Herr gieng zu Hoff, da wart er erfannt, vnnd 
jolched zeigt man dem Churfürften an, der fordert ihn, 
vnd Dieweil der jung Fürſt fahe, das allda nur bes 
Königd Legaten waren anfommen, eylet er noch bey 
nachts zu der Stadt hinauß, grub den zaum berfür, 
ſchüttelt jihn dreymahls, fo baldt fam das Pferdt her⸗ 
wieder, kam noch des nachts drey meil von Heydelberg, 
vnd morgens gar früh tages zeit war er ſchon wieder 
zu Wittemberg in feiner herberg. Dem alten Pfaltz- 
grauen begünt gang forgfeltig zu fein, das der jung 
Fürſt, fo allda war ankommen, wie man ihn dann ja 
fichtbarlich erfant, fi fo bald folt verlohren haben, 
ſchriebe alfo gehn Wittenberg zu erforfchen, ob er alda 
‚were, ober ob er deren zeit mere etwan auflen gewe⸗ 
fen, man gab ihrer Churfürftlichen gnaden antwort, 
man hab nicht gefehen, das en der zeit jemals von 


—  Mittemberg verruct geweft were. 
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Erinnerung. 


Was hierbey von des Teuffels - groffer geſchwindigkeit 
vnd macht Fonte erinnert werben, bauon iſt anderswo in 
diefer Hiflorien meldung geſchehen. Wil aber doch etzliche 
Hiftorien hierbey erzehlen. — Anno Ehrifi 1323. hat 
Hergog Friederich in Ofterreich einen krieg geführt wies 
der König Ludwig in Bäyern, dem iſt Key. Ludwig ent« 
gegen gezogen, zwifchen Muldorff vnd Otingen, vnd {fl 
der Bäyer obgelegen, vnd war Hertzog Friederich von 
jhm gefangen ond in das Schlos Napurg geführt. Nun 
Lupoldus des gefangenen Bruder hatte einen Zauberer 
bey fih, Matthias Löffelberger, dem verhieß er was grofs 
fes, fo er feinen gefangnen bruder konte erledigen, der 
Zauberer verhies fm die erlevigung , vnd fertigete feinen 
geift ab, der fam zu dem Fürften in die gefengnis, ſprach 
ibn an, vnd fagte: Dein bruder Lupoldus hat mich zu 
dir hergeſandt, das ich dich auß dieſem Kerder erledigen 
fol, darumb wolauff bald, vnd fiß auff dieß roß, fo wii 
ich dich zu deinem bruder fühten, dem antwortet der Her⸗ 
Bog, wer biftu, der Geift fagt, achte nicht, wer ich bim, 
fonver fit bald auff das Roß, wilftu anders ledig wer: 
den, es fiel aber von flund an dem Frieverich ein furcht 
und zitter ein, darüber er das zeichen des ereutes macht, 
da verſchwandt der Geift, und kam wieder lehr zu feinem 
Meifter, vnd wart die fach hernach gütlich vertragen. — 
Zu Speyr war eines Doctor der heiligen Schrifft dies 
ner, ein guter frommer Menſch, der zog einsmahls im 
fein Batterlandt, onnd da er wieder fam, onnd nicht weit 
von der ſiadt Speyr war, da ließ ſich ein xeuter auff 
einem großen vngeheuren Pferdt herunder, vnd ſetzt Ihn 
auff das Roß, auch wieder feinen willen, da er nun nad 
dem greifft, der ihn heit auff das Pferdt geſetzt, auff das 
er ih an in hielte, vernahm er, das er war verſchwunden, 
alfo baldt warbt er auf vem Pferdt allein in alle Höhe 
fo geſchwind daher geführt, das er ſchier vmbkommen 
wer, als er aber nahe bey ver Stadt war, wardt er nes 
ben der brüden herab geworffen, das er in ein ohnmacht 
fiel, da er nun wieder zu fih fam, nahm er gewar, das 
er bey der Stadt war, — Zu Halberflapt war ein grof⸗ 
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fer Nigromanticus ein Thumbpfaff, Johannes Teutonicas 
geunant, der hatte in feinem fchreibftüblin allezeit ein Roß⸗ 
zaum bangen, difer hette drey pfründe, zu Halberſtadt, 
Meintz onnd Cölln, vnd muft in der Chriſtnacht in bie 
fen dreyen örten zu Mitternacht ein Chriſtmeß fingen, das 
mwüften feiner Diener wol, vnd wenn er dann fagt: Jung, 
nihm meinen Zaum, gebe hinab in- hoff, fperr die tbür 
auff, vnd fehüttel den zaum, da kam alsbald ein Roß 
hinein geloffen, ver jung legt das Pferdt an, fo faß denn 
der Thumbpfaff darauff ond fuhr darmit daruon, vnd vers 
richtet in dieſen dreyn örten fein Meß. — Vom Wildte 
fewr zu Rorthaufen meldet man, das er auff ein zeit 
mit zween fauffmännern gehn Nürnberg zu fuß zog, da 
fie alle müde waren, da beweifet Wildtfewr ein földe 
kunſt, das er die zween Fauffmenner verblendet, das fie 
fahen von fernen drey Pferd in der weyde gehen. Wildt⸗ 
fewr berevet die zween geferdten, das ein jeder folt auff 
ein Pferdt fiben, als ſolchs geſchahe, waren fie fchon bey 
Nürnberg. 


Das Zwey vnd zwautziigſte Capittel. 

Wie D. Fauſtus auff ein zeit die Faßnacht gehalten, vnd 
mit etlichen ſeiner guten Burſch in des Biſchoffen von 
Saltzburg Keller gefaren iſt ıc. 

ALS auff ein zeit die Faßnacht herrüdt , beruft D. . 
Fauſtus etliche Studenten zu .fih, denen gab er ein 
ftattlich8 nachtefien, das ſte betrunden gnug wurden. 
Indem vberredet D. Fauſtus die Studenten, das fie 
folten mit ihm in einen feller fahren, und alla bie 
föftliche und Herrliche tränd verfuchen, vie Stubenten 
lieffen fich leichtlich bereden, darauff führt D. Fauſtus 
pie Studenten in feinen garten am hauß, nahm eln 
leyter, faßt einen jeglichen auff einen fproffen, und fuhr 
mit ihnen daruon, vnd kamen diefelbe nacht in des 
Biſchoffs von Salgburg feller, da fie denn allerley Wein 
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fofleten, vnd nur ben beften tranden, wie denn ber 
Biſchoff einen herrlichen weinwachs Hat. Als fir nun 
famptlich guts muts waren, fröllh vnd guter ding, 
da rauſcht des Biſchoffs Kellermeifter vngefehr daher, 
der macht ſich gar vnnuͤtz, hielt ſie für eingebrochene 
dieb, darüber ſie auch iren lohn wuͤrden empfangen, 
das verdroß den D. Fauſtus gar ſehr, vermahnt ſeine 
Geſellen wieder auff, vnd als der Kellermeiſter wolt 
hinlauffen vnd ein groß geſchrey machen, erwiſcht Fau⸗ 
ſtus jihn bey dem haar, vnb fuhr mit im daruon, fie 
furen aber fürüber bey einem waldt, da ein hoher groſ⸗ 
ſer Thannenbaum ſiundt, da ſetzt er den Kellermeiſter, 
ſo in groſſen engſten vnd ſchrecken war, darauff, vnd 
kam alſo D. Fauſtus mit feiner Burfch wieder zu hauß, 
da fie erſt das Valete hielten mit dem Wein, fo D. 
Fauſtus In groffen Flaſchen gefüllt hatte in des Biſchoffs 
£eller. Der Zeller aber hielt ſich die gantze nadıt auff 
dem baum, und mwuft doch nicht, ob er auff einem baum 
wer oder nicht, da er auch fchier erfroren war, als aber 
der tag herſchiene, und der keller fahe, dad er auff ei- 
nem baum fo hoch faß, vnd das ed jhm vnmüglich, 
herabzufteigen, rufft er mit groſſem ‚gefchrey etlichen 
fürübergehenven bawren , zeigt ihnen an, wie ed jhm 
ergangen were, vnd bathe, das fie Ihm wolten herun⸗ 
der helffen. Die bawren verwunberten ſich, zeigten fol« 
ched zu Saltzburg am Hoff an, ta war ein groß zu- 
lauffen vnd wardt er mit grofler mühe vnd arbeidt 
herab gebracht, noch Eonte der Feller nicht willen, wer 
bie geweſen, fo er im keller gefunden, noch ver, fo 
ihn auff den baum geführet hatte. 


Erinnerung. 
In diefer Hiſtori, wie ver tert alhie gibt, muß es fol 
gen, das es nice verbiender weiß, ſonder vatürlich ge: 
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ſchehen fey, das die Studenten dur des D. Fauſti Zau⸗ 
berey in des Biſchoffs keller kommen findt. Weil denn 
auch die Deren vnnd vnholden in der peinlichen frag ſelbs 
zu befennen pflegen, das fie an biefem vnd jenem ort 
dieß vnd das geftolen haben, vnd darbey gewefen. So 
viel nun das belangt, fo hat man augenfceinlich gefun- 
den, das fie in ihrer meinung betrogen werben, dann 
man offt erfahren, das fie außgelagt, fie feyn an folchen 
örten geweſen, da doch ihnen der Teuffel nur im fchlaff 
durch flarde einbildung folch fpiegelfechten hat gemacht. 
Denn mit foldhen armen Weibern braudt ter Teuffel lauter 
beiriegerey. Aber bey ven Schwarßfünftiern fan es wol 
fein, das der Zeuffel alles verrichten muß, fo ihm von 
ihnen wirt aufferlegt, welcher fachen ih in dieſem buch 
hin vnd wieder offt hab andeutung gethan. 


Das Drey vnd zwanzigfte Gapittel. 
Bon D. Faufti Faßnacht m Dienfag vnd Afchermits 
wochen. 


Es verfügten ſich dieſe obgemelte ſtudenten vnd Ma⸗ 
giſtri in der Faßnacht am dienſtag in des Fauſti be» 
hauſung, den fie wuſten wol, das Fauſtus gar libera⸗ 
lis war, vnd erfrewt fich felb8, wen jemand zu jm 
fam, alfo kamen diefe Studenten zu einem nachteflen, 

-fle wurden aber von hünern, fiſch vnd bratend ſchmal 
gnug tractirt, fie dachten aber wol, das ers auff einen 
liſt thet, Tieß auch baldt dem diſch auffheben, vnnd 
einen newen zubereiten, vnnd ſprach Doc. Fauſtus: 
Ihr meine. liebe Herrn vnd angeneme geft, ich bitt, 
je wollet es für gut nehmen, was ich euch zum nacht“ 
efien hab fürtragen Iaffen, doch gering vnd ſchmal gnug, 
das iſt aber Die vrfach gewefen, das es auß meinen 
fetel gangen. Nun aber wollen wir erft recht Colla⸗ 
ben, vnnd einen ſchlafftrunck, ſo gut wir jhn bekom⸗ 
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mar Tonnen, thun, vnnd das fol nicht auß meinen 
vneoften geben, ſonder jhr wiſſet, das jetzundt grofſe 
Herrn vnd Potentaten jre Faßnacht halten, mit köſt⸗ 
lichem tranck vnd eſſen, darbey wil ich auch ſein, vnd 
mein Partickel daruon Haben, darauff hat D. Fauſtus 
drey flaſchen, eine zu 5, die zwo, jede zu 8. maſſen, 
in ſeinen garten geſtellt, vnnd ſeinem geiſt Mephoſto⸗ 
philes befohlen, das er darein zu wegen bringen ſol, 
einen Vngeriſchen, Italiäniſchen vnd Hiſpaniſchen Wein, 
desgleichen ſatzt er fünff ſchlüſſel hinauß, darinnen kam 
von allerley Wildtpret, bachens, vnnd dergleichen, die 
waren warm, ſolche ſatzt man zu diſch auff, vnd ſprach 
jhn D. Fauſtus zu, ſie ſolten froͤlich vnd guter ding 
ſein, denn es ſey kein verblendung, ſondern es ſeyen 
natürliche ſpeiß vnd tranck, wie ſie es auch empfunden 
haben, vnd haben es die gantze nacht weren laſſen, 
das ſie auch gang toll vnd vol zu Beth gangen. Um 
Aſcherwitwochen der rechten Faßnacht, Famen die Stu⸗ 
denten als beruffene gefte, wiverumb in O. Fauſti bes 
baufung, da er ihnen ein herlich mahl gab, da trie⸗ 
ben fle allerleyg Eurgweil mit fpringen, fingen vnd tan⸗ 
Ben, indem fing D. PBauftus fein gauckeljpiel an, 
erftlich Hörten fie in der Stuben von allerley Seyten« 
fiel, da man doch nichts fehen noch wiſſen kondt, mo 
"8 herkeme, dann fo baldt ein Inflrument auffhört, 
fam ein anders, da ein Orgeln, dort ein Bofttiff, 
“Lauten, Geygen, Eythern, Sarpffen, Krumbörner, Po⸗ 
faunen, Schmegeln, ziverdipfeiffen, vnd in Summa, es 
waren allerley Inftrumenta vorhanden, wenn den wur⸗ 
be tangen gehört, da fprüngen vnnd hüpfften Die glü« 
fer und becher am tifch auff, vnd fo einer nach dem 
geſchir griff und es in bie handt faſte, damit nichtes 
verſchüttet ober verbrochen werden mocht, fo muft fr 
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auh mit Hüpffen, und wart ein ſehr groß geleder 
darauf. — Nach folcher furkmweil, nahm D. Fauſtus 
einen haffen oder zeben, flellet die mitten in die Stu- 
ben, da huben fie an zu danken, an einander zu ſtoſ⸗ 
fen, vnnd das fie erfähmetterten. — Zum dritten Tieß 
er einen Göcker im Hoff fangen, ven ftellt er auff den 
tiſch, als er ihm nun zu trinden gab, Hub er natür⸗ 
lich an zu pfeiffen und tank zu machen. — Darnad) 
richtet D. Bauftus wieder ein furkweil an, ſetzt ein 
Inftrument auff den tifh, va kam ein alter Aff in 
die Stuben hinein, der macht viel fehöne kurtzweil da⸗ 
tauff vnd tantzet. — Nach ſolchem begangnen kurtz⸗ 
weil wurden bie Stubenten wieberumb zum dem nacht⸗ 
eſſen gefordert, da nahm Dort, Fauflus eine ſtangen, 
die reicht er für das Fenſter hinauf, alsbaldt Tamen 
von allerley vogel daher, vnd welche ven auff die flan- 
gen faflen, die muften bleiben, vnnd hülffen die Stu⸗ 
denten biefelben zu erwürgen vnd zu rüpften. — Nach 
dem nachteflen befchloflen fie, das fie mit einander in 
bie Mummerey gehen wollen, vnd zog ein jeder ein 
weiß hembdt an, und ald die Stubenten einander an« 
fahen, gedaucht einen jeglichen, er hette feinen kopff, 
giengen alfo mit einander in etliche heufer, das. küch- 
lin zu holen, darob die leut fehr erfchraden, ald nun 
die Herrn, bey welchen fie das füchlin geholet, ſich zu 
tiſch geſetzt, da Hetten fie jren ſchein widerumb, vnd 
kennt man ſie alsbaldt darauff, bald darnach waren 
fie wider verblendt, vnd hetten natürliche eſelsohren, 
das trieben ſie bis in die mitternacht hinein, vnd zog 
alſo ein jeder wiederumb toll vnd voll zu hauß. 


Erinnerung. 


Es wirt albie angezeigt, mie durch Zauberey Fauftus 
etliche inſtrumenta in der Mufica zugerichtet vnnd fie hö⸗ 


— — 


633 


ren laffen, da doch die Schrift bezeugt, das der Teuffel der 
Mufie gar feindt ift, wie wir auch in diefem buch ein Piftori 
von einem alten mann gehabt, da er Mufictert, wie es 
den teuffel fo verproffen gemadt hat, vnd 1. Samuel 16. 
da leſen wir von dem Saul, welder das Seitenfpiel Da- 
uids nicht hat vertragen konnen. Denn es iſt ja der 
böfe feindt ein Melancholiſcher Teuffel, vnd treibet bie 
Menſchen zu alleriey anfechtung, trawrigleit vnnd ſchwer⸗ 
mütigkeit, darauß dann folgt, das er die Mufica fo wenig 
Ian leiden, als wenn man fin verachten wolt. — Das aber 
alhie in diefem Pandet find Seytenfpiele gehört worden, 
fo fint ed däntze geweſen. Denn gleichwie in leichtfertigem 
dantzen, al6 an Herodis törhterlein zu fehen, ver Teuffel mitten 
im dantz iſt, vnd zu aller Teichtfertigfeit treibt, alfo ware 
auch alda in folcher mahlzeit viel leichtfertigfeit, da aud 
der teuffel Abt war, vnd fein verbiende flim erhob. Vnd 
vor zeiten under dem Bapſthumb, wie lies fich der teuffel 
bören mit dem wütenden beer ? ein theil meinte, die an⸗ 
dern fangen vnnd lachten. Solche kunſt fan der Zeuffel 
nor. — Ceſarius nedendt, das ein Elericus eine fo ſchöne 
liebliche ſtim gehabt, das jederman ein luſt vnd frewde, 
dieſelben zu hören, gehabt hat, als aber ſolches einmahl 
ein frommer Gottsfürchtiger Menſch gehört, hat er geſagt: 
Dieſe überauß ſchöne vnd liebliche ſtimme iſt nicht eines 
menſchen, ſonder des teuffels, hat jn alſo beſchworen, alſo 
baldt iſt der teuffel auß dem Cörper gefahren, vnd iſt der 
Cörper todt nieder gefallen. — Der Teuffel wohnet ge⸗ 
meinlich gern-in dicken Welden vnd waſſern, daher, wie 
auch Ariſtoteles anzeigt, im Meer waflerfrewlin gefunden 
werden, bie fo Tieblich fingen, wenn ſolchs die fchiffleut 
hören, das fie auß Lieblichleit der Stim darob entfchlaffen 
müffen, vnd flürkt alfo darauff die Schiff vmb, foldhe ges 
walt ift nirgendts her, denn von dem Teuffel. — Ferner 
von anzelgung der affen, fo gedangt hat, fol man willen: 
Es Schreibt Jobus Zincelins ein folche Hiftori, daß Anno 
1559. auff der Platten, zwo meil wege vom Joachimsthal, 
fih begeben, das ein Schmidt ein töchterlin gehabt, welche 
ein gut zeugfnus gehabt, das ed fey Gottsfürchtig vnnd 
from geweſt, vnnd hat gern in die Kirchen gangen, bife 
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war vngefehr in der Faßnacht von tem teuffel befeflen, 
folgendts am Oſtern begündt der teuffel leibhafffig auß 
ihr zu reden, ond wer in Summa lang daruon zu fahre: 
ben, was der Zeuffel für fchaldheit in ſolchem hauß ge: 
trieben hat. Auff ein zeit hat er fang gemacht, iſt ein 
Kap zur Stuben hinein, vnd ein Hundt ohter dem tiſch 
berfür kommen, vnd haben einen langen tang mit einander 
gehabt vnd findt verſchwunden, folcher felgamen pofleu hat 
er viel getrieben, ed haben fich aber zuletzt auß dieſer gegend 
ond Landtsart viel Geiftliche Predicanten dahin verfügt, 
und diefe Tochter laffen in die Kirchen tragen, vnd für fie 
zu Gott ernfllich laſſen beten, da ifl er von ir außgefaren. 
Wer es wil weitleufftiger hören vnd leſen, der ſuchs im 
Erempelbuh im 65. blat. — Bom Bapft Syluefler dem 
2. meldet man, das er auff ein zeit zu Ravenna ein groß 
Pandet gehalten, onnd vermeint, fein hund, welcher fein 
verzauberter geift war, were in feinem gemach verfchloffen, 
vnd ald ers erft recht warnahm, da ift der hundt auff dem 
Credentztiſch geſtanden, da das ſilbergeſchirr ſtundt, vnnd 
hat darauff viel gauckelwerck gemacht, das die geſt haben 
ſolches lachen müſſen, deſſen iſt der Bapſt hefftig erſchro⸗ 
den, vnd vermeint, es würde etwan offenbahrt vnnd an 
tag kommen, womit er vmbgieng, wie es auch geſchehen. 
— Doct. Martinus Luther ſehliger gedechtnus fpricht, Der 
Teuffel iſt fo ein liſtiger gewaltiger geift, das er alle 
Menfchliche finn betriegen ond effen fan. vnd iſt auch fein 
wunder. Gefchichts doc natürlich, das ein ding, durch 
ein gemalt glas anders feheinet, dann es fonft an ihm 
ſelds ift, viel leichter fan der Fürſt diefer Welt ver teuffel 
das zumegen bringen, das einer fi denden left, er fehe 
etwas, da er Doch nichts fihet. Item, das einer eine 
Trommel, Pfeiffen oder Pofaunen hört, da er doch nicht 
böret, gleich wie das Julii Ceſaris kriegsleuten gefchach, 
die meineten, fie hörten einen mit der Pofaunen blafen, 
ond war doch nichts daran. Darumb iſt ver Sathan ein 
meifter darauff, nemlich die leut zu effen, ond alle Menſch⸗ 
liche finn zu betriegen, das einer darauff ſchweren dürffte, 
er ſehe, hörte und ergriffe ein ding, das doch im grundt 
per warheit eitel nichts if. 
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Das Bier vnd zwantigfte Capittel. 
Bon D. Fauſti haßnach am Donnerflag vnd weiſſen 
tag. 


Da am Donnerſtag wi andern tages hernach Fau⸗ 
ſtus noch fein Faßnacht hielt vnd die Studenten wie⸗ 
der verſamlet kamen, vnd abermahl eine ſtattliche mal⸗ 
zeit einnamen, fieng Fauſtus ſein ebenteur an, vnd 
kamen in die Stuben hinein 13. affen, die gauckelten 
ſo wunderbarlich, das dergleichen nie geſehen worden, 
dann fie ſprangen auff einander, wie man ſonſt die 
Affen abrichtet, ſo nahmen ſie auch einander in die 
fueß, dantzten ein gantzen Reyen vmb den diſch he⸗ 
rumb, darnach zum fenſter hinauß vnd verſchwanden. 
— Fauſtus ſatzt den Studenten auch einen bratenen 
kalbskopff für, als jn nun der Studenten einer zerle⸗ 
gen wolt, fieng der kalbskopff menfchlich an zu fohreien: 
Morbeo, helfio, o wehe, was zeuheft du mic, das fie 
darob erfchraden, vnnd dann wieder anflengen zu la⸗ 
chen. Zu nachts abendt, da es noch Hell war vnd ein 
dicker Schnee lag, rüft ihm Doctor Bauftus mit Zau⸗ 
berey einen fchlitten zu, der hette eine geftalt wie ein 
Drach, auff dem Haupt ſaß Dortor Fauſtus, vnnd mit 
ten innen die Stupenten, darbey waren vier verzaue 
berte affen, auff dem ſchwantz des Drachens ſitzende, 
die gaudelten auff einander gan Iuftig, der ein bließ 
auff der Schalmeyen, und lieff der ſchlit von jhm fel« 
beften, wohin fie wolten, das wehret.biß in bie Mit 
ternacht hinein, mit folchem Tlappern, das einer vor 
den andern nicht hören kondte, und gebaucht die Stu- 
denten, fie Hetten im lufft gewanbelt. 


Bon dem weiffen Sontag. 


Am weyſſen Sontag Tamen gemelte Studenten vnuer⸗ 
ſehens wieder in D. Fauſti behaufung zum nachteflen, dann 
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man aß fhon bey tag, vnnd hette Fauſtus ein weil ges 
ſchlaffen, das er folcher get fih nicht verſahe, vie brach⸗ 
ten mit fnen zween Freyherrn. D. Fauſtus diener ruft 
den diſch baldt zu, aber nichts gekocht, war auch kein fewr 
im hauß, da fagt er zu feinem geift Mephoftophiles: Wolan, 
Du tremwer diener, meine guten freunde kommen mir wieder 
zu hauß, da thu nun das beft, das man benen Freyherru 
eine Ehre erzeig. Mephoſtophiles antwortet: Mein Dem, 
fey du ohn forg vnnd zufrieden, feß dich zu tifch vnd fey 
fröfich mit ihnen, ich wil wol vorrath fehaffen, alfo war 
der Geift im nun vnnd geihwindigfeit außgefahren in et 
liche Fürftenpöffe, der Johan Wäiger, Doctor Fauſti famu: 
Ius, trug das eſſen auff, vnd allemapl drey richte, die erſte 
tracht war ein Salat, ein gebraten Hafen vnd Hecht mit 
Goldt mufiert, der ander gang waren zwo Enten, Lachs 
vnd ein wilden Schweinskopff, der dritte gang ein Faffon, 
ein Nierbraten und Gründel, der vierdie gang waren in 
einer ſchüſſel Bolchen, in der andern rot Förel vnd Ber⸗ 
fing, im fünfften gang ein ſchön Schlangen badenes, 
Ahle vnnd ein gut effen Vogel, ber ſechſt gang war ein 
Reheſchlegel, zween Kaphaunen vnnd Krebs, zuletzt ein 
ſchnee, ein Sultz, gefüllte Krapffen vnd ein Mandeldorten, 
der fiebend gang waren gebacken Faßnachtküchlin, etliche 
Martzenbon, Leckuchen, vnnd berumb in andern fchüffeln 
von allerley Eonfert. D. Fauſtus ließ auch all fein filber 
geſchirr vnd flatliche Brennifche gläfer herfür fuchen, darein 
man töftliche trend einfchendte, von ſüſſem newen moft, 
Neinfal, Belteliner, Malvafier vnnd Mufcateller. In 
Summa, ed war eine Fürftlihe mahlzeit. In diefer mahl⸗ 
zeit hat er auch die Helenam auß Grierbenlandt feinen 
geften fürgefleit. 


Das Fuͤuff vnd zwankigfte Eapittel. 
D. Fauſtus wil ſich verheyraten. 


Doct. Fauſtus lebt je lenger je mehr fo Epicuriſch, 
das er zuletzt nicht mehr glaubet, das ein GOtt, ein 
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ewigs leben, noch ein belle were, vermeint, Leib vnd 
Seel flürbe mit einander, auch mardt: er angereikt, 
das er ihn fürnahm, fich Ehelich zu verbeyraten, Doch 
wolt er folch fürnehmen, ohne rath feines Geiſtes ins 
werd nicht ſetzen. Darauff antwortet jhm ber geift, 
was er auß ihm ſelbs nunmehr machen wolle, er fol 
gebenden an feine zufag, da er verfprochen, er wolle 
- Gott und den Menfchen feindt fein, zu dem fo Fönne 
er fih in feinen Eheſtandt einlaflen, dieweil er nicht 
zweyen Herrn dienen koͤndte, denn ber Eheftandt were 
ein werd des Höchften, wir Teuffele aber vnd Geiſter, 
fprach er, findt dem gahr zumieder, verohalben Baufte, 
fie dich für, wirdſtu Dich verfprechen zu verehlichen, fo 
folftu gewiß von vns zu Fleinen flüden zerrifien wert 
ven, dende Doch bey Dir ſelbſt, wie der Eheſtandt ein 
fo grofſe laft auff fich Hat, und was jeberzeit für vn⸗ 
rath darauf iſt entflanden, nemlich vnruhe, wiederwil⸗ 
len, zorn, neid, Haß, vneinigkeit, zerftörung ver fröle 
chen herken und gemüter, und mad des mehr if. Dem 
allen gedacht er nach, jedoch forbert er, wie gemelbet, 
feinen Mephoftophilem in geftalt eines Münchs, benn 
ohne das die art iſt, dad die Münch keinen Eheſtandt 
billigen, fonver vergleichen in einem burenleben, vnd 
verbieten einander denſelbigen alſo. D. Fauſti Münd; 
trieb jn flet3 von feinem fürnehmen ab, aber D. Fau⸗ 
ſtus wolt darinnen beharren, vnd ſteckt Den butzen 
herauß, mit dieſen morten: Ich wil mich verehelichen, 
es folge gleich darauß was es wolle, geht damit hin⸗ 
weg von ſeinem Geiſt, in ſein ander ſtuben. Was 
folgt darauff? alsbaldt gehet ein groſſer ſturmwind 
ſeinem hauß zu, als wolts zu grundt gehen, es ſpran⸗ 
gen inwendig am hauß alle angel der thüren auff, in 
dem wardt ſein hauß voller brunſt, Bauflus lieff die 
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fliegen hinab, wolt bie haußthür treffen, ta erhaſcht 
in ein Mamı, der wurff ihn wie pflaumfeder in bie 
Stuben hinein, das er weder hende noch füß regen 
fondt, vmb ihn gieng allentbalben das fewr auff, als 
ob er verbrennen folt, er fchrye feinem geift zu vmb 
huͤlff, er ſolt dieſem allen vor fein, venn er fich ver- 
fprechen wolt, daß er hinfüro nach allem feinem mil- 
fen, rath und that geleben wolt, indem erfchiene jhm 
ein Teuffel gang fchredlich vnnd Teibhafftig , fo gram« 
fam anzufehen, dad er feine augen zutrudt, und molt 
alfo feinen elenden aufgang erwarten, was jhm darob 
würde entftehen, darauff ließ fich der Teuffel alfo hö⸗ 
ren, fage an, was finns biſtu noch? Dort. Yauftus, 
gank kleinmütig vnd erſchrocken, auch mit zugethanen 
augen antwortet im: D bu gemaltiger Fürſt dieſer 
welt, verkurtz mich nicht ſo baldt, du ſiheſt, das ich 
ein verkehrt vnnd wanckelmütigs Menſchenhertz habe, 
das ich auff andere gedancken, welche dir zuwieder findt, 
gefallen bin, Habe aber das werd noch nicht erfült, 
derohalben bitte ich noch flehenlich, du wolleft doch 
mir fein bant anlegen, ich fan mich baldt anders be— 
finnen. Der Sathan gab die antwort mit furgen 
worten, wolan, fihe zu, dad dem alfo fein mag, vnd 
bebarre darauff, das fage ich dir bey meinen gemalt, 
darauff verfchwand der teuffel mit fampt dent brunft 


im hauß. 
Erinnerung. 

Erſtlich wirbt alpie angezeigt, das Fauftus fo Eplcurifch 
dahin gelebet, das er weder GOTT noch ein ewige leben 
vnd helle geglaubt, vnd das fan au fein, denn bey jm 
tft weder glaube, Tiebe, andacht, noch Gottsforcht gewefen, 
denn der finn vnd das her war vom Zeuffel verbiendet 
vnd eingenommen. — Run das wörtlin Epicurun ents 
fpringt von einem Philofoppo von Athen, der pielt den. 
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wolluſt für das höchſte gut vnd fehligfeit, fa wenn ber 
menfch ſtürbe, fo flürb leib vnd feel mit einander dahin. 
Zu vnfers lieben Herrn Chrifti zeiten war in Judea die 
fect der Saduceer , die glaubten weder ewige leben, noch 
‚ teuffel, no hell, waren dennoch die fürnembſten im vold 
Gotts, Mat. 3. kamen ſolche Saduceer mit fampt den 
Phariſeern zu Zohanne dem tänffer in die wüften, wolten 
gleihwol nur ſehen, was doch Fohannes für einen auff 
lauff madte, das auß allen ſtetten vnd enden zu im ein 
jugang war, aber Johannes, da er fie fahe, gab ihnen ben 
rechten titel, bieb ſie NRaterngezücht, Luc. 10. Diele Sa⸗ 
duceer traten auch zu Chriſto, vnd wie dis Euangeliften 
fagen, fie hielten von Feiner aufferfiefung der todten, vnd 
das dem alfo, verfuchten fie den Herrn EChriftum, mit der 
frag von einem weib, die 7. menner gebabt, welcher onter 
ven 7. ihr recht Dann in der aufferfiefung fein würde. 
Darauß man fit, was fie son ver aufferfiehung gehalten 
baben, nemlich, man würde dann nichts anders thun, den 
freyen, zechen, fpringen vnd bangen, vnd was einer allpie 
an wolluf ond freuen verfaumbt hat, das würde dort 
ergenzt werben, ein folcher Saduceer war der reiche wanſt 
ond prafler, wie dann der Herr Ehriftus fagt, er lebete 
alle tag herrlich, das ift, alle fein wolluſt, pracht, freflen, 
fauffen vnnd anders, war fein ewiges leben, desgleichen 
Actor. 3. vnd 4. cap. da Petrus vnd Johannes dem Hold 
‚ im Tempel oder Schopff Salomonis von ber aufferfiehung 
der todten prebiget, ſpricht S. Lucas, es verbroß die Sa⸗ 
Duceer, das fie das vol Iehreten, vnd verkündten im nas 
men Jeſu die aufferfiehung von den todten, darumb legten 
fie die handt an ihnen, vnd führeten fle in die gefengnus. 
S. Paulus, als er zu Jeruſalem gefenglih angenommen 
worden, da belante er vor dem gericht ſelbſt, vnnd ſchrye 
vor dem Rath alfo: Ich werde von euch gerichtet, vmb 
der hoffnung vnd aufferftiendinus willen der tobten. Vber 
folde rede des lieben S. Pauli war eine zwytracht vnd 
auffrur im Rath, denn ed waren barinnen Phariſeer vnd 
Sapduceer Assessores, die Saduceer fagten, es were kein 
aufferfiendinus,, noch Engel, noch Geifter, die Pharifeer 
aber beiennends beyde. Zu Corintho im der landtſchafft 
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Achaia, oder Peloponneſo gelegen, erregten ſich auch etliche 
Sect, daher S. Paulus 1. Eor. 15. ihnen den Corinthern 
alfo zufchriebe, fo aber Chriſtus geprediget wirbt, das er 
fey von den todten aufferſtanden, wie fagen benn etliche 
under euch, die aufferfiehfung der todten fey nichtes, iſt 
aber die aufferfientnus der topten nichts, fo if auch Chri⸗ 
ſtus nit aufferfianven, ift aber Chriſtus nicht. aufferfianden, 
fo ift onfer Predig vergeblich, fo if auch ewer glaub ver: 
geblich, wir werden auch erfunden falfche zeugen Gottes, 
das wir zeuget haben wieder GOtt, er hab Chriſtum auffe 
erwedt, den er nicht aufferwedt hat, fintemahl vie todten 
nicht aufferſtehen, fo ift Chriſtus auch nicht aufferfianden, 
ift aber Chriftus nicht aufferſtanden, fo ift ewer glaub 
eytel, vnd ihr findt noch in ewern fünden, fo finnt auf 
bie, fo In Chriſto entfchlaffen ſindt, verlopren, fo wir allein 
in diefem leben auff Epriftum hoffen, fo findt wir die elen⸗ 
deflen onter allen menfchen. Vnd weiter ſchreibt S. Pau⸗ 
Ius 2. Tim. 2. er (Timothens) fol fich der vngeiflichen 
geſchwetz entichlagen, welche gethan haben Hpmeneus vnd 
Philetus, welche der warheit gefeilt haben, vnd ſagen, die 
aufferſtehung ſey ſchon geſchehen. Hernach iſt immer noch 
ſolche Sect vnd ketzerey eine nad ver andern entſtanden, 
wie der Cherinthus war, der lehret, nach der aufferſtehung 
der todten am jüngſten tag werde das Reich Chriſti zu 
Jeruſalem ſein. Item, die Menſchen werden im fleiſch 
wie vor wandeln, das fie mit laſter vnd lüften zu kempffen 
haben werden, man werde eſſen, trinden, fpielen ond dans 
gen, fa die fülle haben, Eufeb. lib. 3. c. 28. Die Drui« 
des, davon Sebaftian Francke in feiner Epronic meldet, 
das ſolche völder in Franckreich gewefen, bie befenten, vie. 
Seel ſtürb nicht mit dem leib, fonder führe in ein ander 
Cörpel. Item bey den Galatern war die meinung Pytha⸗ 
gore fo fehr eingewurtzelt, das fie Fein achtung auff ihr 
leben gehabt haben, vnd fagten, fo balot der menfch fterbe, 
zu handt nad dem die Seel wol verbient fey, fahre fie 
in einen andern leib. Item zu zeiten des Bapfls Inno⸗ 
centii des 3. entflundt ein fect in Srandreich, die Albigen⸗ 
fer, welche der König Philippus der 2. mit dem ſchwert 
außreutet, die waren gar vberauß Eptcurifche few. Alſo 
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fondte ich noch weitleufftiger durchgehen, wenn ich den 
Iefer lang auffhalten wolte. Dieweil fih dann ber Baus 
Rus dem teuffel ergeben hat, iR ohn zweiffel dieß die vr⸗ 
fach geweſt, das er nicht viel hat des ewigen lebens geach⸗ 
tet, wie Bapft Johannes der 24. öffentlich in gegenwer: 
tigfeit vieler prelaten vnnd ander ehrlicher leute geſagt, 
dz nad dieſem leben fein ander leben zu verboffen, ia er 
blieb Hartnedig darauff, das die Seel mit fampt dem Teib 
ewiglich flürbe, vnnd das fein aufferfichung noch ewiges 
leben ſey. — Zum andern, ſo wirfft der geiſt dem Fauſto 
feine verſprechung für, wie er fich verbunden habe, das 
er dem Ebeſtandt gebeffig vnd abholt fein wolte, darob 
wil auch der teuffel gehalten haben, wie er fih dann auch 
alfo mit ihm vertragen, davon zuvor im erften buch. Alfo 
baben fih auch etliche Bäpfte dem Teuffel ergeben, vnnd 
iHm zugefagt, fich in den Eheſtandt nicht zu begeben, da ihnen 
woiederumb frey gelaffen, in allerley fchendtlicher vnzucht, 
blutſchande vnd Sopdomitifchen wefen zu leben, als Gre⸗ 
gorius der 7., Paulus der ander, Alexander ber 6. — Docs 
tor Martins Luther fagt, das der Gartbruder Heßer bey 
24. ehelicder weiber hette befchlaffen gehabt, denn wen ein 
schön weib zu ihm war kommen, fo hette er gefagt, liebe 
Fraw, ihr feidt auff dem rechten weg, aber eins mangelt 
euch noch, jhr habt bey euch eine hoffart, die müflet ihr 
weg thun, wollt ihr vollkommen werden, vnd das ift dies 
ſes, ihr habt noch nicht ewer Ehe gebrochen, darumb fo 
ſeidt ihr hoffertig vor einer andern frawen, aber das iſt 
ver Teufel, darumb wollet ihr volkommen fein, fo müſſet 
ihr dieſe Hoffart nicht Haben, damit hat er viele weiber 
betrogen, als er nun gerichtet werden vnd flerben folt, da 
fuhr er in sus correptam, dann das waren feine lebte 
wort gewefen, Herr GOtt, wo fol ih Hin? — In einer 
Stadt Hart am Schweißerlandt gelegen, da diefer Hetzer 
etwan gewefen, fam es zuleßt dahin, Das wann einer im 
Ehebruh wart gefunden, vnd gab der DOberkeit 4. gülbin 
zur firaff, fo gieng er frey auß, vnnd richtet der teuffe 
daſelbſt ein foich fpiel an, das einmal ein Dann von 
den Gartenbrüdern heimkompt, vnnd fihet fawr, fein mwelb 
fragt ihn, was ihm doch wer, er antwortet, gehe hinauß 
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zu den Gartenbrübern, da wirflu es erfahren, als nun 
fie Hinauß kam, wilchten die Gartbrüder daher, vnnd tries 
ben mit jhr vnzucht, aber fie fompt wieder heim, weinet, 
thut vhel, vnd fpricht zum Mann: O was haftı nun mit 
mir angerichtet, da antwortet er, das hab ich alfo wollen 
haben, denn ih habs andern weibern au geiban, macht 
alfo muthwilliglich fein weib zur Huren. — Vnd ift hier: 
auff gar wol zu glauben, das ber Teuffel dem Ehefland 
feind vnd geheffig fey. Denn wie hat er doch die geiſtli⸗ 
hen im Bapfipumb alfo getriben, das fie gan ſchendtlich 
von dem Epeftandt gefchrieben, darzu haben die geifilichen, 
wie no, den Eheſtand verboten, und dargegen zugelaflen, 
das Gottlofe weſen des Celibats, dann darumb verbeuth 
der Bapft die Ehe, on» gebeut keuſchheit, damit Hurerey 
vnd Ehebruch, die zuuor von Gott verbotten fein, in vol⸗ 
lem ſchwang geben mögen. — Zum vritten, das der teufe 
tel dem Fauſto zu ehelichen ein abfchewen machen wil, vnd 
foriht, was er fid doch zeyhen wolle, denn in dem Ehe⸗ 
fand ſey fe nichts denn widerwillen, zorn, neid, haß, 
ewige verbunbtnis, mit folhen worten hat der teuffel Dem 
Fauſto den fpieß an das erg gefeht. Wie auch Dort. 
Luther fagt, vom Eheſtand fihredet ab, armuth, das alter, 
per flandt, fpot, ewige verbundtnis, des weibs fitten on» 
finn, vnd das dem alfo möchte fein, fcheuft ver Teuffel 
mechtiglich mit feinem giftigen pfeil die leut, und diejen⸗ 
nigen, fo ſich etwann begehrten zu verhepraien, mit aller 
ley böfen gedancken, da fie bey ihnen ſelbs wollen auß⸗ 
. vereinen, ey es iſt nicht gahr gut ſich zu verehelichen, -weiln 
im Eheſtandt fo viel wiederwertigfeit, angſt, mühe vnud 
arbeidt if, achtet vnd frhleuft, das ein weib nehmen nichts 
anders fey, dann in alles unglüd fih begeben eic. Auß 
diefem grundt rũühmet es einer im Zerentio gank boch, 
bas er nie im Eheſtandt gelebet hab, vnd fagt: Teren- 
tus im Adel. Act. 1. Scena 1. Quod isti fortunatum 
putant, uxorem nunquam habui, das iſt: Ich hab noch 
nie Fein Eheweib gehabt, welches jene für ein groß glüd 
balten, als wolt er fagen: Es if fa eine große wolfahrt, 
ond nicht dag geringfte glüd, nie fein weib zur Ehe ge 
hatt haben. — Auß foldem eingeben und rahte des teuf⸗ 
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fels find erwachſen vnnd herkommen biefe gemeine vnnd 
ſchedtliche ſprichwoͤrter, auch dem Lieben Edeſtandt zuwie⸗ 
der. Ein weib iſt nichts anders im hauß, als ein dick 
ſchwarßz vnd vngeſtüm wetter am Himmel. Item, es iſt 
kein weib gut, auch die allerbeſte nicht. Item, ein weib 
iſt nichts anders im hauß, als ein ſchatz voller vnglücks. 
Item, wer da wil ſeinen feindt zu tiſch vnd zu beth ha⸗ 
ben, vnd wer mit zanck vnnd hader ſich wil niederlegen, 
vnd auffſtehn, der nehme ein weib, vnd was der Gottlo⸗ 
ſen rede mehr ſindt. — So leſen wir auch, wie der Ehe⸗ 
teuffel die hertzen, auch der aller weiſeſten bey den Heyden, 
alfo regieret, verführet, und in gang wiederfinnige gedan⸗ 
den wieder Gott vnd die natur geführt hat. — Bias, 
einer auß den fieben weyfen, gab einem, fo in fragt, ob 
er ein Eheweib nemen folt, viele antwort: Nimftu ein 
fhöne, fo wirftu fie nicht allein haben, nimpfiu aber ein 
fheußlihe, fo haſtu ſtetis ein gewiſſe flraff für augen. 
Mit diefen worten wolt er fo viel zu verſtehen geben, das 
es nicht gut were, wie ed Gott für gut angefehen bat, 
ein weib nemen, vnd beffer were, allein bleiben. — Alſo 
antwortet auch Diogenes, da er von einem jungen gefel- 
len gefragt wart, wenn er folt ein weib nehmen, fagt er, 
ein junger gefell fol nicht eylen, fonder ſich lang bevenden 
vnd auffziehen, ein alter mann aber fol es gar laſſen bleis 
ben, ond mit diefer antwort verwarff er gantz vnnd gahr 
den Eheſtandt. — Solcher ſpruch und Hiftorien weren noch 
mehr zu erzehlen, aber wir fehens an dieſen erzehlten gnug⸗ 
fam, wie wir oben angezogen haben, was ber teuffel für 
vnrath vnnd widerfinnigleit in die Kerken der menfchen 
pflangt, das er auch fo viel bey den Heyden erhalten bat, 
vnd das vnzüchtig, viehiſch vnd huren leben ſo gut vnd 
wollgefellig gemacht hat, das auch Lycurgus, Plato vnd 
andre groſſe leut bey den heiden, die geſellen vnd menner 
mit geſetzen vnd harten ſtraffen haben müffen zum eheſtand 
treiben vnd zwingen, vnd auch die Römer, die doch in gu⸗ 
tem vnd wolgefaſtem regiment ſaffen, mit folchem fürneh⸗ 
men vnd rathſchlag fich muſten bemühen, vnnd mit noth 
den Eheſtandt kaum erhalten kondten. 

Wie der Eheteuffel dieſen rathſchlag vnd gut düncken 
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Gottes verrüttet vnnd mit feinem gegenwärtigen rath 
vnderdrückt bat, haben wir auch zu vnſern zeitfn gnug⸗ 
fam erfahren in der Priefter, Münche vnd Nonnen jung» 
frawfchafft, Das auch der Eheſtandt im fölch beenden on» 
aweiftel iſt gefeßt worden, ob auch ein Chriſt in demfelben 
ſeliglich vnd Goöttlich Ieben mag, vnd deshalben die leut 
dahin getrungen worden, das fie den Eheſtandt, als ein 
vnfeplig, vnd Gott mibfellig ding haben geflofen vnd 
gleichwol in alle onreinigkeit vnd Sodomitifh weien ges 
rahten find, wie das alle Münch vnd Ronnenklofter, vnnd 
auch des heiligen Batterd zu Rom eigen Hoff genugfam 
erwiefen. — Wir Iefen auch in den Hiftorien, das der 
Eheteuffel Gotts rath vnd gutbünden fo gar auß der men« 
ſchen bergen gerifien, ond feine thorheit darinuen gepflau⸗ 
get, das die Münche nicht allein den Eheſtandt böß ge: 
achtet, fondern auch nicht für gut gehalten, dag man die 
weiber anfehen folte, dauon fehreibt Epprianus in feinem 
düchlin de singularitate Clericorum, bie geiſtliche ge⸗ 
wephte perfonen follten etwas ſonderlichs fein, fo ein geiſt⸗ 
licher ein weib höret reden, fol er fliehen, als für einer 
Schlangen, die da zifcht oder pfeift. Alſo lißt man aud 
von einem münch, der fein eigen mutter vnd ſchwefter, 
die er doch mit aroffem fehnen ond verlangen begert nicht 
hat wollen anſehen. — Wie auch ferner der Teuffel, 
Gottes rath, ordnung, vnd wolmeinen, auch bey denen, 
fo Gotts rahte nachgeſetzt, vnd fich albereit in Eheſtandt 
begeben haben, vervnreine, erweiſet eines jeglichen eigene 
erfarung, nemlich wie müpefeplig vnd vertrießlich der Sa: 
tan den ehefland macht, wz er für onfraut zwifchen den 
eheleuten fehet, dz auch fromme Chriften ſolchen ſtand nit 
allezeit zugleich gutt achten vnd halten, fondern auch biß- 
weilen in vngeduldt vnd widerwillen fallen, auch etliche 
noch wol gar in diefen onrath kommen, das fie mit vnge⸗ 
dult herauf fahren vnd fagen: Dat mich diefer vnd jener 
zum weib gebracht, ich wolte, ich were einer loß, ich 
wolte die ander nicht nemen. tem, ich wolte, das fie der 
teuffel beim haar hette, vnd ich bey den füeſſen, ich wolt 
mich nicht Tang wehren. — Rah dem wir aber nun ale 
Chriſten folche gedanden, rath, fürnemen vnd liſtigkeit des 
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ebeteuffels wiffen vnd erfennen, wil uns auch gebüren, 
das wir vns wider ſolche bößpeit des Satans rüften, 
welchs aber beffer vnd füeglicher nit gefchehen kan, dann 
das wir onfere hertzen, gedancken vnd augen von allem 
dem, was der teuffel im eheſtandt böß macht, abwenden, 
vnd dem erempel der bienen nachfolgen, welde allein dz 
gut auß den blümlein faugen vnd nemen, bas böß aber 
den Spinnen laffen, damit fle auch etwas nach ihnen finden. 


Erinnerung an den Chriſtlichen Leſer. 


Ich mag dem Chriſtlichen Leſer nicht fürenthalten, das 
ih an diefem orte etliche Hiforten von D. Johanne Fauſto 
gefunden , welche ich auß hochbedencklichen Chriſtlichen vr: 
fachen nicht hab hieher feßen wollen, als, das fhn der 
Zeuffel no fortan vom Eheftand abgehalten, vnd in fein 
helliſch, abſchewliche Hurenneß geiagt, im auch die Hele⸗ 
nam auß der hellen zur beyfchlefferin zugeoronet hat, die 
ihm auch fürs erft ein erfchrediich monftrum, vnnd dar« 
nah einen Sohn mit namen Juſtum gezehlet, wie er auch 
feine Iufftfarth gethan vnd ing geſtirn gefahren’, vnd her: 
nach ein grofle reife fürgenommen, vnd durch Teutſch⸗ 
landt, Srandreich, Indien, Egypten, Zürdeyen vnd Ita⸗ 
lien gezogen fey, auch was er an eglichen örtern für ebens 
theure außgerichtet. Weil ih dann erachtet, das ich ſolchs 
ohne beleivigung züchtiger ohren vnd hertzen nicht wol er: 
zehlen köndte, ein theil auch folcher gefchicht geringlich 
ond leppiſch find, vnd nit werth over auch nötig, dz dere 
felben fonverlich gedacht werten müchte, als hab ich ders 
felben ombgang mwolmeinentlih nehmen wollen, fintemal 
auch in gleichen Hiftorien fchon alles fürgelauffen, das zu 
meinem Scopo dienen, vnd ich erinnerungs und warnungs« 
weife wider die abfhewliche Zauberey und Schwarkfunft 
Chriſtlich vnd nüglih mit gutem gemwinen anziehen vnd 

ebraucen kondte. Folgt nun weiter von dieſes Schwartz⸗ 

ünftler Doctor Zohannis Baufti gar abfchewlihem vnd 
erſchreclichem ende. 


Der Dritte Theil 


ber 


NHiftorien von D. Joh. Fauſto, 


dem Erbzäuberer und Schwargfünftener. 


Darinn 
von feinem legten Teflament, Propheceygungen, Anfech⸗ 
tungen, vnd erfchredlichem grewlichen ende und abſchied 
aus diefer Weldt, warbafftige und aufiführliche meldung 
gefchiehet. 
Mit 
nothivendigen Erinnerungen vnd fehönen Exempeln, men: 
niglicden zur Fehr vnd warnung, außgeftrichen ond erkleret 
Durch 


Georg Nudolff Widman. 


Gedruckt zu Hamburg Anno M. D. XCIX. 


Das Erfte Capittel. 


Dort. Faufus richtet ein Teſtament auff, darin er feinen 
diener Zohan Wäiger zu einem erben einfegt und fich 
mit im befpricht. 

Doct. Fauftus hatte dieſe zeit hero, biß in has 24. 
vnnd letzte Iar feiner verfprechung, gegen dem Teufel, 
einen rohen verwegnen vnd Gottlofen jungen Knaben 
auffergogen, der auch wie fein Herr mit allerley zäͤu⸗ 
berey vmbgieng, den ließ er zu Wittenberg in die 
Schul gehen vnnd allda fludiren, der war zuuor ein 
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verlauffener Bube, gieng dem betlen nach, daß ihn auch 
niemandt feine frechen gemüth8 halben anffnemen twolte, 
er kam aber zuleßt zu feinem rechten Gern. Qualis 
dominus, talis servus. Er hielt ſich bey ihm wol, 
fo lang er fein famulus war, alfo, dag ihn D. Fau⸗ 
ſtus einen Sohn nennete, vnnd nam jhn an ſtadt 
eines Erben auf. Us nu D. Fauſtus fein erfchred- 
lich ende warnam, vnd dad verfprochene 24. Jar her 
fieff, berufft er einen Notarium, darneben etliche 
Magistros , fo zuuor offt vmb jhn geweſen, vnnd 
vermachte feinem famulo’ fein Hauß vnd Garten, ein 
Barorengubt 800 fl. wehrt, feine miefen vnd Ecker, 
auch liegends vnd fahrende, auch was an Haußrath, 
Büchern, Silbergefehire und barem Gelde da war. — 
Als nun das Teſtament auffgerichtet war, berufit er 
feinen Diener zu fi, hielt ihm für, wie er ihn im 
Teſtament bevacht Gab, dieweil er fich, fo lang er bey 
jhm gemefen, mol gehalten und feine heimlichkeit nicht 
offenbaret hette. Jedoch folle er von ihm noch etwas 
bitten, deſſen wolle er ihm gewehren. Da begeret 
der famulus feine gefchicklichkeit, und daß er in einem 
folcden Stande, wie er geweſen, auch jeyn müge. Da⸗ 
rauff antwortet jm Fauſtus, wollan lieber Sohn, ich 
Hab viel Bücher, fo ich zufammen gebracht habe, die 
verfchaff ich dir auch, doch laß ed an tag nicht Fome 
men, ſondern ſchaff darmit deinen nuß , fludire darin« 
nen fleifftg, fo wirftu ohn zweiffel das befommen vnd 
lernen, da8 ich habe gekont vnd zumegen bracht. Dann 
diefe meine Bücher feyndt nicht zu verwerffen , angeſe⸗ 
hen, daß es die Theologi verwerffen, und nennen ſie 
ein Schwarkfunft vnnd Zäuberey, ein Teuffelswerck, 
darann kehre du dich nicht, brauch Dich der Welbt, 
vnnd laß die Heilige Schrift fahren, dann die Schwartz⸗ 


ur 
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kunſt if eine Hohe Weißheit, vnd ifl im anfang ter 
Welt aufflommen, dauon nur die fürnembflen Geler- 
ten gefchrieben haben, und es an tag bracht, Die auch 
bernach ein gros dnfehen vnd Lob haben befommen, 
fo wirftu auch von der Zäuberey finden, auff was 
vrſach vnd wirdung fle gerichtet fen. Darnach folftu 
mein lieber Sohn willen, dieweiln meine Jahr aus 
vnnd verlauffen ſeyndt, daß mein Geiſt Mephoſtophi⸗ 
les mir weiter zu dienen nicht ſchüldig, derhalben kan 
ich dir jhn nicht verſchaffen, jedoch wil ich dir einen 
andern Geiſt, ſo du begereſt, verordnen. Derhalben 
halt dich nach meinem Todte innen, ſey verſchwiegen 
vnd ſtill, und ob man ſchon bey dir ſolche zäuberifche 
Bücher ſuchen wolte, ſo werden doch ſolche Perſonen 
alle verblendet werden, daß ſie es nicht werden bey 
dir koͤnnen ſehen noch finden. 


Erinnerung. 


Ah Bott, wie hat D. Fauſtus biefe Jugendt in eine 
grewliche Ergernug geführet, ja er hat ihn ven Teuffel vnd 
die Hell felbft feben laffen. Der Herr fpridt Matth. 12.: 
Ich fage euch, wer einen, der an mic glaubt, im geringfien 
ergert, vem were beffer, das ein Müllftein an feinen Hals ges 
bendt, vnnd er ertrendt würde im Meer, va ed am tieffes 
fien if. Vnnd Matth. am 12. aus deinen Morten wirftu 
gerechtfertiget werden, und aus deinen worten wirftu ders 
dampt werden, dann ein guter Menſch bringt gutes herfür 
aus feinem guten Schaß, vnd ein böfer Menſch bringt bir 
fes herfür aus feinem böfen Schatz. Was nun D. Jau: 
ſtus mit diefem angezeigten geſprech guts aus feinem 
Mundt herfür gebracht hat, das geben feine wort, ba er 
fpricht zu feinem Erben, das er fi daran nicht fehren 
fol, ob die Theologi ſchon die zäuberey verwerffen, dann 
fie fey eine groffe Kunft, ond im anfang der Welt auff 
kommen vnd berümbt. — Run bin ich ihm in dieſem nicht 
zuwider, das die Zäuberey ſchon albereit vor der Synbt: 
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Auth im ſchwang gangen, if aber barumb fo viel beffer 
nicht. So ift auch Fein zweiffel darann, das fie nicht lang 
nach den zeiten Noah fih erzeuget Hat, dann fobald vie 
Abgötterep vberhandt nam, da erzeigt fich der Teuffel au. 
Zudem , wie Plinius anmeldet, fo hat die zäuberey mech⸗ 
tig zugenommen, weil man bey der Artzney vnd Aſtrono⸗ 
mey nur einen groffen Namen ſuchte. Dann wo ein 
Astronomus war, der fam in ein groffes anfehen. Run 
wolte aber einer dem andern fürgezogen feyn, darumb 
dann den ſachen zu viel gethan wardt. Wie zu fehen an 
dem Zoroaftre, dem erſten König der Bactianer, der fol, 
wie alle Scribenten einmündiglich fagen, ber erfte anfen- 
ger der Zäuberey geweſen fein, vnnd Juſtinus zeiget an, 
Das er in des Himmels lauff ond in andern NRatürlichen 
Dingen fehr erfahren fey geweſen. So hat er auch die 
Zäuberey in Perfien öffentlich gelehret, folches gibt au 
au verfiehen der Menippus im Luciano, da er fpricht, mir 
tam in den finn, das ich hinzüge gegen Babylon, vnnd 
ſpreche jrgendt Einen Zauberer an, aus des Zoroaſtris 
Schülern vnd nadfolgern. Darnach ift diß vbel aus Per: 
fien auch in andere Königreihe vnd Lender ausgebreitet 
worben durch nambafftige Zauberer. Als bey den Mebiern 
waren berümbt Apufcorus vnd Zaratus, bey den Babylo« 
niern Marmoridius, bey den Arabiern Hppocus, bey ven 
Aſſyriern Zarmocenivad. Dann wer die Schwarkfunft 
begriffe, der war in einem groffen anfehen vnnd wertp, 
wie zu fehen an den Eayptifchen Zäuberern, im andern 
Buch Mofis, an den Zäuberern in Perfien, vnd zu den 
zeiten tes Propheten Daniele. Alfo hat der Feindt des 
Menſchlichen Geſchlechts das ſchediliche vnkraut der Zäu⸗ 
berey auff den Acker der Vernunfft geſeet, das nun die 
vernunfft {hr nichts fo fehr leſt angelegen feyn, als onuer: 
ftendigen Aberglauben, Mißbrauch ver Ereaturen und eys 
tel vnördentliche dinge. 


650 


Das Under Capittel. 
D. Fauſtus verfchaffet feinem Diener einen Geiſt. 


Innerhalb vreyen tagen hernach fragt Doctor Fau⸗ 
ſtus feinen Diener, ob er noch begerte vnnd willens 
were, einen Geift zu haben, ver bey jhm wohnet, une 
in welcher geflalpt er ihn gern haben möchte. Er ante 
wortet: Ja, mein verlangen ift nach einem fitamen 
und vnbetrüglichen Geift, und Daß er ein geftalt eines 
Affen an fich haben möchte. Wollan, fagt D. Fau⸗ 
tus, du wirft jhn baldt fehen. Baldt hernach erfchien 
ein Affe, der fprang in die Stuben hinein, da ſprach 
D. Bauftus, da haſtu ihn, nim ihn Hin, Doch wirdt 
er dir noch nicht zu willen, biß erft nach meinem 
Todte, vnnd dem gib den Namen Aurhan, dann alfo 
heift er: Darneben bitte ich dich, daß bu meine Kunfl, 
thaten vnnd was ich getrieben habe, nicht offenbareft, 
dann allererft lang nad) meinen Todte, alsdann wol⸗ 
leſtu es fleiffig auffzeichnen, die zufammen fchreiben, 
vnnd in ein Hiftorien bringen, darzu dir dein Geift 
vnd Aurhan Helifen wirdt, mas dir vergefien iſt, das 
wirdt er dich wider erinnern. Dann man wirbt folche 
meine geſchicht von dir haben wollen. 





— 


Das Dritte Capittel. 

D. Fauſtus proppeceyet, was zukünfftig gefcheben folle. 

Da er nu ſahe, daß fein ende herbey rüdte, ſetzet 
er fich vber feine Bücher, vnd prognoftichtt den Stu⸗ 
denten, feinen vertrawten Brüdern, von vielen zufünffe 
tigen verenderungen der weltlichen Policy, was nad 
feinem Todte vnd furthin gefchehen vnnd fürlauffen 
würde. Solche Prophereyungen haben fie hernach fleife 


\ 
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fig betrachtet vnd bewogen, auch von benfelbigen zu 
Leipgig auff der Vniverfttet Taffen diſputiren. Wie nun 
Johan Waiger, Doct. Fausti famulus, viefelben vnd 


andere feine prophereyungen kurtz verzeichnet hat, alfo 
ſeyndt fle allhie befchrieben worden: — 


Wol vnd frifch auff vnd fehet, was zufünfftig fürgehen 
vnd gefchehen folle. Das Bapfthumb ift gefallen vnd ge⸗ 
funden in bie gegendt Sodoma vnd Gomorra, vnd faugt 
von ihrem ſtinckenden Pfuel alle Sodomitiſche Sünde, 
ſchand vnnd Lafer, ond erfilich kömpt es dahin, daß der 
Bapft nichts wirdt fürnemen, es gelückt ihm alles, daher 
wirbt er alle Göttliche Schrift, Regiment, forg vnd ar⸗ 
beidt laſſen fahren, vnd bargegen wirbt er Ieben in aller« 
ley wolluft, in grewlicher Vnzucht, huren, buben, freffen, 
fauffen, fingen, fpringen vnd jagen, vnd wirbt die ſchöne 
Stadt Rom eine grundfuppe aller Sodomitiſchen grewel 
Iepn. Darnach Tiebkofet er fih zu Keyfern, Königen vnd 
Fürften, damit zeucht er ihnen die Wehr aus der frheiven, 
nimpt fnen das Regiment, gewalt, Ehr vnd gut, daß fie 
nit mehr werden ſolchem hochmuth zuletzt aufehen, oder 
darzu fill fiben, vnd Tolches leiden Finnen, doch werden 
fie fein, ſouiel müglich, verfchonen, vnd begeren jhn nicht 
zu firaffen, damit fie ihn nit erzlienen, fondern vielmehr 
jihn zu fchüßen, fo lang es fan verzug haben, darnach, da 
er alle Zeuffelifche geſetz, ordnung vnd flifftung hat auffe 
gefeht, verbindet er es mit feinem Schlüffel,, peiniget die 
bofen gewiſſen, gibet für, er habe vber Himmel vnd Erden 
zu gebieten, daher ihn der Adler wird anbeten, das alles, 
was er fagt, Gottes befehlich , wort und werd fey. Da 
er nun allen weltlichen gewalt onter ſich hat bracht, vnd 
er binfuro nach allem feinem luſt vnd wolgefallen ſchwebt 
onnd lebt, wirfft er feine forg vnnd Ereuß, fo er lang 
getragen, hinweg, vnd bringet allerfey gudt vnd Reid: 
thumb in feine handt, fhlegt dem Lemblein den Kopff ab, 
das iſt, er wirbt das Alte vnd Newe Teftament verdam: + 
men vnd vertilgen, verfolgen vnd üonterbrüden, ond dar: 
gegen die Scheß der Welt erbeben, mit Ablaß vnd Tür: 
dengeldt, dem wird der Hann oder Lilien trewlich beyfle: 
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ben. — Baldt darauff werben berfür treten feine reiſſende 
Wölffe, die alle Weltliche Policey, Recht vnd Gericht hin⸗ 
weg freffen, und dennoch niemandt ein recht, trawen vnd 
glauben werden außführen fünnen , das macht ‚alles, daß 
der gefchoren Bapft das fchermeffer aller betriegerey in 
feiner rechten Handt führe. Da dann bernach der Dapfl 
in aller herrligteit onnd in frievden als ein irrpifcher Gott 
ſitzet, vnnd ihme niemandts einreden darff, wirbt er plöße 
lich durch das Himlifche Göttliche vorteil verbampt vnnd 
abgefeßt, dann es wird ein Engel erfcheinen vnd vorher: 
gehen, der ihm die Schlüſſel aus der handt reiffen wirbt, 
daß was er bindet, nicht mehr vor Gott wirdt gebunden 
feyn, was er löfet, ift vor Gott nicht mehr gelöſet, ob er 
wol für der Welt noch lang regieret, gleich wie Saul vor 
Gott lang verdampt vnd abgefeßt war, ehe er für der 
Weldt fein’ Königftul reumte. Dieweil dann diß Kindt 
des verderbens iſt geoffenbaret Worten, werben ihm die 
Weltlichen Potentaten nicht mehr trawen, fondern ihn au 
abfegen vnnd angreiffen, vnd das wird ein wolgerüfter 
Teutfcher Kuriffer Fürft füch erfilich vnterſtehen, doch nicht 
mit eufferlihen Waffen, fondern erftlich mit dem Euangelio 
des friedend, alsdann wirbt es offenbaret werden vnd ges 
merdt, wie Johannes in Apocalypf. am 13. 17. die Beſtia 
oder das Thier hat heraus geftrichen, feinen Schwanß, da⸗ 
mit er das dritte theil der Stern zeucht, aber mit feinem 
sifftigen Scorpionifchen Stachel des Schwantzes wird er 
heimlich vnd tüdifch mit allerley Practick, dag wordt des 
Euangelif, fo da wird offenbart werden, oder in das Geiſt⸗ 
liche ſchwerd mit begierde, neidt, haß vnd "allem fift beifs 
fen, daß ihme das Maul biuten wirbt, vnd fan jm doch 
nicht abbrechen. Dieweil er fih dann nicht mehr mit dem 
Worte der Heiligen Schrifft wirbt befchügen können, dann 
fie ift gang wider ihn, wirbt er das Buch zuthun, vnnd 
wirds fich vmbſetzen hinden vnd forn, vnden vnd oben mit 
Beren, vnnd wil feine Sache mit Tauterm gewalt verteydi« 
gen, vnnd wil die Römifhe Seule handfeſten. Aber es 
ſtehet ihm ein Münchlein für dem Liecht, der hat von Gott 
vnd aus dem Propheten Efaia am 58. befehl, daß er wis 
der den Bapft foll fehreyen, feine Stim erhöhen wie ein 
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Horn, der hat eine wolfchmedende Rofen in der Handt, 
vnnd darbey eine Sichel, damit er wirdt abfchneiden allen 
fleifchlichen Wolluſt, dann darwider wirdt er previgen, on» 
wann er es außgereutet hat, wirbt er mit dem Fewrtyfen, 
das Fewr der Cprifllihen Liebe, das erlofchen iſt, wider 
auffihlagen vnd anzünden, darüber die Babplonifche Hure 
rafend vnd töricht wirdt, vnd wirdt die Schlüſſel S. Petri 
in den Tyber werfen, onnd das bloffe Schwerdt dagegen 
in die Handt nemen, varauff alsbald wirdt er einen june 
gen brüllenden Lewen aus Hifpanien herfür Ioden, der 
mit fich in das Teutfche Landt viele Beren bringen wirbt, bene 
noch Gott Lob, ift er kein wilder, fonder ein zaumbter Lew, 
gegen folchen Spannifchen Beren werden andere flarde 
Böhemifche, Sächſiſche, Heffiihe Beren aus ihren Wälden 
ond Holen herfür geben, onnd ſich zur wehr ftellen, dar- 
auff eine groffe Finfternug entfliehen wirbt, und doc baldt 
vergehen, vnd wirbt die Sonne der Gerechtigkeit berfür 
feinen vnd der Babplonifchen Huren vnter tie Augen 
bliden, daß fie nicht wol wirdt fehen können. 


NOTA. 


Bon diefer obgemelten Weiffagung muß man merden, tas 
ſte gefchehen, che Doctor Luther auffgeftanden if, das Bapfı 
thumb anzugreiffen, onnd das vor Keyſer Caroli Krieg in 
Teutſchland Doctor Fauſtus ſchon hinweg geraumbt und ges 
Rorden iſt. Run hat er nod eine Prophecey, mas fi in 
Teutfhlandt zutragen wirdt gegen ben Römiſchen Keyſer. 
Ahurfüren vnd Burften des Reihe, und lautet ſolche weiſſa⸗ 
gung alfo. 


Das Vierdte Gapittel. 
Eine andere Weiſſagung. 


Mit meinen Augen habe ichs nicht fehen fünnen, aber 
mein Gemüt, Ders vnd fünff Sinne, die habe ih Raths 
gefragt, vnd dadurch fo viel befunden, daß vie Himlifchen 
Eorper vnd Elementen, was hernach geſchehen wirpt, alles 
gewiß werden offenbahren, vnnd fol durch mich erkennt 
werden. Zwifchen dem Nivergang ber wird ein grofler 
fewriger Adler in das Teutſchlandt fliehen, der wirdt die 
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Kirchen Chriſti zeriretten onnd verwüſten, aber Bott IR 
mechtig, dem allen fürzukommen. Am Rein onnd in dem 
Land des Monde bey dem Meer gegen den Abend, wirb 
man 'ongehört vnglück vnd böfe zeitung erfahren, vnter 
einem newen Bapfl, dann er wirdt von fich laſſen bligen 
vnd donnern grawſam vrtheil des Banns, wider die, fo 
vnter Saturno fepndt, wann er wirbt in fein eigen Hauß 
gehen, da werden die Römifchen am glauben wanden, 
vnd es werden gefehrliche zeitungen verhanden ſeyn in 
der Röm. Kirchen. 


Die dritte Weiſſagung in gemein. 


Roh war eine Weiffagung gefunden, welche in bie ges 
meine hinein gehet, alfo Tautende: Ich beforge, meine Weiſ⸗ 
fagung werde ohne erdicht, im werd erfüllet werden, vnd 
fonderlich, da dieſe Welt auff Das höchfte gefliegen iſt, vnd 
erfifich fihe ich vor mir, was hernach geſchehen wirtt. Es 
werden fo viel Kinder geboren , fie wachfen daher, haben 
in diefer blühenden zeit ſchöne gezierte ingenia, aber nie- 
mandt nimpt fich ihrer an. Wehe euch Eltern, webe eu 
ihr Vorſteher, wie wollet ihr dem zorn Gottes entgehen, 
daß ihr die liebe Ingendt fo dahin fchleichen laſſet, vnnd 
trachtet indeß nach Haab vnd gütern, auff daß ihr ihnen 
viel verlaſſet, vnd laſſet fie dagegen daheim faullengen, 
ihr köndtet ihnen helffen, damit file gelehrte Leute würden, 
zu hohen Emptern kommen, Landt vnnd Leute regieren 
möchten, aber jhr wollet nicht, ey fo geſchehe es recht, daß 
Gott auch die handt abziehe, vnd jhr dargegen an ihnen 
Sünd vnd Schande erlebet, das ift dann der rechte Lohn. 
Gedenckt an mid, daß es dahin fommen wirbt, daß ge⸗ 
lehrte Leute von wegen der vndancdchbarkeit der Welt das 
hin flerben werden, vnd daß hernach an gelahrten Perſo⸗ 
nen groffer mangel feyn wirt, daß Könige werden Juri⸗ 
ften, Fürſten Cantzler, Graffen ond Herrn Schreiber werden 
müffen, tarumb merdet auff mid, daß nie fein beffere 
zeit zu flubiren wirbt feyn, dann 20. 30. vnd etliche mehr 
Zahre nach meinem Todte , nicht allein darumb , daß bie 
Kunft fo reichlich vnd wolfey! wirdt, vorhanden if, ſon⸗ 
dern au, daß daraus groffe Ehr vnd gudt folgen muß, 
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vnd werden die fo fiudiren, groſſe thewre Leute feyn, daß 
ſich noch vmb einen Gelehrten zween Fürſten oder drey 
Reichs Städte reiſſen werden. ed werben groffe Empter 
offen ſtehen, die auff gelehrte Leute warten. — Nun muß 
ich auff die Obrigkeit auch kommen, die folten fleiffig auff 
die Studien acht haben, damit fie auch gelerte Leute auffer- 
ziehen ond vnderhalten möchten, fo werben fie, als vnuer⸗ 
ſtendige Efel, ſolchen vnkoſten auff ihren Pracht wenpen, 
vnd wann man in der noht gelerte Leute wirbt haben 
müffen, fo werben fie biefelben nicht haben, befompt man 
fie dann, fo werden fie den ‚Sedel deſto weiter auffthun 
möüffen. — Alfo wirbt auch durch ſolche fahrleffigkeit der 
Dbrigkeit das Wort Gottes darnivder liegen, vnd man 
wirdt nach einem trewen Prediger viele meil wegs Lauffen, 
ond dennoch nicht bekommen, vnd da fie mepnen, daß fie 
die rechten haben, werden fie Sauter Schwermer an jhnen 
haben. — O ihr lieben Bndertpanen , merdet auff meine 
rede. Es wirdt dahin kommen, daß ewre Obrigkeit euch 
fo vntreglich ſeyn wird, mit ſchatzung ond andern, Rent, 
guldt vnd aufflag, daB wann Ichon ewre Ader reichlich 
tragen vnd fo viel Gulden als Hälme geben würde, fo 
wird doch fein begnügen da feyn, fondern wirdt alles ge: 
wendet werden auff pracht, hoffart, frefien, fauften vnnd 
bawen , als were e8 Sprew, was dann fol an bie Kir: 
een, Schulen vnd Jugendt angelegt werden, das wirbt 
man vergeutern auff das fehned jagen, auff die hörlein, 
Zuben vnd Hunde, die dann werden verwüſten der armen 

awren Saadt vnd Eder, vnd müſſen dennoch ihre Stewr, 
Rent vnd gult reichen, daraus vnerhörter Auffruhr erfol⸗ 
gen möchte, welch allbereit für rer Thür if. — Letzlich 
aber, fo fihier das ende der Welt Herreichen will, fo nemet 
meine trewe weiffagung zu hertzen. Der Bapfl iſt geſtürtzt 
ond gefchwecht, vnd fan nicht viel traum und glauben bey 
Königen onnd Fürſten mehr haben, noch weniger in bem 
Teutfchlande, jedoch wirbt er in Hiſpanien, Franckreich, 
Portugal onnd in dem Niederlante ein groß Fewr vnnd 
Blutbad anrichten, ein newes vnerhörtes Werd wird er 
in Zeutfchlandt flifften, damit er auch feine Tyranney 
möchte oben, aber es wirbt nicht lang beſtandt haben. — Des 


656 


Kürden Reich ift auch im abnemen, vnd wo er zuuor has 
Bnger vnd Teutfchlandt hat angriffen, dahin darff er nicht 
ſchmecken, vann er wird im Morgenlanve vnnd im Auff- 
gange einen ewigen Feindt haben, dadurch wirdt das Tür⸗ 
Aifch Reich zu grunde gehen. — Vnd aus lauter ondand: 
barkeit der Teutfchen, wirdt das reine Wort Gottes von 
ihnen genommen, vnd in das Perfier Landt gefendet wer⸗ 
ven, bargegen wirdt dad Teutſchlandt mit alleriey Kebercy 
befepmeißt werden, vnd kömpt dann der Arrianifhe Glaub 
wider an tag, bann wirbt das Teutfchlandt auch verfinden, 
nah dem Sprichworte: Es müflen flarde Beine feyn, die 
gute Tage ertragen können. Zeutfchlandt wirbt gar ver⸗ 
megen ſeyn, kein Lieb noch trew wird mehr vorhanden 
feyn, die Vnderthanen von wegen jrer'iprannifchen Obrig⸗ 
feit werden ſich empören, und die zu todt fhlagen, vnnd 
wirdt ihnen gehen wie den Zempelherrn, vnd folde Prac⸗ 
tid wirdt in einem viertel Jar durch das gang Teutſch⸗ 
landt angerichtet werden, dann die Obrigkeit wirbt den 
onterthanen ihre eigene Schwerter in vie handt geben, alio 
werden die Kinder der Eitern auch nicht verfchonen., dar⸗ 
auff wirbt eine ſolche Tewrung fommen, daß von anfang 
der Welt dergleichen nie geweien if. Dann ob man fchon 
feen, bawen vnnd pflantzen wirbt, fo wirbt doch nichts 
auffgehen,, vie liebe Sonn wirdt von wegen der vnerhöre 
ten grewlichen Sopdomitifhen Sünde, Schand vnd Laſter, 
ihren ſchein verlieren, dann wirbt ein groſſes Waffer ober 
vie gange Welt erfolgen, vnd wann dann bad ende der 
Welt wirdt berrüden, wirbt zuuor ein firenger vnerhörter 
Wind entflehen, der die Bäume in Wälden vnd grofle 
Paſteyen einteiffen wird, da werben für furcht die alten 
betagten Leute verfchmachten, vnd gehling dahin fallen und 
ſterben, daß nichts in der Weldt mehr feyn wirdt, denn 
junge Mannſchafft, vnnd ihr gröfles alter wirdt 30. Jahr 
onud nicht darüber feyn, dann werden alle Statuten, Ge: 
ſätz ond Ordnungen auffhören, vnd was ihre Opinion vnd 
gutpünden mögen feyn, nach földhen werben fie leben, dann 
wirdt niemandt wollen regieren vnd herrichen, fondern in 
aller ficherheit Ieber, daß auch jhre Weiber werden das 
Regiment in die Handt nehmen, dann werten die Weibes 
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bifder die Männer zur Ehe anfprechen, auf fo nur vnter 
10. 11. vnd 12. Zapr feyn werden. — Bann die Welt 
Gott gnugfam zur Rad vnd zorn beiweget hat, vnd Bott 
fie zuuor zur Buß wirbt vermahnen, wirbt ein lange zeit 
ver Himmel gang fewrig fiehen, daß man auch die Ster- 
nen bey tage fehen wirdt, dann wirdt bes Allmechtigen 
gebew Himels vnd Erden breiden, einfallen vnd verfchmel- 
gen. Darumb, wer Buße gethan vnnd fich beferet hat, 
F bebe fein Haupt auf, barumd daß fein Ertöfung fich 
nahe 
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Das Fünffte Capittel. 
Der Teuffel gibt dem Fauſto ſeinen dienſt vnd Bund auff. 


Die Glocke war einmahl gegoſſen, vnd das ſtundt⸗ 
glas lieff mit Fauſto aus, vnd wolte ſich der Bettler⸗ 
dantz mit jhme erheben, vnnd verlieff ſich die ſache 
alſo: Doct. Fauſtus ſaß in ſeiner ſtuben, vnd nam 
für ſich ein buch, darin er. Die Jahrzahl aufgezeichnet 
hatte, der 24. verlauffenen Jahre, und rechnete, daß 
ex Fein halbes Jahr mehr dahin hette, darumb jhme 
in folcher rechnung der bitter Angſtſchweis aufgieng, 
in deme gehet feine ftubenthür auff, vnnd tradt hinein 
ein Geiſt, fo gang ſchwartz vnnd zottet war, wie ein 
Beer, der fleng mit ihm an zu reden, vnnd fprach: 
Baufle, vu weiſt dich noch wol zu erinnern, wie ver 
ftodt, auch Ehr⸗ vnnd Gottsvergeſſen du im anfang ge= 
weien, vnd dich an der gaben Gottes nicht haft lafr 
fen genügen, fondern bift oben hinaus gefahren, halt 
mir auch feine ruhe gelaflen, fo lang, daß vu mid 
beſchwüreſt, dir in allem zu willen zu feyn, da muflu 
fügen, daß dir ſolch dein begeren durch mich gang 
reichlich iſt erfüllet worden. Ich, jo lang Ich einen 
bund mit bir Habe auffgerichtet, habe dir nie feinen 
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mangel gekaffen, dich reichlid mit allen Künften bega« 
bet, dir vorraht, effen, trinden, vnd allen wolluft nady 
deines hertzen begierd verfchafft und zu wegen gebracht, 
ich bin dir in aller geferligkeit beygeftanden, haft mehr 
gefehen vnd erfahren, bann jhe ein Menfh mag ger 
than haben , ich habe wich berfür gezogen bey mennig⸗ 
fichen, daß du allenthalben wehrt und angenem wareft, 
das muftu felbs fagen vnnd befennen. Nun rüdt aber 
deine zeit heran, das lang verfönet pfanbt, fo ich ber 
gere, will ſich ein mahl fehiden. Hiermit gebe ich mei⸗ 
nen bienft auff, fo ich dir denſelben trewlich geleiftet, 
fo halt du mir aud), was du mir verfprocdhen haft, 
dein Leib vnnd Seele ift nun mein, darein gib Dich 
nur willig, vnnd ob du ſchon molteft vnwillig werten, 
fo befchwereftu und Erendeftu dein Herk nur deſto mehr. 
Auff diefe auffgebung meines dienſtes citiere vnd late 
ich Dich für das ſtrenge Gericht Gotted, da gib mir 
rede und antwort, vnd wann die beftimpte zeit ſich 
hat verlauffen, mil ih mein Pfandt hinweg nemen 
und holen. Doctor Fauſtus kondte für ſchrecken nicht 
mehr wiffen, mo er daheim were, vnnd als er wider 
zu fih kam, hueb er leiß mit nivertrechtiger Stimm 
als ein verzweiffelter Mann an zu reden und fprach: 
Ich Habe folches alles gefürchtet, alfo wirdt es mir 
auch geben. Ach, ich bin verzweifelt, meine Sünden 
feyndt gröffer, dann das fle mir Tonnen vergeben wer⸗ 
ben. — Als aber darauff der Geift verfchmandt, und 
Johan Waiger folches alles gefehen vnnd gehöret hatte, 
fagt er zu feinem Seren, er folte nicht fo Fleinmätig 
feyn und verzagen, es were noch wol hülff va, er 
folte feine vertrawte Theologos, fo vmb ihn allezeit 
geweſen, beſchicken, jhnen die befchmerliche fache für« 


dalten, damit er von ihnen Troft vnd erquickung aus 
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Ker Heiligen Schrifft vnnd dem Worte Gottes haben 
möchte, damit, fo der Leib ſchon müfte büffen, bie 
Seele dennod) erhalten würde. Dem antwortet Doctor 
Fauſtus, und weinet bitterlich vnd ſprach: Ach, was 
Babe ich gethan, wohin habe ich gedacht, daß ich in 
#0 kurtzer zeit, vnnd glei; in einem Augenblick vie 
Seligfeit babe verfcherket, da ich doch Die Frewde mit 
allen anvern auferwehlten hette erlangen mögen? wie 
Habe ich doch fo fehenbtlich von wegen einer fo furken 
Wolluſt der Welt, die vnauffprechliche Herrligkeit ver 
ewigen Frewde in vergeſſenheit geftellet, iſt dann Fein 
raht noch Hülff mehr vorhanden? Vnnd verzmeiffelte . 
alfo dieſer elende Menfch, jedoch, das es fich dennoch 
anfehen ließ, ald wann er noch etwan hoffnung hette. 


- 


Erinnerung. 


Es fallen uns in oberzeplter Hiftori etliche nothwendige 
füdlein für, die wir auch betrachten und anmerden follen, 
vnd erftlih Hat Doct. Fauſtus ein böß ſchreiben in fein 
Bub gethan, vnd jhm ein verwirrtes und verzweiffeltes 
Regifter gemacht, darin er hat fehen wollen, wann ihn der 
Teuffel mit Leib onnd Seele holen würde. Warumb hat 
er nicht erftlih dahin gefebt vnd auffgezeichnet, wie ex 
aus des Teuffeld gewaldt in das ewige Reich Gottes kom⸗ 
men wolte, vnd ob vnnd wie er in das Buch des Lebens 
eingefchrieben fey? — Man fehreibt von einem alten, from⸗ 
men Gottfürchtigen Mann zu Freyburg, der Zodtes frand 
lag, zu tem fam ver Zeuffel Hinein zu feinem Beth, in 
geftalt eines Prieſters, Hette bey Ihm Dinten, Papier ond 
Federn, ſetzt fich niver, und wolte von dem Alten, er folte 
ibm anfagen, wie viel er Sünde die zeit feines Lebens 
begangen hette, dann er müfle es auffzeichnen. Der Alte 
mann bebacht ſich Tang, zuleßt fagte er, wollan, fo ſchreib 
immerhin: Des Weibes Samen wirbt der Schlangen den 
Kopff zertretten. Als ſolchs der Teuffel gehöret, if er 
baldt von ihm verſchwunden. DIE iR ein recht Exempel, 
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wie wir onfer Regifter feben, machen vnd anftellen follen, 
nemlich, daß wir ſtets gewiſſe feyn follen, fonderlich wenn 
vns der beinftreder ob dem Hals ifl, daß wir gefchrieben 
fieben im buch des Lebende. Der Prophet Eſaias ant 4. 
fpricht, ein jeglicher wird heilig heiſſen, der geichrieben iſt 
onter den Heiligen in Serufalem, das if, ob fi das Bold 
Gottes an dir HERR Zebaoth mit Abgötterey vergriffen 
vnd verfündiget hat, fo feyndt dennoch etlihe Heiligen zu 
Serufalem, die in das Geiftlihe Jeruſalem auffgezeichnet 
onnd gefchrieben feyn. Der Prophet Daniel am 12. fagt 
ın feiner weiffagung von dem Süngften tage, das Bott 
werde die feinen erretten, die fchon im Buch gefchrieben 
feynd, vnnd viele fo vnter der Erden fhlaffen, werden 
erwarben vnd aufferftehen, etliche zum ewigen Leben, etliche 
zur ewigen Schmah vnd Schande. Im Propheten Ma- 
lachia 3. die Gottsfürdtigen follen ſich vnter einander affo 
röften, der HERR merdts vnd hörte, vnd ift für jhm ein 
denckzettel gefchrieben für die, fo den HERRN fürchten 
vnd an feinen Namen gedenden, fie follen (ipricht der 
HERR Zebaoth) des tages, den ich machen wil, mein 
Eigentpumb ſeyn, vnnd ich will ihrer fchonen, wie ein 
Mann feines Sohns fchonet, der ihm dienet, ond ihr follt 
vagegen widerumb feben, was für ein vnderſcheidt fey 
zwifchen dem Gerechten vnd Gottlofen, vnd zwiſchen dem, 
der Gott dienet, vnd zwifchen dem, der jhm nicht dienet. 
Chriſtus der HERR fpricht Luc, am 10. Capit. zu feinen 
Züngern vnd allen Außerwehlten: Frewt euch, das ewer 
Namen im Himmel auffgefhrieben feynpt, vnd S. Pau« 
Ius fagt Philip. 4. daß Clemens ond andere, fo mit ihm 
gekempffet haben, Die feyndt verzeichnet im Buch des Le⸗ 
bene, vnd Ebreer 12. fagt er von den Außerwelten, daß 
fie kommen feyndt zu dem Berg Sion onnd der Start 
‚des lebendigen Gottes, zu dem Dimmelifchen Zerufalem, 
vnd zu der menge vieler taufendt Engel, vnnd zu der ges 
mein der Erfigebornen, die im Himmel angefchrieben wor« 
ven feynd. In der Offenbarung Johannis am 2. 5. 13. 
17.: Wer vberwindet, das iſt, wer glaubt in CHRIND, 
dem will ich, ſpricht ver Engel Gottes, zu effen geben von 
dem verborgnen Himmelbrodt, onnd ihm geben einen weif: 
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fen Stein, vnd auff dem Stein einen newen Namen ge« 
ſchrieben, welchen niemandts kennet, dann ber in empfa⸗ 
het, etc. Das if, fage ich, das rechte Driginal, in wels 
chem buch wir ons follen einfchreiben laſſen, vnnd auch 
darnach flreiten vnd kempffen, damit wir mit Ehr onnd 
Gloti in das mufterregifter einverleibet werben, dann wer 
darin fiehet vnd begriffen ift, ver ift wol verfichert,, daß 
ibm der Teuffel den Namen nicht wirbt außlefchen können. 
— Zum andern, wie fchrediich is zu hören, daß ber 
Zeuffel dem D. Fauſto fein rohe, verflarrete, muthwillige 


Ebr ond Gottes vergeffene Sicherheit ond muthwillen für 


wirft, das er dem alfo tag vnnd nacht nachgetrachtet, 
GOTT feinen Schöpffer verachtet vnd hindan gefehet, des _ 
Sohns Gottes vnſers Seligmachers Leiden, Sterben vnd 

Blutvergieſſen mit füſſen getreten, ihn nicht hat wollen 
zu einem Erlöfer und Heyland haben, den Heiligen Geif 
von jhm geftoflen, vnd den Lügengeift onnd Zeuffel ſelbſt 
angenommen, jhme geborcbet , fein Teibeigen feyn wollen. 
Ey fo geſchehe ihm nun recht vnd wol, vnnd er müfle es 
wol anbören , daß ihm ber Zeuffel eine gute Lection vnd 
Capittel Iefe, und Im darzu den armen Jaudas finge, das 
habe er nun zum hohn vnd gefpott. — Vnd follen hierin⸗ 
nen alle rohe, Gottlofe vnd fichere Menſchen ſich wol ſpie⸗ 
geln, vnnd bevenden, daß der Teuffel nicht ober taufendt 
meil wegs von ihnen if, er Tann ihnen zu ihrer zeit auch 
den hals abbrechen, fein Regifter anftellen, ihnen an Leib 
vnnd Seele abfagen, ont darzu fie verböhnen vnd befpot- 
ten, dargegen follen die frommen Chriften dag merden vnd 
lernen, daß wir arme elende Ereaturen feyndt, ond wann 
ons der liebe GOTT etliche gaben vätterlich mittheilet, 
vaß wir fein maß darinnen haften können, fondern wir 
vberheben vns deſſen, ſtoltziren zuviel, wo vns der Heilige 
Geiſt nicht im zaum helt vnd regieret. Dann der Menſch 
hat keinen ergern Feindt, dann ſich ſelbſt. Dann die Gabe, 
damit Gott die Menſchen zieret, machen Fleiſch vnd Bludt 
vbermutig, das weis der Teuffel gar wol. Wie es nun 
der fromme GOTT nicht laſſen kann, er muß ung allerley 
reiche gaben wiverfahren laſſen, als gefunden frifchen Leib, 
Reichthumb, Weißheit, geſchicklichkeit, Verſtandt der Schrifft, 
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etc. Alſo wollen wire auch nicht laflen, wir müflen ber 
feibigen mißbrauden , ond damit flolß werben. Darumb 
iſts ein arm ding vmb diß Leben, wann wir ber gaben 
Gottes entbehren follten. Aber zweyfacht erger ift es, 
warn wir fie haben, vnd dabey erger werben. Ein fol 
verzweiffelt bös ding IR es vmb die Erbfünte, welche Erb: 
fünte die Menſchen, ausgenommen vie gleubigen, doch 
entweder nicht wiflen, oder auch fonften für eine geringe 
Sache halten. Solche Bösheit fehen wir nicht alleiu in 
ons , fondern aud in andern Leuten. Wie machet Geldt 
vnd gubt, welches doch die geringfte gabe GOttes ifl, die 
Leute fo auffgeblafen ? So gehets in der Welt zu, daß 
BSOTT hoffartb nicht leiden kann, vnd wir doch hoffarth 
nicht Iaffen wollen. Das ift auch die Sünde gewefen ber 
erftien Welt. Dann des Cains Nachkommen feyndt treff⸗ 
liche weife Leute gewelen, aber vor GOTT fchendtliche 
Leute, dann fie haben mit ihren gaben geflolgiret, vnnd 
GOTT, der fie gegeben hat, verachtet. Diefe Bößheit ver: 
Reset die Welt nicht, richtet fie auch nicht, GOTT allein 
der weiß fie zu finden, wann ſolche geiſtliche heilige Sün⸗ 
den vberbandt nehmen, iſt e8 gar balde geichehen, daB 
auch eufferlihe Schande folget. Syrach am zehenden Ca⸗ 
pittel fpriht: Da kommet alle Hoffarth her, wann ber 
Menih von GOTT abfelt. Das iR der erfie fall gewe⸗ 
fen des Teuffels aus dem Himmel in die Helle, das if, 
aus der erfien Taffel in die andern. — Endtlich, fo halte 
Doctor Fauftus dem Teuffel auff feinen fürgehalten Text 
wol au zugleich fürwerffen vnd fagen können: Ich bin 
ia fchwerlih aus vermefienheit gefallen, das helſtu mir 
fhwarger Teuffel für, aber nimm di aud bey ver Ra: 
fen, warumb du aus dem Himmel in Abarundt der Hel⸗ 
ien geflürgt worven bift, vnd lege dein Regifter auch zu 
dem meinen, da wollen wir fehen, wie glasichon wir fepndt, 
aber der Zeuffel kann ons eine andere Rafen trehen, vnd 
wol jagen: Da demonstrandi, vnd du folteft ein Erempel 
von mir genonmen haben, alsdann hetteflu dich darfür 
fönnen hüten, darumb if mit dem Zeuffel nit zu diſpu⸗ 
tiren, er ift vns zu hoch vnd zu Hug. — Zu dem dritten, 
daß der Teuffel D. Fauſtum citiret vnd ladet für den Rich 
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terftulf Chriſti, {ft daraus zu ſehen, daß ber Teuffel ohme 
vnterlaß fich onterfichet, daß alle Menfchen mit ihme zu 
gleicher Verdamnus fommen möchten. Dann er weiß gar 
wol, daß GOtt ein allgemein Gericht ober die guten vnd 
böfen halten wirdt, ald Dauid im 96. Pfalm fpricht: Der 
HERR kömpt zu richten das Erdtreich, er wirbt den Erd⸗ 
boven richten mit Gerechtigkeit, vand die Bölder mit ſei⸗ 
ner Barheit, vnd Actor. 17.: Gott gebeut allen Menſchen 
an allen Enden Bufle zu thun, darumb daß er einen tag 
geſetzt hat, auff welchen er richten will den Kreis des Erd⸗ 
dodens mit gerechtigkeit, Durch einen Mann (Chrikum) iu 
welchem ers beichloffen Hat. Aber ſolche Ladung belaugende, 
fo der Zeuffel gegen alle Gottloſe vnnd » erdambte thut, 
weiß aub ex widerumb gar wol, daß fie mit ihm zugleich 
werden zur Ewigen Bervamnus veraumipeilet werden. Dann 
in diefer Citirung ift der Zeuffei nicht Hug, jemandt zu 
fordern zu dem Richterſtull Chriſti, ſintemal er auch mis 
den vervamten in abgrundt der Hell wird geſtürtzt. Chri⸗ 
ftus der rechte Richter ſelbſt ſagt Matth. 25., daß er am 
Züngften tage zu ben vermalevepten jagen wolle: Wrhet 
hin von mir in das ewige Fewr, Das bereitet if dem 
Teuffel vnd feinen Engeln, vnd Johannes 16. jagt Der 
HERR CEhriſtas, ver Zurf dieſer Welt fey ſchon gerichtet, 
vu S. Yazins Cole. 2 frrigt: Epriins der HERR 
Habe ſchon andgeiegen die Fürſtenthumb vnd die gewalti⸗ 
gen, var fir zu Ogentliigem ſchawſpiel gezeiget, vnnd «in 
beerprangen aus ihnen gemacht, in ihm ſelbs, das lLeget 
S. Johannes der Euangelit am 12. 14. 16. and, da 
Chriſtus ſaget: Es gebet nun das Gerichte vber die ick, 
Hund wird der Fürſt dieſer Welt außgefloffen werden. S. 
Jacob. Cap. 2. meldet, daß die Zeuffel glauben, daß ein 
einiger Gott ſey, aber von feines Namen zu hören, zit 
tern fie. S. Judas in feiner erfien Epiftel ſpricht: Die 
Engel, die ihre Fürſtenthumb nicht behielten, fondern ver⸗ 
lieffen ihre behaufung, bat er behalten zum Gerichte dee 
groffen tages, mit ewigen banden vnter der Dundelpeit. 
In der Offenbarung Johannis am 12, wirbt angezeiget, 
wie fih ein Krieg im Dimmel erhoben habe, mit dem En: 
gel Michael vnnd dem alten Draden dem Teuffel. Aber 
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er vermochte nichts, fondern der Teuffel war außgeworf⸗ 
fen auff die Erten. Am 18. Cap. fihrye ein Einget aus 
‚dem Himmel mit groffer macht: Sie if gefallen, fie if 
- gefallen, Babylon die groffe, vnd eine bebaufung ber 
Teuffel getworden, vnnd am 20. iſt der Sathan ledig wor: 
den, der iſt außgangen zu verführen die Heyden, in ben 
vier Örtern ber Heptenichafft, den Gog vnd Magog, fie 
zu verfamien zu einem ftreit. Aber das Fewr Gottes fiel 
vom Himmel vnnd verzeret fie, vnd der Zeuffel, der fie 
verfüret, ward geworffen in den fewrigen Teich vnd Schwefs 
fel, va das Thier ond der falfche Proppet war, vnnd wurs 
ven peiniget tag vnd nacht, von Ewigkeit zu Ewigfeit 
etc. Hie fifet man, was der Zeuffel und alle Gotiloſen 
zu gewarten haben. — Doch müffen die frommen Chris 
ſten auch nicht fchlaffen noch fehlummern, dag er fie nicht 
fiber finde, dann Sanct Petrus 1. Petr. 5. ſpricht: Der 
Tenffel, der Wiverfacher gehe vmb vns herumb wie ein 
brüflender Lew, uns zu verfchlingen, beme follen wir feh 
widerfieben im Glauben, darumb er auch ons tägfie für 
Gott anflaget. Vnd die Epriftliche Kirche an dem Pfingſt⸗ 
feft finget wol vnd fein von dem Heiligen Geil: Du 
höchſter Tröfter in aller Noth, Hilff das wir nicht fürch⸗ 
ten Schand noch Todt, das in vns die finne nicht ver⸗ 
jagen, wann ber Feindt das Leben wirbt verflagen. — 
Zum fünfften wirdt gemeldet, das Doctor Fauftus felbft 
mit feiner befentnus herfür fompt, da er fagt, was er 
lang gefürchtet habe, das begegne ihm au ıc., das folte 
er zeitlich betrachtet haben. Job am 6. Say. fpriht: Welche 
fih für den Neiffen ſcheuwen, ober die wirdt der Schnee 
fallen. Vnd im Propheten Eſaia am 66. Capittel fpricht 
GOTT ver HERR: Was fh die Gottloſen ſcheuwen, 
wit ich ober fie kommen laffen, darumb, daß ich ruffe, 
ond niemand antwortet, das ich rede, vnd fie hören nicht, 
vnd theten, was mir vbel gefiel, vnd erwedleten, das mir 
nicht gefiel. In den Sprichwörtern 1. Capit. ſpricht Gott 
durch fein Wort: Weil ih dann ruffe, vnd jhr wegert- 
euch, ich rede meine Handt aus, vnd niemandt achtet 
darauff, onnd Taffet fahren allen Raht, vnd mwollet meiner 
— Sraff nicht, fo wil ich auch laden in ewerm vnfal, vnd 
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ewer ſpotien, wann da fompt, das ihr fürchtet. Vnd im 
10. Eapit. Was der Gottloſe fürchtet, das wirbt ihm be⸗ 
gegnen, x. Das alles wirdt Doctor Fauflus, da er am 
tenglich ein Theologus war, gar viel vnd offt in der 9. 
Schrifft gelefen haben, dieweil er felbft ſolche Wörter hies 
rinnen gebraudt hat. — Zum fechflen fellt Doctor Fau⸗ 
ſtus in verzweiffelung, da er die rede des Bottlofen Cains 
brauchet, feine Sünde werde ihm nicht vergeben werden, 
ꝛc. Was feyn nun die vrſachen, das Cain vnd Doctor 
Fauſtus folche verzweifelte Wörter gebraucht haben ? 
Nemlich, das fein Glaub noch Troft bey ihnen war, das 
Euangelium war ihnen genommen vnnd beraubt, die rechte 
Ertentnus GOTTES Hatten fie nicht mehr, vnnd fahen 
nichts, dann denn greumlichern ernft GOttes, onnd jhre 
Sünde, darumb muften fie verzweiffeln vnd vntergeben. 
Dann ein folh verzagt Hertz fihet hin onnd ber, weiß 
nicht, wo es bleiben folle, da feyret nun der Teuffel auch 
nicht, fchieret befftig zu , leget Stroh vnd Fewer zuſam⸗ 
nen, es wird ihnen die Welt zu enge, wie auch Cain 
fagen muß: Side, du treibeft mich vom Erdboden, das 
ſeyn eytel verzweiffelte Wort. Dann mie folte er ipn vom 
Erdboden ftoffen ? War doch die Welt fo weith vnnd 
groß. Aber das Gewiflen machte jhme wol taufendt Weldt 
zu enge. Item, wie folte er fih für GOTTES Au- 
gen verbergen? onnd wer fan GOTT entlauffen? «es if 
alles des Gewiſſen ſchuldt, das ift in folcher Angfl, vnnd 
wolte gern aus der Weldt lauffen, vnnd für GOttes 
Angefichte fliehen, wann es kondte. Das ift die rechte 
höchſte Angſt der böfen Gewiſſen, das wirnt auch eigents 
lich die Hellifhe Pein feyn, daß die verdammeten wollen 
flieden onnd fich verbergen, daß fie GOTT nicht fehe, 
vnnd nicht können. — Bon den Gain fchreibt Doctor 
Martinus Lutherus alfo: Da GOTT durh Adam zu 
Gain, der feinen Bruder Abel erfchlagen hatte, fagte: Iſts 
nicht alfo, wann du fromm bift, fo diſtu angenehm, biftu 
aber nicht fromm, fo ruhet die Sünde für der Thür ? 
Damit zeiget er an die ficherheit derjenigen, die da füns 
digen, vnd redet mit Cain, als mit dem gröften heuchler 
vnnd giftigen Barfüffer- Mönche, als wolte Adam fagen: 
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Vie war mir armen Zeuffel im Paradis zu mul. Ich 
wolts auch verbergen mit Feigenblettern, ond verfiad mich 
binder die Bäume. Aber lieber gefell, onfer HERR Gott 
leffet fich nicht betriegen,, die Feigenbietter thuns nicht. 
Ab, es muß dem guten Adam fehr fchmerglich geweien 
feyn, vnd wehe gethan haben, das er feinen erfigebornen 
Sohn hat follen ausftoffen, in Bann vnnd in die Acht 
thun, bat ihn von fih gejagt und aus feinem Dauß ge 
trieben, vnnd gefagt: Drebe dich weg von mir, vnd laß 
dich aicht mehr feben, ich weiß wol, was ih im Paradies 
verlohren habe, ich wil deinethalben nichts mehr verlieren, 
ih wil nun Gottes geboth vnnd befehl mit groſſem ernft 
halten. Vnd wirdt erft fleiffiger vnnd ernftllicher gepredigt 
haben. — Hierauff follen die Chriſten auch lernen, das 
fie gar nicht in ven Roſen fißen, ſondern es fchlegt Ihnen 
in diefem Leben, bis in ihr abfterben, allerley Kummer: 
nus, Trübfal, Creutz, fchwermuth vnd anfechtung zu, auch 
in den allerheiligſten, die alle ſchwermütigkeit vnnd an⸗ 
fechtung fühlen vnd ausfichen, vnnd dem Zeuffel einen 
flih aushalten müflen, darüber klagt fehr der liebe Pau⸗ 
ins, 2. Corinth. 12. vnnd fpricht, auff das ich mich nicht 
oberhebe ver hohen Offenbarung ; nemlich, das ich in 
den dritten Himel verzudt worden bin, vnd alda vnaus⸗ 
fprechliche Wort hörte, welche kein Menſch fagen fan, if 
mir in meinem fleifch ein Pfal gegeben, des Teuffels bott, 
ver mir Kopffiireich gibt, vnnd fchlegt mich mit feuften, 
darfür ih den HERRN dreymahl gebeten habe, das er 
von mir wiche, ond er hat zu mir gefagt, laß dich begnür 
gen an meiner Gnad, dann mein Kraft ift in dem ſchwa⸗ 
hen mechtig. Was auch in den frommen vnnd Gottfürch⸗ 
tigen Chriften für anfechtung ſtecke, vnd was fie tragen 
müflen, ſolchs ift in den Pfalmen Dauids zu fehen. Pſal. 
6. fagt er: Ah PERR firaffe mich nicht in deinem zorn, 
vnnd züchtige mich nicht in deinem grimm. Im 38. Pfal« 
men: Deine Pfeile fteden in mir, vnd deine Dandt dru⸗ 
det mich. Es iſt nichts gefundts an-meinem Leib für dei 
nem dramen, vnd iſt fein fried in meinem gebein für mei⸗ 
ne Sünde, dann meine Sünde gehen vber mein Haupt, 
wie eine ſchwere Taf, ſeynd fie mir zu ſchwer worden, 
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mein Herb bebet, mein krafft bat mich verlaffen, Pat. 
40: Es Hat mid vmbgeben leiden one zal, es haben 
mich meine Sünde ergriffen, das ich nicht fehen fan, ihr 
ift mehr dann haar auff meinem Haupt, vnnd mein herg 
bat mich verlaflen, laß dirs gefallen HERR, das du mic 
erretiet, eyle HERR, mir zu helffen. Pfalm. 55: Mein 
hertz engflet fi in meinem Leib, vnnd des Todtes Furcht 
iſt auff mich gefallen, Palm. 88: Deine Seele ift vol 
Jammers, vnd mein Leben ift nahe bey der Hellen. Ich 
bin geacht gleich denen, die zur Helle fabren. Ib bin 
ein Dann, der fein hülff hat, alfo im 116. Pfalm. Das 
rumb fagt Syrah am 2. Eapit. Mein Kindt, wiltu Got» 
tes diener feyn , fo ſchicke dich zur anfechtung, halt fett, 
ond leide di, vnd wande nicht, wann man dich dauon 
Iodet, halt dich an Gott, vnd weiche nicht, auff das du 
immer ſtercker werveft, alles was dir wivderfart, das leide, 
ond fey gedultig in aller Trübfal, dann gleich wie das 
Boldt durchs fewr, alfo werden die, fo GOTT gefallen, 
durchs Fewr der Trübſal bewerbt, vertraume GOTT, 
fo nn er dir auspelffen, richte deine wege vnd hoffnung 
auff ihn. 





—— | 


Das Sechste Bapittel. 
Ein Theologas fompt zu dem D. Faufto, ihn zu tröfen. 


Es mufte Doctor Fauſtus in folcher feiner trüdfe- 
tigkeit nit, wie ex fich tröften folte, ftundt doch in dem 
wahn, der Teuffel könne nicht fo gar ein Seelenmör- 
der ſeyn, GOTT Eönne feine Barmhertzigkeit vnd 
Gnade noch reichlicher vber ihn aufgieflen. Damit 
aber der Teuffel jhn nicht lehr ohne Troft fünde, wolle 
er feined trewen Dieners raht folgen, vnnd zu jhm 
feine befanten vnd vertraten gutherkige Kern vnd 
Brüder, die vmb ihn geweien, fordern laflen, auff das 
er bey ihnen troft aud der heiligen Schrift haben 
möchte. In ſolchen gebanden vnnd gutem fürnehmen 
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fommen eben ihrer ziveen, ein Theologus vnnd Me- 
dieus, für feine behaufung, vnd Flopffen an, denen 
warbt mit frewden auffgetfan. Denn Johan Waiger, 
Doct. Baufti Diener, da man jhn etwa gefraget "hatte, 
wie ed mit feinem Herrn were, gab die andtwordt: 
Er were nicht wol auff, ſondern e8 hette jn eine ſchwere 
Krandheit Heimgefucht, darauff fle dann zu ihm Tome 
men. Als dieſe Dot. Fauſtum auff ſeinem ſeſſel traw⸗ 
rig ſitzende ſahen, da er wie ein wilder Stier vmb 
ſich ſahe, vnd offt die hende zuſammen drucket vnd 
feuffget, nam ver Theologus baldt gewar, das er 
feine fonderliche Kranckheit, fondern ein ander anliegen 
bette, redet ihm derhalben fo berklich zu, das er, Fau⸗ 
ftus, jhme alles anliegen offenbaret, mit vermeldung, 
wie ihm der Teuffel feinen bund habe auffgefagt, vnd 
wolle feines Pfandes gemwertig ſeyn. Der gute Her 
antwortet: er folle folche fehmermütigkeit von jhm le⸗ 
gen, es were jm noch wol zu rahten und zu helfen, 
Gottes barmherzigkeit were noch nit aus, welches der 
Teuffel jm gern aus dem herbken reiſſen wolte, er ſolte 
jm aber mit feſtem glauben vnd zuuerſicht widerſtand 
thun, weil Gott niemant ausſchleuſt, ſonder wil, das 
allen Menſchen ſoll geholffen werden. Vnd ſprach fer⸗ 
ner zu jhm, er ſoll fi fein vor Gottes angeſicht de⸗ 
mütigen vnd ſich für einen armen ſünder erkennen, 
vnnd wann dann der Teuffel keme, und euch Herr D. 
anklagt und ſpricht: Sihe, du biſt ein ſünder, darumb 
muſtu verdamt ſeyn, fo begegnet vnd antwortet jm: 
Ja Teuffel, eben darumb, das du mich für einen ſün⸗ 
der auklageſt vnd verdammen wilt, wil ich gerecht vnd 
from ſeyn, nit verdammet, ſonder vielmehr ſelig were 
den. Vnd ob er ſchon anhaltet und ſagt, Furkumb 
— du mufl verdamt fein, fo fügt nein, nit alfo, denn 
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ich halt mich an Chriftum, der fich ſelbs für meine 
fünde dargethan bat, darumb wirftu, leidiger Sathan, 
gar nichts ſchaffen damit, daß du mir die gröfle mei—⸗ 
ner Sünde fürhelteſt, mich damit zu ſchrecken, vnd in 
verzweiffelung zu ‚führen vnd zu machen, daß ich Gott 
feindt werde, jhn verachte vnd läſtere. Dann eben mit 
dem, dag tu mir fagft, wie ich ein grofler Sünder 
bin, gibftu mir Waffen unnd Schwerbt in die handt, 
damit ich dich gewaltiglich vberwinden, ja mit deiner 
eigen Wehre ermürgen vnnd darnider legen fan. Dann 
fanftu mir fagen, daß ich ein armer Sünder bin, vnd 
Gott ſchwerlich und Hoch beleyriget hab, fo fan ich 
dir widerumb fagen, daß Chriftus für die Sünder ge 
ftorben ift, zu dem verfündigeftu felb8 mir Gottes 
Ehre vnd berrligfeit, in dem, daß du mich erinnerft 
ver vätterlichen Liebe Gottes , fo er gegen mir armen, 
groffen vnnd verdambten Sünder tregt. Nemlichen, daß 
er die Welt alfo geliebet hat, daß er feines eingebow 
nen Sohn nicht verfchonet, fondern venfelbigen für 
vnjere Sünde gegeben hat. Weiter, fo vermaneflu mich 
auch der wolthat des HEren Jeſu Chrifti, auff mel 
. ed allein vnd nicht auff meinen Schuldern, alle meine 
Sünde liegen, dann der Herr hat alle vnfere Sünde 
“nd vungerechtigfeit auff ihn gelegt, vnd vmb der Sünde 
willen, die fein Volck gethan bat, hat er ihn gefchla- 
gen, Eſaie 53. Derohalben ſchreckſtu mich gar nichts 
damit, daß du mich einen Sünder Heiffeft, fondern tro⸗ 
fleft mich vielmehr. Diefe und andere mehr tröftungen 
bat biefer Theologus dem D. Faufto fleijfig fürge 
balten, mit neben viel eingeführten fprüchen aus dem 
Alten und Newen Teftament der Heiligen Schrifft, dam 
für ihm D. Bauftus fleiffig danckſagt, mit erbietung, 
Daß er dem wolle nachfommen, fich damit tröften vnd 
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erquiden, bath auch, das er vnd andere offt wollen zu 
jhm fommen, vnd jhn alfo in feiner anfechtung und 
ſchwermut heimfuchen, das faget er jbm zu. 





Das Siebeunde Eapittel. 
Der Zeuffel erfcheinet dem 8 Fauſto vnd diſputiret mit 
ihm. 


Als D. Fauſtus wiederumb in ſeinem herzen ſich 
erfrewte aller deren erinnerungen, ſo jhm aus der H. 
Schrifft waren fürgehalten worden, leget er ſich damit 
zur ruhe, vnd fein Diener hielt gute wach vber jhn, 
indem kompt der Teuffel zu ihm für das beth, vnd 
tbete ein groß gelecber, und fagt: Mein Fauſte, biftu 
einmahl fromm geworben, ey fo beharre darauff, ſchaw, 
was deine frönmigfeit dir belffen wird. Lieber, mit 
deiner frömmigfeit ziehe Dir eine Kappen an, vnd thue 
fteteß Buffe, es wirdt noth ſeyn, dann du haft es zu 
groß vbermachet, Deine Sünden liegen bir für ver thür, 
dann deiner Sünde vnd miffethat iſt mehr dann der 
Canbtförnlein am Meer. LXieber, wie magftu doch lobn 
ber gerechtigeit hoffen, fo bu doch gank vnd gar vn⸗ 
gerecht biſt? vnd wie kanſtu Dich ver Seligkeit tröften, 
Der du aller Sünden, Büberey und fchaldheit vol bift? 
wit dich tröften ver zuverficht auff Chriftum, fo vu 
doch nie was gutes getban haft, ftelle bein datum an 
anff alle zuverficht zu Gott, fo wirftu dannoch ver- 
dampt, und kereſt in die Helle Hinunder, das iſt bein 
rechter lohn, was gilts, du wirft verbampt werben, 
dann viele Legion ver Teuffel warten auff dich, wo 
bleibet deine Hoffnung auff Gott? du heuchelft dir felbs, 
vnd bichteft Dir eine nichtige hoffnung, fo es doch alles 
vmbfonft vnd vergeblich. Es wird nichts daraus, 
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hoffe fo fang vnd was du wilt, fanftu dich auch dei⸗ 
ner guten Werde rühmen? Co höret vnd nimpt Gott 
doch feinen Suͤnder an, es iſt zu fpät mit deiner Buſſe. 
Noch eins, Fauſte, fage mir die Warbeit, was gilts, 
ed ficht Dich deine Seligfeit nicht foviel an, ald wann 


du denckeſt, daß du flerben muft, und muft die Teiblie 


che beywohnung der Weldt verlaflen, du verlefleft gute 
Freunde vnd Gefellen, folte es dich nicht betrüben vnd 
befümmern, daß du von jhnen alfo feheiden folt? vnd 
was ich dir biemit predig, fag an, iſt ihm nicht alfo? 
— Doctor Fauſtus ſchwieg ſtill vnd gab darauff Fein 
antwort, ſondern als es tag war, berufft er wieder den 
vorigen Herrn, dr kam mit andern. Als ihm aber 
D. Fauſtus anfagte, was der Teuffel in ber nacht vor 
ein geſprech mit jbm gehabt hette, antwortet der Theo- 
logus, ja es iſt nicht ohne, der Teuffel Tan Solche 
ſtück hervor bringen, vnnd wil ſich damit behelffen, 
vnd mann er wider zu euch kompt, fo fprecht: Hörer 
ftu Teuffel, dieſe vnnd jene befchwernus meiner Seele 
halben, haſtu mir fürgehalten. Ich befenne, daß ich 
ein armer Sünder bin. Uber die Barmhertzigkeit ED I 
TES, fo er durch die Liebe feines Sohns hat auf 
geichüttet, ift noch gröſſer. Darumb iſts die Gerech⸗ 
tigkeit CHRISTI GOTT dat nie Feine Sün- 
der aufgeftofien, die Buſſe getban haben, auch ven 
Schecher am Creutze nicht. So habe ich einen guten 
HERAN, einen Richter, dem wol abzubitten ftehet, 
einen holdtſeligen Aduocaten vnnd Fürfprecher, CHRJ⸗ 
STVM JEſum den Seligmacher, der wird mich ver⸗ 
tretten, vnnd dad du mir die Verdamnus fürwirffft, 
das iſt nichts neuwes, das iſt dein altes Liedtlein. 
Du biſt ein Leſtermaul, vnd kein Richter, ein verdamp⸗ 
ter, vnd kein verdammer, du wirffſt mir auch meine 
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bbſen Werde für, das befenne ich, das nichts guts in 
mir ift, aber von meiner vngerechtigfeit fliehe ich zu 
meinem Gerechtmacher Iefu Ehrifto, ja zu feinen Gna— 
tenthron, in feine Hende vnd Barmhergigfeit befiehle 
ich mein leib vnd feel. Vnd mein Herr Doctor Faufte, 
fagt der Theologus, ſeydt ohne forg, und wann ber 
Teuffel mit difputiren wider an euch will, fo Halter 
im mit dem Worte Gottes dieſe Streich auff. Diefe 
Verſuchung iſt gleich noch wol gering, er wirbt euch 
noch beſſer in die Schule führen, Fehret euch nichts 
daran," vnd eröffnet mir alle fache. . 


Das Achte Capittel. 
Bon Doctor Faufi Schwermütigfeit. 


Doctor Fauſtus hatte eine gute zeit vor dem Teuffel 
ruhe, aber fiel darnach wieder in ficherheit, vnd ließ 
ihm mit pandeticen, pracht, eſſen und trinden nichts 
abgehen. Auff eine zeit kam jhm in dem “Bette ein 
bitter-angfifchweiß an, daß er nicht wüft mo hinaus, 
indem kamen jhm allerley fehwermütige gevanden für, 
als, ed wirdt doch nichts feyn, daß mir Gott folte 
barmherkig vnd gnedig werben. Ich habe es vbe® 
ſchwencklich zu grob gemacht mit meinen fünden, Gott 
fan nicht gleich fo bald fünde vergeben, wie wir mey⸗ 
nen, es ift aus mit meiner Buß, fomme id; zu ver 
gebung meiner Sünden vnd zur Gnaden Gottes, fo 
werden gewiß die Teuffel auch felig. Ich Habe je nicht 
groͤſſere ſtück gethan, verbracht und verwirdet, dann was 
die Teuffel ſelbs thun, zudem fo iſts mir ſchwer zu 
büffen, weil ih Gott meinen Schöpffer habe auffgeben, 
ja al Himlifch Heer, denen habe ich abgefagt, dargegen 
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mich verfprochen, das ich des Teuffeld eigener feyn wolle 
mit Leib vnd Seele. Darumb kan ich nicht glauben, 
dad mir meine Sünde vergeben folte werden. — Mit 
folchen zweiffelhafftigen gevanden iſt D. Fauſtus früe 
auffgeflanven vnd nach etlichen Theologen gefchickt, jh⸗ 
nen die Sache fürgehalten, vnd faget zu ihnen: Es 
tawrt mich, das ich euch fouiel bemühe, vnd iſt zu ben 
- forgen, daß feine hülff noch raht bey mir wirbt flatt 
haben, fondern das ich verdampt werde. Die Theolo⸗ 
gen erſchracken hefftig darob,, vnd erinnerten jhn viel 
aus der Heiligen Schrifft und deren zeugnus, daß Gott 
auch die ſchweren fünder zu gnaden auffgenommen habe. 
Aber folche feine verzweiffelte ond ſchwere Gedancken 
waren lauter Pfeile des Teuffeld, und fagten zu ihm: 
Da bat euch der Teuffel thür vnd thor auffgefperret, 
vnd fo ihr in folchen verzweifelten gedanken fortfahret, 
fo fehet die ewige Verdamnus und Helle fchon offen. 
Darumb bey Teibe werffet folche gedanden aus ewrem 
bergen, und laſſet folches bey euch nicht einmwurkeln, 
dann fle flieffen vom Teuffel her, der machet ewer berg 
betrübet und engfliget es, als wann jhr einen vngne⸗ 
digen Gott hettet. Darumb wann folche gebanden 
fommen, ald wolle Gott ſich ewer nicht erbarmen, fo 
fprecht: Teuffel fihe, kombſtu abermal, ich habe forthin 
nicht8 mehr mit Dir gu fchaffen, dann Gott betrübet 
nicht, ſchrecket nicht, tödtet nicht, fonder iſt ein Gott 
ver lebendigen, hat auch feinen eingebormen Sohn In 
diefe Welt geſandt, daß er die Sünder nit fchreden, 
fonvern tröften fol, auch tft ChHriftus darumb geſtor⸗ 
ben vnd aufferflanvden, daß er des Teuffeld Werd zere 
fiörete, ein Herr darüber würbe vnd und lebendig machte. 
Derhalben follet jhr in folcher ſchwermutigen anfech⸗ 
tung einen muth faflen, vnd gevenden, ich bin forthin 
ui. 43 
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nicht mehr eined Menſchen oder viel weniger ein Teuf⸗ 
fels Kindt, fonder Gottes Kindt, durch den glauben 
an Chriſtum, in welches namen ich mich meiner hei⸗ 
ligen Tauff wieder erinnere, ich habe mir nicht Leib 
vnd Seele geben, ſondern der Allmechtige Echöpffer hat 
es mir gegeben. »Darumb habe ich nicht macht, mid) 
des Bundes meiner heiligen Tauff zu verzeyhen. — 
Auff dieſe tröftliche erinnerung pochet Herr D. Fauſte 
vnverzagt, Dendet nicht zurüd, was jhr gethan, fon- 
dern nemet für euch, was der Teuffel euch eingibt, dem 
mit dem worte Gottes einen wiberfland zu thun, vnd 
wann jhr wienerumb zu bette gebet, fo fprechet: Ach 
- Ueber Gott, ich bin ein armer Sünder, vnd finde nichte 
dann vngerechtigfeit bey mir, aber dein lieber Sohn hat 
mehr Gerechtigkeit, mir vnd allen armen Sündern mit« 
zutbeilen, ald wir alle von jm nemen und begeren koͤn⸗ 
nen, vmb welches willen du frommer und getremer Gott 
vnd Dater mir wolleſt gnedig vnd barmhertzig ſeyn, 
Amen. 


— — — — — 


Das Neunde Capittel. 
Anfechtung D. Fauſti von der verſehung Gottes. 


Doctor Fauſtus hat ſich wiederumb einmahl ſtarck 
wider den Teuffel gelegt. Dann jm ward dad Alte 
sub New Teftament in die handt gegeben, darin er 
ſich alles troſts erſuchen kondte. Darumb kompt der 
Teuffel abermal zu jm vnd ſpricht, es iſt nit ohn, das 
rein hertz jetzt anders gericht iſt, als es nie geweſen, 
ed fehlet nit weit, du möchteft die barmhertzigkeit Got⸗ 
tes vnd was ſein wille iſt, ergreiffen vnd zu ſolcher 
erkentnus kommen, aber eines fehlet dir weit, dahin du 

— rniumer kommen wirſt. Dann Gott hat gut vnd boͤß 
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erſchaffen, alſo bleihet es von ſolchem anfang biß zu 
ende der Welt. Damm du bift nicht ermehlet zur fe 
Iigfeit, fondern bift ein ftüd vom böfen baum, vnd 
wann du gleich alle Tugendt und frömmigfeit biefer 
Melt gethan hetteſt, fo biftw Doch nicht zum ewigen 
Leben verfehen. Dargegen die, fo erwehlet, ob fte ſchon 
alle Sünde, Schand vnd Laſter big an jhr ende be» 
gangen haben, nickt dörffen zu ver Buſſe vnd reive 
greiffen, dann wann fie alfo fterben, fo feynd fie doch 
gute Beume vnd im anfang zum Ewigen Leben ver« 
fehen. Dann Gott bat gudt vnd böß erfchaffen, dar⸗ 
bey lefſet. erö bleiben, vnd nimpt fich der Dienfchen wei 
ter nicht an, wie fie auch Ichen und weben, wie fie 
fterben vnd verberben, biß zu dem allgemeinen gerichte 
ded Jüngeſten Tags, wer dann in das ewige Leben 
geboren ift, der kompt darein, alfo ift e8 auch mit den 
verdampten. Darumb iſts nichtd mit deinem fürhaben, 
daß du erft vmb dich fehen willft, wie du miöchteft in 
vas Ewige Leben kommen, fo bu doch im anfang nicht 
darein verſehen biſt. — Diefes war dem D. Fauſto 
eine felgam Vredigt, vnd trachtet ſolchem fleifftg nach, 
daß er auch endtlich fagte, es mag warlich wohl nit 
ohne feyn, ich merbe zum Ewigen Leben nicht jeyn ge⸗ 
boren, dieweil Doch alle Firmament vnd geftien des 


Himmels ausweiſen, was dem Menſchen gudt und bda 


begegnen ſolle, vnd ſolche Erempel lauffen teglich für, 
daraus kan geſchloſſen werden, wie Gott im anfang 
fein werd, geſchͤpyff vnd Creaturn Hat verordnet, vnd 
ſolcher lauff wird gehen biß an der Welt ende. Nun 
iſt der Menfch auch ein Creatur, zu boß und gutem, 
wie Gott jn bat erfchaffen, geneigt, darüber ich nicht 
weiter difputiren wil, bin ich zum Ewigen Leben ver- 
feben, fo wirbt es fenn müffen, wo nicht, fo muß ich 
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wie andere daB Baar laſſen. — Solches hat D. Fate 
ud den Geiftlihen vnd feinen vertramten Herrn alles 
angezeigt, wie ed der Teuffel im habe fürgehalten, und was 
darüber fein bevenden gewejen. Darüber fie dann be 
fchlofien, daß mißlich ſeyn würbe, dad Dort. Bauftus 
würde zu befehren feyn, dann er gebe feiner vernunfft 
zuviel raum vnd ftadt, daher der Teuffel ihn baldt 
fonte gefangen nehmen. Darumb fagten fie zu jhm, 
er folle feine vernunfft in folchen hohen Articuln ver 
verfehung Gottes nicht einlaffen, und alled das auf 
dem Sinne fchlagen, was ihm der Teuffel eingeben 
hatte. Dann menfchliche vernunfft und Natur Taım 
‚Gott in feiner Majeftät nit begreiffen,, varumb follen 
wir nicht weiter fuchen noch erforfchen, mas Gottes 
wille, weſen und Natur fey, dann fo fern e8 und bee 
fohlen ift, fein wort hat er und gegeben, darin er reiche 
lich offenbahret bat, was mir von jhm willen, halten, 
glauben, vnd vns zu jhm verfehen follen, nach dem⸗ 
ſelben ſollen wir vns richten, fo fünnen wir nicht ir⸗ 
ren, wer aber von Gottes willen, Natur vnd weſen 
gevanden hat auſſer dem Worte, wills mit menfchlicher 
vernunfft und weißheit außfinnen, der machet ihm viel 
vergebliche vnruhe und arbeit, vnd fehlet weit, dann 
die Welt, fpricht S. Baulus, 1. Eorint. 1. durch jre 
weißheit erfennet Gott nicht in feiner weißheit, auch 
werben die nimmermehr lernen noch erfennen, wie Gott 
gegen die gefinnet fey, die ſich barmit vergeblich bee 
fümmern, ob fie verfehen oder außermehlet feyn. Welche 
in diefe gedanden gerabten, denen gehet ein fewr im 
bergen an, das fe nicht leſchen Können, alfo daß jhr 
gewiſſen mit zufrieden wird, vnd müflen endlich ver 
jweiffeln, wer nun dieſem vnglück und ewiger gefahr 
entgehen wil, ver halte fih an das wort, fo wirb er 


677 


finden, das unfer lieber Gott einen flarden feflen grund 
gemacht und gelegt, darauf wir ficher und gewiß füßen 
mögen, nemlich Iefum Chriftum vunfern Herrn, durch 
. welchen allein, vnd fonft durch Fein ander mittel wir 
ind Himmelreich kommen mögen, dann er vnd fonft 
niemand ift ter Weg, die Warheit und das Leben. 
Sollen wir nun Gott in feinem göttlichen weſen, vnd 
wie er gegen vns gefinnet iſt, recht vnd warhafftig er⸗ 
fennen, fo muß es durch fein wort gefchehn, vnd eben 
karumb bat Gott der Vater feinen eingebornen Sohn 
in Die welt gefand, das er folte Menfch werden, aller 
dinge vns gleich, doch ohne Sunde unter und wohnen, 
und des Vaters her vu willen vns offenbaren, wie 
ihn dann der Vater uns zum Lehrer georpnet vnd ge= 
. fegt hat, da er vom Simmel ruffet: Das tft mein lies 
ber Sohn, den ſollt ihr Hören, als follt er fagen, es 
ift vergebens vnd vmbſonſt, was Dienfchen fürnenen, 
meine göttliche Majeftät zu forfchen, menfchliche ver⸗ 
nunfft und weißheit fan mich nit ergreiffen, ich bin jr 
viel zu Hoch vnd groß. Nu, ich wil mich Fein gnug 
machen, das fle mich ergreiffen vnd fallen können, ich 
wil jnen meinen eingebornen Sobn geben, alfo, das er ſoll 
ein opffer, ja ein ſünd vnd fluch für fle werden, vnd 
fol mir hierin gehorſam leiſten big zum tobt, ja zum 
todt des Creutzs, das will ich hernach prebigen laſſen 
in aller welt, vnd die daran glauben, follen felig were 
den, dad meinet S. Paulus, da er ſpricht: Weil die 
welt durch jire weißheit Gott in feiner weißheit nit er⸗ 
farmte, geflel e8 Gott wol, durch ein thörichte prebigt 
felig zu machen, die fo daran glauben, das heißt ja, 
die Göttliche Mayeftit Hein vnd begreifflich werden, 
das ja niemand billig Eagen fan noch fol, daß einer 
wolt fürgeben, er wiſſe nicht, wie er mit Gott daran 
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fey, was er ſich zu jm verfehen fol, ob er auch ein 
Kindt der auferwehlten ſey. Man Tan vie ſchwere an⸗ 
fechtung von der ewigen DVerfehung ver Außerweblten, 
die viele Leute hoch betrübet, nirgend beſſer fuchen, ja 
finden vnd verftehen, dann in den wunden Chrifti, da⸗ 
rin Gott gelegt hat gudt vud böß. Nemlich, gläubftu, 
dag das blut Chrifti am Ereuß für dich vergoffen fey, 
fo biftu fchon verfehen zum ewigen Xeben, wo aber ber 
glaub nicht ift, fo ift folch blut Ehrifti und folch tew⸗ 
ed Opffer am Creuß an dir verloren. Derbalben, Herr 
Fauſte, ſollet jhr Diefem eingeben des Teuffeld nicht 
gehorchen. Dann Gott ver Herr bat die Engel, jo 
gefallen feyn, auch fromm vnd gut gefchaffen, aber fie 
haben nicht darin bleiben wollen, fo hat fie Gott auch 
in jrer Klugheit fahren laffen, Dad aus gut bö8 wor⸗ 
den iſt. 
Erinnerung. 


Weil ons der Teuffel mit dem Articul don der verfe- 
Hung Gottes fo Hoch und frhwerlich allmege zu verfuchen 
pflegt, vnd ung darin gern verwirren, vnd in verziveiffes 
Jung bringen wolte, habe ich hieber gefeßet, was der Derr 
Doctor Martinus Luther feliger daruon difputiret hat, da 
er alfo faget: Beyleib, man difputire nicht von der Ber: 
fehung. Alſo Hat mir offt Doct. Staupig gerahten vnnd 
geſagt. Wiltu von der Verſehung difputiren,, fo fahe an 
von den Wunden EHrifti, fo wirbt zugleich alles vifputi« 
ren auffhören vnnd fallen, widerumb, waın man jhr nach⸗ 
dengt, vnd will viel difputiren, fo muß Chriſtus, fein 
Wort vnd Sacrament weichen. Ich vergefie alles, was 
EHriftus vnnd GOTT if, wann ih in diefe gedanden 
fomme, fo halte ih Bott für einen Bößwicht vnd Stock⸗ 
meifter. Darumb halt du did nur an das Wort, bry 
demfelbigen bleib, in welchem fi Gott offenbaret hat, da 
haſtu den rechten weg deines Heyls vnd Seligkeit, wann 
bu jhm nur glaubfi, aber in der Berfehung vergeffen wir 
GOttes, da höret das Laudate auff, vnd das Blasphe- 
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mate gehet an, dann in EHrifto JEſu alle Schäbe ver« 
borgen ligen. Auffer jhm aber ſeyndt fie gar verfchloffen. 
Derhalben bilde dir Chriftum gar wol ein, fo ift die prae- 
destinatio ſchon im werd, bift allbereit verfehen, dann 
GOTT hats zuuor verfehen, das fein Sohn leiden werde 
vmb der Sünden, nicht omb der Gerechtigkeit willen, wer 
das glaubt, der foll das liebe Kindt feyn, vnd wieberumb, 
etc. Darumb fol man in diefem Articul alfo gebenden, 
Sott if warhafftig, leugt noch treugt nit, das weiß 
ich, derfeldige hat mir feinen eingebornen Sohn geihendt, 
mit allen feinen gütern, hat mir gegeben die Deilige Tauff, 
das Sarrament des waren Leibe vnd Bluts feines lieben 
Sond. Wann ich alfo gedende an die groffe vnausſprech⸗ 
liche WVolthaten, die mir GOTT ver Himlifche Bater vmb 
CHriſtus willen, aus lauter Gnade vnnd Barmperpigfeit 


‚gegeben hat, ohne alle mein vervienft, gute Werd vnd 


wirdigfeit, vnd bleibe auff folchen gevanden fliehen, fo ift 
die verfehung voll troftes, vnd bleibet fe vnnd beflendig, 
wo nicht, fo iſts dahin onnd gefchehen. — Weiter, fo re: 
det Gott ſelbſt mit mir in feinem Worte, durch feine Die: 
ner, wie dann Chriftus fpricht, wer euch höret, der höret 
mich, etc. vnd fpricht zu mir, ich habe dich getaufft vnnd 
zum Kinde angenonımen vmb Chriſti meines lieben Sohns 
willen, dem es je biutfaur worden tft, dich zu erlöfen, in 
tem feynd alle Schege der Weißheit ond Erkentnus ver⸗ 
borgen, die frhend ich dir, das fie follen Dein eigen feyn, 
das tröftet allein, warn aber Chriſtus weg ift, fo iſts al 
les weg, was im Himmel vnd auff Erden if, darumb 
fol man difs Argument von der Berfehung Gottes ſtracks 
vereinen vnd ihm nicht raum geben. — Das man aber 
alfo argumentiren vnd fagen wil, wer da verfeben if, 
der gefellet Gott wol, Dauid iR verfehen. Darumb bat 
er nicht vnrecht gethan noch gefündiget. Antwort: Vns 
gebüret nicht zu vrtheilen nach der Verſehung, fondern 
nach Gottes Worte, fo offenbaret ifl, vnd böfe Werd ver- 
beut, dann ein Gottsfürchtiger, frommer, rechter Chrifſt 
ift nicht müffig, fondern gute Werde feynd nur zeugnus 
vnd früchte vnſers gleubigen Hergen. Ja ein newgebor: 
ner Mensch iſt ſchuldig vnnd pflichtig, das er thue, was 
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®ott befohlen hat. Aber die vrſach, warumb Gott diefen 
oder jenen erwehlet, foll man auff onfern HERRN Gott 
nicht legen, fondern auff den Menichen, dem fol man vie 
ſchuldt geben, nicht Gott, dann die verheiffungen feyubt 
universales, allen Menſchen gegeben vnd verfprochen, nies 
‚„ Mandts ausgenommen, er fey, wer er wolle, chne vnter- 
fheidt. Nun will Gott, das alle Menſchen felig werten, 
darumb iſt die fohulot nicht onferd HERRN Gottes, der 
e8 verheift, vnd was er zufagt, trewlich vnnd gewiß hals 
ten will, die wird nicht glauben wollen. — In einem ans 
dern Sermon fpriht Doctor Luther: In der Difputation 
von der verfehung ift nützlich vnd das beſte, vnten au 
Ehrifto anfahen, fo findet vnd höret man den Bater, danıı 
affe, die oben angefangen haben, vie haben den Hals ge: 
Kürkt. Alſo Habe ich einmal von Carlſtad geböret, in 
einer Difputation von der verfehung, da er fagte: Wann 
das folte feyn, fo were ed eben fo mehr in bie Helle ges 
randt, als hinein getrabet, onnd M. Eißleben fuhr eius 
mahl herfür mit diefen Worten: Sch habe forg, ed werde 
Dred regnen, vnd Muntzer, da wir jhm diefen Sprud 
Roman. 3. fürhielten, welche er zuuor verfehen vnnd br» 
zuffen bat, die hat er auch gerecht gemacht, die bat er 
auch herriih gemacht, fagt er, ich weiß ewre Sprüde 
gar wol, darumb ſtieſſen fie fih hart in der Difputation, 
dann es wolte feiner an Chriſto anfahen, vnd von dem 
HERRN fagt doch Gott, den follet ihr hören, Darumb 
giengen fie auch zu boden, vnnd Munper richtet die erſte 
Sect an mit dem Geiftle, vnnd verachiet das Göttlich 
wort, Carlftad hielt nichts vom Sacrament, da kommen 
die Sacramentirer heraus, vnnd die Widertenffer richten 
auch ihre Secten an, es feyndt drey greumliche harte Sec⸗ 
ten. Aber nach vnſerm Todte werden viele Secten auds 
geben, Gott heiffe und. Sch bin mit den gedanden von 
er verfehung wol geplaget vnd gemartert worben. Rems 
th, was vnnd wie ed doch Bott mit mir machen wolte. 
Aber zulegt Habe ih fi, GOTT Lob, gar laffen fahren, 
vnd verachtet, und mich widerumb gefhmwungen vnnd ges 
halten an den geoffenbahtten Willen GOttes vnnd fein 
ort, wir könnens doch nicht Höher bringen, dann ber 
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Menſch Tan nimmermehr den Himlifhen Willen Gottes 
erforſchen, vnnd Gott verbirget ibn vmb des Teuffels wil« 
Ien, auff das der kluge Geift betrogen vnnd zu fehanden 
werde, dann von vns hat er den offenbarten willen Gots 
tes gelernet, den heimlichen behelt ihm Gott felber für, 
onnd verbirget ihn, wir haben genug an der Menfchheit 
EHrifii zu lernen, in welcher fich der Bater offenbaret 
bat, wir feynd aber Narren, das wir des Worts vnnd 
des offenbarten Willens des Baters in Eprifto nicht ach⸗ 
ten, gräbeln vnnd forfchen die Gebeimnus, fo verborgen 
feyndt, die ons zu meflen GOTT nicht befohlen bat, 
darumb flürgen ihrer auch viel den Hals darüber, 





— 


Das Zehende Gapittel, 


Wie D. Fauſtus fih daheim gang fill ond einfam gehals 
ten hat, da jhme alle ſchwermütigkeit, trawrigkeit vnd 
verzweiffelung fürgefallen. 

Doctor Fauftus hielt fich ſtill vnd eingezogen, vnd 
betrachtet dahelm tag vnd nacht feinen ſchweren fall, 
feine verderbnis und vuntergang an leib und feele, vnd 
ob er fihon aus dem Alten und Newen Teftament 
Troftfprüch beraufler zog, fo kondte er fich darinnen 
doch nicht tröften, noch ein einiges pünctlein jhme zu 
bergen führen, fi damit zu fterdfen, fondern mo jhme 
ſchon ein blick eines Troſtſpruchs fürkam, fo faget er 
bey ihme ſelbſt: Ach das gehet mich nichts an. — 
Nun begegnet jhme auch dieß ſehr offt, da er in eine 
ſolche trawrigkeit, anfechtung, ſchwermütigkeit, ja ver⸗ 
zweiffelung kam, daß er nach den Meſſern grieff, ſich 
damit zu entleiben, vnd warn er dann das werd wolte 
verrichten, fo war er an ben Henden fam, das er nichtd 
verrichten Fonte, und war jhm daheim mie einem Vbel⸗ 
theter und gefangenen, ber in ber gefengnus alle zeit 
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vnd tag erwarten muß, wann er feiner Vbelthat Vr⸗ 
theil ausſtehen fol, fo dann jemandts fam, jn daheim 
fuchte, vnd allerley geſprech mit ihm Hatte, auſſerhalb 
Gottes Wort, fo war jhm wieder leicht zu muth, vn» 
gedacht er weder von Gott noch vom Teuffel, 


Erinnerung. 


In diefem Pünctkein von dem böfen gewiffen und ver: 
zweiffeltem Bergen des D. Fauſti, ond wie er in dem 
Worte Gottes fogar verftopfft war, wollen wir bismal 
ſtill ftehen. Wil aber jeßundes nur fürglich anzeigen, wie 
fih fromme Gottfürchtige Chriſten, wann fie in Anfech⸗ 
tung vnd trairigfeit ihres herken vom Teuffel getrieben 
werden, verhalten follen. Sie follen ſolche tramrigfeit vnd 
anfechtung alsbaldt in den windt fchlagen, daheim vnnd 
wo fie ſeyndt, fich nicht allein finden laffen, fondern mit 
frommen Leuten gefprech halten, damit der Melancholiſche 
Teuffel möchte vertrieben werden. Dann ed auch ja war 
vnd am tag if, wo man allein iſt ond einſam, das ed 
viel ond offt geſchicht, das man in gröffere Sünde fell, 
dann wann man onter den Leuten wohne. Da Eua im 
Paradeis allein fpagieren gieng, da hatte fie der Teuffel 
gar betrogen vnd verführet. Soldes gibt auch die erfah⸗ 
renheit, als wo windel feyn, vnd ein einfamer ort ifl, 
daß alda gemeinlich Todtſchlag, Mord, Raub, Diebflal, 
vnzucht, Ehebruch, vnd alle andere Sünde gefchehen. Dann, 
wo eine solitudo vnd einfamkeit if, da hat der Teufel 
locum et occasionem, die Leute in fünde zu führen. Aber 
wer vnter Reuten vnd bey ehrlicher gefelichafft iſt, der 
ſchämt fi Sünde, Schand vnd Lafter zu begeben, over 
er hat ja nicht raum over gelegenheit darzu. Vber das, 
fo hat ver HERR CHriftus au verheilfen vnd zuge: 
fagt, daß, wo ihrer zween oder drey in feinem Nahmen 
beyeinander fepndt, das er mitten vnter ihnen feyn wolle. 
Alfo auch, da der König Dauid einfam vnnd müffig war, 
vnnd nicht mit in den Krieg 309g, fiel er in Ehebruch vnd 
Todtſchlag. Es hat auch GOTT ven Menfchen als Mann 
vond Weib gefchaffen, das ver Mann am Weide, vnnd 
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das Weib am Manne geſelſchafft vnd gehülffen haben 
folte. Es dat auch Bott der HERAN die Epriftliche Kirche 
gefifftet als eine gemeinfchafft der Heiligen, das die Chri⸗ 
ften zur Predigt zufamnten. fommen mögen, vnnd Zroft 
aus dem Göttlihen Wort anhören, vnd die Sacrament 
gebrauchen. Sonft machet die solitudo lauter trawrigfeit, 
vnd es hat einer arge, böfe vnd lifiige gevanden, wann 
der Menſch allein iſt, da dendet er einem ding embfiger 
nad, vnd ift ons etwas widerwertigs gefchehen, fo bilden 
wir vns es deſto heftiger ein, vnnd machens gröffer und 
erger, dann es am jhme felber ifl, denden alfo: es fey 
niemandis vnfeliger, dann wir ſeyndt, vnd träumen vns 
daruon , als werde es ein böſes ende mit vnſern Sachen 
gewinnen. In Summa, warn wir allein feynd, fo haben 
wir wunderbarliche gedanden, vnnd legen ein ding ime 
merbar erger aus, dann ed feyn foll, meynen dagegen, 
das andere Leute viel glüdieliger feyn, dann wir, vnd 
thut vns dann ſehr wehe, daß es andern alfo wol gehet, 
vnd wir vargegen in Zrübfal vnd allerley Noth fteden. 
— Band if gewiß, daß Einſamkeit ein Infirument vnnd 
werdzeug des Zeuffels iſt, dardurch er viele ding außrich⸗ 
tet. Ze tieffer einer in tramrigfeit ſteckt, vnd feinen ges 
danden nachhengt, fe mehr der Zeuffel mit ihm zu ſchaf⸗ 
fen hat. Gedanden ſeyndt des Teuffels Inſtrument, das 
durch er einen zutritt zu vns hat, dann wo es zuuor 
naß iſt, da mag man leicht gieflen, das es gar fchlipffe: 
rig, glat ond naß werde, vnd wo der zaun am niedrig: 
fien ift, da fan man bald hinüber fleigen, alfo mo traw- 
rigfeit if, da Bat der Teuffel gute Sache wider vns. 
Darumb fol man fleiffig beten, daß man nit in an: 
fehtung vnnd trawrigkeit falle, da aber ja trawrigkeit 
fürfallet, fo fol man fih zu den Leuten halten vnd er: 
getzung bey ihnen fuchen, nicht aber in freffen vnnd fauf: 
fen, dann damit wirdts nicht beffer gemacht, es wird nur 
erger darüber, fonder aus ihren frölichen vnd Gottfeligen 
unterredungen. Darumb dann au foldhe gute freunde 
nicht Gottlos, fondern fromm vnd Goitfürchtig ſeyn follen. 


— — — mn — — 
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Das Eilffte Eapittel. 
Bon einem Gefprech des Zeuffels mit. Doctor Fauflo. 


Es erfchien vem D. Fauſto fein Geift Mephoftopfi- 
les zu Mittag, der redet jhn an und ſprach: Ach lie 
ber Baufte, wie finde ich dich fo Eleinmütig vnd traw⸗ 
tig? Mir ift ja wol bewuſt, daß dir dein bunbnus 
ift auffgefünvet worden, jedoch fihe auch dahin, das 
dir. der oberfler Principal Geift in deiner bundtnus 
alles vollzogen vnd geleiftet Hat, mas deines hertzens 
wille vnd beger gewefen, alfo das in ven 24. Jahren 
veiner verjchreibung feiner nach dir auffgeftanden, ver 
mehr gejehen vnd erfahren bat, ald du, fo haſtu ein 
zut leben mit allerley frewden, Turgmeil vnd anderer 
fröligfeit gehabt, effen, .trinden vnd anders ift bir bey 
gebracht und auffgefeßet worden, fo wol als einem grof 
en Potentaten, du haft höher emporgeſchwebt, kann 
fein jrrdifcher Negent, Keyſer vnd König. Dann bir 
feynd die Geifter vnterthan geweſen, fo haftu feine Sorg 
tragen börffen, wie bie potentaten, die tag vnd nacht 
in forg fleben, und leibs und lebens ‚nicht ſicher ſeyn, 
des biftu alles erhoben gemwefen, und hette bir jemanbt 
nach Teib vnd eben geftellet, dem wereftu zuuor kom⸗ 
men. Mas fagt man von einem gefunden leibe? das 
mufls befennen, fo lang bu in vnſerm bundnus ges 
fanden, bat dich im wenigſten feine einkige Trandheit 
berüret, noch ift Dir etwas in den geringften gliedern 
widerfahren, in ver Haußhaltung biftu für vnmuth 
ficher gemwefen, vnd dennoch deine kurtzweil vnd fremde 
mit Weibesbildern gepflegt. In fumma dencke dem⸗ 
nach, das Fein vnglück noch plage, es fey auch mas es 
wolle, dir begegnet fy. Da nun jeßund beine Jahre 

tfloffen vnd zu ende gelauffen, macheftu dir felbs ein 
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gewiffen, nagft dich tag vnd nacht mit vergeblichen ger 
tanden, wie du wieder zur Buſſe greiffen mögeft vun» 
felig werben, da mir bir doch deine feligfeit nicht miß⸗ 
gönnen, fondern den Leib begeren wir von bir, einen 
flindenden Madenfad, und fage dir fürwar, auflerhalß, 
wann du ſchon dich. auff die 24. Jahren ven Teuffel 
nit ergeben hetteft, fo wereſtu doch für 12. Jahren 
tobt gewefen, vnd mere bannoch zu fragen, ob bu in 
einem jehligen Stanve gelebet Hetteft, oder nicht. — 
Darumb , lieber Herr und Freundt, fey nicht fo gar 
verzagt, kleinmũtig vnd zweiffelhafftig, ſondern gevend 

auch hinder dich, dad dir in deinem Stand, thun vnd 
Leben etwas guts vnd glücklichs wiverfahren ift, halt 
vich als ein kecker wolgerüfteter Kriegesmann, der zeucht 
nicht darumb den Kriegen nach, daß er in Armut kom⸗ 
wen wolle, fonvern vielmehr daß er etwas erobere, 
Ruhm, Ehr und NReichtfumb davon bringe, vnd fo 
ihm das geglüdet, Iebet er mit frewden, und ob ſchon 
Die zeit fompt, dad der Todt jhn abfordern will, ge 
vendt er, warın das glüd mit jhm were umbgefallen, 
hette er vmb glück vnd wolfahrt, darauff er zu Kriegen 
aufgezogen, fein Leben in dem Krieg laſſen müflen, 
vnd woher jhm dannoch feine Liebe widerfahren. Alſo 
mit einem Kauffmann, der wagt leib vnd leben vmb 
das zeitliche gudt, leſt ſich nichts tauren, keine mühe 
vnd Arbeit, nicht ſchweiß noch froſt, hat auch nicht 
verſicherung, ob er ſicher ohn gefahr wieder zu haus 
komme, vnd je mehr er mit feinem ſauren ſchweiß be 
fomt, je williger er ift, fein leib ond leben deſto mehr 
taran zu ſetzen. — Dieß wolleft du, Doctor Fauſte, 
teherkigen vnd gevenden, daß dem Menfchen auff den 
Hals nichts gewiſſers Tiget dann der Todt, noch vnge⸗ 
wiflerd, dann die Stunde. — Daß du aber betrachteft, 
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daß das fterben ein allgemeines werd ſey vnd niemand 
vberbleiden wird, wann nur bie Seele vor dan Leib 
darfür verforget were, fo muftu herwieder gevenden, ob 
du au zum ewigen Leben verfehen wereft. Dann die 
Dienfchen werden nicht alle fehlig, fondern der meiſte 
theil der Menſchen feyn vervamt. Sagt doch die Schrifft, 
das viel beruffen, und wenig auffermeblet feynd, vnd 
das nicht alle, die da fagen, Herr Herr, in das Him⸗ 
melceich werben eingehen. Item, der weg zum ewigen 
Reben fey Klein vnd fchmal, aber der weg zu ber vere 
damnus fey grod, und jhrer gehen viele darauff. Dem 
halben, lieber Fauſte, wags mit uns, die wir auch fle 
ben in ver Hoffnung der feligfeit, und ob du ſchon 
baldt dein Leben verlieren wirft, fo gebend, es muß 
einmahl geftorben feyn, es fterben die mechtigften Keim 
jer, König vnd andere auff Erben, die auch wol fen 
ger eflen, trinden, und alle wolluft haben können, Tom- 
men denn andere hernach, die ebenmefftg zur beſtimp⸗ 
ten zeit dahin müflen, haben weder troft noch bebülff 
mit fi) genommen, ob fie fehlig werben over nicht, 
ſondern fterben in den groſſen hauffen hinein, fo tröfte 
pih nun Fauſte auch vefien, ob du ſchon forg tregefi 
deiner feligfeit halten, das, ob du gleich fterben müfleft, 
du dannoch Ligeft viel tauſendt Jahr vnter der Erben, 
bift von allem Jammerthal abgefcheiven. Wer weiß 
auch, ob eine Anfferftehung des Leibes feyn mag oder 
nicht, ich aber halte, das leib vnd ſeele mit einander 
fterbe. Darumb wir deine Seele in der verbunbnig, 
jo du vns verfprochen, nicht fouiel haben geachtet, als 
den Reid. Dann wir wol willen, wann wir der Mene 
ſchen Xeib tödten,. daß fie auffhören zu fündigen. — 
T. Fauſtus antmortet, mein hertzlieber Mephoſtophiles, 
nu Haft mis einen rechten troft geben, dem will ich 
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folgen. Es ift war, das ich glüdlich und wol gelebet 
babe, babe dich forgen laften, vnd fo du dann meinen 
Leib zu tödten haben wilft, fo foll er dir auch wil⸗ 
fahren, es muß einmahl abgefcheiden und geftorben ſeyn, 
das fol dir auch geleiflet werben. Co habe ich zu 
jeder zeit einen ſchwachen vnd kleinen glauben zu mei⸗ 
ner Seligfeit getragen, weiß auch nicht, ob eine Si—⸗ 
figfelt feyn wird, will eben alfo im namen meines glau« 
bens fahren wie der gröfiefte theil vnd hauff dieſer 
Weldt, als da meines gleichen ſeyn, Heyden, Türcken, 
Juden vnd andere. — Mephoſtophiles ſpricht: Lieber 
Fauſte, ſo du dieſer bekentnis vnd fürhabens biſt, ſo 
krencke deinen leib nicht mit ſouiel vnnützen gedancken, 
ſondern verſchaffe dir alle fröligkeit, iß und trinck, vnd 
laß mich ſorgen, vnd für allen dingen ſo laß dich mit 
keinen gelahrten noch Predicanten in diſputation ein, 
dann ſie ſagen viel, vnd wiſſen ſelbs nicht, was ſie 
reden, oder was ein recht troſt iſt, bekümmern vnd mare 
tern Dich nur mehr, dauon du dann gantz zerſchlagen 
vnd vnruhig wirft, Daß auch wir Geifter dich ſchwer⸗ 
mütiger nicht machen konten. — D. Fauſtus, gank 
fröfich auffgemuntert, verhieß dem Geiſte fleiff, daß er 
diefem wolle nachkommen, dann er eınpfünde erft wie⸗ 
der durch feine Lehr und Difputation, daß jhm ein frd« 
lich Herg were gemacht worden. — Alfo hat D. Fau- 
ſtus feine trawrigfeit fahren laffen, vnd hernach fonbers 
nicht der Geiftlichen geachtet, fondern hat in allen 
Wolluſt fich ergetzet. Dannoch wolte fein Gewilfen 
nicht ruhe haben, ſondern naget jhn tag vnd nacht, 
wie hernach folgen wirbt. 


Diefe igige Diſegiaten 8 der Teuffel mit D. Fauſto ge: 
halten, hat Johan Waiger, D. Fauſti Famulug, alfo, wie es 
en befrieben iſt, fleiffi anfrgereiänet, wie-er dann 
elbs darbey gefeffen if vnd Tore eſprech angehöret vnd 
vernommen hat. 


688 


Erinnerung. 


Erſtlich mahlet ons allhie der böfe Geifl den Dort. 
Fauſtum für, das er fogar auff Erden ein Epicurifch Les 


ben geführet hat, von aller frewd, was feines hergen Luft - 


geweſen, wie das in der auffage des Geiſts im gefpre 
weiter nach einander folget. Solchs redet der HERR 
CHriſtus auch von dem reichen wanft, Luce am 16. da 
er fpriht: Es wor ein reicher Mann, der kleidet ſich mit 
Yurpur vnd köftlihem gewandt, ‚und lebet alle tage herr⸗ 
lich vnd in frewden. a8 nun der Tert tamit meinet, 
pas diefer reihe Mann fo köſtlich vnd wol alle tage in 
fremden gelebet bat, folches zu verfichen, muß man mit 
fieis auff des HERRN Chriſti wort fehen. Nemlich, das 
er auff Erden für der Welt in allem wolluſt der güter 
gefeffen ift, zu dem gieng er herein vor andern Leuten 
mit köſtlichem gewandt onnd Kleidern, fo mochte er auch 
nicht hören noch fehen, das ein armer Bettler vor jhme 


folte ſtehen noch kommen, fonvern ſchetzet folche Leute ons 


felig vnd vermworffene glierer von Gott, fo hochmütig war 
er gegen den Armen. So war aud feine freumde auff 
diefer Erden, das er mit Jagen vmbgieng. Dann ber 
Tert meldet, da kamen die hunde vnd leckten Razaro feine 
gefipwer, da man nit von einem hunde redet, fondern 
von vielen, die ohne zweiffel zum fagen gebraucht wor⸗ 
den ſeyndt. Weiter, fo lebte er alle tage in freumben, 
das ift, er hatte nicht allein vor jhm köſtliche fpeiß vnnd 
trand, fondern damit er fein gut leben vnter folhen köſt⸗ 
lihen mahlzeiten mit freuwden führen möchte, hatte er 
neben fi Inftrumentiften, die dad Gemüth erquidten, bey 
Hm zu tifch ſitzend, darbey waren auch feine Hoffſchran⸗ 
gen, Fuchsſchwentzer, tellerlecker, vnd die fo jmmer ſag⸗ 
"ten, ja Herr, vnd vmb fin flunden die jaucherts Buben, 
die gerüſt vnd abgerichtet waren, alle gefhwend vnnd bofs 
fen artlich zur frewden vnd gelecher herfür zu bringen. 
Vnd der Text Spricht: er lebet alle tage in frewven, das 
it, er ließ jhm im wenigften nichts abgeben, was zur 
frewben vnd allem wolleben gereichen möchte, ja er achtet 
fih des Himmels nicht. Ferner, fo war er fo hochmütig, 
das er fih auch vberhub feines hohen herkomens vnnd 
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geſchlechts. Dann da der reiche in ber Helle faß, ſprach 
er: Bater Abraham, fende Lazarum etc. Rümbt er nun 
fih in der Helle fo hoch, das er von dem Geſchlecht Abras 
ham her fey, wie hat er dann im Leben ein ſölches kön⸗ 
nen hoch auffmugen vnnd fih damit berimbt machen ? 
Mehr, damit ihm alle frewd vnd wolluſt nicht entgehen 
könte, iſt er auch ohne forge, das er keine Kinder hette, 
dann wo Kinder ſeynd, folget gemeiniglih das Creutz, 
das nicht fchlaffen leſſet, Sondern trachtet In dem nad, 
wie man fie aufferziehen, vnnd man fie verforge, deren 
it er entladen. Der Tert fagt, das der Reiche fünff Brü⸗ 
der gehabt Habe, darfür bittet er in der Hellen, fonften, 
fo er Leibserben hette gehabt, hette er mehr fürforge für 
die Kinder getragen, dann für die Brüder. Item, fo hat 
diefer reihe Mann in folcher ficherbeit gelebet, das er 
ſelbſt befendt, daß feine Brüder, fo noch im. Xeben feyndt, 
nicht Mofen noch die Propheten gehöret, was folte dann 
ex gehöret haben ? ſondern war fein her alfo gerichtet, 
das er nad gutem rupigem Leben getrachtet, if wenig 
oder gar nicht in die Predigt kommen, bat Mofid vnnd 
ver Propheten Lehr rtichts geachtet, fondern gefagt, was 
gehen fie mich. an, fie haben mir nichts zu prebigen, ich 
babe gnug für mir, mein Datum vnnd gut Leben ift all 
bier. Ich laſſe die Böglein forgen. Ich halte nit einen 
tittel von dem Geſetz Mofis. In Summa, leſſet ihm 
gute fanffte tage fchaffen, gehet des Abendts mit Frieden 
ſchlaffen, ſchläfft mit vollem bauch ein, liget in Fürſtli⸗ 
chen, fanfften vnnd weichen Betten, ſtehet des Morgens 
auf wann er will, da iſt ihme dann fihon alle Koft, 
Speife und Zrand zugerichtet, damit der fhlemm tag wis 
der angebet, if nicht in onglüd, wie andere Leute, vnd 
wirbt nicht geplaget wie antere Menſchen. Letzlich, da er 
feine zeitliche frewpe mit aller ergeblichen Wolluft hatte 
zugebracht, wirdt er ſchwach vnd frand, da fuchet man 
ihm wider hülff von den Aertzten vnnd Apotefern, da iſts 
ihme, was aroffer Vnkoſt varauff gebet, Fein taumreng, 
damit ihme wiver zur gefundtheit möchte geholffen wer. 
den, Aber das Bletlein wendet ſich einmahl berumb, und 
wirdt aus feiner gehabten Freuwde lauter Eytelfelt. Endt⸗ 
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Lich meldet der Text, der reihe Wanſt fey geftorben vnnd 
begraben worden. Da wirbt es ohne zweiffel köſtlich zu⸗ 
gangen ſeyn, onnd man wirbt ihme ein Königliches vnnd 
töftliches Grab zugerichtet Haben, jhn Radtlih zur Erben 
begleitet, vnnd wirbt er mit köſtlicher Specerey vund Sal 
ben balfamiret vnnd zubereitet feyn worden. — Alfo hat 
er fein zeitlich Leben mit allem wolluſt volendet. Das 
wirfft der Geiſt dem Doct. Fauſto auch für, das im alles‘ 
nach feines hertzen wunſch fey widerfahren, vnd habe ba: 
rinnen gelebet. Tertullianus will, das der HERRN Edri« 
ſtus dieſe gleichnus auf den König Herodem gedeutet 
habe, dann Purpur habe niemandt dann die Könige tra⸗ 
gen dörffen, vnd Lazarus fey Johannes der Täuffer ge⸗ 
wefen, der für der Thür gelegen, das if, in der gefeng« 
nus, vnnd die lieben Engel haben auff feine Seele ge« 
wartet. Alſo iR diefem reihen Wanſt von dem wolluf 
dieſes Lebens nichts abgangen, dann allein eines, das er 
feinen befommen bat können, der für ihn in die Helle ge« 
fahren iR. Daraus wir zu lernen haben, das Gottlofe 
Reiche, ob fie Ihon in allen zeitlichen frewden leben, 
endtlich nach diefem leben werben ein anders zu geivarten 
haben, als da fie zeitlich begeren (Meel) vnnd verlieren 
dargegen den (Himel) vnnd widerumb, die Gottfeligen 
begeren den (Himel) vnd laſſen fahren (Mech), das if, 
alle Weltlihe wolluſt vnd fülle. Vnd jener Edelmann, 
da man mit jm vom den fünff Büchern Moſis redete, fagte 
alfo: Bucher bin, Bücher her, fagt mir von fünff dörf⸗ 
- fern. Darumb fpricht der fromme Job am 20. Eapittel, 
das rühmen des Goitloſen flehet nicht lang, vnd die freud 
des Heuchlers wehret ein Augenblid, warn gleich feine 
höhe in den Himmel reichet, vnnd fein Haupt an bie 
Wolcken rüret, fo wirbt er doch zulegt omblommen wie 
ein dred, Efaie 5. — Zum andern rumpelt der Geift 
daher, mit der Berfehung Gottes, mit welchem Articul, 
wie in der Hiftori vorher gehet, der Zeuffel ſchon offt 
ven Doct. Fauſtum bat beimgefucht, auff das er ſich ſei⸗ 
ner Seligkeit endtichlagen möchte, darumb opne noth weis 
ter daruon zu handeln. — Zum dritten wirbt gemeldet, 
wie D. Fauſtus felbs bekent, wie er einen ſchwachen 
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glauben feiner Seligkeit trage, vnd das er in ben grofs 
fen hauffen ber verbampten hinein fterben wolle, etc. Das 
iR. die art aller Epicurifchen Sewe, welches nichts newes 
iſt. Dann wir es täglich für augen fehen bey vnſern 
Euangelifchen, wie fie in aller Sicherheit, Sünde, Schand 
vnd Lafter hinein leben, machen jhnen fein gewiflen, was 
folte dann font folgen? Dann wer nicht feine feligfeit 
gewiß gläubt, der heit auch nichts von der Gottheit, von 
EHrifli Leiden vnd Sterben, von der Zauff, Abfolution 
vnd reihung des waren Leibs vnd Bluts CHriſti, gehet 
in keine predigt, iſt im nur ein mehrlein, vnd deren 
mehr, das man ſelbſt ſihet in den Exempeln Doct. Fauſti, 
der verheiſſet dem Teuffel, das er keine Predigt beſuchen 
wolle, die Sacramenten nicht empfahen, vnd alle diejeni⸗ 
gen anfeinden, fo ihn wollen befehren vnnd zu rechte 
bringen. Zu dem, fo iſt wol gläublich, das Doctor Fau⸗ 
flus in den gröflern hauffen hinein ſterben wolle, dann 
er hat täglich für augen gefehen, wie vor der Welt nichts 
it, dann ein gantz rohes Epicurifch Leben, da man in 
Vnglauben onnd frifcher that der Sünden flirbt, ohne 
Crux vnd Lux. — Zum vierbten, damit Doctor Fauſtus 
in der hoffnung ber Seligkeit vngewiß feyn vnd bleiben 
möchte , berevet ihn der Geift, ex folle Ihm ein gutes Le 
‘ben fchaffen, vnd alles guts ihm wiberfahren laſſen. Das 
tft aber an D. Fauſto nichts news, das er in folch Epi⸗ 
curiſch Leben gereht. Man fipet einen folchen fpiegel bey 
ven Papıflen, bey den Thumbherrn ond andern Prelaten, 
wie fie in Epicnrifcher ficherheit leben, was fle anfangen, 
reden vnnd thun, mus alles wol vnnd gut ſeyn, daß 
auch die Biſchoffen bey vns Teutſchen viel erger ſeynd, 
dann die Cardinäl in Italien, die ſagen doch, wir wol: 
len die andern laſſen fromm ſeyn, wir aber wollens nicht 
ſeyn, aber vnſere Biſchöffe vnnd Thumbherrn die wol⸗ 
len nicht allein heimlich keine rechte Chriſten ſeyn, ſondern 
wollen es auch andern wehren vnd verbieten, vnd durch⸗ 
ärhten vnd verfolgen darzu die frommen waren Chriſten. 
So embfig vnd fleiffig trachten fie nach der ſeligkeit. Wie 
man fehreibet von einem Bifchoff, welcher einmahl tn 
ver Bibel laß, da kompt feiner Rähte einer au ihm, ſpricht: 
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Onediger Fürſt vnnd Herr, was machet Ewer Thurfünf: 
lichen Gnaden, mit dem Buche, da hat er geantwortet: Ich 
weis nicht, was es für ein Buch ift, dann alles, was 
nur darimen ift, das iſt wider vns, fo ernftlih if es 
den Geiftlichen vmb ihre Seligkeit, was machts? Rem: 
lich, das fie die befte tage haben, leben in müffiggang, 
fihlemmen vnnd demmen, haben alles in vorrath, was 
ihre hertzen begeren, feyn ohne alle forge, vnd fahren 
auch darnach frolich in den Dimel, ven man Nobishaus 
heiſſet. — Doctor Martinus Luther fehliger ſprach auff 
ein zeit zu andern von dem Doctor Eden, feinem widers 
facher. EE ein Dann eines groffen verſtandts vnnd guter 
gedechtnus, vnuerſchambt, rauhelos vnd Gottloß, weil er 
etwan war zu Rom geweſen, hat er viele guter Exempel 
Epicuriſchen Lebens geſehen, vnd gelernet, das er weder 
nah dem Bapſtumb, oder Euangelio fraget, helt von 
keinem nichts, dann zu Rom iſts voller Epicurer, die im 
Auſſatz des Epicuriſchen Lebens erſticket Jeynd, wie dann 
der Bapft Johannes der 24. felbfi ein rechter Epicurer 
war, ber hat öffentlich in gegenmwertigkeit vieler Prelaten, 
vor andern ehrlichen Leuten gefagt, das nach diefem Leben 
fein ander Leben zu verhoffen fey, darumb fol ein Menſch 
ihm nur ruhe fchaffen, feinem Leibe guts gönnen, effen 
vnd trinden, mit aller freuwdigkeit vnnd wollüften, wie 
es jhm anftehet, fein zeitlichs Leben darmit zu volibringen, 
ja diefer Bapft blieb hartnädig darauff, das die Seele 
mit fampt dem Leibe ewiglihd ſtürbe. Sole Büpfte 
waren auch Syluester II. Johannes XIII. Johannes XIX. 
Johannes XX. Johannes XXI. Gregorius VIl. Gre- 
gorius XJ. Benedictus IX. Paulus II. Alexander VI. 
vnd deren viel mehr, die waren außbündige Epicurer vnd 
Schwartzkünſtler, die fih dem Zeuffel verbunden hetten. 
Ey wie fo wol ift dazumal dad Bapflumb zu Rom’ ge 
fianden, ald wie ein rot auff feinem Ermel. — Bon dem 
Epicureismo fagt Doctor Luther feliger weiter: Ich hatte 
vor 20 Jahren nimmermehr gedacht, dad au IBundt in 
der Chriſtlichen Kirchen folten Epicurer feyn, da doch ſchier 
alle Romaniften im Epicurifchen Leben erfoffen feynd, bes 
Jümmern fi) weder vmb Bott, noch vmb das gemwiflen. 
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Es ſeynd grewliche zeiten, ich meinte efwan, ber Epicurer 
Secte were lengſt verlofehen , aber nu geheits in voller 
biüet, dann des Epicureismi ende, iſt dies Leben: füren 
die Leute vom Ewigen auffs zeitliche. — Auff ein zeit 
war dem Herrn Doctor Luther zu Eißleben vber tiſch 
geſagt, das ein Edelmann ſolte in einem conuiuio geſagt 
baben, wann Gott ihme feine Reichthümb vnd wollüſt 
lieffe, das er tauſendt Zahr leben, und allen feinen willen 
treiben möchte, fo wolte er darnach vnſerm HERRN Gott 
gerne den Himmel laſſen. Darauff fagt Doctor Luther, 
vas iſt eine rechte Saum geweſen, vnd denen gehören 
ſolche trebern. — Ein Fürft hat pflegen in feiner Hoff 
fluben zu denen vom Adel von einem diſch zum andern 
zu gehn, fie zu tröfen mit ſolchen worten: Ihr Liebe, 
feyd fröfich, effet, trindet, fpielet, bulet, thut alles, allein 
feyd nur nicht Lutheriſch. — Es fagt Doctor Luther, das 
Doctor NR. ein Zurift vnd Thumprobfi zu Wittenberg, 
nicht viel von vunferm HERAN Gott gewuft hette, dann 
er Doctor Luther were zu ibm kommen, als er kranck 
gelegen, pa habe er ihm gefraget, was er guts made. 
Er aber habe ihm geantwortet, das er frand were. Da 
babe der Doctor mit jhm angefangen zu reden: Lieber 
Herr Doctor, ihr ſeydt ein ſchwacher Mann, ihr follet 
euch mit vnſerm HERAN Gott verföhnen, vnd were ewer 
beftes, das ihr euch mit dem Hochwirdigen Sarramente 
verforget, auff das ihr bereit weret, wann GOTT vber 
euch gebieten möchte. Da hat der Doctor geantwortet: 
Ey es hat noch fein noth, GOTT wirnt fo Schweigerifh 
an mir nicht handeln, vnd mich alfo vbereilen. Aber 
Doctor Luther fagt, e8 were ihm gleich geichehen, wie 
er ihm gefagt bette, dann des andern tags were ihm bie 
Sprach endtfallen, und were baldt varauff geftorben, gieng 
alfo dahin, und wuſte nicht viel von Gott. — Darumb 
ein Epicurer, wann er von Gott gedendt, vnd fihet wie 
es in der Welt zugehet, fan er anders miites fehlieflen, 
dann alfo: Entweder Gott fan das nicht verbieten noch 
wehren, darumb ift ex zu ſchwach darzu, oder will es 
nicht wehren, darumb mus er vngerecht fein, dann er 
hat luſt am böfen, vnd bag es vbel zugehet, oder aber 
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weiß es nicht, fo mus er gar ein Narr ſeyn. Alſo nimpt 
die Welt onferm HERAN Gott feine Allmacht, weißpeit 
ond Gerechtigkeit, das es auch dahin kommen, das bey 
den Türden jegiger zeit ein ſolch Epicurifch leben nicht 
gefüret wird, als in Italien. Dann bey jnen halten fie 
fteiff ob ihrem Gott Mahomet, vnnd das fle durch ihn 
Ewiges Leben haben werden. Dagegen in Welſchlandt 
it keine rechte Erkentnis CHRiſti, man lebet in allen 
Sodomitifchen fünden, vnnd allerlei greumwlicher Abgötterey. 
— Hierauff mus ich zum beſchluß von den Zürden Diele 
Diftorien erzehlen. Daß ein Türkiſcher Legat oder ges 
fandter, Muſtafa Zaufius, zu dem König in Polen zu 


Grodno ankommen, dieſer hat feine Legation in Lateini- 


fher Sprach fehr eleganter fürgebradht, das auch bie 
Polen fagten, fo Lange des Zürden gefandten in Polen 
weren geſchickt, were feine Legation fo fürgetragen worben. 
Mit viefem hat einer mit nahmen Doctor Laurentius 
Müller, damahls Fürſtlicher Cuhrlendiſcher Hoffraht, Fund: 
Schafft gemachet, vnd mit fhm bifputiret von Chriſto, da 
hat er nicht gar vberaus von Chrifto verechtlich geredet, 


ſondern gab ihm diefe zeugnus, daß er vber den Macho: 
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met, vnd viel ein höher vnd gröſſer Prophet were, vnd 
mehr dann ein Menfch geweien. Dann da ihn etliche an» 
ſprachen, das er ihnen in ihre Stambücher etwas in La: 
teinifcher Sprach einfchreiben wolte, hat er nachfolgende 
feine Meinung von GOtt, vnferm HERAN EHNIRO 
vnnd auch ihrem Mahomet, ganh kur verfaflet gehabt, 
ond eingefchrieben: Non sunt Dij, sed vnus est vert 
Deus, JESVS est Spiritus Dei, et Mahomet eius nun- 
cius, das iſt: Es feynd nicht viele Bötter, fondern wahr: 
bafftig nur ein GOTT, Jeſus iſt der Geift, und Maho⸗ 
met fein gefandter vnd Apoſtel. 


Das Zwölffte Capittel. 
Doctor Fauſtus gedendet an fein Ende. 


Doctor Fauſtus, da er durch die Predigt ſeines Gei⸗ 
ſtes fich Hatte auffgemuntert, da gedachte er nicht mehr 
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an fein ſchreckliches Ende, ſondern berieff zu ihm gute 
geſellſchafft, verfoffene Burß, denen auch die h. Schrift 
nicht viel angelegen iſt geweſen, mit folchen bracht er 
fein zeit vnd leben Hin, zudem folget er feined Geiſtes 
Raht, beruffet die vorigen gutherkigen Theologen nicht 
mehr, er bedoͤrffte Feined Geiſtlichen Seelforgers , ſon⸗ 
dern war in dem gnug, das er den leidigen Teuffel zu 
einem Seelwarter bette, welcher auch trewlich bey ihm 
beharren thet, und belohnet ihn zulegt wie der Hencker 
feinen Knecht. Als num Doctor Fauſtus ein weil, 
nicht vber 14. tage, fein Leben mit folchem pancketie⸗ 
ren zubracht, war er deſſen auch mübe. — Hie muß 
ich auch erzehlen vie Iahrzal nach einander, mie ſich 
der Fauſtus dem Zeuffel verfprochen bat. Im 16. 
Jahr feines alters ſtudierte er und trachtet nach Zaun 
berey. Im vierbten Jar hernach warbt er Doet. in 
Medicina, anperthalb Jahr zuuor hatte er in Theo- 
logia promovirt. Zwey Jahr trieb er ſchon feine 
Zauberey, war aber noch nit in dem bundnus des 
Teuffels, fonder ver Teuffel ließ im zeit vnd weil dar⸗ 
zu, big er jhn fein erfchleichen kondte, wie ein Schlang 
mit jvem fcharpffen gehdr dem Menſchen zum falle und 
zu vergifften nachgeht: Die vbrigen Jar, als die 24. 
Jar lang, hatte er fi dem Teuffel obligieret und em 
geben, der Teuffel hatte ihm noch ein Jar frift zuge 
fagt, das fein gantz alter 44. Jahr war. — In’ fol 
chem fletigem vberflüffigen wolleben wart er gar ver« 
broffen, und hielt fich ſtill vnd eingezogen. Dann er 
wiederumb bey fh gedacht, was er ſich doch gezieben 
bette, das er fo einen gremwlichen fall Habe gethan, vnd 
fprach zu feinem Diener Johan Wayger: Ach Tieber 
Sohn, was Habe ich mich geziehen, das ich fo rohe 
vnd gottlod mein Leben habe zugebracht, ba ich doch 
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habe vor andern jungen in meiner blühenden jugenbt 
fo ein fchön feine® ingenium gehabt, das ſich men⸗ 
niglich barob verwundert; bin auch, als ich hernach 
der Vniverſitet nachgezogen, fo weit mit meinem fcharpfe 
fen ingenio fomnıen, das ich in dreyen Baculteten 
einen grofien verſtand hatte: ich war ein guter Jurift, 
ein Theologus, vnd auch ein Medicus, yon denen 
preyen gaben Gotts einer hette ich mit Gott und eh⸗ 
ren der Welt dienen fönnen, jedoch da ich fchon den 
einen fland als medicinam an mich bracht, da hab 
ich mich der gaben Gotts dennoch nit wollen begnüs 
gen laſſen, fondern ich tobte und wütete wie ein newer 
moft in einem faß, ver micht ruhe hat, biß er vergeret, 
alsdann feßet er ſich: alfo war mir, ich hatte nicht 
ruhe noch raft, biß ich Höher flieg und mich dem Teuf⸗ 
fel ergab. Nun, was habe ich jetzundt daruon, nichts 
anders, dann alles, was ich vor der Weldt getrieben, 
vnd mir einen groffen Namen wollen machen, den ver⸗ 
maculire ich, bringe nicht allein einen böfen Nahmen 
Daruon, fondern einen nagenden Wurm vnd bös ge= 
wiflen, und wann ich an mein ende gebende, fo iſt 
an meinem leib nichts dann ein Falter ſchweiß, ein zit⸗ 
tern und zagen meined berkend, vnd fo ich muß daruon 
und fterben, falle ich in ein fchredlich8 ende, ſiehe vor 
mich den tag des gefttengen Gerichtd Gottes, weiß 
feine hoffnung noch beferung, fondern mir were tau⸗ 
fendt mal zu wünfchen, pas ich geftorben wie ein un 
vernünfftiged Thier, damit mich der firenge zorn Got⸗ 
tes nicht ergreiffe. Nun iſt es aus, Leib vnd Seele 
fehret dahin, wo es Hin georpnet ift, Kette ich dem wei⸗ 
fen Manne gefolget, der vns lehret und fpricht, wann 
der Menſch an bad Ende gebechte, fo würde er nim⸗ 
wer nichts boͤſes thun, dann wol gelcht, wol gefahren. 
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Aber wen nit zu vahten ft, dem iſt auch nicht gm 
helffen, verfchüttete ding Tan ich nicht mehr fauber auff⸗ 
heben, vnd wann ich mich gleih zu tod dencke und 
Erende, jo ift es nur ein verlohrnes fpiel. 


Erinnerung. 


Wir wollen hierauf, was vns zur Lehr dienfilich feyn 
mag, einführen, ond zwey ſtücklein fürttagen, das Erfte 
von dem foharffen ingenio des Dort. Fauſti, welches ift 
eine hohe vnd fonderliche gabe Gotted. Es meldet Euse- 
bius in libr. de temp., dad der Esdras ber Hebreer alle 
Bücher Mofis außwendig gewuft, auch außwendig hat 
ſagen können, derwegen als der Chaldeer Könige dieſelben 
verbrandt hetten, das ſie nicht mehr vorhanden, hat man 
ſolche aus ſeinem vorſagen widerumb beſchrieben. Welchs 
ih doch an feinen ort will geſtellet ſeyn lafſen. — An: 
tonius Egyptius, ein Einfivier, ob er wol nicht gelahrt 
ift geweſen, dannoch ift er dieſes feharpffen verfiandtg ge: 
wefen, das er die Heilige Schrift, wann er die gehöret, 
. außwendig behalten, auch durch embfige betrachtung wol 
verſtanden hat. — Origenes, da diefer noch ein Knabe, 
bat er feinen Bater Leonidem, der ein Bifchoff war, fehr 
oft gefragt von verborgenen Sprüchen ver heiligen Schrift, 
alfo viel und offt, dag ihn der Bater bauon hat müffen 
abhalten, damit er feinem tieffen ingenio nicht ſchaden 
thete. Eusebius libr. 6. cap. 3. Auentinus Chron. lib. 2. 
fehreibt,, das diefer fo ein gelerter Mann worden, das er 
mehr dann in die 5000 Bücher gefchrieben. — Epiphaniug, 
der endlich ein Bifchoff der Ticinenfer worden, ift fo eines 
fcharpffen verftandts, vnd in der Heiligen Schrift gelehrt 
geweien, daß, da er fanın acht Jahr alt, er vom Bifchoff 
Criſpino zu einem Lefer in der Kirchen geordnet if wor« 
ten. — Doctor Hedion in feiner Chronie meldet, dag 
Anno Eprifti 1497 fey von Bafel ein armer Mann Tom: 
men, der hat einen Sohn gehabt, mit namen Theoporicum, 
der 6. Jahr und zwey Monat alt ift gewefen, ver hat fo 
wol Lateiniſch reden Können, das fich jederman auff das 
höchſte verwundert hat. — Hieronymus Alexander hat einen 
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Sohn fo finreichen verſtandis vnd groffer Kunſt gehabt, daß 
er Lateinifch, Griechiſch, Hebreifch, neben andern Sprachen 
mehr, ganz recht perfect, beydes geredet vnd gefchrieben 
bat, Jouius in Elogijs. — Keyfer Earolus der Groſſe 
vnd 24. König in Frandreih, war fo eins frharpffen in- 
genij, das er 7. ſprachen fertig konte, als Lateinifch, 
Hebreiſch, Arabiſch, Franzöſiſch, Schotlendiſch, Flämiſch, 
vnd viel andere ſprachen mehr. Er war auch ganz fleiſſig 
in ſeinem ſtudiren, wann er nicht zu kriegen hatte, lag er 
ſtetig ſeinen Büchern ob. — Von dem König Matthias 
in Vngern ſagt man, das er feine Lateiniſche Sprade 
gem fertig gefondt, alfo, das er noch Knaben weiß, feinem 

ater, in groß wichtigen hendeln, einen dolmetſchen vnnd 
Orsatorem gab. So kondte fein Gemahl die Königin 
Beatrix, ein Königin in Neapolis, viel fprüch vnd lehr 
aus den alten Lateinifchen Scribenten artlich vnd bequem⸗ 
lich einfüren. — Alſo habe ih nu angezogen etliche ſcharpff⸗ 
finnige perfonen, die hoch von Gott begabet vnd des Chriſt⸗ 
lichen Glaubens gewefen feyn. Aber der gelahrten Heyden 
wolte ich viel anziehen, doch iſts vnvonnöten, vnd habe 
diefe obgemelte an tag geben, das die Jugend lehren 
fol, wann ihnen Gott gute ingenia gibt, das fie die wol 
anlegen, fleiffig Gott darumb dandfagen, vnd die Perlin 
nicht für die Seum werffen, fonvern ihnen die gaben 
Gottes zu nuß anlegen, ihnen vnd ihren Nachkommen zu 
gute, vnd dem Baterlande vnnd menniglihem zum beflen, 
darüber fie dann auch vor der Welt für groffe Leute 
müffen angefeben werben. — Zum andern, wirbt in biefer 
Hiſtory angezeigt, wie D. Fauflus hin und wider mit im 
ſelbſt difputiret, feines ſchrecklichen endes halben, und das 
er zeitlich an fein ende folte gepacht haben, nun fey es 
zu ſpät. Darauff wollen wir fagen, das, da wir etwas 
handeln, follen bevenden vnfer ende. Dann wir baben 
allpie Keine bleibende ſtädt, vnnd heiſt auff Und bauom, 
vnſer Leben ift ein wanderfchafft, warn du ein weil gans 
en bift, fo muftu endlich wider heimlommen. Vnd darff 
ch niemandt auff fein blühen alter verlaflen, vnd das 
er länger leben wolle. Dan fordert ons nicht, fagt 
Seyeca, nah anzal onferer Fahr, es iR daran auch nit 
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gelegen, wie alt er fey, fondern wohin er fehen mus, es 
dat der Todt je viele vbereilet, die noch Tange leben wol⸗ 
ten, darumb fol man jeden täg für den letzten halten. 
Derhalben foll fi niemand erheben, fondern gedenden, 
das ſterben ein allgemeiner Reichstag iſt. Hodie mihi, 
cras tibi, heut iſts an mir, morgen {flö an dir, vnd 
Syrah am 10. Eapit. fpriht: Was erhebt fich die arme 
Erde vnd Aſche, ift er doch eitel ſchendlicher Pott, weil ex 
no lebt, vnd wann der Arht fange daran flidkt, fo 
gehets doch endlich alfo, heut König, morgen tobt, vnnd 
wann der Menſch todt ift, fo freffen ihn die Schlangen. 
ond würm. — Vnd fo dann der Denfch flirbt vnd tobt 
tft, wer if fein Erb? feynd es nicht, wie Syrah fagt, 
Schlangen vnd würm, dann aus feinem gehirn, wie man 
ſaget, warhfen die kröten, aus der nieren die fchlangen, 
aus dem bauch die langen würmer, aus dem fleifch andere 
Mein gewürme, aus ver haut die motten, was kann dann 
flindender feyn, ald des Menſchen Leichaaß? Worfür 
entfegt man fi fehrer, als für einem todten Menſchen, 
den man, weil er noch Iebte, Herzlich Lieb hette, im todte 
aber abſchewlich if anzufehen, was heiffen ihm dann 
Reichthumb, Wolluſt, fremd vnd Chr? dann Reichthumb 
wirdt ihn vom todte nicht loß machen, noch die wolluſt 
von den Würmen, noch die Ehr von ber fanlung vnd 
Rand. Hie fehe der Menſch feine armfeligkeit an, vnd 
was er aus diefer Welt bringt.” Zu dem, ein Menſch, 
wann er gleich das befte gethan hat, fo iſt es doch kaum 
angefangen worden, vnd wann er meynet, er habe es 
vollendet, fo fehlet es doch weit, dann was iſt der Menſch, 
worzu taugt er? was kan er frommen oder ſchaden thun ? 
Bann er fegiger zeit lang lebt, fo lebet er auff das Iengfl, 
40: 50. 60. 70. Jahr, vnd kaum darüber. Gleich wie 
ein tröpfflein Waſſer gegen dem Meer, vnd wie ein fürn 
fein gegen dem Sand am Meer, fo geringe fein die Jahr 
gegen die Ewigkeit. Wie dann auch Sanct Petrus fprict, 
das ein tag vor dem HERAN ift, wie taufent Jahr, vnd 
taufendt Jahr wie ein tag. — Derhalben foll ver Menfch, 
er ſtehe auff oder gehe zu bett, ober was er verrichtet, 
jhme nichts angelegeners feyn Taffen, dann das ende, vnnd 
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den Todt zu beirachten, feinen außgang vnnd eingang zu 
bedenden, vd wie Sprach fagt, das Gott dem Menfchen 
babe ein ziel gefebt, welches niemandt vbergeben Tan, 
dann er hat feine beftimmte zeit, die zahl feiner Monate 
ftebet bey ihm. Alle vonfere tage hat Gott gezehlet, die 
doch hinfahren ‚wie ein Strom, nichts anders, als flohen 
wir dahin. Darumb follen wir und vnfer Ende wol zu 
gemüth feßen. Sinfemal fo ein eptelkeit onfers lebens if, 
vnd wir fo fehnel vnd bald dahin faren, das wir felber 
onfer nicht warnemen Tonnen, vnnd erzehlet die beilige 
Schrifft felbft, was vnſer Leben iſt. Der König Dauid 
in feinem 103. Pfalm vergleichet vnſer Leben einem gras 
oder blumen, da er fpriht: Ein Menfch in feinem Leben 
ıft wie ein gras, er blühet wie ein bluhme auff dem felbe, 
wann der Windt darüber gehet, fo if fie nimmer da, on» 
ihre flete kennet fie nicht mehr. Eſaias der Prophet fagt, 
Alte feine güte, das if, all fein gute Leben, iſt wie ein 
Blume auff dem felde. Job fagt: Der Menſch von einem 
Meib geboren, lebet ein kurtz zeit, vnnd ift voll vnruhe, 
gehet auff wie ein Blume, vnd fellet ab. S. Petrus 
ipricht: Alles fleiſch ift wie ein graß, onnd alle Herrligkeit 
des Menfchen ift wie ein Blume des graſes, das graß ift 
verdörret, ond die blumen abgefallen, aber des HERRN 
Wort bleibt in Ewigfeit. 5. Jacob in feiner Epiflel am 
erfien: Ein Bruder der da niprig ift, rühme fich feiner 
höhe, der da reich ift, rühme fich feiner nivrigfeit, dann 
wie ein Blume des grafes wirdt er vergehen. — So ifl 
au vnſer Leben zu vergleichen einem dampff oder rauch, 
dann alfo fagt der König Dauid, Pfalm. 102: meine tage 
feyn vergangen wie ein rauch. S. Jacob der Apoftel am 
4, betrachtet auch des Menfchlichen Lebens Elend, da er 
fagt, was if ewer Leben? Ein dampff iſts, der eine Heine 
jeit weret, darnach verfhwindt er. Damit gibt er gar 
tin feine gleihnus, dann in einem dampff iſt zugleich 
rauch vnd hi, durch die hitz zeiget er an die bofe Lüfte 
vnnd begierde, durch den Rauch die eptelteit Menfchlicher 
Chr ond gewalt, vnd tft alles beides vergenglihd. — Son: 
fien vergleicht man des Dienfchen geſchwinden abgang einem 
Stunpdglafe, fo behendt auslaufft. Einem Würffel, fo man 
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acht auff die augen hat, ob es geradt oder vngeradt aibt. 
Einer ſchönen Roſen, oder wohlriechender Feyel, wann 
man die lang in warmen henden behelt, ſo verwelcken fie. 
Einer koöſtlichen Perlin, ſo man vor augen fiehet, va man 
es aber in einen ſcharpffen Eifig wirfft, vergehet es. 
Einer WBafferblafen, die da aufffehrt vnd bald zerknilli. 
Einem Waſſer, wie im Samuel ftehet, wir fterben des 
Todts, vnd wie das Waſſer in die Erden verfchleifft, das 
man nicht auffhelt. Vnd Syrah: Alles was aus der 
Erden kompt, mus wirer zur Erden werden, wie alle 
Waſſer wider ind Meer flieffen. Einem Bottenlauffer, wie 
Hiob Spricht: meine tage find fchneller geweſen ald ein 
läuffer, fle feynd geflohen, und haben nichts auts gefehen. 
Vnnd deren gleichnus weren gar viel, daraus wir lernen 
folfen onfer ongewifle zeit vnnd flundt. — Es bezeugts au 
die Heilige Schrifft pin ond wider von den alten Patriarchen, 
tag ihr alter fo onnd fo hoch kommen, vnd warn fie jhr ganz 
alter erreichet, fpricht die Schrift, das fie fich nidergelegt vnd er 
ftard, oder entfchlieff mit feinen Bettern, oder gieng hin den 
weg aller Welt. Daper fagt Job: Ich bin nadend von meiner 
Mutter Leibe kommen, nadend werde ich wider dahin 
fahren. Item im 10. Kap. Gedend HERR, das du mic 
aus leimen gemacht haft, und wirft mich wider zur erden 
macen. Im 16. Cap. die zahl meiner Jahr ſeyndt kom: 
men, vnd ich gehe bin des wegs, den ich nicht widerkom⸗ 
men werde. Im 17. mein Odem iſt ſchwach, vnd meine 
tage feynd abgelürgt, das grab if da. Im 21. difer 
ſtirbt friſch vnd gefund, in allem Reichthumb vnd genüigen, 
jener aber ſtirbt mit betrübter Seelen, vnd hat nie kein 
guts geſſen, vnd liegen gleich mit einander in der Erden, 
vnd Würme decken ſie zu. König Dauid im 49. Pſalm. 
Laß dich nichts jrren, ob einer reich wird, dann er wird 
nichts in feinem ſterben mit ſich nemen. Im 90. Pſalmen 
HERR lehre und bedencken, das wir ſterben müſſen, auff 
das wir klug werden. Im 146. Pſal. des Menſchen Geiſt 
mus dauon, vnd er mus wider zur Erden werden, als 
dan ſeynd verlohren alle ſeine anſchlege. Syrach am 18. 
ſpare deine Buſſe nicht, bis du kranck werdeſt, ſondern 
beſſere dich, weil du noch ſündigen kannſt. Item, verzeuch 
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nicht, fromm du werden, vnd harre nicht mit befferung 
deines Lebens bis in den Todt. Item, wiltu Gott dienen, 
fo las dire ein ernft feyn, auf das du Gott nicht ver: 
fucheft, gedende an den zorn, der am Ende kommen wirbt, 
vnnd an die Rache, wann du dauon muf. Syrah am 
30. Cap.: Der Todt ift beffer, dann ein ficher Leben ober 
Rete kranckheit. — Dann der Menfch foll fein Elend vnnd 
Eytelfeit betrachten, das er allen jamer onterworffen fey, 
vnd fein leben kurtzumme ein ende nemen könne, ond ih 
varumb zeitlich zur Buſſe ond gebete ſchicken. Gleich wie 
einer, der einen hohen Berg aufffleigt, in feiner müden 
reife, wann ein ander wolte viel mit jhm reden, vnnd 
ihn von allerley fachen ‚fragen, da er noch nicht recht odem 
holen fan, ja der entgehet ihm, derfelbige wirdt ſchwerlich 
antworten fönnen: alſo ift des Menfchen thun auch, wann 
er ligt vnd des beths warten mug, ond wird feines ende 
vnd fund gewar, fo entgeht der odem, er ift frand, ohn⸗ 
mechtig, vnd vntüglih, das man viel mit jhme reden 
fönte, er fan aus ſchwacheit nicht jedem antwort geben, 
fan felbft nit beten wie in feinen gefunden tagen, odembt 
vnd fchnaubt fo viel ond lang, bis die Seel außgebet. 
Sp perrlih haben wir zu flolßiren. — Dermwegen gedencke 
ein jeder an feinen außgang, vnd die vngewiſſe abforde⸗ 
rung feines entes, fo werten wir und gar gefchict finden, 
vnnd damit nicht wie bie thörichten Jungfrawen werden, 
fo feine fletes brennende Ampel gehabt, da ter Brentigam 
in ber vngewiſſen flunde fam, vnd die Thür verfchloffen 
war. Es iſt auch etlichen vielen Gottesfürchtigen Leuten 
nichts höhere tag vnd nacht angelegen geivefen, dann zu 
betrachten ihren außgang vnnd Ende. Als ta war Elea⸗ 
zar, ein alter Rabi von Gapernaum, der fohreibt in feinen 
Sprüden: Alle, die da geboren ſeynd, müſſen flerben, 
Alle, die da fierben, müflen wider lebentig werden, Alle, 
vie da lebendig werden, müſſen vor dem Gerichte er. 
ſcheinen. — Afabia, ein ander Rabi fagt: O Menſch, ber 
rende drey ding, fo wirſtu nicht Teichtlih vbertreiten. 
Bedenck, wo du herkommen bifl, vnd wohin bu gehen wirft, 
vnnd vor wen du enptlich rechenfchafft geben muſt, nemlich 
für dem König aller Könige. — Heraclives fehreibt vom 
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Philoronio Galata dem Prieſter, das er bey ſechs Jahren 
au einem orte, da man die Todten hin zu begraben pflegte, 
gewohnet habe, von wegen das er deſto ſteter eingedend 
feyn konte, das er der Welt abgeftorben vnd Chrifto 
lebte. — Mufonius der weile wardt gefragt: Wer auffs 
aller befte fein letztes ende befchlieffen könte, antwortet er: 
Eben dieſer, der da immer an fein letztes ende gevenden 
fönte, vnd fich vor flerblich zu halten wüfte. — Diogenes: 
Mors mala non est, sed iter ud mortem miserum est: 
Id si metuimus, tota hominis vita, quid aliud est, quàm 
iter ad mortem? Der Todt {fl nicht böfe, aber der weg 
zum Todte iſt jämmerlih. Wann wir gleich nun ſolchen 
weg fürdten, was hilfft es? well des Menfıhen Leben 
bie auff Erden nichts anderd, dann ein weg zum Todte 
iR, Laertius lib. 6. — Galienus der Kepfer, ale er ge: 
böret, wie fein Bater Valerianus geftorben, hat er dieſe 
föbliche rede gebraucdet: Ach ich wufte je wol, das mein 
Bater ein fterblid Menfh war. — Ariſtides der Philo⸗ 
fophus, den man fonften den gerechten genennet hat, da 
er gefraget ward, wie Jange doc einem Menfch zu leben 
geziemete, antwortet er: So lang bis er verfiehen würde, 
vas flerben beffer were, dann in fo vieler Zrübfeligfeit 
vnd angft leben. — Als der angehende Römifche Keyfer 
Severus in Britannia fterben wolte, beflagt er das groffe 
Elend Deenfchliches Leben_onnd fagt: Omnia fui, et nihil 
sıthi prodest. Chron. Philip. libr. 3: 


Das Dreyzehende Capittel. 
Eine ernſtliche Klage D. Fauſti von der ewigen Qual. 


Als nun D. Fauſtus daheim in verzweiffelten ge⸗ 
dancken ſaß vnd bey jhm allerley imaginationes 
ſchoͤpffte, auch fein vngewiſſes Stuͤndlein wie ein Ve— 
belthaͤter betrachtet, und ihm die ſchreckliche Verdamnus 
tieff in Das Herke hinein fiel, ſprach er mit betrübtem 
bergen: Ach ich armer, verbambter, troftlofer Menſch, 
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bin ich doch nicht werth, das mich ver Erdbodem tra⸗ 
gen foll, viel meniger wirdig, dad ich mit meinen A 
gen den Himmel anſchawen fol. Tann meine fünten 
ſeyndt gröffer, dann das ſandt am vffer des Meers. 
weil ich fo boͤßlich Gott, ver mir Leib vnd ſeele hat 
geben , verlaflen, feine Sacramente habe idy vervnwir⸗ 
digt, die heilige Tauff, fo mich gereiniget und dardurch 
ih den bundt mit Gott eingangen, den habe ich ma= 
uliret vnd befubelt, war auch ja in das Newe Teſta⸗ 
ment eingefchrieben, vamit das ich empfangen den wa⸗ 
ren Leib vnd das blut Chrifti, das ich ein find vnd 
erbe Gottes vergewißt war. Uber Leider aus verflode 
tem, veriwegenem vnd mutwilligem fürfaß, verneinte 
end widerfprach ich nicht allein dieſen tewren fchaß, 
ſondern aud) Gott, und all fein bimlifch Heer, die muſt 
ich zu feind haben vnd auffgeben. Das iſt ein greim- 
licher fall, ald Lucifer immer mag gethan haben. Die 
liebe Eonn folt mic) nit anfchawen, noch alle Greaturn. 
Ach dieweil ich fo tleff und fehmerlich gefallen, war 
vmb bin ich nicht als ein vunuernunfftig Creatur, fo 
ohne Seel ftirbt, geboren worben, damit ich mich nichts 
weiters hette befahren dorffen? Nun fteht mein leib 
und feel in grofler gefahr, vnd left mich ver Teuffel 
meiner Seel halben Dichten, dencken vnd trachten, biß 
ich mich gar verzehr, beiß zu todte, nage vnd martere, 
big mir die feel aufßgehet, und zwar er hat auch gnug⸗ 
fam vrſach dazu, und füle fihon fcheinbarlich meine 
gegenwertige verdammnis, und Die bel, ald wann idy 
armer elender Menſch ſchon darin fälle, vnd dünckt 
wich, all Greaturen ſtehn ſchon auff, midy vor dem ge 
fitengen gerichte Botted anzuflagen, ach du Hell, du 
tieffer fchlundt und grewlich ſpectakel, wie biftu Durch 
ven zorn Gotted alfo von fewr inflammirt, das es Fein 
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ſchirens in ewigfeit bebarff? ach was trawren, trüßfal 
und fchmergend mus man allda gewertig ſeyn, mit 
weinen der augen, Fnirfchen der gene, ftand der nafen, 
jammer der flim, erfchreden ver oren, zittern ver hende 
ond fü? O wer wil mich aus dieſem ewigen jammer 
erretten ? Gottes Sohn wird es nicht thun, noch Feine 
menföhliche hülff, fonder mein datum flehet nun, das 
ich bin ewig verdamt, dann Tein weinen vmb der fün= 
den nuß iſt, vnd mich fein reumen fan ſelig machen, 
fahr Hin du verdambte Seele, und ſtehe dein geftrenge 
vrtheil Gottes immer und ewiglich aus. — In folchen 
feinen erſchrecklichen gevanden und weklagen trat Jo⸗ 
ban Wayger, fein famulus, zu jm und ſprach: Ach 
Herr, warumb feyd ihr fo fchwermütig und frendt ewer 
Herb fo fehr, ſchafft euch ruhe, thut dem Teuffel einen 
widerſtandt, der peiniget vnd martert euch fo, darumb 
wil ichs nicht mehr haben, das jhr fo allein feybt, 
fondern ihr müflet entweder Leute vmb euch haben, das 
ihr euch mit jhnen ergeget vnd die melancholifchen ger 
danden vertreibet, oder jhr müſſet fonften die Theolo⸗ 
gen wieder zu euch beruffen, damit ihr völligen Troft 
befommet. Dann e8 iſt fein Sünder fo groß, er kann 
durch fein vwoiderruffen, New, befebrung und Buß zur 
gnaden Gotfes kommen. Doctor Fauflus antwortet 
vnd fagte: Mein Sohn Wayger, ſchweig nur, ich bin 
nicht wert, das gute ehrliche Leute mehr zu mir kom⸗ 
men follen, als der ich ein Reibeigener des Teuffeld bin, 
fo wil ich von Feiner Geiftlichen Berfonen mehr hören 
noch wiſſen, fintemal es gant verloßren mit mir ifl, 
mich zu bekehren. Ich wil mein Leben vollend mit 
trauwren, feuffgen vnd weheklagen alfo enven vnd bes 
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Erinnerung... 

Ach lieber Gott, wie ein erfchredliches Erempel von 
‚einem verzweiffelten Menſchen, ift ons alhie in Deck. 
Saufto fürgefiellet, weil bey jhme nichts zu finden war, 
tann betrachtung feines jämmerlichen abfchierd, vnd ter 
nagend wurm tes böfen Gewiffens, fo jhme ſchon dem 
erben zukreucht, welder in plaget vnd martert. Wir 
Chriſten aber follen daraus lernen, das wir Bott vnſer 
lebenlang für augen haben, vnd in feiner furdt leben 
folen. Dann wir feyndt nit vber den graben, ter 
Teuffel wirfft täglich feine ferorige Pfeil, mit allerley an⸗ 
fechtung vnd verzmweiffelung, auch in die allerbeiligfien 
Leute. So vns nun der Touffel angreift mit verzweiffe: 
lung, vnnd ons vnfere groben Sünten für augen ftellt, 
fo follen wir darumb nicht verzagen, fondern raht in dem 
Worte Gottes ſuchen, wie der König Dauid, ter fprad 
zum HERRN: Erbarm dich mein nach deiner groffen 
Barmhertzigkeit, follen ons weiter tröften vnnd fpreden: 
Barmdergiger Gott, ich bekenne leider, das ich offt und 
viel dein heilige gebott vberſchritten, dich meinen Gott 
vnd HERAN verashtet, erzürnet vnd hefftig beleiviget 
habe, daher mir mein gewiſſen hart beſchwert vnnd ver 
wundt if, das ich darob faſt kleinmütig vnd zaghafftig 
bin, wiewol mir dein heiliges wort vergebung meiner 
Sünden, aus lauter gnaden vnwiderrufflich zuſagt, fo iſt 
doch mein Glaube ſchwach, vnd der Teuffel ſtarck, der 
mir gern allen troſt ſtelen vnd aus dem hertzen reiſſen 
wolte, derwegen komme ich lieber Vater zu dir, vnnd 
bitte dich, laß mich an deiner Göttlichen gnaden nun 
vnd nimmer mehr verzagen, auff das ich nicht in vie 
allergröffefien Sünde des vnglaubens vnd verzweiffelung 
falle, oder tarein verwillige, flerde mid, das ich mitten 
im Todte auff dich, mein Leben, hoffe, vnnd an deiner 
Barmpergigfeit vnd hülffe nicht verzage, auff das ich 
nicht, wie der gottlofe Cain, meine Sünden gröffer achte, 
tann das fie mir Föndten vergeben werden. O Chriſte 
Gottes Sohn, du lebendiger Brunn aller Onaben, ber 
du oberflieffen thuſt mit eitel quellen ter Barmhertzigkeit, 
zu bir ruffe ich von ganzem herken und gemüthe, mehre 
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mir meinen glauben, auff bein heilige, bitter Leyden vnnd 
fterben, dann "das ifr gewißlih vnnd onwiderſprechlich 
war, bag ein einziges tröpfflein deines allerheiligfien Bluts, 
für mich vergoflen, viel krefftiger vnnd mechtiger ift, dann 
alle meine gröffefle onnd mechtigfle Sünde, fiehe mich an 
mit den Augen deiner Barmperpigfeit, wie du angefehen 
baft den Lieben Petrum, Mariam Magdalenam, Mattheum, 
den Schecher am Ereuß, vnd andere, vnd tröſte mich auch 
zeffen, ob mich wol meine grofle onmwirdigfeit fir dir 
blöd vnd zaghafftig machet, vnnd meine groffe und viel 
feltige fünde mich von dir abfondert, vnnd ich ein groffer 
Sünder bin, alfo das ich meine Augen zu dir nicht fün« 
lich varff erheben, jedoch bin ich in folcher zuverficht, du 
wertet der Liebe Gott gegen mir auch feyn, der du gegen 
alle Bußfertigen allzeit geweien, vnd werdeſt mich auch 
gnade onnd Barmhertzigkeit bey dir, micht weniger als 
einen andern-laflen finven, meine Sünde zudecken, ber 
felven nicht mehr gedenden, fonder mir vmb des. bitter 
Leyren ond Sterben willen gnedig vnd barmherzig fepn. 
D Gott Helliger Geift, einiger Erbalter aller angefochter 
nen, betrübten onnd zerfhlagenen hertzen, ſtehe mir bey, 
wider alle meine verzagung, anligen und ſchwermütigkeit, 
wie mich dann der böfe Feindt in meinem bergen vor dir 
anflagt, vnd mein gewifien mich beſchüldiget, vnd mid 
erſchreckt der Bellen anblid, befrefftige meim hertz mit 
deinem zeugnus vnd verfiglung, das ich feftiglich glaube 
ein vergebung der Sünden, die mir vnd allen, fo ver 
verheiffung Gottes trawen, widerfahren wirbt, las mid 
des bundts meiner heiligen Tauff eingedend: feyn, vnd 
mich der angehefften zufagung (wer glaubt vnd getaufft 
wirbt, der wirbt felig werben) von bergen grundt anne 
men vnd tröften. — Dargegen wann der Teuffel dich ers 
ſchleicht, dir zuſetzt vnd fürhelt deine groffe begangene 
fünden, dann wir ſyndt alle Sünder, wie S. Paulus 
Röm. 3. fagt, wir feyndt alle Sünder, vnnd mangeln der 
Ehr GOttes. Vnd der König Dauid klaget vonfere ge 
brechlichket felbfien, da er fagt im 19. Palm: Ah HERR 
wer fan merden, wie offt der Menſch fehlet. Bud im 130 
Halm: Bann du HERR wilt Sünde zurerpnen, DERR 
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wer wirbt beſtehen? Dann fiehe, auf taufend fan der Menſch 
dir nit eins antworten, fintemal alle onfre gerechtigkeit 
für dir if wie ein befledid Tuch, vnd was wir weiter für 
arme Sünder feyn, dauon leſe man die Epiftel Sanct 
Yauli an die Römer, am 3. Capit. Soltu dich der vn⸗ 
vberſchwencklichen barmhergigfeit Gottes tröfen, ond dich 
der Erempel aller bußfertigen Sünder und Sünderinnen 
erinnern, fo gröblich gefallen vnnd gefündiget, aber dar: 
innen nicht blieben feynd, fonder ſich widerumb durch Rem 
ond befehrung auffgemuntert ond zur befferung geſchickt 
haben. Als der König Dauid, war der nicht ein groſſer 
Sünder, ein Ehebrecher ond Mörder? Wie er aber fein 
befentnus thät, dauon Iefe man den 51. Palm. Der war 
auch von Gott alſo geliebet, das die heilige Schrift 1. 
Reg. 13. Palm. 88. Actor. 13. zeugnug gibt, das Gott 
fprah: Ich babe funden Dauid, den Sohn Zefle, einen 
Dann nach meinem hertzen, der fol thun-allen meinen 
willen. Alfo mit dem Könige Manaſſe, der war ein grofler 
Abgöttiſcher Mann, vnd thäte alles, was Gott nur zu« 
wider war, Er beiet an den Abgott Baalim, vnnd die 
Heer des Himmels, ald Sonn, Mond, Stern und bie Pla» 
neten, ließ im Thal Hfnnon feine Sohn durchs fewr ge« 
ben, vnd dem Baalim auffopffern vnd verbrennen, war 
ein Zäuberer vnd warfager, vnd wie bie heilige Schrifft 
fagt, das er erger thät dann die Heyden, die der HERN 
vor den Kindern Ifrael vertilget Hette. Er war von dem 
König in Afiyrien gefangen, gefeflelt, gebunden, vnd ge: 
bracht in Babel, da er nun ſolche gefahr vor ihm fahe, 
ond fm fein gewiffen vnter die augen ſchlug, vnd das 
poenitere fam, flehet ex mtt feinem demütigen gebet zu 
Gott dem HERRN ond bekehret fi von-feiner Abgötte⸗ 
rey, da halff im Gott wider aus dem gefengnus, vnd ſetzt 
ihn in fein Königreich widerumb ein. — Wie ein fihwerer 
erſchreclicher fall war des ©. Petri, der ba feinen ges 
treumen Deren verlaugnete vor den hendermeffigen buben 
vnd fpielmagd in Caiphas Hoffe. Da er aber den tröſtli⸗ 
Gen blick vnnd hertzlich anfehen Epriftt fahe, da kam das 
gewiflen vnnd die rew, darüber er auch bitterlich weynet, 
vnnd wie man fchreibt, fol er fih in eine hülen verbor« 
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gen haben, darinnen er drey tage onnd nacht geweinet, 
nichts gegeflen nor aetrunden. Der HERRN EHrifius aber, 
ver alle geſallene Sünder zu ihm ruffet, der hat fich feiner 
auch angenommen, vnnd etlihen Weibern vnd Yüngern, 
denen er nach feiner aufferfiefung erſchienen iſt, befohlen, 
das fie vor allen dingen feine Aufferfiehung von den Tod⸗ 
ten S. Petro verkündigen follen, damit er fi feiner Er: 
löfung tröftet. — Alfo Sanct Paulus, der war ein grofler 
epfferer vnnd verfolger der gemeine CHRISTI, nam 
brieffe von den Hohenprieflern an die zu Damafco (gleich 
wie die Kebermeifter von dem Bapſt) zerſtrewt vnnd ver 
folgt die Gemeine allenthalben, ließ fie gefenglich verfiri- 
den vnd einziehen, wo er fie antraff, daher er auch ein 
wollgefallen ob dem Zodt S. Stephani heite, vnnd wie 
er bekendt an die Galater, das er ober bie maffen die & 
meine Gottes verfolget vnd zerfiöret habe, vnnd 1. Co⸗ 
rinth. 15. fagt er, das er nicht wert fey, dag er ein Apo⸗ 
flel folte genennet werben, jedoch fey ihme Barmpergigfeit 
widerfahren. Dann als er in feinem groffen zorn gegen 
Damafcum 309, erleuchtet EHRISTNS der HERAN das 
Liecht feiner gnaden vom Himmel herab vber ihn, vnd 
ftraffet ihn wegen feiner bluigirigen Berfolgung, da wardt 
er bekehrt vnnd gläubig, litte ond flundt aus vmb des 
Namens Chriſti willen, groſſe Berfolgung, wie feine Epi⸗ 
fteln allenthalben außweilen, vnd wardt zuleßt zu Rom 
mit dem Schwerdt gerichtet. — Maria Magdalena, die 
aroffe Sünderin, dauon die heilige Schrift fagt, das fie 
mit fleben Zeuffeln befefien war, das iſt, fie war eine 
Öffentliche gemeine Dirn, hielt mit des Landtpflegers Pi⸗ 
lati Kriegs:Knechten, fo in ber befaßung lagen, zu, bie 
hette darüber eine folche herbliche rew, das fie in bes 
Phariſeers hauß zu Chriſto eylte, vnnd mit ihren thränen 
Chriſti Füſſe netzet, vnnd mit ihrem Haar trucknet, auch 
aus Liebe zu Chriſto jhme feine Füſſe küſſet, daher auch 
Chriſtus Fir den murrifchen Pharifeern fagt, das ihr jre 
groffe Sünde vergeben feyn, tann fie habe auch viele ge: 
liebet. — Der Hauptmann, ver bey dem Creutz Chriſti 
Rundt, vnnd ſchlug an feine Bruſt, vnnd alfo fagend be: 
fendt, warlich, vieler iſt Gottes Sohn gewefen, der kam 
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zu der vergebung der Sünden. — Alfo mit dem einen 
Schecher am Ereuß, der war ein Mörder vnd aurffrürer, 
dannoch gewan er eine folche Tiebe zu Chriſto, das er 
öffentlich befent, das Chriſtus vnſchuldig des Todtes fey, 
vnd das er fein Irrdifcher König, fondern ein HERRN vnd 
warer König des Himmels vnd der Erben fey, vnnd habe 
ein ewiges Reich, derwegen wendet er fi zu Chriſto, vnd 
begeret feines Reichs theilhafftig zu werden. Darauff der 
HERR EHriftus jme warlich ſchwur, das er heut mit 
jhm in dem Yaradiß fepn werde. — Diefer allen kurtz 
erzehlten Erempel der bekehrten, rew und bußfertigen Süns 
der, follen fich alle gefallene Sünder tröflen vnd ſprechen: 
Wollan, ich bin ein armer groffer Sünder, habe mich mit 
diefen vnd jenen fünden befudelt, bin fchwerlich gefallen, 
ich wil aber darin nicht ſtecken bleiben, fondern zur Buſſe 
“greiffen, meine ſchwere Sünden vor Gott befennen, mid 
des HERAN CHrifi getröften, der fagt: Kommet her 
affe, die ihr mühfelig vnd beladen ſeydt, ich wil euch er: 
quiden. O heifiger Geift erhalt mich feſt bey ſolchem glau⸗ 
ben, vmb deg bitter leidens vnd ſterbens willen, meines 
lieben HERAN, Heylands vnd Seligmaders Jeſu Chriſti, 
Amen. — Dieweil dann allhie oben in dieſem Argument 
vns iſt angezeiget worden, wie alle arme Sünder fih zu 
Gott befehren, vnd an Gottes Gnad vnd barmherpigkeit 
nicht verzagen noch verzweiffeln follen, unnd auch wie wir 
wider des Zeuffeld eingeben, der und gern einen fihred: 
lichen Richter fürmahlen thut, mit der Bekentnus vnſers 
Glaubens an Chriſtum fleiff vnd veft halten follen. So 
werden ons im diefer gegenwertigen Hiſtorien des Ders 
zweiffelten Doct. Faufli, ferner zwey ſtücklein beygebracht 
die wir fürblih wollen durchgehen. Erftlih, wie Doctor 
Fauftus fo gar verzweifelt an feiner Scligfeit fey, vnd 
das er fpricht, Er empfinde vnd fühle fehon den zorn Got⸗ 
tes, auch Angft, Marter, Quale, pein der Hellen. Daraus 
wir follen ledrnen, wie es ein geſtaldt mit den verbambten 
habe, was marter onnd qual in der Delle ſey. Zum ans 
bern, was die Chriften zu troft vargegen zu behalten has 
ben, was die Aufferwehlten vnd Seligen für freuwd vnd 
ewige ruhe in jenem Leben befigen vnd haben werden. — 
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Zum erfien zeigt bie heilige Schrift Härlih an, was für 
ein erſchrecklichs vrtheil Und Sentent die verbambten wer⸗ 
ven außfiehen vnd anhören müflen. Dann fo bald jr - 
ende daher rüdet, vnd fie den Zod für ihnen fehen, va 
laſſen fich die böſen Geiſter finden mit ihrer grawſamkeit 
vnd ſchrecklichem anfehen, ond tringen hart auff den Men⸗ 
fihen, arbeiten auch, wie fie den armen’ Meunſchen in vers 
zagung flürken mögen, auff das fie zur ewigen pein bie 
Leute in die Hell reißen. Dann, wie ©. Bernhardus fagt, 
die böfen Beifter befeßen vnſere Thür, auff das fie warten 
onfer verdamnus. — Anfelmus fpridt: Es werben die 
goitlofen mit fo frhwerer firaff getrudt werden, das fie 
weder Füffe noch Hende, noch jrgendt ein ander gliedt am 
leid regen können, fie werven fo ſchwach fepn, das fie auch 
nicht werden einen wurm von fhren eigenen Augen thun, 
man wirbt den gottiofen zu alle dem, das ihm nicht Tieb 
it, zwingen, vnnd von allen denen dingen abhalten, die 
er gern haben wolte, und wirb ein folche ewige zweptracht 
feyn, das Leib vnnd Seel nimmer eins feyn mügen. Da> 
rumb wann nun bie verworffenen von ber gramfamen 
Marter auffgefrefien ſeyndt, werden fie in ihren flraffen 
fo groffe wehetag klagen vnd leiden, das fie an nichts an: 
ders, als an die Straff benden mügen, vnnd wirbt ihre 
fürnemfle gepanden ſich allein dahin ziehen, ba fie die gröf- 
feften Schmergen leyden, fie werden begeren zu fterben, 
vnd werden doch nicht fterben konnen. — S. Auguftinus 
bargegen zeigt an mit hoher ſtimm, ond fagt: O Todt 
wie gros, vnd vber die maſſen lieb werſtu den, welden 
dir bey ihrem Leben fo bitter geweſen bifl, fie werden fid) 
nach dir allein fehnen, die dich am hefftigften gehaſſet ha⸗ 
ben. — Der heilige Gregorius fpricht, die Gotiloſen het: 
ten lieber ewig leben mügen, auff das fie in Ewigfeit ges 
fünbiget heiten, barumb gebüret diß dem gerechten Richter, 
daß fie nimmer one Marter ſeyndt, wie fie in viefem 
Leben nimmer ohne Sünde feyn wollen, vnnd weil jhnen 
dann vmb deſſen willen, billig das Paradiß iſt zugeſchloſ⸗ 
ſen, werden ſie mit vnauſſprechlichem fewr in alle Ewigkeit 
gepeiniget. — König Salomon, Sapient. 5., der redet auch 
von der Berbampten gelegenheit, vnd zeigt an, wie ſich 
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bie verbatmpten in jenem Leben in ihrem Serben vnd ges 
danden beiffen vnd freffen werben, vnd fpridt: Alsvdann 
wirds der gerechte ſtehen mit grofler Frewdigkeit gegen die, 
fo ihn geengfiget vnd feine arbeit verworffen haben, wann 
ſie dieſelben denn fehen, werden fie grawſam erſchrecken 
für ſolcher ſeligkeit, der fle ſich nit verfehen heiten, vnd 
werben unter einander reden, das iſt ber, ben wir etwa 
für einen fpott hetten, vnd für ein höniſch beyfpiel. Wir 
narren hielten fein Leben für onfinnig, vnnd fein Ende für. 
ein Schande, wie ift er nun erzehlet vnter die Kinder 
Bottes, vnnd fein Erbe ift onter den Heiligen? Weiter 


. werben bie verbampten fagen vnd Hagen, wir haben eitel 


onrechte vnd frhädliche wege gangen, vnd haben gewan⸗ 
dert wüfle vnd vnwege. Über des HERAR weg haben 
wir nicht gewuſt, was hilfft ons nun ber pradt, was 
bringt ons nun der Reichtfpumb fampt dem hochmuth. Es 
iſt alles dahin gefahren wie ein Schatte, vnd wie ein ge= 
ſchrey. — Ephem. libr. de extremo iudicio, eapit. 4. 
ſchreibt, daß in der Helen Feine Belentnug der Sünden 
güt, da Hilft auch Fein heulen noch weheklagen, dardurch 
des geftrengen Richters gefelletes vrtheil geendet wirbt, da 
wird keine zeit gegeben, barinn man büffen fonte, da fan 
man aus der Berbamnus zum Ewigen Leben nimmermehr 
fommen, fondern da wirerfehret den verbambten der ſchreck⸗ 
lihfte Jammer vnd alle bitierfeit, die ale bußfertigkeit 
vertreiben vnd verhindern, da iſt fletes für den verdamb⸗ 
ten ihr gottlos Leben, das fie herter vnd grewlicher, dann 
alle pein martert, ja ihr gewiflen, das alfo mit marter 
gepeiniget wirbt, bringet fie vahin, das fie diefe jämmer⸗ 
liche klage vnd wort führen: Ach wehe, ach wehe vns 
armen, tas wir biefen Jamertag fletes fehen müffen, dann 
wo allda der Sünver ober verdambter feine augen hin 
wenden wirbt, fo wirbt er betrachten vnnd befchmergen 
feine verbrachte Miffethat, vmb deren willen er ewige Yein 
leyden mud. In Summa, ed wirbt auch in der Hell ſeyn 
(tie die heilige Schrift, ond der HERR CHriflug ſelbſt 
bezeugt) eine vnlepdenliche Felte, ein onaußlefchlich Fewr, 
ein vnſterblicher Wurm, ein vntreglicher Stand, erfchred: 
liche Finſternns, die man greiffen fan, eine ewige ruthe, 
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"ein graumfarh geficht der Zeuffel, ein wüſt der Sünden, 
eine verzweiffelung alles guien, darumb die verlohrne in 
fteter trawrigfeit vnd frhmergen feyn werben, mit weinen 
der: Augen, Inirfchen der zehe, geftand ter Nafen, jammern 
der ſtimm, erfchredung der Ohren, zittern ber Hende vnd 
Füſſe, Efate 13. da wird Sachen zu uerbeiffen feyn. — Es 
fagt Chryfoſtomus: Etliche vermeinen, fo ihre verdamnus 
fühlen, wann fie nur der ewigen Straff entfliehen möch⸗ 
ten, wolten fie gern des Himmels entperen, vnd wiffen 
wol, daß das viel ein gröffere plage fey, von bem Ange: 
ſicht vnd Reich Gottes gefcheiden feyn, vnnd der Gnade 
onnd güte abgefondert werben, die den außermwehlten bes 
reitet, dann bey ven verdampten wohnen: Iſt das nicht 
erſchrecklich zu hören ? Sch fenne vnnd wil ewer nicht. Für: 
war man folte Tieber zehn hundert tauſendt mahl in dem 
abgrundt der Hellen fißen, dann diefe wort von dem Sohn 
Gottes hören. Wehe uns, fo wir nicht dieſe widerwertig⸗ 
feit betrachten, ond die Dual vnd pein der verfohrnen ers 
wegen, fondern geben in rewlofer ficherheit ohne alle forge 
" vahin, achten onfer Seelen heyl wenig, ja wol gar nit, 
vnnd gaffen nur auff die Welt vnd derfelbigen verdambte 
woluf, vnnd zergengliche güter, fallen darüber Hals vnd 
Kopff in des Teuffels Rachen, da ein jeglicher ſich für 
feinen Nechſten entſetzen wirdt, vnnd jhre angefichter ver⸗ 
brenndt, vnnd von rauch ſchwartz ſeyn werden, wie dann 
Baruch am 2. ſtehet. — Wie ein groffer Jammer vnnd 
hertzleidt in der Hellen ſeyn mag, das fan ein Chriſtlich 
hertz leichtlich aus dem zeenklappern, heulen vnnd weinen, 
auch aus der begird vnd wünſchung des Todts, vnd der⸗ 
gleichen ermeſſen, vnd iſt in der offenbarung Joh. zu ſehen, 
der da ſpricht: fie Haben vor groſſen ſchmertzen jre zungen 
gefreffen, vnd Gott vor groffem hertzleydt gefhmehet. In 
den tagen werben fie gern flerben wollen, vnd mügen nicht, 
fie werben ihnen den Todt wünſchen, aber der Todt wirtt 
für ihnen fliehen. — Bnd S. Chryſoſtomus fagt ferner 
ond fraget, was wollen wir dar thun, oder antworten, 
da nichts dann ein zetergefchrey vnd heulen feyn woirdt, 
vnd Feine Half noch troft befunden ? fondern vie ſtraff vnd 
pein täglich gröſſer vnd gemehret werden, vnd iſt nimmer 
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Tein auffhoren, das if, ih weiß nicht wo ober wann, ta 
werden wir nichts fehen dann Bender vnd Teuffels Knechte, 
grauwfam geficht, Fein Liecht noch glantz, werer Lufft noch 
dufft, was da für ein graumen, forcht, zittern vnnd za⸗ 
gen: Item, entfegung des Leibe vnd geberm feyn werben, 
möchte ich bey diefem Leben gern hören, die ohne allen 
zweiffel kein Orator mit feinem reden erreichen wirbt. — 
Amandiſſeus, der erzeblt ein Mag von ben verdampten, 
die ich zum befchlus befchreiben wil. D fammer vnd not, 
D Hell vnd Todt, O Elendt one ennt, O ſterben one 
ſterben, alle ſtundt ſterben, vnd doch nimmer ſterben, O 
ſcheiden, wie thuſtu ſo wehe, O Hende ſchlahen, O griß: 
gramen, ſeuffzen vnnd weinen, O fmmer heulen vnd ruf 
fen, vnnd nimmermehr erhört werden, vnſer Augen mögen 
nimmermehr anders fehen, denn angſt und noth, vnfere 
Dhren nichts anders hören, denn ach vnd wehe, D ihr 
Berg vnd Thall was verzieht ihr, was halt ihr fo lang 
auff, warumb bevedt ihr ons nicht für dem jämmerlichen 
vnd graufamen anblid? O leider dieſer vnd jener Weldt, 
wie biſtu fo vngleich, O gegenwertige freuwd, "mie blen⸗ 
deſtu, wie treugeſtu. Ach vnd wehe, das wir von Gott 
on allen troſt vnd zuuerficht müſſen geſcheiden ſeyn, wir 
begerten nichts liebers, dann wann ein mühlftein fo breit 
were als alles Erdreich, vnnd vmb fi alfo gros, das er 
den Himmel allenthalben berürte, vnd keme ein Heines 
Bögelein, je ober hundert taufendt Jar einmal, vnd holet 
von dem Stein fo gros als ein Senfflörnlein, vnd vber 
bundert taufent Jahr aber ein, vnd fo fortan, bis der 
groffe Berg hinweg getragen wirbt, nichts liebers beger⸗ 
ten wir verbampten, dann das vnſere Ewige Marter ale: 
dann ein ende haben möchte. Aber das fan nicht feyn, 
darumb iſt diß der SJamergefang der verbamten, der da 
folget auff die fremden diefer Weldt. — Diele betrach⸗ 
tung von der Pein der Berdambten follen eigentlich bie 
feommen Chriften wol zu bergen vnd gemüth führen, da⸗ 
mit man in der Seelen Heyl vnd Seligkeit forgfeltig fey. 
Dann was ift beffer in diefem Jammerthal, dann vns 
feiber erfennen, vnnd vnfere Sünden vnd Miſſethat be« 
weinen, vnd Gott offt bitten, das er uns vnfere mängel 
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ond elende gebrechlichfeit verzeihen wolle, dann in altem 
vbel onfer Leben zubringen vnd in die Ewige Finfternus 
verftoffen werben ? auff das wir in der furgen zeit vnd 
in diefem Jammerthal burd die Buß vnnd Belerung zu 


“ Bergebung vnfer Sünden vnd des gewiſſens troft kommen 


mögen. Darumb bemweine allpie deine DMiffeihaten in ber 
Heinen zeit, das du dort nicht zu ewigen zeiten, heulen 
vnd zenentlappern dürffeſt: Demütige dich hie, weil du 
zeit ond raum haſt, das du nicht in bie ewige Finſternus 
genidriget, ond in den Sumpff der würmer gefangen vnd 
geworffen werdeſt. Sehlig if der, welcher bie auff Er⸗ 
den wol betrachtet, wie er an jenem tage für dem ges 
firengen Richter befiehen, vnd wirdig befunden werden, 
dem vrtheil Gottes ober die verdbambten entfliehen, vnnd 
die vnuerwelckliche Krone der Ehren, ewiger freuwden vnd 
Seligkeit erlangen wolle. — Zum andern Stüd, wollen 
wir auch hören, von der Ewigen fremde der Aufferwehl« 
ten vnd feligen. Es Hat der ſtandt der feligen nach die 
fem Leben, in der heiligen Schrift viel nahmen, ale: 
Das Ewige Leben, Zohan. 3. vnd 6. vnd fonften an an⸗ 
dern orten. Bißweilen auch das Reich des Baters, Matth. 
25. das Himmelreih Matth. 5. 6. 7. 19. das Reich Got: 
te8 Matth. 21. das Reich .ves HERNN, Matih. 25. der 
Schoß Abrahe Luce 16. das Paradiß Luce 23. die ewigen 
Hütten Luee 16. das Haus des Baters CHRISTI, 30: 
han. 14. — Hterauff ift die frage, wer in foldes Leben 
gehöre vnd darinnen ſeyn werde? Das bezeuget CHri⸗ 
tus der HERR, vnſer Heylandt vnd Seligmacher, welcher 
ift der Weg, die Wahrheit onnd das Leben, nemlich der, 
Matth. 7., der da thut, fpricht EHriflus, den willen mei: 
ned Vaters, der im Himmel ift, auch alle, die an mic 
glauben, die werden das Ewige Leben haben, Joh. 3. 5. 

. Cap. Matt. vitimo, wer da glaubet vnnd getaufft 
wirbt, der wirbt felig. — So dann die Aufferwehlten und 
feligen das Ewige Leben befiten, if die frage hergegen, 
was jhr weſen, frewd, vnnd ergeßlichett darinn feyn mag, 
darüber gibt antwordt der heilige Bafilius‘, vnd fpridt: 
In dem ewigen Leben werben wir heuffig fehen, viel tau« 


- fend Engel zufammen fommen, onnd gefprech mit den er⸗ 
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ften Eitern Haben, ba werben wir fefen bie Stüfe ber 
Kpoflel, Richter Stuel der Propheten, Scepter ber Yatri: 
archen, Kron der Merterer, Lobgeſäng der gerechten. Yes 
doch ſagt S. Bafilius an einem andern orte, Menſchlicher 
verfiandt kan nicht erlernen noch ergreiffen, wie es in 


‘ jenem Leben werde zugeben, vnnd was für Herrlichkeit 


an vns allda wirbt offenbaret werden. Dann da ifld, das 
fein Auge gefehen hat, kein Ohr gehöret, in feines Men: 
ſchen Herz kommen ift, welches Got bereitet hat denen, 
bie ihn lieben. — Ephrem. libr. 1 de compunetione 
cordis, cap. 8. fagt: Liebe Brüper, weinet vnnd ſeydt 
travorig für dem Angefiht des HERAN, das ift, tragt 


. ewer Creutz vnnd Leyden mit gedufdt, auff bas er ons 


fröfich mache in feinem Reich, in dem vnuergenglichen 
ewigen 2eben, pa alle Schmerben, Trawrigkeit vnd Seuff: 
pen werden auffgehoben feyn, da man feines weinend noch 
einer Buß bebarff, da keine forcht noch zittern if, vnnd 
fein Zodt, ond kein verderbnus iſt, da fein widerfacher, 
fein feindt iſt, da feine verbitterung iſt eines ewigen Bu» 
gehorſams, kein zorn, kein zanck, kein Haß, keine feindt⸗ 
ſchafft, ſondern nichts dann eitel Freuwd, wonne vnnd jn: 
biliren, vnd ein tiſch voller Geiſtlicher Speiſe, welchen der 
HERR bereitet Hat denen, die ihn lieben. — Cafſiodo⸗ 
rus: Die Einwohner vnd mitbürger der höchſten flaht, 
das if, des Himmels, werden in ewiger Frewd mit ben 
Engeln leben, vnd fichtlich anſchawen die Herrligfeit Gottes. 
— ©, Gregorius ſpricht: In der andern zufunfft wird 
ſeyn eine einpellige gemeinfchafft der Himmilifhen Bürger, 
gewifle vnd vntriegende frölichkeit, gute ruhe vnnd warer 
friede. Anshelmus der redet gar ſchön vnd fagt: mit 
dem Himmelreich hat es diefe geſtaldt, das biefelbige Ge: 
ligfett vnd herrligkeit keines Rerblichen Menſchen Aug kan 
ſeben, fein Ohr hören, das bu aber etwas mögeft dauon 
fonnen betradpten, welcher dahin wird eingenommen wer⸗ 
den, was er wirbt wollen, das wirbt feyn im Himmel 
vnnd auff Erden, was er aber nit wirbt wollen, fan auch 
weber im Pimmel noch auff Erden feyn. Dann da wird 
eine folhe Liebe gwifchen Gott vnnd ven fehligen Men⸗ 
fgen ſeyn, das eines das ander brünftig wirbt lieben, 
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wie ſich felber, vnd doch allzeit Gott mehr lieben, dann 
ſich felber, derhalben wirbt auch keiner etwas wollen, dann 
was auch Bott gefellig, vnd was einer wil, werben fie hlle 
wollen, vnd was fie alle wollen, wirbt auch Gott gefellig feyn 
vnd wollen. — Idem, die dinge, fo Gott der HENRN bereitet 
hat denen, die fhn mit reinen herben Tieben, feynbt fo groß, 
fo hoch, ſo geiftlich, die fein Aug gefehen, fein Ohr gehört, kein 
herß je vernommen, wie hoch vnd gros fie ſeyn werben, 
kein Auge hat fie gefehen, dann fie haben feine farb: kein 
Ohr gehöret, dann fie geben feinen Hang oder laut von 
fih: fie feyn in feines Menfchen Herb komen, dann es 
ift Fein Menſchlicher Irrdiſcher gedanden. Aber einhellig- 
lich ond in kürtze daruon zu fehreiben, vnnd wie es die 
beiligen Lehrer kurtz verfaflet haben, fo if es mit den 
Auffermwelten und feligen alfo gefchaffen, das, wann fie, 
wie Sanct Paulus 1 Theſſal. 4. fagt, dem HERAN in 
den Wolcken entgegen in den lüfften kommen ſeyndt, wer: 
den fie bey dem HERAN allzeit feyn, vnd werben fi 
mit aller frewdigkeit verwundern, von Wegen ber Herr: 
ligleit Gottes angefihts, und des Himmels vnd der Engel 
ſchönheit, auch ihrer eigenen Leiber Harheit. Die Aufler 
wehlten Gottes des HERAN werden die güter haben des 
ewigen bimmlifchen Baterlandis, als des Leibe Schönheit 
geſchwindigkeit, flerd, frepheit, geſundtheit, wolluſt, vnd 
die ewige beiwohnung der gerechten, ja die Schönheit vnd 
klardeit der Auſſerweblten, die wirbt fiebenfeltig vbertref⸗ 
fen den Schein der Sonnen, derer glantz ihnen auch ver: 
glichen wirdt, wie die heilige Schrift bezeuget , die Ge⸗ 
rechten werden fiheinen, wie die Sonn, in dem Reich bes 
Baters, vnd fo ſchnell vund geſchwindt feyn, das fie den 
Engeln Gottes gleich geachtet werben, die von dem Him⸗ 
mel zu der Erben, onnd von der Erben zu dem Himmel, 
wie man einen Ringer wendet, fallen vnd fliehen, derglei⸗ 
den geſchwindigkeit in der Sonnen firaplen man zu fehen 
pflegt, die da bald wann fie auffgehet, vom Auffgang bie 
zum Nidergang gefehn werden. Das wir alfo in dem ein 
Hoffnung haben, das onfer geichwindigkeit nicht vnmüglich 
fey. Dieweil die dinge, welche ein Leben haben, viel ge: 
fhwinder feyn, dann die, in welchen keins gefunden wirbt. 


718 


Es bewege ſich eine auſſerwehlte Seele, verkehre fih wie 
ſie wolle, das nicht baldt alſo geſchehe, vnnd von ſtadten 
gieng, vpnnd werden auch nicht gröſſere mühe noch arbeidt 


haben, dann wir jetzundt in der bewegung vnſerer Augen. 


— Die Schligen feyndt auch alfo begabei mit weißpeit, 
das es nichts fey, das fie nicht wiſſen vnnd thun wollen 
oder follen, das fie auch nicht Tonten. Auch werden fie 
- einander alle erkennen mit nahmen, ob fie ſchon in tem 
vorigen Leben einander nie haben gefeben. Die Hergen 
der Außerwehlten werben mit Liebe vnnd Freundtſchafft 
fo erfüllet feyn, das keins dem andern je etwas wolte 
zuwider ſeyn, fürnemlich , dieweil wir alle ein Leib ſeyndt, 
vnd CHriſtus onfer Haupt, der felber Fried genennet wird, 
vnd werden alle erfrewt werben, als die glieder eines ei⸗ 
aigen Leibe, vie an einander bangen, berhalben bu alle 
auffermwehlten Tieben wirft, als dich felber, vnd fie wide 
rumb did. — Dergleichen die gefchwindigfeit des Leibe, 
ter wird alfo krefftig vnnd flard ſeyn, wie du fiheft in 
der bewegung ver Augen, das ein blid den andern folget, 
dann Wohin du deinen willen keren wirft, da wirftu ge⸗ 
genwertig erfcheinen vnd feyn, der Wille Gottes wird 
dich nicht verhindern, den du mit allen Aufferwehlten einig 
haben wirft, fürwar du wirft nichts begexen noch wöllen, 
das du nit können oder verbringen mochteſt, dieweil du 
den Allmechtigen Gott ſelber haben wirft, in allem deinem 
fürnemen. Darumb fo du eirte foldhe gewaldt wirft has 
ben, fo wirdt die Ehre Gottes auch nicht auffen bleiben, 
fondern von dem ganzen Himlifchen Heer hoch vnnd wir⸗ 
Dig geachtet werden, vnd mit jnen Gott ohne anffhören, 
loben, preifen, fa fihreyen mit Eperubin vnd Seraphin: 
Heilig, Heilig iſt vnſer Gott, der HERR Zebaoth, feine 
Ehr die gange Welt erfüllet bat, immer und Ewiglid. — 
D. Luther feliger fpricht, wenn ein Menſch frölich if, fo 
erfrewet ihn ein Mein Blümlein, ein fchones Blümlein 
oder reißlein, wann er aber traurig if, fo barff einer 
fpier Feinen Baum recht anfehen. Himmel ond Erden 
wirdt verneumwert, vnd wir gläubigen werben allzumal 
ein hauff feyn, wann wir bie alle eins weren, fo were 
groffer Friede vnter uns, aber Gott machts anderfl, dae 
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ſichs hie vnd dort fperret, auff das wir uns fehnen unb 
feuffgen nach dem zufünfftigen Baterlante, vnd alfo dieſes 
müpefeligen Lebens vberdrüſſig werden. Item, fol nun in 
ten aufferwehlten freuwd feyn, fo mug in den verbamten 
tie höchſte trawrigkeit feyn. Ein rauſchend bladt hat feine 
börner, wann habt ihr geböret, das ein rauſchendt bladt 
einem ein loch in den Kopff gefchlagen oder geftoffen hat? 
gleichwohl erfchredet ein gottlofer vnd vngläubiger varflır, 
ein Chrift aber nicht, dann in ChHriſto hat er fried, dar⸗ 
gegen haben die gottlofen feinen fried. — Die Auffer 
weblten aber werten gantz vollfomlich ſeyn, wann fie 
fagen werben zu einem ziegelflein, has ein Smaragd dar 
aus werde, fo wirdts von ſtundtan gefcheben, vnnd was 
wir jeßt gern feben, vnnd feyn wollen, das werben wir 
bort ſeyn, wo die gebanden werten feyn, da wird ber 
leib au feyn. In diefem Leben if der Leib dem willen 
gehorfam, was der Will erkennt vnd ermehlet, das mug 
ter Leib folgen, «8 fey gudt over böß, vielmehr wirbte 
im zufünfftigen Leben gefcheben, da der Leib wie ein pflaum⸗ 
feder leicht wirdt fein, das er dem willen leicht folgen fan, 
da werden bie Augen vnd Wimpern glengen wie fein Sil⸗ 
ber, dieſe Gliedmaſſe ond “Finger, fo wir jetzt haben, wer⸗ 
ren wir wider haben, aber in einer andern geftaldt, auffe 
aller Härefte, onnd alles, was jetzundt allhie fchen if, das 
wirdt dort zu rechnen nichts feyn, wir werben alles haben, 
was wir jeßundt gerne haben wolten, nemlich, gerechtige 
keit, Fried, Frgumd, Seligkeit, ꝛc. Bund werden frey vnd 
vberhebt feyn aller Krandheit, feuchen vnd vnglück. — 
Auff ein ander zeit redet der Herr Dortor Luther alfo: 
Ein groffer glaub iſt ed, das zu glauben feyn folte, das 
onfer ſchwacher ond fchwerer Leib, fol fo bebend vnnd 
hurtig, beweglich ond fehnell werden, ich glaub es ſchwech⸗ 
Kid, ver Bapft vnd die gante Welt glaubts nit, wir, die 
wir rechte Chriſten vnnd Gottfürchtig feyndt, werden das 
Liecht fehen, den Schöpffer Himmels vnd der Erben, da 
wirbt ſolche frewd ſeyn, das vns effen, trinden, fchlaffen, 
vnd alles, was wir hie haben müffen zur Leibs notturfft, 
gar vergehen wirbt. Es wirdt gar ein ander eben feyn. 
Wir würden fonften den Himel in vier faren voll fchmeif« 
jen, da werden wir die Tahler vnnd Gülden anfpeyen, 


720 


dann fo wir ſolche Inf vnnd freuwb aus Ereaturen har 
ben, nemlich, am geldt, an der Sonnen, Sternen, x. was 
wirds dann werben, wanır wir werden GOTT anfıhau 
wen von angefihte zu augefihte? — Band Auno 38. den 
7. Aug. als er Trandpeit halben nider kam, fprady Dort. 
Luther zu denen, fo vmb in waren: Ich bin zwar viele 
Krandheit ober hart danider gelegen, vnd babe Gott mein 
Leben befohlen, mir ift aber gleichwol dieſe zeit in meiner 
fhwachheit viel eingefallen, das ich gedachte. Aber was 
wirbt doch das Ewige Leben feyn, was werben wir für 
freumd haben, wiewol ichs gewiß bin, das alles, das uns 
durch CHriftum gefchendt, nun allbereint onfer if, weil 
wirs glauben, wirbt aber etwan offenbaret werben. Hie 
follen wird nicht willen, wie die Schöpffung ber neuwen 
Belt wird ſeyn, fintemal wir aud nicht begreiffen noch 
verfiehen die Schöpffung vieler Welt vnd der Erenturen. 
Das trauwe, glaube vnd weiß ich, das mein Gott vnd 
HERR wol ſehe onnd wiſſe, wo mein Seelichen bleiben 
fol, der fo forgfeltig für daſſelbige geweſen iſt, das er 
fein eigen leben gelaſſen hat, auff das er meines erreitet, 
der fromme Hirte vnnd trewe Biſchoff onferer Seelen, fo 
an ihn glauben, dann er wirbt nüht am erſten an mir 
anheben vnd Iernen, wie er die Seelen, fo ihm vertramen, 
verforgen, pflegen und verwaren fol. Ich laſſe mich ge« 
nügen, das ich weiß, das in meines Baters Haufe viel 
wohnungen feynd, wie Chriſtus fpricht- Bnd der Apoflel 
Hhilippus fagt zu dem HERAN Ehrifto: Zeige ons ven 
Bater, fo genügt une. Bey dieſer begnügung bleibe ich, 
dann das wirbt Onfer fehr fieblich obiectum feyn, damit 
wir werden genug zu fchaffen haben. 


Das Vierzehende Gapittel, 


D. Fauſtus, als er feiner Seligkeit halben in verzweiffe⸗ 
fung gefallen, vnterſtehet ſich, die handt an fich zu legen, 
damit er feines böfen Gewiſſens ablommen möchte. 


Doctor Fauſtus, ald ein verzmweiffelter, verſtockter 
vnnd bartnädiger Menſch, beharret fteilf in feinem füre 
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nehmen. Das nemlich die Seligkeit an ihm fey gantz 
vnd gar verlohren. Derbalben als gute Heren zu jhm 
famen, ihn vmbzuwenden, vnd mit jm gank freund⸗ 
lich handelten und bifputirten, antwortet er: Ihr Tiebe 
"befante vnd vertraumte Herrn, ich thue mich gegen 
euch fo hoch vnd viel bedanden, als ich jmmer Fan, 
das jhr zu mir bemütig erfchienen feybt, vnd mich noch 
suleßt habt vifttiret. Eſſen vnd trinden, vnnd alles, 
was mein vermögen am beften ift, will ich euch von 
bergen vergönnen vunnd’aufftragen, Dauon jhr mit mir 
follet fröͤlich vnnd guter ding ſeyn, allein eines Bitte 
ich auff das hoͤchſte, warumb jhr zu mir ſeydt Tome 
men, als, das jhr mit mir viel wollen diſputiren aus 
der heiligen Schrift, wie ich möchte befehrt vnnd felig 
werden, dieſes ewer fürnemen wollet anfteben laflen, 
vnnd folches unter die band fchieben, wiewol ich be= 
fennen mus, Das jhr es tremlich, herklich und gut mit 
mir meynet. Uber rund befendtlich heraus zu fagen, 
fo werbet jhr nichtd an mir gewinnen, dann ich habe , 
mein Leib vnnd Seele fo Hoch verpfündet, das ich da⸗ 
raus nimmermehr fommen fan, vnnd derhalben ich am 
wenigften nicht fan hoffen, Das ich meiner Seligfeit 
gewiß bin. Bitte derwegen, Iafjet mich ewers fürka- 
bens vunbefümmert, redet von einer andern Matery, von 
dem Eſopo, oder von dem Venus⸗Berge, da wil ich 
gerne zuhören, eijet vnnd trindet, feydt mit mir frd« 
lich vnnd guter dinge. Darumb, was einmahl verloh« 
ven ift, fan man nicht wider bringen. Als nun dieſe 
gute Herrn folche ernftliche Worbt von dem Doct. 
Faufto höreten, erjchraden fie hefftig, vnnd fahe je 
einer den andern an, möchten weder efjen noch tein« 
cken, vnd gingen wider zu hauß. — Da folhd Dort. 
Fauſtus fahe, wardt er hefftig befünmert, verhalben 
1 46 
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fieng er mit jhm ſelbs an zu diſputiren: Ach du lei⸗ 
diger Sathan, wie hoch haſtu mich eingenommen, das 
ich alſo mus bein leibeigener Dienflfnecht feyn, vnnd 
nicht von mir haben wilſt, das ich doch Troſt vnnd 
Heyl bey frommen Leuten ſuchen ſoll, dieweil ich dann 
alſo empfindtlich in dieſem Leben die Ewige Qual an 
mir trage, vnd mich deſto hetter auffhelft, in dem, 
daß du mir glauben Halten willeſt, die vier vnnd 
zwantzig verfprochene Jahre zu leiften, vnnd bie mir 
nun in meinem groſſen Gewiſſen zu lang feynd, vnd 
lieber eher molte fterben, dann fo fchwerlich Diefen na⸗ 
genden Wurm tragen, dann bu verlogener Teuffel, du 
baft mir anders verheiſſen. Nemlih, das ich in die⸗ 
jem Leben big an das ende mit fröligfeit mein zeit 
vnnd Leben folte zubringen, fo kefümmerft du midy 
mit meiner Seligkeit, fperreft mir darfuͤr die Helle auff, 
vnd mann ich jhm nachbende, vnd es je feyn mus, 
wolt ich ſchon lieber darinne feyn, dann Ienger alſo 
eben. Dermegen habe ich mir ein anders fürgefeßt, 
meinem betrübten hertzen ein ende vnd linderung zu 
fehaffen, das ich mein ende vnd ziel nicht eriwarten 
wil, biß du dein muitlein an mir genugfam wirſt er= 
füllen. — Auf folche rede gank raſendt, erzürnet er 
ſich, ergrieff ein Mefler, vnd molte ſich damit ſelbs 
entleiben, es waren jhm aber ſeine hende fo hart ge= 
halten, das er fie nicht regen kondte, die that zu vol- 
lenführen, er meiftert vnd arbeitet ſich auch fo fehr, 
dad er darob gang an Arm vnnd Beinen lam war, 
vnnd faget darauff: Pfui du ſchendtlicher Teuffel, wie 
lange wilftu mich armen vnd verdanpten Menfchen 
noch auffhalten, vnnd meinet vnnd flehet darob gang 
bitterlich. 
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Erinnerung. 


Es feyndt ons bißhero etliche Difputationes fürgefallen, 
wie offt vnd vielerley weile der verfluchte Zeuffel ven 
Doct. Fauflum hat angegriffen, mit feinen fewrigen pfei« 
ien, als mit der Berfehung Gottes. Baldt feßt ihm ver 
Zeuffel noch mehr zu, das er enplich gang erfchrediich das 
bin fellet, vnd gereth in folche verzweiffelung, das er nicht 
anders Tan ſchlieſſen, er fey von Gott verftoffen, die 
Barmpergigfeit Gottes fey an ihm gantz verfohren, er em: 
pfinde fihon die Hell, die Dual vnd pein, wie alle ver 
dambten. Letzlich fo wil er feiner Seligkeit halben weder 
hülff noch raht zu feiner befehrung hören noch annemen, 
ond dieweil ibm fein bös Gewiffen vnnd der ZTeuffel iv 
Hart zufeßt, trachtet er, wie er felbft feine mörderiſche hende 
an fich legen möchte, fich zu tödten. — Diß iſt ein ſehr 
erfchrediich Exempel, daraus man foll lehrnen, das man 
wider Gottes Wort vnd das Gewiflen nicht handele, vmb 
zeitlicher Ehre, narung vnnd wolluft willen. Das gewii: 
fen wachet endtlich auff, vnd plaget ſolche gottloſe Leute 
zum grewlichſten. Solchs fiehet man auch an andern meh: 
ren. Dan bat faft ein gleiches Erempel am Francifco 
Spiera, welcher von der erfanten wahrheit vmb des zeit: 
lichen willen war abgefallen. Aber, wie grewlih plaget 
ihn hernac fein Gewiflen ? es gieng ihm eben wie Saufto, 
das er fich ſelbſt wolte ermorden, nur das er von der 
innerlichen qual möchte erfreyet werden, vnd ließ firh bes 
pünden, das der hellen gludt fo gros vnd greumlich nicht 
VE wie die gegenwärtige war, flarb auch vberaus 

id. 


Das Fuünffzehende Capittel. 
Wie der Teuffel dem D. Fauſto fein letztes Ende bat 
auffgefündiget. 
Das Stundglas Hatte ſich vmbgewandt, war auß⸗ 
gelauffen, die 24. Jahr vnd wenig daruͤber, des Doct. 
Fauſti zeit vnnd endtſchafft ſeiner verſprechung vnd ob⸗ 
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figation rückte daher, vnnd, erſchien jhme ver Teuffel, 
wie anfenglich, als er mit jbm einen Bundt auffge 
richtet, in folcher grewlichen geſtaldt, zeigete ibme ven 
Brieff, darinnen er fich mit feinem eigen Blute, fen 
Leib vnd Seele verfchrieben hatte, mit anzeigung, das 
er auff die ander Nacht fein verfchrieben Pfantt Holen 
und hinweg führen wolte, deſſen ſolt er fich gänglich 
verfeben. Darob Doctor Fauſtus hertzlich erfchrad, 
dann ed war ihm nicht anderſt, ald wie einer miß 
thetigen PBerfon, fo fchwerlich gefenglich ift eingezogen, 
der trachtet und bedencket alsdann erft feine begangene 
that, vnd was jhm darüber entftehen werde, darnach 
fo man vber jhn judieiret bat, fompt der Richter vnd 
ſpricht jhm das Leben ab, da kompt dann das böfe 
Gewiflen. Ufo gefchach dem D. Fauſto auch, er mufte 
fein nahend beflimpte zeit, was gedancken wirbt er zu 
ver zeit geführet Haben? Jetzundt fommet ver Teuffel 
vnd machet ihm Das Item, vnd verfündiget jhm ven 
Zeuffelifchen gruß, darinrien begriffen ift Die ewige Buſſe. 
Darauff verfehwand der Teuffel. Da fam das Pönie 
tere, die Reuw, furcht, zittern, zagen vnd feines hertzens 
Angft an jhme, wandte fih hin und wider, Tlaget ſich 
felbeft an, feines abfchewlichen vnd grewlichen falls, 
vnd weinet, zabelt, focht, ſchrye vnd mütet Die ganke 
nacht. In folchem jämmerlichen flandt vnd wefen er« 
ſchien jhme fein Geift Mephoftophiles zu Mitternacht, 
ſprach ihme freundtlich zu, tröftet jhn vnd fprach: 
Mein Baufte, fen doch nicht fo kleinmütig, dad vu fo 
zeitlich von Hinnen fahren muſt, gedende doch, ob du 
ſchon deinen Leib verleureft, iſts Loch noch lange bar 
kin, dad du für dem gericht Gottes erfcheinen vnd 
fommen wirft, Du muft doch obne das fterben, es fey 
vber furg oder lang, ob du gleich viel hundert Jar le⸗ 
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ben mögeft, und ob vu fchon als ein verdambter ftir 
beft, tu bifts nicht allein, bift auch Der erfte nicht, 
gerende an die Heyden, Türden vnd andere vnchriftliche 
Voͤlcker, die in gleicher verdamnus dahin fterben, weiſtu 
doch noch nicht, was für ein Vrtheil du zu gewarten 
habeft, ſey beberkt und vnuerzagt, dencke an die vers 
heiffung des Teuffeld, der dir verfprochen hat, er wolle 
Dir ftähfin Leib vnd Seele geben, vnd ſolleſt nicht ley— 
den mie bie andere verdambten. Mit ſolchen vnd ans 
dern reden wolte der Geift jhn behertzt machen vnnd 
fterfen. — Da nun Doctor Bauftus fahe, das dent 
nicht anberft war, und das der Teuffel fein vnterpfandt 
nicht dahinden würde laflen, vnd er es mit ber baut 
muſte bezahlen, gehet er Darauff zu feinen vertraten 
Gefellen, Magiſtris, Bacralaureis und Studenten, Die 
ihn zuvor offt daheim hetten befucht, bie bittet er, Das 
fie mit jhme in das Torff Rimlih wollen fpagiren 
gehen, dann er hatte allda eine ſtattliche Mahlzeit laſ⸗ 
fen zurichten. Die fagten jhme folche bitte zu, giengen 
alfo mit einander dahin, nahmen die Mahlzeit ein, 
dann Doetor Fauſtus hatte dieſe Mahlzeit gar fFöftlicy 
angerichtet mit Speiß vnd Trank. D. Fauſtus ließ 
ſich im wenigſten auch nicht mercken einiger Trawrig⸗ 
keit noch Schwermuth, ſondern war frölich mit jhnen, 
gelangt auch widerumb gang bittlich an fie, daß fie 
wolten diefe Nacht bey jhm bleiben, und mit jhme auch 
zu nacht eflen, er müfle jhnen, wann die nacht her= 
rückte, etwas hoch vnd wichtiges fürhalten, das warbt 
ibme wiberumb zugefagt. 


Erinnerung. 


Es fepndt in dieſer obgemeldten Hiftorien etliche ſtück⸗ 
fein zu merden: Als, da in der Geift will tröften, er 
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ſolle feine Kleinmütigkeit fahren laſſen, onnd ob er ſchon 
der Ewigen verdamnus gewärtig feyn müfle, fo flerbe er 
gleihwol jeßundt dahin, aber er werde unter der Erden 
noch wol gute rube haben, bis die Zeit erfcheine, da er 
mit andern verdambten vor dem Richterſtuel GOTTES 
erfcheinen werde 2c. — Darauff folget die frage, wie es 
geſchaffen werde ſeyn mit den verbambten Gottlofen, fo 
in ihren Sünden geflorben feyndt. Das geiget ver HERR 
EHRIKUSE an, Zohan. am 5. Sapittel. ob fehon, wie der 
Teuffel will anzeigen, folche fterben, fo werde aber den⸗ 
nor eine Stunde fommen, das alle die, foin den Grebern 
feyndt, werden die Stimm ded Sohnes GOTtes Hören, 
onnd werten herfür geben, die guts gethan haben, zur 
Aufferfichung des Lebens, die aber vbel gethan haben, 
zur Aufferfiehung des gerichts. Sanct Paulus fagt Ro: 
man. 8. Cap. Wo man nach dem fleifche leben werde, fo 
werde man in den Sünden fterben, das if, nichts anders 
baben fie hernach zu gewarten,, bann das, fo fie zeitlich 
begangen haben. Vnd in der Offenbafrung Johannis 
am 20. Cap. warbt der falfche Prophet nach feinem ab» 
fierben mit dem Teuffel in den fewrigen Te vnnd 
Schweffel geworffen, die würden gepeiniget tag vnd nacht, 
von ewigkeit zu ewigleit. Luce am 16. Cap. war der 
reihe Mann nah feinem Todte in der Hell, fahe ven 
ſtandt der Seligleit des Razari x. Da helt die Heilige 
Schrift vns ein anders für, nemlih, ob fie ſchon von 
Binnen flerben, fo fey doch die Seele vnſterblich, vnd 
erwarte des firengen gerichts Gottes mit groffer klage 
vnd aller erſchrecklichen Pein. Alſo auch Deut. 16. ſtehet 
geſchrieben, das Korah, Dathan vnd Abiron lebendig 
binunder in die Hell gefahren ſeyn. Daraus ſolget, das 
der gottlofen Seelen in rer verdamnug leben. In ſumma, 
die Gottloſen haben’ keinen troſt, noch frgendt einen zus 
gang zum hoffen einiger Seligleit. Darumb fagt aud 
ver König Dauid, Pfalm 33. der gottlofen Todt iſt ein 
böfer todt. König Salomon Prouerb. 11. fo der gottlofe 
flirbt, fo if fein Hoffnung aus, dann die hoffnung ber 
freveler iſt verderbnis. Syrah im 41. fagt: Alles das 
aus Erden iſt, gehet wieder in die erden, alfo gehen die 
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gottfofen aus dem Fluch ins Verderbnis. Band ber Weiſe 
Mann, Sapient. 4. Cap. Siefehen das ende des weifen, 
ond verfiehen nicht, was Gott mit ihnen fürgenommen 
hat, onnd warumb ihn GOTT hat Iaffen fierben, dann 
fie fahen vnnd verachten ihn, derhalben wirbt fie Gott 
auch flürgen, das fie nachmals auch (aber ohne Ehr) 
fterben werben, vnd wirbt ihr ſchmach und ſchand vnter 
den todten ewiglich. — Aus diefen Sprüchen der heiligen 
Schrifft ſehen wir Härlih, was die verbambien nach 
jhrem abfterben zu gewarten haben, das alfo die Seele 
vnfterblich: Sehen dargegen , ver gottieligen Frewd vnd 
ernftlihs fehnen, wann ihnen die Erlöfung vnnd ewige 
ergeplichkeit erfcheinen wirbt: Vnd das es falſch if, was 
der Teuffel dem Dortor Fauſto eingebildet hat, das er 
noch vbrige zeit genug haben werbe, in ruhe feines flerbeng 
zu erwarien, bis das allgemeine gerichte Gottes offenbahrt 
werde, fondern vielmehr das die gottlofen ruhen, in er⸗ 
wartung tes geſtrengen gerichts Gottes vber alle ver: 
dambten. Vnd das dem alfo, fo bezeugen im Newen 
Zeftament die Euangeliften einhellig, das die Teuffel zu 
EHRIFL zeiten in die Menfchen vnd viehe gefahren feynd, 
damit fie doch Ihrer pein etlicher maſſen erquidung haben 
möchten, wie Matih. am 8. Cap. zu fehen iſt, da bie 
ZTeuffel zu Chriſto fchreyen: Ad du Sohn Gottes, was 
haben wir mit dir zu thun, bu bift herfomen, ung zu 
peinigen ehe die zeit if. — Weiter wirbt ons angezeigt, 
da der Geift in feiner tröftung daherfehrt, vnnd dem 
Doct. Fauſto fürhelt, das, wann er gleich lange lebe, 
fo müſte es doch endtlich geftorben feyn. Das ift gleich: 
wol nicht ohn, dieweil der Ewige Gott das vriheil ger 
fellet, das, welche ſtundt der Menſch von den verbotienen 
Früchten effen würde, er alsbaldt fterben ſolte. So tfl 
gewiß, das der ſündige Menfch flerben mus. Genef. 2. 
S. Augustinus lib. 14. de ciuitate Dei: Vnde home 
viaens quasi continu& moritur. Bnnd 0b gleichwol die 
lieben Bäter vor der Sindfluth lange gelebet, fo faget 
doch die H. Schrift, das eines jeden alter fo und fo hoch 
fommen, vnnd wann er fein gang alter erreichet, ſpricht 
die 9. Schrift ferner, das er ſich niderlegte vnd ſtarb, 
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Gene. 8. Darumb fagt die Fraum von Thekoa, die Joab 
der Feldthauptman zu dem König Dauid gefandt hat, 
vmb fürbitt feines Sohns Abfolong, zu dem König: Wir 
flerben des Todes, vnd wie das wafler in die Erden vers 
fehleifft, das man nicht auffpelt. — Alfo der König Dauid 
vor feinem ende, fprach in feinem gebeth: Wir feynpt 
frembolinge vnnd gefte für dir, wie vnſer Väter alle, 
onfer Leben auff Erven ift wie ein Schatten, ond ift kein 
auffenthalten. Ah HERR lehr doch mich, das es ein 
ende mit mir haben mus, vnd mein Leben ein ziel bat, 
vnd ich dauon mus. Sihe, meine tage feynd einer handt⸗ 
breit bey bir, vnnd mein Leben if nichts für dir, wie 
gar nichts feyndt alle Menfchen, die doch fo ficher ſeynd, 
dann ich bin dein Pilgram, vnd bein Bürger, wie alle 
meine Bätter. Laß ab von mir, das ich mich erauide, 
ehe dann ich heimfare, und nicht mehr bie fey. Im 102. 
Pſalm: Dleine tage feynd vergangen, wie ein Rau. Vnd 
ver fromme Job, da er fihwerlih von Bott heimgefucht 
war, betrachtet auch die mühfeltgfeit dieſes Lebens, vnd 
fagt Job 3. Warumb bin ich nicht geforben von Mutter 
leide an, warumb bin ich nicht ombfommen, da ih aus 
dem Leibe fam, warumb hat man mich auff ven Schos 
gelegt, warumb-bin ich mit Brüſten gefeugt, fo lege ich 
doch nun vnd were ftill, fchlieffe onnd hette ruhe. Alfo 
im 7. 8. 9. 13. 14. Pfaln. König Salomon im Buch 
der Weißpeit fpricht: Es ift ein kurtz vnd müheſelig ding 
vmb onfer Leben, vnd wann ein Menfch dahin if, fo 
iſts gar aus mit ihm, ohn gefehr ſeynd wir geboren, 
ond fahren wider dahin, ald weren wir nie geweh. Vnd 
im 7. apittel: Ich bin auch ein flerblicher menfch, gleich 
wie die andern, geboren vom gefchlecht des erſten geichaffenen 
Menſchen. Syrah fpricht: Gedende, das der Todt nicht 
feumet, ond du wei fa wol, was du für einen Bunrt 
mit dem Todte Hafl. Item, was ift ver Menſch: wozu 
taugt er: was Tan er frommen oder fchaten thun: Wann 
er lang lebet, fo Tebet er hundert Jahr, gleich wie ein 
tröpfflein Waflers gegen dem Meer, vnnd wie ein körn⸗ 
lein gegen dem Sand am Meer, fo gering feynd feine 
Fahr gegen der Ewigkeit. Item, es ift ein elend jemmers 
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lich ding vmb aller Menſchen Leben von Mutter leibe 
an, biß fie in die Erde begraben werten, die onfer aller 
Mutter if. Tobias faget zu feinem Sohn Tobia im 
4. Capittel. Wann Gott meine Seele wirdt wegnehmen, 
fo begrabe meinen Leib. Alfo Abraham, Genel. 23. da 
feine Haußfraumwe die Sata flarb, Fam er zu den Kindern 
Heth, bath fie umb ein begrebnus, und ſprach: gebt mir 
ein begrebnus bey euch, das ich meinen todten begrab, 
der für mir ligt. Genef. 35. Ifac war 180 Jahr alt, 
nam ab vnd farb, ond ward verfamlet zu feinem Bold, 
alt vnd lebensſat, ond feine Söhne Efau vnd Jacob be: 
grüben ihn. Gen. 25. fagt die heilige Schrifft, Abraham 
nam ab vnnd flarb. Gen. 49. da Jacob vollendet hatte 
die geboth an feinen Kindern, thet er feine Füß zufammen 
auffs bette, vnnd verfchiede, vnd warb verfamlet zu feinem 
Bold. Sen. 50. Ebre. 11. ſprach Zofeph zu feinen Brü⸗ 
dern, ich flerbe, vnnd Gott wird euch heimfuchen, aus 
dem Lande führen in das Landt, das er Abraham, Iſac 
onnd Jacob geſchworen hat, darumb nam er einen Epdt 
von den Kindern Iſrael, vnd fprah: Wann euch Gott 
heimfuchen wirbt, fo führet meine gebeine von bannen ; 
alfo ſtarb Joſehh. In fumma, es mus geflorben feyn, 
das feiner wirdt vberbleiben, wie auch wir Xeutfchen 
pflegen zu fagen: 
Vber hundert Jahr 
SR vnſer weder haut noch haar. 

Daraus dann zu lehrnen iR, wie im Alten Teftament 
fromme, bobe, treffliche,, anfehnliche Perfonen, Könige 
vnd andere Gottfelige, ihr ende bedacht haben, dag nem: 

. Kid, wann wir lange leben, das wir endtlich wider dahin 
müffen, da wir herfommen ſeyndt, in das grüne Erbts 
reich, welches, wie Syrah fagt, vnſer aller Mutter ifl. 
Wol tem dann, der wol gefahren ift, feinen famer vnnd 
Elende alfo betrachtet, dag wann wir nun in EHRifiü 
JEſu wol befenptlih im glauben verſchieden fepnd, das 
unser fterben Fein Zodt fey, ſondern ein zugang zum 
Emwigen !eben, vnnd wir darzu erlöfet feynd von aller. 
eytelkeit dieſer Welt, vnnd foll vns der Teuffel ond ab: 
gefagter feind des Menfchlichen Geſchlechts nicht Ichren, 
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wie wir alle einmahl flerben müflen, wie er dem Doct. 
Faufto Hat fürgehalten. Wie er dann auch den abflerben- 
ten frommen vnd gottfeligen Chriften vor ihrem ſiechbette 
fiehet, ihnen als ein böfer Beichtvaier die begangene Sünde 
fhwerlih auffmutzet, fie zur verzweiffelung zu bringen, 
und von dem abweg, dauon ber Herr EHRIFUS fpricht : 
Ich bin der Weg, die Wahrheit vnd das Leben, in eine 
vnebene Bahn, in abgrundt der Hellen zu führen. Aber 
wann folches gefchiehet, follen wird verachten, vnd alfo 
zu Gott beten: 

Ich bitt Herr durch bein bitter leiden und firrben, 

daß mich in keiner Sünden verberben, 

Die mir der Feind fo groß thut maden, 

D Herr reiß mih aus feinem Raden, 

Vnd leg das troftlih wort auff mich 

Deiner Berfönung, bitt id Did, 

Laß mein gemifien das empfindn, 

Daß ih rein fey von meinen Sundn. 

tem: 


Die Bofen Geiſter von mir treib, 
Mit deinen Geiſt fette bey mir bleib, 
Bis fh die Scel vom Leib abwenp, 
Sp nimm fie Herr in deine hend. 


— — — — 


Das Sechszehende Capittel. 


D. Fauſtus erkläret ſich endtlich für den beruffenen geſten, 
warumb er fie habe fördern laſſen. 

Als nun das Nachtmahl und der Schlafftrund vol- 
lendet mar, bezahlet Doctor Bauftus den Wirt, und bat 
bie Studenten, fie wolten mit jhm in cine andere Stur 
ben gehen, er wolte ihnen was wichtiges fügen , wel⸗ 
ches er lange verborgen hette, Dad treffe auch fein Heyl 
vnd Seelen Seligfeit an. Mit folcher Vorrede gang 
ſchweiffig, fieng er an vnd ſprach: 

Wohlgelahrte, ihr meine liebe vertrawte, vnd gantz 
günſtige Herrn, daß ich euch habe gantz bittlich laſſen 


— — — — — — — — — 


731 


beruffen vnd erſuchen zu einer Collation, wie ich das 
gleichwol ſtets gepflegt, damit ich mir gute freunde habe 
erkaufft, wie jr dann auch ſepd, doch das euch der Gott 
des Himmels Hnnd der Erden treuwlich behütet, für fol- 
chem grewiichen onnd erſchrecklichem fürhaben vnd nichtiger 
bößpeit, darinn ich gelebet, welches ich aus freuentlichem, 
muthwilligem fürſa habe von meiner blühenden Jugendt 
an fürgenommen, biß auff dieſe fBige zeit, das ich nun 
fehwerlich büffen mus. — Dann ich habe erfilih, es fey 
Gott Tieb oder leidt, einen fehr rafenden onfinnigen Geift 
für mich angenommen, vnangefehen daß ich von Gott 
mit einem fiharpffen ingenio begabet war, war auch in 
allen Kaculteten Herrlich, vnd bey menniglihem in groffem 
anſehen, diß alles habe ich aus der acht geichlagen,, vnd 


mich dargegen geflieffen, damit ich höher fteigen vnd nie⸗ 


mandt unter den Füſſen Tiegen möchte. Derhalben habe 
ich mich hefftig auff vie Schwartzzkunſt geleget, biß das 
ih nun fahe, das alles dardurch glücklich, was ich ber 
gerte, mir zun henden gieng, da bruftet mir das herß, 
ondt wart ich gantz hoffertig und verwegen, gedacht 
nimmer an ®ott, der mir fonft alles hette geben können, 
ja ich ſpeyet aus, wann ich einen gelahrten Dann fahe, 
ten man herfür 308, den feinde ich heftig an, vnd war 
eine ſolche Perfon bey mir eytel vnd nichtig, gegen mich 
ond der hohen Kunft, fo ich gelernet hatte, die mir auch 
biß an mein ende nimmer fehlen würde Alſo kam ich 
hernach mit meiner Schwartlunft fo Hoch vnd weit, daß 
in meiner Kunft mir nichtes was onmüglich war. Ich 
hatte auch bey mir einen hoben fürtrefflichen, ſcharpfffinni⸗ 
gen vnd weifen Geift, fo Mephoftophiles war genant, 
fo vnter den andern geiftern der weiſeſte vnd gelehrteſte 
war, aber ſolche vermeffenheit kompt mir zum böfen, fa 
zu meinem groffen vnd ververblichem ontergang, vnd zu 
einem ſolchem fall, wie e8 dem Lucifer widerfuhr, da er 
aus hoffart aus dem Himmel verftoffen ward. Dann als 
ver Zeuffel mir willig in allem meinem fürhaben war, 
feßt er zuleßt an mich, daß, fo ich würde einen bund 
wit jihm auffrichten,, vnnd mich mit meinem eignen blut 
verfhreiben, daß ich nach 24 Jaren, wann bie verlauffen, 
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fein wolte feyn mit leib vnd ſeele, darzu Gotte, der 9. 
Dreyfaltigkeit ond allen himmlifchen Heer abfagen, ven 
felben nimmermehr in meinen nöten vnd anliegen ans 
ruffen, auch alle diejenigen anfeinden vnd befchedigen, 
fo mid von meinem fürhaben abmwendig machen oder be 
feren wolten, fonderlich die geiftlihen, daß ich alsvann 
nicht allein mit hohen trefflihden Künften begabt ſeyn, 
fondern auch die geifter mit ontertehnig vnd vnterwürfflich 
feyn, mich in aller gefehrligfeit ſchützen, vnd meinen wider: 
iwertigen zuwider feyn folten, darzu folte mir an Gele, 
eſſen, trinden, nichts mangeln, das alles wolte er mir 
gang Fürftlich verfchaffen, ich folte mich einlaffen mit 
guter gefellfchafft, ond mich mit ihnen in allen frewden 
erlufigen. Ja er wolte mich fo hoch ergeben nad allen 
meines hertzen begierten, daß ich das Ewige für das 
zeitliche nicht nemen würde — Mit folcher groffen ver: 
deiffung erfüllet er mir das hertz, daß ich dannoch bep 
mir gedachte: Diefer fürfchlag ift gleichwol ſchrecklich am: 
junemen, weil mir dabey das Ewige wirdt abgeftridt. 
Aber ein folch frewdenleben ift auch nicht zu uerwerffen, 
fo darff ich den Teuffel auch Ienger nicht auffpalten, dann 
fonft möchte ich vmb alle meine Kunft fommen, vnnd er 
möchte von mir weichen, ſo bin ich von Jugendt auff 
vor geneigt, zu faulheit vnd müſſiggang, mein Krag 
onnd Mag it nicht genaluret, grobe Speife einzunemen, 
fondern was leicht ifl, woher fan ich ſolche zeitliche dinge 
beffer befommen, vnnd ohne forge haben, dann eben wann 
ih mit dem Zeuffel ein bundtnus eingebe, andere Leute 
trachten tag vnd nacht mit befümmernug, mühe und forg 
nach zeitlichen gütern, brechen ihnen den fehlaff, damit fie 
zu Reichthumb kommen mögen, das were ich alles ober: 
haben, kondte ohne forge fehlaffen,, fompt es dann dahin, 
daß der Teufel fein onterpfandt von mir haben wil, vnd 
ed abforvert, fo mus ich es auch gefchehen Taflen, ich 
würde "darüber doch nicht viel lenger leben können, fo 
habe ich dannoch in frewd vnd wolluft allhie mein Para⸗ 
dyß gehabt, zu dem kan diefe zeit mit fih bringen, das 
ich möchte darüber vmbkeren, rewe haben vnnd Buß thun, 
vnnd alfo vie Barmhertigkeit GOTtes ergreiffen. Ju 
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foldem fürfchlag und fürfab wird ohne zweiffel der Teuffet 
nicht gefeyret, Sondern mich regiert, vnd mir alles Teicht 
gemacht haben, wie ich bann Iepder fa tieff darein kommen 
bin, vnd mich mein fleifch vnd blut habe verführen laſſen, 
vnnd mich an Leib vnd Seele jhme ergeben, die heilige 
Dreyfaltigfeit verleugnet, ond alles auff mich genommen, 
fo Gott, dem Menfchen, vnd aller Ereatur zuwider war, 
es bat aber der Teuffel gleichwol, wie ich befennen mus, 
anfenglih mir glauben gehalten, mir alles dasjenige er: 
füllet ond geleiftet, wa mein hertz hette wünfchen mögen, 
mit allen zeitlichen fremden vnd wollüften, zu zeiten aber 
hat er gelogen, vnnd mich in vielen Sachen ſtecken laſſen, 
ond fo ih mich deſſen dann beilagte, fo hatte er fein 
fatzwerck vnnd gefpött mit mir getrieben, bin alfo aus 
vermeflenheit in ein folches fpiel ond Jamer kommen und 
geraten, zum ewigen ſchaden meiner armen Seel, daraus 
mir nimmer fan geholffen werden. — Nun aber feynd 
folhe Jahr auf dieſe Naht, fo ich dem Teuffel vers. 
fchrieben onnd obligiret habe, verlauffen, dann er mid 
holen wird, ond mit mir gand erfchrediich vınbgehen, dag 
alles will ich doch gern außfichen, wie groß aud mein 
Marter ſeyn möchte, wann nur meiner armen Seelen 
möchte geholffen werden, das fan aber nicht mehr feyn, 
meine befehrung vnd rew ift zu ſpät, vnd habe lange 
ber die ewigen qualen vnd pein der Hell hier in dieſem 
Leben empfunden. Dann ich habe meinen Gott, der mid 
erichaffen, und mir Leib ond Seele gegeben bat, vnd alles 
Engelifch Heer verleugnet onnd auffgeben, daß alfo ich mic 
nichts gutes zu jhnen verfehen darff, fintemal EHNIRUE 
felbft fagt: Wer mich verleugnet für den Menſchen, der 
wirdt verleugnet werden vor den Engeln Gottes. Das 
alles babe ich getban, babe Gott verleugnet, den guten 
Engel fahren laffen, ond den böfen dargegen angenommen, 
vnd wie er ift ein feinnt alles Menſchlichen Geſchlechts, 
alfo habe ich jederman, fo es gut mit mir gemeinet, an: 
gefeindet, dabey ift es nicht geblieben, fondern ich habe 
mein Leben mit aller oppigleit, Sünde vnd LXafler zuge: 
bradt, weder an Bott noch an fein Wort gedankt, vnd 
dem Erempel des Praffers, dauon Chriſtus fagt, gleich 
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meſſig nachgefolget, welchem das Feldt wol ſtundt, vnd 
er gedachte bey ihm ſelbſt, was ſoll ich thun, ich babe 
nichts, da ich meine früchte hinfamle, onnd er fprach : das 
wil ich thun, ich wil meine Schewren abbrechen vnd gröffer 
baumwen, vnnd will varein famlen alles, was mir gewachfen 
it, und meine güter, vnd will fagen zu meiner Seelen: 
Liebe Seele, du Haft einen groffen vorrapt auff viel Zapr, 
babe nu ruhe, iß, trinck, biß frölich. Aber Gott ſprach 
zu ihm, du Narr, diefe nacht wird man deine Seele von 
dir fordern, Und was wirbt es feyn? Das habe ih war: 
lich getan, mich meiner Seel nicht viel angenommen, 
fondern nah allem guten Leben getrachtet, alle genüge 
vnnd vorraht habe ih vollauf gehabt. Nun wirbt aber 
diefe Racht der Teuffel meine Scele abfordern, wes wirtt 
fie dann werden? — Dieſe befehwerliche grewliche Puncten 
meiner befentnus habe ich bey mir nicht können laffen 
erfiben , fontern diewtil ich mich ewer aller getröft, das 
jhrs jeder zeitgar gubt mit mir gemeinet, vnd weiß auch, 
daß ihr ein erbarmlichs mitleiden mit mir habe, habe 
ich euch meine begangene that von meiner Jugend biß 
hieher zuuor wollen beichten, befennen vnd fürtragen, 
vnnd fol mein erbarmlich hinfcheiden nicht wollen ver: 
bergen vnd vnangezeiget Taflen. — Bitte euch bierauff, 
günftige liebe Herrn, jhr wollet nach meinem Todte, alle 
diesehnigen, fo mein im guten gevenden, von meinetwegen 
brüderlich vnd freundtlich grüſſen. Vnd ob ich wol mit 
dem ZTeuffel auch in diefem Punct habe eintreten müffen, 
dag ich alle Menfchen anfeinden foll, fo Habe ih dans 
noch ſolchs nicht gehalten, dann wem wolte ich je feind 
geweien feyn, der mir nichts leidts getfan hat? fo habe 
ich mich allezeit beflieffen, fo mir gute Herrn vnd freunde 
zu hauß erfcheinen, raß fie ficher ohne gefahr vnd ſchaden, 
von mir fepndt wider zu hauß kommen, vnd ihnen mit 
meiner Kunft kein härlein gekrümmet möchte werden, auch 
taß fie mir verzeihen wollen, wo im wenigften id fie 
befeypiget hette. — Was ich auch in dieſen 24 Jahren 
für Abenthewr getrieben, auch andere gefchichten mehr 
habe begangen, dag werdet fhr in meiner behauflung auffs 
gefchrieben finden, vnd foll es diefer mein Sohn yger 


755 


euch auff ewer begerde nicht fürenthalten. — Euch liebe 
fromme Herrn, die ihr bißhero gnebiglich von Gott dem 
Allmechtigen vor diefem meinem fchrediichen greumel feyndt 
behütet worben, vnd nun lebet in einem Göttlichen fehligen 
ftandt ond beruff, Tobet und dandet Gott ohne vnterlaß, 
für folche reiche Wohlthat, daB euch Gott für vnd für 
alfo geleiten ond regieren wolle, vnd laffet euch mein 
fehredlich ende ewr lebenlang ein fürbildt vnd erinnerung 
por ewern Augen fepn, widerfiehet dem ZTeuffel, fo fleucht 
er von euch, habt Bott vor augen, ſeyd veſt vnd flard 
im glauben, faflet euch böfe gefellfchaft onnd mäffiggang 
nicht verführen, welche zwey böfe fü ſeyndt, darin der 
Teuffel fich verwidelt, vnd darmit ich auch betrogen worden 
bin, gehet fleiffig onnd embfig in die Kirchen, hoͤret Gottes 
Wort ernfllich mit begierigem hertzen. Dann felig feynd 
die, die das Wort Gottes hören vnd bewaren, welche 
gabe ich hoch verachtet habe, dann welche zeit man zur 
predigt gangen if, habe ich allzeit ein vrfach für mich ges 
nommen, die zu verachten, oder daruon fpötfich zu reden, 
eder mich dieweil zu einer guten geſelſchafft gethan. 


NOTA. 


Diefe erzehlte vergangene gefhiht, und welcher maflen 
Doctor Fauftus fein ende darmit bat befchlieffen wollen, hat 
Zohan Wayger, D. Fauſti famulun, ber aud mit und dar⸗ 
bey geweſen ift, fleiffig gemerdt, vnd dieweil die obgemelten 
gelahrten Theologi, Magistri, vnd andere mehr dem thun bey: 
gewohnet, und neben auch fleiffig achtung auf D. Fauſti rede 
gehabt, ond hernach in ein form zufamen gebracht haben, hat 
es diefer Wayger alles verwarlih verfhloffen behalten, und 
8 zulegt an tag kommen laffen. \ 


Gegenantwort. 


Als Doctor Fauftus feinen fürtrag mit tieffen ſeufftzen 
ond weinen zu ende befchloflen, alfo, dag er ferner nicht 
mehr reden möchte, gieng er hinweg von feinen zuhörern, 
leget fih an ein Fenſter. Dieweil befchloffen feine guten 
freunde, wie fie jhme auff feine rede wider antworten. 
Einem aber onter {nen, einem Theologo, welcher war ein 
anffrechter, enfferiger, gelahrter vnnd beflendiger Lehrer 
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ber heiligen Schrift, gieng ed vor andern zu hertzen, bag 
Doctor Fauſtus folte verloren feyn, vnnd das er fo 
gresplicher Teuffelifcher weife fein Leib vnd feel omb bes 
zeitlichen willen hindan gefeßt, begert von ben andern, 
das fie folten von dem Dort. Fauſto einen abtritt in ein 
ander gemach begeren, da folches geſchehen, ſprach dieſer 
Theologus zu den andern alfo: Ach was für ein erſchreck⸗ 
licher vnd Häglicher Jammer begegnet vns dieſe nacht, 
mit einem folden Mann, den wir von wegen feiner hohen 
fürtrefflihen Kunft ond Berfiandts haben für andern ge 
liebt vnnd fürgezogen; jebundt leyder befinden wir, laut 
feiner öffentlichen Belentnug, das er ein folder Mann 
geweſen, der Gott vnd die Menfchen angefeindet hat, vnd 
dagegen firh dem Teuffel anhengig gemachet, dardurd er 
mochte zu verkierung feines Heyls vnd Seligleit kommen 
vnd gerabten. Das ift ein erfchrediihs werd vber alle 
andere begangene vnthaten vnd mißhandelungen. Run je 
hen vnd befinden wir, das jhm ferner nicht mehr wirbt 
zu helffen ſeyn, feine that zur rew ift zu fpat. Wann 
nun auch dieſe Nacht ein folcher fihredlicher grewel folt 
fürlauffen, daruon der Fauſtus ons febt verkündiget bat, 
vnd hernach bey menniglih wirbt offenbahrt (mie dann 
folhes zu bevenden nicht ein fchlechts füruber rauſchen, 
fondern menniglich erſchrecklich fallen wirdt) fodann wird 
verfchafft, das wir mit vnd darbey geweſen fen mochten, 
fo müget jhr bedenden, was: wir darüber, fo vns ver Mag- 
vificus Rector vnnd die Bniuerfitet fürfellen würde, wol 
folten zu gewarten haben müſſen, als das wir möchten 
für folche Ichüler des Fauſti angezogen vnd geadhtet wer: 
ven, was wir dann für einen löblichen ruhm bey ver 
Bniuerfitet vnd vnſern Eltern, freunden vnd auch bei der 
Kirchen Gottes erlangen würden, das würd der aufgang 
bezeugen. — Derwegen, liebe gute Herrn vnnd Brüder, 
die wir je in ein foich fpiel gerathen feynd, darfür wır 
ein groffes bezahlen wolten, das wir dahin nie kommen 
weren, aber es ift geſchehen, verfchüttete ding fan man 
nicht mehr fauber auffpeben, fo dencket demnach, wie wir 
ons werden verantworten, dann biefe hereingehende er⸗ 
ſchreckliche Naht wirbt der Morgen tag balot offenbap: 
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ren. — Auff ſolchen vorfchlag bedachten fi die andern 
gleicher weile, waren ſehr erfchroden vnnd geengfliget, 
- fielen alle diefem Theologe laut feines vorfchlags bey, 

endtlih war ihre Eonfens vnd einhelliger befchlus, das 
gemelter Theologus folte ſich wol befinnen, vnnd dem 
Dort. Fauſto auff feine gefchehene fürtrag ein widerpart 
vnd antwort geben, die man fleiffig merden, auffzeichnen 
ond behalten folte, damit es im fall der noth möchte auffe 
geleget werden. Daraus (ſprachen fie) man abnemen könne, 
wie gudt, Chriſtlich, hertzlich vnnd wol wir ſolches ge 
meinet haben, vnnd dargegen einem jeden rede vnnd ant⸗ 
wort zu geben, die Meuler geſtopfft werden möchten. — 
Darauff berubet es, die Studenten gingen wider zu dem 
Doct. Faufto, tröfteten jhn auff das müglihft vnnd befle 
and dem Worte Gottes, der Theologus aber ſtudieret 
dieweil, damit Doctor Fauſtus feines gottlofen Lebens. 
möchte geſtraffet, vnd menniglich zur befferung gewarnet 
werden. 


Nach diefem antwortet jhme der Theo 
logus alfo: 


Herr Doctor, warumb wir von euch allhie beruffen 
worden ſeyndt, haben wir mehr dann zuuiel angehört, vnd 
mit betrübtem her&en vernommen. Derwegen will uns ge: 
bürlich obligen, das wir euch zu ewerm beften anbtworten. 
Wir müſſen aber nothörenglich wider ewer fchredlich für 
haben vns aufflehnen,, weil wir euch in ſolchem im we⸗ 
nigften nicht recht geben können, fonft köndten wirs gegen 
Gott vnd den Menſchen nicht verantworten, müflen auch 
Gott an jenem tage ſchwere rechenſchafft darumb geben, 
fonderlich weil vnſer ein theil Theologen feyndt. Dann 
Gott in dem Propheten Ezechiel alfo fpriht: Du Men: 
fen Kindt, ich habe dich zu einem wechter gefeßt vber 
den gottlofen, daß du ihn warneſt, auff daß er fich von 
feinem böfen wege befehre, wo er aber fich nicht will bes 
lehren von feinem gottlofen weſen, fo wirbt er gleichwol 
in feinen fünden fterben, aber du haft deine Seele erreitet. 
Vnd Sanct Zacob in feiner Epiftel fagt: Wer den Sün« 
der befehret hat von dem Irrthumb feines weges, der hat 
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einer Seel vem Todt gebelffen, vnd wirdt bebeden die 
vielheit der fünden. Derwegen fo wollet jhr etliche Articat, 
fo ich auff ewere gethane befentnus gefaflet, gemercket vnd 
auffgezeichnet habe, anhören: Ewer erfler Articul war, 
wie ihr euch gang freuentlicher vnnd muthwilliger weiß 
von Jugendt auff befliffen habt, euch mit der gabe nit 
benügen zu laffen, die euch Gott gegeben bat, nemlich ver 
iharffen memory vnnd bes trefflichen ingenij, fondern da⸗ 
hin gefehen, wie ihr höher fleigen möchtet. Diefer böfer 
fürfag iſt ein werd vnnd fifftung des Teuffels gewefen, 
der aller gottlofen Kinder berken einnimpt. Dann ein- 
mahl gewiß, wo die Jugend dahin fihleicht vnnd achtet 
ihrer geſchwinden Köpffe nicht, daß fie ihnen darburd et: 
was bebechten nuß zu machen, die gerahten gemeiniglich 
in ein Epicuriſch Leben, werben ficher vnnd fallen zuleßt 
in des Teuffels ſtrick, ver fie alfo regiret, was ihnen gudt 
vündet, böß oder gudt, das mügen fie thun, darzu fehlegt 
die böſe geſellſchaffi, weiches ohn zweiffel ewer erfler ein⸗ 
gang geweſen, da jhr raum zum Teuffel gemacht habt. — 
Zum andern, daß jhr meldet, Ihr habt euch auff des Teuf⸗ 
fels werd gelegt, auff die Schwarkfunft vnnd es ſey euch 
dardurch alles wol vnd glüdlich gangen. Sihet, da habt 
ihr Thür vnd fenfter auffgefperret vnd dein Teuffel gele: 
genheit geben, welches ein erſchrecklicher anfang ifl, weil 
jhr Gottes gabe und fegen verachtet, und dem Teuffel an⸗ 
gehangen habt, welches dann wider Gottes ernfilich geboth 
ift, wie er auch zeitlich vnd ewig zu flraffen gedrewet hat. 
Dann alfo fprict Gott im dritten Buch Mofis: Wann 
ein Seel fih zu den Warfagern vnd zeichenbeutern wen» 
den wirdt, das er fhnen nachhuret, fo will ich mein antliß 
wider diefelbige Seel feßen vnd will fie aus ihrem Bold 
rotten. Vnd im Propheten Micha: zur felbigen zeit fpricht 
der Herr, will ich die Zäuberey bey dir außrotten, daß 
fein zeichendenter bei dir bleiben fol. Vnnd im fünfften 
Buch Moſis ſpricht Gott, daß die zäuberer, befehwerer, 
warfager oder zeichendenter feyn ein grewel vor feinen 
augen. Bnnd S. Yaulus zu den Balatern fpricht: vie 
ſolches thun, werben das Reich Gottes nicht erben. Im 
anzern Buch Mofis befehlet Gott dem Moſe vnd ſpricht: 
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die⸗ zaͤuberer foltu nicht leben laſſen. Da höret ihre Här: 
Kb, was Gottes ernftliches gebot if. Nemlich: er könne 
folche abtrünnige Leute vor feinen Augen nicht fehen, vie 
fi von ihm abwenden, ihn für den Gott nicht erfennen 
wollen, der in allen nöthen helffen will, ſondern wenden 
fih zu dem ZTeuffel, den ruffen fle an onnd erkennen ihn, 
Die wolle er außrotten aus feinem Bold zeitlich vnd ewig, 
fie feyn ein abſchew, greumel onnd fluch, fie follen das 
Reich Gottes nicht erben, man fol fie auch nicht leben 
Iaffen. Das ift ja fchrediik. Was folte euch dann nun 
ewre zauberey groß geholffen haben, iſt das ein glücklicher 
fortgang, wie ihr euch berühmbt habt, wann einer dar⸗ 
dur Leib vnnd Seele in das verberben feßt? — Der 
dritte Articul ewer Belentnus ift, daß ihr Dadurch in eine 
grofle hoffarth gerathen vnnd neben euch andere, fo von 
GOTT mit gabe vnd Künften auch gezieret waren, ver: 
achtet habt, Das iſt einmahl gewiß, daß ver Zeuffel ein 
Hoffertiger Geift if, Iefiet feine Kunft vnd Weißpelt auch 
an tag kommen, dann er if ein gelahrter vnnd erfahrner 
Geiſt, jhm iſt alles Teicht zu thun, er will dieweil das 
Reich vieler Welt, weiches fein ift vnnd feine Zunft ges 
zieret onnd geichmüdt haben, darzu hat er euch vnnd ans 
dere ewers gleichen gebrauchet, vnd damit habt fhr eu 
oberhebt, ſeydt flolz, hoffärtig vnd verwegen worden, habt 
zulebft weder nah GOTT noch der Weldt gefragt, fon« 
- dern wie Salomon Sapient. 2. erzehlet, ſeyndt rupeloß 
hergangen vnnd gefagt: Wol Her nun, laffet ons wolle 
ben, weils da iR vnnd onfers Leibs gebrauchen, weil er 
gung iſt. Aber folche vermeftene hoffarth iſt ein greumel 
vor GOTT. Daher fagt der König Salomen: in feinen 
Sprüden: Ein ſtoltz, hoffertiges Hertz if dem HERAN 
ein greumwel, vnnd wirbt nicht vngeſtraffet bleiben. Item, 
hoffertige augen vnd flolger muth iR Sünte. So nun 
Bott die Hoffarth ein greumel if, fo leſſet er fie unge 
ftraffet auch nicht Hingehen, wie mit dem fall der böfen 
Engel aus dem Himmel zu ſehen. Vnnd Eſaias der Pro« 
phet dauon meldet: Wie biflu vom Himmel gefallen, bu 
ſchöner Morgenftern, da du gedachteſt in deinem bergen, 
ich will in den Himmel fleigen, vnnd meinen Stuel oben 
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die Sterne GOites feben, ich wii ober die Höhe fahren 
vnnd gleich feyn dem Allerhöchſten? — Daher ſpricht der 
König Salomon: Wer zu grunde gehen foll der wird zu: 
vor ftolg. Item, hoffart ond flolßer muth kompt für dem 
fall. Diefer grewel der hoffart if auch nicht ein gering 
orfach ewers jämmerlichen vntergangs. — Zum vierbten 
befennet ihr, daB ihr in ewrem verivegenem vermeflenem 
fürfab endtlih dahin kommen feidt, daß ihr euch dem 
Teuffel umb 24. Jahr willen in diefem zeitlichen Leben 
mit Seel ond Leib ergeben habt, dargegen BOZT vnd 
alles Himmelifch heer auffgeben vnd verleugnet. — Wegen 
diefes bundts, fo ihr mit dem leydigen Teuffel eingangen, 
fage ich, daß michs wundert, das euch nach folchem ſchreck⸗ 
lien abfall der Erdboden noch hat tragen mügen. If 
jhm nicht alſo: Wann einer einen getreuwen Bater bat, 
der es mit feinem Sohn gudt meinet, feßet ihn ein zum 
Erben aller feiner güter, der Sohn aber achtet nicht weder 
feines Baters, noch feiner güter, fondern hebt an, ſchmehet 
ond flucht ihm noch darzu, will ihn für keinen Bater er: 
Tennen, fondern gebet bin, vnd henckt ſich an die Teichtfers 
tigen Leute, an die Räuber vnnd Mörder, dem Bater zu 
trotz vnd leydt, machet mit ihnen ein Bundinus, das er 
bey ihnen bleiben wolle, Leib onnd Leben zu laflen, da 
er nun von feinen langgeübten vnthaten, Mordt vnd rau. 
berey halben wird gefenglich eingezogen, da gebendt er 
erfi an die gutthat, die ihm fein Bater erzeiget hat, wie 
väterlich er es gemeinet, der Bater aber, der wol erfahren 
bat die gefengliche einziehung feines Sons, der gedendt 
an bie vorige ſchmach feines Sohnes, vnnd das er ihn 
vnnd feine güter veracdhtet, vnd fih hat an die Mörder, 
Näuber vnd leichtfertige Leute gehend, derhalben er auch 
fein väterlich berg von jhm abziehet, will fich feiner nicht 
mehr annemen, fondern leſſet ihm wie er verfchulpt hat, 
das Recht außſtehen. Alfo if es mit euch vnd Bott ge 
ſchaffen, er hat euch Leib vnnd Seele gegeben, er bat euch 
geführet vnd geleydet, er hat euch gelebt zu einem Erben 
aller Himmlifchen güter, durch die Zauff, da ihr jhm zus 
gefagt, ihr wollet dem Zeuffel und allem feinem anfang 
abfagen, hernach vergewißt er euch noch höher, in dem 
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Chriſtus in ſeinem letzten Abendmal ſein Leib vnd Blut 
an das Teſtament, wie ein Sigill angehenckt, daß wir als 
Kinder Gottes darinnen verſchrieben, vnd zum Ewigen 
Leben gezeichnet ſeyn, vnnd wie S. Petrus ſagt: das wir 
erlöſet ſeyn nicht mit Goldt vnd Silber, ſondern mit ſei⸗ 
nem theuwren Rofinfarben Blute. Dieſe wolmeynende 
väterliche ſchätßz habt jhr verachtet, in den windt geſchla⸗ 
gen, vnnd ob jhr gleich ven Leib vnd Blut Chriſti in dem 
heiligen Abenptmapl empfangen vnnd eingenommen, fo 
ift ed vnwirdig geſchehen, vnnd habt ihr damit das Ges 
richte ond die Ewige Bertamnus empfangen, ond Mag 
ich fagen, wie S. Paulus zu den Hebreern fagt, daß es 
vnmüglich fey, daß die, fo einmahl erleuchtet feynd, vnnd 
geihmedt Haben die Himelifchen gaben, vnd theilhafftig 
worden feynd des heiligen Geiſtes, vnd geſchmeckt haben 
das gütige Wort Gottes vnd die Kreffte der zukünftigen 
Welt, wo fie entfallen, daß fie folten wivderumb erneumweit 
werten zur Buß: die da widerumb ihnen felbft den Sohn 
Gottes gecreußiget vnnd befpottet haben. Bon folchen 
eingefegten Erbgutern ſeyd ihr entlauffen, euch gefellet au 
den Mördern vnd Räubern, zu allen Zeuffein, mit ihnen 
ein Bundtnus auffgerichtet vnd die werde des Teuffels 
getrieben, wie ©. Petrus 2. Petri. 2. fpricht: kann von 
welchem jemandt vberwunden fft, des knecht ift er worden, 
dann fo fie enifloben ſeynd der vnfauberkeit der Welt. 
durch die Erkendtnus des HERAN vnd Heylandts JEſu 
Eprifti, werden aber widerumb in biefelbigen geflochten 
onnd verbunden, ift in ihnen das lebt erger worden dann 
das erſte. Dann es were ihnen beffer, daß fie den weg 
der Gerechtigkeit nicht erkannt heiten, dann daB file jhn 
erfennen, das it, ihr habt gewuft, daß ihr vbel und vn⸗ 
recht thut vnd ſeydt dannoch fo ınheloß fortgefaben. Da 
wendet fih nun das bladt herumb, jhr ſeydt verfiridt vnd 
efangen von dem Zeuffel, vnd bieweil jhr Gott ewern 

immelifchen Bater nicht wollet für ewren Bater erkennen, 
to zeucht er feine Barmpergigfett von euch ab, will euch 
widerumb nicht, fondern obergibt euch dem Teuffel, welchem 
Ihr Leib ond Seele verpfändet habt, vnnd endtlich aus 
woluerſchuldter Peen, ergehet der Sententz vnd das vrtpeil 
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ober euch, welches Chriſtus ver Herr gefellet hat, Matth. 
24. Gehet von mir hinweg ihr vermalebepte, in das Fewr, 
das bir, dem Zeuffel vnd feinen Engeln bereitet if. Wie 
ein erſchrecklicher fall if es, die heilige Drepfaltigkeit ver⸗ 
leugnen, bie verfipweren vnnd dem Zeuffel anhangen, ju 
ihn nimmermehr vor den Menſchen befennen? wie ihr 
ferbft befennet onndb ewer vrtheil gefellet habt, daß der 
Herr Chriſtus fpricht, wer mich befennet vor den Menſchen, 
ten will ich belennen vor meinem Bater im Himmel. Bud 
©. Paulus, Roman. 10: fo man an CHriſtum glaubt 
von herben, fo wirdt man gerecht, vnd fo man mit dem 
Munde befent, fo wird man fehlig. Vnd 2. Timoth. am 
2. Cap. fpriht S. Paulus: Berleugnen wir, fo wirbt er 
auch verleugnen, gleuben wir nit, ſo bleibt er treu vnd 
warhafftig, er mag felbft nicht verlaugnen. In folder be⸗ 
kentnus, fo Gott von euch hat wollen fordern, ſeydt jhr 
weit von ewren Sinnen gefchritten, darumb ich endtlich 
befchlieffen mug, daß es eine gefehrliche ſtaffel und eintritt 
mit euch zum Ewigen Leben feyn wirbt, doch die Barm⸗ 
berbigfeit Gottes iſt vnergründtlich, wie S. Paulus an 
die Römer am 11. Eapitt. fagt: O wie ein tieffe bes 
Reichthumbs, beyde der weyßheit und erfentnus Gottes, 
wie gar vnergründtlich ſeyn ſeine gerichte, vnd vnerforſch⸗ 
lich ſeine wege, dann wer hat des Herrn gemüth erkandt, 
oder wer iſt fein Rahtgeber geweſen, oder wer hat jhme 
etwas vorhin gegeben, das jhme werde wider vergolten, 
dann von jihm ond durch fhn, vnd in ihm ſeynd alle dinge, 
ihm fey Ehr in ewigkeit, Amen. — Der fünfte Artical 
dangt dem vierdten an, daß ihr dem ZTeuffel ferner habt 
jufagen müffen, dad ihr in feiner noth noch anliegen Gott 
anrufen follet, noch euch Taflen belehren vnnd abwendig 
machen. In diefer verfprechung folget an ihm ſelbſt, daß, 
wer etwas begeret, der mus dem nachgehen, bitten vnd 
anfuchen, auch in gewiſſer zuuerficht vnd troſt ſeyn, daß 
bey demjenigen, zu dem er alfo feine Hoffnung tregt, fein 
bitt Teer werde abgehen, wann man aber fein trauiven 
zu ſolchem feßen fan, fo iR man auch nicht fo Fed, eine 
einige bitte bey ihm anzulegen. Alfo iſt es mit euch aud, 
Gott wollet ige nicht anruffen, dann wann Ihr ihn ſchon 
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enruffet, fo wolle er euch nicht erhoren, dann ewer Herb 
ift gegen Gott verfiopfft, Feine zuuerſicht, Tiebe, trame, 
noch glaube zu Gott iſt mehr bey euch, dann S. Paulus 
jun Römern am-10. fagt: Wie follen fie aber anruffen, 
an den fie nicht gleuben, zu dem fo erhöret Gott au 
Das ſchreyn und anruffen der Gottlofen vnd vnbußfertigen 
nicht. Im 10. Capit. der Richter ſchreyen die Kinder 
Iſrael zu dem Herrn vnd fprachen: wir haben an dir 
gefündiget, dann wir haben vonfern Gott verlaflen vnd 
Baalim gebienet. Aber Gott ſprach zu inen: weil ihr 
mi verlafien habt, onnd andern Goͤttern gevienet, fo 
will ich "euch nicht mehr heiffen, gehet Hin, vnd fehreyet bie 
Bötter an, die ihr erwehlet habt, Laffet euch diefelben 
beiffen zur zeit ewer trübfal. Alſo konte Gott auch zu 
euch fagen: weil du mich verlaflen haft, und dem Teufel 
gedienet vnd angeruffen, fo will ich dich auch nicht mehr 
hören, gehe Hin vnd ſchreye deine ZTeuffel an, die du dir ° 
erwehlet haft, jeßundt in der flundt deiner angfl vnd trüb⸗ 
fal. leider weiß wie das Bold Iſrael von dem Pro⸗ 
pheten Samuel einen König begerte, vnd nicht wolte, das 
Gott über fie folte Herr feyn, da ſprach Gott zu Samuel: 
fie haben dich nicht, fondern mid) verworffen, daß ich nicht 
König fey ober fi. — Alto Tondte Gott auch zu euch 
fagen: weil du mid nicht für deinen Gott vnd Herrn, 
Helffer ond Erlöſer willt haben, fo diene aun dem Zeuffel, 
ber fey ein Herr vnd König ober dich. In fumma, Goit 
will ewer vnd aller gottlofen vnd nicht rechtbußfertigen 
berben feuffgen vnd ſchreyen nicht haben, es ift ihm ein 
grewel für feinen Ohren. Vnd fage, daß es alles auff 
dem beruhet, wann ewer her recht zu Bott flünde, fo 
Tonbtet jhr jegunder in ewren legten anliegen hülff von 
jhm belommen, ihr aber habt genugfam gehört, daß Gott 
feinen onbußfertigen erhören will. In Summa, wie man 
Bott ſuchet, fo findet man ihn, wie der König Dauid im 
18. Palmen fpriht: Bey den heiligen biftu heilig, vnd 
bey den frommen biflu from, vnd bey den reinen biftu 
sein, vnd bey den verkehrten biſtu verkehrt. Vnd ver 
Blinde, Johan. 9., den der Herr Ehriftus fehend gemachet, 
ſpricht: Wir wiffen, das Gott die Sünder nicht erhört, 
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fondern fo jemand Gottfürchtig iſt, vnnd thut feinen wil⸗ 
len, ten höret er. — Der 6. Ärticul lautet: daß ihr Gott 
für keinen Nothelffer auruffen ſollt, dargegen wolle ter 
Teuffel ſich ewer annemen, vnd wer wider euch iſt, wider 
den wolle er auch ſeyn, ete. Wegen ſolcher Teuffeliſchen 
verſprechung, iſt ohn noht zu beweiſen, daß ihr wirdig 
geweſen follt ſeyn, Gott einmahl vmb ein hülff anzurnf⸗ 
fen, wie ich vorher erzelet habe. Daß aber der Teuffel 
ſich ewer dargegen wil annemen, da febet ihr ſeßzund am 
genſcheinlich, in dieſer jetzigen ewrer Roth, wie er hilſſt, 
er hilfft ihm ſelbſt, vnd greifft euch ſchon nach dem hals. 
Das er aber euch in ewren lebzeiten hülff vnnd beyflandt 
verheiſſen, iſt nicht ohn, das er ſtarck genug iſt, hülff zu 
feiften, fo fern ihm Gott ſolchs zuleſſet. Dem gibt ©. 
Paulus ſelbſt zeugnus, Ephef. 6. da er fpridt: Wir ha⸗ 
ben nicht zu kempffen mit fleiſch vnd blut, fondern mit 
Fürften und gewaltigen, mit ben Geiftern onter dem Himmel. 
Vnd ob ſchon ihr ald des Teuffels bundtgenoſſe, vnd der 
Teufel felbft etlichen frommen Chriſten zuwider geweſen 
ſeynd, ihnen aus neide ond haß zugefeht, fo Habt fhr 
doch ferner nicht vermocdt, dann was euch von Bott ver 
hengt worden iſt. Deffen tröſte ich mich jetzunder and, 
dann dieweil ich jetzundt mit euch aus der heiligen Schrifft 
kempff, vnd darüber mir der Teuffel möchte zuſetzen, ſo 
bin ich doch deſſen gewiß, das mir ohne den willen Got⸗ 
tes kein härlein kan gekrümmet werden, vnnd S. Paulus 
zun Römern am 8. ſagt: Wann Gott mit mir iſt, wer 
will wider mich ſeyn? Deß haben wir tröſtliche zeugnus, 
als am Hiob, da der Teuffel nicht weiter kondte, dann 
jhm zugelaſſen war. Im Propheten Zacharia am 3. Ca⸗ 
pittel, widerſtundt der Sathan den Prieſter Joſua, aber 
er vermochte nichts. Den Herrn Chriſtum verſuchte er 
zu einem abfall, aber Chriſtus nach ſeiner Menſchheit 
vertrieb ihn mit dem Worte Gottes, vnd die Engel kamen 
vnd dieneten jhm. Daher der König Dauid, ale er von 
Sauls wegen in groffer gefehrligfeit war, den Schildt 
des glaubens vnd das Schwerbt des Geifled nam, vnd 
fich damit ſchützte, als die Palmen außweifen. — Sebet, 
Herr Doctor Fauſte, diefen troſt vnnd zuuerficht zu Gott 
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haben alle fromme Chriſten, wie auch ich, vnnd ob ich 
allhie, wie ich für euch ſtehe, möchte durch euch vnd den 
Teuffel angegriffen werden, ſo geſchehe ſolches, wills an⸗ 
derſt Gott haben, dieweil ihr dem Teuffel verſprochen habt, 
alle die anzufeinden, die es gut ond trewlich mit euch 
meynen, dann die Chriſten müflen des Teuffels püff vnd 
ſtreich außfieden, danon Sanct Paulus fagt 1. Eorintp. 
12. — Betreffendt den fiebenden Articul, da ligt ewer 
bekentnus gantz, was die meift vrſach geweien, daß ihr 
zeitlich euch dem Zeuffel ergeben habt: Nemlich, vmb alle 
vberflüffige, fündtlihe wolluſt, mit jubiliren, pandetiren, 
effen vnnd trinden, vnd was Gott leidt ifl, das hat euch 
erfrewt. Dann ber Zeuffel, wie jhr befennet, verheißt 
euch einen folchen zeitlichen Benusberg, bas ihr das ewige 
darfür nicht nemen ſollt. Vnd iſt nicht ohn, daß frefien 
vnd fauffen, ond alle zeitliche fremde, wider Gottes geboth 
vnd regul iſt, die er auch wie andere fünde vnd lafter 
zeitlich vnd ewig fraffen will, fonverlich die gefellen ewres 
gleichen, die fr datum darauff ſetzen, folches hat euch ber 
Teuffel wol können gönnen, dann er weiß, was daraus 
folgt. S. Paulus fohreibt an die Ephefer, vnd verbeut 
inen, daß fie fih nicht follen voll fauffen, vnd ſpricht: 
daß daraus ein vnordentlich weſen folgt. Das wiſſet jhr 
bey euch feibft, was es endlich mit fich bringet, nemlich, 
wie ©. Auguſtinus ſpricht: verlierung der gedechtnus, 
zerrüttung der Sinn, verwirrung des verſtande. Vnd 
Drigenes fagt: Trundenheit machet aus einem Denfchen 
ein Beftien, aus einem ſtarcken einen fehmachen, aus einem 
fürfichtigen einen Narren: Salomon, Prouerb. 20. der 
wein macht loſe Leute, vnd flard getrend machet wilde, 
wer darzu luſt hat, wird nimmer weiß. Oſeas im 3. 
Cap.: Durerey , wein vnd moſt machet toll. Syrach 19. 
und 32: die trundenheit macet einen tollen Narren noch 
toller. Item, wein vnd weiber betöhren die weiten. Sol 
ches erzehle ich der orfach halben, dieweil mir wol bewuft 
ewefen, wie alle tage, zeit vnnd flunde ohne auffpören 
ewre zeit mit fubiliren, freffen ond fauffen zugebracht 
habt, aber das wuſte ich nicht, worauff ewer Datum ge: 
richtet war, vnd deren vrſachen halben auch, Habe ich nicht 
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‚mit euch freundt⸗ vnd kundiſchafft gemacht, damit ich mich 
ewers gottlofen Lebens nicht theilhafftig machete, darfür 
aich Bott noch väterlich behütet hat, fondern zu der kundt⸗ 
ſchafft, fo ich zu euch Habe, Hat mich verurſachet ewer hoher 
verflandt vnd groſſes anfehen, vnd mus gleichwol beken⸗ 
nen (darob ich mich hoch habe verwundern müſſen) ſo 
doll jr vom wein jeder zeit mocht geweſen ſeyn, daß dan: 
nom aus ewern Munde in disputando viel gute nußbare 
Lehr gefloffen, wie ich mir dann viel fache zu nuß gemacht 
babe. Euch ſelbſt aber iR es ſchädtlich vnd zu einer ver 
damnus gereicht vnd follet mir in ongutem nicht vermer: 
den, euch ſtraffbar anzuzeigen, doch fo viel mir bemufl 
gewefen, wie ihr ewer Leben bißher habt zugebracdht. Nem⸗ 
lich verſtandt vnd finn habt ihr verlohren, vnd nicht mehr 
gedacht auff das grofie Kleinot ewer Seligkeit, ihr lebtet 
wie ein Beftien oder faw, jhr achtet ewers hohen anfe: 
hens nicht mehr, gefelltet euch zu loſen Leuten, die muften 
tag vnd nacht mit euch obliegen tem freffen vnd fauffen, 
was bie gande Nacht vollbragt war, das habt ihr am 
tage wider angefangen, darüber der Prophet Efatas durch 
Gottes Mund drewet vnnd fpriht: Wehe denen, tie des 
Morgens frühe aufffeyndt, des fauffens fich zu befleifligen, 
vnd fißen biß in die Nacht, daß fie der wein erhibt, vnd 
haben Harpfien, Pfalter, Bauden, pfelffen und Wein in 
ihrem wolleben, vnd fehen nicht auff das werd des Herrn. 
Band Salomon in feinen Sprüden am 23: wo ifl wer, 
wo {ft leydt, wo ift zand, wo iſt Hagen, wo feynd wun⸗ 
den ohn vrſach, wo feynd rote Augen, nemlich, wo man 
beym wein liget. Der Herr Epriftus fagt Luc. 21: Hütet 
euch, daß ewer hertz nicht befchweret werde mit frefien 
vnd fauffen, vnnd mit forge der Rarung, vnd komme 
diefer tag ſchnell ober euch, dann wie ein faUfrid wirbt 
er kommen ober alle, die auff Erben wohnen. Hie Pros 
pheceyet der HERR Chriſtus eigentlich auch wider euch, 
da jr ewre zeit zugebracht habt mit freſſen vnd fauffen, 
kompt jeßtundt der tag fchnell ober euch, findet eu vn⸗ 
bereit vnd vubußfertig, jhr werdet von dem firid des 
Zeuffels oberfallen. Band ſpricht S. Paulus 1. Eorinth. 
— 6, Gal. 5 das vrtheil ober euch, das jhr das Reich 
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Gottes nicht ererben werbet, es fey dann, das ihr no 
rechte Buß thut. — Im achten Artieul laut ewer befent: 
nus: habt ihr empfunden ein Fündlein einer bußfertigen 
rew, vnd bekennet tarneben, daß der heilige Geiſt eu 
hat wollen zurlick halten, aber ihr Habt dem nicht folg 
geihan, fondern habt beftendig auff ewrem böfen fürhaben 
bedarret. In diefen Puncten ewres fürtrags iſts mir 
vnd allen frommen Chriften ein rofl, ob wir gleih arme 
Sünder feyn, ſtraucheln vnd fallen, daß wir dannoch zu 
onferer rew vnd wieberbefehrung einen gnedigen Gott 
haben, vnd daß der heilige Geifl vns regieres vnd führet, 
dann ohn Ihn wir nichts vermögen. Daher der König 
Dauid bath vnnd ſprach: Ah HERRN verwirff mich nicht 
von beinem Angefiht, nimm deinen Heiligen Geift nicht 
von mir. Der 9. Geift, welcher ung regiret, führet vnd 
leitet, der war auch bey euch, aber dem -woltet ihr nicht 
gehorchen, darumb er auch von euch wide, dann er fahe 
ewr vnbußfertig ders. Da aber ihr folche hohe erleuch⸗ 
tung des heiligen Geiſtes wahr hettet genommen, der euch 
ewer hertz wolte anderfi regieren, vnd euch fo trewlich 
warnete, da foltet ihr geurtheilet haben, welchem Geift 
jr ſchuldig zu ewrem Heyl vnnd Seligkeit zu folgen, 
dann der Heilige Geift führet uns zur Rew vnd Buffe, 
damit wir zu erlentnus Gottes vnd feines Sohnes Chriſti 
fommen mügen, der böfe Geift aber, wie fhr fehet, gibt 
euch rew, aber feinen troft, den nagenden wurm hat er 
euch an das her&-gehendet, da fagt ver Teuffel, nag vnd 
keuw genug. Ad ſchrecklich ond immer zu Hagen, daß 
ihr einen folchen trewen regirer vnd wolmeinenden ©ott 
gehabt, der euch in aller rew hat wollen geleiten, vnd 
ihn nicht habt wollen erkennen, ſeyd ihr doch anfenglich 
von dem Heiligen Geift fo reichlich begnadet gewefen, daß 
ihr fo Hoch kommen, daß man euch für einen guten Theo- 
logum gehalten, feyn aber dauon wider abgefallen. Da⸗ 
rumb fage ih, da der Heilige Geift für ewrem bergen 
Hat anklopfft, da follet Ihr Thür vnd Fenſter auffgethan, 
vnd gelagt haben, Matth. 21. Hofianna, gebenebeyet fey 
der da kommet im Namen des Herrn. — WVeiterber aber, in 
vem meunden Articul, gebet ihr für,- wie das ihr von ju⸗ 
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gendt auff zur faulheit vnd mäffiggang, auch zum freffen 
vnnd fauffen geneigt gewefen, wie jhr dann auch folde 
befentnus im ſiebenden Articul gethan Habt. Run iſt aber 
müſſiggang ein ſchädlicher gebreh, von Bott hoch ver 
botten, welcher will, daß man arbeiten folle, wie man 
ſolches aus der heiligen Schrift dar kan thun, aber jet 
vnvonnöten. Vnd hat der müffiggang, wie vor augen 
zu ſehen, euch in viel fehepliche verbamliche Sünde vnd 
fhande geführt, dann wie Syrah am 33. Eapit. fagt: 
müfliggang lehrt viel böß, und 2. Samnel. 11.: da der 
Teuffel den König Dauid müſſig fandt, vnd er in rufe 
faß, fein Krieg vnnd Auffrusr im Rande war, wardt er 
zu-einem Ehebrecher vnd Mörder. Solchs war auch bey 
der geane Sodoma, wie der Prophet Ezechiel am 16. 
fagt: Alfo iſts mit euch auch, weil ihr ja nad müfliggang 
getrachtet habt, habt fr warlich niemandt zu forderung 
ſolchs Lafters befier nemen können, dann den Zeuffel feibft, 
der bat euch verſchafft ein leichts und weich ligbeth, damit 
ihr nicht erfrieren möchte. Aber endtlih gebet es hißig 
vnd vnleydlich genug zu, das empfindet ihr ſchon tm dies 
ſem Leben, vnd if nicht wenig vber euch zu erbanmen, 
daß ihr vmdb ewren ſchendtlichen Madenfad, vmb geringer 
augenblidiicher Frewd vnd luſt willen des fünplichen Flei⸗ 
fies, die doch dahin lodert wie ein firohfewr , die ewige 
Fremd vnd Seligfeit Habt verfcherken wollen. — Bas 
die Auffag ewer Beleninus des zehenden Articuls belangt, 
da ihr befennet, das jhr euch habt fürgefeht, wann es 
dahin folt fommen, das der Teuffel fein verfprochen pfandt 
baben will, daß ihr «8 müſſet geſchehen laffen, dann ihr 
müffet obne das flerben, vnd werdet nicht viel Zar dar: 
über leben, habt jhr dannoch allhie das zeitliche Paradyß 
gehabt. Das iſt widerumb ein grewlicher vnd erſchreckli⸗ 
cher fürſatz, angeſehen daß diß Leben edel iſt vnnd ein 
groſſes Kleinoth vnnd geſchenck von Gott. Wann vns 
jemandt nach Leib vnd Leben trachtet, wie ſeyn wir dann 
fo geſchwinde vnd fürſichtig geworden, vns für ſolchem 
feind vnd Mörder fürzuſehen, wir rüſten vns zur gegen- 
wehr, damit wir vnſer Leben beſchützen. Dargegen gehet 
jhr dem ergeſten Feind entgegen, ja jhr dorfft noch wol 
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begeren vnnd wünſchen, daß ihr nur baldt vnd zeitkich 
tauon fommet, damit dem ZTeuffel das fein werde. Ein 
erſchrecklicher, ja vberaus erſchrecklicher fürfab if es, wann 
fih einer alfo verfiodt onnd verbarret in feinem eigenen 
muthwillen. — Mehr aus dem Eilfften Articul vernemen 
wir abermals ewren grewlichen fürfaß, weil jhr Hartnädig 
beharret, als fey es noch zeit ond weil genug, buß vnd 
rew zu haben, vnd zur gnaden Gottes zu fommen. Run 
iſts nicht ohn, Bott gibt zeit vnd ſtadt, Buſſe zu thun. 
Es fpricht der Prophet Efaiad am 30.: Darumb harret 
. ber Herr, daß er euch gnedig ſey, vnd hat fich auffge- 
macht, daß er fih ewer erbarme. Im Propheten Jere⸗ 
mia am 18. Capit. ſpricht Bott: ich bereite euch ein vn⸗ 
‚glüd zu, ond habe gevanden wider euch, darum kehre fich 
ein jeglicher von feinem böfen wefen und thun. König 
Salomon Sapien. am 11. Eapit. fagt: du erbarmeft dich 
ober alles, dann du haft gewaldt über alles, vnd verzeipeft 


der Menſchen Sünde, daß fie fich beffern follen. Sanct 


Paulus zun Römern am 2. Eapittel fpriht: O Menſch, 
verachteft du den Reichthumb feiner gütigkeit, geduldt vnd 
Iangmütigfeit, weiftu nicht, daß dich Gottes güte zur Buſſe 
leitet ? Vnd S. Petrus 2, Petri 3.: Der Herr hat ge 
dult mit ond, onnd wil nicht, Daß jemandt verlohren werde, 
fondern daß fih jederman befiere. Wir follen aber auff 
die Barmpergigfeit Gottes nicht fündigen, wie fhr hart: 
neckig auff jetzige zeit in ewerm verbamlichen vntergang 
bebarren, daher euch feßtundt das ververben plößlich vber⸗ 
fellt. Syrah am 5. Eapittel ſpricht: verziehe nicht, dich 
jum Herrn zu bekehren, vnnd fchieb es nicht auff von 
einem tag zu dem andern, dann fein zorn fompt plößlich, 
ond wirds rerhen vnd dich verderben. Im 18. Eapittel: 
Spare deine Buſſe nit, biß du kranck werdeſt, ſondern 
beſſere dich, weil du noch ſündigen kanſt, verziehe nicht 
fromm zu werden vnnd harre nicht mit der Beſſerung deines 
Lebens, biß in den Todt. Alſo geſchicht euch auch, daß 
ihr vnbußfertig biß in ewer ende beharret, vnd mag S. 
Paulus, Roman. 2., wol zu euch fagen: Du aber, nach 
deinem verfiodten unbußfertigen hertzen, famief dir felbft 
einen Schatz des zorns, auff ven tag des zorns und ber 
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Offenbarung des gerechten gerichts Gottes. Bnd König 
Salomon Prouerb. 11.: wann der gottloſe Menfch Rirbt, 
fo it hoffnung: verlohren, vnd das harten des vngerechten 
wirdt vmbkommen. Vnd Syrah 21. die gottlofen gehen 
zwar auff einem feinen pfläfter, des ende der Hellen ab⸗ 
grundt if. — Der zwölffte Articut flehet in dem, das 
jhr befennet, daß folder ewer böfer fürfab nirgendts an: 
derft herfompt, dann von des Teuffels eingeben, der habe 
euch alfo regiret ond geführet. Nun iſts nicht ohn, daß 
der Teuffel ohne vnterlaß nad ſchaden vnd verberbung 
ver Menſchen trachtet, das fehen wir Geneſ. 3. an Adam 
vnd Ena, wie der Teuffel fie burch feine Klugheit in 
jammer vnnd noth gebracht Hat. Vnd Matth. 4. verſucht 
der Teuffel den Herrn Ehriftum in der wüflen, da ihn 
bungert, wolte er Ehriftum abwendig machen, daß er an 
Gott verzagen folte, da er Ihn auff bie zinnen des Tem⸗ 
peis führete, wolte er, er folte fich herab laffen, bamit er 
möcht den hals abflürgen. Alfo führete er ihn zuletzt auff 
einen hohen Berg, vnd zeigte ihm alle Reich der Welt, 
das wolte er ihm geben, fo er ihn würde anbeten. Im 
8. Capit., da der Herr Ehriftus auff dem Meer in einem 
Schiff war, da erhub ſich eine groſſe vngeſtüm, daß au 
. das Schifflein mit wellen bedeckt war, da miſcht filh der 
Teuffel unter folche vngeſtümigkeit, ond wo jmd zugelaf 
fen were, hette er Ehriftum vnd feine Jünger vnterſtan⸗ 
ven, zu ertrenden. Vnd da der Herr Chriſtus in vie ge 
end der Gergefener kam, hatte der Zeuffel einen Dem 
pen befeffen,, der fo grimmig war, daß er fich hielt in 
einem Kirchhoff, vnnd niemandt durffte an demfelbigen 
orte hin vnnd wider wandeln, dann er grieff die Menfchen 
an, onnd da der Herr Chriftus den Teuffel außtrieb, fuhr 
er in eine gantze Herd Sew, vnnd ſtürtzt Re mit einander in 
das Meer, damit er dannoch Schaden thun mochte. Alfe 
mit dem Erempel des verreterd Inda, wie trieb ihn der 
Teuffel, daß er Chriſtum verrietb ? Band Chriſtus der 
Herr fahe, wie der Zeuffel S. Petro zufeßte, zu einem 
groſſen fall, derwegen warnet ihn Ehriftus für ficherheit, 
. da er fpridt: Simon, Simon, fihe, der Zeuffel hat ewer 
begert, daß er euch möchte reytern wie den wapßen. Sch 
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aber habe für dich gebeten, vnd da hernach S. Petrus 
ſchwerlich mit ſeiner verleugnung fiel, vnd durch das gebett 
Chriſti wider auffgerichtet war, lehret er in ſeiner Epiſtel, 
1. Betr. 5., wie wir ons auch für ihm bitten ſollen, da 
ex fpricht: Seyd nüchtern vnnd wader, dann ewer wider 
ſacher der Teuffel, gehet vmbher wie ein brüflender Lew, 
ond fucht welchen er verſchlünde, dem widerſtehet feſt im 
Glauben. 2. Corinth. 11. war vber dem lieben Paulo 
verdengt, daß ihn der Zeuffel an feinem fleifch angrieff. 
Solche Erempel mehr fehen wir an dem frommen Job, 
an Maria Magdalena, ond andern. Daraus wir greiff: 
tich fehen, was der Zeuffel fir ein DReifter if, vnd wann 
wir rohe vnnd gottloß, auch fiher vnnd vermeflen feyntt, 
wie fo bald wir im ſtrick liegen. Diß fol vnfer troſt 
fepn, vns fürzufehen, wie ©. Paulus fagt: dieweil wir 
nicht haben zu kempffen mit fleiſch vnd blut, fonder mit 
Fürſten vnd gewaltigen, nemlich mit Regenten der Fin- 
fternus in diefer Welt, mit den Geiftern der bößheit onter 
rem Himel. Ihr aber, Herr Fauſte, befennet, daß euch 
ewer böfer fürfaß dahin gebracht Habe, daß ihr feßundt 
in einem folchen jämmerlichen flandt müft feyn. Derhal⸗ 
ben if ein groffer onterfcheidt zwifchen ven gottfeligen 
vnnd gotilofen. Dann ob fchon ein frommer Ehrifi wirbt 
von dem Teuffel angegriffen, daß er etwan durch des 
Zeuffeld regiren vnnd eingeben in fünd, Schand vnnd 
Lafter fellet, fo Ian er fih doch wider auffriehten, vnd 
beharret darinnen nicht, die gottlofen vnnd fiheren Mens 
fhen aber, die ſeyndt darinnen verfiodt, fehen nur auff 
das zeitliche, vnd daß fie fich in diefer welt in allen wol 
Jüften wühlen, wie eine Saw im Koth, beharren tarinnen, 
gedenden an fein Ewiges Leben, vnd wie ©. Paulus 
Noman. 1. von den Heyden fagt: das fie keine entſchul⸗ 
digung haben, dieweil fie erkandten, das ein Gott if, 
vnd haben ihn nicht geehret ala einen Gott, darumb habe 
fe Bott auch hingeben in fchendtliche Laſter. Wo kompt 
aber ſolche ſicherheit her? nemlich wie ihr befennet, nirs 
gent anderft her, dann von tes Teufels angeben, der hat 
euch alfo regiret vnd geführet. — In dem dreyzehenden 
Articul zeiget fr an, mie der Zeuffel euch zu zeiten glau: 
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ben, dann nicht glauben gehalten habe. Daun es iſt ein 
mahl gewiß, das der Teuffel ein Lügener vnd mörder if, 
des gibt der Herr Chriſtus ihm ſelbſt zgeugnus, Johannis 
am 8. Eapittel, da er fpricht: Der Teuffel fey ein Mör: 
der von anfang geweſen onnd fey in ber wahrheit nicht 
befanden , dann die Warpeit fey nicht in ihm, wann er 
die lügen redet, fo redet er von feinem eigenen, bann er 
if ein Lügener ond ein Bater derfelbigen. Daß diß war 
fey, ſehen wir an dem hohen fall onferer erften Eltern, wie 
der leydige Zeuffel fie mit lügen berevet, vnd fie in ein 
fol hertzleydt geführet, daran wir noch alle zu dawen 
baben. Aber ein erfchrediih vnnd grewlich werd iſt es, 
das jhr ſeydt von dem waren Gott Himmels vnd der 
Erden abgeiallen, ond dem ſchrecklichen Lügengeiſt gefolgt 
habt, jehundt hat er bißher euch mit Rügen verführt, vnd 
ob er euch ſchon zu zeiten glauben gehalten Hat, ſedoch 
bleibt er ein Lügener, darzu ein Mörder, welches ihr auch 
meynet, daß ihr es dieſe Nacht empfinden werdet. Gott 
wolle euch durch ware Buffe darfür in gnaden behüten. 
— Run ift, wie ihr fagt, die flunde ond zeit ewers ſchreck⸗ 
lichen ontergangs fürbanden, folte nun dem alfo feyn, fo 
wollet Herr Faufle warnemen, wie armfelig Ihr in dieſe 
‚Belt geboren feybt worden, nemlih, arm vnd verlohrn 
an Leib vnd Seele, eine ſchande und ergernus der Welt, 
darzu hangt ihr ein Makel und ſchandifleck ewer gantzen 
Freundtſchafft an, vnnd {ft auch zu beforgen, daB ewer 
todter Leib mörhte durch den Nachrichter ſchendtlich begra- 
ben werben. Darüber dann alle fromme Chriſten ſchreyen 
möchten, daß abermals ein Teufels Kindt geboren nd 
ewig geftorben were. — Darumb will ich auch trewhertzig 
biemit vermanet haben, ihr wollet von ſolchem Teuffeliſchen 
verzweiffelten vornehmen abſtehen, buffe thun, Bott mit 
andacht anruffen vnnd bitten vmb feinen heiligen Geift, 
daß der euch an biefem ewrem ende, wie ihr mepnet, bes 
hüten, ond in warem glauben an ewren Heylandt Jeſum 
Chriftum leyden, regiren vnd erhalten wolle. Ewig if 
ein lange zeit, das bevendt ja, Herr Doctor, ach wolte 
vor der liebe fromme Gott‘, daß diefe meine trewmperBige 
Ermanung mörhte etwas fruchtbarliche wirden, damit doch 
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ein füncklein eines glauben® in ewrem hertzen einwurtzeln 
möchte. Aber ewer onbeftlendig, wandelend gemüth fett 
mich zu allem bevenden vnnd zweiffelung ewer Seligfeit. 
Gott wolle euch Helffen. — Run will ih hiemit vor euch 
Herr Doctor ond allen vmbſtehenden, auch vor Gott vnnd 
allen heiligen Engeln bezeuget haben, wie trewhertzig ichs 
mit meiner gethbanen Predigt gemeynet, welche ich auch, 
im fall, da e8 die noih erfordert, fchrifftlich darlegen will, 
daraus menniglich fehe, das ich ewer verderben nicht, fon» 
dern vielmehr ewer Heyl vnnd Seligfeit gefuht habe. — 
Bedencket euh Herr Doctor, bevendet euch vmb Gottes 
vnd ewer Seligfeit willen, vnd haltet fa feR an Chriſto, 
der wil niemandt von fih ftoffen, der zu ihm fompt, on» 
Bott wil fa nicht den Tod des Sünders, fondern daß er 
fich befehre onnd lebe. Bekehret euch Herr Doctor, bes 
fehret euch zu Gott, ond laſſet ab vom Zeuffel, fo werdet 
ide frey feyn für der Hellen, vnd das Ewige Leben umb 
Shrifti willen ererben. Darzu verleihe euch Gott feinen 
heiligen Geiſt vmb Chriſti willen, Amen, Amen. 


— — — —— 


Das Siebenzehende Capittel. 
Was des D. Fanſti fernere letzte Bitte geweſen iſt. 


Da nun Doctor Fauſtus, wie oben angezeiget wor⸗ 
den, ſeine bekentnus vnd fürtrag vor ſeinen beruffenen 
geſten geoffenbahret und dargethan Hat, auch jhme ein 
Theologus ſcharpff vnter die Naſen gefahren, habe 
er es wol geböret, fo habe er doch darüber gar ftill 
geſchwiegen vnd ſich im wenigften nichts merden laſſen. 
Darob bat er fie widerumb in die rechte MWirtäftuben 
geführet, vnd allda den beften Wein aufftragen laſſen, 
eine maßfandel genommen, die herumb zu wünſchung 
einer guten Nacht gehen laſſen. Darauff er widerumb 
an die Stifpenten eine freundtliche bitte Hat angelegt, 
alfo und der geftafot: Ihr meine liche befandte, ver⸗ 
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trawte Herrn vnd Brüder, jr wollet euch nun, fo es 
euch zeit bepündt, zu beth begeben, mit ruhe ſchlaffen, 
und euch nichts anfechten laflen, auch fo jbr ein ge 
polter vnd vngeſtüm weſen im hauß höret, wollet jhr 
darob mit nichten erſchrecken, noch euch entſetzen, es ſoll 
euch kein leid widerfahren, wollet auch von dem bette 
nicht auffſtehen, vnd fo jhr meinen Leib tobt finder, 
jhn zur erden beſtatten laſſen, dann ich ſterbe als ein 
guter vnd böſer Chriſt, ein guter Chriſt, darumb daß 
ich eine hertzliche rew habe, vnd zu Gott in meinem 
hertzen jmmer vmb gnad bitte, damit meine ſeele von 
ter ewigen qual erlöfet werde, ein böfer Chriſt, daß 
‚ich weiß, das ver Teuffel den Leib wil haben, und ich 
wil jhm den gern lafien, er laſſe mir aber nur bie 
feel zufrieden. Damit wünfd ich euch fümptlid em 
gute nacht, mir aber eine ergerliche, böfe und erſchreck⸗ 
liche, 
Erinnerung. 


Es fohreibt ein Abt won Cluniax in Franckreich von 
einem Graffen zu Mafcon , das er ein groffer Schwartz⸗ 
fünftler fey gemwefen, vnnd ſich auch in ein Bundtnus mit 
dem Xeuffel eingelaffen habe Da nun fein ziell wand 
endtfchafft heranrüdte, Hat er auff einen Freytag zu Mafr 
con in feinem Pallaft ein grofies Pancketh, mit feinen 
Nittern, Edlen, Rethen, vnd andern gehabt vnd gehalten, 
vnd !hat gleihwol zuuor etlichen feinen Rethen vnd an« 
dern geheimbten zu verfteben geben fein ende, vnd was 
er dem Zeuffel verfproden, vnd wie jeßundt die zeit alla 
fey, das ihn der Teuffel mit Leib vnd Seele holen werde, 
darumb wolle er zuuor fein Balete begehen. Ob vieler 
newen Mehr erichraden feine Geſte nicht gar fehr, dann 
er.war ein groffer Tyrann vnnd durchächter der Geiſtli⸗ 
chen Elerifey. Darumb wol zu vermuthen,, das er dem 
Tenffel etwan fih hatte verfprechen müflen. Da man nun 
in der beften fremd vnd wolluft faß, vnd ber Graff ſich 
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gleichwol eufferlich Frölich erzeigte, ſich nichts werden ließ, 
onangefehen, das ihm angft onnd bang im hertzen war, 
vnnd die beflimbte zeit merdte, das er dauon folte, offen« 
barte er es menniglih, was ihm begegnen würde, vnd 
nicht gar lang hernach, da kompt herein ein groffer Mann 
auff einem ſchwartzen Pferde geritten, der kam zu jhm, 
begerte, er folte auffſtehen, er hette ihm etwas zu fagen, etc. 
— Das nun Doctor Fauſtus von den Studenten bittet, 
wann man feinen 2eib finden würde, das man-ihn zu 
der Erden folte befletigen, dauon haben wir bieß zu mer: 
den: Man fchreibt von dem Bapft Spluefter dem andern, 
das er fich gleicher weife dem Zeuffel ergeben habe, da er 
nun auch feine beftimbte zeit gewar nam, bielt er zu Ra⸗ 
venna ein gros Pandet, vnnd bath menniglic, wann man 
feinen todten leib fünde, fo folte man ihn zu flüden 
hauwen, die fol man auff einen Karren legen, vnd au 
den ort begraben, dahin ihn die Roſſe führen würden, 
ſelbſt willig. Alſo feynd die Roß zur Rateranenfer Kir- 
chen gangen, dafelbft iſt diefes Bapſts Eörper begraben 
worden. — Darauff iſt nun die frage: Wann man todte 
Lente ongefehr findet, wie dauon zu drtheilen fey. Es 
gibt die tägliche erfahrung, das die Menſchen offt man« 
cherley todtes vmbkommen vnd flerben. Was nun die 
Raturfündiger ein theil Hieuon fürgeben, vnnd den unter ' 
ſchiedlichen abfcheidt den Sternen zufchreiben, folches laſſe 

ich in feinem werdt berufen. S. Paulus aber zu den 
Römern am 11. Eapit. fagt: Herr wie onbegreifflich feynor 
deine Gerichte, vnnd vnerforfchlich deine Wege. Aus die 
fem kurtzen Spruch fehen wir, das Todt und Leben, glüd 
ond vnglück von Gott herfompt, ja es iR Gottes weg 
and gerichte. Vnd Chriſtus Matthei 20. ſpricht: Freundt, 
ich thue dir nicht vnrecht, vnd ©. Paulus Roman. 9. 
Des er wil, erbarmt ex füch, den ex nicht will, verſtockt er, 
ond im Proppeten Jeremia 9. fpricht Gott felber: gleich wie 
ein Leimen if ins Haffners hand, alfo feyndt ihr auch 
in meiner handt. Daraus folgt, das wir die heimlichen 
vrtheil Gottes micht erforfchen follen, dann er madhet, vers 
ordnet vnd fchafft auff erden alles nach dem wolgefallen 
feines millens. — Darumb ob ein frommer Eprif -einek 
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fchnellen vnd vnuerſehnlichen Todts ſtirbt, fo befele mans 
Gott, vnd glaube feftiglih,, das es ohne feinen willen, 
gefallen, wiffen ond verbengnus nicht fey geſchehn, wie 
vbel auch die Welt dauon redet vnd heit, dann es Tieget 
nicht viel Daran, welches todtes einer flirbt, ſterben doch 
zuweilen die jungen Kinblein, fo vnſchuldig feyn, in ver 
geburt oder alsbaldt nah der geburt, ja auch wol in 
Mutterleibe. Aber wie fagt die heilige Schrift Sapient. 4. : 
der gerechte, was todts er flirbt, if in der Ruhe onnd 
Erquidung, vnnd felig fepyndt vie Todten, die im Herrn 
fchlaffen. — Dargegen ift wider die frage, wie ed em 
geftalot Habe mit den gottlofen, die offt jämmerlich vmt⸗ 
fommen, ond flerben erfchrediih? Hierauff antworte ic: 
das folche werden geflrafft andern zu einem Exrempel, auff 
das fie erfchredet, vnnd alfo Göttlihs willen erinnert 
werden, wie Chriſtus fagt von denen, Luc. 15. auff die 
ver Thurn zu Siloha gefallen war, vnd hette fie erfchla- 
gen vnd fpricht: Meynet ihr, das diefe vnnd die Gafileer 
allein Sünder feynd gewefen, wo ihr nicht buß thut, wer: 
det {hr auch alfo vomblommen. Darumb S. Paulus Ro: 
man. 2. fpriht: Meyneſtu, das du werdeſt dem vrtheil 
Gottes entrinnen, der du andere richteft, vnd thuſt auch 
daſſelbige? Item, Hat Gott der natürlichen zweig nicht 
verfchonet, das er vielleicht dein auch nicht verfchone. Wie 
aud König Salomon Prouerb. 21. fpricht: fchlegt man 
den fpötter, fo wirbt er alberwipig. Item, wann bie 
fpötter geftrafft wirdt,, fo werden die albern weiß. Alfo 
jeigt Geneſ. 18. Gott der Herr dem Abrafam an, wie 
er wolte Sodom vnnd Gomorra verderben, das Abras 
ham foldes feinen Kindern befehle, auff das fie des Herrn 
weg hielten, vnd theten was recht und gut were. Sihe 
nun, alfo gebet es zu, das ver nicht vbel flerbe, der recht 
vnd mol gelebet hat, wes Todis er auch flirbt, der nicht 
wol fterbe, ber vbel gelebt hat, dann der Todt Des Men: 
fen ift nicht für böß zu halten, der zuuor fromm gott⸗ 
fürdtig geweien iſt, wol onnd recht gelebet hat, dann das 
machet den Todt nicht böß, das nach dem todte folget. 
Darumb fol man nicht darob erfchreden, einer verbrent, 
ver anter ertrindt, den zerreiffen vie Thier, der fellet ven 
ui... _ 
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hals ab, der wirbt erfiochen,,, jener erfchoffen, ven ers 
fplegt der Pagel, einen andern ein Pferdt, wol denen, 
rie wol gelebet haben, der Todt ift ihnen nicht böß, 
fondern köſtlich — Zum andern stirbt vermeidet, was 
Doctor Fauſtus gantz fiher redet. Er werde fterben als 
ein böfer vnd guter Chriſt. In dieſem feben wir ein 
Exempel aller gottlofen rew in jhrem verſtockten Hertzen, 
vnnd das keine beſtendigkeit bey den vnbußfertigen iſt, wie 
der Weiſe Mann, Sapient. 5. dauon redet, vnd ſpricht: 
Nachdem wir geboren worden ſeyndt, haben wir ein ende 
genommen, vnnd haben in dieſem Leben kein zeichen der 
Tugendt oder Gottesfurcht bewicfen, aber bargegen in vn⸗ 
jerer bößheit feyn wir verzehret, darin erfoffen, vnd halee 
ttarrig, wie wir dann etliche Erempel haben, als an Cain, 
Geneſ. 4. da er einen Mordt an feinem Bruder began⸗ 
gen, vnd ihn Gott der Herr zu rede feßet, faget er: O 
Bott fey mir gnedig, fondern beharret in vnbußfertigem 
fürhaben, vnd fprach : meine fünten ſeyn gröffer, Tann tag 
fie mir vergeben werben Tonnen. Solid halsftarrigfeit 
tehen wir au Exod. 8. 9. 10. an dem Pharao in Egyp⸗ 
ten, das, ob fchon Bott vielerley Landplage ſchickte, dau⸗ 
noch war feine Befferung bey ihm, fonvern er war ein 
geleiffener, wie er dann offt zu Mofe ſprach: Bitte ven 
Herrn für mich, das er diefe vnd jene firaff von mir 
neme, fo will ich pas Bold Taffen gehen zu opffern. tem, 
ich habe mich verfündiget, der Herr iſt gerecht, ich aber 
sand mein Bold ſeyndt Gottlos, vnnd trieb der König 
‘Pharao folhe Halsfterrigkeit fo lange, biß er vnd fein 
Bold in oubußfertiger beharrung in dem roten Meer er- 
ſoffe. 1. Samuel. 15. wütet Abfolon wider feinen Bater 
zen König Dauid, den er aus feinem Königreich vertrieb. 
Vnnd da dem Bater die trawrige mähr kam, wie fein 
Sohn Abfolon mit feinem Baar an einer Eichen bangen 
biieben, vnd er mit dreyen Langen durchgerennet war, war 
dem Bater nicht allein vmb ven Todt des Sohns, wie 
wol es ihm hefftig ond fehmerlich genug zu hertzen gieng, 
fondern vielmehr ihm vmb das zu thun, tieweil er fo _ 
ſicher vnnd vnbußfertig in feinem vnrechten fort gefahren 

vnd gelebet Hatte, vnnd in folhem bößlich war gehorben, 
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daß es nun vmb die Seel zu tbun, daher der Bater 
ſchrye, weinet ond Haget: Mein Sohn Abfolon, mein 
Sohn Abfolon, ach wolte Gott, ich müſte für dich flerben, 
das if, wann ich für vich were geftorben, wolte ich mei: 
ner Seltgteit halben beffer raht gefunden haben, befler 
vann du. Run aber ift zu beforgen, das es vbel omb 
deine Seele fichen werde. Eine folche falfche rew haben 
wir auch zu fehen an dem König Jeroboam, der da zu 
Bethel einen falfchen abgöttiſchen Altar anrichtete, darwi⸗ 
der ein Prophet ſchrye, da erzürnet fih der König, vnnd 
‚wolte mit feiner handt nach ihm greiffen, ihn zu tödten, 
ba verbörret feine Handt, vnd er bath den Propheten, 
das er den Herrn bitten möchte, damit jhme feine handt 
wider gerade würde, da es gefchah, fuhr der König dan⸗ 
noch in feiner Abgötterey fort, wie der Text alfo fagt: 
Aber Jeroboam kehret fich nicht von feinem böfen wege, 
fondern verkehret ſich, vnd richtet höhe auff, vnnd dieß ge⸗ 
riete zur Sünde dem Hauß Jeroboam, das er verderbet 
vnd von der erde vertilget wardt, 1. König. 13. — Eine 
folche gleißnerey führte der gottlofe König Achab, der den 
frominen Naboth umb feines Weinberge willen töbten 
lies, ond da ihm der Prophet Elias aus befehl des Herrn 
ſolchen Mordt fürhielt, vnd ihm darüber bie ftraff dremet, 
da fiellt ſich der Bottlofe König, als ob es ihm leydt were, 
trug Maglleiver an, gieng budend vnd jämmerlich daher, 
kaſteyet feinen Leib, faflet, vnnd war jhme als heite er 
nie fein Waſſer betrübt, das auch das Wort des Herrn 
zu dem Propheten Elia geſchach, vnd ſprach: Siheſtu mit, 
wie ſich Achab für mich budet, 1. König. 21. — Im Buch 
Maccabeorum, 2. Maccab. 9. wird von dem gottlofen 
König Antiocho alfo gefchrieben: das er war ganh ſtoltz 
vnnd vermeflen, ſchwur vnnd faßt jhme hoch für, das er 
balot gehn Serufalem fommen wolle, vnnd die Stabt zu 
einer todten gruben machen, darumb ftrafft ihn Gott mit 
einer heimlichen plage, das im niemandt helffen kondte, 
da hueb der Bößwicht an, vnd betet zu dem Herrn, vers 
hies viel, fo ihm Bott helffen würde. Aber es war lauter 
falſchheit in jhm, vnnd flarb gantz jämmerlih. — Mit der 
zew des verräters Jura war es auch alfo gethan, ver 
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fuhr aus antreiben des Teufels fort, den Herrn Chriſtum 
zu verrabten, vnangeſehen das jhn der Herr trewlich wars 
nete für folche ſicherheit, vnd da ihm das gewiffen Fam, 
bekandt er Öffentlich für den Dohenprieflern vnd Eiteften, 
das er vbel getban habe, das er habe vnſchuldig blut ver: 
rahten, In folher Belentnus kam er zu feiner rew, fon» 
bern beharret halsſtarrig, das er ſich darob erhengt, Matth. 
27. Actor. 2. — Diefe erzeplte Hiſtorien, vnd die falfche 
gleißnerifche rem fehen wir an dem Doct. Fauſto aud, 
der bis an das ende ſich heuchelifch erzeiget, einmahl hat 
er rew vnd leydt vber feine Sünde, den mus er mil ver: 
Hierung feiner Seelen Heyl dasjenige halten, was er dem 
Teuffel einmahl verfprochen hette, ja ex fterbe, wie er 
fagt, wie ein frommer vnd aud böfer Chrift, Hafe oder 
Fuchs. Daraus zu lehrnen, wie der Teuffel aller Gott: 
Lofen bergen einnimpt zu feinem vortheil, regiret vnd 
führet fie, leſſet Re am Feiner beftendigen rem vnnd Buffe 
kommen, fondern machet fie hartnädig,, das fie die Buſſe 
von einem tage bis zu dem andern auffichieben, das zu⸗ 
legt inen nicht mehr zu Helffen if, ob man ſchon aus dem 
Worte Gottes fie lehret vnnd vnterrichtet, oder jhnen 
traumet, wie Gott ob diefer onnd jener fünde ein miß« 
gefallen hat, vnnd ohne flraff zeitlich vnnd ewig nicht 
werde hingehen laſſen. Bnd wie Chriſtus Johannis am 
8. Capit. zu ten Juden gefproden: dann fo jhr nicht 
glaubt das ichs bin, fo werdet ihr flerben in ewren 
ünden. 


— — — 0 6— 


Das Achtzehende Capittel. 


Von dem grewlichen vnd tecticen Ende des Doctor 
au 

Auff folche gethane Nachtwünfchung traten die Stu⸗ 

denten zu jhme, deren etliche ein groß mitleiden mit 

ihme Hatten, weineten vnd gehüben ſich vbel, botten 

ihm die handt vnd ſprachen: Herr Fauſte, hiermit 

wünſchen wir euch auch eine gute nacht, vnd Kitten 
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gan fleiffig, ihr woollet ewerd Heyls und feligkeit ge⸗ 
war nemen, vnd vigmeild je nit anverft feyn fan, ale 
das ihr vermeynet, der Teuffel werde ewren leib Hin= 
weg nemen vnd tödten, fo ruffet ben heiligen Geift 
vmb beyſtandt vnd hülff an, damit ber ewer Seele 
möchte regieren zu einem beſtendigen glauben an vn« 
fern Herrn, Heylandt vnd Eeligmacher Iefum Chriftum, 
dem befehlet ewren Geiſt in frine ende, vnd ſchreyet 
aus der tieffe ewerd Herken inniglich zu Gott, und 
fprechet mit dem König Tauid: Ach lieber Bott, ich 
rew vnd befenne meine Eünde, derwegen gib mir ein 
rein berg, vnd gib mir einen newen gemillen Geift, 
verwirff mich nicht von deinem angefichte, vnd nimm 
veinen heiligen Geift nicht von mir, erfrewe beinem 
Kuechte feine Seele, dann nach dir Herr verlanget mich, 
dann du Herr bift gütig vnd gnedig, von grofler güte, 
allen, die dich anrufen, wende dich zu mir, fey ntir 
jnebig, dann meine Seel ift voll Jammers, vnd mein 
eben nahe bey der Hellen, fo du wilt, Herr, Sünte 
jurechnen, Herr wer wirbt beftehen, dann bey dir ifl 
vie vergebung, daß man dich fürchte, ich harre des 
Herrn, meine Seel harret, vnd ich hoffe auff ſein Wort, 
dann bey dem Herrn iſt die gnade, vnd viel erlöfung 
bey ihm. — Darauff gan meinend D. Fauſtus fagt: 
Ach jhr liebe Herrn, wie berblich gubt vnd wolmeinend 
finde vnd fpüre ich ewre trewre hertz, das euch meine 
Seligkeit gang angelegen ift, vnd mil euch darauff. 
nichtö vorbalten, das ich im guten fürfaß ſtebe, Gott 
inniglicy anzuruffen. Dann mein berg, iſt gleichwel 
qudt, aber Dad vermögen vnd vollbringen will nicht 
hernach. Ach Tiebe Herrn, rahtet vnd belffet, Damit 
die arme Seele von der ewigen qual erhalten werden 
möchte, dann ich will in meinem hertzen ſouiel ſeuff⸗ 
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gen, flehen vnd ächten, mit. feſtem trawen auff die 
Barmhertzigkeit Gottes, ob doch mich Gott ald einen 
vnnützen Knecht möchte widerumb zu gnaben annch- 
men, aber ich beſorge leyder, das es ſchwerlich etwas 
fruchtbarlichs bringen werde, dann das liget mir am 
wege, das ich Gott vnd allen Auſſerwehlten meinen 
bundt auffgeben, ſte anzufeynden, dargegen mich mit 
dem Teuffel ewig verbunden habe, daher Gott auch 
mein feind iſt, will mich auch nicht mehr, dann es iſt 
eine groſſe Sünde, ja gröffer, dann daß fie mir wirdt 
vergeben werben koöͤnnen. — Darauff einer vnter ihnen, 
ein Theologus, ſagt, ey Fauſte, redet nicht alſo, ihr 
ſeyd ein Menſch, von Gott erſchaffen, wie der Tert 
ſagt, vnd es war alles gudt, der hat euch Leib vnd 
Seel gegeben, die ſeyndt jhr nicht ſchuldig, dem Teufe 
fel zu eigen zu geben, darumb fan die Seele, fo Chri⸗ 
ſtus der Herr mit feinen tewren Blute erfaufft hat, 
nicht wider dem Teuffel werden, Yafjet euch deßhalben 
nichtö anfechten, tröftet vnd bevendet die große güte, 
gnade vnd Barmberkigfeit Gottes, das fie viel und 
weiter gröffer fen, dann alle ewer, ja der ganben welt 
fünde,, "welche gnade Gott bereit iſt zu erzeigen allen 
denen, die jhre jünde erfennen. Alfo tröftet ſich König 
Dauid: Deine Barmbersigfeit ift grod vber mir. IR 
twre fünde groß, fo ift Bott noch gröſſer. War nicht 
Dauid ein grofler Sünder, ein Chebrecher und Mörder ? 
Berläugnete nicht Petrus Ehriftum? und Paulus verfolget 
jhn? Haben fie nicht durch die Bufle gnade erlanget? 
kondte auch eine gröflere Sünde ſeyn, dann Chriftum 
am Greuß hangende durch feine feyten flechen, wie ber 
Hauptman Longinus thete? noch ward fie Ihm verge 
ben, da er befandt und fprach, warlich, der mar Got⸗ 
tes Sohn, Was möchte eine gröffere fünde feyn, dann 
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Thriftum ereußigen , wie die Iüben theten, noch were 
ed jnen vergeben worben, wann ſie Buß heiten getban 
vnd an Chriſtum gleubet, wie jhnen S. Petrus Actor. 
2. 3. prebiget. — Darauff antwortet Dort. Yauftuß, 
ach wie lieblich ſeyndt die Wüfle derer, die den frieden 
verfündigen, wie eine liebliche Predigt ift dieſe zuzu⸗ 
hören, wo bie wurtzel meines herkend nicht verbörtet 
were, daraus Fein Safft zu ergrünung frucht tragen 
wil. — Ihm antwortet herwieder ver Theologus: 
De ſchweyget, dad redet der Teuffel, das hertz iſt noch 
gudt, es ftedet noch ein fündlein eined glaubend in 
euch, Gott will ewer fihwachheit auffbelffen, fo jr nur 
ſelbſt wollet. Darumb laſſet ſolche Gotteslefterung fahr 
ven. — Alßbaldt ſchrye D. Fauſtus: O jhr liebe Herrn, 
kommet meiner armen Seel zu hülff, die zeit iſt da, 
ver Teuffel mil das pfanbt haben, errettet, errettet meine 
arme Seele, ven Leib gebe ich gern. — Darauff fagt 
ver Theologus: Laſſet euch nichts irren ver Selig 
feit halben, ſonder betet vnd fprechet mit mir: Ach 
Herr Ehrifte, vu nimbft nicht allein die armen Suͤnder 
zu gnaden an, die bald kommen vnd fich erkennen, 
fondern auch die mit dem verlohrnen Sohn das väter 
lich Erbtheil gar verzehren vnd hindurch bringen, vnd 
nicht ehe zurück fommen, biß fie der hunger, bie lehte 
noth darzu treibet. In dieſer zuuerficht komme ich num 
auch, du frommer, gütiger vnd Iangmütiger Herr Jeſu 
Chriſti, ed ift mir aber von Kerken leydt, das ich mich 
alfo in Sünden habe laflen verfeumen vnd auffbalten, 
nicht bald wieder vmbkeret und auffgeflanven bin. Ach 
Herr Ehrifte, ich befenne e8, und klage es bir von here 
gen, es ift gefchehen, erbarm dich mein, und fey mir 
gnedig, laß deine gnade vnd gütigfeit gröfler feyn als 
meine fünde vnd miflethat, verziehe nicht mit deiner 
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znad, wie Ich mit meinen ſünden leyder alfo lang ver⸗ 
zogen, fondern Faß mir armen Sünder beine gnab ey⸗ 
Iendt vnd baldt widerfahren. Item, ach lieber Bater 
im Simmel, rechne mir meine Sünde nicht zu, ſondern 
laß mich gnade bey dir finden, merff alle meine Sünde 
in die tieffe des Meerd, und gedende verfelben nun und 
nimmermehr, fonbern laß fie in dem grabe meine lie- 
ben Herrn und Heylandts ewig verfcharret und verbedt 
fegn. Ach Herr, thue mir auff die Thür deiner gnad 
und güte, fihe nicht an meine fünde, fondern deine groffe 
gnade, dann du Haft gnade zugefagt allen betrübten 
Sündern, fo grade bey dir ſuchen, diefe gnabe begere 
ich, Herr Ich laffe nicht ab, biß du mein feel tröfteft 
vnd wieder zufrieden ſtelleſt. — Diefer trewhertzigen 
vermanung hoͤret D. Fauſtus fleiſſig zu, hette druͤber 
ein groſſes ſeufftzen, aber ſeine wiederantwort gab er 
nicht mehr, ſondern aus gantzer ohnmacht fiel er hinder 
ven Band, darob fie alle erfihraden, man richtet jhn 
auff, aber er wollte mieber finden, alfo namen fle jhn 
ond legten jhn auff ein lotterbeth. In folchem ſchrecken 
hörten fie ein gros Polter im hauß, darob fie fich ent 
ſatzten, und fprachen unter einander, daß fie wolten zu 
beth gehen, dann ed werde gewiß an dem feyn, das 
ver Teuffel ihn holen werde, giengen alfo furchtfam zu 
betb. Dem Wirte aber hette man nichts dauon gefagt, 
dann er hatte fich volgefoffen vnd Tag zu Beth, zudem 
war jhme Doctor Fauſtus ein guter Gaſt, der ihn 
redlich, ja Doppelt bezablet hette, jhme eine groffe ver- - 
ehrung darzu geſchenckt, begleichen ven Stupenten ei⸗ 
nen flattlichen beutbpfenning , zu einer ewigen gedecht⸗ 
nud. Die Studenten wolten, ver Johan Wayger, D. 
Baufti Bamulus, folte bey feinem Seren bleiben, aber 
er wolte nicht, vnangefehen, das ihn fein Herr zu ei⸗ 
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nem erben aller feiner güter eingefeßt Hatte. — Da fle 
nun zu bette gangen waren, kondte feiner aus furcht 
fchlaffen , zudem wolten fte den ſchrecklichen außgang 
des Fauſti anhören und auffmerdung haben. ls num 
die Mitternacht Hergieng, zwifchen zwöllf und ein vhr, 
da entftundt ein grewlicher groffer ungeflüm windt, ber 
gieng gegen dem Wirtöhaufe zu, ver rieß vnd tobte, 
als ob er alles zu grunde ftoflen wolte, wen mar eng- 
fter dann den guten Stubenten, die vernieinten zu ver 
zagen, faben den Teuffel in dem glaß, vnd fprungen 
aus dem beth, und hüben an einander zu tröften, wol- 
ten aud der Kammer nicht, befühlen ſich dem lieben 
Gott. So lieff der Wirt auß feinem Haufe in em 
anderd. Es lagen vie Studenten nahe bey ver Stuben, 
darinnen Doctor Fauſtus mar, die hörten barinnen ein 
grewlichs pfeiffen vnd zifchen, als ob darin Schlangen, 
Nattern vnd andere fihänliche würm weren. Indem 
gieng die ftubenthür auff, und war ein gros rumer, 
ftofien und werffen in ber Stuben, dad man börte 
Stüel, tiſch und bände Hin vnd widerwerffen. Da but 
Doctor Bauftus klaͤglich an, zetter mordio vmb half 
zu fchreyen, aber faum mit halber ſtimm, vnnd gar 
baldt hört man jhn nicht mehr’ Da vergieng der 
Windt, und bat fich gelegt, und war gar ftilim hauß, 
big alfo ver tag angieng. — Da nun ber tag her 
geruckt war und fonft niemandt im Hauß war, bann 
die Stupdenten, giengen fie in die Stuben, dem grew⸗ 
lichen Spectafel zuzufehen, und wo Doct. Fauſtus feyn 
möchte, fie faben ihn aber nicht mehr, bannın allein, 
das die Stube voll bluts vnd die wandt beögleichen 
mit blut befprüßet war. So waren die wände auch 
hin und wider angeflebt mit des Doctors Fauſti Ge⸗ 
bien, Die zeen lagen auff ver Green vnd bänden, je 
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jämmerlich mar er zugerichtet worben, und man kondte 
augenfcheinlich abnemen, wie ihn der Teuffel von einer 
wandt zur andern gefihlagen vnd zerfihnettert hette. 
Da war eine entfeßung, furcht, gramfen, jchreyen und 
weynen bey den Studenten, fie fuchten jhn auch hin 
vnd wider, zuleßt funden fie den Leib, auſſerhalb des 
hauſes, auff einem Mift liegen, ver war ſchrecklich an⸗ 
zufehen, dann ed war fein glied an feinem Leibe gang, 
ed fchlottert und war ab, der Kopff war mitten von 
einander , darinn Fein gehirn mehr fürhanden war. 
Ufo trugen fie den Leib in das MWirtshauf. 


Erinnerung. 


Hieraus follen wir lehrnen, wie der trewe Gott fo 
faug der gottlofen wefen pfleget zuzuſehen, damit der 
Menſch feine Sünde möchte erkennen, rew vnd leydt da⸗ 
rüber haben, vnnd ſehlig werden, wie er im Propheten 
Ezechiel am 33. Kapittel fpricht: Ich begere den Todt 
des Sünders nicht, fonvern das er fich befehre vnd habe 
vas Lehen. Vnnd im Propheten Efaia am 30. fagt Gott: 
warn fhr flill bleibt, fo wirdt euch gehofffen, durch ftill 
ſeyn vnd Hoffen werdet ihr ſtarck ſeyn, das ift, wo hr 
euch bemütiget gegen Gott, erkennet ewre Sünde, fo if 
euch geholfen. Dann Gott gibt zeit vnd ſtadt zur beſſe⸗ 
rung. Im Propheten Jeremia am 18: Sch bereite euch 
ein vnglück zu, vnd hab gedanden wider euch, darumb 
befer fich ein jeglicher von feinem böfen weſen, vnd bei: 
fert ewer weſen vnd thun. Vnd Luc. am 13. da dem 
Herrn Chrifto verkundt war von den Galileern, welcher 
dfut Pilatus mit ihrem opffer vermifchet hatte: Da ante 
wortet er: Meynet ihr, das die Galileer für alle Galis 
leer Sünder gewefen feyn, dieweil fle das erlitten haben ? 
ih fage euch nein darzu, fondern fo ihr euch nicht befs 
fert, wervet ihr auch alfo vmbkommen. Diefe Buß vnd 
beflerung des Lebens fordert Gott von ons, welche raum, 
tel und zeit Gott der Herr ohn Zweiffel vem Doct. Faufto 
in feinen Rebzeiten geben hat, da aber nun feine befies 
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rung erfolget if, hat er es mit groffem ſchaden feiner 
Seelen Heyl erfahren müſſen. Sole gutthat, fo Bott 
allen Menichen erzeigt, rühmbt der liebe König Dauid in 
feinem 78. vnnd 95. Palmen weitleufftig, dahin zu fe 
ben. — Dieweil aber, wie man fpricht, Criſam vnd Tauff 
an dem Doct. Faufto verlohren geweien, vnd jhm weder 
ireumwe vermanung, Lehr, mwarnung, flefen noch bitten zw 
hertzen gangen, vund wie trauwhertzig es auch viel from: 
mer gottfürchtige Leute mit jhme gemeynet, vanncch ſolchs 
faren laſſen, vnd in verfiodung vnd ficherheit dahin, wie 
ein Epicurer, gelebet ond verharret, iſt die frage darauff, 
was deffen die vrſach möcht gemwefen feyn ? Antwort: Der 
Teufel if ein tauſendtkünfiler, das er ihm den Herrn 
Chriſtum aus den Augen hat hinweg genommen, vnnd 
das wort der guaden auch darzu aus dem bergen gerif- 
fen, das er Chriſtum gantz vnd gar hat verlohren, md 
nimmer finden fönnen, dann er fan fünde madıen, da 
feine oder gar Heine Sünde if, ja aus einem fläublein 
wol einen groffen Berg machen, vnnd fi in Chriſti ge: 
faldt alfo verfiellen, das wir darfür erfchreden müflen, 
als wann er vns frgend ein dreuwort Chrifti fürhelt. 
darfür wir erfchreden, vnnd meymen, er fey der rechte 
Chriſtus, der uns ſolche gedanden eingibt, da es Doch ter 
leypige Teuffel ſelbſt iR, dieſe gedanden hat der Teuffel 
dem Doct. Fauſto gefcherffet vnnd gefprocen, fie, in bis: 
fer onnd jener heiligen Schrift verbeuth Bott diefes vnd 
anders, das er auch ernfllich ſtraffen wirbt, das haſtu be 
sangen, darumb haſtu auch Gottes Zorn vnd ongnad auf 
dich gelegt, darumb du zu feiner anaden mehr hoffen darffſt, 
Bott nimpt keinen folhen Sünder an, ver fo freuendtlich 
vnnd wiffentlich gefündiget hat, als du. In foldem wahn 
onnd eingebung ded Teuffels, ift er ohne zweiffel dahin 
gefahren, zu dem Meifter, der ihm alfo eine ſolche In⸗ 
firuetion gegeben hat. — Run wollen wir auff andere 
vergleichen kommen, die auch, wie Doctor Fauſtus, ihren 
lohn von dem Teuffel befommen haben, vnnd der jhnen 
auch Hat zeitliche frewd vergunt, bis zu feiner zeit, aber 
mit fchrediichem ende, die ohne lux et crux dahin gefah: 
ren feyn, vnd wo jhnen der Teuffel nicht ſelbſt zeitlich 
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bat den Hals abgebrochen, das fie doch ber Weltlichen 
Obrigkeit in die hende fepndt fommen. — Dan fchreibt 
von dem Zoroastre, ber hernacd ein König der Bractia- 
norum war, dieſer foll der erfle geweien feyn, fo die 
Teuffeliſche Schwartzkunſt an tag gegeben vnd erfunden 
hat. Zu dem ift der Zeuffel vnter der geſtaldt eines Ab⸗ 
gotts erfchienen, onnd mit ihm einen bundt auffgerichtet, 
nemlich, er foll ihn anruffen als einen Gott, ihm opffern, 
vnnd nicht von ihm weichen, fo er foldhes würde voll: 
bringen, wolle er ihn mit Weißheit vnd hopen Künften 
begaben, das feiner nach noch vor ihme ihm gleich ſeyn 
folle. Diefes ift dem Zorvaftri baldt eingangen, wie er 
auch hernach fo hoch herfür geftiegen if, das er für einen 
Gott auch wie der Teuffel iR angeruffen worden. Dur 
diefen Zoroaftrem hat der Teuffel viel außgerichtet. Nem: 
ih, das Zoroafter hat viele Bücher -ond Vers von ber 
Zäuberey, von der Physica vnd Astrologia gefchrieben. 


Die Scribenten melden, das er 20. mal taufent Berb 


gerecitiret vnd gemacht habe, die hat Democritus lang 
darnach erweitert. Darnach ſeyndt entſtanden viel hoher 
Schulen, darinn man offentlich die Schwartzkunſt oder 
zäuberey gelefen vnnd gelehret: als in Perfien, Egppten, 
bey den Mediern, Anyriern, Arabiern, Griechenland vnd 
mehr andern Königreichen. Alfo kan der Zeuffel feinen 
pred für würtz verlauffen, dann diß Reich diefer welt 
gehört dem Zeuffel zu, welchs er dem Herrn Chrifto hat 
geben wollen, fo er für ihn were nidergefniet vnnd jhn 
beite angebettet, Matth. 4. und ©. Paulus Ephel. 5. 
nent den Zeuffel einen Fürſten vnd NRegenten diefer Weldt. 
Warumb mwolt dann nicht volgen, das er bey ben Kin 
dern des Bnglaubens nicht wohnen oder herrichen folk, 
damit fein Lob vnd Würd möchte außgebreitet werben, 
wie angezeiget ift von den hohen Schulen der Schwartz⸗ 
künſtler ? Bey dem ift es nicht geblieben, fondern Zoroaftres 
ift hernach durch feine fubtile Kunſt zu einem König ber 
Scoytier auffgenommen worden, ja Das er mehr bann 
für einen König gehalten, dann man ruffte in an für 
einen Gott, wie er dann ein bildt in feinem aamen hat 
laſſen auffrichten, wer frand war, der ruffte Ihn vmb ge 
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funttheit an, für ſchaden der früchte, vnd ander, ıc. Zu⸗ 
lebt gerietb er in Solche hoffart, das jhm nicht genug 
daucht, die wirde, fo ihm das Bold beweifet, fondern er 
wolte für andern Göttern mehr onnd höher feyn, verad- 
tet alle götier vor ond nach im, vnd gab bey dem Bold 
für, er wolt in bie Lufft fahren ond die Götter heimfu⸗ 
hen, weiches er auch durch hülff des Zeuffeld verrichtet, 
vnnd haben einhellig die Perfier gefchrieben, das er fo 
boch in das geftirn iſt gefahren, das er fo nahe der Son⸗ 
nen fommen, dag fie ihren fchein hat verlohren. Aber die 
Elementen tobten vnd wüteten wider ihr, das in leztztlich 
ein Fewrſtrahl von dem Himel auff die Erden herabge⸗ 
Kürbt Hat, doch ohne verfehrung oder Schaden feines Leibe. 
Da nun die zeit herrückte, das er dem Teuffel fein pfant, 
das er ihm verfprochen, Ieyften folte, hat Zoroaſtres einen 
Krieg wider den Affyrifchen König Ninum angefengen. 
Als nun der ZTeuffel ihm feine zeit verkürtzte, vnnd er in 
die flucht gefihlagen war, vnd fam an das Meer, van» 
vermeinte, er wolte durch feine Kunſt gan truden hin 
durch geben, ſahe der Zeuffel feine zeit vnnd gelegen: 
beit, vnd vmbgab ihn mit einer folchen Finfternus, das 
er weder Landt noch Wafler hat mögen erfehen, dargegen 
haben die Aftyrier ihn wol gefehen onnd jämmerlich er: 
fhlagen. — Anno 763. war ein Hertzog in Normandey, 
damahls Neuftrig genant, mit namen Albertus Miuor, 
fonften mit dem rechten Rahmen Robertus der Teuffel ge: 
beiffen, der ergab ſich auch dem Zeuffel, vnd thete feinem 
Bold vnnd Bnterthanen groffen ſchaden, erfchien auch 
vielen in mancherley grewlicher Thier geſtaldt, das auch 
fein Vater, ver Herßog Karolomannus, nach ihm thet greif: 
fen, aber mit feiner Zäuberey kondte ſich Robertus gang 
vnfichtbar fielen vnnd dem allen entfliehen. Zuletzt thete 
ihn der Vater öffentlich in die Adi. Da Robertus nun 
feine Schelmerey lang gnug getrieben, vnd ſich feiner 
bundtnus des Teuffeld erinnert, wolte er dem zuuorkom⸗ 
men: fuegt ſich derwegen zu einem Einfebeler, dem beich⸗ 
tet er feine Sünde, der gab ihm eine ſolche Buſſe, das 
er folte einen Orden eines Einfivlers annenen, vnd drey 
Jahr nichts reden, in folcher frommigkeit fchlieff der Teuf⸗ 
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tel dannoch nicht, ſondern fam zu ihm, als er in dem 
Waldt fpapiren gieng, zeiget Ihm fein Schuldtregifter an, 
nam ihn, führt ihn in die Lufft, lies in herab fallen, ver 
fiel auff einen baum, das er erfchmettert, da hieng ber 
Leib halber an dem Baum, vnd wardt alfo todt gefun« 
den. — Zun zeiten des Königs Lotharii in Frandreich, 
des erſten dieſes Namens, des 34. Könige, war ein Te 
gierenver Fürſt in Bulgarien, mit Rahmen Baian, diefer 
war ein groſſer Schwargfünftler, er verwandelt fih mit 
feiner zäuberey wann er wolte, fo fahe er einem Wolff, 
ober andern Thier glei. Ja er verendert ſich in folcher 
geftaldt, das wann einer zuuor etwan einen Keyfer, Ko: 
uig, Bapft oder eimen andern geiehen vnd erfandt hat, 
ond zu biefem Fürften fam, meynet er nicht anderfl, die⸗ 


ſelbigen weren bey ihm zu hoffe eingeritten. Wider feis 


nen eigenen Bruber Peter, der mit ihm gleich regirte, 
fieng er einmahl Krieg an, vnd damit man meynt, er 
were fo far vnnd mechtig, mit einem grofien Kriegsvold 
bat er können Reuter vnd Küriffer, wieviel er wolte, in 
das Feld machen, das alfo fein Bruder. mit ihm fich hat 
vertragen müflen. Zuletzt, da fein flündlein kam, befaß 
jhn der Teuffel Tetbhafftig, das er alfo feine hende vnnd 
arm zerzerret vnd naget, den fchict man dem Bapſt Leo 
gehn Rom, der legte ihm Sanct Peters Ketten in ven 
hals, da fchrey der Teuffel vnd fuhr aus, man fand in 
dannoch todt liegen. — Alfo fchreibet auch ein Abt von 
Eluniar von einem Graffen von Dafcon, welcher in ber 
Lyonifhen Proving an dem Flus Arar gewohnet, wie ich 
von fhm oben an einem orte meldung gethan, biefer vers 
fhrieb und verhieß dem Teuffel, das er wolte ein durchs 
Achter der geiſtlichen Cleriſey ſeyn, vnnd erwuchs auch 
darinnen ſo Tyranniſch, das er nahm vnnd einzog den 
Geiſtlichen ihre Stifftung, Haab vnnd güter, verjagt vnd 
verſtieß die Thumbherrn vnd Mönche ohne alle barmher⸗ 
tigkeit aus der Kirchen, gab für, was ihr geſchrey vnd 
gepler were, dieweil nach dieſem Leben Fein ander Leben 
mehr fey. Zu ende, da er, wufle, das er fort muſte vnd 
dem Zeuffel einen puff halten, Tieß er zurichten ein grof 
fes Pandeth vnd darzu feine Ritter, Edlen vnd Rethe 
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beruffen, aber keinen Geiſilicher wolte er dabey haben, 
vnd da er in den beften frewden faß, ritt ein groffer 
Man auff einem ſchwartzen Pferde in des Pallafis pforten 
hinein, vnd in gegenwärtigleit aller deren, fo daſelbſt 
vorhanden, die fich höchlichen verwunderten, if er biß zu 
dem Graffen felbeft gezogen und gefagt, wie er etwas 
mit im zu reden hette, da merdi der Graffe, wo es hin 
aus wolte, fagt hierauff gu dem Dann, er folt ihm vol 
lend diefe zeit feine frewd zulaffen, und fommen, wann die 
acht erfi Hergehe, das wolte diefer Mann nit, dba ers 
zürnet ſich der Graffe vnnd ſprach: Er fige wol, er wolle 
im von feinet wegen nicht aufffiefen. Auff das war ver 
Sraffe, als durch unfichtbarlihe Krafft beziwungen, vn» 
da er gefehen, das er nicht darwider thun kondte, iſt er 
von dem Tiſch auffgeftanden vnnd hinab gangen big zu 
des Pallaſts pforten, alda hat er ein ander fihwarg ge 
rüftet vnd gefattelt Pferdt gefunden, auff welches er aus 
befehl gedachts vubelanten Manns von flundan gefeffen. 
Das dat er geichtwindt genommen, vnnd vor allen va» 
menniglichen daſelbſt gegenwertig vnnd zufehende dem 
Graffen in die Lufft hinauff vnd hinweg geführet. Es— 
ward von dem groſſen geſchrey vnnd erbärmlichen Hagen, 
tags der Graffe trieb, die gantze Stadt bewegt, ond lief 
ten alle Bürger zu, das wunderzeichen zu fehen. Er ſchry 
vmb hülff, aber er fuhr je Ienger je mehr vnnd weiter in 
die Lufft hinein, das man jhrf nicht mehr fehen kondte, 
da ift jederman gantz erfchroden wirer zu hauß gangen. 
— Afo wirbt von einer bößhafftigen Zauberinnen im 
Engelland gefchrieben , die fih dem Zeuffel ergeben hatte, 
die wardt in der Kirchen, dieweil die Priefler fangen, 
von dem Teuffel erſchrecklich gezerret ond auff ein fcheuße 
lich Pferdt gefebt, durch die Lufft hingeführet, vnd hat 
man wol vier meyl ein erfehredlich furchtſam gefrhrey ges 
höret. — Hierauff wollen wir auch nun von den frome 
men Bäpften und Seulen der Chriſtlichen Kirchen etwas 
fagen. Erfilid wollen wir für vns nemen den Bapſt Spk 
vefrum den andern, fonften Gibertus oder Hildebrant 
genant. Bon jhm ſchreibt Platina, ein groffer Romanik, 
. NRaucherug vnd andere Sceribenten. Diefer kam jung im 
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Aurelianiſchen Biſchoffiumb in ein Kloſter, darinnen bie 
Mönche mit vielen Teuffeliſchen characteribus vmbgien⸗ 
gen. Er war ein geborner Frantzoß, vnnd ein gelahrter 
fürtreffliher Philofophus, onnd war des Königs Hugonis 
in Srandreih Sons Roberti, auch Keyfer Otten des drite 
ten, vnnd anderer mehr fürtrefflicher Leute Schulmeifter 
ond Preceptor. Da er fahe, das ihm alles glüdlich forte 
gieng, gedacht er noch höher zu fleigen. Derwegen nahm 
er für, fih den Teuffel zu befchweren. Da er ihm nun 
erſchien, vergleichte er fich mit ihm auff etliche zeit, ba 
flieg ihm das glüc noch höher auff, vnnd machet ihn der 
Keyfer Otto zn einem Ersbifhoff zu Ravenna, vnnd her⸗ 
nah auch zu einem Römiſchen Erbbifchoff. Letzlich if er 
Anno 1003. zum Bapſthumb kommen, vnd Spluefter der 
ander genant worden. Allda hat ihn der Teuffel getrie« 
ben, das ex regiret hat, wie der Teuffel feld, dauon 
EHrifius Zohan am 3. Eapittel fagt, das er fey ein Mör⸗ 
ver vnd Lügener. Dann er fing an vnd richtet grewliche 
Blutbade an. Er war erfoffen in einem ganpen Sodo⸗ 
mitifchen Leben, mit trundenheit vnd vnerhörter Braucht, 
als da zu fehen: Da der König in Frandreich dem Cardi⸗ 
ıtal von Nantes 2. Edle Inaben gen Rom ſchickte, da hat 
er fie zu fih gezogen, vnd die zu fleifchlicher vnzucht be=. 
balten, ja er hat auch vnkeuſcheit mit dem Teuffel ſelbſt 
getrieben, im folcher geftalt, Bas der Zeuffel alle geberd 
vnd form bat müflen an ſich nemen, als die ſchönſte Rö⸗ 
mern zu Rom, over in Stalien feon mochte. Aber in 
ven allen war feine gröflefte freuwd, Friegen, morben 
vnnd biutvergieffen, das man in allen Hiforien findet, 
das er innerhalb fieben Jahren wol bey zmephundert mal 
taufendt Menſchen durch Krieg vmb ven Hals gebracht 
hat. Darzu wann er das Pallium den Cardinalen zu 
kauffen geben, hat ex die gemeinlich vergffftet', alfo auch. 
wo er hat Hendtichuch außgetheilet, vnnd iſt alfo fein 
Herb nichts anders geweſen dann Mordt, Gyfft vnnd 
Diutvergiefien. Alfo zeiget man von ihm. weiter an, wann 
etliher groffen Potentaten Legaten gehn Rom kommen, 
vnnd etwann omb Friede angefiichet, hat er fih geftellt, . 
als ob er fein geſicht verlohren habe, darumb er ein. brils - 
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len auffgefledt, und wer barin gefehn, der hat etliche zeit 
erblinden müflen, ober find von Rom nicht mehr one 
ſchaden des Leibe kommen. Er hat auch bey ihm einen 
ſchwartzen zotteten Hund gehabt, der war fein geiſt. Auff 
eine zeit kam Keyfer Otto ver dritte gehn Rom: Da 
ſprach er den Bapft vmb diefen Hundt an, der Bapfl 
ſchlug ihm ſolches ab, mit fürgeben, er molte lieber das 
Königreih Neapolis verfchweren, dann biefen Hundt aus 
der bandt laſſen. Darbey flund ein Naht des Keyſers, 
der Iechelt darob. Als folches der Keyfer wahrnam, fragt 
jhn der Keyfer vmb ſolch gelech. Der Raht andtwortet: 
Ja der Bapft ſchetzt dieſen Hundt hoch, vnnd er gebe jhn 
ewer Keyſerl. Mayeft. nicht vmb das Keyſerthumb, dann 
dieſer Hundt kan jhm viel außrichten, vnd hat eines Le⸗ 
wen arth, der viel Fürſten vnd Herrn dahin gerichtet hat. 
Darauff merckt der Keyſer, mit was Teuffeliſchen liſten 
vnd Practick der fromme Bapſt vmbgienge. Zuletzt da die 
zeit war hergerückt, das der Teuffel die Seel wolte for⸗ 
tern, bat diefer Hundt auff dem Capitolio ein ſolch ge⸗ 
ſchrey bey Nacht angefangen, das die, fo folches haben 
gehört, nicht anders verflanden, dann man fchrye vmb 
bülff, das etwan ein fewer were außkommen, darüber eim 
groffer aufflauff war. Die bundtnus, fo diefer Bapft mit 
vem Teuffel bat auffgerichtet, war diefe: Der Teuffel be+ 
gert an den Spiuefter, das er mit Leib onnd Seel folte 
fein werden, wann er feine erfle Meß zu Zerufalem würte 
halten, Ddiefes gieng dem Bapft leicht ein, dann er ge 
dachte, Zeuffel, du muft gute weil haben, biß das ich 
wolte ober Meer reyfen, vnd zu Serufalen in Paleftina 
in der Kirchen ein Med halten. Als er aber auff eine 
zeit in einer andern Kirchen, als deren er gewohnet war, 
wolte eine Meß verlefen, da kam der Beelzebub vnd feine 
geſchworne hauffenweis zu ihm hinein in die Kirchen, bie 
flogen jhm vmb den Kopff herumb, wie die groffen Hurn⸗ 
nepffel. Darauff fragt der Bapſt, was ſolchs geſchwurm 
beneutet, vnnd wie das orth Hieffe, darinn er Meß bielte, 
da hat man ihn geantwortet: Es wirdt diefe Kirche Ze: 
rufalem genant. Alsbaldt merdt er, wo es hinaus wolte. 
Darauf flundt er vor tem Altar vnd befant öffentlich, 
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wie er fich vermeffentlich wider Gott, alle Heiligen, fa 
wider die Engel vnnd Menſchen aus Edrgeitz, hoffarth 
vnd vermeflenheit dem ZTeuffel mit Leib ond Seel ergeben 
habe, nu fleben ihm die Zeuffel herumb vnnd begeren das 
onterpfandt,, derhalben wolle er mennigtich hiemit treuw⸗ 
lich gewarnet haben, das man bey zeit Buß thue, vnd al« 
lem gotilofen wefen feyndt feye, vnd fich Hüte für bes 
Teuffels trug vnd if, vnd zwar mir gefehicht nicht vn⸗ 
recht, der Teuffel hat mein nicht begeret, ich aber habe 
nicht können ruhen, bis ich in an mich gebracht habe, der 
hat mir zeitlich geleiftet, was mein herß begeret bat, nun 
aber ifts zu meinem ewigen verterben. Auff folch bekent⸗ 
nus bat er menniglichen gebeten, wann man feinen tobten 
Leib finden würde, fo folte man den zu füden zerhawen, 
vnd die auff einen Karren legen ond an das ort begras 
ben, dehin ihn die Roß felbft willig führen würden. Alfo 
feyndt die Roß zu der Lateranenfer : Kirchen gangen, das 
felbft if diefes Bapfis Coörper begraben worden. — Bon 
dem Bapft Johanne dem XII. were viel zu fehreiben, 
dann er war auch eine fcheußliche Beſtia, vnd gieng mit 
der Magia oder zauberbüchern vmb, vnd was er opfferte, 
das thet er alles im nahmen des Zeuffele. Wider biefen 
Bapft hat Keyfer Otto ein concilium anftellen laffen, da. 
er vieler Articul halben verflaget war. Darumb er dann 
von dem Bapftumb abgeſetzt wardt, vnd kam Leo der 3. 
an feine fladt, da fahe man wunder von feinen Huren 
ond in der Stadt ein fol lauffen, das fie denen von 
Adel und andern groffe Kirchengüter vnnd fchäße verhieſ⸗ 
fen vnd austheileten. Alfo wardt er wider berufen vnnd 
Leo abgeſetzt, da heiten feine Huren wider eine frewd, 
onnd ſolch freuwde weret auch nicht lang, dann kurtz here 
nach wardt er von einem der Stadt, aufferhalb Rom, bey 
nacht im Bette, bey deſſen Weib liegend, im fchlaff mit 
einem Dolchen durchgeſtochen, ond ift alfo zu feinem Gott 
dahin gefahren. — Bon Bapft Johanne vem 19. fehreibt 
Benno ein Cardinal, das er tag vnd nacht tradhtet, wie 
er morhte zu dem Bapftumb kommen, verwegen bradie er 
einen Difpanier an fi, der den Teuffel in die Cryſtall 

vnd anderfi hat Tönnen befehmeren, das Iernet biefer Bapft 
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von ihm. Er machte einen bundt mit dem Tenffel, ver 
jm auch zum Bapftumb verhalff. Als aber vem Teufel 
die rechte zeit daucht, ihn zu holen, vnnd eben auff ein 
zeit der Bapft feinen Freytag fleiff vnnd feft hielt, machet 
ver Zeuffel an einem Freytag in des Bapfts gemach ein 
folh vngeſtüm, als ob es alles wolte einfallen, bag ber 
Bapft aus angft entlieff, alsbaldt.erhub fich eine wichtige 
Difputation,, kampff onnd flreit, der Teuffel wolte, er 
were wider feine zufagung aus feinem gemach am Frey 
tag getretten. Dargegen fprach der Bapft, er Habe ihm 
vrfach gegeben mit feinem poltern, das er aus fchreden 
habe gewichen vnnd jhn alfo betrogen, baldt darauff fel⸗ 
let der Bapft in eine ſchwere Kranckheit, vnd ſtarb feines 
Bapſtumbs im ſünfften Jahr, jedoch daß andere anzeigen, 
der Teuffel habe ihm eins an die feiten verfeßt, welches 
er geklagt vnnd daruon hat fleeben müflen. — Mehr von 
einem andern Bapft Jobanne dem 20. meldt Benno, das 
er ein hoher treffliher Philoſophus vnd ein groffer Aſtro⸗ 
logus fey geweſen, vnnd habe fich auch befftig auff die 
Magiam geleget, vnd fey dadurch wunderbarlich zu dem 
Bapftumb kommen. Dann ale Benebictus der 8. Bapfl 
abgieng, war er Carbinal, vnd da man die Cardinäl in 
das Theatrum einfperrete, zu erwehlen! einen andern Bapft, 
da iſt es durch des Teuffels trug dahin fommen, das fie 
allefampt einig waren, dieſen zu einem Bapft zu erweh⸗ 
Ien, vnd ward er Johannes der 20. genant. Nach feinem 
Todte hat fich der Teuffel in feinen Bäpftlichen Stuel ges 
fegt, in aller geſtaldt vnnd form dieſes Bapſts, der hatte 
in feiner handt ein Büchlein, vnd als ein Kardinal ohn⸗ 
gefehr dahin kam vnd den vorigen Bapft erkandte, er« 
fhrad er, .ond hueb an das Ereuß vor fih zu machen, 
vnund beſchwur ihn im Namen Gottes, der heiligen Mut⸗ 
ter, vnd aller heiligen Aufferwehlten, jhme anzufagen, wer 
er were? Da antwortet er, er were der Geifl des ver⸗ 
ftorbenen Johannis: darauff fpriht ihn diefer Cardinal 
widerumb an, was er allda gutes fehaffen wolle. Gr 
antwortet: Er warte allda zu beichten, dann fein Leib 
müſſe noch durch diß Büchlein, fo er in ber Handt trage, 
büffen. Wider fraget ver Eardinal, was es dann für ein 
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Büchlein Tey, darauff warff er es dem Kardinal für, onn® 
verfhwandt. Diß Büchfein Ift heimlich gehalten worden, 
vnnd haben die andern Cardinäle ihnen foldes gar zu 
nutz gemadt. — Aus dem Far erfcheinet onnd wol ab: 
zunemen ift, das bifer Bapft Johannes der 20. nit weni« 
ger als ein ander bundgenoß fih dem Teuffel wird erge⸗ 
den haben, damit er zu dem Bapflumb kommen fl, dann 
onter den guten famen kan der Teuffel das vnkraut au 
feen. Er farb im 12. Jahr feines Hirtenampis. — Pe- 
trus Artzt genant, gebürtig aus Vlixbona , ein Portuga⸗ 
lefer, dauon fehreiben Benno vnnd andere Scribenten, 
das er fich zeitlich dem Teuffel anhengig gemacht habe. 
Er war auch in der Sternguderey alfo erfahren, das er 
ihm fein Nativitet als gewiß febte, das er in ein folches 
Alter kommen würde, das er zuleßt das Bapſthumb dans 
noch würde erreichen. Alſo flieg fein glück auff, das er 
erfilich ein Sennifcher Abt war, hernach war er ein Zufe | 
enlanifcher Biſchoff vnd Kardinal, vnd endtlich erreichte 
er das Bapflumb Anno 1276., vnd warb genant Johan⸗ 
nes der 21. Bapft. Hierbey ſoll man fehen, wie der Teuf⸗ 
fel ein Lügener, vnd wann er etwas verfpricht, daraus 
eine wechfene Nafen machet, dann als ihm der Teuffel 
ein langes Leben verfprocden, vnnd das zu mehrer gewiß- 
heit verfichert, das feine Wolfahrt fleigen vnd fich erhöhen 
würde, warbt er gantz rußelos, fuhr alfo fort, gab dem 
alüd feinen gang. Aber ihm ift, wie man ſpricht, das 
trum zu fur worden, dann der Zeuffel wolte feine zeit 
nicht erwarten, ſonder machet ein folches weſen in der 
Stadt Viterben, da der Bapſt damals war, und in fei« 
nem Pallaft allda ein zimmer auffrichtet, das dieſer plötz⸗ 
lich wider einfiel ond in erfchlug. Alſo ift ex vom Teuf⸗ 
felbetrogen worden. Er war nur 8. Monat Bapfl. — 
Bapft Gregorius der 7. genandt, war ein außbundt an« 
derer Zäuberer, dauon fchreibt Baleus in actis Romano- 
ram Pontificam, und Benno, der fein ganges Leben vnd 
mörberliche thaten befchrieben hat. — Bnter anvern wirbt 
von ihm angezeiget, das er zur felbigen zeit für andern 
Astrologis der erfahrenfte gewefen, vnd damit er es hat 
deſſer ergreiffen können, ift er, wie Zoroaster, am tage 
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©. Petri Cathedrae in das geflirn gefaßren. Das meirt 
man auch gewiß, das, fo offt er feine Meß gehalten, ie 
Hat er allzeit fein Zauberbuch bey ihm gehabt, das auf 
ten Altar gelegt vnnd auffgethan, darinn geſehen, ob man 
ibm nach dem Leben ftellet oder nicht, vnd was er anf 
geopffert, das hat er alles dem Teuffel zu gefallen gethau, 
vnd warn er in die Kirchen kommen, fo fepnd die Gier 
den von fich felbft angangen vnd geleutet. Er Pat auf 
feinen Saal oder Camin, bdarinnen er gewohnet, alfe 
verzaubert, das ihn niemandt hat baldt finden können. 
Keyfer Heinrich dem 4. war er fo mechtig feind, das er 
alle Practick fuchte, wie er jhn möchte hinrichten: Da⸗ 
rauff er alle feine zauberifhe Kunſt berfür ſuchte, das 
auch uleßt der Zeuffel, als er ihm erfhien, ihn ſelbſt 
“ bath, er folte von diefem fürnehmen abfleben. Auff das 
erzürnt ſich der Bapft fo fehr, das er das zauberbuch auf 
die Erben warff, vnd mit gleichen Füflen fprang er auf 
das Heiligtbumb vnd ſprach: Noch dennoch mug biefer 
Keyfer von meinen Henden flerben, das wirftu nor alle 
andere ZTeuffel nicht wehren können. Vnd befhwur alſo 
den Teuffel, der folt ihm doch die Warheit fagen, wa⸗ 
rumb er viefem Keyfer nicht beyfommen könne. Der ant- 
wortet ihm: Er if von Gott alfo verfehen, von Mutter 
leib an biß zu IBigem Keyſerihumb, darob Gott noch 
heit, fo wenig dann du vermagſt, die vnſchuldigen Engel, 
to Gott lieben, vom Pimmel herab zu floffen, fo wenig fanftu 
Gottes fürforg, ordnung vnd einfaßung zerreiffen. Wol⸗ 
lan, fagt der Bapft: Ich werde dich zu einem Lügener 
machen, dad wirftu in kurßen fehen,, wie bann Pinellus 

S. Lorenzo Pari ſolchs fchreibt, vnnd das geriet dem 
Bapſt im anfang, dann er practicirte Touiel mit den 
Teutſchen Fürften, das er diefen frommen Keyfer in den 
Bann thete, vnd dagegen Herbog Rudolphen in Schwa⸗ 
ben, welcer dieſem Keyſer trew und glauben geſchworen 
hette, thete er an feine ſtadt zu einem Keyfer frönen, wies 
wol es viel Bluts geloſtet. Es ſchickt viefer Bapft dem 
Rudolpho ein Krone, mit diefer oberfchrifft: Petra dedit 
Tetra, Petrus diadema Rudolpho: das ift, Bott hat 
tiefe Krone Petro gegeben, Petrus aber Rudolpho. Aber 


777 


es if diefem Keyſer Rudolpho vbel gelungen. Sebod fo - 


ſehr auch dieſer Bapft wider den frommen Keyſer mit 
bannen gewütet, getobet onnd practiciret hat, hat ihn 
dannoch Gott erhalten, ia fein Regiment vnd Ordnung 
befietigt. Bund ale er augenicdeinlich fahe, das nichts 
helffen mwolte, thete er noch einen verſuch, vnnd warff das 
heilige Sacrament offtmahl in das Fewer, ob er von dem 
ZTeuffel möchte recht erfahren, was er doch für glüd wider 
diefen Keyfer möchte haben. Dargegen wider bie Geiſt⸗ 
lichen Prelaten , hat er heimlich Chriſtenkinder den Jüden 
obergeben, die haben ihm dad halbe Bludt. von den, er« 
mordten Kindern mitiheilen müflen, damit bat er viel 
Geiftliche hingerichtet. Mehr hatte diefer Bapft einen fol« 
chen zäuberifchen Spiegel, das er darinnen alles fehen 
tondte, was Keyſer Heinrich mit feinen Rähten fürhabens 
war, auch was für Geiftlihe und Weltliche Yürften dar⸗ 
bey faflen, aber keinen Rahtſchlag Hat er nicht wiffen kön⸗ 
nen, ob e8 wider jhm were oder nicht. — Was dem be« 
langt, fo er dem Zeuffel verſprochen bat, waren vnter 
andern Articuln dieſe: Das er alle biefenigen anfeinven 
foite, fo ven Eheflandt verteydigen wolten, aufierhalb deſ⸗ 
fen folte ers fonft mit Eurtifanen over Zungfrawen hal⸗ 
ten, wie er wolte, das verhieß er auch. Vnnd alsbaldt 
verboth er der gantzen Cleriſey oder Prieflerfchafft, das 
fie füh nicht folten ehlichen, damit er Gottes Ordnung 
zerfiören möchte, vnd wann er feiner zauberifhen Kunft 
bat wollen obfiegen, hat er dem Zeuffel verheiffen müſ⸗ 
fen, das er fich folche zeit nüchtern vnnd meſſig halten 
wolle, vnnd fonderlich an einem Sambflage folte er fein 
Fleiſch noch Tranck verfuchen, weil ex fi dann ohne das 
bebünden ließ, «8 were foiches ein angenehmes Göttliches 
Werd, hat er auch den Geifllichen verbotten bey dem 
Bann ‚. das fie an feinem Sambflage Fleiſch effen folten. 


Es meldet au Benno, das, wann er feinen groffen Ers . 


mel in feiner ſchwartzen Kappen fehüttelt, floben Hare 
Sewerflammen vnd funden heraus, welches das gemeine 
Bold für ein groß Mirackel, onnd jhn für einen Heiligen 


Mann hielten. Leplich if er auff dem Concilia zu Meyng 


nicht allein diefer Teuffeliſchen Kunſt halben beſchüldiget 
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worden, fondern man hat auch öffentlich herfür bracht, 
dag er were ein Simoniacus, der Pfrundtfrämer vnd auff: 
rührifche Deutmacher, Meyneypiger, Mörder, Kirchenräu: 
ber, Brenner vnnd Landtſchelmen gehandthabet hette. Es 
hat auch fein Secretarius, der Biſchoff von Portua, öf⸗ 
fentlich bekandt, das dieſer Gregorius fih dem Teuffel 
mit feinem eigenen Bludte verfchrieben habe, doch das er 
ibm ſechzehen Jahr friftung geben wolle, vnnd alles das 
jenige erfladten, was er begere. Im dreyzehenden Jahr 
feines Bapftumbs hat er fih gang vbel befunden, aber 
voch gedarht er feiner Berfprechung nach, fo er dem Teuffel 
gethan, were ed mit feinem Ende noch zu frühe, dann er 
tönne es noch in dem Geflirn der Himmelifchen Plane⸗ 
ten, deffen ex trefflich erfahren war, nicht erfehen, das 
diefe begegnete Krandheit , fo ihm zuſtunde, töntlich ſeyn 
folte. Doch endtlich muſte er es gläuben, dann er mufle 
fih gar zu beite begeben, zu ihm kam hinein vor mittage 
fein Secretarius von Portua, fampt einem Cardinal vnd 
Ertzweyprieſter, ven krancken Bapſt zu befuchen. Da fieng 
man an zu bifputiren von dem Ewigen Leben, darauf 
wolte der Bapft ſtandhafftig beharren, das fein Ewiges 
Leben were, vnnd ob es gleich feyn folt, fo köndte es doch 
nicht müglich feyn, das es folte dort beffer, dann allpie 
zugeben, fo fondte er diejenigen, fo ihm in ven Lebzeiten 
zuwider geweſen vnd ihn angefochten heiten, die er auch 
alsbaldt hingerichtet, nicht vor ihm fehen, da er Doch all: 
bie vor jhnen gute ruhe gehabt habe. In foldem Ge: 
fprech ift die Thür des Gemachs auffgangen, vnd ifl das 
rein getretten ein ftarder Ianger fchwarger Mohr, der 
warff dem Bapft einen Brieff an das Beih. Da haben 
die Vmbſtender baldt wahrgenommen, wo e8 hinaus wolle, 
denn der Bapft zandt fih vmb drey Jahr, fo noch. das 
binden fein. Dem antwort der Botte, mit hellen worten 
ſprechend: Iſt im nicht fo, als du dem Teuffel zu willen 
wareft, war dein erſt begeren: Es laͤgen dir fo wichtige 
Händel auff dem Hals, die du ohn fhn nicht köndieſt ver⸗ 
richten. Dermegen wolleſt du dich erfimals zwey Jahr 
verfehreiben, da dirs nun nach deinem wunſch gieng, und 
vermeinteft, du dörffft des Teuffels nicht mehr, gabflu den 
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Gundt auf, nicht lange forberfiu den Zeuffel wider, ſuch⸗ 
teft mit fleis an, er folt hinführo von dir nicht mehr 
weichen, wie du auch nicht thun wolteſt, darauff haſtu 
Dich im mit deinem eignen Blut verfchrieben. Er hat aber 
erkendt dein falſch Herb. Du hetteſt folh vein fürgeben 
20. oder mehr Jahr treiben fönnen, aber du gabeft für, 
vnd fagteft, was follen 20. Jahr fein, ich erlebe nicht 10. 
Bahr, endtlich bleibt es auff das 13., fo rechne nun, die 
2. Zahr wit ich dir nicht vergebens haben gedienet, denn 
ich Habe von deinetwegen viel mordt vnd Blutuergieffung 
angerichtet, To biſtu feithero drey vierteil Jahr kranck ges 
Iegen, die wil ich vber dag ziel nicht rechnen. Diefe vnd 
andere geipreche find damals fürgelauffen, darnach hat 
diefer Legat des Bapſts Kappen, welche er zu zeitten an⸗ 

ethan, daraus wenn er fie gefchüttelt, Fewerflammen ges 

oben findt, erwifchet, die angezogen, vnd damit ein ſolchs 
Tchütteln gehabt, Daß das gantze gemach voller Fewer war, 
tft alfo verſchwunden. Da wich menniglich, fo foldhes fahe, 
alsbaldt darnach fündt man den Bapft todt. 

Gregorius feines Namens der eilffte Bapft, deſſen Tauff⸗ 
nam war erfllich Belfortis, der ergab fi auch dem Teuf⸗ 
fel, durch welches bülffe er hernach Anno 1371. iſt zu 
Avion zu einem Bapſt gefröndt worden. Erfilich hat er 
fih gantz fill vnd filfam gehalten, als ob er eines gang 
onbefledten Lebens were, fo handelt vnnd thet er auch 
nichts ohn feinen Lehrmeifter, den Baldum, aber da er 
anfing zu fleigen, fahe man baldt, was vnter dem Schaf: 
kleydt verborgen ſtack. Bon feinem End aber wirbt alſo 
geichrieben : Da ihm feine Seele auff der zungen hüpffte, 
bat er vor menniglihen bekandt, das er ein fehr gottloß 
Leben getrieben habe, vnd das er nicht beffer fey, dann 
ein Sapuceer, habe auch alle Ketzerey, fo man hette er⸗ 
benden mögen, getrieben, habe auch auff eine zeit in einem 
fchreiben ſich verfchrieben, das er wolt Land vnd Leute 
verbannen vnd bekriegen, das er auch, wie menniglich 
weis, gethan hat. Darnach hat er die Eardinäl ond an⸗ 
dere Pfaffen zu fich gefordert, vnd das Sarrament in 
ver handt gehalten, ond einen jeglichen, der zugegen war, 
befspworen, das fie füch folten hüten vnd fürfehen für fol- 
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chem thun vnd Leben, wie er getrieben Habe. Bnb jeß- 
undt foU man das Sarrament alsbaldt von ibm nemen, 
dann er were es nicht werdt, dieweil er nicht glaube eine 
aufferftehung der Todten, zudem fo fiße einer allpie bey 
ibm, der bedrewe ihn, vnd zeige ihm auch feine eigeme 
handifchrifft, mit dem wolle er dahin. Alfo iR er dahin 
gefahren, feines alters im 29. Jahr. — Theophplactus, 
nachmals aber von wegen feiner böfen ſtücken Maledictus 
genannt, ift auch auff folche weiß zu dem Bapftumb Toms 
wen, vnd Benedictus der 9. getauffl. Seine Zäuberey 
oder Schwarßfunft Hat er von dem Bapft Spluefter dem 
andern gelehrnet, vnnd hat folche Teuffeliſche ſtück gar Mill 
vnd verborgen halten fünnen. Man hat aber letztlich ge 
fepen, das er 7. gefchworne geifter in einem gutterglaß 
gehabt vnd darein verbant habe. Er richtet im einem 
ſolchen Tuftgarten zu, das weder im Winter noch im Som 
mer dad gewechs der Blumen verweldten vnnd abnamıen, 
dahin famen alleriey denckwirdige Bögel. Dan fahe ſchein⸗ 
ld in feinem Gemach eine Perfon bey jhm, die gieng in 
geflalt eines Doctors auff vnnd nider, auch baldt ver 
ſchwandt er vor ibm. Sein gemach, darin er gelegen, 
war bey nacht fo Har vnd Heil, als am tage, wans ſchon 
aufferbalb dick finfter war. Gar vonfichtbar konnte er fi 
machen, darmit gieng er fletige vmb fein Doffgefinde, zu 
befehen ihr weien vnd thun. Bon feinem Todte ſchreibt 
man alfo, daß er einem Einfiedler erfchienen fey in einer 
geſtaldt einer onnatürlihen vnd abſchewlichen Deftien, die 
einen Eſelskopff vnnd Schwanz, vnnd fonft einen Leib wie 
ein Beer gehabt. Nun wardt er von dem Einſidler er 
kandt vnnd gefragt, was folches bedeute. Darauff ant⸗ 
wortete jhme das Thier, das er fich deſſen nicht zu ent 
fegen onnd zu verwundern habe, dann er habe foldher ges 
ſtaldt viehiſch gelebet, habe auch mit dem Zeuffel allda 
herumb offt fein weſen gehabt, warte nun alfo mit fols 
chem weſen das gerechte Gericht vnnd Briheil Gottes. 
— Petrus Barbo, ein Beneviger onnd Kauffmann, bie 
fer lernete die Teuffel befchweren von einer alten zäu⸗ 
berin. Er war gar perfect in der Lateinifchen zungen, 
als were es feiner Mutter Sprach geweſt. Vnd ale auff 
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ein zeit Barbo gehn Rom zu dem Yapfl Eugenio, fo 
Seiner Schweſter Sohn war, verrepfet, gefiel dem Bapfl 
feine Gefchicktichkeit fo wol, das er ihn zu einem Carbinal 
zu Sanct Marco machte. In ſolchem flandt brellet ihme 
Das Herb, beſchloß fleiff darauf, das er nicht durch fi 
ſelbſt feiner gefchicllicheit halben, fondern vielmehr durch 
furdernus des Zeuffels aufflommen mufte. Auff eine zeit, 
da er zu nacht zu beth lag vnnd allerley bey Ihm felbfl 
fpeculiret, erfchien ihm ein Kleines Mänlein in einem Chor⸗ 
rod, ſprach ihn an, er foll nicht erſchrecken, dan er vers 
kündige ihm, das er in kurtzer zeit zu einem Bapſt auff» 
Sommen werde, vnnd wolle jhm alles dasjenige verſchaf⸗ 
fen vnd ordnen, was fein Herb begere. Allein das er 
bey leib fich nicht verehligen,, noch zu Ehefraumen halten 
folle, fonften fey ihm alles erlaubt. Darauff lachet Barbo 
ond fagt: das folftu mir nicht verbieten, ich thue folches 
ohne das nicht, dann ich weiß fonft noch wohl andere wege. 
Aber das fage mir, wie vnnd welcher geftafot foll ich mich 
mit dir verbinden. Er antwortet: Ich wil dir 9. Jahr 
onnd drey Monat ziel fleden, onnd wann folche zeit vera 
Iauffen vnd dahin if, fo muſtu in-breyen Feyrtagen, ale: 
am grünen Donnerftag, Sanct Petri Cathedre, und Sanct 
Pauli Belehrung, mit deinen Küffen auff das Erdreich 
nicht tretten, noch die Kirchen befuchen. Iſt alfo diefes 
mit dem Teuffel eingangen, vnd zu Belrefftigung dieſes 
Bundts, hat er feinen rechten Daumen verlegt, das Blut 
daraus gedrudt vnd gefagt: So war diß mein blut if, 
mit dem ich mein verfprechung bezeuge, fo war fol von 
mir alles fleiff und onverbrüchlich gehalten werben. Dars 
auff hat diefes alte Dänlein das Blut empfangen, vnd 
aefagt: So war will ich dir au glauben halten, vnd 
it er nit onlängft hernah an das Bapflumb kommen, 
onnd Paulus der ander genant worden. Er war ein 
groffer Schlemmer vnnd Praſſer, und mit allen fletfchlichen 
wollüften maculirt, auch in folcher hoffarth erfoffen, das 
er ſich mıt Goldt, Yerlin, Evelftein und anderſt gezieret, 
das fein Bapſt ihn vbertroffen hat. Vnnd well er ven 
Eheſtandt angefeindet, vnnd nichts geachtet, befam er ver 
Benzvifchen Eurtifanen die menge, welche er mit fo groß 
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tem vnkoſten zu wege gebradht, das er auch innerbafb 
zweyen Jahren drepffig taufendt Ducaten darmit verzehret, 
darzu gebrauchte er alle die ven dem Geſchlecht S. Euer, 
welche feine Hurenjeger waren. Auch erlaubte er ihnen 
folches in dreyen hHeiffeften monaten bes Jahrs, nemlich 
im Junio, Zulio onnd Augufto zu treiben. Da er nun 
allen fleiß anlegte, bie auffgerihte bundinus zu halten, 
vnd folche drey angeftellete Feyrtag zu mepden, auff das 
er allem verfprechen entgehen möchte, verleurt fich fein 
Geiſt drey Monat. Indes hielt er mit feinen Zurtifanen 
ein ſtadtlichs Pandeth, in weldem von grewlicher vn» 
abſchewlicher Vnzucht geredet wardt. Als nun ein loß 
gegeben war, welch onter den urtifanen biefe nacht bey 
tem Bapft fchlaffen folte, vnd er mit feiner Huren zu 
bette gangen, fam der Teuffel zu.nadt, da er wallet in 
feinen Sodomitiſchen Leben vnd wolluft, und brach oder 
drehet ihm den Hals omb. — Rodericus Borgia, em 
Hifpanier, aus der Stadt Balentia bürtig, war erfllich 
ein Portueſiſcher Bifchoff, diefer flubirte in der hohen 
Schulen zu Bononia, hatte zween Better, fo mit ircas- 
tationibus vmbgiengen, zu denen gefellet ex fih, vnnd 
Iehrnet es mit fleis von ihnen. Anno 1492. kam er nab 
abfterben des Bapfis Innocentii des 8. an feine fladt, 
ond wardt in der Lateranenfifchen Kirchen am 26. Am 
guſti mit der Bäpftlichen kronen gezieret, vnd Alexander 
Sextus genant. Diefer Bapft Alexander war ein Maran 
(das ift) ein getauffter Sup, der auch in feinem Bapftumb 
viel gemeinfchafft mit den Juden Kette, mit denen richtet 
er ein bundnus auff, vnd war auch ein groffer Saduceer. 
Zuuor aber ehe er Bapſt war, warb er zu einem Carb 
nal, daher er tag ond nacht trachtet, wie.er möchte zu 
einem Bapft werben. Berufft daher mit feiner Kunſt den 
ZTeuffel in einen Eirdel, der erfchien ihm in geſtaldt einer 
vngeheuren grofien erdfröten, darob er nicht wenig er. 
fchrad, wie Modena fein geheimbfter Raht, nach dem Zobte 

diefes Bapfis alles erzehlet hat. Darnach beſchwur er 
den Geift wider zum andern mahl, er folt ſich zeigen in 
einer andern form. Da erſchien ihm der Geiſt in Men 
fen geftaldt,. doch wie ein Monstrum mit zween Köpffen 
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hinden vnd vornen, eim Leib, zween Küffen, vier Armen: 
Darob erzürmt fi der Bapſt, das der Teuffel alfo am 


- 


derſt hat erfcheinen müflen: wie er- dann auch erfhier . 


in weiß eines Protonotarij, vond fam gank willlom. Dex 
Bapft wolt, er folte im in allem zu willen feyn, da Iegte 
jm dieſer Protonotarius etliche Articul für: Sp er die 
würde onuerbrüchlich halten, fo folte er Bapfl werben, 
vnnd alles feinem wunfch nach erlangen. Solches gehet 
er ein, vnd fragte, ja wie lang? Da gab ihm ber Teuffek 
ein folh antwort, das Alexander verftund 19. Jahr, «— 
waren aber nur 11. Jar vnd 8. Monat. Alfo warbt ber 
bundt auffgerichtet,, welchen er feſt hielt. Defien gab er 
au ein prob an dem guien frommen Manne Hieronymeo 
Savonarola.. Dann als verfelbe gantz freymuthig wider 
feinen böfen Wandel prebigte, lied er Ihn als einen Keber 
zu Sloreng verbrennen. So hatte er auch. fonft viel Morpts 
angerichtet, beydes mit eigener Handt, vnnd dann durch 
feinen Sohn Valentinum, der gantz Italien auffrühriſch 
machte. So widerſtundt dem Bapft auch Jacobus Caie- 
tanus, der Cardinal Vreinus, vnnd der Abt Aluianus, 
fampt andern viel mehr, biefe alle ließ er hinrichten. Er 
Tebte in fihendtlicher Braucht. Bnter andern hatte ex 
einen gleihen Sohn, der heifiet Valentinus Caesar Borgia, 
wann berfelbe ein Blurtbad hatte angerichtet, war das 
fein Spridwort: Aut Caesar, aut nullus: Biſchoff oder 
Bader, Keyſer oder nichts. Der befchlieff feine leibliche 
Schweſter Lucretiam nicht allein, fondern der Vater Ales 
zander felbfi, der trieb mit der Toter Bulſchafft, mit 
welcher er auch ein mahl nadend getankt. Bon biefer 
Bäpfſtlichen Keufchheit Hat man folgende Grabfchrifft auff 
Bapftis Alexanders Bulfchafft gemacht, alſo lautende: 


Conditur hoc tumulo Lucretia nomine, sed re 
Thals, Pontificise filia, Sponsa, nurns, 


Das ift: 
Enceretia bier begraben Tient, 


Thais die Hur vbertreffenn weit, 
Dieweil fle weder Bater noch Bruder gefhemt. 


Endilich, als diefer Bapft fein Leben mit aller Bppige 





* 


kit, Schand vnd gottloſem Reben zugebracht, war er in 
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groffer feindſchafft erwachſen mit den Carbinäfen ber Co 
Iammnenfer, die er auch gedacht Binzurichten, derhalben 
richtet der Bapſt ein ſtadtlich Panketh an, berufft viefe 
Carvdinäle darzu. Er hatte aber ein zugerichtes Gifft is 
eine flafchen gethan, die Cardinäl darmit vmb das Leben 
zu bringen, befahl derhalben dem munpfchend:n, wann 
die Cardinäl trunden feyn, fo fol er inen aus dieſer flaſchen 
einfhenden. Es begab fih aber, das aus irrung bei 
Schencken, der eine flafche für die ander erwiidht hette, 
dent Bapft und feinem Sohn das Gifft eingeihendt wardt, 
dauon er auffgefhwal, vund auff den Todt kranck Tag, 
ver Sohn aber ſoff Baumöl, lies fih an den Beinen 
empor hengen, vnd brach alfo wieder das gyfft von fi. 
Der Bapft gedacht nun, es wirbt bie zeit feyn, im wel⸗ 
cher ich dem Teuffel mus meine rechenfchafft geben, danz 
ohne zweiffel ift Diefes, fo mir begegnet, ein angriff des 
Teufels, der abforvert mein zeit vnd ziel. Dermegen er 
feinen getrewſten diener Movena in fein gemad ober 
Eontur neben der Kammer fchidte, der folt ibm ein Büch⸗ 
„lein, fo verguldt, holen, das liege auff dem Tiſch, weiches 
voller Schwarger Kunft war, dann er wolle erfaren, ob 
er gefund werden möchte oder nicht, ba der diener hinauf 
Jam, vnd die Thür auffthet, fandt er den Zeuffel in des 
Bapſts Stul figen, in Bäpftlicher kleydung vnnd Pomp, 
alfo das er fehr erfchrad, zeigt foldhes dem Bapfſt an, 
ond auff des Bapſts anhalten mufl er wider hinauf vnd 
erfahren, ob er ihn noch fißenve fünde. Alfo fandt er 
ihn noch, der Zeuffel fragt, was er allda fchaffen wolle 
Gibt der diener antwort, er foll dem Bapft diß Büchlein 
bringen. Darauf fpricht der Teuffel: Ego Papa som, 
Ach bin der Bapfl. Als diß der Diener dem franden 
Bapſt anfagt, ift er fehr erfchroden vnnd hat die Sad 
angefangen zu merden, wo es hinaus wolte, hat fi 
glei in ein ander Kammer laffen tragen, damit niemand 
vmb in möcht feyn, baldt kompt der Teuffel in geftalot 
eines Poftens an die hinderthür der Kammer, Elopfft vn⸗ 
geſtümlich an, der wardt eingelaffen, fompt zum Bapft 
vor das Bette, zeiget ihm an, die Jar ſeyn aus, er fey 
jest fein, müſſe mit ihm daruon, da erhub ſich ein groffer 
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zand zwifchen ihnen, der Bapft wolte, er heite ihm 19. 
Jahr friftung gegeben, der Teuffel aber hette feine Arith: 
metick beſſer gerechnet, onnd ſprach: O nein, lieber Com⸗ 
pane Herr Bapſt, 11. Jahr und 8. Monat ſeynd nicht 
19. Zahr, du rechnefl dann die 8. Monat einen für ein 
Jahr, fonder 11. Zar iſt deine verſprechung, onnd feyntt 
dannoch 8. Monat darüber. Aus welchem vie vmbſtehen⸗ 
ven wol fonten verfieben, das fie von der Jahrzahl kempfft 
hatten, alfo hat er ihm das Facit gemacht, vnd damit fuhr 
er mit dem ſchwartzen Engel in das Nobis hauß. An 
feine ſtadt kam Zulius der 2. Der trug ein folches ab⸗ 
ſchew für diefem greumel, das er alle Thür vnd Fenſter, 
darin feine Wapen waren, abthun ließ vnd aufbrechen. 
— Diefer Bapft, fagt Doctor Luther, hat Müntz fchlagen 
laſſen, auff welche ſtundt: Der Herr ift mein helffer, für 
wem folt ich mich fürchten. Alfo mißbrauden vnd führen 
die Epicurifchen Sew die feineften vnnd tröftlichften Sprüche 
in der Heiligen Schrifft, wie es auch der Teuffel Dat. 
4. anzeucht, da man doch weiß, das jhr ernft nicht, fon» 
dern das widerfpiel if, fpotten onfers Herrn Gottes noch 
darzu, die verzwetffelten Buben, aber der im Himmel 
wohnet, lachet ihr widerumb, vnd der Herr fpottet ihr. 
Er wirbt eines mit ihnen reden in feinem zorn, vnd mit 
feinem grimm wirbt er fie fchreden, vnd mit einem eyſen 
Scepter zerfchlagen, vnd wie Töpffe zerfehmetiern, Palm. 
2. Soviel nun Yon den Bäpften. — Sein Sohn Valen⸗ 
tinus, dauon oben gefagt worden, der lehrnet ſolche Teuf⸗ 
felifhe Schwargfunft von feinem vater, daher jm nichts 
zuutel war, er vnterſtund fih alle Sünde, Schand vnud 
lafter, er hatte einen Bruder, den bradt er vmb auff dem 
Pferde, omb einer ſchnöden Huren willen. Endtlich wardt 
er, nachdem er viele fchenvlihe böſe Thaten begangen 
batie, von dem König zu Eaflilien gefangen, ond da man 
- ihn richten wolte, rufft er zuuor in der gefengnus Mife- 
ricordta, begeret zu beichten, da ließ man einen Mönd 
zu ibm hinein geben, ver ihm folte die Beicht hören, den- 
felben erwürgt er, onnd zog feine fappen an, vnnd kam 
Dur hülff des Teuffels daruon, aber er hat es theuwr 
genug bezahlen müflen, vnnd fuhr alfo babin in das Feg⸗ 
ii. 5 
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fewer, da fein Bater innen fikt, vnd hütet der gebraten 
Epffel. — Weiter wollen wir reden von andern mehr 
bundtgenoflen, die der Zeuffel auch reichlich belohnet Hat. 
— Bon vem Earbinal Gerhardo Brazuto wirbt ange 
zeiget, da er gefehen, in was weiß Bapfl Gregorius ver 
7. mit viel Teuffelifchen ond zäuberifchen Rüden ombgieng, 
gefellet er firh zu ihm, dann ed war derſelben zeit in Gal« 
Ya ond Stalia feiner vor ihm, der erfahrner in ver Aſtro⸗ 
nomia vnd Aftrologta war, dann er, vnd fonderlich weil 
er in der Schwargfunft fehr erfaren war, daher er bey 
dem Bapſt Gregorio in fo grofies anfchen kam, bas er 
wie der Bapft gleiche wirde hette, vnd endlich war er 
des Bapfls Preceptor, vnd was er mit der Nigromantia 
nicht konte, onterrichtet der Brazutus den Bapfl, das alfo 
envtlich der Bapſt in der zäuberey gelahrter vnd erfahr- 
ner wardt dann fein Meifter. Zulekt hat jhn der Teuffel 
alfo belohnet. Als diefer Brazutus kranck lag, vnd man 
im weder effen noch trinden in den mundt hinein bringen 
kondte, kam der Zeuffel zu ibm hinein für das Bette, 
doch vnbelandt, in geſtaldt eines Arkts, beredet den Bra- 
zutum, ex trag bey ihm ein bereits: köſtlich öhl, welches 
alles dasjenige, was inmwendig des Leibs bienftlich ſeyn 
möchte, außrichten kondte, ed purgirte, öffnete, vad nehme 
das vberflüffige hinweg, das glaubet er, nam das öhl 
ein. Als baldt gab er feinen geift auff, und verſchwandt 
feheinlih vor menniglichen, fo tarbey waren, vnnd fam 
vor jhren augen durch das Fenfler hinweg. — Borge: 
dachter Bapft Gregorius 7. hatte, auch den groffen Zaw 
berer Zaurentium, den Cardinal vnnd Erkpriefter bey ihm, 
den vbertraff er auch mit allen künſten der zauberey, er 
farb eines gehlingen Tortes, da er fein zauberbug an 
der handt trug. — Petrus Apponus oder te Albane, ein 
bochberümbter Artzt und Philofoppus, vnnd zu Pariß ein 
Nahmhaffter Lehrer, der bat viel trefflicher Schriften in 
der Artzney ond Natürliden Kunft gemacht, hernach kam 
ee gehn Papua, vnd blühet allda. Bon ihm fehreib# man, 
das er fey ein wunderbarlicher und hocherfahrner Schwartz⸗ 
fünftfer gewefen. onnd habe in einem glaß 7. wolerfahtne 
Teuffel gehabt, deren ein jeber in berichtet won einer fon» 
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dern Kunſt aus den fieben freyen Künſten. Es lag auff 
ein zeit ein Senniſcher Biſchoff ſchwerlich kranck, dieſer 
berufft den Albanum, darbey waren andere mehr Artzte, 
ſo von allerley Matery diſputirten, was doch dieſes Bi⸗ 
ſchoff Kranckheit ſeyn, vnnd wie ihm zu helffen ſeyn möchte. 
Da braucht dieſer Albanus ſeine kunſt, da er mit den 
henden nach des krancken Biſchoffs Leib grieff, vnnd öffnet 
ihm den Bauch auff, warff das Ingeweid heraus, vnnd 

zeigie jhnen, wo die kranckheit lag, nam das Ingeweid 
vnd legts dem Biſchoff wider in den Leib, vnd ſchloß den 
geöffneten Bauch zu, vnd war durch ſolche Phantaſey dem 
Bifchoff geholffen. — Mehr wirbt von ihm gefagt, das 
er zu Padua einen Nachbarn bey feinem hauß gehabt, 
der hatte inwendig an feinem hauß einen Schöpffbrunnen, 
der gut frifch wafler hatte. Als nun der Albanus zu ber 
zeit an einem Fieber Erand lag, wolte er feinen andern 
trand, dann von dem Waſſer feines Nachbarn trinden, 
welches ihm dann fein Nachbar eilihe mapl vergundt, 
julebt aber da fein famulus wider fam, vnd wolte feinem 
Herrn wafter holen, fuhr in der Nachbar fcharff an, vnd 
ſprach: Er folle feinem Deren fagen, er könne ihm nicht 
allzeit auffhüpffen, feinen Hoff auffzufperren, ond jhm 
wafler zu geben, er gebe ihm Fein Wafler mehr. Solches 
bracht der famulus feinem Herrn an: Darauff lied Als 
banus fhn güdtlich erfuchen, er ſoll ihm ſolches Waſſer 
nicht verfagen, wo aber folches gefcheben folte, welt er 
verichaffen, pas er für ſich nicht allein, fondern auch jeder⸗ 
man, wer für feinem hauß fürüber gehen würde, ſolchs 
Waſſers in gemein genieffen folte. Das hielt der Nach⸗ 
bar für ein gefpöt, vnd fehlug ihm rund das Wafler ab, 
was geſchahe, als es tag war, flundt ber Brun vor dem 
Hauß, ond jebiger zeit noch, wer gehn Padua kommet, 
dem weißt man ſolchen Eiftern zur ewigen gedechtnus. 
Bey Padua ein vierteil meilmegs vngefehr ligt sin warm 
Badt, dahin man von Papua and ebenes wegs gehbet, 
vnd war doch zu der zeit, da biefer Albanus in gemeltem 
Bade war, der weg von wegen regen böß zu geben. Run 
befahl er auff einmapl feinem Diener, er folt hinein in 
die Start gehen, und in der fluben im haus lige ein 
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auff dem tiſch, daſſelbe folte er Im bringen, der viener 
verrichtet folch8, ond als er auff Diefen weg fam (damapis 
aber hatte es fehr geregnet) wolte er befehen, was doch 
folhes für ein Buch were, fo thete ers auf vnnd laß 
darin. Alsbaldt erſchien ihm ein ganter hauff Zeuffel, 
dann es war ein zauberbuch, die fragten, was er ihrer 
begerte, der famulus erſchrack ernftlich fehr, kondte nichts 
antworten, bald war er wider Fed, vnd ſagte: Ich wil, 
das fhr heut diefen weg eben pflaftern follet, damit men⸗ 
niglih zu ewiger gedechtnus ewer mligligfeit fehen möchte, 
das haben fie verrichtet, onnd zur gedendwirdigfeit weifet 
auch menniglich diefen weg. Diefer Albanus farb gang 
erſchrecklich in unfinniger weile. — Anno 1538. fam eine 
Newe zeitung, wie der Teuffel zu Suffen drey Knechte, 
fo fich jm ergeben, an einem Karfreytage leiblich weggefüret 
hette. Darauff fagte D. Martinus Luther: Das iſt der 
Sünden ftraff, wie mans treibet, fo wirbt einem gelohnet. 
— Unno 1538. den 12. Septembris, warbt gerebt von 
des Teuffels des Mörders tüden vnd beitrug. Da ſprach 
Doctor Martinus Luther: das Peter Balbiererd Eydam, 
fo von dem Schweher erfiohen war, war ein Landisknecht 
geweſt im Krieg, vnd bie Kunft gekondt hat, daß man jm 
nicht hat Können verwunden, bat auch feinen Todt zuuor 
geſehen, ond gefagt: mein Schweher folls thun. Stem, 
an dieſem Tiſch werde ich erflochen werben, deßgleichen 
befielbigen tages folte er zu feinem Weibe gefagt haben: 
Kauff ein, du wirft heut gefte befommen, das ift, zufeher, 
welches alfo geſchach, dann da ihn fein Schweher erftadh, 
da Tieff jedermann in des balbierers haus, vnnd wolten 
ven todten Menfchen fehen. Alſo hat ifn der Teuffel be 
zahlet. — Es meidet Jodocus Hockerius, Prediger zu 
Dfnabrugt in Weſtphalen, eine ſolche Hiſtori, fo Anno 
1564. im Februarto fih verlauffen. _ Es war ein blinder 
Edenthewrer, mit nahmen Simon Müller von Nürnberg, 
(dann alfo if fein Nahme vor dem Gerichte abgelefen 
worden) dieſer hat nicht allein in Weſtphalen herumb, 
fondern auch in Sachfen, Frießlandt, Herzogthumb Cleve, 
ond andern viel vmbliegenden Lendern feine fchelmerey 
getrieben, mit den befeffenen Menfchen, den Zeuffel durch 
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fonderliche Exorcismus aus jfnen zu verbannen vnd auß⸗ 
zutreiben. Zuleßt fam er gehn Oſnabrugk, vnd ſaß allda 
ongefehrlih 3. Jahr zu hauß, da er, wie dann aud in 
andern benachbarten Stäpten ond Flecken, mit vem fchein 
Göttliches Worts, des gebets, vnd anderer euflerlichen 
Eeremonien, die einfeltigen Leute verführet vnd betrug. 
Darwiver aus Chriſtlichem eyffer previgt diefer Jodocus 
Hockerius, derwegen biefer Erorcift am dienſtag hernach 
den 7. Februar für Raht geſtellt, vnd wardt beſchloſſen, 
ihn lenger nicht zu leyden, in dem trug fichs zu, das er 
ſein Weib anklagen wolte, von wegen etliches geldes, ſo 
fie ihm heimlich ſolt außgetragen haben. Da gab ihr der 
Teuffel ein, fie folt ſolchs auff ihr nicht liegen Taffen, 
fondern fie folt es rechen das befte, als ſie kondte. Der« 
halben vberredet fie abenbts fpät ihren Dann, den Mitte 
wochen, den 9. Februar mit jihr auff den boten zu fleir 
gen, das verlorne Geldt (wiewol er blintt geweſen) allta 
zu fuchen. As fie mit jhm hinauff fommen, flürgt fie 
ihn zur flund mit Hülff des ZTeuffels, der zu ihr in eines 
Mönchs geſtaldt fam, zur Inden herunter, bieb ihm ab 
den Kopff vnnd linden Arm mit einer Art, vnnd wolte 
ihn vollendt verbrennen. Solches gethumel vnd Fewrrauch 
hörten die Nachbarn, lieffen zu, vnnd fılnden das Weib 
an der frifchen that, dieſe iſt von der Obrigkeit gefeng: 
Iih eingezogen, vnd hernach gerichtet tworten ben 12. 
Februarii. Diefe Hiflory, fagt der Berr Hockerius, der 
folches alles gefehen hat, habe er in Schrifften außgehen 
lofien, auff das diß erſchrecklich Exempel ver ganpen Weldt 
für die augen geflellt vnd wol eingebildet würde, vnnd je⸗ 
derman daraus zu lehrnen heite, was er von dergleichen 
‚ vmblauffenden Buben, dauon ©. Lucas Actor. 19. meldet, 
vrtheilen vnd halten folle, und fih niemandt mehr durch 
fie möchte beiriegen laſſen, dann es heiſt ja: 
Felix quem faclunt allena perlcala cautum: 
Es if freylih ein weyſer Mann, 
Der fih ander Leute ſchaden nimmet an. 

Heinrieus Cornelius Agrippa, ber hat fich fehr auff 
die-Schwarbfunft befliffen, ond einen Geiſt in geſtaldt 
eines Hundts mit Ihm geführet. Als er zu Lugdun in 
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auff dem tifch, dafſelbe folte er im bringen, der diener 
verrichtet ſolchs, vnd als er anff diefen weg kam (damapis 
aber hatte es fehr geregnet) wolte er befehen, was doc 
folches für ein Buch were, fo thete ers auff vnnd laß 
darin. Alsbaldt erfchien ihm ein gantzer hauff Zeuffel, 
dann ed war ein zauberbuch, die fragten, was er ihrer 
begerte, der famulus erſchrack ernftlich fehr, kondte nichts 
antworten, bald war er wider keck, vnd fagte: Ich wil, 
das ihr heut diefen weg eben pflaftern follet, damit men- 
niglich zu ewiger gedechtnus ewer mügligfeit fehen möchte, 
das haben fie verrichtet, vnnd zur gedenckwirdigkeit weifet 
auch menniglich diefen weg. Diefer Albanus flarb gang 
erfchredtich in onfinniger weile. — Anno 1538. fam eine 
Newe zeitung, wie der Teuffel zu Suſſen drey Knechte, 
fo fich im ergeben, an einem Karfreytage leiblich weggefüret 
bette. Darauff fagte D. Martinus Luther: Das iſt der 
Sünden ftraff, wie mans treibet, fo wirbt einem geloßnet. 
— Anno 1538. den 12. Septembrig, wardt geredt vom 
des Teuffels des Mörders tücken vnd beitrug. Da ſprach 
Doctor Martinus Luther: Bas Peter Balbiererd Eydam, 
fo von dem Schweher erflochen war, war ein Landisknecht 
geroeft im Krieg, vnd die Kunft gekondt hat, daß man ja 
nicht bat können verwunden, hat auch feinen Todt zuuor 
geſehen, und gefagt: mein Schweher folls thun. Item, 
an dieſem Tiſch werde ich erftochen werben, beßgleichen 
defielbigen tages folte er zu feinem Weibe gefagt haben: 
Kauff ein, du wirft heut gefte befommen, das tft, zufeher, 
welches alfo geſchach, dann va ihn fein Schweher erftadh, 
da lieff jedermann in des balbierers haus, vnnd wolten 
den tobten Menfchen fehen. Alfo hat jhn der Zeuffel be» 
zahlet. — Es meidet Jodocus Hoderius, Prediger zu 
Dfnabrugt in Weftphalen, eine ſolche Hiflori, fo Auno 
1564. im Februarto fi verlauffen. _ Es war ein blinder 
Edenthewrer, mit nahmen Simon Dlülfer von Nürnberg, 
(dann alfo iR fein Nahme vor dem Berichte abgelefen 
worden) diefer hat nicht allein in Weftphalen berumb, 
fondern au in Sachſen, Frießlandt, Hergogtpumb Cleve, 
vnd andern viel vombliegenden Lenbern feine ſchelmerey 
getrieben, mit den befefienen Menſchen, den Teuffel dur 
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ſonderliche Exorcismus aus jhnen zu verbannen vnd auß⸗ 
zutreiben. Zuletzt kam er gehn Oſnabrugk, vnd faß allda 
vngefehrlich 3. Jahr zu hauß, da er, wie dann auch in 
andern benachbarten Städten vnd Flecken, mit dem ſchein 
Göttliches Worts, des gebets, vnd anderer euſſerlichen 
Ceremonien, die einfeltigen Leute verführet vnd betrug. 
Darwider aus Chriſtlichem eyffer predigt dieſer Jodocus 
Hockerius, derwegen dieſer Exorciſt am dienſtag hernad 
den 7. Februar für Raht geſtellt, vnd wardt beſchloſſen, 
ihn lenger nicht zu leyden, in dem trug fichs zu, das er 
fein Weib anflagen wolte, von wegen etliches geldes, fo 
fie ihm heimlich folt außgetragen haben. Da gab fhr ver 
Zeuffel ein, fie folt ſolchs auff ihr nicht liegen laſſen, 
fondern fie folt es rechen das befte, als fie kondte. Der: 
halben überredet fie abenbts fpät ihren Mann, den Mitt: 
wochen, den 9. Februar mit jhr auff den boten zu flei« 
gen, das verlorne Geldt (wiewol er blindt geweien) allta 
zu fuchen. As fie mit ihm hinauff fommen, flürkt fie 
ihn zur und mit hülff des Teufels, der zu ihr in eines 
Mönchs geftaldt fam, zur Inden herunter, hieb ihm ab 
den Kopff vnnd linden Arm mit einer Art, onnd wolte 
ibn vollennt verbrennen. Solches geihumel vnd Fewrrauch 
hörten die Nachbarn, Tieffen zu, vnnd fiinden das Weib 
an der frifhen that, dieſe if von der Obrigkeit gefeng: 
ich eingezogen, vnd bernach gerichtet tworten den 12. 
Februarii. Diefe Hiflory, fagt der Herr Hoderius, ver 
ſolches alles gefehen hat, habe er in Schrifften außgehen 
laſſen, auff das diß erſchrecklich Exempel der gantzen Weldt 
ſür die augen geſtellt vnd wol eingebildet würde, vnnd je⸗ 
derman daraus zu lehrnen hette, was er von dergleichen 
vmblauffenden Buben, dauon S. Lucas Actor. 19. meldet, 
vrtheilen vnd halten ſolle, vnd ſich niemandt mehr durch 
fie möchte betriegen laſſen, dann es heiſt ja: 
Felix quem faelunt allena perleula cautum: 


Es iſt freylich ein weyſer Mann, 
Der ſich ander Leute ſchaden nimmet an. 


Heinricus Cornelius Agrippa, ber hat fich fehr auff 
die Schwartzkunſt befliffien, ond einen Geiſt in geftaldt 
eines Hundts mit jhm geführet. As er zu Lugdun in 
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einer Herberg tobt kranck war, hat er den Hunbt mit 
ſolchen worten loß gefprochen: Gehe Hin du verbambtes 
Thier, der du mich gar verbamlich und verloren gemacht 
Hafl. Alsbaldt bat fich folder Hundt oder Geift in den 
nechſten fluß Ararim geflürdt, ond iſt nicht wider gefehen 
worden, bald hernach ift Agrippa geftorben. — Doctor 
Gregorius Brud, Sächſiſcher Eanpler, ter fagte dem Herrn 
Dortori Martino Luther eine folche verlauffene warhaff⸗ 
tige gefchichte, von zweyen vom Adel an Keyfers Mari: 
miliani Hoff, die waren einander todtfeindt, vnd ſchwüren 
hoch, das einer den andern wolte aufreiben vnd erwür⸗ 
gen. Des nachts einmahl war der ein Evelmann mit des 
andern Schwerdt durch den Teuffel erflochen, welches doch 
wider in die Scheyven geftedt war, vnd ans bette oben 
gelehnet, da das geichahe, und der Teuffel den einen Edel⸗ 
man ermordet hatte, da lag der ander in einem fihweren 
traum vnnd fehlaff, vnnd daucht jhme nicht anderfi, als 
erfteche er jenen. Item, fein Pferdt im flall hat fih in 
der firem hin vnd wiver gewalßt, geflanden, gezittert vnd 
geſchwitzt, nun früe wart er im bette tobt funden, viel 
hetten einen argwon vnd verdacht, als heite jn jener er- 
flohen , weil fie einander tobt feindt waren, vnd barzu 
fein Schwerdt blutig gefunden war, ba er es doch nicht 
hatte gethan, fondern der Teuffel. Alfo wardt derſelbe 
Evelman vmbs Argwohns willen ind gefengnus gelegt, 
vnd als der theter gehalten. Aber da er beweifen kondte 
mit flabtlichen zeugen, das er die Nacht ober aus feiner 
Herberg nicht fommen were, vnd es fih außfundig macht, 
das der Zeuffel dieſen Mordt begangen hette, da wart 
dem Edelman die firaff gelindert, vnd als er zum todte 
verurtheilet, war diß das vrtheil, warn man ihn auff 
dem plaß für das Gerichte brechte, follte man die Erre 
feines ſchattens wegfterhen, ond wegfloffen, vnnd dargegen 
tes Landts verweifen, das hHeift man Mortem civilem, 
quia ipse voluit oceidere alterum, einen Bürgerlichen 
tobt, weil er den andern zu ermorden willend war gewes 
fen, onnd ob ed wol vom Teuffel war gefcheben, doch 
war er des Todtſchlags ſchuldig. Vnd beſchloß Doctor 
Luther dieſe rede, vnnd ſprach: Alſo gehets denen, die 
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mit dem Teuffel einen bundt machen, vnd ſich in Sünden 
ſtürtzen, vnd in böfe luſt vnnd begierde führen laſſen, 
dieſe helt er ein zeitlang wol, kuntzelt mit ihnen, vnd 


leſſet ihn jhren willen, das fie machen, was fie nur ge⸗ 


Tüftet, aber zuletzt bezablet er fie redlich, vnnd belonet 


-inen wie ver bender feinen knecht. Ein einiger Teuffel 


iſt klüger vnd flerder dann alle Menfchen: Quia nos in- 
telligit foris, et intus, et illius respectu sumus alpha- 
betarij, imbecillis et peccatores, sicut experientia dis- 
eimus. Item, Diabolus non est Doctor promotus sed 
expertus: Wider welchen niemandt gilt, dann Jeſus 
Chriſtus. 


— — — — 


Das RNeunzehende Capittel. 
D. Fauſtus wird begraben. 


Als die Studenten des D. Fauſti Leib gefunden 
hetten, giengen ſie zu raht, wie ihm zu thun were, 
Damit er möchte begraben werben, vnd beſchloſſen zuletzt, 
das fie dem Wirte eine grofle verehrung geben wolten, 
Damit er ſchwiege und mit jhnen einhellig vbereinſtim⸗ 
met, Doctor Fauſtus were eined gehen Todts geflorben. _ 
Darnach Haben fie jhn in ein Leylach eingenehet, feynd 
mit einander zu dem Schöfler und Pfarrherrn gangen 
vnd alſo füglich Die Sachen verrichtet, und da die ro⸗ 
ten Gülden darmit vnterlieffen, da erlangen ſie gute 
bewilligung, das er ift begraben worden. Es Hat der 
Windt damahls ſich alfo ungeftümiglich erzeiget, als 
ob er es alles zu boden reiffen wolte. Daraus man 
kondte fchlieflen, wie ein verzmeiffeltes ende er hatte 
genommen. 


Erinnerung. 


Doct. Faufti erfchredtiches ende wollen wir in vieler 
Erinnerung hindan fepen. Sonft wollen die Gelahrten, 
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das man verzweiffelte Leute nit ehrlich begraben foll, nor 
dahin legen, wo andere fromme abgeftorbene Epriften lic⸗ 
gen, fondern das man foldhe Cörper verbrennen, oder 
onter das hochgericht, oder aufferhalb des Kirchhoffs bes 
graben fol. Es fey dem wie es wolle, fo fehen wir 
dannoch viel vnnd augenſcheinlich, das der ZTeuffel, fo es 
ihm Gott verhengt, mit mancherley griff die Menſchen ans 
fechtei, hinrichtet ond die helfe abbricht. Wann nun folk 
des geſchiehet an denjenigen, fo zuuor Gott gefürchtet vnd 
Epriftlich gelebet haben, wie es dann wol gefchiehet, als 
die erfabrenpeit lehret, Tollen wir ons verfelben, wann 
fie dopin ſeyn, annemen vnd heiffen fie fladtlich begraben. 
— Bas aber Faufum vnd feines gleichen belanget, ale 
onbußfertige Zäuberer, verächtere des Worts Gottes und 
feiner Sarrament, auch Sectirer onnd Rotten, als Bapt- 
ften, Sarramentirer, Widerteuffer, ond andere, fo contu- 
meliose vnnd Gotteslefterlich wider den. Sohn Gottes re: 
den, weil von denen nicht müglich zu hoffen, das auf 
iten Ignominiosam mortem, oder vnehrlichen ſchendtlichen 
todtsfall eine gloriosa resurrectio oder herrliche Auffer⸗ 
fledung folgen werde, follen wir ons ja wol fürfehen, 
das wir vmb freundfehafft oder anderer vrſachen halben, 
fie gleich den gottfeligen, mit Kirchengeiengen fonverlid, 
zur erben befletigen.. Dann was ſolls mit onferm Glaus 
ben, Religion vnd Chriſtenthumb feyn, wann wirs alfo 
one vnterfcheidt wolten zugeben laſſen? Darumb dann 
dieſe Doct. Fauſti freunde nicht Finnen gerühmbt werden, 
das fie diefen verfluchten Leib, mit Verachtung des Mini- 
sterij, vnd mißbrauch Göttlichs Nahmens, fo gar ehrlich 
zur Erden beftetiget haben. Es Fan ſeyn, das fie gedacht 
baben, wie Saul, Achitophel und Sefabel, ob fie wol 
gottlofe Leute waren, auch grewlich vmbkamen, dennoch 
ehrlich feyn begraben worden, aber man mug bier nicht 
nach Erempeln feines gefallendg , fondern nach der richt⸗ 
ſchnur des Göttlichen Worts vrtheilen. 
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Das Zwantigſte Capittel. 
O. Fauſti Sohn verſchwindet nach ſeines Vatern Tode. 
Es vermeldet D. Fauſti Famulus, Johan Wanger, 


welchen D. Fauflus zu einem Erben hatte eingeſetzt, 


dad, als er nach gefchehenem Todte feined Herrn zu 
hauß gangen, jhme fein Geift Aurhan fey erfchienen, 
vnd babe mit ſich gebracht feines Herrn Sohn, Juſtum 
Fauſtum, welchen er mit der Teuffelin ver Helena ge⸗ 
zeuget Hatte, und das derſelbige trefflich fchön fey ge⸗ 
weſen und zu jhm gefbrochen: Nun gefegne dich lieber 
Diener, ich fahre dahin, dieweil mein Vater tobt if, 
fo hat meine Mutter hie kein bleibende orth, fie will 
auch dauon, darumb fo fey du Erbe an mein flatt, 
vnd ich will bir gewiß verkünden, das ich vor deinem 
ende wieder zu dir kommen will, fage auch mennigli« 
chem nach mir, wie diß gantze Landt in Furker zeit 
werde durch Hunger jaußgefaugt werden. Darumb, 
wann du die Kunfl meined Vaters haft ergriffen, fo 
thue Dich alsbald hinweg, vnd fo du das verrichteft, 
fo begib dich in ein Abgöttifch Landt, da wirſtu im 
ein hohes anfehen kommen. In foldhem gefprech tritt 
die Helena auch hinein, und wünfcht ihme viel guter 
zeit, vnd fagt, fie wolle an dieſem orte nicht bleiben, 
dieweil Doctor Fauſtus todi fey, er folle feinen Büchern 
obliegen vnd den D. Fauſtum vertretten. Darüber der 
Wayger ſchwieg, und bath gang fleiffig, fie folte bey 
jhme bleiben und wohnung mit ihm haben, dann er 
babe fie von Herten lieh, er wolle alles von jhretwe⸗ 
gen thun, was fie begerte, das fchlug fie jhm kurk ab, 
vnd nam jhren Sohn bey der handt, vnd verſchwun⸗ 
ben beyde vor feinen Augen, das man fle weder vor 
noch nach mehr gefehen hat. 
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Erinnerung. 


Bon dem erzeugten Sohn des Doct. Fauſti, fo er mit 
der Teuffelinn der Helena gezeugt, ift in diefem Bude 
anderi wo gehandelt worden, dahin ich mich auch referire, 
tan aber nicht fürüber geben, kurtz zu erzehlen von dem 
Merlino, der auch ein folcher erzeugter Geift, wie FZuflus 
Fauſtus, gewefen feyn fol. Daruon meldet die Hiſtori 
alfo, das Merlinus geboren if worben zun zeiten des 
Königs Clodii, des 2. Königs in Frandreich, der Harecht 
genannt, von einer Königs Tochter in Britanien. Die 
hat nie feinen Dann erlandt, dann man thete fie in ein 
Klofter, zu S. Peter. Allda aber ift bey nächtlicher zeit 
ihr ein fchöner Mann oder jüngling in dem ſchlaff er⸗ 
fchienen, der fie freundlich hat vmbfangen, vnd hat ſolchs 
viel zeit vnnd nacht gethan, das fie ſich zulept ſchwanger 
befunden , vnnd diefen Merlinum gezeugt hat. Als nun 
folhes dem König in Engellandt wiſſendt gethan Worten, 
hat er fie beſchickt, da beiendt fie hoch, das fie piefen Sohn 
von einem Incubo oder Geiſt empfangen habe, dann der 
Teuffel oder dieß erſcheint bifpt in jhr genüuth vnd Phan⸗ 
tafey, eine folche ſtarcke einbildung vnnd betrachtung ein: 
geworffen, damit ihre finligkeit bezwungen, alfo das fie 
gemeynt bat, er ſey bey jhr gelegen, daher fie nicht mehr 
bat von ihm kommen Fönnen, vnd hab fie fih ihm ganß 
ergeben. Diefer Merlinus hat viel künfftige ding verkün« 
diget, vnd fonderlid dem König Bortiger in Engellanpt. 
wie er würde omblommen und verbrennet werben, welches 
Anno 1446. alfo gefcheben, wie er dann aud andere 
dinge bat geweiffaget, welche zugetroffen ſeyndt. Zuleßzt, 
ehe er von feiner Mutter iſt verſchwunden, welche geſchach 
als fie farb, Hat er zuuor dem König Philippo dem 2. 
in Srandreich propheceyet, das er einen Sohn haben werde, 
der werbe auff einem Berge fein geben enden, aber dar: 
gegen werde er ein heiliges Leben führen, weldes war 
Lupwig der acht des Ramens, dann als diefer König gehn 
Montpenfier in Auernia fommen, da fam jhm eine ſchwere 
Krandheit an, daran er des Donnerflags vor aller Dei. 
figen im 1226. Jahr verſchieden if. — Iſt aber hiemit 
eitel Zeuffels verbiendung vnd praestigiae, wie er dann 
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Ihren Leib mit gifft vnd andern dingen wol alſo hat auff⸗ 
blehen können, das fie nicht anderſt gemeinet, als das fie 
ſchwanger were, vnnd hat zur zeit ber geburt der geift in 
eines jungen Kinds geſtaldt heimlich können fupponirt vnd 
dahin geſchoben werben, als wann fle es gezelet hette. 
Wie es dann auch alfo mit Dort. Fauſti Kinde iſt zus 
gangen. Dann der Teuffel fan nicht anders, dann bie 


‚Lente äffen, onnd alles dahin richten, damit ber Eheftandt, 


fo Gottes Heilige ordnung ift, möge geſchendet werben. 


Das Ein vnd zwankigfte Sapittel. 
, Doctor Fauſtus erfcheint nach feinem Tode. 


Nachdem Doctor Fauſtus tobt vnd vergraben war, 
erregte fich fein Geiſt, und erfchien feinem diener Way⸗ 
ger, mit dem er viel gefprech hielt, welchs geſprech in 
der Hiftory des Waygerd zu finden if. So fahen auch 
die Nachbarn herumb den Geiſt des Doct. Yaufli bey 
nacht offtmals in feiner behaufung an dem fenfter lie⸗ 
gen, und fonderlich wann der Mond fhien. Er gieng 


-in feiner behaufung gang leibhafftig, wie er auff Er⸗ 


den gangen war, mit allerley geftalot vnd kleydung. 
Dann Doctor Fauſtus war ein hockruckerigs Männlein, 
eine dürre Perſon, habend ein kleines grauwes bärtlein. 
Zu zeiten fieng et in hauß gang vngeſtümmiglich au 
zu poltern, dad die Nachbarn genug mit erſchrockenem 
bergen zu hören heiten. Der Wayger aber beſchwur 
und bandt den Geiſt Hernach in feine ruhe, wie er für« 
Far und iſts jegundt in dem hauß gank ruhig vnd 

ill. 

Erinnerung. 

Hierbey iſt zu wiffen, das des Menſchen Seele, wann 
fie einmahl von dem Eörper abgeſcheyden, nach folchem 
Todie nimmer erſcheine, ob ſchon die Heyten ſolches ge⸗ 
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meynet. Wie dann in ben Heybnifchen Hiftorienfchreibern 
vnd Poeten, fonderlih im Homero vnd Birgilio, viele 
Erempel folcher Erfcheinungen erzehlet werden. — Als 
au das Bapflumb hat zugenommen, hat fih der Zeuffel 
mit Gefichterfgeinungen vnnd Geſpenſtpöltern, in der 
gräbern, heufern, feldern vnd andern Orten mechtig fehr 
erregt. — S. Auguſtinus zeigt eine ſolche Hiſtoria an 
von einem Bürger zu Meylandt. Als derfelbe war ge 
ftorben, kamen etliche feiner Ereditorn, vnd forderten von 
feinem Sohn eine groffe fumma geldes, welche fie dem 
Bater fürgeftreckt Heiten. Ob nun fchon der Sohn wüſt, 
das fie von feinem Bater bezahlet waren, jedoch weil er 
ihre Quittung nicht finden kondte, wardt er von jhnen 
hart gebrungen. Als er nun darüber in ſchweren gebans 
den war, kam der verftorbene Bater im fchlaffe zu ihm, 
ond zeigte ihm den ort, da er die Quitanß finden wre. 
— Die Frangöfifche Piftoria fagt, das Anno 1196 ein 
todter Ritter aus dem Lande Vermandois, fey auffge 
flanden, ver von vielen zukünfftigen bingen fol geweiſſagt, 
auch hernach Iang ohne Speiß vnd trand gelebt Haben. 
— Anno 1218. farb König Zohan in Engellandt geb: 
ling, ond als fein Leib, der fouiel böfes begangen, in der 
Abtey Wefimunfter begraben, ſchrye eine graumfame flim 
vmb mitternacht bei ‚feinem grabe gantz ſcheußlich, zu 
welcher flimm vie Wechter onnd Meßner derfeiben Kirchen, 
vnd viel andere kamen, vnd einen fehr abſchewlichen Schat⸗ 
ten ſahen. Die ſtimm ſagte mit grawſamem geſchrey, wie 
er Johan, weilandt der geſtorben König in Engelland, 
mit mancherley pein gemartert würde, vnd das ſolches 
nimmer, ſo lang er daſelbſt vergraben, auffhören würde. 
Deshalben grüben ihn der Abt vnnd die Mönche deſſelbi⸗ 
gen Kloſters, vnd trugen ihn aus dem gewepheten ort, 
da verfihwandt das Gefpenft vnnd Stimm. — Ald Hertzog 
Johann von Montfort flarb, onnd zu Kemperle begraben 
war, hat man am felben orte fo eine groffe zahl Raben 
geſehen, das man vermepnt, es folten im ganden König« 
reich nicht foniel geweien feyn. — Herr Niclas Ampßdorff 
fagte, wie er auff ein zeit in einer Herberge zu Nacht 
gelegen fey, da weren zween vom Adel, die doch zuuor 
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oeftorben, mit zween Snaben, fo Badeln getragen, gu 
idme in die Kammer gangen, beiten in auffgewedt, das 
er aufflünde, es folte ihm Fein lepdt wiberfahren, da er 
nun auffgeflanden, heiten fle ihn heiffen einen brieff ſchrei⸗ 
ben, wie fie jhm den aus ihrem Munde in die federn ge 
fagt hetten, vnnd darnach befohlen, er molte ihn dem al 
cn DM. geben, waren alfo verſchwunden. Er hat aber 
den Brieff dem Fürften voberantwortet. — Platina vnnd 
Nauclerus fihreiben: das der Bapft Benedictus der 9. 
Anno 1045. geftorben, nad feinem Todte in grewlicher 
Thiere geftaldt gefehen fey worden, fein Leib ift gleich wie 
ein Beer geweſen, fein Haupt vnd Schwantz einem Efel 
gleih. — Biel gelahrte waren etwa in einem Concilio 
zufammen kommen, vnd vmb erlüſtigung willen mit eins 
ander aus der Stadt zu einem Wäldlein gangen, in fols 
chem fpagieren hörten fie ein Heines Vöglein ganh lieb: 
ich wie ein Nachtigal fingen, beffen fie ſich hoch verwun⸗ 
verten, was diß für ein Bögfein feyn möchte. Einer aus 
jnen der gelahrtefte fieng an, befrywur das Böglein, das 
e8 fagen folte, was es were. Antwortet das Böglein: 
Ich bin ein verdambte Seel, vnd hieher an biefen ort 
verorbnet, bis zum füngften Gericht, da ich dann bie ewige 
verdamnus empfahen werde. Bnd als es foldhes gefagt, 
flofe es von dannen, fihrpe: O ewig, O ewig, wie if} 
das ſo ein fange zeit. Als diefenigen, vie in ſolche be⸗ 
ſchwerung vnnd frage geihan, auch des Bogels antwort 
angehört, find fie alle fehr hart kranck worden, onnd her 
nach kürtzlich geftorben. — Ehrpfoſtomus fehreibt, das et⸗ 
licher verſtorbner Reuter feelen follen fihtbarlich erfchienen 
ſeyn. Aber dauon liß im 1. Theil. — Jobus Fincelius, 
libr. 3. meldet: das zu Halberflabt ein reicher Bürger ge 
weſen, der täglich in allem wolluſt gelebet, dieſer hat fi 
hören laſſen, da er folcher geftalt auff Erden ewig leben 
kondte, wolte er Gott den Himmel ewig laffen. Da er 
hernach farb, war in feinem Hauß, das er fladtlich ger 
baumet, alle abend ein geipenft ſichtlich erfchtenen, alfo 
das fein Menfch in dem Hauß hat fein fönnen, fonbern 
feyn alle darans gewichen, da if es alle Abendt in bas 
gemach, da der reihe Mann in feinem Leben pandetiret 
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dat, kommen in aller geſtaldt, wie ber verſtorbene Wirkt 
mit feinen geſten zuuor geweſen, ſeyndt alle wirbt on» 
geſte in ihrer leiblichen geftalot gefeben worden, deßglei⸗ 
hen ſeynd die diener verbanden geweien, güldin Credentz 
auffgefegt, effen vnd trinden zugelragen, feynd mit Fackeln 
vor dem tifch geflanden, haben auffgewartet, vnd allerley 
Inſtrument vnd feptenfpiel darbey gehabt. — Diefe ond 
andere mehr fürgelauffene Hiſtorien, fo ich kurtz vber⸗ 
sangen, fol man warnemen, vnnd daraus lernen, das es 
nicht die verflorbene Seelen feyn geweſt, welche ſeyn er- 
ſchienen, fonder Zeuffels gefpenft, darunter er der Chris 
fien vnheil vnd feelen vorterb gefucht hat. Dann dadurch 
iR entſprungen das verfluchte Fegfewer, wiewol Ambroftug, 
Auguftinus, Hieronymus gar nichts daruon halten. Aber 
©. Gregorius iſt durch das gefiht des nachts beirogen 
worden, darinn er etwas vom Fegfewer gelehrnet, da doch 
Bott öffentlich verboiten hat, das man von Geiflern richte 
forfchen noch fragen fol, fonvdern von Moſe vnd den un 
pheten. In ſumma, der Teuffel bat fich in dem finftern 
Bapflumb alfo braucht vnd geübt, das er nicht allein in 
geſtaldt der Menfchen erfchienen if, fontern auch mit 
grewlichen vnd fehredlicher Polterey Hin vnnd wider auff 
der gaffen, in den Heufern, auff dem Kirchhoff und andern 
Örtern , welches auch mit warbeit anders nicht geweſen. 
ift, oder noch if, dann eytel Teuffels Geſpenſt, wieweh 
viel armer Menſchen vnterm Bapflumb lang betrogen 
feyn worten , die anders nicht mepnten, ed weren war⸗ 
bafftig ihrer verflorbenen Freunde Seelen. Daher haben 
die Yapiften vnnd Hepllofen Mönche gefchreyen, man folte 
den armen Seelen zu hülff fommen in dem Fegfewer, mil 
Allmufen, beten, opffern, Meflen, mit faften oder wachen. 
— Dann dad die Seelen ver verfiorbenen Menfchen pie 
wider zu vns fommen follen, oder noch zwifchen Himmel 
ond Erden fohweben, wie etliche der meynung ſeyn, das 
ift nicht allein faifch onnd erlogen, fondern auch gang 
vnmüglih, wie Chrysostomus fagt Homil, 29. in Mat- 
thaeum: Animae, inguit, sunt in loco certo, et expee- 
tant judicium, neque se inde possunt commonere. Im 


Buch ter weißpeit am erflen Eapittel ſtehet gefchrieben: 
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Niemandi hat je einen gefehen,, der von den tobten wis 
derkommen fey. tem, es if fein wieberlehrens an vn⸗ 
ferm Ende, dann es iſt verfchloflen, und kompt niemandts 
widerumb. Sm 16. Capittel gemeltes Buchs: wann der Geift 
außfehret, fo fombt er nicht widerumb, vnd wirbt auch deren 
Geel, die auffgenommen worden, nicht mögen widerumb 
beruffen werden. Syrah am 38.: Gedenck an das Letzte, 
vnd vergiß es nicht, dann da iſt Fein widerkehrens mehr. 
Hiob fagt: Wie der wolden verzehret wirbt, vnd fürüber 
gebet, alio auch, wer zur Hellen fehret, wirdt nicht hew 
aus fteigen, wirbt auch nicht mehr in fein hauß kommen, 
vnd fein orth wirdt jhn nicht mehr fonnen. Im 143. 
Pſalm fagt der König Dauid: fein Geift wird außfahren, 
ond fommen an feinen ort. An dem tage werben alle 
jre gebanden zu grund gehen. Im 77. Palm: Der Geift 
geht dahin, ond kompt nicht wider. — Hieraus folgt nun 
klärlich, das alle Erfcheinungen,, alle offenbarungen, alle 
nefichte, und was folhen Rahmen haben möchte, es fey 
ein heiliger, al8 S. Paulus, die Jungfrauwe Maria, ©. 
Nicolaus, oder fonft ein abgeftorbener, nichts anders feyn 
dann eytel Teuffeld geſpenft, welcher ſich alfo in einen 
Engel des Liechtes verftellet vnd in ihrer geftalot erfcheinet. 
— Der Heilige Chryſoſtomus ſpricht; Es fan Feine Seele, 
fo von dem Leibe abgefonvert ift, hie auff Erben umbgo⸗ 
ben. tem, es fan Feine Seele, To He vom Leibe abge 
fhieben if, bey ung vmbgehen. — Bad ſouiel von Doct. 
Fauftt feinem Ende, vnnd was fih nach demfelbigen hat 
jugetragen. Gott der Allmechtige wolle alle fromme Chri⸗ 
fien durch feinen heiligen Geif bewahren, fie auff rechter 
Bahn leyten, für ſolchem grewel, deſſen gegenmertige Hi⸗ 
ſtoria gedenckt, in gnaden behüten, für den Teuffel bewa⸗ 
ren, in feſtem glauben erhalten, vnnd ſie fäliglich ſterben 
pelffen, Amen. - 


FINIS. 
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Hegifter ober diefe Siftorien. 





Der erfie Theil 

Ge ite 

Wie Zohannes ZFauſtus, als er zu Ingolſtatt fleiſſig geſtu⸗ 
diret, durch böſer Geſelſchafft verfürung mit Übergläubis 
{den Charaktern, vnd der zeit mit Zäuberey vmbgangen 


ſſe.. 
Wie Doct. Fauſtus durch Wolleben vnd Müſſiggang zur Jans 
berkunſt iſt verorſachet worden. 
Wie Fauſtus ſich einen Vorradt von eillerhandt Häuberfärtffs 
ten ond Büchern geſchaffet, vnd darinnen mit arofiem era 
geftupieret hab . . . 298 
Bauftns ſucht in feinen Büchern, was Complezion er habe 5 
Die Fauſtus, ehe er den Zeuffel befhworen, allerley Jans 
berifche ſtücke vnd Teuffelsbeſchwerungen bekommen, ges 
probiret, vnd fich in der prob geflerdet dab . . Mi 
Wie Fauſtus fih vunterfichet, den Zeuffel zu beſchweren 306 
Dem Doct. JFauſtus erfheint der Geiſt in feiner bebanfung 1 
Bom Gefpreh Doctor Fauſti mit dem GH . . .. 93 
Bon etlichen Articuln, fo der Zenfet dem D. Fauſt fürge⸗ 
halten bat . . 318 
Bolgt die ſchreckliche obligation , fe 2. Bauftus dem Zeuffel 
bat vbergeben, ond wie der Bei in eines Munchs geftalt 
ibm if erfchienen 
Wie dem Doctor Fauſto fein Beik iu eines Ninhs Seſett 
erſchienen iſt, vnd wie fein nam gebeiffen . 
Doctor Fauſtus vertramet feinem Mephoſtophili ht . 350 
Wie D. Fauſtus durch hülff feines Geiſtes feine Haußhal⸗ 
tung angericht hat, vnd wie er koſt, Tranck vnd Speiß 
zuwegen gebradt . 
Folgt, wie D. Fauſti bebanfung beſchaffen geweſen, vd was 
für ferners gefpred er mit feinem bieuer DRepboRophile 
gebalten hat. . . . . . . 0.2.3 
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Doctor Fauſt's 
‚großer und gewaltiger 


Höllenzwang. 





Mächtige Befhmwörungen 
der böllifhen Geifter 
befonders des 


Aziels, 


daß dieſer Schätze und Güter von allerhand Arten ge⸗ 

horſamvoll, ohne allen Aufruhr, Schreckenſetzung und 

Schaden vor den geſtellten Krays ſeiner Beſchwörer 
bringen und zurüuͤcklaſſen müſſe. 


Prag, in Böhmen 
gedruckt in dem Jeſuiter⸗Collegio *). 


a) Def geleuman iR kaſt ganz gleißlantend mit jenem, 
welden Horft im MH. Band feiner Zauberbibliothek nad ei: 
nem Manuferipte abdrucken ließ, vermeintlich nad einer 
Ausgabe von 1508 oder 1509. Sch verweife in Betreff diefer 
yabreegaht auf meine Anmerfung bei ©. 20 des gegenmar: 
tigen Bandes, ©. 


Einleitung. 


Anfänglich dienet dir zur richtigen Nachricht, daß 
du bey dieſem Befchwörungswerfe des Geifted Aziel, 
nicht ihm zu eigen werden müfleft, ob Er nich gleich, 
ibn Die Seele mit deinem Blute zu verſchreiben, ſchmei⸗ 
cheln und anloden wird. Nein! Er wird Durch die 
Krafft deiner vorgebradhten Worte gezwungen werben, 
Dir nach deinem Wunfch umd nach deinem unaufbalt- 
famen Willen unwiverredlich zu gehorfamen und zu 
thun, was du ihm auferlegeft. Verachte daher feine 
gift, und kehre dich nicht Daran; halte wich vielmehr 
an Gott, durch deſſen höchſte und allmächtige Namen 
(Fr dir das DBefohlene zitternd überliefern muß: und 
pir, Deiner Seele als dem Leib, Echaden zuzubringen, 
ſich krafftlos befinden wird. 

Hernach, ehe du, ala Eroreift, dieſes Werk vornimmt, 
ift es deine recht beſondre Pflicht, vorher drey Tage zu 
faften, zu bäten, Almoſen zu reichen , zu beichten, zu 
communiciren, und andere gute und heilige Werke aus— 
zuüben. Laß dabey, Gott dem heiligen Geift zu Eh— 
ren, drey heil, Meflen andachtövol leſen, tamit Er 
wich erleuchte, feine allmächtige Gnade, den Geift zu 
bezwingen, dir fehenfe, und bu Dein Vorhaben nüglich 
und mit gutem Glüuck erreichen mögeft. 

Drittend muß ver Krays und dieſes Buch, jo ofit 
tu fle gebrauchen willſt, von einem orventlichen und 
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geweyhten Prieſter benedicirt werten, und bu einen beit. 
Partikel auf deiner Bruft tragen. Den Geiſt aber 
fordere, daß Er in der freundlichen Geftalt und lieb— 
lichen Miene eines zwolfiährigen Jünglings erſcheine. 
Alles, was du thuſt, verrichte zur Ehre und Ver—⸗ 
berrlichung GOttes des Heil. Geiſtes. Dann — dad 
fchreibe ich noch einmal — durch deſſen Träfftigen 
Beyftand wirft du den Geift beswingen, und beine Ar⸗ 
muth in Reichthum verwandeln. Dabey aber vergiß 
ja nicht, in den Wegen des HErrn zu wandeln, und 
den Armen, ben Kirchen und Schulen dein Opfer zu 
geben ; fonft wird dir der erhaltene Reichthun die ewige 
Dual, flatt der vermeynten Freude zumege bringen. 


r 
* 4 


Dad Vetfchaft over Sigel des Geiſtes Aziel, wel- 
ched Er dem Doktor Fauſt überreichen mußte, bie 
Tage und Stunden, in melchen dieſer Geift zu forvern 
fey, feine Gewalt über die verborgenen Güther, daß 
man zween Krayfe, den einen dem zu erfcheinenden 
Aziel gewibmet; den andern aber, in welchen ber 
Eroreift mit feinen Gehülfen fich einfchließet, neben 
einander machen müſſe, fol in dieſem Abſchnitt er- 
Häret und bewiefen werden. 

Das Petſchaft oder Sigel des Aziels, auf welches 
der Erorciſt mit dem linfen Fuß treten muß, ift fol 
gendes: 
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Durch diefe Worte wird ber Kreis beſchworen: 


San Fatih F Zael F Tetragrammaton * 
Jeſus F Maria F Uziel + + Aziel Hatiphai ++ Aro= 
nat F 7 in nomine Jeſu ChHrifti F Amen. Komm, 
tomm! ita Uriel + + Hatiphel maneant adyta crafla 
7 + Amen. Komm, komm! Antiala 7 + Dubanna 
tTtramen ++ 9Orlrtr Eorial Fr fe Attabaitr. 

Benennung ber Zeichen, die auf Papier gezeichnet, 
und um den Kreiß geleget werben: 


Aziel 
VL Versiel Lamma 
SWw Spiritus Vere, veni, veni, veni. 


A) . . .. Adventat et adsistat. 
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Labaub nostri 


vv’... 
rv\; Thesaurus appareat 


Pampam . Thasamor: 
VL . .  Versiel, Vriel Lamma. 


Appare in nomine Patris et Filii et Spiritus 
Sancti # Amen. 


Die drei Kreife werben gewönlih gemacht. Nur 
bey dem dritten feße hinzu: „Es fey in dieſem Kreife 
„ein Pünktlein oder Klüftlein, fo wolle Jeſus fein 
„heiliges Kreutz dafür fellen, im Namen GOttes des 
„Vaters und des Sohnd und des Heiligen Geiſtes T 

„Amen !” 


Vor der Beſchwörung des Geiftes bitte in beinem 
Gebaͤt um Weisheit. Bäte knyend 


Laus Deo, oremus: 


Auf dieſes Gebät, o barmherziger GOtt, berufe ich 
den Geiſt Aztel zu deinem Kreis viermal mit heller 
Stimme gegen die vier Theile der Welt, daß er in eie 
nem hellen Lichte, in Tieblicher Geftalt, bey hellem und 
klarem Himmel, ohne Wind und Regen, ohne Aufrupr, 
Schrecken und Schaben erfcheine, um deiner Erbarmung 
willen, Amen. 


In folgenden Stunden Tann ver Geift Aziel bes 
rufen werben: | 
Montage: 
Vormittag Nachmittag 
um 4 und 5 Uhr. um 5 und 11 Uhr. 
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Dienftags: 
Vormittag Nachmittag 
um A und 10 Uhr. . um 2 und 9 Uhr. 
Mittwochs: 
Vormittag Nachmittag 
um 7 und 8 Uhr. um 10 Ußr. 
Donnerfags: 
Vormittag _ Nachmittag 
um 7 und 10 lihr. um 00. 
Freitags: 
Vormittag Nachmittag 
um 5 und 7 Uhr. um 3 und 12 Uhr. 
Samftags: 
Bormittag Nachmittag 
um 3 und 9 Uhr. um 5 und 12 Uhr. 


Die Himmelözeichen find biefe: 
Widder, Low, Zwilling, Schütz, Wang, Waflermann 
und bie Jungfrau. 


“ 


‚_— u 


Großer und gewaltiger 


Söllenzwang. 


Wenn du alles, mas im Vorbericht geföhrieben 
ftehet, pünktlich beobachtet haft; fo fange das heilige 
Merk mit deinen Gefellen durch folgendes Gebät fuf- 
fällig an: 

O Allmächtiger GOtt und himmlifcher Vatter! Ich 
Bitte, dich durch JEſum Chriftum deinen allerliebften 
Sohn und durch dieſe deine allerheiligfte Namen: Agla, 
Noab, Soter, Emanuel, du mwolleft die Worte meined 
Mundes gnäbiglich erhören, und mir die Krafft und ' 
Macht verleihen, daß die böfen Geifter, welche du, we⸗ 
gen thre8 Hochmuths und ihrer Herrfchfucht, aus dei— 
nem heiligen Simmel in den Abgrund der Hölle ver- 
flogen haft, daß fie, wenn Ich fle mit deiner Macht, 
Krafft und Stärcke ruffe, allen meinen Willen und 
mein Begehren vollbringen; daß ich fle binde und be« 
zwinge, fichtbar, willig, in einer Tieblichen Menfchen- 
geftalt zu erfcheinen, und meine Worte, welche mit 
deinen allerbeiligften Namen vereinbaret find, nicht zu 
verachten," durch die Worte deiner Majeftät: Adonai, 
A, Nami, Amar, Semello, Lei, Urfton, bey dem jüng- 
ften Gericht JEſu Chrifti und durch die Werke viefer 
heiligen Namen deiner höchften Dlajeftät: Ohel, Agra, 
Jod, bei welchen Namen Salomon vie Geiſter ins 
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Waſſer gezwungen hat. Solches alles geſchehe durch 
deine gottliche Macht und Krafft, Tetragrammaton, 
Agla, Adonai, Amen. 


R 2 
# 


Erfte Citation: 

Ich N. befchwöre dich, Geift Aziel, bei dem Richter 
der Lebendigen und der Todten, Jeſu EChrifto, Durch ven 
Schöpfer des Himmeld und der Erden, hei ven Or 
borfam, welchen Gott ven Heiligen durch Jeſum Chri⸗ 
ſtum gegeben Hat, und vurch die Kraft und Würfung 
des heiligen Geiſtes und der heiligen Dreifaltigkeit, bat 
du, Geift Aziel, eilends erfcheineft und bald zu meinem 
Kreis, meinen Willen zu erfüllen und zu vollbringen, 
fommeft. Das gebiete dir Jeſus Chriftus, der die 
Hölle zerflöret und den Teufeln alle Macht genommen 
hat. Derowegen fomme, Geift Aziel, mir geborfam 
zu ſeyn, bei der Kraft und: Gemalt Gottes in dem 
. Nahmen Jeſu, Amen. 

IHN. befchmöre dich, Aziel, mit dieſen Machtwor⸗ 
ten: Margrad, Oratiel, Lalelai, Emanuel, Magod, Vo 
god, Sabolos, Sadai, Ai, Sadoch, Oſeoth, Majiin 
vVatte, daß du mir eine Summe Geldes, ſoviel ich ver⸗ 
fange, an gültiger Münze und unveränberlichem Golde. 
bringen müffeft. Das gebiete ich dir Geift ziel, bei 
diefer Macht: Tetragranımaton, Agla, Ephebiliam, Sin, 
Epragus fenfit Adonai heneche, Arion, Sant ſordida 
ſida, Tetragrammaton, Oſion, Zellianole, Eljon; Eljon 
Alda deſcendat ad nos. Erſcheine mir ja gantz freund⸗ 
lich vor meinem Kreiſe und bringe, was ich von dir 
fordere. Das gebiete ich dir Geiſt Aziel, im Nahmen 
Jeſu, Amen. 

IHN. beſchwoͤre Dich, Lucifer, Beelzebub und allt 
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Obriſten, wie ihr heiſen und Namen haben moͤget, bei 
ter allerheiligſten Dreifaltigkeit, dem Vater, Sohne und 
heiligem Geiſte, Alpha und Omega, Michael, Raphael, 
6 DO IADNTNMHRITL 2; 
beſchwoͤre euch, Teufel, alle mit einander, in der Hölle, 
in der Luft und auf der Erbe, In den Steinflüften 
unter dem Simmel, im Feuer, und an allen Orten und 
?ändern, wo ihr nur feld und euren Aufenthalt Habt, 
feinen Ort ausgenommen, daß ihr diefen Geift Aziel 
augenbliflich beftellet, und von Stund an, foviel ich 
begehre, bringe; oder ih M., ein etfchaffenes Ebenbild 
Gottes, ein Gefchönf des wahren Lebens, will dich, 


Lucifer und DBeelzebub, mit alle deinem Anhange, quä« 


fen, martern, peinigen und ängfligen; ja, alle Qual und 
Bein foll auf euch Tiegen, bis ihr mir dieſen Geift Aziel 
gefendet habt, meinen Willen zu vollbringen. Ich bes 
fchwöre euch, ſoviel Millionen eurer find, bei dem hei= 
ligften Blute Jeſu Ehrifll, das vor Dad ganze menfche 
liche Gefchlecht vergoffen und wir dadurch erlöfet wor⸗ 
den. Mit diefem Machiblute folt ihr, ihr Teufel, jezt 
aufd neue gezwungen, gequälet und gepeiniget werben 
bis in die Auferfte Sinfternig; Ja, in dem Abgrunde 
der Hölle follt ihr vor dieſer Beichwörung nicht ficher 
feyn, bis daß ihr mir ven Geift Aztel vor meinen 


Kreis ſendet und zwinget, daß er mir lieblich erfcheine, 


eine wahre Antwort gebe und mir zwei hundert und 
neun und neunzig taufend Dufaten bringe. Go Ihr, 
ihr Geifter, Die ich benennet und nicht benennet, dieſes 
nicht thun wollet, Daß ihr den Geiſt Aztel, ver über 
alle verborgenen Echäße Gewalt bat, und die unter 


‚ feiner Bothmäfigkeit ſtehen, zwinget, daß er mir vor 


diefem Kreife janftmüthig erjcheine und bringe, was 
ich jezt begehret: So folt ihr, ihr Geifter, gequälet ſeyn, 
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Waſſer gezwungen hat. Solches alles gefchehe durch 
deine göttlihe Macht und Krafft, Tetragrammaton, 
Agla, Adonai, Amen. 


n % 
> 


Erfte Citation: 

IH N. beſchwöre dich, Geift Aziel, bei dem Richter 
der Lebendigen und ver Todten, Jeſu Ehrifto, Durch den 
Schoͤpfer des Himmels und der Erben, bei dem Ge 

horfam, welchen Gott den Heiligen durch Jeſum Ehre 

ſtum gegeben hat, und durch die Kraft und Würkung 
des heiligen Geiſtes und der heiligen Dreifaltigfeit, dat 
du, Geift Aziel, eilends erfcheineft und bald zu meinem 
Kreis, meinen Willen zu erfüllen und zu vollbringen, 
fonımeft. Das gebiete dir Jeſus Chriftus, der bie 
Hölle zerflöret und den Teufeln alle Macht genommen 
hat. Deromwegen fomme, Geift Aziel, mir gehorfam 
zu fen, bei der Kraft und- Gewalt Gottes in dem 
Nahmen Jeſu, Amen. 

IHN. beſchwöre dich, Aziel, mit dieſen Machtwor⸗ 
ten: Margrad, Gratiel, Lalelai, Emanuel, Magod, Va⸗ 
god, Sabolos, Sadai, Ai, Sadoch, Oſeoth, Majin 
Vatte, daß du mir eine Summe Geldes, ſoviel ich ver 
lange, an gültiger Münze und unveränderlichem Golt, 
bringen müffefl. Das gebiete ich dir Geift Aziel, bei 
dieſer Macht: Tetragrammaton, Agla, Eyhebiliam, Cie, 
Epragus fenfit Adonai heneche, Aron, Sant ſordida 
ſida, Tetragrammaton, Oſion, Zellianole, Elion; Eljon 
Aida deſcendat ad nos. Erſcheine mir ja gang freund⸗ 
lich vor meinem Kreiſe und bringe, was ich von dir 
fordere. Das gebiete ich dir Geiſt Aziel, im Nahmen 
Jeſu, Amen. 

IH N. beſchwoöre dich, Lucifer, Beelzebub und allt 
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Obriſten, wie ihr heiſen und Namen Haben moͤget, bei 
der allerheiligſten Dreifaltigkeit, dem Vater, Sohne und 
heiligem Geiſte, Alpha und Omega, Michael, Raphael, 
6 DO FTALDNITNMHRIL 2; ul 
beſchwoͤre euch, Teufel, alle mit einander, in ver Hölle, 
in der Luft und auf der Erde, in den GSteinflüften 
unter dem Himmel, im Beuer, und an allen Orten und 
2ändern, wo ihr nur feid und euren Aufenthalt habt, 
feinen Ort auögenommen, daß ihr diefen Geift Aziel 
augenblitfich beftelet, und von Stund an, foviel ich 
begehre, bringe; oder ich M., ein erfchaffenes Ebenbilv 
Gottes, ein Gefchöpf des mahren Lebens, will vich, 


Lucifer und Beelzebub, mit alle deinem Anhange, quä« 


fen, martern, peinigen und ängfligen; ja, alle Dual und 
Bein fol auf euch Tiegen, Bis ihr mir dieſen Geift Aziel 
gefendet habt, meinen Willen zu vollbringen. Ich bes 
fihwöre euch, ſoviel Millionen eurer find, bei dem Heis 
ligften Blute Jeſu Chrifti, das vor Das ganze menfche 
liche Gefchlecht vergoffen und wir dadurch erlöfet mor« 
den. Mit dieſem Machiblute jolt ihr, ihr Teufel, jezt 
aufs neue gezwungen, gequnlet und gepeiniget werben 
bis In die Auferfie Binfternig; Ja, in dem Abgrunde 
der Hölle follt ihr vor diefer Beſchwörung nicht ficher 
feyn, bis daß ihre mir den Geift Aziel vor meinen 


Kreis fendet und zwinget, daß er mir Tieblich- erfcheine, 


eine wahre Antwort gebe und mir zwei hundert und 
neun und neunzig taufend Dufaten bringe. So ihr, 
ihr Geifter, die ich benennet und nicht benennet, dieſes 
nicht thun wollet, daß ihr den Geiſt Aziel, ver über 
alle verborgenen Echäße Gewalt bat, und die unter 


. feiner Bothmäfigkeit fleßen, zwinget, daß er mir vor 


diefem Kreiſe fanftmüthig erfcheine und bringe, was 
ich jezt begehret: Co folt ihr, ihr Geiſter, gequälet feyn, 
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ja geängftiget, gemartert und gepeiniget merken mit 
diefen Macht: und Kraftworten: Tetragrammaton, Abe 
nai, Agla und mit dem Blute Jeſu Chrifti, pas vor 
das ganze menfchliche Gefchlecht vergoffen worden. Die 
fe8 Blut fol euch martern und peinigen in alle Ewig⸗ 
feit, ohne Aufbören, ja bis in den Abgrund der Höllen: 
ja, es follen alle Qualen, vie den Gottloſen wieder 
fahren werben, von euch nicht abweichen, ſondern alle 
Augenblide eure Bein vermehren von Stunv an bis 
in alle Ewigkeit und noch drüber: Das gebiete IHN. 
euch Geiſtern allen, einer ausgenommen, in nem Na 
men Jeſu Chriſti. Ia, ich beſchwoöre euch, Geifter mit 
einander, bei dieſen hochheifigen Namen und Macht. 
wörtern, daß ihr dieſen Geift Aziel vor meinen Kıeid 
fenbet, Daß er mir in lieblicher und freundlicher Geftalt 
erfcheine und Die gemelveten Dufaten bringe. Das ge 
biete ich Dir, Geift Uziel, bei diefen hochheiligen Na 
men: Tetragrammaton, Adonai, Agla, Epondion, Keon, 
Nebthivum, Sabaoth, Soter, Eljon. Zaudes dunlur! 


Sch befchwöre Dich, Geift Aziel, und deine Gefellen, 
bei der Geburt unfers lichen Heren Jeſu Chrifti, DaB 
du mir vor dieſen Kreis Tommeft und bringeft, wad 
ich von bir begehret. So gewiß als Jeſus Chriflus 
mit feines Geburt, Leiden, Sterben und Auferfiehung 
dag - ganze menfchliche Geſchlecht erlöfet bat, als be 
ſchwöre ich Dich und gebiete dir und euch Geiftern, 
allen und jeven, daß ihr mir diefen Geift und Schuß 
beſitzer, Aziel, vor biefen Kreis fendet, augenblicklich 
fendet, und er mir foviel Gold in unveränderlicher 
Münze, als ich begehret, bringe. Das gebiete ich dir, 
Geiſt Aziel, im Namen Iefu, Amen. Erſcheine mit, 
Geift Aziel, vor dieſem Kreis in fchöner menfchlicher 
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Geſtalt eines zwölfjährigen Juͤnglings ohne Schaden 
meiner und meiner Gefellen, ohne Rumor, Getüämmel 
und Geſtank. Das gebiete Ich dir, Geiſt Aziel, bei 
den hochheiligften Machtwörtern: Tetragramma- 
ton, Adonai Agla, im Namen Iefu, Amen. 


IHN. befchwöre euch, Geifter, vie ihr Hier zugegen 
feid, abſonderlich den Geiſt Uziel, bei ver Kraft und 
Macht des Jüngſten Gerichts, bei ver Auferftehung 
Jeſu Chriſti und hei der erfchröclichen Sentenz und 
dem Urtheil Gottes, fo ihr vermälekeite und ungehor« 
fame Geifter zu eurer ewigen Qual und Pein verneh« 
men werdet, Daß ihr mir augenblicklich den Geift Aziel 
ſchicket und du mir geſchwinde erfcheineft und meinen 
firengen Befehl vor meinem Kreiſe vollführeſt. Das 
gebiete ich euch, dir, Geift Aziel, bei diefen Macht⸗ 
worten: Tetragrammaton, Adonai agla; Ober 
ih quäle dich bis in Die äuſerſte Höle hinein. Und 
das gebiete ich euch, ihr Geifter, Feiner ausgenommen, 
Schazgbefigern, Luftgeiftern und den ganzen höllifchen 
Scharen: Dber, es überfalle euch alle Qual und Bein 
der Hölle, ja, alle Marter des höllifchen Lucifers 
fol euch brennen und vurchreifen, daß ihr ganz und 
gar nicht Hleiben könnet. Hoöret, fendet mir ven bew 
gehrten Geift Aziel: zminget ihn, daß er vor meinen 
Kreife erfcheine und mir vie befohlenen zwey hundert 
und neun und neunzig faufend Dufaten bringe. Denn 
ich beſchwoͤre euch bei dieſen Machtworten: Tetragram⸗ 
maton, Adonai, Agla, Marguel, Gratiel, Elibat, Ma⸗ 
goth, Oſeoth, Marlachen, A, Palmam. Diefe Bes 
ſchworungen und Machtwörter follen euch mit Schwe⸗ 
fel und Pech in der Hölle martern und mit allem 
HöNifchen Feuer brennen; und euere innerliche Geiſtes⸗ 
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kraft fol fo lang geängfliget werben, bi mir der 
Geift Aziel vor diefem meinem Kreife in ſchöner ju⸗ 
gendlicher Geitalt, in aller Billigfeit, ohne Schaden 
meiner und meiner Gefellen, ohne Rumor, Schredien 
und Furcht erfchienen ift, und mir foviel Gold, ala 
ich begebret, gebracht Hat. Hiermit alfo, Aziel, fol 
du durch dieſe allerbeiligfte Namen Jeſu Chrifli: Ieo 
tragrammaton, Adonai, Ugla, vor. diefem Kreife zitinet 
fenn, fo wahr ald Amen. ° 


LAVS DEO. OREMVS: 
— Knyend. — 


O Allmäachtiger und barmherziger Vater, Schöpfer 
Himmels und der Erden, der du die Herzen ver Menfchen 
erfenneft und ihre Noth beifer weißt, als wir es bir 
Magen fönnen. O du König aller Könige und Hat 
aller Herrn, ein Regierer der ganzen Welt! Wir, deine 
anmwürbigen Gefchöpfe und arme, beträngte Kreaturen, 
bitten bich mit fanftmüthigem Geifte, du wolleft mir 
deine göttliche Kraft verleihen, über den Rucifer und 
feinen Anhang verleihen, damit er alle Dual und 
Pein, vie ich ihm durch deine göttliche Kraft und 
Macht über den Half ſchicke, empfinden nrüfe. Dazu 
verleihe mir deine göttliche Hülfe und Beiſtand, und 
fende und den heiligen Michael, Gabriel, Raphael, und 
Urlel, daß fle und beiftehen in unferm Werke wider 
deinen Widerfacher, den leidigen Höllenhund, Lucifer, 
zu flreiten. Darzu fei unfer Schild das heilige Kreuz, 
darauf das allerheiligfte Kamm Gottes für und gefchlad) 
tet worden. Das verleibe uns, der du im beiner Herr⸗ 
lichkeit lebeft, immer und ewig, Amen. 
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Ewiger Fluch über den Lucifer und 
feinen Anhang. 


Lucifer, Kucifer, Lucifer, du Obrifter der Teufel! 
Nun Höre die Stimme meines Munde durch die Ge— 
walt und Krafft Gottes! Nun trete ich mit meinem 
Buße an die Pforte der Hölle durch die Krafft und 
Gewalt Gottes in Diefer Beſchwörung, wodurch ich die 
Thore und Riegel ver Hölle aufjprenge und dich, Lim 
eifer ſamt deinem Anhange, alfo quäle, martere und 
peinige, daß du alle Dual der Verdammten empfinden 
folR, und das fo lange, bis du mir viefen begehrten 
Geiſt Aziel in fichtbarer Menfchengeftalt eines zwölf⸗ 
jährigen Jünglings gefendet Haft. . Darauf mache ich 


den Anfang durch das Wort, das Fleiſch gemorben ift 


aus einer reinen Jungfrau, deren Name Maria, die 
dir den Kopf zertreten bat, jo wahr al Amen. 


Ich nach dem Ebenbilde Gottes eine erfchaffene Krea⸗ 
tur und Menfch, und von ven heiligen Geifte geheilige 
tes Gefchöpf, beſchwöre dich, Lucifer, Beelzebub, Afte= 
roth, und Pagmon ſamt alle deinem Anhange, und ſo 
viel Millionen eurer find, daß ihr durch die Kraft die 
fer Befchwörung von allen euren Aemtern entfeßet und 
aller eurer Kraft von mis benommen feyn follet. Durch 
die Kraft und Gewalt Gottes fol euch die allen Ver⸗ 
dammten von Gott gefezte Bein überfallen, die Kraft 
und Gewalt ver heiligen geſamten Nahmen Gottes, 
die in dieſem Buche begriffen find, auch das höllifche 
Feuer mehr erhigen und auf das empfindlichſte durch⸗ 
brennen. Nun aber befchmdre ih N. ale dieſe Dual, 
Angft, Marter und Bein durch die heiligen Nahmen 
Gottes: Tetragrammaton, Adonai, Agla, Iefus Chri⸗ 
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ſtus, Marguel, Gratiel, Elibat, Emanuel, Magotb, 
Oſeoth, Margaum, U, Palenam. Diefe follen euch 
alle Pein, Marter, Angft und Dual viel tauſendmal 
mehr vermehren und dich Rucifer und allen deinen An⸗ 
bang augenblicklich überfallen, und ohne Aufhören Ange 
fligen und quälen, fo lange Gott Gott ift, immer unb 
ewig. Soviel Sanpförnlein am Meere, foviel Gräs⸗ 
lein in Feldern, Hainen und Wieſen find, foviel follt 
ihr, höllifchen Geifter, gepeiniget werben durch das 
Wort Gottes, dadurch Gott Himmel und Erde erfchafe 
fen bat; durch Die 12 heiligen Namen Gottes, vie 
gefchrieben find Durch die Buchflaben Jehova; durch 
den heiligen Namen Gotted: Paerum, majim, vurch 
ven allerheiligften Namen ver Dreyfaltigkeit, durch Den 
Namen Gottes: Tetragrammaton, durch den Namen 
Gottes Jehova, durch den Namen GOttes des Watters, 
des Sohnes und des heiligen Geiſtes; durch die Güte 
und Mildigkeit GOttes; durch die Gerechtigfeit GDr- 
tes, durch Die Weisheit GOttes, durch die Bürfichtige 
keit GOttes; durch die Allmacht GOttes; Durch den 
wahren GOtt; durch den Tebendigen GOtt; durch ven 
gebenebeyten GOtt; durch den heiligen GOtt; durch 
den allerhöchften GOtt; durch den GOtt, der mich und 
dich erfchaffen hat; durch die unergrünbliche Weisheit 
Gottes; durch Die heilige Gottheit; durch Die heilige 
Dreifaltigkeit; durch den Schöpfer Himmels und der 
Erden; durch den Tod und die Marter Jeſu Chriftt ; 
durch feine beiligen fünf Wunden; durch feine Nieder⸗ 
fteigung vom Himmel auf die Erden; durch feine Ge— 
burth; durch feine Verklärung auf dem Berge Taber; 
durch fein Leiden und feine Pein; durch fein Kreuz; 
| durch die Dornkrone, die ihm auf fein beiliges Haupt 
—fetzet worden; durch das Rohr, fo ihn in feine rechte 
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Hand gegeben worden; durch den Speer, der ihm burch 
feine heilige Eeite geftochen worden; Durch Das Blut 
und Maffer, fo durch feine Eeite floß; durch das Ger 
ſchrei, va er bate: Vater, ift es möglich, fo gebe bie 
fer Kelch von mir; durch Die Rufung Chrifti: EI, 
Eli, lama aſabthani; durch feinen Tod; Durch feine 
Gefängnip, durch feine Geiſelung, durch feine Nägel; 
Durch feine Befchneidung ; durch feinen Leib; durch das 
Gebet Chriſti am Delberge; durch den blutigen Schweiß 
CHrifti; durch vie Führung über, ven Bach Kidron; 
durch die Verachtung Jeſu Chrifli; durch Die fpöttlichen 
Kleider, Die ibm vom Herode und Pilato angethan 
wurden; Durch Die Verfpottung und Verſpeiung Jeſu 
Ehrifti; Durch fein ſchweres Kreuztragen; durch feine 
bittern und harten Bälle mit tem Kreutze; Durch Die 
bittere Ohnmacht und Anfehung feiner lieben Mutter; 
durch die Kittere und peinliche Annagelung and Kreuz; 
durch die Herabnehmung vom Kreutze; durch die Nies 
terfteigung Iefu Chriſti zur Vorhölle; Durch Die Aufer⸗ 
ſtehung Jeſu Chriſti; durch Die Himmelfahrt Jeſu 
Chriſti; durch das Zepter und alle Gewalt Jeſu Chriſti; 
durch das Sitzen zur rechten Hand Gottes; durch bie 
Zukunft Jeſu Ehrifti zum ſtrengen Gerichte; durch bie 
fünf Wunden der Hänte und Füße Jeſu Chrifti; durch 
die Echeivung der Guten und Böfen; durch den Wan⸗ 
del Jeſu Chrifti; durch Die Gewalt des Fleiſches und 
Blutes Jeſu Chriſti; durch Die Kraft und Macht, da- 
mit er Die böfen Geiſter bezwungen und audgetrichen; 
durch Die Tugend Iefu Chrifti; durch die 72 Namen 


Jeſu Chriſti; durch die Zerreiffung des Vorhangs im 


Tempel; durch die Verbleihung der Sonne in dem 
Tode Iefu Chriſti; durch vie heiligen Eaframenten Jeſu 
Chriſti; durch unfern lieben Herrn Jeſum Chriſtum; 
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durch den lebendigen Sohn Gottes; durch das Lamm 
Gottes, das auf ven Schlangen und Baftliäfen gewan⸗ 
delt und die Lowen und Drachen zertreten bat; durch 
die Verdienſte Jeſu Chrifti; Durch den, ver da heiſet: 
Alpha und Omega; durch den einzigen Erlöfer Des 
nienfchlichen Geſchlechts; "durch vie Menfchbeit Jeſu 
Chriſti; durch den unfchuldigen Jeſum von Nazareth, 
der aus der Jungfrauen Maria gebohren worden; durch 
die Sendung des heiligen Geiſtes; durch die erfchröd- 
lichen Donnerftöfe ,; durch die Hagel- und Bligenftöfe ; 
durch den Bater, Eohn und Heiligen Geiſt; durch ben, 
der dich, Zucifer und allen veinen Anhang aus vem 
Himmlifchen Paradieſe verftofen hat; durch den, dem 
die Heiligen Engel ewig: heilig, heilig, heilig! fingen; 
durch den, der lebet und regieret von Ewigkeit bis in 
alle Ewigkeit; durch Die Heiligfeit und Herrlichkeit der 
heiligen Anbeter Gottes; durch Dad ewige und unaus⸗ 
fprechliche Wort, in dem alle Dinge erfchaffen; durch 
die heiligen Leuchter, fo da flehen vor dem Throne 
Gottes; durch die Heiligen Engel und ihre Tugend; 
durch Die Kraft Michael3; durch Die heiligen 12 Bo— 
then; durch Die Angft und Schmerzen der Maria; durch 
ihre Keufchheit und Reinigfeit ; durch ihre Milch, reine 
Jungfraufchaft und Träume; durch die Apoftel, Müre 
tirer und Evangeliſten; durch das Blut ver Gerechten; 
durch die Tafel Moſis; durch die Zeichen des jüngften 
Gerichtstags; durch Himmel und Erden; durch das 
Herrlichite, fo im Himmel und auf Erben iſt; durch 
die Himmelskräfte; durch alle himmliſche Heere; durch 
Sonne und Mond und die andern himmliſchen Plane⸗ 
ten; durch alle Kreaturen; durch alle Bäume, Wurzeln 
und Kräuter; durch alle Charakter und Siegel Salo« 
— maonis; burch die Nuswerfung der Teufel; durch den 
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Gehorſam und Unterthänigfeit, fo du, Lucifer, und bein 
ganzer Anhang Gott fehuldig biſt: Durch das flrenge 
Gericht und den lezten Tag über alle Verdammiten, 
und durch alle Dinge, wodurch du kanſt überwunden 
werden. Nun von Stund an follen alle dieſe Confe 
erationed und Geheimniſſe Gottes, fo dieſes Buch bee 
greifet, auf dich, Lucifer, und deinen ganzen böllifchen 
Anhang füllen. Tiefe follen dir deine Dual, Marter, 
Angſt und Pein ohne Unterlaß vermehren; und folit 
feine Ruhe haben, bis du mir den Geift Aziel in der 
verlangten Geftalt, freundlich, fanft und ftille, ohme 
meinem und meiner Öefellen Schaden und Verderben aller . 
Kreaturen gefendet haft, und big er ntir das, was ich vor 
ihm gefordert, gebracht, und biefe zwei hundert und 
neun und neunzig taufend Dufaten, gutgemachter Münze 
in unveränderlichem und unverblendten Golde in mei⸗ 
ner Gewalt gelafjen habe. Liber das befchmwöre ich N. 
dich Lucifer, und alle odriften Geifter, bei dieſem Buche 
und allen Charaftern und in und durch die heifigen 
Wort Tetragrammaton + Adonai + Agla }. Im Nabe 
men Jeſu Chrifti fei alles dieſes Ja und Amen. 

Ich beſchwöre dich, Geift Aziel, durch ale Heiligen 
Engel, Michael, Gabriel, Raphael und Uriel. Diefe 
follen dich, Geift Aziel, zwingen, quälen und peinigen 
ohne Unterlaß, bis du mir vor dieſem Kreife erſcheineſt 
und bringeft, was ich begehret habe. Das gehiete ich 
bir, Geiſt Aziel, bei den hochheiligen Nahmen: Tetra« 
grammaton, Adonai, Agla, Jeſu Chrifti von Nazaretk, 
Amen. 

Ic) berufe und citire Dich, Geift Aziel, vor meinen 
Kreis durch den grofen Gott: Tetragranımaton, Ado⸗ 
nai, Jehova und Zebaoth, welchen die Hölle, ver Abe 
grund und alles, was barinnen ift, fürchtet, und vor 
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dem die Erbe und alle Geiſter erzittern. Ich N. Ges 
ſchwöre und berufe dich, Geift Aziel, durch ven heiligen 
Gott Elohim, und durch den Thron Gotted, Vor den 
alle Heiligen unfern Gott ohne Unterlaß loben. Das 
gebiete dir das Wort, dad Vleifch ward; ed zwinge 
dich anhero dad, was aus ver Jungfrauen Maria ge= 
bobren worden! Ich beſchwöre dich durch die Heiligen 
Nahmen: Alpha und Dmega, daß du eilends fommeft 
und vor meinem Kreife fichtbarlich, ohne allen Tumult 
und Widerwärtigfeit, erfcheineft; und wenn du fommft, 
fo rede nach meiner Sprache und antworte, wie ich 
dich frage, aber ohne meinen und meiner Vefellen 
Schaden: Das gebiete ich dir nochmals burch die bodhe 
heiligen Nahmen: Tetragrammaton, Adonai, Agla, 
Sabaotd, Ladi Amara, Eli, Adonai Sabaoth, Hagios 
ho Theos, Iſchiros, Athanatos Jehova, Jah, Adonai 
ſadai, Homouſion, Meßias, Eſchereje, Amen. 


® * 
» 


Forderung des Geiftes, 


IH rufe dich, Geiſt Aziel, bei dem Jehovah Ma= 
ſchilie Adonai; o Fürſt Aziel, Ben Echeol, Saba Tas 
ia! Ich gebiete dir beim Michael, daß du kommeſt. 
Du Geift Aziel, der du bift ein Echazmeifter über die 
verborgenen Güter der ganzen Welt, ich eitire Dich durch 


dieſes Buch und durch alle Befchwörungen, die darin« 


nen enthalten find, daß du vor meinen Kreis kommefſt 
und vernehmeft, was ich begehre. Don nir alfo folft 
du zum erfienmal gerufen feyn, fo wahr ald Amen. 


— — — — 





Rn SEE > Zu u u I EEE > SEE En” | Te 7 un un | Zn i DEE 7 SEE Zn 7; 


825 


Nun fange mit folgenden Citationen an, und 
tritt mit dem Tinfen Fuße auf den Charakter 
des hölliſchen Geiſtes Aziels. 


1. Valla, Baphiara, Magot, phaebe, Baphia, dujam, 
vagoth, honeshe, ami, nezot, adomdter, Raphael, Ema⸗ 
nuel, Chriſtus, Tetragrammaton, rabi, agra, Jod, vav; 
Komm, komm, komm! 

2. Adonai, Raphael, Sadai Vagoth, Agra, Jod, epha⸗ 
phia, Rex, Adonai, Gratiel, Amat feliciter Barach; 
Komm, komm, komm! 

3. Raphael heoti Oſeth ſabatos Agla, hinos Rer 
Amon, latte, ſabathos hos kata palades; Komm, 
komm, fonm! 

4. Beelgebube agragat ſadael agla bealimazim amuel 
charißime Vifion Jova veni; Komm, fomm, komm! 

5. Zellianelle heoti bonus bajoth Chrifius ſotet okole 
ammus, Beelzebube dur veni, vagoth alt, Gratiel ne« 
zoth. Komm, komm, komm! 

6. Ratte heoti gratioſt Adonai coli Tal Raphael he⸗ 
noche agra joth ſemeli lagelis piros, Zellianelle veni; 
Komm, komm, komm! 

7. Emanuel, Moftel adliffel honet eant adita eraffa, 


abiolna da bona otma. 


Zwote Citation. 


IHN. N. forbere, citive und befchwöre dich, Geift 
Aziel, und befeble, daß du feine Ruhe habeſt in den 
Lüften, in den Wolfen, am Simmel, auf ver Erben, 
unter der Erden, im Meere und an feinem Orte, bis 
du kommeſt aus deiner Wohnung und Reichöverfam- 
lung, meiner Citation gehorcheft, vor meinem Kreife, 
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“in aller Stille, ofme Verzug, in einer fehbnen Men» 
fchengeftalt, ohne Lift, Furcht, Getümmel, Donner, Bli⸗ 
gen, Regen, Sturm, Schaden und Gefahr meiner und 
meiner Gefellen Leibed und der Seelen erfcheineft, mit 
einer ſolchen Stimme redeft, die ich verfiche, und wer» 
fchaffeft, was ich von Dir verlange. Dazu binte ich 
dich mit dem Bande, damit Gott Himmel und Erben 
Band, mit der Windel und dem Schweistuche Jeſu 
Chriſti. Das verleihe mir Gott der Vater, der All 
mächtige, ver da lebet und Tegiret immer und ewig, Amen. 
Pr . * 
Haupt⸗Citation. 

Wir, wir, N. N. N. nach dem Ebenbilde Gottes 
erſchaffene Menſchen, mit der Macht Gottes begabet 
und nach ſeinem Willen erſchaffen, beſchwören euch 
Geiſter insgeſamt, und euere ganze Verſamlung, wie 
ihr nur möget genennet werden; wir beſchwören euch 
durch den ſtarken und allmächtigen Nahmen Gottes: 
El. Wir beſchwoͤren euch durch den, der da ſprach: 
Fiat! und es gefchahe; und durch alle heiligen Namen 
Gottes: Adonai, Elohe, Zebaoth, Eljon, Efchereje, Jod, 
Zetragrammaton, Sadai F Herr und Gott, der va erhöhet 
iſt. Wir befchwören und gebieten euch gewaltiglicy, 
dag ihr alfobald an unfern Kreis ohn alle Graufam«- 
feit, den verlangten Geift Aziel, in fchöner menfchlicher 
Beftalt eines 12 jährigen Jünglings ſendet. Komm 
alfo, du Aziel, ander, wie wir dir befohlen haben, durch 
bie Namen: GI und Eli, die Adam geböret und aude 
gerufen und durch ben heiligen Nahmen Gottes: Agla, 
den Loth mit feiner ganzen Familie gehöret, und durch 
den er gejund geworben it; und bei dem Mahmen: 
Jod, den Jakob von dem Engel gehöret, ber mit Ibm 
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Zerungen, und von ber Sand feines Bruders: Eſau, 
befreiet hat und bei denn Namen: Anephlereton, den 
Aaron gehöret, wodurch er beredt und verftännig wurde; 
und bei dem heiligen Namen: Zebaoth, den Mofes 
genennet; womit er alle Wafler und Pfützen in Blut 
verwandelte; und bei dem Namen: Eſcherejeh oriton, 
den Moſes genennet, worauf ſich alle Wafler in Bröfche 
verwandelt haben, die in den ägiptifchen Häufern alles 
verwüfteten; und bei dem Namen: Eljon, ven Mofed 
genennet, worauf ein folcher Hagel entflunde, berglele 
Gen vom Anbeginn ber Welt niemald gewefen war; 
und hei dem Namen: Adonai, den Mofed genennet, 
worauf Heufchreden hervorfamen, fich über ganz Egipe 
ten auöbreiteten und das noch übrige Getraide verzehe 
reten; und bei dem Namen: Schemed amathta, den 
Sofus nennte, worauf die Sonne ihren Kauf verlohr 
und file ftand; und hei dem Namen: Alpha und 
Omega, den Daniel nennte, wodurch er den grofen 
Drachen nieverriß und tödete; und bei dem Namen: 
Emanuel‘, ven die drei Jünglinge: Sadrach, Mefach 
und Abednego in dem feurigen Ofen gefprochen und 
dadurch errettet wurden ; und bei dem Namen: Hagios 
und Stul Adonai und bei ho Theos Ifchyros, athana⸗ 
tos, pareötos; und bei den drei verborgenen Namen 
unferd Herrn und Allmächtigen Gottes des Lebendigen 
und Warhaftigen: Agla, Onn, Tetragrammaton. Durch 
diefe allerbeiligften Namen des allmächtigften Gottes, 
unferd Herrn, beſchwören wir euch Geifter, die ihr we⸗ 
gen euerer Schuld aus dem Simmel bis in den Aufer 
ften Abgrund verftofen worden feld, und burch ben, der 
gefaget Hat: Fiat! und es gefchahe; dem alle Gefchöpfe 
gehorchen müflen; und durch das erfchrörkliche Gericht 
Gottes; und bei dem gegläferten Meere, das allen une 
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wiſſend ft, und vor Dem Angefichte ver göttlichen Majer 
ftöt und durch die Heiligen Engel im Himmel, um 
durch Wie Weisheit des allmächtigen Gottes. Wir Le 
ſchwoͤren euch Fräftig, daß ihr vor dieſem Kreife erfcheie 
net, in allem unfern Willen zu volbringen. Durch ven 
Siz Baldachrie und den Namen: Primematbon, ven 
Moſes genennet, worauf Corah, Dathan und Abiron 
in den Abgrund der Höllen verfchlungen worden, ver 
fuchen und verdammen wir euch euered Amts, Orts 
und euerer Freuden. Wir werfen und relegiren eudh 
bis an den jüngften Tag In dad ewige Feuer und in 
die Schwefelpfützen, wenn ihr nicht gleich an unfern 
Kreys Tommet und unfern Willen in allem thuet. 
Komm, du Gelft Aziel, in verlangter Geftalt durch 
Diefen Namen: Adonai, Sadai Zebaoth, Adonai amio⸗ 
ram. Komm, komm! Es herrſche über dich Adon ſa⸗ 
dai, der allmächtige und erſchröckliche König aller Kö⸗ 
nige, deſſen Macht keine Kreatur flihen kan! Euch 
Halsſtarrige wird ins Künftige, wo ihr nicht gehorchet 
und den Geiſt Aziel ſendet, vor dieſen Kreis ſendet, 
endlich eilends der erſchröckliche Ruin und das uner⸗ 
loͤſchliche Feuer zu Theil werden. Komm derowegen 
im Namen Apdonat Zebaoth, adonai amioram. Komme, 
was fäumeft du dich! Gile herbei! Das gebiete dir 
adon ſadai, der König aller Könige, el, ai, vai, va, 
eia, eja, efa, el, a, bi, hav, Hav, va, va, va,T. Thi⸗ 
teib azira, Hin, chen, amiofel agathon, Amen. 
% a 
’ a 
Gebät zu GOtt, weldes im Zirkel gegen 
bie vier Theile der Welt gefprochen 
werden muß. 
Amoonte, janeha latiften, rabus, jancha latifien 
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«ha, aladea, alpha und omega, laiſte, oriſton, adonai; 
Mein gnaͤdigſter himmliſcher Vatter, erbarme dich über 
mich armen Sünder, und erweiſe mir an dieſem Tage, 
ob ich gleich dein unwürdiger Sohn bin, den Arm 
deiner Allmacht wider dieſe halsſtarrigen Geiſter, da⸗ 
mit ich als ein Bedrängter, wenn es dir beliebet, er= 
leuchtet werde mit aller Weisheit, deinen heiligen Na⸗ 
men allezeit gros mache, anrufe und anbete. Ich rufe 
und bete dich demüthigſt an, daß nach deinem Willen 
die Geiſter, die ich rufe, als überwundene und gebun⸗ 
bundene herbei kommen, auf daß ſie ſolche Dinge- her⸗ 
bei ſchaffen, die durch mich oder uns begehret werden, 
und daß ſie keine Kreatur beleidigen, noch erſchrecken, 
und niemanden furchtſam machen; ſondern daß ſie mei⸗ 
nen Befehl und meine Fragen, die ich ihnen vorhalten 
werde, in allem mögen gehorſam ſeyn. Das verleihe 
durch deine unendliche Barmherzigkeit, Amen. 


Noto Bene. 


Merke, wenn der Geiſt kommt, daß du bei dem ew 
ſten Begehren bleibeſt, welches in einer ungeraden Zahl 
beſtehen muß. Die Hauptſumma dieſes Buches beſtehet 
in zweihundert und neun und neunzig tauſend Dufa- 
ten, wenn du foviel von nöthen haft. Uuch muß des 
Geiſtes "Charakter a part abgefchrieben und um den 


Kreis geleget werben: weilen der Erorziſt, ſobald er 


die Citationed vor und rühwärts liefet, alsdenn mit 
dem Tinfen Fuſe darauf tritt, und fo lange darauf ſte⸗ 
ben bleibt, bis der Geiſt kommt und gebunden iſt. Der 
Geiſt wird Dich auch vrobiren, mehr oder weniger zu 
geben, worein du aber nicht willigen. darffl. Es wäre. 
fonft deine Mühe umfonft, weilen er darburch Gemalt 
bekommt; fondern verbleiße bei deinem Begehren. 
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Wenn tie Oeifter fich Hören und nicht fehen Laffen, 
fo fprich nach der Citation: 

Mafchiliam comcaſchi coſohu loi omni D ab M. 
Dei gloriam. 





Geiſter-Erſcheinung. 


- Hier bin ich. Was verlangeſt du von mir, daß 
du mich fo fragefi? Nun mas ift dein Begehr? 
NB. Darauf gib feine Antwort; fondern rede alfo: 


IH N. nad) dem Ebenbilvde Gottes erjchaffene Krea⸗ 
tur und Menfch, beſchwoͤre dich bei und durch bie bei⸗ 
ligen Namen Gottes: Tetragrammaton, Adonai, Agla, 
Jeſu Ehrifti; Gib Gott Die Ehre und fage, wer du bift! 

Saget er: Ich heife, wie du mid) genennet; jo 
glaube ihm nicht. Denn andere Geiſter verftellen fich, 
dich zu verhindern. Sondern befchwöre ihn zum zwei⸗ 
ten und drittenmal, Saget er: Ic bind, fo em« 
- pfange ihn geſchwind. Die andern Safer, die nicht 

berufen, antworten nur einmal. 

* ri ® 


Empfangung des Geiftee. 


Sei willkommen, mein guter Geift, Aziel! Weil du 
nun alfo auf meine Zitation und Befehl gehorfam ge= 
iwefen bift und vor meinem Kreife erfchienen, fo ber 
ſchwöre und binde ich dich mit’ viefem Bande der aller- 
beiligften Macht und Gewalt Gottes, Durch die aller 
beiligften 5 Worte, vie der Priefter in der Heiligen 
Mefle verwandelt. Ich Binde dich Durch das allerhei« 
ligfte und unbeflekte Lamm Gottes, das am Stamme 
des heiligen Kreuzes für und gefchlachtet worden. Ich 
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Binde Dich Durch die allerheiligfie und undeflekte Jung« 
frau Maria und durch ale heiligen Namen Gottes: 
Tetragrammaton, Adonai, Agla, Jeſu Ehrifti. Hiermit 
fol du, Geift Aziel, gebunden feyn und von mir nicht 
entlaffen werben, bis du mir meinen Willen durch die 
Barmherzigkeit Gottes erfüllet und gewähret haft. \ 


Hierauf wird er fragen: 
Was verlangeft du, daß ich dir geben foll? 
Darauf antworte: J 


Ich verlange Gottes Gnade, Huld und Barmherzig⸗ 
feit; Dich aber, Geiſt Aziel, befchwöre ich durch die 
heiligften Namen: Tetragrammaton, Adonai Agla, Jeſu 
Chrifti. Durch Die Kraft Diefer Heiligen Namen ber 
gehre ich von dir zwei hundert und neun und neunzig 
taufend Dufaten, in unverinberlicher gangbarer Münze, 
an Gold, ohne Betrug und Verblendung, zu Gottes 
Ehre und unferer Seelen Heil, Unten. 

Da wird er fich meigern auf alle Weife und Wege 
und von dir etwas zum Gegentheil verlangen. Ger 
ftatte ihm aber nichts; fondern bedrohe ihn mit Citationen. 


Abdanfung: 


So weichet nun wieder von binnen, fanftmütig, ohne 
alles Rumoren und Geftant, ohne Verlegung unferd 
Kreifes und unferer aller, die darinnen find, und laflet 
und das Guth, melches und der Geift Aziel gebracht 
bat, unverfehrt und unveränderlich in Diefem unfern 
Kreife Liegen, alfo daß hinfort von euch Geiftern ſol⸗ 
ched. unverwandelt und unveränberlich verbleibe. Das 
gebiete ich und beſchwoͤre euch, Geifter alle, bei ven 
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alferheiligften Namen: Tetragrammaton, Agla, Jeſu 
Ghrifti, fo wahr als Amen. 

Und du, Gelft Aziel, verbleibe in Deinem Gebiete 
und in deiner Behaufung mit allen veinen Gefellen, 
wie du mir im allem verfprochen haft. 

Nun fahret hin in allem Frieden von dieſem Orte, 
woher ihr gekommen ſeyd, durch unfern Tieben Herm 
Jeſum Chriftum. Dem fei Lob und Preis im alk 
Ewigkeit, Amen: 

Der Friede Gottes des Vatters, des Sohnes und bed 
heiligen Geiſtes ſei mit und alezeit, Amen. Fahret 
bin in Friede, T Amen. 


Ferner: 


Anjego gebe ich dir, Geift Aziel, ſamt deinen Tie 
nern, Urlaub in dem Namen Jefu Chrifti. Wahre hin 
in Frieden! Fahre Hin in allen den Namen und Macht 
mörtern, wodurch ich euch gerufen Habe. Das gebiett 
ich dir, Geiſt Aziel, und allen deinen Dienern, Gefellen 
- und Geiftern, im Namen Jeſu. Bahret Hin ohne alle 
MWetter und Sturm, ohne allen Schaden der Menſchen 
und Kreaturen im Namen Gottes des Vater, De 
Sohnes und des heiligen Geiſtes. Yahref” hin ohne 
alle Verlegung meiner und aller Kreaturen, durch Die 
Hoheit, Kraft und Machtworte: Xetragrammaton, Ado⸗ 
nai, Ayla, Jeſu Chrifti, Amen. 

Die Geifter zu bezwingen, 
Daß fle und Schätze bringen: 
Das lehre ich. 
Mer veich feyn will auf Erben, 
Kand durch Died Buch leicht werden: 
Das murde ich. 








. nl. " 
(Wortgetreuer Abdruck von :) 
VERVS 


JESUITARVM 
LIBELLVS 


SEYV 


fortissima coactio et constrictio omnium ma- 
lorum Spirituaum cujuscunque generis, con- 
itionis, status vel officii sint. 


Et 
CONJURATIO 
fortissima et probatissima 
in 
USIELEM 


Huic est annixa 


CYPRIANI 


CITATIO ANGELORVM, 
ejusque Conjuratio Spiritus, 
qui tbesaurum: abscondidit, 
una cam illorum Dimissione. 





PARISIIS, 1508 *). 


n Diefes ie der berühtigte Meergeif, von Horſt und Stieg⸗ 
lie erwähnt, aber nit gefannt; dort aufge ührt ale „Doc: 
tor Bau’ großer und gewaltiger Meergelſt worin neifer 
und drei Meergeiſter, um Shape aus dem Meere gu holen, 
Wihmoren werben. ” &. 


—XXXX 


VERI 
JESVITARVM LIBELLI 


Conjuratio 1. 


Somnia, terrores magiene, miracnla. ungas. 
Noeturnon lemuren, portentagre Thessalx rise 


Excipio. 
HORATIUS. 


Ego N. indignissima creatura Domini nostrı Jeru 
Christi et servus Dei peto, voco et exorcizo te, Spiri- 
tum, per aquam T, aerem T, ignem 7, et terram Y. 
et quiequid in his vitam dueit et versatur, et se movet 
aut movetur, et per sanctissima nomina Jesu Christi: 
Hagios T, ischiros T, paraclitus 4, alpha et omega t, 
initium et finis T, Deus 4 et homo +, Zebaoth 7, Ade- 
naı T, Agla T, Tetragrammaton 4, Abun T, Deus t, 
Eljon T, Jana, Jehova, Deus Sachnaton T, Jrumna ft, 
Messias 4, Cherab +, Misol 7, Amdriel 7, Achteol t, 
Jachenas +, et per vim Dei Patris + et per vim Dei 
Fihi T et per vim Spiritus Sancti T, et per quae verba 
Salomon et Manasses apiritus exorcizavit et per qua tu 
Spiritus, quomodocunque exorcizari potes, ut tu hoc 
momento, uti /saac Abramo obediens fuit, ita etiam 
mihi obedire debeas et compareas coram me in pulcra, 
affabili et humana forma et afferas mihi (ex abyaso 
maris) N. milliones optimi auri expensibilis ubique mo- 
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»etae Hispanıcae sine ullo tumultu , damno corporis et 
anim®, absque omni prorsus nocumento, sine strepitu, 
fulgure, tempestate, sine terrore et tremore et pone 
istam summam in circulum. Ego hoc mando tibi, Spi- 
ritus, per virtutem Des Putris 7 Dei Filii T, Dei Spiri- 
tus S. } et per vim, per quod oımnia creata et facta 
sunt. Fiat + + +! 


11. 


Ego N. servus Dei, voco, cito, exorcizo te, o Spiri- 
tus !_ per sanctos apostolos et discipulos Dei, per sanc- 
tos Evangelistas, sanctum Natthueum, sanctum Marcum, 
sanctum Lucam, sanctum Johannem, et per tres sanc- 
108 viros: Sudruch, Mesach et Abednego, et per omnes 
sanctos Puatriurchas, Prophetus, et Confessores, Sacerdotes, 
et Levitas, et per caslitutem omnium virginum sanctu- 
rum, et per sanctissima et terribilissima verba: Aphriel, 
Diefriel, Zada, Zadui, Luamabo, Lamogella, Caratium, 
Lamogellay, Logim, Lassim lepa, Adeo, Deus, Aleu, «Iboy, 
Aboy, Alon pion dhon, mibizimi, mora, abda, zeud, et 
per tres sanctos magos: Casparum, Melchiorem es Bal- 
thasurum, et per qua Salomon, Manasses et Agrippa eb 
Cyprianus spiritus exoreizaverunt et coögerunt, et sicut 
Christus in pace summa venit et ita veniet; sic com- 
pare coram me in pulcra, affabili, et humana forma, 
et affer mihi (ex abysso maris) N, milliones optimi auri 
es expensibilis ubıqgue monetae Hispanicae sine ullo tumultu, 
damno corporis et animae, absgve omni nocumento, sine 
strepitu, fulgure, tempestate, sine terrore et tremore, 
et pone istam summam in cireulum. Et hoc mando tibi 
per sanctissime Dei matris Marie omniumque pr&cipuo- 
rum martyrum Dei merita. 
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Ego N. servus Dei, voco, cito et urgeo te, Spiritum, 
per omnes sauctos angelos et archungelos, sanctum 
Michaelem, sanctum Gadrielem, sanctum Raphaelem, sanc- 
tum Urielem, sanctos thronos, dominationes, principatus, 
potestates, virtutes, Cherubim et Seraphim, qvi incessa- 
bili voce proclamant: Sanctus, sunctus, sarnctus! ei per 
sanctissima verba: Noud, soter, emunuel, adonai, el, elly, 
elloy, braun, josepha, jonas, calphıa, culphas, et per quæ 
Salomon et Munasses, Agrippa et Cyprianus spiritus co6- 
gerunt, et per que, qvomodocungve exorcizari potes, 
et sicut Jesus Christus suis parentibus obediens fuit; 
ita mihi obediens esto et compare coram me in pul- 
era, affabili et humano forma et afler mihi (ex abysso 
maris) N. milliones optimi auri et ezpensibilis monelae 
Aispanicae sine ullo tumultu, damno corporis et anime, 
absqve omni prorsus nocumento, sine strepitu, fulgure, 
tenıpestate, sine timore et tremore, et pone ıistam sum- 
mam in circulum. Et hoc mando tibi per virtutem Dei 
Patris 1, Dei Filii_f, et Dei Spiritus Sancti T. 


IV. 


Ego N. servus Dei, voco, cito et exorcizo fe, o Spi- 
ritus ! per sapientiam Salomonis, per obedientiam /saae, 
per benedictionem tribus Aöraham, per pietatem Jacod 
et Noö, qvi in Deum non peccaverunt. Per serpentem 


 Mosis et per duvdecim tribus /sraöl, et per sanctisrima 


verba: abill, dellia, dellion, ensusellas, jasy, zatael, olam, 
dithaton,, sathos, suthos, reckamaton, anab, ıllı, hogo, 
adathgiur, gueb, suna, amon, deuth, alos guoth, egaoth, 
lilu, et per illa verba, qvibus Salomon, Manasses, Agrippa 

Cyprianus Spiritus coegerunt, et sicut Deus sanctıs- 
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semam suam Matrem sancto ſoanni commendavit, enm 
ex -mundo discessit; ita mande ego tibi hoc momento, 
ut coram me compareas in pulchra, affabili et humana 
forma et afferas mihi, «ex abysso maris) N. millioncs 
optimi auri, el expensibilis ubigue monelae hispanicae, „sin® 
ullo tamen damno corporis et anime, absque omni 
prorsus nocumento, sine strepitu, fulgure, temprstate, 
sine terrore et tremore et pone hanc summam in circu- 
Zym; hoc mando tibi per sanctissimam Trinitatem. 


V. 


Ego N., servus Dei, voco, cito et urgeo te, Spiritum, 
per sanctissimam incarnationem Iesu Christi, per sanc- 
tissimam suam rativitatem, circumcisionem, flagellationem, 
coronationem,, crucis bajulutionem, crucifixionem , ama- 
ram passionem et mortem et resurrectionem et ascensio- 
sem ipsius, per missionem Spiritus sancti paracliti, et 
per terribilissima verba Dei Deorum: elkor, genio, jo- 
phiel, sophiel, camaßl, elemiach, richol, hoamiach, jerozel, 
kabel, vechne, daniel, stachios, imaniach, namuel‘, damo- 
back, et per illa verba, qvibus Salomon, Manasser, 
Agrippa et Cyprianus spiritus coögerunt, et per qvod- 
cungqve cogi potes, et sicut Josws in hunc mundum ve- 
nit; tam vere etiam veni et compare coram me in 
pulcra, affabili et humana forma et affer mihi (ex abyaso 
maris) N. milliones optimi auri et expensibilis ubigve mo- 
netae Hispanicas, sine ullo tamen damno corporis et 
anime, absqve omni prorsus nocumento, sine strepitu, 
fulgure , tempestate, sine terrore et tremore, et pone 
istam summam in circulam. Et hoc mando tibi, qvam 
vere Deus vivit, ut tu, Spiritus, mihi obedias, 
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Ego N. servus Dei, voco, cito et exorcizo te, Spers- 
tus ! per angorem et sudorem Christi Jesu, per divinum 
suum amorem et misericordiam, providentiam, omnipoten- 
kium et immensiltatem; et per omnia merita Jesu Chrısti 
et per omnia, quue pro humano genere passus est, et per 
seplem tpsius verbue, quue in cruce ud suum calestem pa- 
srem dixit, cum sanctum suum spiritum illi tradidit, et 
per sanctissima et terribilissima verba: Hagios, tetra- 
grummaton, ischyros, athanatos, abuu, apla, jod, jadoth, 
menoch, alpha ei omega, raphael, michael, uriel, schma- 
radiel, zadai et per omnia, qvibus Salomon, Blunasses, 
Agrippa et Cyprianus spiritus co&gerunt, et per quæ 
cogi potes, et qvidem tam verc Deus venturus est judi- 
care vivos et mortuos, tam vere veni et compare Co- 
sam me in pulcra, affabili et humana forma et affer 
mihi (ex abysso maris) N. milliones optimi' uuri et es- 
vensibili ubigve monetae Hispanicae sine ullo tanıen damno 
vorporis et anime, absqve omni prorsus nocumento, 
sine strepitu, fulgure, tempestafe, sine terrore et tre- 
more, et pone istum summum iu circulum, et hoc mando 
tibi per verum Deum. Fiat! 


VII. 


"Ego N. servus Dei, voco, cito et urgeo te, o Spuiri- 
sus! per sanclissima gvingve vulnera Jesu Christi, per 
suam carnem et sanguinem, cruciatus, passionem, vitam 
et mortem ; et per sanctificationem pro humano genere 
ac etiam per omnes eflusas sanpuinis ejus preliosissimi 
guttulaus, angorem, angustias, et per sanctissima et ter- 
ribilissima verba: Soter, choma, geno, Jehovah, Elo- 
lim, velaoch, divuch, alvoch, alrulam, stopiel, zopbiel, 
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jophiel, fabriel, elopha, alesonas, difred, malachinr, 
et per verba, qvibus Salomon, Manasses, Agrippa et 
Cypriarus spiritus coögerunt, et tam vere Christus Jesus - 
spiritum suum emisit, et suo coslesti patri commeuda- 
vit, tam vere mando tibi, ut compareas sine mora et 
venias coram me in pulcra, afabili et bumana princi- 
pis specie et affer mihi (ex abysso maris) N. mslliones 
optims aurs et expensiblis ubigue monetue Hispunicue, sine 
ullo prorsus nocumento, sine strepitu, fulgure, tempe- 
state, sine timore et tremore et pone isium summun 
in eirculum ı Et hoc mando tibi per Deitatem et huma- 
nitatem Jesu CHristi, Amen! 


DIMISSIO JESUITARUM. 


Jam tibi impero et precipio, maligne spiritus ! ut 
confestim hine a me et summa illu pecuniarum allatu 
et circulo discedas, absque omni strepitu, ferrore, cla- 
more et fotore, atqve sine omni danıno mei tam auimæ 
qvam corporie, absqve omni lesione cujuscungve crea- 
ture vel rei; et ad locum a justissimo Deo tibi depu- 
tatunı in momento et ictu oculi abeas; et hinc- prori- 
pias. Hoc tibi praecipio in nomine et virtute, poten- 
tia ae potestate sanctissimas Trinitatis, Putris t, et Fi- 
li 1, et Spiritus sancti T. Ecce crucem Domini! Fugite 
partes-adversae! Viecit Leo de tribu Juda; rudiz David: 
Allelujah! Allelujah ! Allelujah! 

Abi festinanter et discede ab ısto cırculo et summu 
pecuniarum allata in virtute nominis Domini lesu Christi‘; 
et in virtute verborum qve dicuntur de illo, gvi terrum 
sremefacit. In ejus nomine et virtute tibi precipio, ut 
statim et absqve mora, in ictu oculi hinc secedas in 
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-virtute verborum illorum: Messias, Soter, Emanuel; Ze 
Saot adonal; hagios ho Theos; ischyros; athanatos! 
Eleison hymäs! Tetragrammaton; Dominus noster Je- 
sus Christus. Per ista sanctissima nomina constringe 
+ te; privo 7 te; et compello 1 te; et urgeo et relego 
+ te ad locum tibi a Deo justissimo deputatum. Ita 
recede statim in continenti; nec de cetero hue amplius 
reverfaris: nisi te petiero; qvia imperat tibi increatus 
Pater t; increatus Filius }; et increatus Spiritus Sanc- 
tus F. Ecce erucem Domini! per adspersionem sangui- 
nis Jesu Christi; per virtutem agvae denedictas dispergat 
Dominus te malignum spiritum. 

Verbum caro factum est et habitat in nobis; Amen. 

Symbolum ATHANASII et Psalmus 132 de profundis 
addatur. 


CONJURATIO 
in 


USIELEM. 


Audi, Usiel! ego N. indignus minister Dei, conjuro, 
‚posco, vinco et voco te, o spiritus Ustel! non mea po- 
testate sed per vim, virtutem et potentiam Dei t Pasris 
et per totam redemtionem et salvificationem Dei t 
Filii et per vim et devictionem Dei +} sanctt Spiritus 
et in fortibus atqve potentissimis verbis: Eli, el, lame 
Assabthanı! Emanuel } Hagtos, Tetragrammaton T per 
Adonai, Ejeh } El-schadai 4 Chije ' Ischyrion  Agla * 
Chat % et Hoim Aron '} Alpha et Omega: Ohoch $ 
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"Lauth ' Doffuaphi Lohuſſo Rugo  Dolah per 
dominum Patrem T per Jesum Christum + et per Spi- 
ritum sanctum T Allelujah } per Deum F Abraham 
Deum /saac, Deum T Jacob, per Deum, qui Most, fa- 
mulo suo, in monte Sinui apparuit et filios Zsrael de 
terra Hgypti eduxit. Per hoc devinco te, o spirisus 
Ustel! sis, ubi velis, in alto vel abysso, in aqua vel 
in igne, vel in terra, ut tu, speritus Üsiel ! in momento 
coram me appareas in decora forma humana. Te visi- 
biliter ut modestum virum submisse et paratum sistas, 
mibique afferas ex abysaso terre vel maris nonagınla 
novem millia dimidium scutatorum et duplonorum in auri 
monetis cursivis: In omni tranquillitate et patientia, sine 
ullo tumultu, meo etomnium hominum corpori et anime 
omniumque creaturarum, sine detrimento, sine ulla ex- 
c»catione et astutia: sine falsitate et fallacia et dolo, 
prouteunque modo & quodam spiritu excegitari poterit: 
sine omni periculo: sine susurru: sine fulgure, gran- 
dine: sine explosione sine tumore et tremore, atque 
pone hanc summam in hunc ad hoc notatum eireulum. 

Hoc pracipio ego N: N: tibi, Usiol per totam sanc- 
tam passionem Jesu Christi et per pudica mysteria 
oceultorum Judiciorum Jesu Christi, et per omnes vano- 
tos Martyres, qui corpus et vitam pro Christo posue- 
runt, et per omnia verba, qus in vos malos Spiritus 
pronuneiata sunt ex ore Creatoris cwli et terre, qua 
to Spiritum Ustel, denuo turbant, torquent, et exceru- 
ciant, tamdiu et tam sape usque postulatum meum 
peregeris. 

Ergo ne sis inobediens, nam ego N. conjuro te, ex- 
posco te, cogo te, o Speritus Osiel, juxta verba Dei et 
juzta Judiciam altissima et per igneam mare, quod ante 
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faciem divinam et sus majestatis et per angelicam vir- 
tutem sus omnipofeutie, et per hunc ignem, qui est 
ante thronum DEI et per dominationem Sacro-sancte 
Trinitatis, per cantionem , qua cantatur coram throno 
DEI per sanctos angelos: Gloriam in exceisis! et per 
velsissimam sapientiam ommnipotentis DEI: per terribi- 
lem vim diruptionis coli et terre, per Dei sancta ma- 
jestatica nomina: Apla T Noadb T Soter T Emanuel + 
Adomatai T Hurai } Amaton t Elle + Eloi 7 Vision } 
Adon T Madai + Prog T Josephu } Jonas + Calphia + 
Calphas ; per ultimum et strenuum diem Judicii; per 
vim Affe }; per sanctum nomen: Primeumaton T, qvod 
Moses vocavit, et in cavernas soli et abyssum præcipi- 
tatı absorbti sunt: Dutan, Corak et Abyron: per vim 
vocati nominis: Primeumaton 7 et auxilium universi 
exercitus colestis et per fortitudinem et vim sacrosane- 
torum nominum: Chet } Aeoti T Agla T Jad } Aadomni 
t Aglos 4 Zachlor } Septro } Phanuel } es Sion t. 
Onothion % Seneon T Olohe 7 Lamech T; et per potens 
nomen Jesu Christi; et per celsissima nomina, ante 
qve extremiscit totus mundus et abyssus inferni: Der 
+ Ana T Jgla } Loth  Bezer T Phanum. Etiam juxta 
efficacia spiritualia verba, cum forma panis et vini ad 
Dei corpus transmutatur verbo: Hoc est enim corpas 
meum }. Hoc est penes meum et tuum Deum et Do- 
minum. Miserator }, et Redemtor + mundi, miserere 
mei! Et hoc jubeo ego N. ut tu, Spiritus Usiel, statim 
coactus sis, huc venire, imo! ne ullam reqviem in in- 
ferno et terra, vel, ubicungve jam remoraris, habeas, 
usqve visibiliter in pulera forma humana, tamqvam 
modestus vir, mihi te submisse et obsegventer propro- 
sucris mihiqve in praesenti ad Aunc notalum circulum 
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vel orbıtam afleras visibiliter sonagınta novem millia di- 
midium scutatorum et duplonorum in auri monelis cur- 
sivis et consegventer postulatum meum perfecte im- 
pleas. Hoc jubeo ego N. te, Spiritum Usel, non per 
meam vim, sed per fortem, virtutem et potentiam Dei + 
Patris et coactionem Dei 7 Filii et per popositionem 
Dei + Sancti Spiritus, per vim: Tetragrammaton, Agla 
+ Adonai. Amen! Amen! Amen! 
Jesu 7! Sancta Maria +! 


Cito, cito, cito, non morare: sed perfice meum po- 
stulatum! Veni, veni, veni! Qvid tardaris tamdiu? Fe- 
rtina adventare: nam jubet te Adonai T Schadai T Ra 
regum % El T Alt Teeis 4 Azia t Hin T Jen + Chr 
mosel 7 Achadan T va T va te) That ejeh TEket 
hau T hau + hau T va, va, va, a, el ela hy. 

Regviel 7 Atatriel 7 Scholiel + Hanel + Hamaliel 7 
Phaiamech -} Oriph -+ Muchiduel } Barbiel -. Zacheriel 
-} Orphiel $ Zamuel + Hamaliel + Ziriel + Rugo. Nunc 
veni per omnia potentissima verba oris Teiragrummaton 
} Adona: Agla,; et per vulnera Jesu Christi ; per pro- 
phetas ; per apostolos et per omnes sanctos, qui vivunt 
cum Deo in sancta Duisa fortis Zedaoch. Dujam, Du- 
jam, Dujam. 


CYPRIANI 
CITATIO ANGELORVM. 


Citd imprecor , requiro atque exoro jam vos: o Al- 
masıel, driel, Anathamia, Esebul, Abiul, Exca, Ahesin et 
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Calisobin angelos Dei sanctissimos per omnes domin» 
tiones, thronos, potestates et principatus angelicos om- 
nemque beatorum catum, per ineflabile illud delicium, 
quod iste angelus pastoribus Salvatoris incarnationem 
vel potius nativitatem annuncians, apud se sensit, per 
viginti quatuor seniores incessantes coram throno di- 
vwino: Sunctus, sanctus, sanctus est Dominus Deus noster! 
canentes , per increatum foederis Angelum, Jesum sei- 
licet, per Cherubim et Seraplim omneaque Archangelos 
per infinitam Dei omnipotentiam in circum sensibilem, 
omniaqgue uno saltem verbo creantem, ut mihi in arduo 
hoc negotio eundem in modum praesto esse velitie si- 
euti Lotho, Abrahamo, vos hospitantibur, adsistitis, nee 
minus Jacodum , Mosen, Josuam, Samsonem pluresgqve 
alios visitare dignati eatis: ita eundem in modum co®- 
lestem eamgqve exoptatissimam vestram socielatem me 
qvogve accedere dignari velitis et faciendis ad hoe 
meum propositum necessariis informare, ipso triao 
Mnhovuahn, cujus laudes incessanter eanitis, hoc praestante 
atqve coneedente, Amen. 


— — — — — —— 


CONJURATIO SPIRITVS, 


aulI 
THESAURUM ABSCONDIDIT. 


Cito, reqriro et urgeo te, Spiritum humanım, qvi 
hanc domum freguentas et in vita tua thesaurum tuum 
in hac domo sepelivisti seu abscondidisti; atqve ru- 
par: mense: die N. nempe noctu N. circa N. horam sub " 
forma ignis apud vlibanum ostendisti: per Deum Patzem; 
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per Deum Filiom; per-Deum Spiritum Sanctum; per 
gloriosisimam Deiparam Mariam, per vulnera dulcissima 
Salvatorie nostri; per omnia miracula ab ipso facta 
per incredibiles cruciatus, passiones, lacrimas: ipsam- 
qve deniqve mortem ejus; per subsecutam e vestigio 
inferni spoliationem et desolationem, triumphantem ze- 
surrectionem, magnificentissimam ad coelos ascensionen: 
et ad Patris dextram sessionem, Spiritusgve servatam 
missionem; per iremendum extremi Judieii diem ; per 
virtutem saucti Joannis Baptistae, per omnes Martyres, 
Apostelos et Prophetas instantissime te porro ad ete. 
et conjuro atqre obtestor per ineflabile illud ad tre- 
mendum nomen divinum Chartue prussenti inscriptum, 
ut venerandi et superbenedicti hujus nominis virtuto 
e vestigio me accedas, idqve, qvod probe scias velim, 
sine ullis corruscationibus , horribilibus tonitruis vel 
aliis tempesiatibus a te excegitatis, sine tremendo vel 
meticuloso strepitu: sine timeris et tremoris incussione: 


-sine omni omnino Iesione, Doxa, et perieulo et cor- 


porum et animarum: nostratum, aut etiam nostrorum 
incommodo ullo, meagre jussa qvam exactissime et ad 
votum adimpleas, qvo etiam nos stupendi et inefablis 
aaucti Nominis virtutem summam, gqvippe qvod etiam 
ab adversariis et inferis potestatibus debet et venerari 
et adorari, ipsi vivide et vere cognoscere omnipoten- 
tissimum nostrum creatorem laudare possemus, idqve 
fiat per virtutem Dei Patris, Filiigve ejus super bene- 
dieti in unione Spiritus Sancti, qvi Trinus, tamen 
unus, regnat et vivit a seculo ad secula: Amen! 
Incessanter te Spiritaum humanum supra vocatum 
porto, inclame, adjuro, conjuro, regviro atqve obtestor 
per summam et indivissibilem sarnctam Tyinitatem: per 
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immortalem mortis, et inferni debellatorem et trıum- 
phatorem, virumqve septem gladiis munitum, sigillagre 
apperientem, iterumqve occludentem, Jesum seilicet: et 
per omnes De? ministros et Archangelos: Orphanim: 
Aralim: Hasmalim: Cherubim: Seraphim: et Meala- 
cbim: per »teruam dsmonum damnationem: per hos 
angelos bonos: Malazim: Peripalabin et Calizantin : 
per omnia calo, terra et inferno terribilia et præter 
haec omnia adjuro adeundam te per omnem virtutem 
nosiri! Crucifkzi omniumqve maxime per dolorosissimam 
flagellationem ct apinosam coronationem: perqve on- 
nes mortis ejus acerbitates: per ineffabile ejus nomen, 
Jesus seilicet, qvod venerandam et dulcissimum nobis 
ehristianis; demonibus vero et damnatis terribile aane 
et infaustum ent; ut sine omni veteriori mora et dila- 
tione in affabili et tali humana forma et figura viribi- 
lis, ut in vita dum erar, qvando thesaurum fuum abs- 
condidisti, coram circulo nostro jamjam appareas ad 
ne, ex te qvaerenda fideliter et sine falacia vel aenig- 
maie vera respondeas, jursirqve meis in omnibus qyam 
exactissime pareas. Ipso Deo trinuno hoc praestante, 
noaqve Ad te obaeqvendun in virtute Filii, et Spiritus 
Sancti adjuvante, Amen. 


Si cum Spiriti loqvi eoncupiseis incipias 
seqventi modo: 
Adonui -} Zebuoth: Adon schadai -}: Eljon Y Amanai + 
Pneumoton + kljon + Elje + Alnoul + Messias + Ya 
+ Heynanan + Tetragrammuton $. Amen. 


%* * > 
* 


— ⸗ — N — — 
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Verbis hisce conjurationis loqvatur Spiritvs, 
necesso est: 


Adonai 4 Zebaoth: Adon + schadat: Eljon+ Tetragram- 


maton + Eloi + Elohim 4 Messias + Ya + hagios | ho 
Theos +. Amen. 


Sie cogitur: 
Alley -} Fortissian + Fortissio + Allinoson Non +. 
“ L * 
“ 
Per segventia verba fugit Spiritus: 
Orysoma -} Epyr > Segok - Sutany -} Degony -} Epa- 
rygon } Galligonon 4 Zogogen } Ferstigon +. 


— — 


OBEDIENTIA CONJURATIONIS: 


Adjuro, regviro atqve obfestor te; Spiritum humanum, 
qvi hanc domum fregventas et thesaurum tuum in hac 
domo in vita tua sepelivisti seu abscondidisti; qvem- 
que nuper mense N. die N. noctu N. hora N. sub forma 
ignis ostendisti, per ineffabile nomen Jehovak, per inef- 
fabile et incomprehensibile verbum, cujus virtute ompia 
creavit: FIAT! scilicet et facta sunt omria. Conjuro, 
reqviro et adjuro te, Spiritum humanum, extra cıreulum 
wisibiliter presentem per immensam Dei bonitalem, cu- 
jus qvippe beneficio ad imaginem suam nos homines 
formavit; per tremendam ejus justitiam , cujus virtute 
ob vix tolerandam superhiam ex superis daemones ex- 
pulit et in infernalem abyssum relegavit atqve in aeter- 
num damnavit; per infinitam ejus misericordiam, qva 
nos miseros per ipsum Filium suum unigenitum rede- 


I. 54 


. 
x 
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mit; per omnia alia divine attributa et nomina ; per 
magnificam Salvatoris nostri Jess Christi omnipoten- 
tiam , cujus ope infernum ipsuu debellavit, sicqve ut 
super benedictum mulieris semen confrivit serpentis 
eaput infernalir,. ut mein jam ex te qverendis fideliter 
. respondeas mihiqve pro posse tuo obedias. Conjare 
te per ineflabile nomen: Tetragrammaton, quod in 
Charta kac inscriptum observas, ut sanctissimi bujus 
nominis virtufe exactissimam in momento mihi praestes 
obedientiam: idqve aine fraude, fallacia et aeqvivoca- 
tione. Praestante hoe Salvatere nostro omnipotentiesime, 
qvi acerrimus olim in tremendo die ultimo Judex et 
meus et tuus et viventium tune aegve ac mortuorum erit. 


— m 


CONJURATIO, 
si adhuc inobediens esi: 


Conjuro te, Spirrtum humanum, per ineffabile nomer 
Dei, hic in Charta scriptum, quod pronunciare vix au- 
sus sum; et per sanguinem meum, qvem sacratissimo 
et praestantissimo sanguine redemit et eonsecravit Pro 
phetarum Summus Jesus Christus, per gloriosissimam 
matrem ejas; per insignem suam humilitatem; per sum- 
mam Dei arcam et tabulam: per horrendum atgre tre- 
mendum extremi Judicii diem; per omnes angelos, ar- 
ehangelos. omnemgve coeli militiam, ut mihi baptizato 
Ehristiano salutiferi baptismatis hujus virtute ad omnia 
qvaesita et mandata tibi proposita respondere et parere 
non dimittas: sed fideliter potius et sine omni aenig- 
mate, simulatione et fraude mihi respondeas, atqve ip 
siimam de tibi propositis reveles veritatem, meqre 
ezacte, qvicqvid potestati tuae subditum sit, doceas per 
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sanctissimi hujus Nominis veritatem, ipso Deo prae» 
stante, gvi te propter tuum thesaurum sepultum hano 
domum freqventare condemnavit. Amen! Amen! Amen! 


CITATIO: 


Cohisiara offina alta netera fuara menuet. 
Cohtsiara affina alla netera fuara menuet. 
Cohiziara offina alta netera fuara menuet. 


* * 
* 


COACTIO: 
4lim r Jehoh Jehovuh 4 Agla-} On} Tetragrammaton }. 


DIMISSIO CYPRIANI: 


Conjuro nunc te, o Spiritus humane ! per omnipoten- 
sissimi Dei Patris sapientiam atqve justitiam : per omni- 
potentissimi Dei Pilii immensam erga miseros nos homi- 
nes misericordıum et caritatem ; per omnipotentissim; 
Spiritus Sancti infinitam sapientiam atqve inscrutabilem 
elementiam per sanctum Michatlem, archangelum omnem- 
gve cœli militiam, ut pacifice pro nunc et gviete abs- 
qve corruscationibus , meticulose ac tremendo atrepitu 
et tumulte sine pluviis, vel tonitruis, eb uno verbo: 
sine pericule, sive animae, sive corporis noxa et damne, 
vel Jaesione discedas,, locumqve hunc nungvam prius, 
nisi citatus, accedas, Trinunius Dei pax descendut jam 
super nos et ceustodiat nos ! Jiluminet Dominus vultum 
suum super nos et miseriatur nostri! Convertat Domimus. 
vulum suum ad nos ot dat nobis pucem! Amen! 


FINIS. 





III. 


- Dr. Johann Fanstens Miracul-Kunst- und 
. Wunder-Buch oder bie ſchwarze Rabe auch 
der Dreifache Höllen Zwang genannt. Wos 

mit ich die Geifter gezwungen, daß Sie mir 
haben bringen müßen, was ich begehret habe. 
Es fey Gold oder Silber, Schäge groß oder 
Hein, auch die Springe Wurzel, und was font 
mehr bergleihen auf Erben ift, das habe ih 
alles mit dieſem Buche zu Wege gebracht, auch 
die Geiſter wieder Insfprechen Fönnen. 
Lion. MCDXXXXXXIX 9. 


FZUUBZVONBEEUDIN 


© Mus Horf’s Zauberbibliothel. — Hork fagt-daräber «Z: 
Al ©. 79: Ih verdanic — Den ae 
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Ohne Creyß Tieß mich nicht Taut, 
fonft bin ich dir gefährlich, 

der Geif dringt auf die Haut, 
fo du nicht Macht gewährlich, 
läßt nicht abweiſen fich, 

mit ihm fich zu verbinden, 

er feßet hart an dich, 

wo er dich blog thut finten. 





ſchen Wohlwollen eines hoben verchrungsmwürbigen Bonner 
im Norden von Deutſchland. Daß dies Bauftifhe Wun 
der: und Miratelbud eines ter wihtigften Actenftüäde für die 
Geſchichte der neueren Magie und Theurgie if, braude ic 
nit zu bemerken. Es ift zugleih tm der noch immer nidt 
enügend aufgellarten Geſchichte Fauſt's ſelbſt von hiſtoriſchem 
ntereſſe, und kann in gewiſſer Hinſicht unter das Sad ver 
alten veutfhen Legenven:, Hiſtorien⸗ und Volksbücher geftellt 
werden. Wie augerordentlie rar es if, weiß ih aus eige- 
ner Erfahrung, indem ich c8 mehrere Jahre hindurch verge 
bens aufzutreiben verfuht babe, bid es mir Wohlmwollen , Ti 
terariſche Yibrralität, und, wie ich binzufegen darf, Zufrieden 
beit mit dem in der Zauber Bibliothek ausgedrückten partei 
lofen Streben, unverhofft varboten. Das Eremplar, wornach 
meine Abfhrift genommen if, bat Shropfer felbft beſeß— 
fen, und e8 befinden ſich mehrere eigenhändige Anmerkungen 
von ihm dabei, wodurch es für den Liebhaber und Keunen 
vieſes Fachs, ja für den Literator überhaupt, noch rinen be 
fonderen Werth erhalt. Mehr will ich vorerft niht über daR 
feltfame Buch.fagen. Nur das Einzige bemerkte ich, daß vie 
magliden Figuren, und namentlid) die Geifter: Siegel, darin 
nicht ganz dieſelben find, wie man fic in mehreren Recenſio⸗ 
nen oder einzelnen Abfhriften von dem Bud findet, ſondern 
diejenigen, welde ſich Schropfer für eine ungemein große 
Summe in Holland verſchafft bat (vie Summe ift fo groß, 
day ih Anftand nehme, fie zu nennen, weil die meiften Leſer 
ver Zauber-Bibliothek ohne Zweifel darüber laden würden, 
und ih nicht einmal das Recht hatte, es ihnen zu verargen. 
Es hat indeß damit feine vollkommene Richtigkeit, wie felbft 
ans öffentlihen Nachrichten befannt if, und 16 au fonfther 
mit Gewißheit weiß), und daß dieſe Figuren nad veſſen Ber 
hauptung bie beiten und wirkſamſten von Allen find ober feyn 
follen, welche man hat, worüber mir nun freilich ein Urtheit 
suftebt, da ih Partei in der Sache bin und fon gem Vor⸗ 
ans entſchieden Habe, namlich — daß alle dergleichen theus—⸗ 
— Behauptungen auf Dingen aus der überſinnlichen Welt 
eruben, von welchen wir nichts wiſſen, nichts willen Fonnen, 
und darum ohne Zweifel auch nichts — willen follen. 
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Drum flell zuvor meinen Creyß 
Character wohl bemerke, 
fell an dies alls mit Fleiß 

ebe du fchreite zum Werte, 
Nun denk auf einen Geif. 
Habe Acht auf deffen Zeichen, 
worum dir liegt am meifl. 
Effect wirft du erreichen, 

wenn du citirft in Kraft, 

fo thuſt die Geifter zwingen, 
glei wie ichs ſelbſt gemacht, 
alles muß der Geift dir bringen. 


® 





An den Leser. 


3 Dr. Johann Faust, der ich denen ferien 
Künften obliege, habe vielerlei Bücher von Jugend auf 
gelefen, mir ift einmal ein Buch zu Handen gekommen 
von allerhand Befchwdrungen derer Geifter; nachdem 
ih nun einige Luft habe gehabt, meine Gedanken hier- 
über zu nehmen, habe ich folches auf die Probe geie 
get, weil ed mir Anfangs ſchweren Glauben machte, 
daß es ſobald erfolgte, was das gelefene Buch mir 
andeutete, gleichwohl wurde ich gewahr, daß eim ehr 
mächtiger Geift (Astaroth) ſich vor mir ſtellte und 
von mir verlangte, warum ich ihn geladen, da num 
wußte ich in der Eil nicht anders zu entſchließen, ald 
daß er mir in allerhand Anliegen und Begehren dienſil. 
fein follte, welcher ich dann conditionate gegen mid 
bezeigt ; begehrte denenhero zuförberft ein Bündniß 
mit ihnen zu treffen, wozu ich denn anfänglich nicht 
geneigt war, teilen ich aber kaum mit einem ſchlech⸗ 
ten Creyß verfehen war, dieweil ich nur eine Probe 
anftellte, fo durfte ich ihnen feinen Trotz bieten, fon 
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dern mußte den Mantel nach dem Winde bangen, war 
fodenn mit der resolution fertig, daß fo fern er mir 
Durch gewiſſe Zeit und Jahre dienen und verpflichtet 
fein wollte, Nachdeme nun ſolches erfolgte, ftellete mir 
Diefer Geift Mochiel vor, der miv zu dienen anges 
wiefen worben.- Ic fragte Ihne, wie geſchwind ex 
wäre? Antw Wie der Wind, Du dieneſt mir 
nicht, fahre wieder hin, woher du gefommen. Alsbald 
tım Aniguel, dieſer antwortete, er wäre fo geſchwind, 
wie ein Vogel in der Luft. Du Bift dennoch zu lang⸗ 
fam, antwortete ich, fahre wieder bin. Im Moment 
war ber dritte auch vor mir, Aziel genannt; dieſen 
fragte ich, wie geſchwind er wäre? fo gefhwind 
wie der Menfhen Gedanken! recht vor mid, 
dich will ich Haben, ſprach ich, und nahm ihn an. 
Diefer Geift hat mir nun lange Zeit gedienet, wie denn 
Davon weitläuftiger gefchrieben. 

Cap. I. 

Hiermit will ich Dich nun unterrichten, wie du bich 
verhalten folft, und die Geifter mit Höchfter Gewalt 
zwingen, daß Sie müſſen erfcheinen, und vor deinen 
Creiß kommen und die geben alles, was du von Ihnen 
begehreft. Sie mweigern fich zwar Anfangs, aber halte 
mit der Citation an, fo kommen Ste aufs meifte zum 
drittenmal; kommt nun der Beift, wie du ihn gefordert 
haft in fihöner Menfchengeftalt, fo empfange ihn 
aufs Beſte in 2 oder 3 PBragen, damit du ihn nicht 
unwillig machſt, kommt er aber nicht in menfchlicher 
Geſtalt, fo peintge ihne und empfahe ihne nicht. Der 
Exerecist folle auch zuvor mit feinen Gefellen gebeich⸗ 
tet und communieciret haben, auch mit dem Ge—⸗— 
bett wohl verfehen fein, fonft wollen die Geiſter nicht | 
pariren. Dein Glaube mus auch darauf fh . | 
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gegründet fein, ald ob es ſchon gefchehen wäre, auch 
muß die Zeit, Tag und Stunde wohl in Adt 
genommen werden, als Montage um 8 Uhr und um 
3 Uhr, Dienftag um 9 Uhr, um 6 Uhr und um 12 
Uhr in der Nacht. Diefe zwei Tage mußt du allzeit 
in Acht nehmen, wenn ver Mond voll iſt, da müflen 
dir die Geifter ſchaffen alles, was du milft und ver 
Iangeft, und die Citationes müffen gefchehen an einem 
einfamen Orte, damit der Exercist ja nicht gehindert 
werde. Die Creiße und alles müflen mit Fleiß gema- 
het und bereitet werden, alfo folge meinen Unterticht, 
damit du nicht irreſt, alfo ‚haft du die gründliche und 
Iautere Wahrheit, wie man ſich halten fol; dieſes ſey 
bir Nothleidender und armer Näcdhfter gefchenfet, bad 
halte alles, was in biefem Buche ftehet verborgen, und 
offenbare ed ja Niemanden umfonft, fonften wirft bu 
nicht glücklich fein, und dasjenige, was du von Dem, 
dem du es giehft, befommft, wende und hilf Damit den 
nothhürftigen und demüthigen Nächften aus feiner Noth, 
fonft wirft Du fein Glück noch Stern haben, laß bir 
dieſes zu. einer fteten Warnung dienen, denn vu be 
Tommft dergleichen Wiflenfchaften nicht wiener auf vie 
fer Welt, als ich dir Hiermit mittheile. Brauche es ja 
recht und ſey verſchwiegen und brauche es vecht, ich 
warne di, ja offenbare es niemanden, der es nicht 
werth ift, fonft wird Dir ber Hals gebrochen, wenn du 
ed einen glorieussen Menfchen offenbareft, und Da 
jenige Geld, fo du von ihnen dafür befommft, nicht 
einen leidenden und bürftigen Nächften giebeft, halte 
ed in Geheim, Hüte dich dabey vor pactis mit denen 
Geiftern, damit es dir nicht gehe, wie mir gefchehen 
wird 


— — — —— 


— — Rz —— || nn — vn — — — we — —f — 
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Allgemeine Citation allen Geistern. 


Osola mica rama lamahi 
Volase cala maja mira salame. 
Viemisa molasola Rama Afasala 


Mirahel Zerabeli Assaja, 


Cap. 1. 


Handelt von der Auslegung derer Creisse. 
‚Srftlih wird ein Creis gemacht mit einem Degen, 
damit noch feiner befchädiget geworden, auf ven Degen 
erſten Seite Tommen folgende Charaftere: | 

VVRAXI 9Hhe Anael. 


Auf die andere Seite kommen folgende: 


& Deka X) 
nr I) rn y 


Bürd andere wird der Kreiß gelegt und mit folgenden 
Morten verfnüpfet: 
O Le Ja meni sete Mirari jael 
la mese mihi Jasala Ale Jona 
Masa criel Finamiel-Siona 
O la sariel Assa Salimeni Arael 
fasa, maja, Paja, Lalemisa Jerobeliel 
Majasa faliel mica sariel olomisa 
lale masa Hajariel. 
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Wenn bu biefes gethan, fo mache 3 Ereupe und bete 
kniend einen Glauben und 3 Vater Unfer, drittens 
mußt bu biefes folgende Zeichen mit rother Fatbe vor 
die in den Kreiß legen, wenn du eitireſt. 


Nro. 1. - 





Nro. 2. 
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Nro. 4. 


Cap. IH. 


Handelt von denen -Siegeln der Sieben 
Gross-Fürsten. 

&o du nun eitiren willſt, mußt du allzeit be Gr 
led Siegel, welchen du aben wit, 3 Scöritte vor 
dem Kreis legen, in benfelbigen, damits beftätiget wird. 

Des Aziels ersten Gross-Fürstens Siegel 

ift folgendes Nro. 5. 


d 
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Aziel. 


© | Asiel bin ih genannt, ein Herr über alle 
serborgene Schäbe der Erde, ich babe Macht, alle 
Schäge aufzuthun, und gebe fle den Menſchen, welchen 
ih will, und ſuche auch mit Lift zu betrügen, 
wieih nur fann. 

Mein Planet ift die Sonne und mein Pfalz Graf 
Carmielis ift mein Diener, ih bin geftaltet wie ein 
Dehfe und erfcheine auch alfo, Tann mich auch ver- 
ändern, du mußt mich auch laſſen herrfchen über alles 
und jedes; denn ich habe viele Legionen Geifter um 
tes mir, und bin ein Großfuͤrſt, alle meine Untergebe⸗ 
nen müflen mit Gewalt, gleich wie ich, gezwungen wer⸗ 
den durch harten Zwang, denn ich bin ein Großfuͤrſt 
der Erden, und habe viel zu befehlen, weshalb thue ja 
mich recht eitiren, fonft erfcheine ich dir nicht. Mein 


anderer Character muß auf O geftochen werben, - 


welchen ich conservire und mittheile, wen ich will. 
Id bin fo geſchwind wie der Menfchen Gedanken. 
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Nro. 6. Ariels Siegel. 





Ariel. “ 


Arariel bin ich genannt, ftelle mich in Geftalt eines 
Hundes, ich habe p befehlen über und unter der 
Erde über alles, viel Legionen dienen mir, und bin 
ein recht geſchwinder Geiſt, auch ſo geſchwinde wie ein 
Rehe, jemanden kann ich nutzen, jemanden kann ich 
auch ſchaden, wie man mich eitirt, ſo bin ich auch, 
ich bin ein trotziger Geiſt, ich ſehe keine Perſon an, 
man muß mich ſehr ſcharf citiren, ehe und bevor ich 
erfcheine, habe unter mir viel Millionen, bin ein Herr 
der Schäge aller Götter, und und bin fo geſchwind als 
wie der Wind. — 
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Nro. 7. Marbuels Siegel. 





Marbuel. 


Ich bin derjenige Geiſt, der dienſtfertig ift, erfcheine 
m der Geftalt eines 10 jährigen Knaben, ift 
auch zu allen Zeiten dienlich, mid zu citiren, und 
bin fo geſchwind als wis ein Pfeil. 


| 80” 
Nro. 8, Mephistophilis ‚Siegel. 





Mephistophiles. 


IH bin der große Meifter allerlei Künfle und GTädkt, 
lerne folches in einem Augenblide, und werde view 
mal eitirt, auch habe ich unter mir verfchienene Gei⸗ 
flex, die mir dienen, und wenn ich ihnen befehle zu 
dienen, fo müflen fie folches ſchnelle thun. 
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Nro. 9. Barbuels Siegel. 


R 





Barbuel. 


Ich bin ein Waſſer⸗Herr über Meer und alle Waſſer, 
habe alles unter mir, was im Waſſer lebt, ich bin ge⸗ 
ſchwind und mag alles geben, ſo ich recht eitirt werde, 
da erſcheine ich, mag auch allen gern zu gefallen ſeyn. 


11, 95 
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Nro. 10. Aziabels Siegel. 





Asziabel. 


Ich bin der große Geiſt, ver mie ein Eleines Kind 
esfcheinet, ich diene jedweden, woferne ich recht oitirs 
werde. Ich herrfche über Rechts-Haͤndel, mis müffen 
viele Geiſter gehorchen, und bin auch jeden gefällig, 
mache Ehre, Reichthum, Hoheit und alles Glück. 


— —⸗ —— 
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Nro. 11. Anifels Siegel. 


Ich Baufte fragte einsmals meinen Grofefürften 
Ariel, womit ihn die Menſchen binden und zwingen 
Tonnten, fo fagte er, dies kann ich bir nicht fagen, ba 
fagte ich, num fo fpreibe es mir. O! fagte der Geiſt, 
mein Fauſt, Hätte ich mit dir fein Verbünbnig gemacht, 
mein Faust aber, damit du es wiffen ſollſt, fo ſchreibe 
ic) bir biefeß alfo für, wie flermit zu befinden if: 
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Mein Fauste! 
1. 
F das ift mein Zwang, wenn ich fagen fol, 
Jesus Christus ift in 
2. 8. 
V Das Fleiſch kommen 


U) 4. durch vie Allmacht 
Gottes, das ift nicht auszugründen, 


hM 5. und wenn ich einen was halten foll, fo mus 
er mich bei dem Kreuz angeloben und fchmören 
laflen, 

% 6. bis ich mein Zeichen geben thue. 


Dieses ist das Zeichen, wie hier stehet: 








Das höllische Reich bestehet in folgenden : 


. Lucifer, ver König. 
. Belial, Vice-Roi. 
. Satan | 
. Belzebub 


. Astaroth Gubernatores. 


ED N 


. Pluto 


DNB DO ma 


bu mu m 


1 


2. 


3 
4 
5 
6 
7 
8 
9 
10. 
11. 
12. 


. Lapasis 
. Merapis 
. Milpeza, Geh. Reichs Secretarius. 
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. Aziel 
. Mephistophilis 
. Marbuel p 


Ariel Gross-Fürsten. 
Aniguel 


. Anisel 
. Barfael 


‚ Abbadon 


. Chamus 


Grand-Ministres, Geheime 
Milen höllifche Raͤthe. 


. Chinicham 
Pimpam 

. Masa 

. Lissa 

. Dromdrom 
. Lomha 

. Palasa 

. Naufa 

. Lima 
Pora 

Saya 

W unsolay 


Spiritus Familiares. 
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Cap. IV. 


Hält in sich die Citationes und Conjuratio- 
nes derer Geister. 
- ACIELIS. 
Citation. 

Ich N. N. gebiete dir Geiſt N., daß du mir au 
genblicklich erfcheineft durch das Wort NTITN und 
auch ven Engel Auasalei und durch den Stern Ga- 
dala, und geh auf im letzten Grab Capricorni, 
welches ich N. zum Zeichen viefe® anfehe, ich berufe 
dich Geiſt N. durch Durashaim, Maim, Lulim 
*& Menim »& Senim »& Zaim  Sulim dk Ich 
beſchwoͤre Dich Geiſt N. bei Hipim Repim * 
Sepim T Gulum T Locsant Dropep e Soha- 
mot Ich N. Ich N. Ih N. gebiete, gebiete, 
gebiete, dir Geiſt N. durch den himmliſchen Gebie⸗ 
ter, der da erſchaffen Hat Himmel und Erden und 
alles, was darinnen ift, ver den 4 Winden “Befehl er 
theilet, der die Geſchoͤpfe regieret, und dem alles, mas 
Iebet und ſich gefchaffen nennet, gehorfam feyn muß, 
dag du Geiſt N. mir alles thueft, was ich dir gebiete, 
bei den Worten Alaja . Rasamnel  Moliel 
Zrynagamim T. Lo »p Affrisi Misaniel rk, daß 
du mir bringeft, du Geiſt N., alfobalo und vorige, 
in einem Huy dein Zeichen mit bir vor meinen 
Kreis, ih N. rufe Dich bei den 4 Winven, bei ber 
Luft, nnd bei allen Gefchöpfen, dag du mir N. vor 
meinen Kreis anjebo ohne alle Furchtſetzung erſcheineſt, 
in fichtbarer Geftalt, ich N. befchwöre dich bei Allem, 
was da Iebet, daß du kom meſt, fommeft, Tom- 

—meſt, bei der Stärke aller Stärken, ver dich bezwun⸗ 
hat und alles heißet, ich beſchwore Dich Luft, daß 


j 
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du mir den N. nicht vorbehalteſt, ſondern alabalb ſen⸗ 
deſt. O La Valaanja ff Salajami . Masei np, 
fondern daß er mir N. vernehmlich Rede und Antivort 
gebe in Tewtfcher Sprache. Amen. 


Aseneral-Beschwörung des Geiſtes Aziels. 
Calemi Cadem O Geist N, poramasa la 
hemise T. Coelum »& et Firmamentum Ca- 
sami "fe Misarajnet Hi Xamara » Sadalachn- 
mim ff Dusama Popinĩet Lemisisaraet 
men. 


So er nicht kommt, 3 mal geſprochen. 


Partieular-Citation des Gross-Fürsten 
Arielis. 

Ich N. eitire dich Geft N. komm, fomm, 
alfobald fa durch den allergrößeften und alfergemwaltig« 
fin Fe. Firmament, Erbe, Luft und Alles, ich ge» 
biete euch, daß ihr mir den Beift nicht aufhaltet bei den 
großen Worten und Namen Dala  Makasaim 
Rusaloja - Munot » Phalaniet A Ich zwinge 
dich Geift N. bei dem größten Zwarnge Roma si 
Sa T. Ra» Famila Rominase komm, 
komm, komm, alſo fort, komm, komm, komm, 
Anasai fa fali monitase Er fata Amen. 


Haopt-Beschwörung des Gross-Färsten 
Arielis. 

Vota  misa Lasafe ma He Homina + 
Sara Pada sp Ohagiel Matachia Me- 
cha Enazarnel 4 O Hevilame Ga Hie- 
bani „EB dag du ihn ſendeſt vor meinen Circul, fonit 
fen deine Strafe Tmal größer auf dir Geiſt N. im der 


872 


| Hölfen, ih Roma » Sa fi fu fi Amiel + mica 
 suisa A Amen. 


Particular-Citation des Gross - Fürsten 
Marbuelis. 

Ich N. beſchwoöre dich Großefärft N. hei dem gro⸗ 
gen Gebieter im Himmel und auf Erven, im Wafler, 
in der Ruft, im euer, auf Erben, in der Höllen, au 
Ber der Höllen und bei dem Worte, dad da war im 
Anfange der Welt, der Dich Groß-Fürſten N. bei fei- 
ner ftegreichen Höllenfahrt überwunden bat, und hat dich 
unter feine Füße getreten. Ich N. beſchwöre dich Grop« 
fürft N. bei allem Laub und Gras und bei allem, 
was Melt heißet, daß du mir aufthueft alle Grunbiefte 
der Erden und wolleft abjühren un des Macht und 
Kraft willen, der Eein Ende bat A alle Stein, Geis 
fter und Erdgeifter, und fie vor meinen Kreis und Cir- 
cul führen, und daß du Tei fe Amala Saim + 
Fara  Lamim Saumi fe ma fe alfo fort mei 
nen Wellen vollbringeft nach dem, das ich Dir gebieten 
werde Amen. Komm, komm, komm. 


General Citation des Grossfürsten Marbuelis. 


Ma Schaffot 4 Etanahoim Y Masalami 
Fasta  Apiramus #& Misa & ETANOGA- 
NASA Padaschia 4 Mizazima ge Avit * 
Mot F Podeschia sk Ich N. rufe dich N. durch 
Masa 9% Hipa  Sapa Rama np Laja 
Meffi & Amen, 

Haupt-Conjurationen auf alle Geifter, wenn ſolche 
Rumor machen. 

O Ma . Raieschia 4% Nisanatos Mopsi - 

Laminasi Coporaseh Monasha u Alolia fr 
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Myoyssa Pompana . Nosis Firmamenta 
+ Samasa — Jameschia Fonascha 7 Mo- 
lami Amen. 
| Poraschalia 
Minischa 
Semisa fe HB HB 


Dreimal dieſes gefprochen. 


Conjaration, fo ſich der Geift nicht verwandeln will. 


Mosa #& 0 Naschi sp Gajala Pressi np Fafa 
Hisca Allismicos ä Felschima 4 Potmas »F 
Snal Amesda P Proceces »& Terra Fe- 
stus Spiea Munisa Soila  Desca HB 
Elesiamini Amen . BR.. 

Qui venit in Nomine Domini 

O Kyrios 0 Kyrie Eleison 4 
Amen he Er. 
Dreimal gefprochen. 


Der Gruß aller Geifter. 
Palifesta da Firmis Demeclu Haim pi. 





Caput V. 


Handelt von der Geister Bindung , Auflö- 
sung, Geisselung und Abdankung. Verbindung, 
wenn ber Geift nicht Stand halten will, 3 mal gefprochen: 
Deus »& Pata  binde sp Jesus behalte „Fr 
DEUS Spiritus #& Binde pr durch pr Kraft He 
Chrifti ae Krüpfe Er febliefe Fr den Geiſt N. Amen. 
HH 
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Dreimalige Auflösung, wenn der Geist 
nicht antworten will. 


O Sa miha Aseffonila Jar La WE miff- 
lahi »& Mehahinesi »& Milonahireil . 


Die Geisselang dreimal za sprechen. 


Haue in die Luft mit der Ruthen und nach des Gei⸗ 
fies Siegel, wenn er nicht willigen will. 

Die Ruthen find von Wachholver und werben gebraucht 
zur Geißelung der Geifter, werben geſchnitten an 
einem Donnerdtage im neuen Monben früh vor der 
Sonne Aufgang in der Stunde martis und ve- 
neris, darauf wird gefchnitten:: 

Des Weibes Saamen fol der Schlangen den 
Kopf zertreten. 
Defi Ministrahel Jasa Mifana Hi- 


sanam ·.. 


Conjuration zur Geißelung. 
Prescio Mipot Domisiac Tuſ Maha P 
Huschia Laemelisete  Hedera . Cade . 
Veleadis à Locisomnibus Ameschiamim xp 
ARIROSH +& Laedemische Jehonale 
Hisipo Amen HR. 

Podarasche Podarasche. 


Abdankung aller Geister. 
O Geiſt N. He Portam Benedictam Sis tecum 
quasia horas siece mila Amen. 
Wenn ja der Geist nicht weichen will, so 
— sprich: Benedictus %& est qui omnia regnat — 
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per omnia Secnula Seoulorum & in Nomine 


omini Amen u He. 


Die Groß⸗Fuͤrſten und alle andere Geifler konnen auch 
eitiret werden mit derjenigen Citation, wie in mel« 
nem legten Teſtament zu fehen. 


Rauchwerk, so du einen nigrischen Geist 
eitiren willst. 


Nimm Knoblauch, Schwefel, Pech, Criſtkraut, Bur« 
zelkraut, thue dies auf Kohlen, und wenn ber Rauch 
aufgeht, fo nimm dich in Acht, Daß Dich der Geift nicht 
drücket, jo fprich dieſe Worte: 

O Lama  Basulai Monai a Mempis - 

Lorrate Pacem B. 


Dr. Johann Fausti vornehme Geheimnisse 
und 8igilla, welche zur Prascavation einen jeben 
Operisten und den freien Künften Ergebenen fi 
vor den Geiftern zu bewahren, auch bei andern Bege⸗ 
benheiten ſtets bei fich zu tragen und zu gebrauchen, 
hoͤchſt dienlich feyn. Diefes nehme ein jeder fehr wohl 
in Acht und halte folche Geheimniſſe Höchft verborgen, 
damit du nicht dadurch in großen Schaben, Unglück 
und Tod geratheft, dieſes merfe fehr wohl. 


a. 





Diefe Figur wird an einem Sonntage früh vor MT 
© Aufgang in der Martis Stunde auf Gold geile 
chen, wenn ein Menſch ſolche bei ſich träget, fo iR er 
wider alle Geifter befchirmet, daß fe ihme nichts ſcha⸗ 
den Fönnen, ift auch ficher wider all feine Beinde, wenn 
ſolche in rothen Sammet geleget, und auf ber rechten 
Seite des Kleived getragen wird. 











Dieſes vorhergehende Zeichen mußt du bereiten in 
einem 2 in der Stunde Veneris und vorne auf deine 
Bruft machen, wenn du mit den Geiſtern zu thun ha= 
ben wilft, fo biſt du von aller Gefahr befreit und 

—* ‚ es muß aber geſchrieben werden auf Jungfer⸗ 

ergament mit Fledermaus⸗Blut. 


Nro. 15. 





Diefe vorſtehende Figur mußt bu bereiten an einem 
C in de [X] +, fo bift du von allen böfen Gei⸗ 
Rern befreiet. 


zR83--US 
+7 CPL 





Nro. 16. 


__Diefe Figur in ver St. Joh. Nacht zu Mitternacht 
X] und (©) bereitet, dann an einem Drt, wo Geiſter 


find, begraben, die weichen alfobald und laſſen alle 
—  Gehäße frei. 
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Nro. 17. 





Diefe Figur iſt diejenige, mit welcher man alle Hoͤl⸗ 
Tifche Geiſter binden und zwingen kann, wenn man 
ihnen folche bei Citationibus vorleget. 

Solche Figur auf einen C Mond Blech gegraben 
und auf einen Schaß geleget, kommt ver Schatz em« 
por, welchen du ficher Haben kannſt, und alle Geifter 
müflen ihn verlaſſen. (Diefes ift die allerfräftigfte Fi⸗ 
gur, fo jemald mag gefunden werben. ©.) 





Diefe Figur hilft dem 
Gemüthe, auch tem 
Leibe, fo man ſolche 
anhänget, daß einen 
niemand einen Scha⸗ 
den an feinem Leibe 
zufügen kann, auch 
wirft du Alles gewin- 
nen, mas du anfüngft, jedermann fürchtet ſich vor Dir, 
wenn du die Figur auf O gräbeft in ber [X] O an 


einem Sonntage vor der Sonnen Aufgang; damit Tannft 
du Dich auch unſicht bar machen, wenn bu fie in ver 
Stunde © anhängeft. 





> en N 


ee . 





Diefe Figur wird bei allen Operationibus ges 
braucht und ja niemals meggelaffen, well Diefe bes 
O eristen Wehr und Dauer ift. 


Nro. 20. 





Diefe Dienet wider alle Geifler und böfe Geifter, an 
einen Ort geleget, müffen fe alle davon in ver | Pel 


24 auf 9% gegraben. — 


H. 56 
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Nro. 21. 


Bereite diefe Figur in der und F? auf d 

oder 2, lege es 9 Tage fang auf einen Ort, wo ein 

Schatz verborgen, fo werben alle Geiſter davor weichen 
und wirft das Blech blutig antreffen. 





Nro. 23. 


Mit diefen vorhergehenden Figuren Tann man Wun⸗ 
derdinge ausrichten, man ift vor allen Feinden ſicher, 
niemand kann einem ſchaden. Teuer und Wafler müfe 
fen fih vor dir fürchten, alle böfen Geifter weichen, 
gegen alle Krankheiten ift folches bewährt, du braucheft 
überbied Feine Arznei, niemand wird dir eine Bitte ver 
fagen, was du anfängeft, gebet alles glüdlich von flat« 
ten, alle Menſchen müſſen dich Lieben und dich fürchten; - 
du Haft Glück Hei Geiftlichen und vor Berichte, dieſes 
iſt die allerfräftigfte Figur, fo jemald mag gefunden 
werben auf O gegraben in ver |>«| ©. 


24. 


Nro. 





Diefe Figur auf ein Blech von allen fieben Metal 
fen gefertiget und auf einen verwandelten Schaf geleget 
bringet ihm wieder zu Rechte in ber IX] y an ven z. 





Diefe Figur wird bei allen Operationen ja nicht 
weggelaffen, fie muß auf ber Bruſt getragen werben 
und wird auf Jungfer-Pergament gefihrieben. 


Nro. 27. 





28. 


Nro. 


Nro. 29. 





Diefe vorherſtehenden Iebten A Figuren habe ich in 
Holland für 8000 Ducaten gefauft und bei allen Ber 
gebenheiten für gut befunden, fonderlich aber find fie 
mir im Schaßgraben wohl zu flatten gefommen, babe 
auch alles damit ausgerichtet. 


— — 
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Dr. Faustens letztes Testament 


hält im fich die allerfchärffte Haupt Citation und Con- 
juration, alle Geiſter zu binden und zu peinigen, auch 
fogar, daß fle müffen bringen alles, was man von 
ihnen begebret. 

Nachdem mun "meine Zeit und Stunde bald vorhan⸗ 
den war, fo habe ich noch mein Teflament einem je 
pen Operisten wohlmeinend Hinterlafien wollen, wie 
er alle Geifter auf das allerfchärffte zu feinem Willen 
gwingen und binden koͤnne, welches ich aber mit fol- 
gendem Zwange habe zu Wege gebracht. 


Caput 1. 
handelt von meinem Accorde. 


j 1. 
Sollſt du mir Lueifer zwo Tonnen © ſchaffen. 


2. 
Sol viefes Geld ale Wege gültig feyn, und alle 
diejenigen, venen ich davon geben werde, zu ihrem 
Nuten folched anwenden. 


3. 

Befagtes Geld fol nicht falfch ſeyn, noch von einer 
folchen Materie, welche getabelt wird, verſchwinden 
oder zu Steinkohlen werben kann u. bergl. mehr; ſon⸗ 
dern ed foll von ſolchem Metall feyn, welches von 
Menfchenhänven iſt gebraucht worden und in allen 
Orten und Landen gültig. 

4. 

Sollen mir alle Schäge offen flehen, daß Ich nicht 

Hand anlegen darf; fondern du follſt mir dieſelben 
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ohne einige meine Muͤhe und Hülfe binfchaffen, wo ich 
fie bin haben mill. 


5. 


Sollſt du mich nicht weder am Leibe noch an Glied⸗ 
maßen befchäbigen, noch an meiner Geſundheit angrei⸗ 
fen, ſondern dieſelbe ohne einige menjchliche Schwach⸗ 
heit fo Tange erhalten, bis ich meine gefeßte Lebenszeit 
vollendet habe. 

6. 

Sofft du nicht allein fo gefchwind wie ber Men- 
fehen Gedanken feyn, mich von einem Ort zu tem 
andern, fie mögen feyn fo weit entlegen als fie wollen, 
zu verfeßen, fondern mich auch jeber oͤrtlichen Sprache 
fundig machen, damit ich felbige fertig reden kann, 
und mich auch, wenn ich mich genugfam beluftiget 
babe, unverfehrt wieder zurüf an meinen vorigen Ort 
Bringen. 

7. 


Sollſt du mir einen Ring verſchaffen, daß, ſobald 
ich denſelben an meinen Finger ſtecke, ich unſichtbar 
und unüberwindlich wäre, 

8. 

Solft du mir die Universal Medicin zurichten 
lehren, wie auch den rechten Gebrauch und Gewalt, 
und auch Gewichte, wie viel man einer Berfon gibt, 
fagen und zeigen. 

9. 

Sollſt du mir zuſagen und verſprechen, daß du allen 
angeführten Punkten fleißig nachkommen willſt, wo—⸗ 
ferne du aber an einem der geringſten fehleft und bu 
dich Hier faunigeft, jo folft du alle Tage feinen Frie⸗ 


— — 
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den vor dieſem Buche haben, und ſoll auch keine Ruhe 
in Ewigkeit dir gelaſſen werden. 


Caput 2. 
Von Auslegung des Creises. 

Diefer Hauptkreis ift zu allen und bei allen Cita- 
tionibus höchftnöthig, mit dieſem Tannft du dad ganze 
böllifche Heer binden, zwingen und überwinven , denn 
er ift fo mächtig, daß Fein Geift, er fey fo mächtig 
ald er nur immer will, ihm wiberfiehen Tann; bie an= 
dern drei find fihon früher angeführt. In dem Drte, 
wo du den Kreid machen wilft, muß Anfangs mit 
einem bloßen Degen, mit weichen noch fein Menfch 
ift beſchädiget worden, in der |X | 5 ein nr durch ung 


geführet werben ; hierauf wird ver mit einem fchmalen 
Zettel, fo um und um gebet, gemachet. Wenn nun 


der Kreis alfo gemacht, fo gebe rüdlinge über ven 


Circul und ftche auf damit du aber nicht 


fehleft,, fo richte in allem nach dem formirten Kreife, 
und merfe, daß, wenn du die Citation fageft, du je 
des Geiſtes Namen, den du eitiren willft, wohl aus⸗ 
fprecheft. 

Caput 3. 


Ehe du eitireft, kannft du dad Evangelinm St. 


Johannis ablefen, welches alfo Iautet: Im Anfang 
war dad Wort, bis auf die Worte: Voller Gnade und 
Wahrheit; alsdann fchreite zu dem Werke und habe 
die vorgefchriebenen pentacula als Nro. 20 und 21, 
wie auch vie A letzten bei dir, — Citireft du aber 
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einen Schag, fo mußt du — u der Stimme an 
der Müge gefchrieben haben J. 


Diefes ift der reis. 
. Nro. 30. 


General-Zwang aller Geister. 


*** 

Romubabal Sualahob Sehobal 4 Sami- 
tasa Mabul ᷣ Absumaba . Bethael tCu- 
liel Daniel 7% Faniel Gabriel Humigiel 
* larael Kafariel 4 Musiala 4 Musia * 
Sinaelienae linerasiel farami. Ich zwinge dich 
durch die.Stärke des Gewaltigen, der alles in allem iſt, 
ich binde dich durch die Majestät aller Majestäten, 


— — — — — — — 
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bei welchem Job, Salomo die Geifter in das Waſ⸗ 
fer gezwungen hai, th binde und zwinge auch durch 
die Tiefe der Weisheit aller Weisheiten, daß ihr mir 
gleich meinen Willen aniego ohne Widerfpruch "erfüllet 
Anami Misalemi. 
> un. Bu. > 

Ich beſchwore wich Geift N. bei dem Schöpfer Him⸗ 
meld und ber Erden und dem Richter der Lebendigen 
und der Todten, daß du Geiſt N. eilend mir erfchei« 
neft und vollbringeft mir meinen Pillen, verowegen 
zwinge ich dich und binde Dich Gelft N. ver flarke 
Löwe vom Stamm Judä, ver die Hölfe zerftöret und 
den Teufeln ihre Gewalt und alle Macht genommen. 
Ich N. beſchwöre dichGeiſt N. bei den Machtworten 
Musim , Oseth , Sobsles , Saclagis ,„ Aybulle, 
Komm, Komm, Komm, dag du mir von Stund an 
bringeſt dasjenige an ſo viel 1000 Ducaten Schatz⸗ 
Geld gültiger Münze und unveränderlich, wie ich es 
haben will. Das gebiete ich dir Spiritus N. bei 
allen Machtworten fammt und fonders Ebelias, L Lau- 
thor, Iditasita Hechiomelle & et w. 


n u, Bu. 

Das gebiete ich dir Gelft nochmals bei ven Macht⸗ 
worten: Jesus Christus ift in das Fleiſch kommen, 
damit zwinge ich dich und Binde dich Gelft N. und 
befchwödre dich Hierdurch Lucifer und Beelzebub 
und alle Obriften des hHöllifchen Heeres, und mie ihr 
Namen haben möget. 

n u, * 

3% N. zwinge dich Geift N. und beſchwöͤre euch 
Teufel alle mit dem ganzen hHöflifchen Heere, in Der 
Hölle, in der Erden, in Lüften, in Wäffern, in ven 
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Steinklüften, unter dem Simmel, im euer, wo ifr 
nur an allen Drten der Erbe immer feyn möget, Tei- 
nen auögenommen, daß ihr augenblidlich mir dem Geift 
N. befehlet, daß er komme und mir etliche 1000 Du- 
caten und fo viel ich fordere, fofort bringe, fonft ſoll 
auf euch Feuer fallen, Oual, Oual, Qual foll auf 
euch liegen, fo Iange, bis ihr mir dieſen Geift N. fer 
det, meinen Willen zu vollbringen. j 
n u. Bu . 

Das große Teufelifche Reich, fo viel Millionen, 
als nur feyn, befchmöre ich euch bey dem Blute, Das 
für das ganze menfchliche Gefchlecht ift vergoffen wor⸗ 
den und wir alle damit erlöfet feyn, bis in tie Au- 
ßerſte Finfterniß, fo lange, bi8 ihr meinen Willen striete 
jetzt gleich erfüllet, — 

O Lamisamaia, Herimicala, Masamimema, 
limarascha, Jupirachiel, Minefira, Hopi Alali 


maialiel misa fige Riga »P. 
Caput 4. 


Hierauf wird der Geist erscheinen. 
So fprich alfo zu dem ©eifle: 

. T. L. Dieweil du auf meine Citation mir 
freundlich erfchienen und Dich ungefüumt eingefunden, 
fo füge ich dir Geift N. für folchen getreuen willfäh- 
rigen Dienft Lob und Dank. 


Abdankung. 


Nun. fahre bin in Frieden, woher du kommen biſt, 
ohne allen Rumor und Tumult, ohne Verlegung des 
Creiſes oder jemanden. Bahre hin in Frieden von Die 
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fem Orte, genieße ferner dein Necht und Freiheit, fahre 
hin in Frieden durch Jeſum Ehriftum , dem fey einzig 
Lob, Ehre und Preis von Ewigkeit zu Cwigfeit Amen. 

Nun fegne deinen Kreiß wiederum auf und banfe 
Gott, und wende ed nicht übel an: 

Meinen und unfern Kreis wollen wir wieder öffnen 
im Namen Gottes, damit Fein böfer Geiſt uns ſchade, 
dieſes ſey alfg im Namen Gottes ir. Er. re. men. 


Nro. 31. 





Diefe Hafel-Schlange iſt zu vielen freien Künften 
dienlich, ift zu befommen unter denen Hafel-Stauben 
und mag nicht mit den Händen angegriffen werben, fo 
du ſie anſichtig wirft, fo nimm einen Haſelſtock und 
ſchlage nach ihr, fo wirft du fie gleich alfobald erlegen. 
Den Kopf und die Haut trage bei dir, fo wirft du vor 
allen deinen Feinden ficher feyn und kannſt allezeit obfle- 
gen, kannſt auch bei großen Herren Gunſt erlangen. 


894 
Doctor Johann Fanstens Mantel-Fahrt. 
Nro. 32. 


Erftlih wird ein großer roter Mantel auf die Erbe 
geleget, in die Runde auf den Mantel wird folgendes 
Zeichen gelegt, ind Mittel wie mit 35 bezeichnet, im 
die Hand aber wird dad Zeichen genommen, fo mit 
34 bezeichnet, alsdann gehe rüdlings auf den Mantel, 
daß aber der Operist ja in Mittel des Zeichens zu 
ftehen fommt, und ja nicht mit den Füßen fortge 
ſchritten, fonft wirft du unglüdlich in der Fahrt ſeyn; 
wenn du nun vecht fteheft, fo fange folgende Citation 
an und melde, wohin du fahren willft; fo du auß der 
Stube fahren willſt, fo mache ja Die Fenfter auf, fonf 
fährt der Geift nicht hinaus, fondern gehet durch die 
Mauern und iſt ein großes Unglüd zu befürchten, das 
merke wohl, daß du allegeit auch das Siegel in ver 
Hand feft behalteſt. 
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. Citatio 

Ih rufe dir Geift Ariel memomui und fahre 
mit mir nach N., ich richte mit dir aus, was ich ha⸗ 
ben will, dieſes fage-dreimal. Wenn dieſes gefchehen, 
wird fich der Mantel von ſelbſt aufheben mit dir, und 
du wirft hinfahren, wohin du verlangefl. 


Nro. 33. 





Nro. 34. 





Dieſes vorſtehende Siegel wird bereitet an einem 
Charfreitage in der Mitternachtftunde auf % und 2, 
ſolches auf einen Schatz geleget, fo gibt ſich der Schad, 
dag du ihm Heben kannſt, welches ich in Cölln in dem 
großen Schahe approbiret habe, und habe viel Damit 
»uögerichtet. 








Dieses ist der Pfahl, vor welchem alle 
Geister erschrecken. 


O mementum Hyschacos, Schehalamis, Ga- 
brieles, audi Michaelis, Hyschacos Colimny 
Kyrie Ochea Janvemi, Malamim Oparasat, 
Nemnomy, Omniny, Messaca, Aschariel, Mi- 
pasata. 

Die Chriftus if in die Hölle gefahren, heilige Er⸗ 
öffnungdworte, und hat ihm Fein Geift darauf Antwort 
geben können. 

Mit weichen Worten man die Geifter zwingen, bin 
den und zum Gehorfam bringen Tann. 





IV. 


Schlüffel zu Fauſt's dreifachens 
SHöllenzwang. 


Imprecaliunes Fausti. 


Zwang und Haupt Befchwörung, wordurd Ich Doctor 
Faustus, aller Welt bekanndt, Teufel und Geifter be 
zwungen und befhworen, mir zu bringen, was ich ge 
wollt, und gethan, was ich begehrt habe; fieben gedruckte 
Bücher von meiner Beihwörung werben nah mir gefun- 
den werden, ter aber eins don meinen Büchern befommt 
und ein Liebhaber ift von Gold, Silber uny Erelgeflein, 
. der kann durch meine Beſchwörung, fo viel als er in dies 
ſem Buch verzeichnet finden wird, befommen; er muß aber 
aus meinem weitläuftigen Buch die Kraft und Wörter 
der Beſchwörung zuſammen ziehen, daß fie in dreimal brei 
Stunden gelefen oder auswendig geſprochen werten, und 
die runden Kreis mit dem filbernen Dreyfuß wohl ein 
jenen, mit den umflehenden Ramen, Worten und Budh« 
ftaben, und das an einem tüchtigen Ort, wo dich niemand 
verſtört; und nach Standegebühr, das überlaß ih Dir. 

Gedruckt im Jahr 1575. 
Extrahiert 1738. 


— 


899 


General-Beſchwörung. 


Im Namen der Allerheiligſten Dreyfaltigkeit, Gottes 
deß Vatters, und Gottes deß Sohns, und Gottes deß 
heiligen Geiſtes, amen. Ich N. N. der durch das 
theure Blut Jesu Christi Erloſet und durch daſſel⸗ 
bige in dem Hl. Taufe von allen Sünden gereinigt 
worden, ernenere jez den Augenbli meinen Taufbund, 
und befräfftige denfelbigen vor der allerheiligften Drey⸗ 
faltigkeit, als namlich Gott deß Vatters, in welchen 
Namen ich alles anfange und Vollende — Im Nas 
men Gottes ned Sohnes in und durch deßen Kraft id) 
alles würke. Im Namen Gottes des Hi. Geiſtes, wel⸗ 
cher von dem Vatter und Sohn ausgehet, in und 
durch deßen Trieb und Krafft ich Rede und beſchwere, 
dieſer iſt Gott der H. Geiſt, Emanuel ſeye mit und 
in uns, Jehovah 2 fterfe uns, Zamech würfe in - 
und alee — damit in deinem Namen der Allerhei⸗ 
figften Dreyfaltigfeit möge zum Schu; und Hilf um 
ferd Leibed und der Seelen gedeyen; idy als ver ſchon 
oben gemelte N. N. gfaube, daß Himmel und Erden, 
ja alles, was Lebt und Webt, allein in Gott und 
feinem wort beſtehe; co — darum brauch ich foldye 
Wort, in folher Wirkung und Kraft, wie ſolches auf‘ 
dem Mund der allerbeiligften Dreyfaltigfeit felbften ges 
redt worden feyn; -Eınanuel, Jehava, Zamech. 
Gott von ſich ſelbſt, Bott in fich felbft, Gott mit fich 
felbft; Gott in der Krafft, Gott in der Macht, Gott 
in ver Stärke. Bott in der Wirkung, Gott ver ge 
recht Gott, ver befoblen, und Gott ver in Ewigkeit 
regiert; in und durch deine Gnad Bin ich, durch beine 
ftärfe würfe ich N._N. und durch deine mir ‚gegebene 
Weißheit befchwere ich, mas befihwere ich? Geiſter. Wie 
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beiften folche, tie ich beichwere? Erſt ich Heilige und 
felige Geifter, die mir in und durch die Krafft ber 
heiligen Dreyfaltigkeit Helfen und mich beſchützen, und 
mir Leib und Seel wohl bewahren, und nein Ver 
langen Durch die Allmacht der Heil. Dreyfaltigkeit al⸗ 
les Erfülln, J. N. R. J. E. F. Was für Gei- 
ſter beſchwere ich mehr? Mittel Geifter, die weder in 
per Genad noch Ungnad ftehen, doch aber zur Gnad 
gelangen Tonnen, auch in ver Ungnad können verlob- 
ren werden; wie auf was weiß befchmere ich foldye ? 
befchwere ich bey der Seelen, und bey dem Geift ne 
wahren lebendigen Gottes, durch hie Kraft und Ver⸗ 
dienſt des bittern Leyden und Sterben Iefu bei ger 
freugigten Heylandts, Durch Die Kraft aller derjenigen 
Morten, wodurch Himmel und Erden iſt gemacht wor⸗ 
den; ich aber glaube an den Bott Abraham, Ifaac 
und Jacobs, daß alle dieſe Geifter mir N. N. im 
Namen und durch deſſen Kraft, des Verdienſts Jeru 
Christi gezwungen werden, mir alle Schaͤz, ja es 
mag feyn was es will, zu dffnen, und burch die All» 
mächtige Krafft ver heiligen Dreyfaltigfeit mir mein 
Begehren Erfüllen müflen; darum verfchreibe ich meine 
Seel und Leib in die Seitenwunden Jesu Christi 
und verfigfe mich mit vem Blut deß gefreubigten Gehe 
landts Jesu Christi; was befchroere ich noch für 
Geifter? alle die, fo ich mit Namen nenne, die außer 
der Gnade Gottes find, und noch zeitliche Mittel durch 
die Kraft des Teuffeld befiken, ſollſt Du dann auch 
diefe beforfchen und befchweren förmen, welche Doch 
den Abgrund befigen ? ja gar wohl; weiln ihre Macht 
gar nicht zu achten gegen der Allmacht der Geil. Drey⸗ 
faltigfeit, dann ich bin ja ganz Verſenkt und einge» 
fchloffen In vie Stärke des himmliſchen Vatters; in 
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die Allmacht des Sohnes Gottes, und in die Meiß- 
heit des heiligen Geiftes. 

In dieſer Verfchliegung und Bewahrung fange ih N. 
N. an dich D Michael ald ein Fürſt und Herr des 
Himmels, als ein guter Friedens⸗Fürſt zu befchtveren, 
durch den lebendigen Gott, durch feine Kraft und Durch 
feine Weißheit, und durch des Sohns Verdienſt, und 
durch feine Gottheit, ja durch feiner felbften erſprieß⸗ 
liche Allmacht, von Gwigfeit ber, durch die Verbin⸗ 
dung feines Göttlichen Eydts, welchen er bat gegen 
dem Menfchlichen Gefchlecht, folle nid, O Michael! 
verbindlich machen, gegen mir; dich beſchwere ich, - 
Allmacht, durch deine Gottheit, daß durch die Kraft 
Jesu Christi alle Dienftbare Geifter, welche zu dem 
fiarfen Gott Israel gewidmet feyn, dadurch mir 6 
und und geholfen werben wird, kanſtu die Menfchheit 
verlaſſen, mit welcher dich Gott in alle Ewigkeit ver- 
bunden hat? Ich beſchwere dich durch das heilige + wort, 
welches ift Yleifch worben, und dem Fleiſch das Leben 
durch den Geift gebracht hat, dich, O Michael, bes 
ſchwere ich durch alle Kräfte ver allerbeiligften Drey⸗ 
faltigfeit, vaß bu mir jez in biefer Stund helffeſt, und 
bezwingeft alle die Geifter, welche mir nicht gehorchen, 
und folgen wollen, Jehova fey — vein Zwang, dar⸗ 
durch alle Geifter gezwungen werben, welche herſchen 
und regieren, welche felig, welche gebunden und unge⸗ 
bunden ; welche in Gnad ‚oder Ungnad ftehen; dieß iſt 
pad, warum ich dich befchwere, und durch die Allmacht 
Jesu deß Erlöfers Himmels und der Erden bezwinge, 
du bift der Fürſt, der in und unter der Gottheit flc- 
het, darum ſolt du Durch die Wirkung und Kraft der 
Allerheiligſten Dreyfaltigkeit beziwungen werden, daß 
Du mir erfülleft mein Begehren namlich N. N.; Ga⸗ 


- 


> 





902 


briel der Erzengel, Der Bott der allerheiligſten Drev⸗ 
faltigkeit, Gottes des Vatters, Gott des Sohns, und 
Gott des Heil. Geiſtes, welcher den Willen der Gott⸗ 
beit dem menſchlichen Geſchlecht hat geoffenbahret, daß 
ſich Gott und Menſch verbunden; dich, O Gabriel, 
beſchwere ich auch durch alle Kräfte der Gottheit und 
Durch alle Gewalt des Himmels, daß du an mir ben 
Willen Gottes und Gewalt, ven er dir von Gott ge 
geben, und Kraft wider alle feindt zeigefl, und mir 
mein begehren erfülleft, Damit Die Seele der Gottheit 
in und geheiliget werde, ja mein Verlangen erfülleſt; 
Din, © Gabriel, beſchwere ih N. N. durch bie 
Ewigkeit her niemahlen erkannte noch Ergründte All 
macht, Dich beſchwere ich durch Die Ecel, Einne un 
Geift ver Allerheiligften Dreyfaltigkeit, vaß Du mein 
Begehren erfülleft, bezwingeſt die feindte, erretteſt tie 
Seelen und Helfeft aus Noth, darum ſollſt du ver 
pflichtet und verbunden feyn, und zu helfen durch Tas 
Licht, darinnen Du fteheft, nehmfich in und durch Gott! 
— 0 Angelus Custos, dich beſchwere ih N. N. 
durch Die unbegreifliche Weilßheit der Allerbeiligften Dre 
faltigfeit Gottes des Vatters, melcher die ewige Weiße 
heit ſelbſten iſt; Gottes des Sohns, welcher die Weif⸗ 
heit iſt und verbleibet, und Gottes des heiligen Geiſts, 
in welchen alle Weißheit Erfunden wird. Ja ich be 
zwinge dich Durch den Glauben, durch melchen Bott 
bezwungen wurde, da er mit Jacob rang und Jacob 
obfteget, durch das Obſiegen verlange ih auch ven 
Sieg der allerheiligften Dreyfaltigkeit, +++ Amen. 
Du folleft, O Angelns Custos! mir bezwingen, 
mad noch nicht bezwungen ift, und mir geben mas 
ich verlange, und noch nit habe; o emige Gottbeit! 
die du von Ewigkeit in dir felber Regiereſt und re⸗ 
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gieren wirft in alle ewige Ewigkelt, dich bitte ich durch 
alles Gebett und Verdienſt Jusu Christi, daß bu 
mich erfreueft turch die Kraft Jesu Christi, kann 
was höheres ſeyn, ald das Lamm Gottes, das auf 
dem Stuhl ſitzet, welches dad Blut um und arme 
Sünder vergoſſen -kat, um deßelben willen befchwere 
und begehre alles dasjenige, was noch feiner begehrt 
bat, noch häften fünnen; NB. Ift alfo was Stär 
fer, als alles dasjenige, wa8 Himmel und Erben dur 
die Allmacht Gottes befchließt, fo bin ich zu gering. 
Allein alles ift vergänglich, was außer Bott iſt, da⸗ 
rum bleibe ich in Gott und habe alle Kräfte nur al⸗ 
fein in Gott; kanſtu, o Petrus, im Glauben auf 
dem Meer wandlen, ald wir auf dem Land, alfo Tann 
ich auch das Erheben, was ift im ber Geiſter Han. 

O Uriel, ein Erzengel, der du fteheft vor der Ab 
Ierheiligften Dreyfaltigkeit, Gotie8 des Vatters, der 
Weisheit Anfang, Gottes des Sohns, der Erlöfung- 
Vollender, und Gott des heil. Geiſts, ein Troft alles 
Troſts; dich, O Uriel, beſchwere ih N. N. durch 
das Wort ver Erlöfung Jesu Christi, fo er dem 
Menfchen das Heil. Sacrament, als nehmlich Tauff 
und Abendmahl eingefeßet hat, da er faget, das iſt 
mein Leib, und das ifl mein Blut. Ich beſchwere durch 
das Wort, dad Gott ver Vattr ſprach: Es werde 
Licht, und ed warb Richt. Ich befchmwere: dich Durch 
das Wort, da er ſprach: mer da glaubt und getauft - 
wird, der wird feelig werven, ich beſchwere dich durch 
das Wort, da er fpricht: Ich bin der Weg, Die Wahr 
heit und das Leben. Sch beſchwere dich durch das Wort, 
da er ſpricht, was ihr den Datter bitten merbet in 
meinem Namen, das will ich euch geben, darum In 
und durch deſſen Kraft, fo Josw geredt, gemürket, 
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und gethan Gat, beſchwere ich alle Kräfte des Him⸗ 
meld und der Erden. Ich befchwere bey den Namen 
Jesu Christi, alle Engel und @eifler, daß fie bey 
der Kraft und Gottheit Jesu Christi verbunden und 
beſchworen feyn follen, wir zu helfen in meinen Bes 
gehren: Darum DO Uriel! Hilf du meinen Leib und 
Seel. Ich befchwere Dich durch ven Rathſchluß der 
allerheiligften Dreyfaltigkeit, da er offgefangen hat 
das große Werk der Erfchaffung, und gegründet hat 
die Defte nes Himmels und ver Erben, darum follfhs 
durch dieſe Macht auch gezwungen werben; darum Je⸗ 
fus ift in mir, Jeſus iſt ob mir, Jeſus hilft mir im 
Namen der allerbeiligfien Dreyfaltigkeit Gottes, bes 
Vatters, als des Erfchaffers, Gottes des Sohns, des 
Erlöferd, und Gotted des heil. Geiflö, des Seligma- 
chers, das Blut Jeſu Chrifti meine Abwaſchung au 
Leib und Seel. Ama. 

Der allerheiligfien Dreyfaltigkeit, es bezwinge eudy 
Alpha et Omega, der Anfang und dad Ende ber 
Gottheit, welches alles in Chriſto verborgen iſt; 
bepwinge euch der erſte und der letzte. Es —* 
euch die Allmacht ſeines Worts, welches alles allein 
bezwinget; darum rufe ich euch jez im Namen der aller⸗ 
heiligſten Dreyfaltigkeit, Gottes des Vatters, Gottes 
des Sohns, und Gottes des heiligen Geiſtes an. Ich 

N. gebiete euch durch alle dieſe obgemeldte All 
machten und Kräften, ja durch die ewige Allmacht, 
der allerheiligften Dreyfaltigfeit, ja durch die ewige 
Wahrheit, ja durch das ewige Licht, ja durch das 
ewige Wort, ja durch die Pflicht, ja durch den ewi⸗ 
gen Weg, welcher fagt, ich bin ver Weg, die Wahr⸗ 
heit und das Leben ; ich beſchwere euch durch Die Menſch⸗ 
heit Jeſu Chriſti und durch alle feinen erworbenen 
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Berdienſt, nehmlich das erſte und letzte Wort müſſen | 
reden laſſen, und mir dabey gehorfam feyn müflet, gleich 
wie Jeſus Chriftus feinem himmlischen Vater gehors 
fam war bis zum Tod, ja biß zum Tod des Creu⸗ 
ed. Jez gebiete ih N. N. in viefer Macht und Kraft, . 
daß ihr mir, mad ich frage, jagen müflet, ohne falfche 
Liſt und Betrug, ohne Lügen und falſchheit, ſondern 
in der Wahrheit, wie Jeſus Chriftus die Wahrheit 
geredt hat, und felbften vie Wahrbeit ift; in biefer 
Kraft und Wirkung rede und begehre ih N. N., daß 
nehmlich auf was weiß und Manier ich dieſes Begeh⸗ 
ven verlangen werde, nehmlich N. N. Ich beſchwere 
euch durch die allerheiligftien Zungen der Gottheit Jefu 
Chriſti, durch alle vie Wort, die er gerebt, und durch 
ſich ſelbſt geſchworen fat. O Adonaj. O Jehovah. 
O Zamech. O Emanuel. O Gott und Menſch > 
in einer Perfon. O Alpha et Omega, alles im 
Namen der allerdeiligften Dreyfaltigfeit, Gottes des 
Batterd, Bott des Sohnes, und Bott. des heiligen Geiſts, 
fange ich an zu befchweren vie unfichtbaren Geifter, 
welche beißen Mittelgeifler; vie beſchwere ich durch die 
Kraft des ewigen Lichts Jesu Christi; der felbflen 
fpriht: Ich bin das Licht der Welt, darum befchiwere 
ich euch durch die Kraft der allerheiligften Dreyfaltig⸗ 
feit, Gottes des Vatters und Gottes des Sohns und 
"Gottes des Heil. Geiſts. Amen. 

Alle gute Geifler loben Gott ven Herrn; dieſe bes 
ſchwere ich jez in dieſer Etund, durch die Kräfte des 
großen und flarfen Gottes Zebaoth; durch die All« 
macht des Allerheiligftien Herzen Gottes, durch den Sinn 
und Verſtand Jesu Christi; durch die Macht Jesu 
Christi, ja durch die Kräfle ver himmliſchen Heer 
ſcharen, ja durch Die Kraft des Bluts Jesu Christi; 
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Ich befchwere Euch, ihr Mittelgeifkier, durch allee, was 
Macht Hat im Himmel und auf Erben. Ich befchmere 
euch durch die Kräfte des Luftd und der Erden. Ich 
befchwere Euch Durch alle Kräfte ner Waflern. Ich 
befchwere Euch durch alle fichtbare und unfichtbare 

- Dinge, durch ven Namen ded allerbeiligften Gottes, 
vaß ihr jez auf ven Augenblick erfcheinet, und mein 
Berlangen erfüllet, mad ich euch gebiete, und Euch 
Durch dieſe Befchwerung befehle; nehmlich daß ihr 
fommet in Menfchengeftalt, ohne einigen Tumult ober 
Geräufch, ja ohne einigen Schredien und Grauſen, fone 
dern als dienftbare Geiſter, melche verordnet find zum 
Dienft und Hülf der Menfchen; es beſchwere Euch die 

- Mlerbeiligfte Drevfaltigfeit, Gott der Vater und Gott 
der Sohn, und Gott ver heil. Geift; durch ihre AU 
macht und Kraft. Es beaminge Euch der unerfahrne 
KMathſchluß fbertreffen Simmel und Erden, bier fege 
ih dich mein Eigen fürforg in allen fragen redht, 
Alle Sachen durch todt + und Sterben im Namen der 
allerheiligften Dreyfaltigfeit ++ + 


Hier ift alfo der Geiſter Macht, durch Geift und 
Kraft gezivungen und überwunden, innerhalb dreymabl 
drey Stunden, bier fange an von vorne, und befchmere 
alle Geifter, fo zuvor beſchworn allein auf den Me- 
finfracfus, fo mirft du gar bald aus ven Mefia- 
fractus wunderliche Wirkung und Hülff erfahren. Ja 
fo die Sad) recht und auffrichtigfeit zugebet, fo wird 
er fich feldften ohne einiges Menfchenhülff beivegen, ben 
Drt wenden, wo du das Begehrn erlangen wirft; ale 
dann fange an nachfolgente Befchwerung, fehreibe mit 
denjenigen, fo wirb dir bald von fich felbften durch 
sinen Geiſt in deine Hand fommende Sach, aus ber 
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Erben gegen Sonnenaufgang, diefe Namen und fols 
gende Worte: 


C+H+R+ ISTOF + FEUS. JESUS 


Nazarenus Rex JuDeorum. 


Hernach fange alfo an: 

D heilige ewige und unendliche Dreyfaltigfeit, du 
Urſprung alles Guten. Ich bitte Dich an allein in dem 
Mamen und auf den Verbienft Jesu Christi; du 
mwolteft, O emige Gottheit! anſehen mein Dorbaben, 
welches allein zur Ehre Gottes und zu Grlöfung der 
Geiftern, wie auch zum Nuß und Hülff den Armen 
gereihen, und mir von denen verborgenen Ecjägen, 
welche unter der Erben, maß unter deiner Macht ift, 
dad werde jg in hiefer Etund, durd deine Macht 
aus meinem Mund beziwungen; erde Gott in und 
durch ſich ſelbſt bezwungen, werde ver Vater Durch fein 
Eyd, welchen er den Dienfchen bat gefchmoren, bezwun⸗ 
gen, werde Gott durch feine Eerl, da er den Sohn 
von Ewigkeit dem menfchlichen Gefchlecht zu gut in 
und durch fich felbft von @wigfeit ber hat gezeuget, 
bezwungen, werde Gott durch dad Bad, fo Gott und 
Geiſt von Ewigkeit mit einander verbindet, . beziwuns 
gen. Es werte gezwungen Gott durch feine Allmacht 
als der Vatter des Lichte, welches erleuchtet Himmel 
und Erben. Es werde gezwungen Gott durch fein eigen 
Mort, als fein Wort zum Kleifh und Blut ift wor 
den. Es werde gezwungen Gott durch fein Christus 
Kraft, da er durch Maria Bott und Menſch worden. 
Es werde gezwungen Gott durch feine Weißheit. Es 
merde gesmungen Gott durch feine Heiligkeit. Es werde 
gezwungen Gott Durch feine Wahrheit. Es werde ge⸗ 
zwungen Gott durch feine Macht. Es werde gezwun⸗ 
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gen Gott durch feine Ewigkeit, und wieder in alle 
ewige Ewigkeit haben wird. Es werde geswungen Gott 
durch dad Werk ver Erfchaffung. Es werte gezwungen 
Gott durch dad Werk der Erlöfung. Es werde ge 
zwungen Gott durch das Werk der SHeiligung, welches 
gefchiehet In vem Namen Gottes des Vaters, Gottes 
des Sohnes und Gotted des heil. Geiſtes. Auen. 
3% N. N. nenne Hier ven Mefhiafrxctus, und 
fee folchen im Namen und auf die Kraft aller vor« 
gerepten Befchwerung ein, im Namen der allerbeilig- 
fin Dreufaltigfeit, Gottes des Vatters, des Sohnes 
und des heiligen Geiſtes Amen. In und auf den Ver⸗ 
dienſt Jesu Christi bezwinget die Allmacht ver Goti⸗ 
beit, in welchen verborgen liegen alle Schaͤtz und Reich⸗ 
thümer, welche liegen verborgen, und weder zur Ehr 
Gotted noch zum Nugen und Hülff ven Menfchen ge 
langen kann, noch jenige Geifter, welche weder in Gnad 
noch Ungnad ſtehen, Fünnen erhört werben, bu Water 
des Kichts, werdeſt bewogen um Jesu deines Sohnes 
willen, du O Heil. Geift werdeſt bewogen um bed Vat⸗ 
terd und des Sohnes willen, O Adonaj, unendlicher 
®ott, © Jehovah, du ftarf Gott, O Zamech, du 
unbegreijlicher Gott, O Emanuel, Got mit uns, 
beine Gottheit werde bewogen, um beiner Gewalt, Kraft 
und Macht willen, und zu fenden ven Obriſt Echap- 
meifter Christophorus, welcher Jesum getragen, 
und Dadurch erworben, daß er über alle Echäz iſt ge» 
fest worden, nicht daß wir bey ihm die Hülfe fuchen 
wollen, fondern nur allein bey bir, fo wahr ich Hier im 
den Namen Jesu Christi und auf ven Verdienſt Jesu 
Christi in viefem Creiß bin, beſchwere ich Dich durch 
das vergoflene Blut Jesu, durch feine Wunden, durch feine 
Seel, durch fein Herz, Durch fen Gewalt, fa er im 
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Himmel und auf Erben hat, da er felber fpricht, mir 
ift gegeben alle Gewalt über das fo im Himmel und 


auf Erden if; A. 1. N. V. S. C. Hier bewege Dich 


D Erbe, durch die Macht und Gewalt ver allerheilige 
fen Dreyfaltigfeit, Hephata, das iſt, thue dich auf 
und erzeige hervor alle verborgene Schäz der Erben, 
melche in bir verborgen liegen; O Ihr Geifter, D ihr 
Geiſter, bringet durch die Macht und Gewalt der als 
Ierheiligften Dreyfaltigkeit, Gottes des Vaters, Gott 
des Sohns, und Gottes des heiligen Geiftes, — Jo- 
hannes, Matheus, Lucas, Marcus +++. Brins 
get berfür die Schäze, welche bey euch verborgen lie⸗ 
gen, jedoch in folchen Stand, daß folches von jeder⸗ 
mann für gut gehalten und erfennt wird, beydes in 
Eilber und Gold. Ich befchwere Euch ihr Geifter Durch 
die hoͤchſte Gewalt der allerheiligften Dreyfaltigfeit. Ich 
befchwere Euch durch die Gewalt der Gottheit Iefu 
Chriſti. Ich beſchwere Euch durch feine Allwifienheit. 
Ich beſchwere euch durch feine Gewalt, Macht und Herr⸗ 
fichfeit. Ich beſchwere euch Durch feine Gottheit, welche 
von Ewigkeit her It, und wieder bis in alle ewige 


Ewigkeit bleiben wird. Ja alle Geifter, fo in Cnad - 


und Ungnab fliehen, welche verborgene Güter hinter 
fih Haben follen beſchworn feyn, durch alle dieſe vor⸗ 
bergebende Werk und durch die Kraft, welche Gott in 
fih jelbfi ald der einige und all Vermögende Gott 
vermag, daß Ihr jezunder follet gezwungen ſeyn, mir 
zu bringen die Summe, welche befteht in 17 Certner 


Orientalifchem Gold, mir und meinen Mitgefellen, _ 


ohne einigen Schaden, weder an Leib noch an die 
Seelen zuzufügen, fondern folched durch den Gewalt 
und Kraft der allerheiligften Dreyfaltigkeit, Gott in 
Gott, Bott mit Gott, und Gott durch fidh ſelbſten, in 
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folder Gewalt und Kraft mir folches zu überlaflen. 
Es bezwinge alfo Eud) vie Allmacht des Himmelifchen 
Vater. Es bezwinge euch Der Verdienſt Christi: Es 
bezroinge euch die Heiligkeit des heiligen Gott mit dem 
Pater, Gott mit dem Cohn, und Gott mit uns allen, 
Unen. Jehovah, D Ewige und unendliche Ewige 
Dreyfaltigfeit, Gott mit Gott, Gott in fich ſelbſt von 
Ewigkeit und biß in alle Ewigkeit Gott bleiben wird, 
baftu, O ſtarker Gott, Macht gehabt, ven Satan aus 
dem Simmel in den Abgrund zu flürzen, fo beichmere 
ih N. N. dich lebendiger Gott, Gott über alle Göt- 
ter, daß du in deinem Namen beſchworen, und durch 
deine Macht gezwungen werdeſt, als ein lebendiger 
Gott, welcher den Menfchen gemacht ihm zum Bilde, 
damit er mit ihm Rede, ich Rede jez mit Dir und 
befchwere dich in deiner lebendigen Gottheit, daß du 
D allmädhtiger Gott jezunder folleft in dir felbft ges 
jwungen feyn, und durch das Blut Jesa Christi 
gebunden feyn müfleft, und in diefer Stund zu erhd⸗ 
ren, und um Jeſu willen ung an Leib und Seel' zu 
bewahren und unfer Begehren um des Bluts Jeſu wil- 
len erfülleft! — Lebendiger Gott, ich befchmere wich 
duch die Kraft Deiner Ewigen Gottheit, daß du jez 
bezwingeft Durch deine einige Stärfe, was idy begehrte. 
Ich bejchwere dich, lebendiger Gott, durch vie Kraft 
und Wirkung des Blut? Jesu Christi, daß fo bu 
Gott biſt, folleft gezwungen ſeyn, fo das Blut Jesu 
einige_SKraft vor deinen Augen Hat, und mächtig if, 
und zur Eigen Seeligkeit zu bringen, daß Du unfer 
Begehren erfüllefl. Ich. beſchwere dich, O lebendiger 
Gott, Batter, Sohn und heil. Geift, um alle Kraft, 
Weißheit und ftärfe, Deiner ewigen Allmacht willen 
biſtu ein Almächtiger und Allmögender Gott, ſo bes 
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weife jez beine ſtarke Allmacht, fo das Blut Jesu vor 
deinen Augen gültig ift, fo hilf uns als deinen &e- 
fchöpfen. Ift Jeſus für Die Sünder der Welt geftorben, 
fo Hilff du jez um deines Verdienſtes willen, damit 
beine Kraft und Allmacht an und offenbabr werden 
möge, baftu den Menfchen als dein Gefchöpf zur Se 
ligfeit gemacht, fo bilff du jez als ein Vatter, nicht 
ald ein Derverber, darum binde ich dich, O Allerheir 
kigfte Drevfaltigfeit, durch das vergoffene Blut Jesu 
Christi, und durch feinen allerheiligften Verdienſt wil 
len haft vu ſtärke — Als ein Iebendiger Gott. Ich 
sufe durch das Gericht des jüngften Tags und durch 
dad letzte Urtheil, und durch deſſen Kraft und durch 
deilen Vermögen, fo Hilff du um Jesu willen; haſtu 
Macht ald Gott, fo beweife Iezunder deine Macht, 
darum folleftu O flarfer und lebendiger Gott gezwun⸗ 
gen feyn, durch) alle Borgefehte Kräfte und Werk, daß 
du und Jezunder unfer Begehren erfüllef. O flarker 
Gott, der du die ewige Liebe bift, und liebeft veinen 
Heylandt Jesu, welcher um unfertwillen {ft gefreußiget 
worden, fo folleft vu auch gezwungen und gebunden 
feyn,, und zu helffen und unfer Begehren zu erfüllen; 
Jehovah ift dein Nahm, ald ver allerflärffte, welcher - 
bezwinget Simmel und Erden; Alpha et Omega, 
der Anfang und das Ende gefchehe in deinen Nahmen. 
OÖ Adonai, du biſt der von Ewigkeit in und mit fich 
felbft verbunden. O Emanuel Goit mit und verbum 
den, der helf unfer Leib und Seel, das gefchehe im 
Damen Gottes des Vaters, Gottes des Sohnes und ' 
Gottes des Heil. Beifts, Amen. 

“ Lueifer, ver du der Obriſte über alle Geifter biſt, 
und befigeft, mas Dir im deiner Macht gegeben, Ich 
beſchwere did) im Namen der allerheiligften Dreyfaltige 
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fett, Gottes des Waters, Gottes des Sohns, und Bote 
teß des heil. Geiles; daß du durch Gott folleft ge 
zwungen feyn, in dem vergoflenen Blut Jesu Christi, 
mir in deiner Macht in fchöner menfchlicher Beflalt, 
ohne einigen Tumult und Geräufch, Ia ohne einigen 
Schreien zu erfcheinen. Ich befchwöre Dich Durch das 
vergofiene Blut Jeſu Chrifti, daß du durch den ewigen 
und lebendigen und ftarfen Gott Zebaoth folleft ge 
zwungen feyn, mir mein Begehren im Namen Jesu 
Christi zu erfüllen. . Ich befchwere dich jez den Au 
- genblik durch die Kraft ver allerheiligften Drepfaltige 
feit, dag du im Verdienſt Iefu Chriſti ſolleſt gezwun⸗ 
gen feyn, zu Öffnen die vesborgnen Schäz, welche an 
Gold und Silber find. Ich beſchwere dich durch die 
allmächtige Allmacht ver allerheiligften Dreyfaltigkelt, 
Gottes des Vaters, als des Erſchaffers aller Dingen, 
Gottes des Sohnes, als des Erldferd der ganzen Welt, 
und Gottes des heil. Geiſts, als des Tröfters der Außer 
mehlten; daß du jez in Kraft des Geiſtes Gottes, daß 
du gezwungen jeyeft an Silber und Gold herbringeft. 
Als 17 Gentnee Orientalifch Gold tft, daß du durch 
die Wunden Iefu Chrifti folleft gegwungen ſeyn, mir 
jez den Augenblid, Summa in den Namen und auf 
die Kraft des flarfen Gottes Israel hier in dieſen 
Kreiß ohne falfche Lift und ohne Betrug, ja ohne eini⸗ 
gen Schaden folches mir zu überlaflen. In den Nabe 
men Jeſu Chriſti biftu ein Iebenbiger Gott. O Jeho- 
vah, fo beswinge jez die Höllen Macht. O lebendiger 
Bott! If das Blut Jesu Christi allen Menfchen 
zur Hoffnung und zu gut, gültig vor Deinem Ange» 
fiht, fo ſolleſt vu o Höllifcher Geift gezwungen ſeyn, 
in biefer Kraft herzugeben, was ich begehrte, biftu o 
allerheiligfte Dreyfaltigkeit Allmächtig, fo zeige jez hier 
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deine Macht, daß du, o Höllen-Macht, jeg gezwungen 
fegeft durch die Macht der allerheiligſten Dreyfaltigteit, 
mir dasjenige zu überlaflen. Ich beſchwere euch, wo 
ihr ſeyd, es mag feyn unter ber Erben oder in ben 
Küften over in Waflern, ja in der Tiefe der Höllen, 
fo Gott Gott ifl, daß ihr durch Gott follet gezwungen 
werben und feyn, mir mein Begehren zu erfüllen, ich 
halte dich jez , allerheiligfte Drenfaltigkeit, durch deine 
Kraft und Stärfe, daß du jez mein Begehren erfülleft. 
Lneifer, Ich befchmere dich durch das Blut Jesu 
Christi. daß du folches in den Kreiß, welcher in Nabe 
men der allerbeiligften Dreyfaltigkeit gemacht ift, herein⸗ 
bringeft, ohne einige Verliehrung und Verlegung unfere 
Leibs und der Eeelen; O ewiger Gott, haft du das 
Blut Jesu Christi In einem gültigen Opfer anges 
nommen, fo binve ich "dich mit dieſem Verdienſt, daß 
du, o allerbeiligfte Drevfaltigfeit, um Jesu willen ge« 
zwungen und gebunden feyer, in deinem Nahmen un« 
fer Begehren zu erfüllen, Lucifer du und dein ganzer 
Anhang follen gebunden feyn durch den Anfang ber 
allerheiligften Dreyfaltigkeit, Gott des Vaters, Gott des 
Sohns und Gott des Heil. Geiſts. O ewige Gottheit, 
fo vu Gott in bir verbleiben wirft, fo bezwinge durch 
dad Blut Jesu Christi alles, mas wir nit fön« 
nen bezivingen, Lucifer, e8 bezwinge Dich Gott Vater, 
Lucifer, e8 bezwinge dich Gott Vater, Lucifer, du 
merbeft bezwungen durch Gott den Sohn, Lucifer, 
du werdeſt bezwungen durch Gott dem heil. Geiſt. Es 

bezwinge dich der Nahme der allerheiligſten Dreyfaltig« 
feit, Adonay, Jehovah, Zamech, Emanuel, 
‚Gott mit und. Es bezwinge dich die ewige Wahrheit 
der allerheiligften Dreyfaltigkeit. Es bezwinge dich durch 
den Verdienſt Jesu Christi das ganze bimmlifche 
1% 98 
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Heer und Heerfcharen der heil, Dreyfaltigfeit, der Saa⸗ 
men bed Weibd wird der Echlange den Kopf zertretem, 
du verfluchter Geift, du bift die Edjlange, darum wird 
dich die Kraft und Stärke binden, bezwingen und über 


- winden , ſihe verflüchter Geift, Jesus if Fleiſch wor 


ven, das Wort, welches dem Datter aus dem Mund 
iſt gangen, iſt Sleifh worden, Diefee Wort wohnet um 
tee und, und wir ſehen in dem Blut Jefu Chrifli feine 
Klarpeit, darum werdeſt du gezwungen in dieſer Macht 
und Kraft ber allerheiligften Dreyfaltigkeit, Gott mit 
Bott Licht im Licht, Jeſus durch fein Bitter Leiden und 
Sterben bezmwinge dich, und das ganze Höllen Reich, 
im Namen und Kraft der allerheiligften Dreyfaltigkeit; 
Gottes des Vaters, Sohns und heil. Geiftes, diß if 
verfluchter Lucifer, welches bir deine Macht zu nichte 
macht, und alfo das Wort, voelches ift Fleiſch worden, 
dich bezwinget, haft bu, verfluchte Hollen⸗Macht, mehr 
Kräfte übrig, fo gebiete und beſchwere ich dich, daß du 
niederfalleſt, und lobeſt mir dem allerbeiligften Namen 
Jesu, das gefchehe im Namen Gottes, Zamech, 
Emanuel, Adonay, Jesu Nazarenus Rex Ju- 
daeorum behüte und bemahre unfer Leib und Seel 
durch dich D Emanuel + + } 

Fange alfo an und befchwere den Lucifer — I. 
N. N. Seloth beſchwere dich, durch die Kraft der 
allerheiligftien Dreyfaltigkeit, Gottes des Vaterd, Gottes 
red Sohns und Gottes heil. Geifts Amen! — 

Selot, Ich N. N. beſchwere nich durch das Wort, 
worin unfere Seeligfeit ftehet, fo Gott der Vater felbe 
ſten ausgeſprochen, ver Saamen bed Weibes foll der 
ESchlangen den Kopf zertreten, Ich beſchwere vich durch 
die Kraft des Worts, Ich beſchwere dich durch das 
Bbut Jeſu Chriſti, Ich beſchwere Dich durch das Herz 


915 


Gottes, durch vefien Kraft, durch deſſen Macht, durch 
defien Sinn, durch deſſen Vermögen, befchwere ich dich 
Selot, durch die Kräfte, welche Gott in ſich hat, und 
durch fein Vermögen, ich befchwere dich durch das Wort, 
wer ift wie Gott, Ich befchwere Dich Durch das Wort 
der Erfchaffung, und durch deffen Kraft, Ich befchwere 
dih durch das Wort ver Erlöfing und Durch deſſen 
Wirkung, Ich befchwere dich durch die Kräfte Der drey⸗ 
einigen Gottheit, des B. d. S. und d. H. Geiſts, Amen. 
Ich bezwinge dich durch die Kraft des Glaubens, 
auf das vergoßene Blut J. Chr. Ich bezwinge dich 
in und durch Gott, Ich bezwinge Deine Macht durch 
die Allmacht des himmliſchen Vatters, Ich bezwinge 
Deine Macht durch die Macht und Verbienft des Leib 
und Bluts Jesu Chr. Id tilge deine Macht durch 
die Verbindung meines Taufbunds, welcher in meiner 
Kindheit mit Gott gemacht, und mit Abwaſchung des 
Blut? Jesu Chr. iſt verfigelt worden, Ich bezwinge 
deine Macht durch die Kraft des h. G. welcher Geiſt 
von dem Vatter und den Sohn auögehet, Ich bezwinge 
dich Durch die Macht der H. Dreyfaltigkeit, ©. d. V. 
G. d. S. und d. h. ©. alfo befihwere ich dich durch 
das Wort, was iſt Goit gleich, das nicht durch Gott 
möge bezwungen werben ; wer iſt Gott gleich, der nicht - 
durch Gott möge überwunden werden, Ich befchiwere 
dich Seloch durch das Herz des Rarten Gottes , web 
ches Himmel und Erden erhalten wird, Ich beſchwere 
dich durch die Leber und Zungen des ewigen Gottes, 
Ich binde und bezwinge dich mit allen denen Worten, 
welche ver Ewige Gott gerevt hat, Ich beſchwere dich 
—F ven Gehorſam des einigen Sohns Gottes, welcher. 
. Chr. Ich bezwinge dich durch ven Gehorfam 
desu, ber feinem himmliſchen Vater gehorſam war 
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bis zum Tod des Greußes, Ich beſchwere Dich Seloth 
durch die Allmacht und Gottheit J. Chr. daß du ge⸗ 
zwungen ſeyeſt, durch dieſe blutfließende Wunden J. 
Uhr. durch Kraft, Macht und Stärfe des ſtarken Got⸗ 
te8 Israel, der ift alles in allem, der Anfang und 
dad Ende, dad Alpha et Omega, ver erfle und ber 
legte, Jesus ift in ung, Jesus regiert ung, Jesus 
erfüllt ung mit Kraft, Jesus leite und, Jesus flärfe 
und mit Kraft und Weisheit und Vermögen, Jesus 
heilige ung an Leib und an der Seelen, O Jehovah, 
O Adonay, O Zamech, O Emanuel, bie Stärfe 
Gottes bewahre und an Leib und Seel, dad Wort ifl 
Fleiſch worden, und hat unter und gemohnet, und wir 
feben feine Serrlichkeit als eine Herrlichfeit des Vaters 
soller Gnad und Wahrheit; worin fehen wir bie Herm 
lichkeit? in dem Blut J. Chr. dann das Blut J. 
Chr. macht und rein von allen Sünden, im Namen 
G. d. V. G. d. S. m G. d. h © Im dieſem 
Glauben, Kraft und Stärke binde ich dich, Seloth, mit 
den Wort J. Chr. daß du mit allen dieſen folleft 
gegwungen und gebunden feyn nähmlich in und burdh 
die Kraft G. d. V. G. d. S. um G. d. h. G. Amen. 
Du ſolleſt erſtlich gezwungen ſeyn, mir jez ven Augen⸗ 
blick zu erſcheinen in menſchlicher Geſtalt, ohne einigen 
Tumult oder Geräufch,, ja ohne gräuliche Geſtalt, Ja 
ohne Schaden unſer Leib und Seel. Ich befchmere 
dich, Seloth, durch den Gehorfam Gottes, daß bu 
mih das erfte und lezte Wort reden läßeſt; Ich bee 
ſchwere dich, daß du berbringeft Silber und Sol, fo 
viel ald 17 Centner Drientalifches Gold werth ift, 
und dad in folchen Stann und Wefen, daß ed von 
jederman, ja in allen Landen möge angenehm und gut 
sifennt werben, ja in biefen Kreiß; folches alles durch 
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die Stärke und Kraft, ja durch ven Verdienſt und 
Blut J. Chr. mir und denen bey mir habenden ſol⸗ 
ched In unfer Macht und Gewalt zu überlaflen, ohne 
einigen Schaden und Nachtheil; Ich befchwere Dich 
Seloth, durch die Zungen, Leber und Gerz der aller« 
heiligften Gottheit J. Chr. daß du follefl gezwungen 
und gebunden feyn, durch den Merdienft J. Chr. Ich 
befchwere und bezwinge bich durch Die Worte der allem 
heiligften Dreyfaltigfeit, fo Gott Gott ift und Gott 
bleibet bis in alle Ewigkeit, du ſollaſt gezwungen feyn, 
mir mein jezined Begehren Augenbliklich zu erfüllen, 
und folches Alles Alles Alles von dir berfaflen foll 
werden, Ich bezwinge dich Seloth, durch Die erfte Ver⸗ 
heiſſung ver allerheifigften Dreyfaltigfeit; nemlich der 
Saamen ded Weibs wird der Schlangen ben Kopf zer⸗ 
treten, in dieſer Kraft und folcher Macht fol bir Se- 
loch und allem deinen Anhang die Macht genommen 
feyn, der flarfe Gott ſey meine Stärke, Jehovah fin 
meine Hülf, Zamech ver munderbare Gott feye wun« 
verbahr mit feiner Hülfe, Jesu obflege, überwinde durch 
mich mit feiner Macht, Ich will dich bezwingen burch 
das Blut und Wunden Iefu, Ich will dich bezwingen 
mit dem Wort Jeſu, Ich will dich bezwingen und üßer« 
winden in ven Tod Jefu, Ih will dir durch Die Macht 
Jeſu nehmen, was dir nicht ift von Jeſu gegeben wor⸗ 
ven, Ich ruf dir Seloth, hat Jehovah pir die Macht 
gegeben, daß du jolleft beſitzen, was zur Ehre des Na« 
men Jeſu und des lebendigen Gotted Tan und fol are 
gewendet werben, hat dir Jefus Macht gegeben, zu te 
herrfchen, mad zum Nutzen und Hülf den Menfchen foll 
gewidmet werben, Hat dir Jeſus Macht gegeben, daß 
du folleft beherrfchen Silber und Gold, bat doch Je— 
- fuß gerebt und und verlafien, daß, mo zwey oder tip 
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in jeinem Namen beyfammen feyn, und was Wir dann 
bitten in Jeſu Namen, dad wolle er und geben. Hier 
find wir, lebendiger Gott, in veinen Namen beyfammen, 
und du Jeſu bit wahrhaftig bey und, ja in und, weil 
wir Durch unfern Mund dein Wort reden, wir glau« 
ben dir, almächtiger und ftarfer Bott, wie bu und ver 
fprochen haft, daß fo wir Glauben kaben wie ein Senf- 
förnlein, fo wolleft Du uns auch nicht verlaffen. Ja 
Jeſu, du haft gefagt, mir werben auf Leuen und Dras 
fen gehen; ja bier ift eben die Schlangen, welche wi⸗ 
der ung flreitet, und fuchet dad zu beherrfchen, was 
doch dein iſt, darum O allerheiligfte Drevfaltigkeit, in 
und auf das vergofene Blut Jesu "Christi beſchwere 
ich alle @eifter, welche zeitliche Mittel, Silber und Gold 
beſitzen, Daß fie Durch Das Blut des Lammes follen 
gezwungen und gebunven ſeyn, durch: alle Geheimniß 
ber ewigen Gottheit hier auf dieſen Platz zu bringen 
17 Gentner an geläutertem Gold und Silber, Ja in 
folden Stand, daß ed von jedermann als gut fann 
angenonmen werben; hat Jeſus Macht, die Hölle zu 
Öfnen, und wiederum zuzufchließen,, fo glaube ich, daß 
durch die ewige Verbindung, welche ich jez in den Na⸗ 
men der allerheiligften Dreyfaltigfeit gemacht, auch Ich 
Macht Habe, dir D Geift des Verderbens zu nehmen 


durch die Macht und Berbienft Jesu Christi, mas 


du beſitzeſt und durch forcht, Geiz bir ift verpfündet 
worden, darum gebiete ich Dir durch dad Blut des Lam⸗ 
med, was im Himmel und auf Erben ift, daß bu jez 
die von mir verlangte Summa folleft abtreten, und 
denjenigen Geiſt, ver bir folches verpfändet, durch das 
Blut Jesu Christi frey und loßlaſſen, Haft du mehr 
Macht gegeben ald mas im Himmel ımd auf Erden 
ift, oder biftu flärfer als Gott, fo bin ich in Jeſu 
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Namen zu gering, weiln aber alle Knie müflen vor 
den Nahmen Jeſu gebogen werden, was im Simmel 
und auf Erben, und unter ber Erden ift, fo gebiete ich 
Dir im Nahmen und auf das Verdienſt Jeſu Chriſtti, 
gezwungen zu feyn, zu verlaffen biefe jez verlangten 
Sachen, und was Ich dir noch weiter gebieten werde, 
Jesus Nazarenus Rex Judaeorum, viefer heilige 
und an Leib und Seel im Namen Gottes d. DB. d. 
S. und d. h. Geiftes Amen. Dir aber o Beift, fe 
du durch das Blut Jesu Christi fannft erlöfet, vou 
aller dieſer Beſchwerung befreyet feyn, fo beſchwere ich. 
dich Seloth, durch die allerheiligſte Dreyfaltigkeit ©. 
d. V. S. u. H. G. durch alle ihre Heiligkeit, durch 
alle ihre Macht und Gewalt, ja durch ihre Subſtanz 
und Weſen, Ich beſchwere dich und alle Geiſter, die 
bey und mit dir ſind, daß du durch den Verdienſt, ſo 
Jeſus uns zur Seeligkeit erworben, ſolleſt gezwungen 
ſeyn, abzutreten dieſe verlangte Summe Gelds, welche 
jez den Augenblick ſoll durch die Kraft der allerheilige 
ften Drevfaltigfeit von dir und beinen Gehülfen ver- 
Iaffen feyn und in unfere Gewalt übernommen werben. 
Sch beſchwere dich alfo durch die Macht ver allerheilige 
fien Dreyfaltigfeit, durch die Zungen und dad Ser; 
Jesu Christi, daß du folleft mit allen veinen bey dir 
habenden Geiftern verfafien den an biefem Geld haben⸗ 
den Gewalt, beſchwere Dich in und durch Das Blut 
Jesu Christi, daß du jez unterlaffeft, was du nicht 
gemacht haft, Bag du folches ohne einigen Schaden un« 
fer Leib und Seel müffeft gezwungen feyn, in unfere 
Gemalt zu überlaflen, und das gefchehe auf die Kraft 
des vergoflenen Blutes Jesu Christi, welcher Verbienft 
und Wirdigkeit wir uns zueignen, laut unſers Taufe 
bundes, welches ift mit dem dreyeinigen Gott V. ©. 
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u. Heil. Geiſt, in welcher Kraft ich ſolches alles thue 
“und kefehle, dir und allen denen bey dir habenden Gei⸗ 
fern, daß du jebunder weicheft im Namen ©. d. 2. 
d. S. u d. H. ©. Amen. Jesus if der Anfang 
und dad End, Alpha et Omega, O Emanuel, 
O Zamech, O Jehovah, O Adonai, in und durch 
dich Haben mir überwunden und Hülf an Feib und 
Seel gefunden, Jesu fein Blut verfigle unfere Seele, 
und das ermorbene Out, daß wir ſolches mögen haben 
in guten Wohlſtand und ohne Schaden unfer Scligfrit, 
welches gefchehe in Kraft der allerheiligfien Dreyfaltig⸗ 
kt G. d. V. G. d. ©. um G. H ©. Amen. 
In Jeſu Nanıen, Amen, Amen. 

Hier wird fih der Mefiafractus preymal herum 
wenden und wird aljo durch Die Gnade Gottes alle 
Gefahr, welche auf ven Menſchen geben, auf ten Mefia- 
fractus gefeßet. Fange alfo an: O Adonay, OÖ 
Jahovalı, O Zamech, O KEınanuel, behüte uns 
an Leib und Seel, wie, O dreymal breyeiniger Gott, 
der du Gott von Gott, Gott mit Gott, Licht vom Licht, 
biß in alle Ewigfeit bleiben wirft, ftarf biftu in Deiner 
Stärke, mädtig in That, darum beweife auch Deine 
Kraft albier an unfern Seelen, Ich befchiwere euch im 
Namen der allerhriligften Dreyfaltigfeit, ©. d. V. ©. 
d. ©. ud 9 © Amen. O Ihr Geifter, die ihr 
in’ der Verdammniß flehet, daß ihr follet durch die 
ige Meißgeit Gottes gebunden feyn, und Durch die 
Kraft ver Stärfe Gottes überwunden feyn, daß ihr ver⸗ 
laſſen müffet alles pasjenige, was euch auf allerley weiß 
unter eurer Gewalt ift verfeßt worden, Habt ihr noch 
ein Gewalt über die Stärfe Gottes, fiche, bier ſtebet 
vor euren Augen der ewigen Ewigfelt unergrüntet. 
Mehafractus, hier beſchwere ich euch durch die unct⸗ 
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* gründete Gebanfen ber H. Dreyfaltigkeit, daß ihr follet 
gezwungen ſeyn, allen‘ eurer: Gewalt und Macht von 
biefem A 
euch in die ewige Binfternig hinzumachen, da nichts 
feyn wird als Heulen und zähnflappen, gehet bin ihr 
verfluchten Geifter im Namen und Kraft deß PVerbienfts 
Jesu Christi in das ewige Beuer, welches bereitet iſt 
den Teuffeln und feinen Engeln, bat das Wort dich 
o Verfluchter Geiſt, in vie Ewigkeit geftürket, folleft 
du auch mit Diefem verflucht und gebunden feyn, wei⸗ 
chet alle von mir ihr Webelthäter, die ihr tem Wort 
nit widerſtehen fünnet, weichet ihr Teufel in die Hölle, 
auf das in alle Emigfeit verflucht bleibe, was jemahl 
von ber ewigen Gottheit ift verflucht worden, darum 
lobet mit mir alle Geifter die ervige Allmacht und Kraft 
und GStärfe der allerheiligften Dreyfaltigfeit, Heilig, 
Heilig, Heilig ift Gott der Herr, dem gehört allein Lob, 
Ehr, Kraft und Weißeit, Preiß und Stärke, von Ewig« 
feit zu Ewigfeit, darum alles, was Athem bat, lobe den 
allerheiligften Nahmen Jeſu, melcher durch ten Glau⸗ 
ben iſt auf ewig mit Gott verbunden, und das Wort 
durch den Glauben wahrhaftig ift Bleifch worben; habt 
ihr Geiſter weiters mit dem Menfchen zu ftreiten, fo 
greifet zuerft den Bürgen an für unfere Seelen, nähm⸗ 
li) unfern erfigebornen Bruder, ald den gefalbeten des 
Seren, welcher ift Jesus der Eeligmacher, Gott mit 
Gott, Licht über die Yinfternig und ein Richter der 
Lebendigen und ver Todten; diefer Jeſus bleibet mein 
Theil, dieſer Jeſus ift mein Heyl, bis in die ewige 
Ewigkeit; darum weiche verfluchter Geift und verlaß 
deine Macht durch Chriſti Tod und Kraft, dad ge 
ſchehe im Namen und auf dad Verdienſt Jesu Amen. 


Metiafractus nieverzulegen, und 
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Bier ergreife ich den Namen ber allerheiligſten Drey⸗ 
faltigkeit, ven vor und aufgefeßten Mefiafractus und 
Iege folches® auf das vergoßene Blut Jesa Chr. auf 
bie verlaflene Macht der Geifter, und ſolle alfo in die⸗ 
fer Macht verlafien jeyn alle Blenverey, welche der Teu⸗ 
fel durch feine Blenderey pflegt zu machen, darım, O 
Jesu, haft du das Licht in Die Welt gebracht, fo er⸗ 
leuchte und anjezo die Augen unfers —* damit 
wir die Klugheit lernen erkennen, die in Jeſu gegrün- 
det iſt, verflucht feyn Die Geifter, die wider Gott firele 
ten, verflucht feyn auch alle Menfchen, welche nit tradje 
ten, ven Namen Gottes Herrlich zu machen, darum ver⸗ 
fohreibe ich meine Seel in die Wunden Jesu Chr. 
und verlange darin zu bleiben, zu leben und zu flerben 
auf ewig. Abdankung der heiligen und ausermehlten 
Geiftern. Im Namen ver allerheiligften Dreyfaltigkeit 
822.» S. u. d. H. ©. Amen. ange ih an 
bad NB. O emwiger Gott, als Gott über alles fey hoch⸗ 
gelobet His in alle Ewigfeit Amen, dir aber O Jeſu 
opfre ich auf zum Eigenthum mein Herze famt Leib 
und Seel, dir gib ich folches alles NR. x. NB. O 
unbegreifliche Gottheit im Namen und auf das vergofs 
fene Blut Jesu Chr. in tieffler Demuth und Niedrige 
keit meines Herzens an zu danken für beine Vaͤterliche 
und göttliche Bürforge, daß du emiger Gott mich an 
Leib und Seel fo gnädiglich behütet und und nach un» 
ferm Begehren erhalten Haft, dir fey Lob, Ehr und Preif 
gefagt, von Ewigkeit zu Ewigkeit, dein Name werde 
gelobet von nun an big in Ewigkeit, flehe, D mein 
bimmlifcher Vater, Ich fege dir zum Bürgen und Be— 
zahler Jesum den gefreußigten Heylandt, welcher iſt 
der einige Mittlere und Crlöfer unferer Seelen, ſiehe, 
— O mein Jeſu auf beine Kraft und Hülff iſt dieſes 
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Werk vollzogen worden, darum folleft bu in beinem 
Vatter gelobet werden; O helliger Geiſt, wir preifen 
und ehren dich, Daß Du, o ewiger und göttlicher Geiſt, 
und mit deiner Kraft alfo Haft regieret, daß wir durch 
dich alles überwunden haben, die NB. ıc. als bein 
laͤngſt erfauftes Eigenthum in deinen Schuß und Schirm, 
tegiere bu durch deinen Geift alfo mein Herz, daß ich 
allezeit deinen Willen nachfolgen möge, fiehe O Jesu, 
zur Dankfagung dieſer natürlichen Gutthaten gib ich 
Dir ein dankbares Herz, welches iſt angefüllt mit Glau⸗ 
ben deines Verdienſts, welches ver allerhöchfte ift, das 
ih dir glauben Kann, darum O Iefu, nimmer bu bie 
Bezahlung tn deinen Blut und Wunden, damit meine 
Seel auf ewig in dir verbleiben möge, habe Dant O 
Jesu in beinen Namen, auf das alle in vie mögen 
erhoben werben, darum D Jeſu haben wir ſolches aus 
deiner großen Gnade Barmherzigkeit, alles durch beine 
Gnad und Weisheit erhalten, varım O Jeſu, binde 
dur Kraft und Bervienft deines Blutd alles dasje⸗ 
nige, wa® jez durch beine Macht iſt aufgelöfet worben, 
binde du die Macht aller verfluchten und verdammten 
Geiſtern, damit fie in alle Ewigkeit mögen gebunden 
ſeyn, O Heylandt Jeſu, du Haft ja allein obgeflegt 
obflegen 

durch deinen Tod, darum laſſe mich auch ( abfchieven. 

in deinen Namen, dad gefchehe in und durch die Kraft 
der allerheiligften Dreyfaltigfeit, in welcher ich dir O 
Jeſu alle Dankbarkeit erzeige, damit ich Deinen Namen 
heilig mache, und vor deinem Thron das ewige Alle- 
Injah fingen möge, in Kraft und Verſtand bed H. 
Geiſtes Amen. 88 befräftige folcheß die einige Gott⸗ 
beit des Vaters, es verfigle folches das vergoflene Blut 
Jesu Chr. es mache folches wahr ver Geift, welcher 
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von dem Vater und Sohn audgehet, "noch gleicher Bett 
bleibet bis in alle Ewigkeit, Amen. O bheiliger und 
feliger Michael, vu Geiſt der allerheiligften Dreyfaltig⸗ 
fit & d. V. © un 5 ©. Amen. Durch melde 
du in der Macht beveftigt flebeft, du biſt der unbe 
greifliche Geift, welcher die Macht des Satans bis in 
den Abgrund geftürzet bat, du haft übermunden, weil 
du die Stärfe der Gottheit in dir felber behalten baft, 
du biſt alfo ein Vorbild gewefen, welche deuten müßte 
auf Jesu Christi den gefreußigten Heyland, darum 
dorfteft du wohl das Wort in deinem Mund führen, 
wer ift Bott gleich? durch, dieſes Wort Haft du über 
wunden bie ganze Höllen Macht, Ich fage dir ob und 
Dank im Namen der allerheiligften Treyfaltigfeit, Got: 
in Gott, Licht im Licht, Leben im Leben, darin wir 
in alle Emigfeit bleiben werben. Es ſeye geloket tie 
alferbeiligfte Dreyfaltigkeit, welcher allein Lob, Breit 
und Dank gebühret, Ich aber, O Michael danke dir 
in Christi Jesu, daß du O Michael aus Befelch 
der allerheiligften Dreyfaltigfeit und fo getreulich biſt 
beygeſtanden, daß mir alfo haben durch die Macht und 
Stärke Gottes überwunden, Ich — freue mich in Bott, 
daß du in folcher übernatürlihen Glücfeligfeit vor 
Gott ftebeft, hilf und ferner überwinden, Ich Bitte wich 
O Michael, Teite ferner, ta wir ſtets gehen auf ven 
Weg der Gerechtigkeit, und dadurch in dem Verdienſt 
Jesu Christi einmabl auch in beine himmliſche Ges 
jellfhaft fommen mögen, das gefchehe in Namen ©. 
d. V. €. und heil, Geiſt. O Angelus Custos, ein 
Erzeiigel welcher dem menfchlichen Geſchlecht ift zuge 
geben worden zum Schutz und Hülff wider den leidi⸗ 
gen Eatan, du o lieber und getreuer Echutengel, Ich 
danke dir auch im Namen ber allerheiligſten Oreyfal⸗ 


925 


tigkeit G. d. V. G. d. S. um G. d. © Amen 
Ich ſetze dir vor den gekreutzigſten Heyland, in welchen 
ich durch die Huͤlff des allerhoͤchſten Leben und ſterben 
werbe, dieſer belohne und vergelte dir an unfer Statt, 
der Hülff, welche du uns erzeiget Haft, hilf und ferner 
überwinden, damit wir unfer 2eben vollbringen durch 
den Willen und Wohlgefallen Gottes, und alfo eim 
mahl mit dir in ®ott beftehen mögen, da wir alsdann 
in der Kraft Jesu Chr. geflärfet in alle Ewigkeit 
das Ebenbild Gottes an unfern Seelen tragen mögen, 
und alfo Iefu dem gefreugigten Heylandt ewiges Lob 
und Preid erzeigen mögen, das gefchehe in und durch 
die Kraft des Bluts Jeſu Chrifti, auf das wir gerecht 
in Gott mögen erfunden werben, das gefchehe im Nahe 
mn G. d. V. d. ©. und d. h. ©. welchem fey Lob 
und Preis von Ewigkeit zu Ewigfeit Amen. 
O Raphael, du haft und durch Die Kraft Gotteß- 
behütet an Leib und Seel, darum feneft bu gelobet 
durch die Macht Gottes, melche dich in der Gnade bee 
feftiget bat, daß du In dieſer Kraft kannſt überwinden, 
was wider Gott ftreitet. Ich danke bir in Jeſu mei- 
nem Heyland, Daß du um Jesu Chr. willen uns 
mächtig beygeflanden, und und gebolfen durch Die 
Stärke Gottes, darum habe Dank in dem bittern Lei⸗ 
den und Sterben Jesu Chr. damit dir in vemfelben 
um unfertwillen möge vollfommener Dank geleiftet 
werben, bleib allezeit bey uns, damit wir nimmermehr 
son deiner Gefellfchaft getrennet werden, führe, leite 
und regiere und auf den Weg der Gerechtigkeit, damit 
wir bis in alle Ewigfeit gefeguet in Gott verbleiben, 
das gefchehe durch I. Chr. Amen. 
O Gabriel, du Haft die Ehre und ven Befeldh 
der heiligen Dreyfaltigkeit erlanget, daß du Maria den 
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ruf und die Verkündung des wahren Sohnes Got 
tes offenbahrteft, wodurch Die Freud dem ganzen menfche 
lichen Geſchlecht widerfahren iſt, dir fen gedanket für 
dein geleiſtete Dienft, welche du an und in dieſer game 
Gefahr durch Chriſtum erzeiget haſt, dir vergelte 

esu ber Heyland unſerer Seelen, worinnen wir dich 
und das ganze himmliſche Heer loben und preiſen, von 
nun an bis in Ewigkeit Amen. O Uriel, vu biſt 
ein Fuͤrſt und Herr des großen Gotted-, welcher dich 
gewürdiget, vor feiner Gottheit zu fiehen und allezeit 
das Angeficht Gottes vor dir iſt. Ich danke bir in 
und durch Ehriftum, daß du uns haft Helfen überwin⸗ 
den die Macht des Satand und das verlangte Gut 
aus feiner Gewalt nehmen laſſen, durch Die Stärfe und 
Krafi des großen und flarfen Gottes; Ich danfe Dir 
für deine ums erzeigte Hülf. Ich preife Dich Durch die 
Kraft und Stärfe des großen flarfen Gotted, welcher 
allein unfere Stärke iſt, ſiehe O Uriel, du Fürſt bes 
himml. Heers, Ich Tege die vor durch die göttl. Kraft 
in einem wahren Glauben das Blut I. Chr. welches 
für unfere Seelen dahin gegeben worden, biefe® trage 
du O Uriel für die allerhöchfte Dreyfaltigkeit ©. d. 
V. G. d. S. und ©. d. h. ©. zur Dankbarkeit der 
uns von dem ganzen himmliſchen Heer erzeigten Hülff, 
warum ich in dem Blut Jesu Chr. ganz verſenkt, alle 
die bey mie babenden, ja alle die zur Gnad Gottes 
gelangen Fünnen, dieſe verfenfe ich in die tiefe ber 
Gottheit Jesu Christi, damit fie in alfe Ewigkeit mögen 
verfentt feyn und bleiben, damit fie mögen bewahret 
feygn vor allem Unglüf Leib umb der Seelen, öffne 
derohalben durch die Kraft Jesu Christi und auf 
vie verfchloffene Thür, welche gehet in das ewige Leben, 
damit wir umferme Seelenhirt nachfolgen und bey ihm 


927 


bleiben , welcher ift 3. Chr. das thue du Jeſu erfüllen, 


um deiner unausfprechlichen Liebe und Barmherzigkeit 
willen. Erhoͤre und und fergne und mit himml. See⸗ 
gen, das gefihehe im Nahmen der allerbeiligfien Drey- 
faltigkeit, ©. d. Bat. d. ©. und d. Heil. ©. Amen, 


Abdankung an einen guten Geiſt. 


Im Namen der Allerheiligſten Dreyfaltigfeit ©. d. 
V. d. ©. un d. h. G. Amen. O feeiger und ge 
treuer Geiſt, der du jez durch die Kraft und Stärke 
des großen Gottes bift befrenet worden, und durch bie 
Gnad und Barmherzigkeit Jesu Chr. biſt durch fein 
theures Blut, infonderheit auf feine große Barmherzig« 
feit zu deiner jez bevorftehenven Seligfeit gelanget, mir 
aber durch Christi Tod und Wunden di im Nahe 


men der alterheiligfien Dreyfaltigleit G. d. V. © 


und d. h. ©. did) von Deiner von Gott auferlegten 
Straf befreyet und dich des zeitlichen Beſitzens entho⸗ 
ben, wir im Namen Jesa Chr. zu denjenigen gelam 
get find, und dasjenige, was bu den nebend Menfihen 
entzogen, wider in des Menſchen Gewalt durch dad 
theure Blut Jesu Chr. gebracht haben und ich Kiew 
mit durch die Gnade Gottes von allen dieſem Uebel 
befteyet, wir aber durch Chriſti Kraft ſolches alfo be 
figen, jb wünſchen wir Dir im Nahmen ber allerheilige 
fien Dreyfaltigkeit & d. V. d. S. u. d. H. ©. de 
awige Ruh in dem Blut Jefu Chriſti Ruh in den Tod 
Jeſu. In dem Licht, welches Licht iſt J. Chr. auf 
daß du in alle Ewigkeit von aller Finſterniß befreyet 
bleibeft, anflatt des zeitlichen wunſche ich bir Die göt 
liche Anfchauung, damit du, O feeliger Geift, in Eivig« 
feit in Gott verbleibeft, ich aber danke bir in und durch 
Chr. I. für das mir überlaffene Gut, dad Blut Jeſu 
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wafche dich ab von allen Sünden, die Stärfe Gottes 
fee jegunder deine Kraft die Erleuchtung, alfo daß du 
auch in Ewigkeit in der Erleuchtung bleiben mögeft, 
der Sergen der allerheiligften Dresfaltigkeit, welche bis 
dahin noch von wegen des zeitlichen dir ift entzogen 
worden, der bleibe dir und und bis in alle Ewigkeit. 
Eiche o Geiſt des Allerhöchten, wie wir uns in Kraft 
der allerheiligften Drevfaltigfeit bemühet, ich zur Er⸗ 
dung zu bringen, auch alfo unfer Leben gleichfam in 
die Gefahr gefeßet haben, damit du zu der ewigen 
Eeeligkeit gelangen mögeft, trage du aber, D feeliger 
und auserwehlter Geiſt, unjere getragene Liebe, Hofe 
nung, Glauben und PVertrauen für den Thron der al 
Ierbeiligften Drevfaltigfeit, und laſſe und dieſes von bir 
erlangte Gut zu Nuz und Heyl unferd Leibs und ber 
Seelen genießen, damit wir auch unfern Nächflen und 
Bedrängten mögen um der Liebe willen, welche wir 
gegen dem breyeinigen Gott tragen, bebülflich ſeyn, das 
mit wir auch einmahl dir nachfolgen mögen, einzugeben 
in bie Zahl der ausermwehlten Kinder Gottes, Damit 
wir in Gwigfeit mögen anfchauen dad Lamm Gottes, 
weldhe auf dem Stuhl fißet zur Nechten Gottes des 
bimmlifchen Vaters und vertritt und; dieſes Lamms 
Blut bleibe jezunder deine Ruh und unſere in Ewige 
felt, Damit wir in Ewigfeit in dem Blut Jesu Christi 
moͤgen gereiniget feyn und bleiben, das gefchehe in dem 
Nahmen der allerheiligften Dreyfaltigfeit, Gott des Va⸗ 
ter8, Gott des Sohnes und Gott des heiligen Geiſtes Amen. 

Hier ſchlieſſe den Kreiß wieder auf in den drey höch- 
fin Namen, wie bu ihn zugefchlofien, dann gehe, gibe 
ein gut Theil den Armen. 


Ohne Verdruß, zum Befchluß. 
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Usıel 
fammt feinen Fürften. 

Abria 40. Saefar 40. Amansiel 30. 
Amrtn 40. Poniel 40. Barsı 30. 
Arnan 40. Salfar 40. Zarneu 30. 
Herne 40. Maquj 40. Aruriel 20. 
Ansoel 40. Sassiel 40. 
Zodiel 40. Sobiel 40. Asmoel 20 
Darfos 40. Ossisiel 40. Laspharon 10. 
Dursa 40. Asan 40. Ethiel 10. 
Hisaam 30. Tabariel 30. Usiniel 30. 
Pathir 30. Mirue 30. 


Usiel Sat 40 Fürften, die täglichen Werfen vorſte⸗ 
ben, bat auch AO die nächtlichen Werfen vorſtehen, 
aus diefen 40 Fürften, fo ven täglichen Werfen vor« 
ſtehen, kat wieder 14 fammt ihren Dienern 400 an 
der Zahl, die aber den nächtlichen Werken vorftehen, 
-find wieder 14, fammt ihren Dienern 440 an der Zahl. 


% % 
* 


Die Befhwerung. 


Usiel Parutiel Charmeron Briosi Strahl 
Prionezor Caron Sotronthi Egibia Adiel Che- 
lorsji Mear Chadurj Notiel Druich Turbelsij 
Paneras thortbai Pean Aderintborna Arnotiel 
Chelmodin Drasar Lesoi Sodiviel Carion El- 
traes Mirenotiel Mesrajon Venia Dublearsi 
Mavear Melusiran Thartulneas fabel Merusin. 

11. 59 
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wafche dich ab von allen Sünden, die Stärfe Gottes 
feye jezunder beine Kraft die Erleuchtung, alfo daß du 
u in Gwigfeit in ber Erleuchtung bleiben mögeft, 
der Seegen der allerheiligften Dreyfaltigkeit, welche bis 
dahin noch von wegen bed zeitlichen dir iſt entzogen 
worden, ver bleibe dir und und bi in alle Ewigkeit. 
Eiche o Geiſt des Allerhöchften, wie wir und in Kraft 
der allerheiligften Dreyfaltigfeit bemühet, wich zur Er 
Idfung zu bringen, auch alfo unfer Leben gleichjam in 
vie Gefahr gefeßet baben, damit du zu der ewigen 
Eerligfeit gelangen mögeſt, trage du aber, O feeliger 
und auserwehlter Geift, unjere getragene Liebe, Hoffe 
nung, Slauben und Bertrauen für den Thron der al 
Ierheiligften Dreyfaltigkeit, und laffe und dieſes von Dir 
erlangte Gut zu Nuz und Heyl unfers Leibd und der 
Seelen genießen, damit wir auch unfern Nächfien und 
Bedrängten mögen um der Xiebe willen, welche wir 
gegen beit dreyeinigen Gott tragen, hehülflich ſeyn, das 
mit wir auch einmahl dir nachfolgen mögen, einzugeben 
in bie Zahl der auderiwehlten Kinver Gottes, damit 
wir in Ewigkeit mögen anfchauen das Lamm Gottes, 
weldhe® auf dem Stuhl fißet zur Rechten Gottes des 
himmlifchen Vaters und vertritt und; dieſes Lamms 
Blut bleibe jezunder Deine Ruh und unfere in Ewige 
keit, Damit wir in Ewigkeit in dem Blut Jesu Christi 
mögen gereiniget ſeyn und bleiben, das gefchehe in dem 
Nahmen ber allerheiligften Dreyfaltigfeit, Gott des Va⸗ 
ters, Gott bed Sohnes und Gott des heiligen Geiftes Amen. 
Hier fchlieffe den Kreiß wieder auf in ven drey höch- 
fin Namen, wie du ihn zugefchloffen, dann gehe, gibe 
ein gut Teil den Armen. 


Ohne Berbruß, zum Befchluf. 
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Usıel 
fammt feinen Fürften. 

Abria 40. Saefar 40. Amansiel 30. 
Amrta 40. Poniel 40. Bars 30. 
Arnan 40. Salfar 40. Zarneu 30. 
Herne 40. Magquj 40. Asuriel 20. 
Ansoel 40. Sassiel 40. 
Zodiel 40. Sobiel 40. Asmoel 20. 
Darfos 40. Ossisiel 40. Laspharon 10. 
Dursa 40. Asan 40. Ethiel 10. 
Hiæaam 30. Tabariel 30. Usiniel 30. 
Pathir 30. Mirae 30. 


Usiel hat 40 Fürften, die täglichen Werken vorfte- 
ben, bat auch AO die nächtlichen Werfen vorftehen, 
aus biefen AO Fürſten, fo den täglichen Werfen vor« 
fteben,, hat wieder 14 fammt ihren Dienern 400 an 
der Zahl, die aber ven nächtlichen Werken vorftehen, 
-find wieder 14, fammt ihren Dienern 440 an der Zahl. 
* * 

7 


Die Befhwerung. 


Usiel Parutiel Charmeron Briosi Strahl 
Prionezor Caron Sotronthi Egibia Adiel Che- 
lorsj Mear Chadarj Notiel Druich Turbelsij 
Paneras thortbai Pean Aderintborna Arnotiel 
Chelmodin Drasar Lesoi Sodiviel Carion El- 
trnes Mirenotiel Mesrajon Venia Dublearsi 
Mavear Melusiran Thartulneas fabel Merusin. 

11. 59 
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Tiefe Wort muft du fprechen gegen Nord Weiten, 
das ift die Gegend zwifchen Abel und Mitternacht, 
hübfchlich oder laut, wie es der Ort erleiden mag, thue 
ihm fügen, und befehlen, und fchiden, wohin bu wilt, 
et verrichtet ed, und bringt bir eine Antwort. 


Adte Belle 


Wortgetreuer Abdruck ber erften Auflage bes erften 
Buches über Fauſt. (Vergl. ©. 258.) 


4. 


öAVAMCCCCCA —— 
des. 


HISTORIA 


Bon D. Johann Ffausten, 


dem 


weitbefchreyten Zauberer und Schwarg- 
fünftler, 
Mie er fih gegen dem Teuffel auff eine benanbdte 
zeit verfchrieben, Was er bierzwifchen für felgame 
Abenthewr gefehen, ſelbs angerichtet vnd getrieben, biß 
er endtlich ſeinen wol verdienten Lohn empfangen. 


Mehrertheils auß ſeinen eygenen 


hinderlaſſenen Schrifften, allen hochtragenden, fuͤrwitzi⸗ 

gen, vnnd Gottloſen Menſchen zum ſchrecklichen Beyſpiel, 

abſchewlichem Exempel, vnnd trewhertziger Warnung zu⸗ 
ſammen gezogen, vnnd in Druck verfertiget. 


LACOBI 1111. 
Seydt Gott vnderthaͤnig, widerſtehet dem Teuffel, fo 
fleuhet er von euch. 
Cvm GRATIA ET PRriviLecıo, 
Gedrudt zu Frandfurt am Mayn, 
durch Zohann Spies. 
M. D LXXXVII. 
Den ehrnhafften, Wolachtbaren vnnd Fürs 
nemmen Caſpar Kolln, Chur&ürftlichen Meyntziſchen 
Amptſchreibern, Vnd Hieronymo Hoff, Renthmeiſtern 


Inn der Graffſchafft KöntgStein, meinen inſonders gün⸗ 


fligen lieben Herren vnd guten Freunden. 


Gottes Gnade, meinen Gruß vnd Dienft zuvor, Ehrenhaffte, 
Welachtbare, günſtige liebe Herzen und Freuunde, Rach dem nuhn, 
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viel Jahr her ein gemeine vnnd aroffe Sag in Teutſchlandi voy D. 
Fohannis Fauſti, dep weitbeſchreyten Zauberers und Schwartz⸗ 
künſtlere mancherley Abenthewren geweſen, vnnd allenthalben ein 
groffe nachfrage nad gedachtes Fauſti Hiſtory bey den Gaſtangen 
vnd Geſellſchafften geſchicht. Deßgleichen auch hin vnd wider bey 
etlichen newen Geſchichtſchreibern dieſes Zauberers vund feiner 
Teuffeliſchen Künſte und erſchrecklichen Endes gedacht wirdt, hab 
ih mich ſelbſt auch zum offtermal verwundert, daß fo gar mie 
mandt dife fhrediihe Geſchicht orbentlih verfaffete, und der gan« 
gen Chriftenbeit zur warnung, durch den Drud mittheilete, hab 
auch nit vnterlaffen, bey Gelehrten vand verſtändigen Lenten 
nadyufragen, ob vielleicht diſe Hiftory ſchon allbereit von jemaudt 
befhrichen were, aber nie nichts gewiſſes erfahren Tonnen, bif 
fie mir newli durch einen guten Breund von Speyer mitgetheilt 
vnd zugeſchickt worden, mit begeren, daß ich viefelbige als ein 
ſchrecklich Exempel deß Teuffelifhen beirugs, Leibe vnnd Seelen 
Morpa, allen Chriften zur warnung, durch den öffentlichen Drud 
publicieren onnd fürfellen wolte. Dieweil es dann ein merdii 
vnd ſchrecklich Exempel if, darin man nicht allein des Teufels 
Neid, Betrug vnd Grauſamkeit gegen dem Menfälihen Geſchlecht 
feben, fonder auch augenfheinlih fpüren kan, wohin die Sicher⸗ 
beit, Bermeffenheit und fürwig Tepli einen Menſchen treibe, vnd 
ein gewiſſe vrſach ſey deß Abfall von Gott, ter Gemeinfbaft 
mit den böfen Geiftern vund verberbens zu Leib vnd Seel, hab 
ih die Arbeit vnnd Koften fo viel deſto lieber daran gemwenbet, 
onnd verhoff hiemit allen denen, fo fih wollen warnen laffen, 
einen mwolgefälligen Dienſt gu erzeigen. 

Diefe Hiftory aber, Ehrenhaffte, wolachtbare, günfige liche 
Herren vnnd Breund, habe ih €. E. vnd U. dedicieren vnnd zu’ 
fhreiben wöllen, nit ver Meynung, als folt diefelbige bifer wahr, 
nung für andern bebörffen, denn mir, Gott lob, E. €. vund U. 
fonderlicher ernft und eiffer zu Gott, der wahren Religion, Ehrik« 
liher Bekandtnuß, van gehorfam auß täglider Beymohnung or» 
Erfahrung gnugfam befandt, Sondern zu einem offentliden Zeng' 
nuß der ſonderlichen Lieb vnd Freundſchafft, die fih zwiſchen und 
zum theil in ver Schul gu Brfel, zum Theil auf vieler Beywob⸗ 
nung vnd Gemeinſchafft angefangen, vnd no anff den bentigen 
Tag erhalten, au, ob Bott will, vie vbrige zeit vnſers Ecbens 
bie auff Erden vnd in dem ewigen Batterlaup währen nu» be: 
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“ Reben fol. Wie ih denn für meine Perfon darzu gand geneigt 
bin, auch E. E. vnd U. alfo gefinnet weiß, vaß fie an allem dem, 
was zu erhaltung viefer vnſer wolhergebrachten Freundtſchafft 
dienen mag, nichts werden erwinden laffen. Sch erfenne mic 
war ſchuldig, E. E. vnd 9. in anderm vnd mehrerm vnnd mit 
allem dem, was id vermag, zu willfahren vnd au bienen, weil 
ichs aber auff dißmal beffer nit hab, au E. E. vnd U. dvurch 
Gottes Segen an zeitliher Nahrung vnd leibliden Gütern ber: 
maflen geſchaffen vnd begabet weiß, daß fle meiner hierin nicht 
bevörffen, hab ich dannoch E. €, vnd U. auß meiner Truderey 
mit Diefem geringen Büchlein verehrten wollen, ſonderlich dieweil 
mir auß vorigen Gefpraden bewuft, daß E. E. und A. auch vor 
lengeſt dieſer Hiftorien fleißig nachgefragt, Bitt verhalben, vie: 
felbigen wöllen mit dieſem geringen Meßkram auff dißmal von 
mir für gut nemmen, vnd mein günftige Herrn vnnd Breundt 
ſeyn vnnd bleiden, Thue E. E. und A. fampt derfelbigen gautzen 
Haushaltung in ven anädigen Schutz vnd Schirm deß Allmächti⸗ 
gen befehlen, Datum Franckfurt am Mayn, Montags den A. Sep⸗ 
$ember Anno M. D. LXXXV. 

E. E. vnd A. 
Dienſtwilliger 
Johaunn Spieß, 
Buchdrucker daſelbſt. 





Vorred an den Chriſtlichen Leſer. 


Wiewol alle Sünde inn ihrer Natur verdammlich ſeind, 
vnd den gewiſſen Zorn vnd Straffe Gottes auff ſich tra⸗ 
gen, fo iſt doch von wegen der vngleichen Vmbſtände jim⸗ 
mer eine Sünde gröffer vnd ſchwerer, wirbt auch beydes 
bie auff Erden, vnnd am Jüngſten Tag ernfllicher von 
Gott geftrafft, denn die anderen, wie vnſer HERR Chri⸗ 
Rus felber faget, Matth. 11. Es werde Tyro, Spdon, 
vnd Sodoma am Jüngſten Tag träglicher ergehen, denn 
Ehorazim, Bethfaida und Eapernaum. Ohn allen zweit: 
fet aber ift vie Zauberey vnd Schwarklünftlerey die gröfte 


936 


vnd ſchwereſte Sünte für Gott und für aller Well. Dax 
her auch Samuel die grobe onnd vielfältige Sünde deß 
Königs Saul ein zauberey Sünde, Abgötterey vnnd Gö⸗ 


“  gendienfte nennet, 1. Sam. 15. vnnd weiß der 9. Geiſt 


alle Sünde Sauls nit anders zubefrhreiben, denn mit den 
zweyen Worten: Abgötterey und Zauberep, dadurch ſich 
ein Menfch allerpings von Bott abwendet, fih den Gößen 
vnd Teuffeln ergibt, onnd denfelben an Gottes flatt mit 
gangem willen vnd ernft dienet. Wie den Saul von Bott 
gar abtrünnig wirbt, alles wider fein Wort vnnd befel 
muthrilliger weiß vnnd wider fein epgen gewiflen für 
nimmet, vnd handlet, biß er endtlich gar an Gott vers 
zweiffelt, ven Zeuffel felber zu Endor, bey der Wahrſage⸗ 
rin rahts fraget, 1.Sam. 28. Iſt es aber nit ein grew⸗ 
licher onnd erfchredlicher handel, daß ein vernünfftiger 
Menſch, der von Bott zu feinem Ebenbild erfchaffen, vnd 
an Leib ond Seel fo hoch geehret, vnd reichlich begabet, 
venfelbigen einigen waren Gott vnd Schöpffer, dem er 
alle ehr vnnd geborfam fein Leben fang ſchuldig iR, fo 
fchändtlich verlaffen, vnd fih an einen erfchaffenen Geiſt, 
darzu nit an einen guten vnd heyligen Geift, als die lie⸗ 
ben heylige Engel im Himmel find, die in ihrer angeſchaf⸗ 
tenen Gerechtigkeit vnd Reynigkeit beflanden, nit dienen 
laffen. Sondern an einen böfen verfluchten Lügen vad 
Morpigeift, der in der Warheit und Gerechtigkeit nit bes 
ftanden,, ond feiner Sünde halben auß dem Himmel in 
den abgrund der Hellen verfioflen worden, mit Leib vnd 
Seel, zu zeitlicher ond ewiger verbammnuß zu eygen er: 


u geben. Was könnte doch grewlichers vnd erfchrediichere 


von einem Menſchen gefaget werden? Es ift aud der 
Teuffel nit allein für fih ein abtrünniger, verfehrter vnd 
verdampter Geiſt, durch feinen Doffart vnd Abfall von 
Bott worden, Sondern if auch ein abgünfliger , liſtiger 
vnd verfürifcher Geift, Gottes und Menſchlichen Geſchlechts, 
wiffentlicher vnd abgefagter Feindt, ver weder Bolt feine 
Ehr bey den Menſchen Gottes, nach den Menſchen Gottes 
Huld vnd Seligkeit günnet, fondern das in alle Weg nach 
feinem befien vermögen hindert, vnd den Menfchen von 
Sort abwendig machet. Wie er folhes bald nach feinem 
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Kati mit ver That felbft leyder alle zu geſchwind ahn vn⸗ 
fern erfien Eltern erwiefen hat, in dem er nit allein Got⸗ 
168 außtrüdiich Gebott vbel und andere, als es gemeynet, 
deutet, vnd Gott beſchuldiget, als ob er den erfchaffenen 
Menfhen die höchſte Seligleit mißgünne,, fondern reitzet 
auch Euam eben dardurch zum Bngehorfam gegen @ott, 
vnd Teuget vnd treuget fo Tang vnd viel, biß er endtlich 
nit allein Euam, fondern auch durch das Weib Adam felbft 
zu Fall bringt, vnd fo viel an ihm ift, nit allein fie beyde, 
fonvern auch das gantz Dienfchliche Gefchlecht ins zeitlich 
ond ewig Berderben ſtuͤrtzet. Vnd ob wol hernach Gott 
fi wider ober den Menſchen erbarmet, vnd ihnen durch 
deß Weibs Samen zu recht gebolffen, auch zwifchen der 
Tenffeliſchen Schlangen eine feindtfchafft geſetzt, fo Täffet 
doch der Teuffel nit nach, dem Menfchlichen Gefchlecht 
nach zufiellen, vnd fie zu allen Sünden, zeitlicher onnd 
ewiger Straff zu reißen, und zuverführen, wie 1. Pet. 5. 
fiehet: Ewer Widerfacher der Teuffel gebet vmbher wie 
ein brüllender Löume, vnnd fuchet, welchen er verfchlinge. 
Ya wenn er gleich ein mal bey einem Denfchen fehlges 
ſchlagen, vnd abgewiefen, over wider außgetrieben worden, 
fo laͤſſet er doch nicht nach, fondern fuchet wider ahn, vnd 


wo er einen fihern Menfchen antrifft, nimpt er fieben Ars 


gere Geifter zu fich, Tehret ein, ond wohnet da, und wirdt 
mitt einem folchen Menfchen ärger als vorhin, Zur. 11. 
Derpalben uns au der getrewe Gott fo trewlich vnnd 
ernftlich für deß Zeuffels Briefen, Liften, vnd fonderlichen 
vor den Zauberiihen Schwargfünflen wahrnet, vnd vns 
diefelbige bey Höchfter ond euflerfier Straff verbeut, daß 
vnter feinem Bold Fein Zauberer ſeyn, Teiner auch bie 
Zauberer rahts fragen fol. Leuit. 19. Ihr folt euch nicht 
wenden zu den Warfagern, vonnd forfchet nicht ahn ven 
Zeichendeutern, daß ihr nicht ahn jhnen verbnreiniget wer 
pet. Denn ich bin der Herr ewer Gott. Deut. 18. Du 
ſolt nit Iernen thun die grewel diefer Bölder, daß nit 
unter dir funden werde, der Alu Sohn oder Tochter durchs 
Fewer gehn Yaffe, oder ein Weiffager, oder ein Tagweh⸗ 
ler, oder der auff Bogelfchrey achte, oder ein Zauberer, 
oder Befchwerer, oder Warfager, aber ein Zeichendeuter, 


al 
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ober ber die Todten frage. Denn wer ſolches thut, ver 
iſt dem HErrn ein grewel, ond vmb folcher greumel wils 
Ien vertreibet fie der HErr Gott für bir her. Es dräwet 
auch Bott den Zauberern vnd Schwarßfünfllern vnd jren 
Anhängern die höchſte firaff, vnd befilcht der Obrigkeit die: 
felbige an inen zu exequirn. Leuit. 20. Wenn ein Mann 
oder Weib ein Warfager oder Zeichendeuter feyn wirbt, 
die follen des Todts ſterben, man fol fie fleinigen, jhr 
Blut fey auff ihnen. Wer auch jemals Hiftorien gelefen, 
der wirt befinden, wenn gleich bie Obrigkeit ihr ampt 
bierin nit gethan, daß dach der Teuffel felbft zum Hencker 
an den Schwargkünftlern worden. Zoroaſtres, den mau 
für Miſraim deß Chams Sohn, heit, iſt von dem Teufel 
feibft verbrennet worden. Einen andern Zauberer, ber 
ſich vermeſſen, die zerflörung der Statt Troia einem für: 
wigigen Fürften zu reprefentieren,, ond für die Augen zu 
fielen, hat der Zeuffel lebendig hinweg in die Lufft ges 
füpret. Joannes Francifens Picus. Deßgleichen hatt er 
auch einem Graffen von Matifcona vber fein Zauberey 
gelopnet. Hugo Cluniacenfis. Ein anderer Zauberer zu 
Saltzburg, wolt alle Schlangen in ein Gruben beſchweren, 
war aber von einer groffen vnd alten Schlang mitt in 
die Gruben gezogen und getödtet. Weierus de Praesti- 
giis Daemonum, lib. 2. cap. 4. In Summa, ber Teufs 
fel kohnet feinen Dienern, wie der Hender feinem Knecht, 
vnd nemmen bie Teuffel befchwerer felten ein gut Ende, 
wie auch ahn Doct. Zohan Faufto zuſehen, ver noch bey 
Menſchen gevechinuß gelebet, feine Berfchreibung vnnd 
Bündtnuß mit dem Zeuffel gehabt, viel felgamer Abentbeur, 
grewliche Schand vnd Lafter getrieben, mit Freſſen, Sauf⸗ 
fen, Hurerey vnd aller vppigkeit, DIE ihm zuletzt ver Teuf⸗ 
ſel feinen verdienten Lohn gegeben, vnd im den Halß er: 
ſchrecklicher weiß vmbgedrehet. Damit ift es aber noch nit 
guug , fondern es folgt auch die ewige Straff und Ver⸗ 
dvambnuß, daß ſolche Zeuffels beichwerer endtfich zu jrem 
Abgott dem Teuffel in Abgrund der Hellen fahren, vnnd 
ewiglich verbambt fein müflen. Wie Paulus Galat. 5. 
fagt: Wer Abgötterey vnd Zauberey treibe, werde dad 
Reich Gottes nicht ererben. Bund Apocal. 21. Der Zau⸗ 
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berer, Abgoͤttiſchen vnnd Rügener theil werte fein in dem 
Pful, der mit Fewer ond Schwefel brennet, weiches ift der 
ander Todt. Das Heiffet dann fein gefcherkt ond gekurz⸗ 
weitet mitt dem Zeuffel, vnd das fuchet der Schavdenfro, 
daß er die Menfihen durch fein Zauberey an Leib und 
Seel fhände vnd verberbe. Wie foll ond fan es auch 
wol anders gen, wann ein Menfch feinen Gott vnnd 
Schöpffer verlafien, Chriſtum feinen Mittler verläugnet, 
den im 9. Tauff mit der 9. Drepfaltigfeit auffgerichten 
Bund vernichtiget, alle gnaden und gutthaten Gottes, und 
fein eygen Heyl vnd mwolfahrt zu Leib und Seel in bie 
ſchantz ſchläget, den Teuffel zu Gaſt lädet, Bündnuffen 
mit im auffrichtet, vnd alfo bey dem Lügen und Morbt« 
geift Warheit vnd Glauben, bey einem wiflentlichen vnd 
abgefagten Feind guten rath vnd Iehr, vnd bey dem ber: 
dampten Helledrachen einige Hoffnung, Glück ond Segen 
ſuchet. Das iſt ja fein Menſchliche ſchwachheit, thorheit 
vnd vergeßlichkeit, oder wie es S. Paulus nennet, ein 
Menſchliche verſuchung, ſondern ein recht Teuffeliſche boß⸗ 
heit, ein muhtwillige Vnfinnigkeit vnnd grewliche verſto⸗ 
dung, die mit gedancken nimmermehr ergründet, geſchweige 
dann mit worten außgeſprochen werden fan, darob auch 
ein Chriſtenmenſch, warn ers nur nennen höret, ſich von 
Hertzen entfegen vnd erfehreden muß. 

Fromme Chriften aber werben fih für ſolchen Verfüh⸗ 
rungen ond Blendungen deß Teuffeld willen zuhüten, vnd 
bey diefer- Hiftorien fleiffig bevenden die Bermahnung Ja⸗ 
cobi 4. Seit Gott vnterthänig, widerftehet dem Teufel, 
fo fleuhet er von euch, nähet euch zu Gott, fo nähet er 
fih zu euch. Vnd Epheſ. 6. Seit flard in dem Herren, 
vnd in der Macht feiner flärle, ziehet ahn den Harniſch 
Gottes, daß ihr beſtehen könnet wider die liſtige anläuff 
des Zeuffels. Sollen inen auch fürftellen das Erempel Chriſti, 
weicher ven Teuffel mit Gottes Wort von fich treibet, vnd 
alle anfechtungen vberwindet. 

Damit aber alle Epriften, ja alle vernünfftige Menfchen 
den Zeuffel ond fein Fürnemmen befto beffer kennen, vnd 
ih darfür Hüten lernen, fo hab ich mit Rapt etlicher ges 
Iehrten vnd verfiendiger Leuth das fchrediich Exempel D. 
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Johann Faufti, was fein Zauberwerd für ein abfcheumfich 
End genommen, für die Augen fiellen wöllen. Damit 
auch niemandt durch diefe Hiftorien zu fürwig und Rad» 
folge möcht gereißt werben, find mit fleiß vmbgangen vnd 
außgelaffen worden die formae coniurationum, vnd was 
fonft darin ärgerlich ſeyn möchte, vnd allein das geſetzt, 
was jebermann zur Wahrnung onnd Bellerung dienen 
mag. Das mölleftu Epriftlicher Leſer zum beften verfichen, 
vnnd Epriftlich gebrauchen, auch inn kurgem des Lateini⸗ 
— Eremplars von mir gewertig ſeyn. Hiemit Gott 
efohlen. 





I. 
Hiſtoria von D. Johann Sauflen, 
des weitbefchregten Zauberers, Geburt 
vnd Studiis. 


Doctor Fauſtus ift eined Bauwren Sohn gemefen, 
zu Rod, bey Weinnmar bürtig, ber zu Wittenberg ein 
groffe Freundtſchafft gehabt, vefgleichen feine Eltern 
Gottfelige und Chriftliche Leut, ja fein Better, ber zu 
Wittenberg feßhafft, ein Burger, vnd guted vermögens 
geiwefen, welcher D. Fauſten aufferzogen, vnnd wie fein 
Kind gehalten: dann dieweil er one Erben war, nam 
er biefen Fauſtum zu einem Kind vnd Erben auff, 
lieg jn in die Schul gehen, Theologiam zu flubieren. 
Er aber ift von biefem Gottfeligen fürnemmen abge⸗ 
tretten, und Gottes Wort mißbraucht. Derhalben wir 
jolche Eltern und Freundt, Die gern alled gut vnd Das 
beft gejehen hHetten, wie folches alle fromme Eitern gern 
feben, vnd darzu qualiflciert - feind, ohne tabel fein Taf 
fen, vnd fie in die Historiam nicht mifchen follen, 
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ſo baben auch ſeine Eltern dieſes Gottloſen Kindes 
Grewel nit erlebt noch geſehen. Denn einmal gewiß, 
daß dieſe Eltern des D. Fauſti (wie menniglich zu 
Wittenberg bewußt) ſich gantz hertzlich erfrewet haben, 
daß ir Better jn als ein Kind auffname, vnd als dar⸗ 
nach die Eltern fein trefflich ingenium vnnd memo- 
riam an jhm fpürten, iſt gewißlich erfolget, daß biefe 
Eltern grofle fürforg für jihn getragen haben, gleich 
wie Job, am 1. Cap, für fein Kinder geforget hat, 
damit fie fi} am Herren nicht verfünbigten. Es folget 
darneben auch ofjt, daß fromme Eltern Bottlofe, vn⸗ 
gerahtene Kinver haben, wie am Caine Gen. 4. Un 
Ruben, Geref. 49. am Abfolon, 2. Meg. 15. vnnd 
18. zu fehen if. Das ich darumb erzehle, dieweil jhr 
viel geweft, jo diefen Eltern viel Schuld und Vnglimpff 
fürmwerffen, die ich hiemit excuſirt wil Haben, das folch 
Larven die Eltern nicht allein als ſchmehehafft, ſondern 
ala hette Bauftus von feinen Eltern gefogen, ba fie 
etlich Artickel fürgeben, Nemlich, ſie Haben ihm allen 
mutwillen in ber jugend zugelafien, vnd in nicht fleifltg 
zum fludieren gehalten, dz ift jnen ven Eltern aud) 
verfleinerlih. Item, da die Freundt feinen geſchwinden 
Kopff gefchen Haben, vnnd er zu ber Theologia nit 
viel Luft gehabt, vnnd darzu bekandt, auch offentlich ein 
Ruff und Sag geweien, Er gebe mit der Zaubern 
umb, ihn bey zeiten folten gewarnet vnd daruon abe 
gemahnet haben. Solches alles fein somnia, denn fie 
bierinnen nicht jollen verkleinert werden, dieweil an jnen 
fein ſchuld iſt. Für eins, ad propositam. 

AS D. Bauft eind gank gelernigen und geſchwinden 
Kopffs, zum flubtern qualifictert und geneigt war, iſt 
er bernach in feinem Examine von ven Rectoribus 
fo weit fommen, daß man ihn in dem Magiſtrat era- 
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miniert, vnd neben jm auch 16. Magistros, denen 
iſt er im Gehöre, Fragen vnd Geſchickligkeit obgelegen 
vnnd geſteget, Alſo, daß er feinen Theil genugſam ſtu⸗ 
diert hat, war alfo Doctor Theologiae. Daneben 
hat er auch einen thummen, vunfinnigen, vnd hofferti⸗ 
nen Kopff gehabt, wie man jhn denn allezeit ben Spe 
culierer genennet hat, If zur böfen Geſellſchafft gerah⸗ 
ten, hat die H. Schrift ein weil hinder die Thür vnnd 
vnter die Banck gelegt, ruch und Gottloß gelebt: (mie 
denn dieſe Hiftoria hernach gnugfam gibt) Aber es iſt 
ein wahr Sprihwort: Was zum Teuffel wil, das laßt 
fih nicht auffgalten, noch jhm wehren. Begab fid) 
alfo gen Crackaw in Polen, eine ver Zäuberey halben 
vor zeiten berühmte Hoheſchul, vnd fand allda feine 
gleichen, die giengen vmb mit Chalveifchen,, Perſiſchen, 
Arabifchen und: Griechiſchen Worten, figuris, charac- 
teribus, coniurationibus , incantationibus, 
vıd wie ſolche Nammen der Befchiverung und Zauber 
rey mögen genennet werben. Vnd dieſe erzeblte Stüd 
waren lauter Dardaniae artes, Nigromantiae. 
carmina, veneficium, vatieinium, incantatio, 
vnnd wie folche Bücher, Wörter und Nammen genennt 
werben mögen. Das gefiel D. Baufto mol, fpeculiert 
vnd ſtudiert Nacht vnnd Tag barinnen, wolte fi) hew 
nadher feinen Theologum mehr nennen laffen, warb 
ein Weltmenfch, nanndte fi ein D. Medicinae, 
ward ein Astrologus vnnd Mathematicus, und _ 
zum Glimpff warb er ein Artzt, Halff erfllich vielen 
Leuten mit der Artzney, mit Kreutern, Wurkeln, Waf⸗ 
fern, Traͤncken, Recepten vnd Cliſtiern, darneben ohne 
Ruhm war er Redſprechig, in der Goͤttlichen Schrifft 
wol erfahren, Er wuſte die Regel Chriſti gar wol: 
Mer den willen. deß Herrn weiß, vnd thut jin nicht, 
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der wirbt zwyfach gefehlagen. Item, Niemand Tan 
zweyen Herren dienen. Item, du folt Gott den Her⸗ 
ren nicht verfuchen. Dig alles ſchlug er in winbt, 
feßte feine Seel ein well vber die Vberthür, darumb 


bey ihm Fein entfchulbigung fein fol. 


Doctor Fauſtus ein Artzt, vnnd wie er den ZTeuffel 

befhworen hat. 

Wie obgemeldt worden, flunde D. Fauſti Datum 
dahin, das zu lieben, das nicht zu lieben war, dem 
frachtet ex Tag vnnd Nacht nach, name an fi Ad⸗ 
ler Flügel, wolte alle Gründ am Himmel vnd Er 
en erforfchen, vann fein fürwitz, freyheit und leid 
ertigfeit flache und reißte ihn alfe, daß er auff eine 
jeit etliche zeuberifche vocabula, figuras, characte- 
res und coniurationes, damit er den Teuffel vor. 
fich möchte fördern, ins Werck zufegen, vnd zu pro 
blern ihm fürname. Kam alfo zu einem bien Waldt, 
wie etliche auch fonft melden, der bey Wittenberg ge 
fegen iſt, der Spefler Wald genandt, wie dann D. 
Fauſtus felbft hernach befannt hat. In dieſem Wald 
gegen Abend in einem vierigen Wegſchied machte er 
mit einem Stab etliche Circkel herumb, vnd meben- zween, 
daß die zween, fo oben ſtunden, in grofien Circkel hin 
ein giengen, Befchwure alſo den Teuffel in ber nacht, 
zroifchen 9. und 10. Vhrn. Da- wirbt gewißlich ver 
Teuffel in die fauft gelacht haben, vnnd den Fauſtum 
den hindern haben ſehen laflen, und gedacht: Wolam, 
ich wil bir bein Hertz vnd muht erfühlen, dich an das 
Affenbändlin feben, damit mir nicht allein bein Leib, 
fondern auch dein Seel zu theil merbe, vnd wirft eben 
der recht fein, wohin ich nit (mil) ich dich meinen 
Botten fenven,. wie auch gefchach, unnb-ber Teuffel ben 
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Kauflum wunderbarlich aͤfft vnnd zum Barren bracht. 
Denn ald Doctor Bauflus den Teuffel befchwur, da 
ließ fich der Teuffel an, als wann er nicht gern an 
das Ziel vnnd an ben Reyen füme, wie dann ver 
Teuffel im Wald einen folchen Tumult anhub, als 
wolte alled zu Grund geben, daß fich Die Baum bis 
zur Erben bogen, darnach ließ der Teuffel ſich an, als 
wann der Waldt voller Teuffel were, die mitten vnd 
neben deß D. Fauſti Eirdel Her bald darnach erfchlenen, 
als wann nichts denn lauter Wägen da weren, darnach 
in vier Eden im Wald giengen in Cirdel zu, als 
Bolgen und Stralen, dann bald ein groffer Büchſen⸗ 
ſchuß, darauff ein Helle erſchiene, vnd find im Wald 
viel Kieblicher Inftrument, Mufle vnnd Gefang gehört 
worden, auch etliche Tänge, darauff etliche Thurnier 
mit Spiellen und Schwerdtern, dz alfo D. Fauſto bie 
zit fo lang gewefen, dz er vermeint auß dem Circkel 
zu lauffen. Letzlich faßt ex wider ein Gottloß und vers 
wegen Yürnemen, vnnd beruhet ober flunde in feiner 
vorigen condition, Gott geb, was darauf möchte 
folgen, hube gleich wie zuuor an, ben Teuffel wider 
zu beſchweren, barauff ter Teuffel ihm ein fol Ge 
plerr vor die Augen machte, wie folge: Es ließ fi 
feben, ald wann ob dem Cirdel ein Greif oder Drach 
ſchwebet, und flatterte, wann dann D. Fauſtus feine 
Beſchwerung brauchte, va firrete das Thier jämmerlich, 
bald darauff fiel drey oder vier Flaffter Hoch ein feuwri⸗ 
ger Stern herab, verwandelte fich zu einer feuwrigen 
Kugel, dep dann D. Fauſt auch gar hoch erfchrade, 
jedoch Ticbete jm fein fürnemmen, achtet jhmsé hoch, 
daß jm ver Teuffel vnterthänig fein folte, wie denn 
D. Fauſtus bey einer Gefellfchafft fich felbften berüße 
met, Es ſeye im das hörhfte Haupt auff Erden vnter⸗ 
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thaͤnig und gehorfam. Darauff die Stubenten antwor⸗ 
teten, fie müßten fein höher Haupt, denn den SKeyfer, 
Bapſt oder König. Drauff fagt D. Fauftus, das Haupt, 
dz mir vonterthänig ift, ift höher, bezeugte folches mit 
ver Epiſtel Pauli an die Ephefer, der Fürſt dieſer Welt, 
auff Erden vnd vnter dem Himmel, sc. Beſchwur alſo 
biefen Stern zum erſten, andern, vnd dritten mal, dar⸗ 
auff gieng ein Fewerſtrom eines Manns Hoch auff, 
ließ fich wider herunder, vnd wurden ſechs Liechtlein 
darauff gefeben, einmal fprang ein Liechtlein in vie 
höhe, denn das ander hernider, biß fich enderte vnd 
formierte ein Geſtalt eines fewrigen Manns, dieſer gieng 
vmb den Circkel herumb ein viertheil ſtund lang. Bald 
darauff endert ſich der Teuffel vnd Geiſt in Geſtalt 
eines grawen Mönchs, kam mit Fauſto zu ſprach, fragte, 
was er begerte. Darauff war D. Fauſti beger, daß er 
morgen vmb 12. Vhrn zu nacht jhm erſcheinen ſolt 
in feiner behauſung, des ſich der Teuffel ein weil wer 
gerte. D. Fauftus beſchwur in aber bey feinem Herrn, 
daß er jm fein begeren folte erfüllen vnd ind Werd feken- 
Melches ihm der Geift zu letzt zufagte, und bewilligte. 


Folget die Difputation D. Fauſti mit dem Geiſt. 


Doctor Fauftus, nach dem er morgend zu Kauf 
kame, befchiede er den Geifl in feine Kammer, als er 
dann auch erfchiene, anzuhören, was D. Baufti begeren 
were, Vud ift ſich zu verwundern, das ein Geift, wo 
Gott die Handt abzeucht, dem Menfchen ein folch ge 
plerr kann machen. Uber wie Dad Sprichwort Yautet, 
ſolche Geſellen müflen doch ven Zeuffel endtlich fehen, 
bie oder dort. D. Fauſtus hebt fein Gaudelfpiel wi- 
berumb an, beſchwur ihn von newen, legt dem Geiſt 
etliche Artikel für \ 
a 60 
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Erſtlich, Daß er ihm fol vnderthaͤnig vnd gehorfam 
fein, in allem was er bete, fragte, ober zumuhte, big 
in fein Baufli Leben und Todt hinein. 

Daneben folt er ihm das jenig, fo er von ihm for« 
ſchen würb, nicht verhalten. 

Auch dz er jm auff alle Fragen nichts vnwarhafftigs 
antworten mölle. 

Darauff im der Geift ſolchs abfchlug, wegerte fich deſ⸗ 
fen, gab fein Brfachen für, er hette Teinen vollkomm⸗ 
lichen Gewalt, dann fo fern biß ers von feinem Herrn, 
der vber in herrſchete, erlangen Tonnte, vnd ſprach: 
Lieber Fauſte, wein begeren zu erfüllen, ftehet nicht in 
meiner Cur vnnd Gewalt, fondern zu dem helliſchen 
Gott. Antwort D. Fauſtus darauff: Wie fol ich Ras 
verftehen, biftu nit mechtig gnug diſes Gewalt?! Der 
Geiſt antwort, nein. Sprit Fauſtus wiber zu jme: 
Lieber, fage mir die vrſach? Bu folt wiſſen, Baufte, 
fprach der Geift, daß vnter und glei fo wol ein N 
giment vnnd Herrſchafft if, wie auff erben, dann wir 
haben vnſere Regierer vnd Regenten, vnd Diener, wie 
auch ich einer bin, vnnd vnſer Reich nennen wir die 
Legion. Dann ob wol der verſtoſſen Lucifer auß hof⸗ 
fart vnd vbermuht ſich ſelbſt zu Fall gebracht, bat difer 
ein Legion vnd jhr viel der Teuffel ein Regiment auff⸗ 
gericht, Den wir den Orientaliſchen Fürſten nennen, 
denn feine Herrſchafft hatte er im Auffgang, alfo if 
auch eine Kerrfchafft in Meridie, Septentrione 
und Occidente, vnd dieweil Lucifer, der gefallene 
Engel, feine Herrſchafft vnnd Fürſtenthumb auch unter 
vem Himmel hat, müſſen wir und verendern, zu ven 
menſchen begeben, denſelben onterthänig fein, denn fonft 
fondte der Dienfch mit allem feinem Gewalt vnnd Küy« 
fen im den Lucifer nicht vnterthänig machen, es ſey 
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Tann, daß er ein Geift fende, wie ich gefanbt Bin. 
Zwar wir haben dem Menfchen dz rechte fundament 
unferer Wohnung nie geoffenbaret, wie auch vnfer Re⸗ 
gierung vnd Serrfchafft, dann nach abfterben deß ver 
tampten-Menfchen, ver ed erfehrt und innen wirt. D. 
Fauſtus entfeßt ſich darob, und ſprach: Ich will dar⸗ 
umb nicht verdampt fein, vmb deinet willen. Antwort 
der Geiſt: 


Wiltu nit, ſo hats doch kein Bitt, 
Hatts denn kein Bitt, ſo muſtu mit, 
Helt man dich, ſo weiſtu es nit, 
Dennoch muſtu mit, da hilfft kein Bitt, 
Dein verzweiffelt Hertz hat dirs verſchertzt. 


Darauff ſagt D. Fauſtus, hab dir S. Veltins Grieß 
vnd Criſam, heb dich von dannen. Da nun dear Geiſt 
entweichen wolt, ward D. Fauſtus von ſtund an eines 
andern zweiffelhafftigen Gemüths, vnd beſchwure ihn, 
daß er ihm auff Veſper zeit widerumb allda ſolte erx⸗ 
ſcheinen, vnnd anhoͤren, was er jhm weiter würde für⸗ 
tragen, das Ihm der Geiſt bewilligte, vnd alſo wor ihm 
verſchwande. Es iſt hie zu ſehen deß Gottloſen Fauſii 
hertz vnd opinion, da der Teuffer ihm, wie man jagt, 
den armen Jubas fang, wie er inn der Hell fein müfle, 
vnnd doch auff feiner halßſtarrigkeit bebarret.. 


Die andere Difputation Fauſti mit dem Geiſt, ſo 
Meppoftoppiles genennet wirbt. 


Abendts oder vmb Befperzeit, zwiſchen drey vnd vier 
Vhren, erſchien ver fliegende Geiſt dem: Fauſto wider, 
der erbote ſich jhm in allem vnterthaͤnig vnd gehorſam 
zu. fein, dieweil ihm von feinem Oberſten Gewalt ge⸗ 
geben war, vnnd fagt zu D. Fauſto: Tie anhvork 
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bring ich dir, vnnd anhrort muflu mir geben. Doch 
will ich zuuor hören, was bein beger fey, dieweil du 
mir aufferleget Haft, auff diefe zeit zu erfcheinen. Dem 
gab D. Bauflus antwort, jedoch zweiffelhafftig vnd 
feiner Seelen fchäplich, denn fein Datum flunde anders 
nit, dann dad er Tein Menfch möchte fein, ſondern ein 
Leihhafftiger Teuffel, over ein Glied darvon, und begert 
vom Geift wie folgt: 

Erſtlich, daß er auch ein Geſchickligkeit, Form vnnd 
Geſtalt eines Geiſtes möchte an ſich haben vnd bekommen. 

Zum andern, daß der Geiſt alles das thun ſolte 
was er begert, vnnd von ibm Haben wolt. 

Zum dritten, daß er jm gefliffen, vnderthänig vnd 
gehorfam fein wolte, ald ein Diener. 

Zum vierdten, daß er fich alle zeit, fo offt er in 
forderte vnd beruffte, in feinem Hauß folte finden lafſen. 

Zum fünfften, daß er in feinem Haufe mölle vn⸗ 
fihtbar regiern, vnd ſich fonften von niemandt, ale 
von jm ſehen laflen, e8 were denn fein will vnnd geheiß. 

Vnd leblih, daß er jhm, fo offt er ihn forderte, 
onnd in der geftalt, mie er jhm aufferlegen würde, er« 
fcheinen folt. 

Auff dieſe ſechs Puncten antwort der Geift dem 
Faufto, Daß er jhm in allem wolt willfahren vnd ge 
horfamen, fo fern daß er jm dagegen auch etlich für⸗ 
gehaltene Artickel mölle leiften, und mo er ſolches thue, 
fo es weitter fein noht haben, vnd feind DIE darun⸗ 
ter deß Geiftes etliche Artikel geweſen: 

Erſtlich, daß er, Fauſtus, verfpreche vnd ſchwere, 
daß er fein, deß Geiſtes, eigen fein wolte. 

Zum andern, daß er ſolches zu mehrer bekrefftigung, 
mit feinem eigen Blut wölle bezeugen, vnnd ſich dar⸗ 
mit alfo gegen ihm verfchreiben. - 
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Zum dritten, daß er allen Chriſtgleubigen Menfchen 
mwölle feind fein. 

Zum vierbten, daß er den Chriftlichen Glauben wölle 
verleugnen. 

Zum fünfften, daß er fih nicht mwöle verführen 
laſſen, fo jhne etliche wöllen befehren. 

Hingegen wölle ver Geift ime, Baufto, etliche Jahr 
zum ziel feßen, wann folche verloffen, fol er von jme 
geholt werben, und fo er folche Buncten halten würde, 
fol er alles das Haben, was fein Herd gelüſte vnd 
begerte, vnnd foll er als baldt fbüren, daß er eines 
Geiftes geftallt und weife haben würde. D. Fauſtus 
war in feinem Stolg vnnd Hochmut fo verivegen, ob 
er fich gleich ein weil befunne, daß er Doch feiner See⸗ 
len feligfeit nicht bedenden wolte, fondern dem boſen 
Geiſt folches darſchluge, vnnd alle Artickel zu halten ver 
hieſſe. Er meynet, ver Teuffel wer nit fo fchwark, ale 
man jhn mahlet, noch die Hell fo heiß, wie mann 
davon fagte, ıc. 


Das tritte colloguium D. Kaufti mit dem Geift von 

jeiner Promipion. 

Nachdem D. Bauftus dife Promiflion getban, for⸗ 
verte er deß andern tage zu Morgen früe den Geiſt, 
dem aufferlegte er, daß, fo offt er ihm forberte, er jm 
in geftalt vnnd Kleidung eines Franciſcaner Münche, 
mit einem &lödlin erfcheinen follte, und zuvor etliche 
Zeichen geben, damit er am Geläut fonnte wiflen, 
wenn er daher komme. Fragte ven Geiſt darauff, wir 
fein Name, vnnd wie er genennet werde? Antwortet 
ter Geiſt, er hieß Mephostophiles. Eben in dieſer 
Stundt felt dieſer Gottloß Dann von feinem Gott 
vnd Schöpffer ab, der jhn erjchaffen hatt, ja er wirkt 
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ein glied bed leydigen Teuffels, vnnd If dieſer abfall 
nichts anders, dann fein ſtoltzer Hochmuht, Verzweiff⸗ 
lung, Verwegung, vnd Vermeſſenheit, wie den Rieſen 
war, davon die Poeten dichten, daß ſie die Berg zu⸗ 
ſammen tragen vnd wider Gott kriegen wolten, ja wie 
dem böfen Engel, der ſich wider Gott ſetzte, darumb 
er von wegen feiner Hoffahrt und Vbermuht von Bott 
verftoffen murbe. Alſo wer hoch ſteygen wil, ver fellet 
auch hoch herab. 

Nach dieſem richtet D. Fauſtus, auß groſſer feiner 
Verwegung vnd Vermeſſenheit, den böſen Geiſt fein 
Inſtrument, Recognition, brieffliche vrkund vnd bekannt⸗ 
nuß auff, dieſes war ein grewlich vnnd erſchrecklich 
werck, vnnd iſt ſolche Obligation, nach ſeinem elenden 
Abſchied, in ſeiner Behauſung gefunden worden. Sol⸗ 
ches will ich zur warnung vnnd exempel aller frommen 
Chriſten melden, damit ſie dem Teuffel nicht ſtatt ge⸗ 
ben, vnd ſich an Leib vnnd Seel mögen verfürken, 
wie dann D. Fauſtus balpt hernadh feinen armen Fa⸗ 
mulum vnd Diener auch mit dieſem Teuffelifchen werd 
verfübret bat. Als diefe beyde Partheyen fich mitein- 
ander verbunden, name D. Fauftus ein fpigig Meſſer, 
ſticht jhme ein Ader in ver linden Hand auff, vnnd 
fagt man warhafftig, dag inn foldher Hand ein ge 
graßne vnd blutige Schrift gefehen worden, O Homo 
fuge: das ift: O Menſch fleube vor jhme vnd thue 
recht, ıc. 


D. Fauſtus läßt ihm das Blut herauß in einen Tiegel, 
feßt e8 auff warme Kolen, vnd fohreibt, wie hernach 
folgt. 


Ih Johannes Fauftus D. befenne mit meiner eigen 
Handt offentlih, zu einer beftetigung, vnd in krafft 
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diß Brieffs: Nach dem ich mir fürgenommen, die Ele- 
menta zu fpeeulieren, vnd aber aus den Gaaben, fo 
mir von oben herab befcheret, vnd gnedig mitgetheilt 
"worden, folche Gefchiligfeit in meinem Kopff nicht 
befinde, und ſolches von den Menfchen nicht erlehrnen 
mag, fo hab ich gegenwertigen geſandtem Geiſt, ver 
fi} Mephostophiles nennet, ein viener deß Helli« 
ſchen Pringen in Orient, mich vutergeben, auch den⸗ 
felbigen, mich folches zu berichten vnd zu lehren, mir 
erwehlet, der fidy auch gegen mir verfprochen, in allen 
vnderthenig vnnd gehorfam zu feyn. Dagegen aber ich 
mich hinwider gegen jhme verfpriche vnnd verlobe, daß 
fo 24. Jahr, von Dato diß Brieffs an, herumb vnd 
fürober gelauffen, er mit mir nach feiner art vnnd 
weiß, feines gefallens, zu fehalten, walten, regieren, füb⸗ 
ren, gut macht baben folle, mit allen, es ſey Leib, 
Seel, Fleiſch, Blut und gut, vnnd das in fein ewig⸗ 
feit. Hierauff abfage ich allen denen, fo da leben, 
allem Himmlifchen Heer, und allen Menfchen vnnd das 
muß feyn. Zu feſtem vrkundt vnd mehrer befräffti 
gung, hab ich dieſen Receß eigner hand gefchrieben, 
vnderſchrieben, und mit meinem hie für getrucdten eygen 
Blut, meines finns, kopffs, gebanden und willen, ver⸗ 
Inüpfft, verfiegelt, vnd bezeuget, x. 


Subscriptio, 
Johann Fauſtus, der Erfahrne der 


Elementen, vnd der Geiftlichen 
Dortor. 


s 
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Biver D. Zaufi Berfiodung. iſt dieſer Verß vnnd 
Reymen wol zufagen. 
Der fein luſt feb auff ſtolz vnd Vbermut, 
Band darinnen fucht fein freuwd und muht, 
Vnd alles dem Teuffel nach thut, 
Der macht ober jbne ein eygen Ruht, 
Vnd fompt endtlich vmb feel, leib und gut. 


Item : 


Mer allein dad Zeitlich betracht, 

Vnd auff dad Ewig hat fein acht, 
Ergibt ſich dem Teuffel tag vnd nacht, 
Der Hab auff feine Seel wol adıt. 


Item: 


Wer fih das Feuwer muthwillig laßt brennen, 
Oder wil in einen Brummen fpringen, 
Dem gefchicht recht, ob er ſchon nicht Fan entrinnen. 


Im dritten Gefpräch erfchlene dem Baufto fein Geift 
vnnd Famulus gank frölich, und mit dieſer geftalt und 
geberven. Er gieng im Hauß umb wie ein feuriger 
Mann, daß von jhm giengen Inuter Fewerſtramen oder 
Stralen, Darauff folgete ein Motter und Geplerr, ala 
wann die Mönch fingen, vnnd wuſte doch niemand, 
was es für ein Geſang war. Dem D. Baufto gefiel 
das Gauckelſpiel wol, er wolte jhn auch noch nicht in 
jein Loſament fordern, biß er fehe, maß endtlich dar⸗ 
auß wolt werden, vnd was es für ein außgang ge= 
winnen vnnd haben würde. Bald darnach wurd ein 
Getümmel gehört von Spielen, Echwertern und andern 
Inftrumenten, daß in dundte, man wolte dad Hauß 
mit flürmen einemmen. Bald widerumb wurb ein 
“rjägt gehört, von Hunden und Jägern, die Hund 
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triben vnnd hetzten einen Hirfchen, bis in D. Fauſti 
Stuben, da warb er von den Hunden nibergelegt. 

Darauff erfchiene in D. Fauſti Stuben ein Löwe 
vnd Drach, die flritten mit einander, wiewol fich der 
Löw tapffer wehrete, warb er danmoch vberwunden, vnd 
vom Drachen verfchlungen. D. Fauſti Famulus fagt, 
bz er einem Lindwurm gleich gefehen habe, am Bauch 
geel, weiß vnnd fihegget, vnd die Hlügel und obertheil 
ſchwartz, der halbe Schwan, wie ein Schnecken Kauf, 
frumblecht, davon die Stuben erfüllet, ır. 

Wider wurden gefeben hinein geben ein ſchoͤner Pfaw, 
fampt dem Welblein, Die zanckten mit einander, vnd 
bald waren fie vertragen, Darauff fahe man einen zor⸗ 
nigen Stier hinein lauffen, dem D. Fauſto zu, der 
nicht ein wenig erfchrad, aber wie er dem Fauſto zu⸗ 
rennt, fellet er vor im niver, vnd verſchwindt. Hier 
auff ward wider gefehen ein arofler alter Aff, der bot 
D. Fauſto' die Handt, ſprang auff in, Tiebet in, vnd 
lieff die Stuben wider hinauf. Bald geſchichts, daß 
ein grofler Nebel in ver Stuben wirbt, daß D. Fau⸗ 
ſtus vor dem Nebel nicht ſehen Eundte, fo bald aber 
der Nebel vergienge, Tagen vor jhme zmeen Säd, ber 
ein war Boldt, vnnd der ander Silber. Leplich da 
erhub fich ein Tieblich Inftrument von einer Orgel, 
tann die Pofttiff, dann die Harpfien, Lauten, Geygen, 
Pofaunen, Schwegel, Krumbhörner, Zwerchpfetffen, vnd 
vergleichen (ein jeglichd mit vier Stimmen) alfo daß 
D. Fauſtus nicht anderſt gevachte, dann er wer im 
Himmel, da er doch bey dem Teuffel war. Solches 
wehrete ein ganke Stund, daß alfo D. Bauftus fo 
halfftarrig war, daß er jme fürnam, es hette ine noch 
niemals gerewet. Vnd iſt hie zu fehen, wie ber Teufel 
fo ein füß Geplerr macht, damit D. Yauftus in feinem 
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Fürnemmen nicht möchte abgefehrt werden, ſonder vil 
mehr, daß er fein fürnemmen noch freubiger möchte 
ind Werd fehen, vnnd gebenden: Nuhn Hab ich doch 
nie nichts böfes noch abfcheuliches geſehen, fonvern 
meht luft und freumbe. Darauff gienge Mephosto- 
philes ver Geift zu D. Baufto in bie Stuben hinein, 
in geſtallt vnnd form eine Münchs. D. Fauſftus 
fprach zu jhme, Du haft einen wunderbarlichen anfang 
gemacht mit deinen geberven und enderungen, welches 
mir ein grofle freumb gegeben, Wo bu aljo darin 
wirft verharren, folt du dich alles guts zu mir verfe- 
ben. Antwort Mephostophiles, O pas. ift nichts, 
ih fol dir in andern dienen, daß du Fräfftigere vnnd 
gröflere Wirckunge vnnd Weiß an mir fehen wirft, auch 
alles dad du von mir fordert, allein daß du mir bie 
Promifjion und zufagung deines verfchreibend leiftef. 
Fauſtus reichte ihm die Obligation dar, vnnd fagte, 
Da haſt du den Brieff: Mephostophiles name den 
Brieff an, und wolte doch von D. Fauſto haben, bag 
er eine Copey darvon femme, dad thät ver Gottloß Fauſtus. 


Bon Dienfibarkeit deß Geiſtes gegen D. Fauſto. 


Ad D. Fauſtus folchen Grewel dem böfen Geift 
mit feinem eignem Blut und Handſchrifft geleiftet, if 
gewißlich zu vermuhten, dag auch Gott vnnd alles 
Simmlifches Heer von ihme gewiechen. In dem bat 
er nuhn fein Thun angerichtet, nicht wie ein rechter 
Öottfeliger Haußvatter, fonder wie der Teuffel, wie 
CHriftus der HERR von jhme fagt, ver ein folche 
Behauſung und Tabernacul Hat, wo er in einem Men- 
{hen wohnet, Der Teuffel bat bey jhme einforiert, vnd 
getwohnet, wie auch zwar nach dem Sprichwort, D. 
Fauſtus ven Teuffel zu Gaft gelanen Hat. 
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D. Bauftns hatt feines frommen Vettern behauſung 
innen, wie ers dann jme auch im Teſtament vermacht 
hatte, bey ihme bett er täglich ein jungen Schüler zum 
fammulo, einen verwegnen Leder, Chriſtoph Wagner 
genant, dem gefiele dieſes fpiel auch Mol, befgleichen 
ine fein Herr tröftete, er wolte einen hocherfahrnen vnd 
geſchickte Mann auß ihn machen, vnd wie die Ju⸗ 
gendt vorhin mehr zum böfen, venn zum guten ges 
neiget alfo war dieſem auch. So hat D. Fauſtus, 
wie oben geſagt, niemands in ſeinem hauß, als ſeinen 
famulum, vnnd feinen böfen Geiſt Mephostophi- 
lem, ver jmmer dar in geſtallt eines Monchs vor 
jhme wandelte, ven beſchwur er in fein Screibftüblein, 
welches er jeverzeit verfchlofien hatt. 

Sein Nahrung vnd Proutandt hatt D. Fauſtus 
vberflüſſig, wann er einen guten Wein wolte haben, 
bracht jme der Geiſt ſolchen auß den Kellern, wo er 
wolte, wie er ſich dann ſelbſt einmal hören laſſen, er 
thete ſeinem Herrn dem Churfürſten, auch den Hertzo⸗ 
gen auß Baͤhrn, vnnd dem Biſchoffe von Saltzhurg, 
viel Leyds in den Kellern, So hat er täglich gekochte Speiß, 
dann er kundte ein ſolche zauberiſche Kunſt, das ſo 
bald er das fenſter auffthete, vnd nennet einen Vogel, 
den er gern wolt, ber floge jhm zum fenſter hinein. 
Deßgleichen brachte jhme fein Geift von allen vmbli⸗ 
genden Herrfihafften, von Bürften oder Graffen Höfen, 
die befte gekochte Speiß, alles gank Fürſtlich. Er und 
fein Jung giengen flattlich gekleydet, welches Gewand 
varzu ihme fein Geiſt zu Nachts, zu Nürmberg, Aug⸗ 
fpurg oder Srandfurt einkauffen oder ſtehlen muſte, Die 
weil die Krämer deß Nachtes nicht pflegen im Kram 
zu fiten. So müſten fih auch die Gerber unnd Schw 
fter alſo leiden. 
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In fumma, es war alles geftolne und entlehnete 
Wahr, und war alfo ein gar erbare, ja Gottlofe ber 
baufung vnd narung, wie Chriſtus der HERR durch 
Joannem, ven Teuffel auch einen Dieb vnd Mörder 
nennet, der er auch iſt. 

Noch Hatt ihme der Teuffel verfprochen, er woͤlle 
‚jme Wochentlich 25. Kronen geben, thut das Jar 1300. 
Kronen, das ward fein Jars Beftallung. 


D. Fauſtus wolte fih verbeyrahten. 


Doctor Fauſtus lebt alfo im Cpicurifchen Leben tag 
end nacht, glaubet nicht, daß ein GOTT, Hell, ober 
Teuffel were, vermeinet Leib und Seele ſtürbe mitein⸗ 
ander, vnnd flach ihn feine Aphrodisia tag vnnd 
nacht, daß er jhm fürname fich Ehelich zuverheyraten, 
vnnd zu weiben. Fragte barauff den Geiſt, welcher 
doch ein feind des Chelichen ſtands, fo Gott geordnet 
und eingefeßt hat, ift, ob er fich verbeyrahten möchte? 
Antwortet jhme ver böfe Geift, was er auf jhme ſelbs 
machen wölle? Item, ob er nicht an feine Zufage 
gedencke? Vnnd ob er Diefelbige nicht halten wölle? 
da er verheiffen, Gott und allen Menſchen feind zu fegn. 
Zu dem, fo fünnte er in feinen Eheſtandt geraten, 
dieweil er nicht zweyen Seren, ald Gott und jbme, 
dem Teuffel, dienen könnte. Dann ver Eheſtand if 
ein Werk deß Höchften, wir aber feind dem gar zu» 
wider, denn was den Ehebruch und Vnzucht betrifft, 
dz kommt vns allen zu gutem. Derobalben, Zaufte, 
febe dich für, wirſtu Dich verfprechen zu verebelichen, 
foltu gewißlich von vns zu Kleinen Stüden zerriſſen 
werben. Lieber Fauſte, bevende felbften, was vnruh, 
widerwillen, zorn vnd vneinigkeit auß dem Ehelichen 
ſtandt folget? D. Fauſtus gedacht jhme hin vnd wi⸗ 
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ver nach, wie aller Gottlofen Hertzen nichts guts grün« 
den koͤnnen, und ber Teuffel biefelbigen leytet und führet. 
Endtlich im nachvenden forderte er feinen Muͤnch, ba 
ohne das der München vnd Nonnen art ift, fich nit 
zu verehelichen, fondern verbieten vielmehr Diefelbige, Alſo 
auch D. Fauſti Münch trieb ihn fletigd davon ab. - 
Darauff fagt D. Fauftus zu jihme: Nun will ich mic 
Verehlichen, es folge drauß gleich was es wölle. In 
folchem fürhaben gehet ein Sturm windt feinem Hauß 
zu, als wolte e8 alled zu grunde geben, Es fprangen 
ale Thüren auß den Angeln, in dem wirt fein Hauß 
voller brunft, ala 06 es zu lauter Afchen verbrennen 
wolte. D. Fauſtus gab das Werfengelt die fliegen 
hinab, da erhafchet ihn ein Mann, ver wirfft jhn wi⸗ 
ter in die Stuben hinein, daß er weder Hände noch 
Füſſe regen kundt, vmb jhn gieng allenihalben pas 
Beumer auff, als ob er verbrennen wolte, er fchrey 
feinen Geiſt vmb Hilf an, er wolte nach allem feinen 
wunſch, raht und that leben. Da erfchiene jm der 
Teuffel Leibhafftig, doch fo grawfam vnd erſchrecklich, 
dag er ihn nicht anfeben kundt, Ihm antwort ber 
Teuffel, fagende: Nun fage an, was finns biftu noch? _ 
D. Fauſtus antwortet jhm fürklich, Ex habe fein ver 
fprechen nicht geleiftet, wie er fich gegen ihm verlobt, 
vnd Habe folches fo weit nicht außgerechnet, hate vmb 
gnad und verzeihung. Der Satan fagt zu ihm mit 
furken worten: Wolan fo beharre binfort darauff, ich 
fage dirs, beharre darauff vnnd verſchwande. 

Nach dieſem kame ver Geiſt Mephoſtophiles zu jihme, 
vnd ſagte zu jhm: Wo du hinfüro in deiner zuſagung 
beharren wirſt, ſihe, ſo wil ich deinen Wolluſt anders 
erſettigen, daß du in deinen tagen nichts anders wün⸗ 
ſchen wirft, vnd if diſes: So du nit kanſt Keuſch 
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leben, fo wil ich Dir alle tag vnnd nacht ein Weib 
zu Bett führen, welche vu in difer Statt, oder anderß⸗ 
wo anfichtig, vnd bir du nach beinem millen zur vn⸗ 
teufchheit begeren wirft, in folcher geſtalt vnnd form 
fol fie bey dir wohnen. 

Dem D. Baufto ging ſolchs alfo wol ein, daß fein 
berg für frewden zitterte, vnd rewte jhn, mad er an 
fänglich bat fürnemmen wöllen, geriehte auch in eine 
foldye brunft vnnd vnzucht, daß er tag vnnd nacht nach 
Geftalt der fchönen Weiber trachtete, daß, fo er heut 
mit dem Teuffel vnzucht triebe, morgen einen andern 
im finn hatte, 


Frag D. Faufli an feinen Geiſt Mephoſtophilem. 


Nach ſolchem wie oben gemelot, Doctor Fauſtus bie 
fchändtliche vnd greumliche vnzucht mit dem Teuffel 
triebe, vbergibt jhme fein Geiſt bald ein groffes: Buch, 
von allerkey Zaubern vnnd Nigromantia, barinnen 
er ſich auch neben feiner Teuffelifchen Ehe erfuftigte, 
dieſe Dardanias artes, Sat man hernacher bey fei- 
nem Famulo, ChHriftoffel Wagner, funden. Bald flieht 
ihn Ber fürwig, fordert feinen Geiſt Mepboftopbilem, 
mit dem wolt er Gefpräch halten, vnnd fagt zum Geiſt: 
Mein Diener, fage an, Was Geiſts biſtu? Ihme ant« 
wort der Geiſt, und ſprach: Mein Herr Baufte, Ich 
bin ein Beift, vnnd ein fliegenver Geiſt, vnter dem 
Hinmel regierendt. Wie iſt aber dein Kerr Lucifer 
zu Sal kommen? Der Geift fſprach: Kerr, wie mein 
Herr, der Rucifer, ein fChöner Engel, von Gott erfchaf- 
fen, ein Gefchöpff ver Seligkeit gewefen ift, fo weiß 
ih fo viel von ihme, daß man foldye Engel Hierar- 
chias nennet, vnd jbrer waren brey: Seraphin, Che» 
zubin, vund ber Thron Engel, der erft Bürften Engel, 
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ber regieret dad Ampt ver Engel, ver ander die erhal« 
ten vnd Tegieren oder fihügen die Menfchen, ver dritte, 
die wehren vnnd ſtewren vnferer Teuffel macht, und 
find alfo Fürften Engel vnd Krafft Engel genennet, 
man nennet fie auch Engel groffer Wunverwerd, ver⸗ 
künder groffer Dingen, und Engel ver forgfältigfeit Menfch- 
licher Wart. Alfo war auch Lucifer der fehönen vnd 
. Er Engel einer vnter jnen, und Raphael genannt, 
die andern zwen Gabriel vnnd Michael. Vnd alfo 
haft du Fürklich mein bericht vernommen. 


Ein Difputation yon der Hell vnd ihrer Spelund. 


Dem Dor. Fauſto, wie man zufagen pflegt, Trau⸗ 
mete von der Helle, vnnd fragte darauff feinen: böfen 
Geiſt, auch von der Subſtantz, Ort vnnd erfehaffung 
ber Hellen, wie es damit gefchaffen ſeye. Der Geiſt 
gibt bericht, So bald fein Herr in Fall fam, vnnd 
gleich zur felbigen ftunde war jhme die Selle bereit, 
‚bie da ift ein Binfternuß, allda der Lucifer mit Ketten 
gebunden, vnnd alſo verfloffen vnnd vbergeben ift, daß 
er zum Gericht behalten werden folle, darinnen nichts 
anders zu finden als Nebel, Beumer, Schwefel, Bedh, 
vnnd ander Beftand, fo koͤnnen wir Teuffel auch nicht 
wiften, was geſtalt vnd weiß bie Selle erfchaffen ift, 
noch wie fie von Gott gegründet vnnd erbauwet feye, 
ven fle bat weber end noch grund, vnnd diß ift mein 
kurtzer bericht, 


Ein andere Frag D. Fauſti vom Regiment der Teuffeln, 
vnd jhrem Principat. 

Der Geift mufte Fauſtum auch berichten von der 

Teuffel wohnung, vegiment und macht. Der Geiſt re⸗ 

ſpondierte, vnnd fprach: Mein Herr Fauſte, die Hell 
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und verfelben Refier ift unfer aller Wohnung und Be 
baufung, vie begreifft fo viel in ſich, als die gange 
Melt, vber der Hell und vber ver Welt, big unter van 
Himmel, bat e8 zehen Regiment und Königreich, wel 
che ſeind die Oberſten unter vns, und die gemwaltigften 
vnter ſechs Regimenten, und feind nemlich bie: 


Lacus mortis. 
Stagnum ignis. 
Terra tenebrosa. 
Tartarus. 

Terra obliuionis. 
Gehenna. 
Herebus. 
Barathrum. 
Styx. 

10 Acheron. In dem regieren die Teuffel, 
Phlegeton genannt. Diefe vier Negiment unter jbnen 
feind Königliche Regierung, als Rucifer in Orient, 
Beelzebub inn Septentrione, Belial inn Meridie, 
Aitaroft in Occidente, vnd dieſe Regierung wirbt 
bleiben, biß Inn das Gericht Gottes. Alſo haſtu Pie 
erzeblung von vnſerm Regiment. 


SWVWa E a wa m 


Frag, in was Gefalt die verfioffenen Engel gewefen. 


Tort. Fauſtus name wiberumb ein Geſpraͤch für, 
mit feinem Geift zu halten, er folte jm fagen, in was 
geftalt fein Herr Im Himmel geziert gewefen, und dar⸗ 
innen gewohne. Sein Geift bath ibn auff dißmal 
vmb drey Tag auffzug, am britten Tage gab jm Ter 
Geift diefe antwort: Mein Herr Lucifer, der jeßunder 
alfo genennet wirbt, wegen der verfloflung aus dem 
hellen Liecht deß Himmels, der zuvor auch ein Engel 
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Gottes vnnd Cherubin war, Der alle Werd und "Ge 
fchöpff Gottes im Himmel gefeben hat, er war in fol 
her Zierd, Geftalt, Bomp, Authorttet, Würbe und 
Wohnung, daß er vber alle andere Gefchöpff Gottes, 
uber Goldt und Edelgeſtein, und von Gott alfo er⸗ 
leuchtet, Daß er der Sonnen glang vnnd Stern vber⸗ 
treffen thete.e Dann fo baldt ihn Gott erfchuff, febte 
er jhn auff den Berg Gottes, vnnd in ein ampt eines 
Fürftenthumbs, daß er volfommen war in allen feinen 
megen. Uber fo ba er In Vbermut vnd Hoffart 
fliege, vnnd vber Orient fich erheben wolte, ward er 
von Gott auf der Wohnung de Himmels vertilget, 
und von feinem Si geftoffen in einen Fewrſtein, der 
ewig nit erlifcht, fonder immerdar quelle. Er war 
gezieret mit der Kronen aller Simmlifchen pomp. Und 
dieweil er alſo wiflentlich und vermeflentlich wider Gott 


gewefen ift, hat fich Gott auff feinen Richterſtuel ges " 


feßt, vnnd jhn auch gleich zur Hellen, darauf er in 
eroigfeit nit mehr entrinnen mag, vervttheilet vnd ver⸗ 
dammet. 

D. Fauſtus, als er den Geiſt von diſen dingen hatte 
gehoͤrt, ſpeculiert er darauff mancherley opiniones vnd 
gründe, gieng auch alſo darauff ſtillſchweigendt vom 
Geiſt in ſeine Kammer, leget ſich auff ſein Beth, hub 
an bitterlich zu weinen vnd ſeufftzen, vnd in ſeinem 
hertzen zu ſchreyen, Betrachtete auff dieſe erzehlung deß 
Geiſtes, wie der Teuffel vnd verſtoſſene Engel, von 
GOtt fo herrlich gezierd war, vnnd wenn er nit ſo 
trotzig und hochmütig wider Gott geweſen, wie er ein 
eroiged Himmliſches weſen vnnd wohnung gehabt hette, 
und aber jehunder von Gott ewig verfloflen ſeye, vnd 
fprah: D weh mir immer wehe, alfo wirt ed mir 
auch gehen, denn ich bin gleich fo wol ein Geſchoͤpff 
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Gottes, vnnd mein vbermühtig Fleiſch vnd Blut hat 
mich, an Leib vnd Seel in verbamlicheit gebracht, Mich 
mit meiner Dernunfft vnnd Einn gereißt, daß ich als 
ein Gefchäpff Gottes von jhme- gewichen bin, vnnd 
mich den Teuffel bereden laſſen, daß ich mich jhm mit 
Leib vnnd Seel ergeben, vnnd verfaufit habe. Dar⸗ 
umb Tan ich Feiner gnade mehr Hoffen, fondern werde 
wie der Lucifer in Die emige Verdamnuß vnd Wehe 
verftofien, Ach wehe immer webe, mad zeibe ich midh 
ſelbſt? D daß ich .nie geboren were worden? Diele 
lage führte Doctor Fauſtus, Er wolte aber feinen 
glauben noch hoffnung jchöpffen, daß er durch Buß 
möchte zur gnade Gotted gebracht werden. Denn wenn 
er gedacht hette: Nuhn fireicht mir der Teuffel jetzt 
eine ſolche farbe an, daß ich darauff muß in Himmel 
fehen: nuhn fo wil id; wider vmbkehren, vnd Gott 
umb gnabe vnnd verzeifung anruffen. Tenn nimmer 
thun, ift eine grofe Buß, Kette fi darauff in der 
Chriſtlichen Gemein in die Kirchen verfügt, une ter 
beyligen Lehre gefolget, dardurch alfo dem Teuffel einen 
widerſtand getban, ob er jhme fchon ven Peib bie Kette 
laflen müflen, fo were dennoch die Seele noch erhalten 
worden... Aber er wardt in allen feinen opinionibus 
vnnd Meynungen zweiffelbafftig, vnglaͤnbig, vnnd Feiner 
Hoffnung. 


D. Fauftus difputirte fernere mit feinem Geiſt Mepho- 
stephile, von gewalt deß Teuffels. 

Dortor Fauſtus, nach dem jhme fein Vnmuht ein 
wenig vergienge, fraget er feinen Geiſt Mephoſtophilem 
von Regierung, Rhat, Gewalt, Angriff, Verfuchungen 
vnnd Tyranneb ded Teuffels, vnnd wie er folche® an« 
fänglich getrieben babe? Darauff der Geiſt fagte: Diefe 





963 


Difputatton vnd Frage, fo ich dir erflären folle, wirt 
dich, mein Herr Baufle, etwas zu Vnmuht vnnd Nach⸗ 
denden treiben, zu dem foltu foldy8 von mir nicht be= 
gert haben, denn es trifft vnfer Heimligkeit an, wies 
wol ich nicht hinüber fan. Go foltu willen, daß fo 
bald ber verftoffene Engel in fall fam, ijt er Gott 
vnnd allen Menfchen feind worden, und fich wie noch, 
unterfianden allerley tyranney am Menfchen zu vben, 
wie dann noch alle Tage augenfcheinlich zu fehen, daß 
einer zu Todt fällt, ein ander Erhendt, Erträndt, oder 
Erſticht fich ſelbs, der tritte wirt erftochen, verzweiffelt 
vnnd dergleichen. Wie barneben auch zu fehen iſt, als 
der erfte Menfch von Gott volfömmlich erfchaffen ward, 
mißgönnet jhm ſolchs der Teuffel, fähte an in, vnd 
bracht alfo Adam vnnd uam mit allen ihren Nach⸗ 
fommen In Sünde vnd Vngnade Gottes. Die find, 
Lieber Baufte, Angriff und Tyranney ned Sathans. 
Alfo thete er auch mit Cain, vnd brachte zumegen, 
daß das NYfraelitifche volck fröͤmmde Götter anbetete, 
denfelben opfferte, vnnd mit den Heydniſchen Weiberen 
vnkeuſcheit triebe. So Haben wir -audh einen: Geift, 
der den Saul getrieben Hat, vnnd in die vnfimigkeit 
gebracht vnnd gereißt, daß ex fich ſelbſt getödtet. Noch 
ift eim Geift Afmoneus genannt, der Sat ſieben Mann 
in vunfeufcheit getöbtet. Deßgleichen wer Geiſt Ihagon, 
welcher 30000. Menfchen in unfall brachte, dz fle er⸗ 
fhlagen,. vnnd Die Arche Gottes gefangen wurde. Wie 
auch Beltal, der dem Dauid fein berk reitzte, daß er 
fein Volck begundte zu zeblen, darüber 60000. men- 
fhen flurden. So tbät auch vnſer Geiſt einer Dem 
König Salomon ein folchen reitz, daß er die Abgötter 
anbettet, 0. Vnd find alfo vnfer dee Geiſter vnzeh⸗ 
lich viL, die den Menſchen beyfommen, fie zu Sünden. 
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reißen vnd bringen. Alſo tbeilen wir vns noch in 
alle Welt auf, verfuchen allerley Lift vnd ſchalckheit, 
werffen die Leuth abe vom Glauben, vnd reiben fie zu 
fünden, und flärden vns auff dz beſte wir Tünmen, 
und mögen, find wider Ihefum, burchäcdhten im bie 
feinen big in den todt, befigen die Herzen der Könige 
und Fürſten der Welt, wider Iefu lehr vnd Zuhörer. 
Vnd dig Fanftu, Herr Baufte, bey dir abnemmen. D. 
Bauftus forach zu im: So haſtu mich auch befeflen? 
Lieber fage mir Die wahrheit? Der Geiſt antwortet, 
a, warumb nit? Denn fo bald wir bein hertz be= 
fahen, mit was gebanden du vmbgiengeft, und wie Du 
niemands fonften zu deinem folchem fürnemmen vnd 
were kondteſt brauchen und haben, dann ben Teuffel. 
Sihe fo machten wir deine gedanden und nachforfchen 
noch frecher vnd kecker, auch fo begierlich, dag du tag 
und nacht nit ruhe hetteſt, ſondern alle bein tichten 
vnnd trachten dahin ſtunde, wie du die Zäuberen zu 
wegen bringen möchteft. Auch da du vns beſchwureſt, 
machten wir dich fo frech vnd verwegen, daß bu Dich 
ebe ven Teufjel hetteſt binführen Iaften, ehe du von 
deinem Were wereſt abgeſtanden. Hernach beherkigten 
wir dich noch mehr, big wir dir ind Herh pflank- 
ten, daß du von beinem fürnemmen nicht mochteft ab⸗ 
ftehen, wie du einen Geift möchteft zu wegen bringen. 
Letlich brachten wir dich dahin, daß du dich mit Leib 
vnnd Seel und ergabeft, dad Fanftu alles, Herr Baufte, 
bey dir abnemmen. Es ift war, fagt D. Fauflus, 
nun Tan ich jm nimmermehr thun: Auch Habe ich mich 
felbft gefangen, hette ich Gottielige gedanden gehabt, 
vnd mich mit dem gebett zu ®ott gehalten, auch ven 
Teuffel nicht fo fehr bey mir einmurgeln laſſen, fo 
were mir ſolchs vbel an Leib unnd Seel nicht begegnet. 
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Ey was hab ich getfan? Antwort der Gift: Ta’ fihe 
du zu. Alſo gieng D. Fauſtus trawrig von jme. 


Ein Difputation von der Hell, Gehenna genandt, wie fie 
erfchaffen vnd geftalt feye, auch von der Pein darinnen. 

Doctor Bauftus Hatte wol immervar eine New im 
erben, vnd. ein Bebenden, was er ſich Doch geziegen 
bette, daß er fich feiner Seelen feligfeit begeben, vnnd 
dem Teuffel alfo vmb das zeitliche zu eigen verlobt 
hatt. Uber fein Rem war Cain? vnnd Jude Reuw 
vnnd Buß, dawol ein New im Hertzen war, aber er 
verzagte an der gnade Gottes, vnd war jhm ein vn⸗ 
möglich ding, dz er wider zur hulde Gottes kündte 
fommen. Gleich wie Cain, der alfo verzweiffelte, feine 
fünde weren gröfler, denn daß fie im verziehen möch- 
ten werden. Alſo auch mitt Judas, x. Dem D. 
Fauſto war auch alfo, er fahe mol gehn Himmel, aber 
er kondte nichts erfehen. Es träumete jhme, wie man 
yfleget zu fagen, vom Teuffel ober von der Hellen, 
das ift, er gedachte was er gethan hatte, vnnd meynet 
jmmerdar durch offt vnd viel Difputieren, fragen vnd 
geſpraͤch mit dem Geiſt, woͤlle er fo weit kommen, daß 
er einmal zur Beilerung,. Rew vnnd Abſtinentz gerab⸗ 
ten möchte. Aber e8 war vergebennd, dann der Teuffel 
hatt in zu hart gefangen. - Bierauff nam D. Fauſtus 
ihm widerumb für, ein gefpräh vnd colloguium 
(dann im abermald von der Hellen geträumet hatt) 
mit dem Geift zu halten. Fragte derwegen den Geift, 
was die Helle ſey? Zum andern, wie die Helle be⸗ 
fchaffen und erfchaffen feye? Zum dritten, was für 
wehe vnnd Eagen der Verdampten in der Hell feye? 
Zum vierbten vnd lebten, ob ber Verdampte mider 
zur hulde Gottes kommen Tonne, onnd von der Hellen 
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erlöfet möchte werden? Dem gab ver Geift auff feine 
frage antwort, und ſprach: Herr Fauſte, dein fragen 
vnd Tifputation von der Hell vnd jhrer weirdung, 
möchftu mol vnterlaffen, Lieber mad machflu aus dir 
felb8? Vnd wenn du gleich in Himmel fteigen köond⸗ 
teft, wolte ich Dich doch wider in die Helle hinunter 
ſtürtzen, denn du bift mein, vnd geböreft auch in vie 
fen Stal. Darumb lieber Baufte, laß anfleben, viel 
von der Helle zu fragen, frage ein anders dafür. Dann 
glaube mir darumb, da ich dirs erzehle, wirbt e8 dich 
in ſolche New, Vnmuht, Nachvenden unnd Kümmer- 
nuß bringen, daß du wolteft, du hetteft die Frage vn⸗ 
terwegen gelafien. Iſt derhalben noch meine meynung, 
du Taffeft e8 bleiben. Doctor Fauſtus ſprach: So mil 
ich8 wiſſen, oder wil nicht Ieben, du muft mirs fagen. 
Molan fügt der Geift, ih fage dir, ed bringt mir 
wenig kummer. Du frageft mad die Helle ſeye? Die 
Hell bat mancherley figur vnd bedeutung, tann ein 
mal’ wird die Helle genannt Hellig vnnd Dürftig, dann 
ber Menſch zu Teiner erquikung vnd labung Tommen 
fan. Man jagt auch recht, Daß vie Helle ein Thal 
genannt wirt, fo nicht weit von Jernfalem ligt. Die 
Helle hat eine folche weite vnd tieffe dep Thals, daß 
ed Serufalem, das fl, dem Thron des Himmels, dar 
innen die Ginwohner deß Himmlifchen Jeruſalems ſeyn 
vnd wohnen, meit entgegen ligt, alfo daß die Verdamp⸗ 
ten im Wuſte deß Thals immer wohnen müflen, vnd 
bie höhe der flatt Ierufalem nit erreichen Fünnen. So 
wird die Helle auch ein Platz genant, der fo weit if, 
daß die Verdampten, fo da wohnen müflen, fein Ente 
daran fehen mögen. So ift die Helle auch genannt 
die brennende Hell, da alles angehen, vnnd brennen 
muß, was dahin kommt, gleich wie ein Stein in rinem 


967 


feuwrigen Ofen, ob wol ver ftein vom feuwer glüenbt 
wirt, fo verbrennt ober verzehrt er ſich dennoch nicht, 
vnnd mirt nur härter davon. Alſo wirt die feel deß 
vervampten immerdar brennen, vnd fie Doch das fewer 
nit verzehren Tonnen, fondern nur mebr Pen fühlen. 
Sp heißt die Hell auch ein emige Bein, bie weder 
Anfang, Hoffnung noch Ende hat. Ste heißt auch 
ein Sinfternuß eined Thurns, da man weder die herr⸗ 
ligkeit Gottes, ald das Liecht, Sonn oder Diond ſehen 
tan, Wann dennoch allda nur ein Helle ober Liecht, 
wie bey euch vie finftere vide Nacht, fo hette man 
doch Die Hoffnung eined Schein. Die Helle hat auch 
eine Kluft, Chasma genannt, gleich eins Erdbidems, 
da er denn anflöffet, gibet er eine folche Klufft vnnd 
dicke, das vnergruͤndlich if, da fehüttet fich dz Erbreich 
von einander, vnd fpüret man auf folcher tieffe der 
Kufften, als ob Winde darinnen weren. Alſo ifl vie 
Helle auch, da es ebenmäfligen- außgang hat. Jetzt 
weit, dann eng, dann wider weit, vnd fo fortan. Die 
Hell wirt auch genanıit Petra, ein Felß, und der ift 
auch etlicher maffen geflalt, als din Saxum, Scopu- 
lus, Rupes, und Cautes, alfo ift er. Dann bie 
Helle alſo befeſtiget, daß fle weder erden noch fleine 
vmb fih hat, wie ein Bel, fonvern wie Gott ven 
Himmel befeftiget, alfo hat er auch einen grundt ver 
Hellen geſetzt, gantz hart, fpigig vnd rauch, wie ein 
hoher Self. Sie wird auch Carcer genammt, ba ber 
Verdampte ewig gefangen jeyn muß. Weiter wirt fie 
genennet Damnatio, da die Seele in die Helle, als 
in ewige gefüngnuß, verurtbeilt vnnd verbampt wirt. 
Dann die Vrtheil alfo, wie an öffentlichem gericht, 
vber die Voelthäter und Schüldigen gefprochen wirbt. 
Sp heißt fie auch Pernicies und Exitium, ein Ber 
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derbnuß, da die Seelen ein ſolchen ſchaden leyden, ber 
fich in ewigfeit erfiredkt. Alfo auch Confutatio, Dam- 
natio, Condemnatio, vnd dergleichen, ein Verwerf⸗ 
fung der Seelen, da fih der Menſch in ein folde 
klufft vnd tieffe ſelbs hinab wirfft, gleich wie einer 
der vff einem Bellen oder höhe gehet, vnd zu Thal 
herab fihet daß jhme ſchwindelt. Es gehet aber ver 
Menſch der verzweiffelt ift, nit dahin, daß er die Ge⸗ 
gend bejehen möchte, doch je höher er aufffteiget, vnd 
begert fich herab zu flürken, je tieffer herab er fallen 
muß. Ufo Hat es mit den Verdampten Seelen auch 
eine geftalt, Die in vie Helle geworffen werden, je mehr 
einer fündiget dann der ander, je tieffer er hinunter 
fallen muß. Endlich ift die Helle alſo befchaffen, daß 
es unmöglich, fie aufßzufpeeulieren, vnd zu begreiffen, 
wie Gott feinen zorn alfo gelegt habe, in ein ſolchen 
ortb, der da ein gebäum vnd erſchaffung für Die Ver⸗ 
dampten iſt, alfo daß fte viel namen bat, ald em 
Schandtwohnung, ein Schlund, Rach, Tieffe vnnd vn« 
derſte der Helle, dann die Seelen der Verdampten müſ—⸗ 
fen nit allein in wehe vnd klag deß ewigen Feuwrs 
figen, fondern auch ſchand, fpott und hohn tragen ges 
gen Gott und frinen Heyligen, da fie in wohnung deß 
Schlund vnd Rachens feyn müflen. Dann auch Pie 
Helle ein ſolcher Schlund ift, der nit zu fättigen, ſon⸗ 
dern giennet jmmer noch. mehr auff die Seelen, vie 
nicht verdampt, daß fle auch verführet vnd vertampt 
möchten werden. Alfo muftu es D. Fauſte verftehen, 
dieweil du es je haft haben möllen. Vnd merde, daß 
die Helle ift ein Helle deß Todes, ein big deß Feu⸗ 
werd, ein finflernuß der Erden, ein vergeflung alles 
Guten, der Enden nimmermehr von GOtt gebacht, fie 
bat marter vnnd wehe, vnnd ewig vuerlöfchlich Bewer, 
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" ein wohnung aller Hellifchen Trachen, Würme vnnd 
DBngeziffer, ein wohnung der verftoffenen Teuffel, ein 
Stand vom Wafler, Schwefel und Pech, vnnd aller 
bigigen Metal. Vnd dig fey mein erfter und auberer 
Bericht. " 

Zum tritten, jo banneft du mich, vnd wilt von 
mir haben, dir einen Bericht zu tbun, was für mehe 
vnnd Mage bie Verdampten in ver Sell haben, oder ha⸗ 
ben werden. Da foltu etwan, mein Kerr Baufte, bie 
Schrifft anfeken, denn es mir verborgen if. Aber 
wie die Helle jämmerlich anzufehen vnd qualificiert, 
alſo iſt auch darinnen ein vnträgliche pein unnd mars 
ter. Darumb ich dir veilelben bericht thun wil. Es 
wirbt den Verdampten, wie ich oben mit allen vmb⸗ 
ftänden erzehlet habe, alfo begegnen. Denn es ift war, 
wie ich dir verfprich: Die Helle, der Frawen bauch, und die 
Erden werden nimmer fatt. Alſo wirdt fein ende noch 
auffhören nimmer da ſeyn, barauff werben fie zittern 
vnnd meheflagen vber ihre Sünde und Boßheit. Auch 
vber den Verdampten vnnd Hellifihen grewel deß ſtancks, 
verhindernuß vnnd ſchwachheit, fehreyen vnnd wehekla⸗ 
gen. Da wirt ruffen zu GOit ſeyn, mit wehe, zittern, 
zagen, gilffen, ſchreyen, mit ſchmertzen vnnd trübſall, 
mit heulen vnnd weinen. Denn ſolten fle nicht wehe 
ſchreyen, zittern vnnd zagen, dieweil alle Greaturen vnd 
Geſchoͤpff Gottes wider fie fein werden, und fie ewige 
ſchmach: hergegen aber die Heyligen ewige Ehr vnd 
Frewde tragen werben? vnd ed wirt doch ein wehe 
vnnd zittern viel gröffer vnd ſchwerer fein, ald dz an⸗ 
der, und dad daher, diemwell die Sünde -ungleich, feind 
auch die firaffen ungleich. Die verbampten werden auch 
Hagen vber Die vnleidenliche Kelte, vber das vnauß⸗ 
leſchliche Bewer, vber die vntraͤgliche Finſternuß, geftand, 
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ber die ewige Nuten, vber die Geſichter der Teuffel, 
uber die verzmweifflung alles guten. Sie werben Hagen 
mit weinenden Augen, knirſchen der Zänen, geſtanck 
ber Naſen, jämmern der Stimme, erfihredlung ver Ohren, 
Zittern der Händ und Füß. Sie werben für groflem 
fihmerken ihre Zungen frefien, fle werden jhnen den 
Todt mwänfchen, unnd gerne flerben wöllen, fie mögen 
aber nicht, denn der Todt wirt von jhnen fliehen, jre 
Marter und Bein wirt täglich gröffer vnnd ſchwerer. 
Alſo, mein Herr Fauſte, haſtu hiemit bie dritte Frage, 
die mit der erſten vnd andern vberein ſtimmet. 

Zum vierdten vnnd letzten, wiltu von mir auch eine 
Frage haben, die zu Gott ſtehet, ob Gott die verdamp⸗ 
ten wider zu gnaden auffnemme oder nit? Aber dem 
ſey nun wie im wölle, fo will ich auff deine Frage 
bericht zu thun, zuuor die Helle und ihr Subflans an⸗ 
feben, vnnd wie fie von Gottes Zorn erfchaffen ift, 
was melden, vnd feben, ob wir auch etliche Funda⸗ 
menta gründen Tonbten. Wiewol Tieber Kerr Baufle, 
ſolches deiner Promifiion vnd Gelubdnuß ftracks zu 
wider fein wirt, ſey dir doch hierauff dieſer Bericht 
gethan. Du frageſt letzlich, ob die verdampten wider 
zur hulde und gnade Gottes kommen koͤnnen? Dar- 
auff antworte ich, Nein. Denn alle, die in der Helle 
find, fo Bott verſtoſſen hat, die müſſen in Gottes Zorn 
vnnd Vngnade ewig brennen, darinnen bleiben vnd 
verharren, da keine hoffnung nimmermehr iſt, Ja wenn 
fle zur gnade Gottes kommen koͤndten, wie wir Geiſter, 
die wir alle flund Hoffen vnd warten, fo würden flc 
ſich freuwen, vnd nach folcher zeit ſeuffzen. Aber fo 
wenig die Teuffel im der Helle Fonnen ihren unfall vnd 
verftoffung verhoffen zur gnade zu kommen, fo wenig 
fonnen bie verbampten auch, Dann da If nicht zu 
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boffen, es wirt weder jhr bitten, anrüffen noch ſeufften 
erhoͤrt werden, vnd wirdt jhnen jhr gewiſſen auffwachen 
vnnd jimmer vnter die Augen ſchlagen, Als ein Kevſer, 
König, Fürſt, Graff oder ſonſten Regenten, werden 
klagen, wann fie nur nicht Tyranniſiert hetten, vnnd 
hie im Leben nicht allen Mutwillen getrieben, ſo wol⸗ 
ten ſie zur hulde Gottes kommen. Ein reicher Mann, 
wenn er nur nicht gegeitzet hette, ein hoffertiger, wenn 
er nur nit Pracht getrieben, ein Ehebrecher vnnd 
Buler, wenn er nur nicht vnzucht, Ehebruch vnd vn⸗ 
teufchheit geübet, ein Weinfäuffer, Breffer, Spieler, Gotts⸗ 
fäflerer, Meyneydiger, ein Dieb, firafienräuber, Moͤrder, 
vnd dergleichen, wird gevenden, Wann ich nur mein 
Bauch nicht täglich mit vppigkeit, wollufl und vberfluß 
der Speiß und Tranck gefüllet, wenn ich nur nit ges 
fpielet, Gott geläftert, ein Meyneydt gethan, gemdrbt, 
oder vergleichen laſter getrieben hette, fo kondte ich noch 
Gnade hoffen, aber meine Sünde ſeind gröffer, denn 
daß fie mir kondten vergeben werden, darumb ich biefe 
Hellifche wol verdiente firaff vnnd marter leyden, ewig« 
lich vervampt fein muß, vnnd fein huld oder gnade 
bey Gott zu erlangen, zu hoffen habe. . 

Darumb foltu, mein Herr Yaufte wiſſen, daß die 
Berdampte auff Fein ziel oder zeit zu hoffen Haben, 
darrinnen fie auß diefer Quaal erfüßt werden möchten, 
ja wann fte nur eine folche Hoffnung haben kondten, 
daß fie täglich nur ein tropffen wafler auß dem Meer 
herauß jchöpffen, bi dad Meer gar troden würbe, ober 
da ein Sandhauff fo groß were biß an Himmel, vnd 
ein Vöglein alle Iar nuhr ein Körnlein einer Bonen 
groß darvon hinmeg trüge, daß alsdann nach verzeb- 
rung deffelbigen, fie erlößt werden möchten, fo würden 
fie fi deſſen erfreumen. Uber da iſt Feine Hoffnung, 
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rag Gott an fle gedencken, over ſich ihrer erbarmen 
werde, ſondern fie merden inn der Hellen Ligen wie 
die Todtenbein, der Todt vnnd jhr gewiſſen wirbt fie 
nagen, jhr hart zuverficht vnnd vertrawen, fo fie erft 
zu Gott Haben, wirt nicht erhört, noch an fie gebacht 
merden. Ja wenn du dich ſchon in der Helle Eöndten 
verbergen, biß daß alle Berge zufammen vber einen 
hauffen fielen, vnnd von einem ort zum andern verfebt 
mwürben, ja biß alle Stein im Meer trodfen würten, 
fo wenig ein Elephant oder Cameel durch ein Navdel⸗ 
öhr geben Tan, vnnd alle Tropffen des Regens gezeblt 
werben mögen, jo ift doch Fein Hoffnung der Erlöfung 
vorhanden. Alfo Türklih, mein Herr Faufte, haſtu 
ten vierbten vnd legten Bericht, vnd folt willen, fragftu 
nich ein ander mal mehr von foldden dingen, fo ſolm 
fein gehör bey mir haben, denn ich bin bir foldyeß zu 
fagen nicht ſchüldig vnd laß mich nur mit ſolchen Fra⸗ 
gen vnd disputationibus weiter zufrieden. 

D. Fauſtus gieng abermals gang Melancholiſch vom 
Geiſt hinweg, warb gar verwirret vnnd zweiffelhafftig, 
gedacht jet Da, dann dorthin, tradıtete biefen bingen 
Tag vnd Nacht nach, aber es hatte Fein beftanbt bey 
jhme, fondern wie oben gemelbet, hat jhn der Teuffel 
zu hart befeflen, verftockt; verbiendt und gefangen. Zu 
dem, wann er fohon allein war, vnnd dem Mort Cote 
tes nachdenden wolte, ſchmücket ſich der Teuffel in ge 
ftalt einer fchönen Frauwen zu ihme, hälſet in, vnd 
trieb mit ihm all onzucht, alfo daß er deß Göttlichen Worts 
bald vergaß, vnnd in windt fchluge, vnd in feinem 
böfen fürbaben fortfuhre. 
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Ein antere Frag, fo D. Fauftus mit dem Geiſt gehabt. 

Doc. Bauftus berüffte feinen Geiſt wider, vnnd bes 
geste von jhme ein Frage, die folt er jhme auff diß⸗ 
mal geweren. Dem Geift war folche® gar zu wiber, 
jenoch ivolt er ihm dißmal gehorchen, vnnd wie er 
vorgefagt, fo habe er ihm diß gantz und gar abgeſchla⸗ 
gen, jeßt komme er wiverumb, Jedoch mwblle er jhn 
digmal noch gewehren, vnnd Dad zum lebten mahl. 
Nun was begerftu von mir, ſprach et zu Fauſto? 
Ich wil, fagt Fauſtus, dein antwort vber eine Frage 
von bir anhören, ald nemlih: Wann bu an meiner 
ftatt, ein Menfch von Gott erfchaffen mwereft, was du 
thun wolteft, daß du Bott vnnd den Menſchen gefällig 
würbeft? Darüber lächelte der Geift, und fagt, Mein 
Herr Baufte, mann ich ein Menfch erfchaffen were, wie 
du, molte ich mich biegen gegen Gott, allweil ich einen 
Menfchlichen Athem hette, vnnd mich befleifien, daß ich 
Gott nicht wider mich zu Zorn bewegte, fein Lehr, 
Gefeg und Gebott, fo viel mir möglih, halten, ihn 
alleine anrüffen, loben, ehren vnnd preifen, darmit ich 
Gott gefellig. und angeneme were, vnd wüſte, das ich 
nad) meinem abfterben, die ewige Frewde, Glory vnd 
Herrligkeit erlangte. D. Fauſtus fagt hierauf: fo hab 
ich aber folches nicht gethan. Ja freylich, fagte ver 
Geift, Haftı ed nicht gethan, fondern deinen Schöpffer, 
der dich erfchaffen, dir die Sprach, Geficht und Gehör 
gegeben hat, daß du feinen Willen verftehen, vnd ber 
ewigen Seligfeit nachtracdhten folteft, ven haſtu ver 
leugnet, die herrliche Gab deines verſtands mißbraucht, 
Gott vnnd allen Menfchen abgefaget, darumb du nie 
mandt die ſchuld zu geben haft, als veinem flolgen 
vnnd frechen mutwillen, dardurch bu alfo bein beſtes 
Kleinot vnd Zier der Zuflucht Gotted verloren. Ja 
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dig iſt leyder war, fagt Doctor Fauflus, wolteflu aber, 
mein Mephoflophiles, daß vu ein Menſch an meiner 
ftatt werefl. Ja, fagte der Geift ſeuffzendt, vnnd were 
bierinnen nicht viel Difputierens mit bir, benn ob idh 
fchon gegen Gott alfo gefündiget, wolte ich mich doch 
widerumb in feinen Onaden erholen. Dem antwort 
Doctor Fauſtus, fo were es mit mir auch noch früh 
guug, wann ich mich beflerte. Ja, fagte der Geiſt, 
wann du auch vor deinen groben fünben zur gnabe 
Gottes fommen kondteſt, aber es iſt nuhn zu foat, 
vnnd ruhet Gottes Zorn vber dir. Laß mich zufrie⸗ 
den, ſagt Doctor Fauſtus zum Geiſt. Antwort der 
Geiſt, fo laß mich forthin auch zufrieden mit deinem 
ragen. 


Holget nun der ander Theil viefer Hiſto⸗ 
rien, von Fauſti abentbewren und andern 
Fragen. 


Doet. Bauftus, ald er von Gottfeligen Fragen vom 
Geiſt Feine antwort mehr befommen fondte, mußt erö 
auch ein gut Werd fein laſſen, fienge demnach an Ca⸗ 
Ienver zu machen, warb alfo berjelben zeit eln guter 
Astronomas oder Astrologus, gelehrt vnnd erfah⸗ 
ten, von feinem Beift in der Sternkunſt, vnd Practicken 
fchreiben, wie männiglichen wol bewuft, daß alles, was 
es geſchrieben, vnter den Mathematicis das Xob 
daruon gebracht. So flimpten auch feine Practieken, 
Die er Bürften und groflen Herren dedicierte, vberenn, 
denn er zichtet fich nach feines Geiſtes Weiflagungen 
vnd Deutungen zufünfftiger ding vnd faäll, welche fidh 
auch aljo erzeigten. So lobte man auch feine Calen⸗ 
des vnnd Allmanach vor. andern, denn er. feßte nicht 
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in @alenver, es war ihm alfo, ald wann er feßte Nebel, 
Wind, Schnee, Beucht, Warm, Donner, Hagel, ıc. hat 
ſichs alfo verloffen. Es waren feine Calender nicht, 
als etlichter vnerfahrnen Aſtrologen, fo im Winter Falt 
und gefroren, ober Schnee, vnd im Sommer in den 
Hundstagen, Warm, Donner oder Vngewitter feben. 
Er machte auch in feinen Practiden zeit und flunde, 
warn was Fünfftiges gefchehen folt, warnete ein jete 
Herrſchafft beſonder, als die jet mit Theuwrung, die 
ander mit Krieg, die dritte mit Sterben, vnd alfo 
fortban, folte angegriffen werben. 


Ein Frag oder Difputatio von der funft Astronomia 

oder Astrologie. 

Als nun D. Fauſtus feine Practicam vnd Ealenter 
zwey Jahr gerichtet, vnnd gemacht hatte, fragt er ſei⸗ 
nen Geiſt, was es für eine gelegenheit hab mit ver 
Astronomia ober Astrologia, wie vie Matlıem:- 
tici zu ftellen pflegen? Dem antwortet ver Gelft, und 
ſprach: Es hat ein foldh Judicium, dag alle Sternfeher 
vnnd Himmelgucker nichts fonverliches gewiß Practicie- 
rer fönnen, denn es feind verborgene Werd Gottes, 
welche die Menfchen nicht, wie wir Geifter, Die wir 
im Lufft, vnter dem Simmel ſchweben, die verhängnuß 
Gottes fehen, vnd abnemmen, ergründen fünnen. Dann 
wir feind alte vnd erfahrne Geifter in dep Himmels 
Lauff, Ich Fondte dir auch, Herr Fauſte, Practica vnnd 
Calender zuſchreiben, oder von der Natiuitet zu erfor 
ſchen, ein ewige auffzeidmung thun, vnnd alfo ein 
Jar vmb das ander, wie du gefeben haft, das ich vir 
nie gelogen hab. Es ift wol war, daß die vor alten 
Zeiten, jo 5. over 600. Jar erlebt, folche Kunft gründe 
lid) erfahren vnnd begriffen haben. Dann durch fo 
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viel verloffene Jahr wirbt das groſſe Jahr erfüllet, daß 
fie folches erklären, vnnd Cometen mittheilen fünnen, 
aber alle junge und vnerfahrne Astrologi machen jbre 
Practicka nach gutem wohn vnd gutvunden. " 


Bom Winter ond Sommer. 


Es gedauchte den Bauflum felgam fein, daß Gott 
in diefer Welt Winter und Sommer erfchaffen, nimpt 
ihme derhalben für den Geiſt zu fragen, woher der 
Sommer und Winter jhren vrfprung Haben? Antwort 
der Geift gar Eurg darauff: Mein Herr Baufte, kanſt tu 
folches ala ein Physieus, nicht felbften fehen, vnd 
abnemmen nach der Sonnen? So foltu wiffen, daß 
von dem Mond an, biß an dad Geſtirn, alles feumrig 
ift, Dargegen iſt vie Erden Falt vnd erfroren, dann je 
tieffer die Sonne fcheinet, je heiſſer es ift, das iſt Der 
vrſprung des Sommers, flehet die Sonnen hoch, fo ift 
ed Falt, vnnd bringet mit fich den Winter. 


Bon deß Himmels Fauff, Zierde und Briprung. 


Doct. Fauſtus vorffte (mie vorgemelvet) den Geiſt 
von Göttlichen und Himmlifchen Dingen nicht mehr 
fragen, das thäte ihm wehe, vnnd gedacht jhm tag 
vnnd nacht nach, damit er von Göttlicher Creatur vnnd 
Erſchaffung beffer gelegenheit hette eine Barbe anzu⸗ 
ftreichen, vnnd mit glimpff herumb zu kommen, fragte 
er nicht mehr, wie zuvor, von ber Freuwde der Serien, 
von den Engeln, vnnd von dem wehe der Hellen, denn 
er wußte, daß er hinfüro, von dem Geiſt kein Audientz 
mehr würde erlangen, mufte derhalben fingieren was 
ihn gebauchte, das er erlangen möchte. Nimpt jhm 
derwegen für, den Geiſt zu fragen, unter einem glimpff, 
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. al8 06 es zu der Aftronomia oder Aſtrologia den Phy« 
ſicis dienſtlich ſeye, vnnd nötig zu wiſſen. Fragte den 
Geiſt hierauff, wie folget: Nemlich, von deß Himmels 
Lauff, Zierd, vnnd deſſelben Vrſprung, das ſolt er jhn 
berichten. Mein Herr Fauſte, ſagt der Geiſt: Der 
Gott, der dich erſchaffen hat, hat auch die Welt, vnnd 
alle Elementa vuter dem Himmel erſchaffen, dann Gott 
machte anfänglich den Himmel auß dem Mittel deß 
MWaflers, vnd tHeilet Die Maffer vom Waſſer, hieß das 
Firmament den Himmel, fo iſt der Simmel Kuglecht 
vnnd Echeiblecht, auch beweglich, der vom Waller ge- 
fchaffen, zufammen gefüget, und alfo befeftiget ift, wie 


Criſtall, vnnd fihet auch oben im Himmel wie ein 


Eriflal, darinnen iſt gehefft das Geſtirn, vnd durch 
folche ründe des Himmels, wird Die Welt in vier theil 
gefbeilet, ala nemlich, in den Auffgang, Nidergang, 
Mittag und Mittnacht, vnnd wirt der.Himmel fo ſchnell 
vmbgewelgt, daß die Welt zerbreche, mo ed vie Pla⸗ 
neten mit jrem gang nicht verhinderten. Der Simmel 
ift auch mit Feuwer erfchaffen, daß, wo die Wolcken 
nit mit der Kälte deß Waſſers vmbgeben weren, würde 
das Feuwer oder hitze die vntern Element anzünden, 
innerhalb des Firmaments, da dz Geſtirn deß Himmels 


iſt, ſind die ſieben Planeten, als Saturnus, Jupiter, 


Mars, Sol, Venus, Mercurius vnnd Luna. Vnnd 
bewegen ſich alle Himmel, allein der Fewrige ruhet, 
vnnd wirt alſo die Welt in vier Theil getheilet, als 
deß Feuwers, Lufft, Erden vnnd Waſſers, alſo iſt dieſe 
Sphaer vnd Creatur formiert, nimpt ein jeglicher Him⸗ 
mel ſein Materi vnnd eigenſchafft darauß, nemlich der 


Oberſte Himmel iſt Fewrig, der mittel vnnd vnterſt 


find Liecht, als der Lufft, ver ein Himmel iſt ſchein⸗ 
lich, der mittel vnnd vnterſt find Lüfftig. In dem 
Ik . 62 
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Dberften ift die Wärme, vnnd das Liecht von nähe 
wegen ter Sonnen, der vnterft aber von widerſcheins 
wegen" deß glanges, von der Erben, vnd mo jhn ter 
ſchein deß Glantzes nicht erreichen Tann, iſts falt vnnd 
tunckel. In dieſem tunckeln Lufft wohnen wir Geiſter 
vnnd Teuffel, vnd find in dieſen tunckeln Lufft ver⸗ 
ſtoſſen. In dieſem tunckeln Lufft, da wir wohnen, 
ſind Vngeſtümmigkeit, Donner, Schlag, Hagel, Schnee, 
vnd dergleichen, da wir dann die zeit deß Jahrs, vnd 
wie es wittern ſoll, wiſſen können. Vnd hat alſo der 
Himmel zwölff vmbkreiß, welche die Erde vnnd das 
Waller vmbringen, fo alle mögen Himmel genannt 
werden. Es erzehlet jm auch ver Geiſt, wie ein Pla⸗ 
net nach dem andern regierte, vnd wie viel gradus 
ein jeglicher Planet vber den andern habe. 


Ein Frage D. Faufti, wie Gott vie Welt erſchaffen, vnd 
von ter erftien Geburt deß Menſchen, darauff ibm der 
Geiſt, feiner art nach ein gang falfhe Antwort gab. 


Doctor Taufto in feiner trawrigkeit vnnd fchmermut, 
ft fein Geift erfchienen, jhn getröftet vnnd gefraget 
was für beſchwernuß vnnd anliegen er heit. Doctor 
Bauftus gab jm Feine antwort, alfo daß der Geift 
befftig an jhn feßte, vnnd begeret ihme gründtlich fein 
anligen zu erzehlen, wo möglich, fo wolte er ibme 
bierinnen behülfflich feyn. Doctor Fauſtus antwortet: 
IH Habe Dich als einen Diener auffgenommen, vnd 
bein dienſt kompt mich theuwer an, dennoch fan ich 
von bir. nit haben, daß du mir zu Willen werdeſt, wie 
einem Diener geziemet. Der Geift fprach: Mein Herr 
Baufle, du reißt, daß ich Dir noch nie zu wider ge⸗ 
weien, fondern ob ich dit wol offtermals auff beine 
Örage zu antworten nicht ſchüldig war, bin ich bir 
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doch jeberzeit zu willen’ worden. So fage nuhn, mein 
Herr Faufte, was dein begeren vnd anligen feye? Der 
Geiſt Hette Doctor Faufto das Hertz abgewonnen, da 
fragte Doetor Bauftus, er folte ihme Bericht thun, wie 
GOtt die Welt erfchaffen hette, vnd von der erften 
geburt des Menfchen. Der Geift gab Dort. Fauſto 
bierauff ein Gottlofen ond falfchen bericht, fagte: Die 
Welt, mein Fauſto, iſt vnerboren unnd vnfterblich, So 
iſt das Menjchliche Gejchlecht von ewigkeit Hero geweſt, 
vnnd bat anfangs Fein vrſprung gehabt, fo bat ſich 
die Erden felbften nehren müflen, vnnd das Meer hat 
fih von ver Erben zertheilet. Sind alfo freumbtlich 
mit einander verglichen geweſt, als wenn fie reben 
fondten. Das Erdreich begerte vom Meer feine Herr⸗ 
fchafft, als Eier, Wiefen, Wälbe, und das Graf ober 
Laub, vnd bargegen das Wafler die Fiſch, vnd mas 
darinnen if. Allein Gott Haben fe zugeben, den Men⸗ 
ſchen vnd den Simmel zu erfchaffen, alfo- daß fie letz⸗ 
lich Gott vntertgänig feyn müſſen. Auß dieſer Herr= 
fchafft entfprungen vier Herrſchafften, den Lufft, das 
Feuwer, Wafler und Erdreich. Anders: vnnd Fürker 
fan ich dich mit berichten. Doctor Fauſtus fpeculierte 
dein nach, vnnd molte jbme nicht im Kopff: Sontern 
mie er Geneflö am erſten capitel gelefen, daß es Moyfes 
anders erzehlet,. alfo daß er Doctor Fauſtus nicht viel, 
darwider fagte.. 


D. Kaufe wurden alle Helliſche Geifter in ihrer geſtallt 
fürgeftellet, darunter Reben fürnembfle mit namen ges 
nennet. 

Doetor Faufli Fürft und rechter Meifter Tame zu 

D. Fauſto, wolte jhn vifltieren. Dortor Fauſtus er⸗ 

ſchrack nicht “ein wenig, vor feiner grewlicheit. Denn 
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vnangeſehen, daß es im Sommer war, fo gienge je 
doch ein folcher Kalter Lufft von Teuffel, daß Docter 
Fauſtus vermeinte, er müßte erfrieven. Der Teuffel, 
fa ſich Belial nante, ſprach: Doct. Baufte, vmb Mit⸗ 
ternacht, als du erwachſt, habe ich deine gedancken ge⸗ 
ſehen, vnd ſeind dieſe, Daß du gern etliche der für- 
nembflen Helliſchen Geiſter ſehen möchteſt, fo bin ich 
mit meinen fürnembſten Raäͤhten vnnd Dienern erſchie 
nen, daß du ſie auff dein begeren beſichtigen ſolteſt. 
D. Fauſtus antwortet, Wolan, wo find fie nun? 
Darauſſen fagt Belial. 

Belial aber erfchien Doctor Fauſto in geftalt cines 
zotteten vnd gang kolſchwartzen Bären, alleine daß feine 
ohren vber ſich flunden, vnd waren die ohren vnd 
rüſſel gang brennend roht, mit Hohen ſchneeweiſſen 
zaͤnen, vnd einen langen ſchwantz, trey Elen lang vn⸗ 
gefährlich, am Halß Hatte er trey fliegender Flügel. 
Alſo kam zu Doct. Fauſto ein Geiſt nach dem andern 
in die Stuben, da ſie nit alle ſitzen kundten. Der 
Belial aber zeigte Doctor Fauſto einen nad) dem an⸗ 
dern, wer fie meren, vnd wie fie genennet würden. 
Es giengen aber erftlich hineyn ſieben fürnemne Gei- 
fter, ald Lucifer, Doctor Baufti rechter Herr, Dem er 
fih verfchrieben, in geftalt eine8 mans hoch, unnd war 
härig vnnd zottig, in einer farb wie die roten Eychhörnlein 
feind, den ſchwantz gan vber fich habend, wie die Eych⸗ 
hörnlein. Darnach der :Beelzebub, der hat ein leibfarbs 
haar, vnd einen Dchfenfopff, mit zweyen erfchrecklichen 
ohren, auch gang zottig vnnd härig, mit ziweyen groffen 
Flügeln, vnd fo fcharpff, wie die Difteln im felde, 
halb grün vnd gelb, allein daß vber den Flügeln few⸗ 

erſtromen herauß flugen, hatt einen Kühſchwantz. Aſte⸗ 
roth, dieſer Fam hineyn In geſtalt eines Wurm ms, 
nnd gienge auffm ſchwanzt auffrecht hineyn, hatte kei⸗ 


981 


nen fuß, ber ſchwantz hat ein farb wie Die Blindſchlei⸗ 
chen, ver bauch war gar die, oben hat er zween kur⸗ 
ber füß, gar gälb, vnd der bauch ein wenig weiß unnd 
gälblicht, der rüde gang Feftenbraun, eined fingerälang 
ſpitzige flachel und borften daran, wie ein Igel. Dar« 
nach fam Eatanad, gang weiß vnd gram, zottig, vnd 
hatte ein Eſelskopff, vnd Doch der ſchwantz wie chi 
Kabenfchwang, vnnd klauwen einer elenlang. Anubig, 
biefer hatte ein Hundskopff, ſchwartz vnnd weiß, im 
ſchwartzen weiſſe täpfflen, vnd weiſſen ſchwartze, ſon⸗ 
ſten hat er füß vnd hangende ohren, wie ein Hund, 
er war vier elen lang. 

Nach dieſem Dythicanus war auch bey einer elen 
lang, ſonſten geſtalt wie ein Vogel vnd Rephun, allein 
der Halß war grün vnnd ſchattiert. Der letzte war 
Drachus, mit vier kurtzen Fuͤſſen, gelb vnd grün, der 
Leib oben braun, wie blaw fewr, vnd der Schwantz 
rötliht. Die fieben mit dem Belial, deren Rebelführer 
ver achte, waren alfo mit gemelbten farben gefleivet, 
Die andern erfchienen auch gleicher geftalt, wie die vn⸗ 
uernünfftige, thier, als wie die Schwein, Nähe, Hir⸗ 
fhen, Beeren, Wölffe, Affen, Biber, Börffel, Böck, 
Geiſſen, Eber, Eſel, 30. vnnd vergleichen. Solcher farb 
vnnd geftalt erfchienen fle jme, alfo dz etliche aus der 
Stuben muften hinauf gehen. Doct. Fauſtus verwun⸗ 
derte fich fehr ob dem, vnd fragte die ſiben vmbſte⸗ 
hende, warumm fie nit anderer geftalt erfchienen weren? 
Sie antworten jm, vnd ſprachen: dz ſie fich in ver 
Helle anderd nit verändern Tönnten. Darumb feyen 
fie Helliſche Thier vmnd Würm, wiewol fie grewlicher 
vnd ſcheußlicher ſeyen, daun da, jedoch kondten fie bey⸗ 
des Menſchen geſtalt vnnd geberd an ſich nemmen, wie 
fie wollen. D. Fauſtus fagte hierauff, Es were gnug, 
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wann fie fiben da weren, vnd bate den andern vrlaub 
zu geben, das geſchahe. Darauff begerte Fauſtus, fie 
ſolten jm ein proben ſehen laſſen, deß warb er ge 
webret. Vnd alſo veraͤndert ſich einer nach dem an⸗ 
dern, wie ſie zuvor gethan haben, in aller thier geſtalt, 
auch wie die groſſen vögel, ſchlangen vnd kriechende 
thier, vier vnnd zweyfüſſtge. Das gefiel D. Yaufto 
wol, vnd fragte, ob erß auch Fürmte, fie ſagten, Ja, 
mb wurffen jhm ein Zäuberbüchlin dar, er folte feine 
prob auch thun, das thät er. Nun fundte D. Fau⸗ 
ftus nit fürüber, zuvor ald fie molten vrlaub nemmen, 
fie zu fragen, wer dann das vnziffer erfchaffen betr? 
Eie fagten, nach dem fall des Menfchen jey auch er- 
wachſen Daß vnziffer, Damit e8 den Menfchen plagen 
vnnd fehaden thun fol. So fkünnen wir vns eben fo 
wol zu martcherley vnziffer vermandeln, als zu andern 
thieren. D. Fauſtus lacht, und begert ſolchs zu fehen, 
das geſchach. ALS fle nun vor im verfchmunden, da 
erfchiene in de D. Tauſti Gemach over Stuben aller 
ley vnziffer, als Omeiſſen, Egel, Kübfliegen, Grillen, 
Hewſchrecken, ze. Alſo dz fein gantzes hauß voller vn⸗ 
zifer wart, ſonderlich war er über diß erzürnt, verdroſ⸗ 
fen vnd vnwillig, dz unter anderm vnzifer ihn auch 
etlich8 plagte, ald die Dmeiffen befeichten jn, die Bie- 
nen flachen jn, die Mücken fuhren jhm unter das an⸗ 
geſicht, die Blöhe biffen in, die Immen die flogen vmb 
in, dz er zu mehren bat, die Läuß verierten jn auff 
dem Fopff vnd hembd, die Spinnen fuhren auff in 
berab, die Raupen krochen auff jn, die Weſpen jtachen 
ibn. In fumma, er wardt allenthalben genug mit 
vnzifer geplagt, ala dz er recht fagte, Ich glaube dz 
jr alle junge Teuffel feyt, Derhalben D. Fauſtus in 
der Stuben nicht bleiben Eonnte. Als bald er auß ver 
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Stuben gienge, va hette er feine plage noch vnzifer 
mehr an ihm, vnd verſchwanden auch ſtracks drauff 
zugleich mit einander. 


Wie Doct. Fauftus in die Hell gefahren. 


Doct. Fauſtus war auff das achte Jar kommen, 
vnnd erſtrecket fich alfe fein ziel von tag zu tag, war 
auch die zeit des meiften theils mit forfchen, lehrnen, 
fragen vnd difputiern vmbgangen. Vnter dem träu« 
mete oder grauwete ihm aber vor der Helle. Er for- 
dert alfo feinen Diener, den Geiſt Mephoftophilem, er 
folte jm feinen Herren Belial oder Lucifer fordern vnd 
fommen faflen. Sie fihieten jhm aber einen Teuffel, 
der nante fich Beelzebub vnter dem Himmel, der fragte 
D. Fauſtum was fein begeren oder anliegen were? Ob 
er nicht vermöchte, daß ihn ein Geift in die Sell 
bineyn führete vnnd wider berauß, daß er der Helen 
qualitet,, fundament, vnnd eigenſchafft, auch ſubſtantz 
möchte ſehen, vnd abnemmen. Ja, antwortet jm Beelze⸗ 
bub, vmb Mitternacht wil ich kommen, vnd dich holen. 
Als nun in der nacht, vnd ſtick finſter war, erſchiene 
im Beelzebub, hatt auff ſeinem rucken ein beinen Seſ—⸗ 
ſel, vnnd rings herumb gantz zugeſchloſſen, darauff ſaß 
D. Fauſtus, und fuhr alſo davon. Nu höret wie jin 
der Teuffel verblendet, vnnd ein Affenſpiel macht, daß 
er nit anders gemeinet, denn er ſeye in der Helle ge⸗ 
weſt. Er führet jn die Lufft, darob D. Fauſtus ent⸗ 
ſchlieff, als wann er in einem warmen Waſſer oder bad 
feſſe. Bald hernach kommt er auf einen hohen Berg, 
einer groffen Infel Hoch, darauß Schwebel, Pech, vnd 
Fewrſtrahlen fchlugen, vnnd mit folcher ungeflümb vnd 
praffeln, daß D. Fauftus darob erwachte, Der Teuffe- 
liſche Wurmb ſchwang in foldhe Hlufft Hineyn mit Di 
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Fauſto. Bauftus aber, wie hefftig e8 brannte, fo em⸗ 
yfunde er fein Hige noch brunſt, fonvern nur ein Lüfft⸗ 
fin, wie im Meyen ober Brühling, er börte auch dar⸗ 
auff allerley Inftrumenta, deren ang gang lieblich war, 
vnd Fonnte Doch,” fo Heil das fewer war, fein Inſtru⸗ 
ment fehen oder wie es gejchaffen. So borffte er audy 
nit fragen, wie ed Damit eine geftalt bette, denn jm 
folche® zuvor ernſtlich verbotten war, daß er nit fragen 
noch reden fol. In dem ſchwungen fich zu dieſem 
Teuffeliſchen Wurmb vnd Beelzebub noch andere tren, 
auch folcher geſtalt. Als D. Fauſtus noch beſſer in 
die klufft hinab kame, vnnd die trey benannte dem 
Beelzebub vorflogen, begegnete D. Fauſto in dem ein 
groſſer fliegender Hirſch, mit groſſen hörnern, vnd zin⸗ 
den, der wolt D. Fauſtum in die klufft hinab flürken, 
- rarob er ſehr erſchracke. Aber die trey vorfliegenve 
Mürme vertrichen ven Hirſch. Als nun D. Fauſtus 
beſſer in die Spelunck hinab -fam, da ſahe er vmb ſich 
berumb feyn nichts, dann lauter vunziefer vnnd Schlan⸗ 
gen fhweben. Die Schlangen aber waren vnfüglid 
groß. Ihm Tamen darauff fliegende Bären zu &ulff, 
tie rangen vnd Fämpfiten mit den Schlangen, vnd ſieg⸗ 
ten ob, alfo dz er ficher vnd befier hindurch Fame, vud 
wie er nu weiter hinab kompt, ſahe er ein groſſen ge= 
flügelten Stier auf einem alten thor ober loch herauß 
gehn, vnd Tieff alfo gan zornig vnnd brüllend auff 
D. dauftum zu, vnd ftieß fo ſtarck an feinen ftuel, dz ſich 
ter ftuel zugleich. mit dem Wurm vnd Fauſto vmbgewendet. 
D. Fauſt fiel vom ftuel in die Flufft jmmer je tieffer 
kinvnter mit groffem zetter vnd wehgeſchrey, dann er 
gedachte, nun ift ed mit mir auf, weil er auch feinen 
Geiſt nit mehr feben konnte. Doch erwüfcht jn letzlich 
widerumb im Pinunter fallen ein alter runglechter Affe, 
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der erhielt, vnd errettet in. In dem vberzoge die Hel⸗ 
Ien ein dicker finfter Nebel, dz er ein weil gar nicht 
ſehen Fondte, auff dz thäte fich eine Wolcken auff, dar⸗ 
auß zween groffer Drachen ftiegen, vnd zogen einen 
Magen nach inen, darauff der alte Aff D. Fauſtum 
feßte. Da folget etwan ein viertel ftundt lang ein 
dicke finfternuß, alfo daß D. Tauſtus weder den Wa⸗ 
gen, noch die Drachen fehen ober begreifen Tondte, 
und fuhr doch immer fort hinunter. Aber fo bald 
folcher dicker, ftindenter vnd finfterer nebel verſchwandt, 
fabe er fein Roß vnd Wagen widerumb. Aber in der 
Lufft herab ſchoſſen auff D. Zauftum fo viel Straal 
‚und Bligen, daß ver keckeſt, will gefchweigen D. Baus 
ſtus, erſchrecken und zittern müffen. In dem kompt 
D. Bauftus auff ein groß vnd vngeftümb. wafler, mit 
dem ſenken fich die Drachen hinunter. Er empfand 
aber Fein wafler, fondern groß His vnd trärme. Vnd 
ſchlugen alfo vie ftromen vnd wällen auff D. Fauſtum 
zu, daß er Roſſz und Wagen verloßr, und fiel jmmer 
tieffer vnd tieffer in Die grauwſamkeit des waſſers hin⸗ 
ein, biß er endlich im fallen ein klufft, die hoch vnd 
ſpitzig war, erlangte. Darauff ſaß er, als wann er 
halb todt were, ſahe vmb fih, kundte aber niemand 
fehen noch Hören. Er fahe immer in bie klufft hinein, 
tarob ein Lüfftlin fich erzeigte, vnıb ihn fahe er waſ⸗ 
fer. D. Fauſtus gedacht nu wie muſtu jhm thun, 
dieweil du von den Helliſchen Geiftern verlafien bift, 
entweder du muft Dich in die Flufft oder in das Waſ⸗ 
fer flürgen oder hleoben verberben. In dem erzürnet 
er ſich darob, und fprang alfo in einer rafenden vnſin⸗ 
nigen forcht im das fewrige loch Hineyn, vnd ſprach: 
Nun jr Geifter, fo nemmet mein wolrerbiented Opfer 
an, fo meine feel verurfachet hat. In dem ex ſich alfo 
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vberzwergs hinein geftürket Hat, wirt fo ein erſchrecklich 
topffen vnd getünmel gehört, davon fich der Berg vnd 
Felſen erfchüttet, und fo ſehr, daß er vermeynt ed feyen 
lauter groffe gefhüg abgangen. Als er nun auff den 
grund kam, fahe er im fewer viel flattlicher Leut, Keys 
fer, Könige, Bürften vnd Herren. Item, viel taufent 
gehnrnifchte Kriegsleut. Am fewer floffe ein küles Waſ⸗ 
fer, davon etliche tranden, vnnd fh erlabeten und ba⸗ 
deten, etliche lieffen vor fühle in das feuwer fich zu 
waͤrmen. D. Fauſtus trat in das feuwer, vnd wolte 
ein Seel der Verdampten ergreiffen, vnd als er ver⸗ 
meynte er hett ſie in ver band, verſchwande fie jm 
widerumb. Er kondte aber vor bige nicht länger blei⸗ 
ben, und als er ſich umbfahe, fihe jo Fompt fein Drach 
oder Beelzebub mit feinem Seffel wider, vnd faß er 
prauff, fuhr alfo wieder in die höhe Dann Dort. 
Fauſtus Eondte vor dem Donner, Vngeſtüm, Nebel, 
Schwefel, Rauch, Bewer, Froſt und Hitz in die länge 
nicht verharren, ſonderlich da er gefehen hat das Zet⸗ 
tergefchrey, Wehe, Grißgrammen, Jammer und Bein, x. 
D. Fauſtus, der nuhn eine gute zeit nicht anheimifch 
gewefen, auch fein Famulus nit anders gemeinet, vnd 
abnemmen Fönnen, weil er die Hell hat begert zuſehen. 
er werde mehr gefeken haben, dann jm lieb fey, vnnd 
ewig auffen bleiben. In folchem wohn fommt in ber 
nacht D. Fauſtus widerumb zu Hauß, weil er nuß 
ſeithero auff dem Seffel gefchlaffen, wirfft jhn der Geift 
alfo fchlaffend in fein Bett hinein. ALS aber ber tag 
berben Fam, und D. Fauſtus ermachte, das Liecht der 
tages fahe, warb jm nit anders, ald wann er ei zeit“ 
lang in einem finftern Thum gefeflen were. Dann er 
fenthero nichts von der Dellen gefeben hat, als vie 
Fewerſtromen, vnnd mad bad Fewer von ſich ge= 
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ken bat. D. Fauftus im Bett ligend, getachte ber 
Hellen aljo nah, einmal nam er jhm gewißlich für, 
er were drinnen gewefen, vnnd es gefehen, das ander 
mal zweiffelt er darab, ber Teuffel hette jhm nuhr ein 
Geplerr und Gauckelwerck für die augen gemacht, wie 
auch war iſt, dann er hatte Die Hell noch nit recht ge= 
feben, er würde fonften nicht barein begert haben. 

Diefe Hiftoriam vnd Gefchicht, was er in der Helle 
vnd verblendung gefehen, hat er, Doc. Fauſtus, felbs 
auffgefchrieben, und ift nach feinem todt ſolch fehreiben _ 
in einem Zettel, feiner eigenen handſchrifft, vnd in ei⸗ 
nem Buch verfchloffen fiegendt, hinder jm gefunden 
worden. 


Wie Doctor Fauftus in das Geftirn hinauff gefahren. 


Diefe Geſchicht hatt man auch bey ihm gefunden, 
fo mit feiner eigen Sand coneipiert vnd auffgezeichnet 
worben, welches er feinem guten Gefellen einem lonae 
Victori, Medico zu Leiptzig, zugefchrieben, welches 
fchreibend innhalt war, wie folgt: 

Infonders Tieber Herr vnnd Bruder, Ich meiß mich 
noch, deßgleichen jr auch, zu erinnern vnſers Echulgangs 
von jugendt auff, da wir zu Wittenberg mit einander 
ftudierten, vnnd jhr euch anfänglich ver Mediecinae, 
Astronomiae, Astrologiae, Geometriae beflifien, 
wie ihr dann auch ein guter Physicus feybt, -Ich 
aber euch ungleich war, und wie jhr mol wißt, Theo- 
Jogiam ftubierte, fo bin ich euch doch in biefer Kunft 
noch ‚gleich worden, demnach jhr mich etlicher fachen 
vmb bericht rahts gefragt. Dieweil ich nuhn, wie auß 
euwerem fehreiben zur Dandfagung vernommen, nie 
nichtd Hab geweigert, noch zu berichten verfagt, bin ich 
deflen noch vrbietig, follet mich auch allzeit alfo finden 
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und beimfuchen, euwers Ruhms vnd Lobsé, fo jhr mir 
zumeßt vnd gebt, thu ich mich gleichsfalls bedancken, 
nemlich daß mein Calender vnd Practicken ſo weit in 
das Lob kommen, daß nit geringe Priuat Perſonen, 
oder gemeine Burgerſchafft, ſondern Fürſten, Graffen 
vnd Herrn meiner Practicka nachfragen, dieweil alles, 
was ich geſetzt vnnd geſchrieben, alſo warhafftig ſol 
vberein ſtimmen. In ewerem ſchreiben meldet jhr auch 
bittweiß von meiner Himmelfart vnter das Geſtirn, ſo 
je, wie je mir zuſchreibt erfahren, euch zu berichten, 
ob jhm alfo feye oder nit, und euch foldy8 gang vn⸗ 
möglich vündt, fo es doc) einmal gefchehen if. It 
auch dabey ſetzet, ed müſſe etwan burch ven Teuffel 
oder Zauberey gefcheben fein. (Ia wett Fritz). Es fey 
im aber wie jhm wölle, iſt e8 endlich gefcheben, vnd 
folcher geftalt, wie ich euch auff euwer bitt nachfolgends 
berichte. 

As ich ein mal nit fhlaffen kondte, vnd daneben 
an meine Galender und Practicka gebachte, wie doch dz 
Firmament am Himmel qualificiert vnd beſchaffen were, 
dz der Menſch oder die Phyſici ſolches hierunten ab⸗ 
nemmen konnten, ob fie gleich ſolches nit ſichtbarlich, 
fonder nach gutdüncken, vnd ven Büchern ober den opi- 
nionibus, difponiern vnd erforfchen köndten. Sihe, 
fo Hört ich ein vngeſtüm braufen und wind meinem 
Hauß zugeben, der mein Laden und Kammerthür alles 
arffichlug, darob ich nit ein wenig erfchrad. In dem 
höret ich eine brüllende ſtimm, die fagt: Wollauff, 
deins hertzen luft, finn vnd begierligfeit wirftu fehen. 
Darauf fagt ih: Wann diß zu fehen ift, fo ich er 
gedacht, vnd dißmal mein gröfte begierde ift, fo wil 
ih mit. Er antwort wider, fo fihawe zum Laben 
berauß, fo wirftu Die Fuhr ſehen. Das thet ih, vnd 
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ſahe ein Wagen mit zweyen Drachen herab fliegen, ber 
war Hellifcher Slammenmeiß zu ſehen. Als aber der 
Mond daflelbige mal am Himmel ſchiene, beſahe ich 
auch meine Roſſz vnd Wagen. Diefe Würme waren 
an Flügeln braun vnd ſchwartz, mit meiß gefbrengleten 
tüpflen, der Ruck auch alfe, der Bauch, Kopff und Half 
grünlecht, gelb vnd weiß gefprengt. Die ſtimm ſchrev 
wider, fo fig auff und mantere Ich fagt, ich wil bir 
folgen, doch daß ich alle vmſtände fragen vörffe. Sa, 
antwort bie flimm, ed ſey dir dißmal erlaubt. Darauff 
fliege ich auff den Kammerlaten, fprang auff ‚meine 
Kutfchen, vnd fuhr davon. Die fliegende Drachen 
führten mich empor, der Wagen bat auch 4. Räͤder, 
vnd raufchten, ald wenn ich auff dem Lande führe, 
doch gaben die Räder im vmbher lauffen jmmer Feuwr⸗ 
firomen, und je Höher ich Fame, je finfterer Die Welt 
war, vnd gedauchte mich nicht anders, als wenn ich 
vom hellen Sonnentag in ein finfterd Zoch führe. Sahe 
alfo vom Himmel herab in die Welt. In folchem 
fahren raufchte mein Geift und diener daher, und fibt 
zu mir auff den Wagen. Ich fagte zu jm: Mein Me- 
phoftophile®, wo muß ih nuh hinauß? Dz lag dich 
nit jeren, ſprach er, vnd fuhre alfo noch höher hinauff. 
Nuh weil ich euch erzehlen, was ich gefehen hab: dann 
am Dinftag fuhr ich auf, vnd fam am Dinflag wider 
zu hauß, dz waren acht tag, darinnen thet ich nie Fein 
fchlaff, war auch fein fchlaff in mir, vnd fuhr gant 
unfichtbar. Als es nuh am morgens früh am Tag 
vnnd Hell ward, fagt ich zu meinem Geiſt Mephofto- 
phili: Lieber, wie weit fein wir fchon gefahren, dz 
fanftu willen? Dann ich wol an der Welt abnemmen 
fan, daß ich dieſe nacht zimlich gefahren Hab, auch fo 
lang ich außen war, feinen durſt noch hunger gehabt. 
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Mephoftophil. fagt: Mein Faufte, glaub mir, dz bu 
bißhero ſchon 47. meilen in vie höhe gefahren bit. 
Darnach fahe ich am tag herab auff die Welt, va ſabe 
ich viel Königreich, Fürſtenthumb und Waſſer, alfo 3 
id) die gange Welt, Aſiam, Africam vnd Guropam 
anugfam fehen kondte. Vnd in folcher höhe fagt ich 
zu meinem diener, fo weiſe und zeige mir nuh an, wie 
diß vnd dad Land vnd Meich genennet werde Das 
thät er, vnd fprah: Sihe, diß auff der linden band 
ift das Vngerland. Item, dig ift Preuſſen, dort ſchlimbs 
ift Sicilia, Polen, Dennmard , Italia, Teutfchlann. 
Aber morgen wirftu fehen Aftam, Apbricam, Item, 
Perſiam vnd Tartarey, Indiam, Arabian. Vnd weil, 
der Wind hinder fich fchlägt, fo fehen wir jegund Pom⸗ 
mern, Reufien vnd Preufien, veßgleichen Polen, Teutſch⸗ 
land, Vngern vnd Oſterreich. Am vritten tag fabe 
ich in vie groffe und Fleine Türfey, Perfiam, Indiam 
und Aphricam, vor mir fahe ich Eonftantinopel, vnd 
im Perfifchen vnd Conftantiniopolitanfchen Meer fabe 
ich viel Schiff und Kriegfheer hin vnd wider ſchweben 
vnd fahren, e8 war mir aber Eonftantinopel anzufeben, 
ald wenn kaum drey Häufer da weren, und die Men⸗ 
ſchen als einer fpannen lang. Ich: fuhr im Julio auf, 
war gar warm, warff auch mein Geficht jetzt hier, jet 
dorthin, gegen Auffgang, Mittag, Nidergang und Mit- 
nadıt, da ed dann an einem ort legnete, an dem an« 
dern Donnerte,. hie fihlug der Hagel, am andern ortb 
war es fchön, fahe auch endilich alle ping, die gemei⸗ 
niglih in der Welt fich zutrugen. Als ich nun acht 
tage in ver Höhe war, fabe ich hinauff von ferne, va 
ter Simmel fo ſchnell fuhr und wälßte, ald wenn er 
in taufent flüden zerfpringen, oder die Welt zerbrechen 
wolte. Go war der Himntel jo Kell, daß ich nit weie 
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ters Binauff fehen kondte, vnd fo hitzig, mann mein 
diener Teine Lufft gemacht hette, daß ich verbrennen 


müflen. Das Gemülde, fo wir vnden in der Welt 


gefehen, ift fo feft und dick, wie eine Mawr vnd Fel⸗ 
fen, klar wie ein Criſtall, vnnd der Regen, fo daruon 
- fompt, biß er auff vie Erde fället, fo ar, daß man 
ih darinnen erfehen fan. So bewegt ſich das Ge⸗ 
wülck am Himmel fo frefftig, daß e8 immer laufft, von 
Oſten biß gehn Wetten, nimmt dz Geftirn, Sonn vnd 
Mond mit ſich. Daher (mie wir fehen) kommt, daß 
fie vom Auffgang zum Nidergang laufft, und gebauchte 
mich, die Sonn bey vns mere faum eined Faßbodems 
groß, fe war aber gröffer dann die gantze Welt, dann 
. ich kondte Tein end daran fehen. So muß der. Mond 
zu nacht, wenn bie Sonne vntergebet, das Liecht dar⸗ 
von empfangen, darumb fiheint er zu nacht fo hell, 
wie ed auch am Himmel hell ift, vnd alfo zu nacht 
der tag am Himmel, und auff Erven finfter vnd nadıt 
iſt. Ich fahe alfo mehr dann ich begerte. Der Stern 
einer war gröfler dann die halbe Welt, ein “Planet fo 
groß ald die Welt, ond wo ver Lufft war, ba waren 
die Geifter unter dem Himmel. Im herab fahren fabe 
ich anff die Welt, die war wie ber Dotter im Ey, 
vnd gebauchte mich die Welt were nicht einer Spannen 
lang, vnd das Waffer war zwey mal breiter anzufehen. 
Alſo am 8. tag zu nachts Fam ich wider zu hauß, 
vnnd ſchlieff drey tag nach einander, richtet hernach 
alle meine Salenver vnd Practicka darnach. Diß hab 
ich euch, auff ewer begeren, nicht woͤllen verhalten, und 
befebet aljo eumere Bücher, ob meinem Geficht nach 
pifem nicht alfo ſeye. Vnd ſeyd von mir freunbtlic 
gegrüffet. 
Doctor Fauſtus ver Geftirnfeher. 


* 
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Doc. Fauftt dritte Fahrt in etliche Königreich vnd Für 
ſtenthumb, auch fürnembfte Länder vnd Stätte. 


Doct. Fauſtus nimpt ibm im 16. jar ein Revß 
oder Bilgramfahrt für, vnd befiflt alfo feinem Geiſt 
Mephoſtophili, daß er jhn, wo bin er begerte, Iente 
vnnd führe. Derhalben fi Merhoftophiles zu einem 
Pferde verfehret und veränderte, doch hat er flügel wie 
ein Dromedari, und fubr alfo, wohin ibn D. Fauſtus 
bin laͤndete. Fauſtus durchreiſete vnd durchwandelte 
manch Fürſtenthumb, als das Landt Pannoniam, Oſter⸗ 
reich, Germaniam, Böhen, Schleſten, Sachſſen, Meiſ⸗ 
ſen, Düringen, Franckenlandt, Schwabenlandt, Beyer⸗ 
landt, Littauw, Liefflandt, Preuſſen, Moſcowiterlandt, 
Frießland, Hollandt, Weſtphalen, Seeland, Brabant, 
Flandern, Franckreich, Hiſpaniam, Portugall, Welfd- 
land, Polen, Vngern, vnd dann wieder in Düringen, 
war 25. tag auſſen, darinnen er nit viel ſehen fondte, 
darzu er luſt hette. Derhalben name er ein wiberfubr, 
vnd ritte auf feinem Pferde auß, kam gehn Trier, dann 
jm diefe Statt erftlich einflel zu fehen, weil fie fo alt 
frändifch anzufehen war, da er nichts ſonderlichs geie 
ben, dann einen Pallaft, wunderbarlichs Wercks, wel 
cher aus gebaden Ziegeln gemacht, vnd fo feſt, daß 
fie feinen feind zu fürchten haben. Darnach ſahe er 
die Kirchen, darinnen Simeon vnd der Biſchoff Bono 
begraben mar, welche auß unglaublichen groſſen fleinen 
mit Eyfen zufammen gefüget, gemacht if. Darnach 
wendet er fich gehn Pariß in Franckreich, und gefielen 
ihm die Studia und hohe Schul gar wol. Was nub 
den Fauſto für Stätt und Lanpfchafften in, finn fielen, 
Die durchwandert er, ALS vonter andern auch Meyntz, 
da der Mayn in Rhein fleußt, er faumt fich aber da 
nit fang, und fam in Campanien, in die Statt Nea⸗ 
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polis, darinnen er vnfäglich viel Klöfter und Kirchen 
gefehen, und fo grofle hohe vnd herzliche geziette Häu⸗ 
fer, daß er fi) darob verwundert, vnd darinnen ift 
ein herrlich Gaftell oder Burg, jo new gebamet, melches 
für allen andern Gebeuwen in Italia den preiß hat, 
der höhe, Dice vnd weite halb, mit mancherleg zierd 
ber Thürn, Gemäumer, Palläſt und Schlaffkammern. 
Darbey ein Berg ligt, Vesuuius genannt, der voller 
Weingaͤrten, Delbäum und etlicher andern fruchtbaren 
Bäume, vnd folchen Wein, den man ven Griechifchen . 
Mein nennet, fo herrlich und gut. Bald fallt jm Be- 
nebig ein, verwundert ſich, dz es geringg herumb im 
Meer lag, da er dann alle Kauffmannfchafft und Note 
turfft zur Menfchlichen unterhaltung geſehen, dahin zu 
fchiffen fahe, vnd wundert in, daß in einer folchen 
Statt, da fehler gar nicht? wächßt, dennoch ein vber⸗ 
flug iſt; er fahe auch ab die weite Käufer und hoben 
Thürn vnd Zierde der Gottshäuſer und Gebäw mitten 
in dem Wafler gegründet vnd auffgerichtet. Weiters 
fommt er in Weljchland gehn Padua, die Schul da 
zu befichtigen. Diſe Statt ift mit einer dreyfächtigen 
Maumwer befäftiget, mit mandherley Gräben, und vmb⸗ 
lauffenden Waſſern, darinnen ift eine Burg vnd Weite, 
vnd jr Gebäm ift miancherley, da es auch bat eine 
ſchoͤne Thumbkirch, ein Rahthauß, welches fo fchöne 
it, daß Feines in der Welt dieſem zu vergleichen fein 
fol. Ein Kirche S. Anthonij genannt, ift allda, daß 
jres gleichen in gank Italia nit gefunden wirt. Für⸗ 
ters fam er gehn Rom, welche ligt bey einem Fluß 

Tyberis genannt, fo mitten durch die Statt fleußt, vnd 
jenſeit ver rechten feiten begreifft Die Statt fieben Berg 
vmb ſich, hat eilif Pforten und Thor, Vaticanum, 
ein Berg, darauff 2. Reters Münfter oder Thumb ifl. 
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Dabey ligt deß Bapſts Pallaft, welcher herrlich mit 
einem fchönen Luftgarten vmbfangen, dabey die Kirchen 
Lateranensis, darinnen allerley Heilthumbs, vnd bie 
Apoftofifche Kirch genannt wirt, welche auch gewiß eine 
foftliche und berühmbte Kirchen in ver Welt iſt. Te 
gleichen fahe er viel Heydniſche vermorffene Tempel. 
Item ‚. viel Seulen, Steigbogen, x. welches alles zu 
erzeblen zu lang were, alfo daß D. Fauſtus fein Luſt 
und kurtzweil dran ſahe. Er fam auch unfichtbar für 
deß Barfts Pallaſt, va fahe er vil Diener und Hoffe 
fehranken, und was Richten vnd Koften man dem Bapfl 
aufftruge, vnd fo vberfluͤſſig, dz D. Bauflus darnach 
zu ſeinem Geiſt ſagte: Pfuy, warumb hat mich der 
Teuffel nicht auch zu einem Bapſt gemacht. Dort. 
Fauſtus ſahe auch darinnen alle feines gleichen, als 
vbermut, fol, hochmut, vermefienheit, frefien, ſauffen, 
Hurerey, Ehebruch, und alles Gottlofed weſen des Bapfts 
vnd feines Geſchmeiß, alfo, daß er hernad weitere 
fagte: Ich meint, ich mere ein Echwein ober Saw deß 
Teuffels, aber er muß mich länger ziehen. Dicfe 
Schwein zu Rom find gemäftet, vnnd alle zeitig zu 
braten vnd zu kochen. Vnd dieweil er viel von Nom 
gehört, ift er mit feiner Zauberey drey tag vnd nacht, 
unfichtbar, In deß Bapfts Pallaft blieben, und hat ver 
gute Herr Bauftus ſeythero nit viel guts gefien, noch 
getrunden. Stunde aljo vor dem Bapft unfichtbar ein⸗ 
mal, wann der Bapft efien wolt, fo macht er ein Ereuß 
vor fih, fo offt e8 dann gefchabe, bließ D. Fauſtus 
Hm in das Angeficht. Einmal lachte D. Fauſtus, daß 
mans im ganken Saal hörete, dann meinete er, als 
wenn ed jm ernft mere, vnd wuſten bie Auffwarter 
nit was Dad were. Der Bapft berebet dz Gefinte, es 
were ein verbampte Erel, vnd bete vmb Ablaß, darauff 
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je auch der Bapft Buſſe aufferlegte. D. Fauſt Iachte 
darob, vnd gefiel jm folche verblendung wol. Als aber 
die letzten Richten vnd Koften auff deß Bapfts Tifch 
famen vnd in D. Fauſtum, hungert, hub er, Fauftus 


feine band auff, alsbald flogen jm Richten vnd Foften, . 


mit fampt der Schüſſel in die hand, vnd verſchwand 
alfo damit, fampf feinem Geift, auff einen Berg zu 
Rom, Gapitolium genannt, afle alfo mit luſt. Er 
ſchickte auch feinen Geift wider dahin, der muft jm 
nur den beſten Wein von deß Bapſts Tiſch bringen, 
fampt den filbern Bechern ond Kanten. Da nun ber 
Bayft ſolchs alles gefehen, was jm geraubt morben, 
bat er in verfelbigen nacht mit allen Glocken zufammen 
leuten Taffen. Auch Meß vnd fürbit für vie verftorbene 
Seel laſſen halten, vnd auff folchen zorn deß Bapſts, 
den Fauſtum, ober verftorbenen Seel in das Begfeumer 
condemniert vnnd verdampt. D. Fanſtus aber hette 
ein gut fegen mit deß Vapftes Foften und tranck. Solchs 
Silbergeſchirr hat man nach feinem abſchiedt hinder 
jhm gefunden. Als er nuhn Mittnacht ward, vnnd 
Fanſtus ſich von ſolcher ſpeiß gefättigt Hat, iſt er mit 
ſeinem Geiſt widerumb in die höbe auffgeflogen, vnd 
gen Meyland in Italiam kommen, welchs jn ein ge⸗ 
ſunde wohnung dauchte, dann es iſt va fein anzeigung 
der hitze, auch find da friſche waſſer, vnd 7. gar ſchöne 
See, auch hat et va viel ander ſchoͤne Fluß vnd waſſer 
gezeblet onnd abgenommen. Es find auch dDarinnen 
fchöne fefte wol erbaumete Tempel vnd Königliche hätte 
fer, doch altfrändifh Ihme geflele auch die hobe 
Burg, oder das Schloß mit jren veflen, der Täftliche 
Spittal zu vnſer Frawen. Florentz beftchtiget er auch, 
ex wunderte fich dieſes Biſthumbs, dep künſtlichen zierdt 
von den ſchoͤnen Schwibbogen vnd Gewelben, deß fchde 
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nen gezierten Baumgarten zu ©. Maria, ber Kirchen, 
fo allda im Schloß ligt, mit ſchönen Töftlichen vmgän« 
gen bekleidet, auch einen gank auffgerichten Marmelftei« 
nen Thurn, das Thor dadurch man geht, mit Öloden- 
oder Ertzſpeiß gemacht, darinnen bie Hiſtorien deß alten 
vnd newen Teſtaments gegraben, die gegend darumb 
trägt guten Wein, auch künſtliche leut vnd handtierung 
darinnen. Item, Leon in Franckreich zwiſchen zweien 
Bergen ligend, vnd zweien Blüffen vmbfangen, Dabey 
ein Tempel trefflicher würbigfeit, Daneben auch ein herr⸗ 
liche Eeul, mit ſchönen gebawen Bildern. Bon Xeon 
wendet ‘er fi) gen Cölln am Reinfirom gelegen, darinn 
ift ein Stifft, dz hohe Etifft genannt, da die 3. König, 
fo den flern Chrifti gefucht, begraben ligen. Als D. 
Sauftus ſolchs fahe, fagt er: D jr gute männer, wie 
feyt jr fo jirr gereifet, da jr folt in Paleftinam gen 
Bethlehem in Juden ziehen, vnd feyt hicher kommen, 
oder feyt villeicht nad) ewerm todt ind Meer geworffen. 
in Reinſtrom geflößt, vnd zu Cölln auffgefangen, vnd 
alda begraben worden. Alda ift auch ver Teufd 
zu ©. Vrſula mit den 11000 Jungfrawen: fonderlich 
gefiel im da die fchönheit der Weiber. Nit weit da⸗ 
von ligt die flatt Ach, ein ftuel des Keyſers, in dieſer 
ftatt ift ein gang Marmelfteiner Tempel, fo der groß 
Kenfer Carolus fol gebamwt haben, vnd geordnet, dz 
alfe feine Nachkommen die Kron barinnen empfangen 
folen. Don Cöln vnd Ach Iendt er ſich wider ins 
Welfcheland gen Genff, die ftatt zu beflchtigen, welche 
ift ein ftatt in Saphoy, Jigt in der gegend def Schwei⸗ 
tzerlands, ein fchöne vnd grofle Gewerbftatt, Hat gute 
fruchtbare Weinwachß, und wont ein Bifhoff ta. Er 
fam auch gen Straßburg, vnd hat D. Fauſtus erfaren, 
warund es Straßburg genannt wirt, nemlich von vile 
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der wege, eingang vnnd ftrafien, davon fie ten namen 
befommen,, hat allda ein Biſthumb. Don Etrafburg 
fame er gehn Bafel in Echweiß, ta der Hein fehier 
mitten durch die flatt rinnet, vnnd wie er von feim 
Geiſt berichtet, fol dieſe flatt den namen von einem 
Baftlipfen, fo allda gewont, haben. Tie mamr ift mit 
ziegelfleinen gemacht, vnd mit tieffen gräben gezieret. 
Es ift auch ein weit fruchtbar land, da man nodh viel 
alte Gebäume fihet, da iſt auch eine hohe Schul, v 

geftel ihm fein fchöne Kirch Darinnen, denn das Carte 
baufer Hauß. Bon dannen Fam er gen Goftniß, va 
iſt ein fchöne Bruden von der flatt pforten vber den 
Nein gemacht. . Difer See, fagt der Geiſt zu Fauſto, 
ift 20000 fohritt lang, vnd 15000 fehritt breit. Diſe 
ftatt Hat von dem Gonftantino den numen empfangen. 
Bon Coftnig gen Blm, ver namen Vima ift vom 
feldgewaͤchß entfprungen, dahin tie Donaw fleußt, aber 
durch die ftatt geht ein fluß, die Blaw genannt, bat 
ein ſchoöͤns Münfter vnd Pfarrfirchen zu S. Maria, 
bat Anno 1377. angefangen ein zierlich, koſtlich vnd 
künſtlich gebäw, dergleichen faum geſehen wirt, darin« 
nen find 52. Altär, vnd 52. Pfründen, fo ift auch 
ein künſtlich vnnd koͤſtlich Sacrament hauß Darinnen. 
RE nu D. Fauſtus von Vlm wider ombkeren, vnd 
weiter wolt, ſagte ſein Geiſt zu jhm: Mein Herr, ſehet 
die ſtatt an, wie je wöllet, fie‘ hat drey Graffſchafften 
mit barem gelt an fich bracht, vnd mit allen jhren 
priuilegien vnd freyheiten erfaufft. Von Vlm auf, als 
er mit feinem Geiſt in die Höhe kam, fahe er von ferr⸗ 
nen viel Landfchafften vud Stätte, darunter auch eine 
groffe flatt, vnd dabey ein groſſes und feſtes Schloß, 
dahin ländt er ſich, vnnd war Würkbutg die Biſchoff⸗ 
liche Hanptftatt in Sranden, daneben der fluß Mayn 
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- berfleußt, da wächft guter ſtarcker wolſchmackender wein, 
vnd fonften von Getreyde auch fruchtbar. In diſer 
ftatt hat es vil Orden, ald Bettelorden, Benedictiner, 
Stephaner, Carthäufer, Ioanfer und Teutfchen orden. 
Item, es bat alda trey Garthäuferifche Kirchen, ohn 
die Bifchoffliche Thumblirchen, 4. Bettel orden, 5. Fra⸗ 
wenkföfler, und 2. Spittal zu S. Marla, die dann 
am thor ein wunderlich gebäw dat. D. Fauſtus als 

‚er die flatt vberall beſichtiget, ift er zu nachts in bep 
Biſchoffs Schloß auch kommen, dz allenthalben beſehen, 
vnd allerley prouiant darinnen gefunden. Als er nu 
die Felſen beſichtiget, ſahe er ein Capellen darinnen ge⸗ 
hawen, ond als er allerley mein verſuchte, iſt er wi⸗ 
derumb davon gefahren. Vnd gen Nürenberg kommen, 
da ſagt jm der Geiſt vnterwegen: Fauſte, wiſſe, dz 
Nürnberg der name von Claudio Tyberio Nerone ent- 
fpringt, ond von Nero Nürnberg genant worden. Darin⸗ 
nen find 2. Pfarrficchen, S. Seboldt, ver da begraben 
ligt, vnd ©. Loreng kirchen, darinnen bangt deß Keyſers 
zeichen, als der mantel, ſchwerdt, feepter, apfel und Eron, 
des grofien Keyfers Caroli. Es Hat auch darinnen ein 
fhönen vhergülten Brunnen, der fchön Brunn genannt, 
fo auff dem Marckt ſteht, darinnen ift oder fol ſeyn 
der Sper, jo Longinus Chriſto in die feyten geitochen, 
vnd cin ſtück vom H. Creutz. Dieſe flatt bat 528. 
Gaſſen, 116. Schöpfibrunnen, 4. grofler ond 2. klei⸗ 
ner Schlagvhrn, 6. groffer Thor, vnd 2. Heiner Thör= 
lin, 11. fleinern Brüden, 12. berge, 10. geordnete 
Märckt, 13. gemeiner Badſtuben, 10. Kirchen darin 
man predigt. In der flatt bat es 68. Mülräder, jo 
das waſſer treibt, 132. Hauptmannichafft, 2. groile 
Ringmauren vnd tieffe grüben, 380. Thürne, 4. Bas 
fteyen, 10. Apoteden, 68. Wächter, 24. Schüben ober 
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Verrähter, 9. Stattknecht, 10. Doetores in jure, vnd 
14. in Medicine. Bon Nürnberg gen Augſpurg, va 
er morgend früe, als der tag erft anbrach, hinkame, 
fraget er feinen Diener, wo Augfpurg jren namen ber 
habe. Er ſprach: Augfpurg die flatt hat etliche namen 
gehabt, dann fie erftlich als ſie erbawen Vindelica 
genannt worden, darnach Zizarin, dann Eyſenburg, 
vnd endlich von Auguſto Octauiano, dem Keyſer, Au⸗ 
guſta genannt worden. Vnd dieweil ſie D. Fauſtus 
zuvor auch geſehen, iſt er fürüber gefahren, vnd ſich 
gelendt gehn Regenſpurg. Dieweil D. Fauſtus auch 
fürüber wolte reyſen, ſagt der Geiſt zu jm: Mein Herr 
Faufte, dieſer ſtatt hat man 7. namen geben, ald nem- _ 
lich Negenfpung den namen, fo ſie noch Bat, fonft Ty- 
beria, Quadrata, Hyaspolis, Reginopolis, Im- 
bripolis, und Ratisbona, das ift Tyberius Auguſti 
Sore. Zum 2. die vieredet flatt. Zum 3. von 
wegen der groben ſprach, der nachgehenden Nachhar- 
fchafft. Zum 4A. (sermanos, Teutfchen. Zum 5. 
Konigöburg. Zum 6. Regenfpurg. Zum 7. von flöſ⸗ 
fen vnd ſchiffen daſelbſten. Diſe flatt ift feſt, flard 
vnd wol erbawt, bey jr läufft die Donaw, in welche 
bey 60. flüß kommen, ſchier alle ſchiffreich. Da iſt 
Anno 1115. ein künſtliche, berümpte, gewälbte Brück 
auffgerichtet worden, wis auch ein Kirch, bie zu rühmem 
ift, zu S. Remigien, ein fünftlih werd. D. Bauftus 
ift aber bald wider fortgerudt, und fich nit lang da 
gefeumpt, allein hat er einen Diebftall gethan, und ei⸗ 
nem Wirt zum hohen Bufche ven Keller befucht, dar⸗ 
nach fich gewend, vnnd kommen gen München ins 
Beyerland, ein recht Fürftlich land. Die flatt iſt nem 
anzufehen, mit fchönen weiten gaflen, vnnd wolgezierd⸗ 
ten bäufern. Don München auf gen Salgburg, sis 
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Bifchoffliche ftatt im Bayerland ligend, welche auch an= 
fange ettliche namen gehabt. Dife Begend hat Weyer, 
ebene Bühel, See, Berge, darvon fie Weydrögel vnnd 
Wiloprät befommen. Bon Saltzburg gehn Wien im 
Oſterreich. Tann er fahe vie flatt von ferne, vnnd 
vote jn ber Geiſt bericht, folt nicht bald ein älter flatt 
gefunden werben, end vom Flauio dem Landvogt alfo 
genennet ſeyn. Diefe flatt hat einen grojien weiten 
graben, mit einem vorfchut, und auch im vmbkreiß Der 
Maurn 300. ſchrit, und wol befefligt, tie Häufer find 
gemeiniglih all gemalt, vnnd neben der Keyſerlichen 
wohnung ein hohe Schul vffgeriht. Tife ftatt batt 
zue Oberfeit nor 18 Perfonen. Item, man braucht 
zum weinleſen 1200. Pferdt. So hat dieſe ftatt auch 
weite vngegruͤndte keller, die gaſſen mit harten fteinen, 
die Häufer mit luſtigen gemachen vnd Stuben, weit 
an ftallungen, vnd fonft mit allerley gezierten. Bon 
Wien reiſet er in bie höhe, vnd fihet von ber höbe 
herab ein flatt, die doch ferrn Tag, dz mar Prag, tie 
Hauptftatt in Behem, dieſe ſtatt ift groß, und in trey 
theil getheilt, nemlich alt Prag, new Prag, vnnd Hein 
Prag. Klein Prag aber begreifft in fich die Linde ſey⸗ 
ten, vnnd ver Berg, ta der Königliche Hoff iſt, auch 
©. Veit, die Bifchoffliche Thumbkirchen. Alt Brag 
ligt auff der ebene, mit groflen gewaltigen Gräben ge= 
ziert. Auß Diefer Statt kompt man zur kleinen Statt 
Prag ober ein Brüden, diſe Brück hatt 24. Schwib⸗ 
bogen. So ift die newe flatt von der alten flatt mit 
eim tieffen Graben abgefondert, auch ringe vmb mitt 
Mawren verwart, daſelbſt ift das Collegium der hohe 
Schulen. Die flatt it mit einem Wal vmbfangen. 
D. Fauſtus reifet auff Mitternacht zu, vnnd fihet wider 
ein andere ftatt, vnnd da er fih von einer ebne herab 
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Tieß, war e8 Crackaw, die Hauptitatt In Polen, eine 
ſchoͤn vnd gelehrte Schul allda. Dife ftatt ift Die Kr 
nigliche wohnung in Polen, vnnd hatt von Craco dem 
Polnifchen Herkogen, den namen empfangen. Diſe 
ftatt ift mit hohen Thürnen, auch mit Echütt vnnd 
Gräben vmbfangen, berfelbigen Grüßen find ettliche 
mitt Fiſchwaſſern vmbgeben. Cie hatt fiben Pforten, 
vnd viel jchöner grofler Gottshäuſer. Diſe gegend Bat 
groffe mächtige hohe Felſen und Berge, darauff fh D. 
Fauftus Herunter gelafen, deren einer fo hoch ift, daß 
man meynet, er halte Den Himmel auff, allda D. Fau⸗ 
ſtus auch in die flatt Hat fehen können, hatt alſo D. 
Fauſtus in dieſer flatt nit einfehret, fonter vnſichtbar 
vmb Die ftatt herumb gefahren. Von viefem Bühel, 
darob D. Fauſtus etliche tag geruhet, begibt er fich 
wider in vie höhe gehn Orient zu, und reyfet für vil 
Königreich, ftätt, vnd landfchafften, wandelte auch auff 
Dem Meer etliche tage, da er nichts dann Himmel vnd 
waſſer fahe, vnnd Fame in Thraciam, oder Öriechenland, 
gehn Gonftantinopel, die jegundt ber Türck Teucros 
nennet, allda der Türckiſche Keyfer Hoff Helt, und voll 
bracht daſelbſt viel Abenthewr, vote hernach etliche erzehlt 
werden, fo er dem Türdifchen Keyſer Sollmanno zu⸗ 
gefügt. Conflantinopel hatt jren nanıen von dem grof» 
fen Keyfer Eonftantino. Diefe ftatt iſt mitt weiten 
Zinnen, Thürnen vnd gebäwen auffgericht und gesiert, 
dz mans wol nem Rom mag nennen, vnd fleuft ne⸗ 
ken an beyden orten das Meer. Tife ftatt bat 11. 
Pforten, 3. Königliche bäufer oder wohnungen. D. 
Fauſtus beſahe etliche tage deß Türckiſchen Kenfers 
macht, gewalt, pracht, vnd Hoffhaltung, vnd auff einen 
abend, als ver Türdifche Keyſer vber ver Tafel fa, 
vnd afle, macht jm D. Fauſtus ein Affen ſpiel vnnd 
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abentbewr, denn in dep Türdifchen Kenferd Saal berumb 
giengen groffe Feuwerſtromen, dz ein jeglicher zulieff zu 
lefchen, in ben Bob es an zu donnern vnd bligen. Gr 
verzaubert auch den Türdifchen Keyfer jo fehr, daß er 
werer auffiteben, oder man ihn von Dannen fragen 
fondt. In dem wurde der Saal jo hell, ald wann 
Die Sonnen darinnen wonete. Vnd D. Fauſti Geiſt 
tratt in geftalt, zierb vnd geſchmuck eins Bapſts für 
den Keyſer, vnd fpricht: Gegrüſſet feyftu Keyſer, ver 
je fo gewürdiget, daß Ich dein Mahomet vor dir er⸗ 
ſcheine. Mit folchen kurtzen worten verſchwandt er. 
Der Keyfer fiel nach dieſer Bezauberung auff die Knie 
nieder, vnd rüfft alfo feinen Mabomet abn, lobt vnd 
preißt jhn, daß cr jhn fo gewürbiget, vnd vor jhm 
erfchieiten were Morgen anı andern Tage fuhr Tot. 
Fauſtus in deß Keyferd Schloß ein, Darinnen er feine 
Weiber vnd Huren hat, vnd niemand daſelbſt innen 
wandelen darff, als verfchnittene Knaben, fo dem Fra⸗ 
wenzimmer aufwarten. Difes Schloß verzauberte er 
nit einem folchen viden Nebel, daß man nichts fehen 
fundte. Toct. Fauſtus, wie auch vor fein @eift, na« 
men folche geftalt vnd weſen an, vnd gab ſich vor den 
Mahomet auf, monet alfo ſechs tag in dieſem Schloß, 
fo war ver Nebel fo lang da, als lang er da wohnete. 
Wie auch der Türk dig mal fein Bold vermanet, Diele 
zeit mit viel Geremonien zu begehen. Doct. Fauſtus 
der aflz, tranck, war gutes muts, bat feinen Wolluft, 
vnd nach dem er ſolches voll&racht, fuhre er im Ornat 
vnnd Zierde eined Bapſts in die höhe, daß in män- 
niglicd) fehen kondte. AB nuhn D. Fauſtus widerumb 
hinweg, vnnd der Nebel vergangen war, hat fich der 
Türck in dad Schloß verfüget,. feine Weiber gefordert, 
vnd gefragt, wer allda geweſen were, daß das Schloß 
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fo lang mit einem Nebel vmbgeben gewefl. Eie be⸗ 
richten jn, es were der Bott Mahomet geweſt, vnd 
wie er zu Nacht vie vnnd die gefordert, ſie befchlafien, 
vnnd gefaget: Es würde auß feinem Samen ein groß 
Volck vnd flreitbare Helden entfpringen. Der Iürd 
mnam ſolchs für ein groß Geſchenk ahn, daß er ihm 
feine Weiber befchlaffen, fraget nuch hierauff vie Wei⸗ 
ber, 06 er auch eine gute prob, ald er fie beichlaffen, 
bewieſen? Ob es Menfchlicher weife were zugangen ?! 
Ia, antworten fie, es were alfo zugangen, er hette jie 
geliebet, gehalſet, vnd were mitt dem Werd wol geftaf- 
fiert, fie mwolten folches alle tage annemmen. Zu deme, 
fo were er nadendt bey jnen gefchlaffen, vnd in geftalt 
eines Mannsbilds, allein fein Sprach hHetten fie nit 
verftehen Zönnen. Die Priefler beredten den Türcken, 
er ſolte ed nicht glauben,. Daß er der Mahomet were, 
ſonder ein geſpaͤnſt. Tie Weiber aber fagten: Es fere _ 
ein ‚gefpänft oder nicht, er Kette fich freumbtlich zu jh⸗ 
nen gehalten, vnnd ein Nacht ein mal ober fechh, vnd 
je ‚mehr fein prob meiſterlich bewieſen, vnnd were in 
fumma mol geftaffiert, ꝛc. Solches machte den Türdi» 
ſchen Keyfer viel nachdendens, daß er in groffem zweif⸗ 
fel flunde. Doct. Fauſtus wendet fich gegen Mitter⸗ 
nacht zu in Die groſſe Hauptſtatt Alkair, Die vormals 
Chayrum oder Memphis genannt worben, Darinnen ver 
Egyptiſche Soldan fein Schloß oder Hoffhaltung bat. 
Da iheilet ſich der flug Nilus in Egppten, ift der gröfte 
fluß im. der ganken Welt, und fo die Sonne in Krebs 
gebt, fo begeußt ond befeuchtigt er das ganke Land 
Egypten. Darnach wendet er ſich wider gegen Auff« 
gang onnd Mitternacht wert gehn Ofen und Sabatz 
in Vngern. Ofen diefe flatt ift und war die König« 
liche Hauptſtatt in Vngern, dig iſt ein fruchtbar Land, 
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allda Hat es waſſer, mann man Eyſen barein jendt, 
fo wirt es zu Kupffer. Es Hat gruben allta von 
Goldt, Silber und alleriey Metall. Die Statt nennen 
die Vngern Start, welchs auff Teutſch Dfen genannt, 
ein groffe Veſte, vnd mit einem trefflichen fchönen 
Schloß gezieret. Bon dannen wandte er fih gen 
Magdeburg vnnd Lübeck in Sachſſen. Magvenburg ein 
Biſchofflicher Stuel, in diefer Statt ift der 6. Krüg 
einer auß Cana in Galilea, darinnen Chriftus mein 
auß wafler machte. Lübe ift auch ein Bifchofflicher 
Etuel in Sachſſen, ꝛc. Bon Rübe Fam er in Dürin- 
gen gehn Erdfurt, da ein hohe Echul iſt. Bon Ert- 
furt lendet er ſich widerumb auff Wittemberg zu, vnd 
kam alſo da er anderthalb Jar auſſen war, wider heim, 
vnnd hatt alſo viel Landſchafften geſehen, ſo nicht alle 
zu beſchreiben find. 


Vom Burateyb. 


Doet. Fauſtus, als er in Egypten war, allda er tie 
Statt Alfair heftchtiget, und in ver höhe vber viel Ka 
nigreih vnd Länder reyſete, ald Engelland, Hifpaniam, 
Brandreih, Schweden, Polen, Dennemard, Indiam, 
Aphricam, Berfiam, ꝛc. If er auch in Morenland 
fommen, vnnd neben jmmerbar auff hohe Berg, Felſen 
Inſulen ſich gelendt vnd geruhet, iſt fonderfich auch in 
diſer fürnemmen Inſel Britannia geweſen, darinn viel 
waſſerfluͤüß, warme brunnen, menge der Metall find, 
auch der ſtein Gotts, vnd viel andere, ſo D. Fauſtus 
mit ſich herauß gebracht. Orchades find Inſel deß 
groſſen Meers, innerhalb Britanien gelegen, vnnd find 
deren 23. in der Zal, deren 10. ſind wüſt, vnd 13. won⸗ 
hafft. Caucaſus zwiſchen India vnd Seythia, iſt vie 

— hhöochſte Inſel mit feiner Höhe vnd gipffel. Darob D. 
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Fauſtus vil Landſchafft und weite deß Meers vberſehen, 
allda feind ſo viel Piefferkäume, wie bey vns die Wach⸗ 
hofver flauden. Creta die Infel in Griechenland, ligt 
mitten im Gandiſchen Meer, ven Vencdigern zufländig, 
da man Maluafler machet. Diefe Infel ift voller Geiſ⸗ 
fen, vnnd mangelt ver Sirfchen. Cie gebiert Fein 
fhänlich Thier, werer Schlangen, Wölff, noch Fuͤchß, 
allein groſſe giftige Spinnen werden allda gefunden. 
Dife und vil andere Infeln mehr, fo jme der Geiſt 
Mephoſtophiles all erzehlte, und gewiefen, hat er auß⸗ 
gefpehet und befehen. Vnd damit ich ad propositum 
komme, ift diß die vrfach geweien, daß D. Fauſtus fid) 
auff folche höhen gethan, nit allein daß er von date 
nen etliche tbeild des Meers, und bie umbligende Kö⸗ 
nigreich vnd Landſchafften vbrrfehen, ꝛc. Sondern ver 
meinet, dieweil etliche Hohe Infulen mit ihren Gipffeln 
fo hoch feyen, wölle er auch endlich dz Paradeiß fehen 
fonnen, bann er hat feinen Geift nicht darumb ange 
fprochen, noch anfprechen dörffen, und fonderlich in Der 
Infel Caucaſus, welche mit jhren gipffeln vnd höhe 
alle andere Infulen vbertrifft, vermeinte, es folt jhm 
nicht fehlen das Paradeiß zu fehen. Auff dieſem gipf 
fel der Infel Cauft, fibet er gar daß Land Indiam 
nnd Scythiam, vnd gegen Auffgang, fahe er von ferne 
von der höhe binauff, biß zu der Mitnächtigen Linien 
ein Kelle, gleich wie ein helleſcheinende Sonne, ein Be 
werſtromen ald ein Fewr auffgehen, von der Erden biß 
an den Himmel vmbgefchredet auff der Erben, gleich 
einer kleinen Infel hoch, er fahe auch in dem Thal 
und auff dem Lande vier groffer Wafler fpringen, eins 
gegen Indien zu, das ander gegen Egypten, das dritte 
gegen Armenien, vnd das vierdte auch dahin. In fols 
hen, fo er gefehen, bett er gern fein Fundament und 
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Briprung gewift, derhalben ihm fürname, den Geift 
drumb zu fragen, das thät er doch mit erfchrodenem 
bergen, und fragt alfo feinen Geift was es were? ver 
Geift gab ihm gute antwort, vnd fagt: Es were d3 
Paradeiß, fo da lege gegen Auffgang der Sonnen, ein 
art, ven Bott gepflanket hette, mit aller Luſtbarkeit, 
vnnd dieſe fewrige Stromen were die Mawr, fo Gert 
dahin gelegt, den Garten zu verwahren und vmbzu⸗ 
fhrenden, dort aber (fagte er weiter) ſiheſtu ein vber⸗ 
helles Liecht, das iſt das ferwrige Schmerbt, mit welchem 
der Engel diefen Garten vermart, vnnd haſt noch fo 
meit dahin, ald du jmmer je geweſen bift, du haſt es 
in der Höbe beſſer fehen Tonnen, aber nit wahr genom⸗ 
men, ꝛc. Dieſes waſſer, fo ſich in- vier theil zertbeifet, 
find die waſſer, fo auß dem Brunnen der mitten im 
Paradeiß ſteht, entfpringen, ald mit nammen Ganges 
oder Phifon, Gihon oder Nilus, Tygris und Euphrates, 
vnd ſiheſt jeßt, daß er vuter der Wag vnd Wider ligt, 
reicht biß an Himmel, und auff viefe feuwrige Maw⸗ 
ten ift der Engel Eherubin mit dem flammenden Schwert, 
ſolches alles zu vermahren geordnet, aber weder du, ich, 
nod Fein Menſch kan dazu kommen. 


Von einem Cometen. 


Zu Eißleben ift ein Comet gefehen worden, der wun⸗ 
der groß war. Da fragten etliche feine gute freund 
D. Bauftum, wie dz zugieng. Antwort er jnen, vnd 
fagt: Es gefchicht offt, daß fih der Mond am Him⸗ 
mel verwandelt, und Die Eonne vnterbalb der Erden 
if. Wann dann de. Mond nahe binzu kommt, ift die 
Sonn fo Fräfftig vnd flard, daß fle dem Mond feinen 
fhein nimpt, das er aller roht wirt, wann nuh der 
Mond widerumb in bie höhe ſteigt, verwandelt er fich 
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in mancherley farben, vnd fpringt ein Prodigium 
som höchften drauß, wirt ald denn ein Comet, vnd 
find der figur vnd bedeutung, fo Bott verhengt, man« 
cherley. Einmal bringet «8 auffruhr, krieg over fterben 
im Reich, als peftilens, geben tod, vnd ander feuchten. 
Item, waflergüß, woldentrüch, brunft, thewrung vnnd 
dergleichen. Durch ſolche zufammenfügungen und ver- 
wanblungen deß Monds vnd der Sonnen wirt ein 
Monstrum als ein Comet, da denn die böfen Geifler, 
fo die verhengnuß Gottes wiffen, mit jren Inſtrumen⸗ 
ten gerüft find, difer Stern ift gleich wie ein Huren⸗ 
find unter den andern, da der Batter ift, wie oben 
gemeldt, Sol et Luna, 


Bon ben Sternen. 


Ein fürnemmer Doctor N. V. W. zu Halberftatt, 
lude ©. Bauftum zu gaft, vnd che dz eſſen zugrrüft 
war, ſahe er ein weil zum fenfter hinauf an Himmel, 
der dann dazumal als im Herbſt voller Sternen mar. 
Vnd difer Doctor war ein Medicus, tarneben ein 
guter Astrologus, der vrfachen er, vnd daß er von 
D. Faufto etliche verwandlung der ‚Planeten und Stern 
erfündigen möchte, D. Fauſtum ſonderlichen bernffen 
kat, Ieynete ſich verhalben zu ®. Fauſto unter dad Fen⸗ 
fter vmb die helle deß Himmels, und vile der Sternen 
von jm zu erfündigen, vnnd als er ſahe, wie fie fich 
butzten vnd herab fielen, fragt er D. Fauſtum, wie es 
ein condition vnd gelegenheit damit hate. D. Fauſtus 
antwortet: Mein Herr vnnd lieber Bruder, jhr mift 
zuvor, daß ber Fleineft ftern am Simmel, fo vns hierun⸗ 
ten kaum mie vnfere groffe Wachsliechter gedundet, 
gröffer iſt als ein Fuͤrſtenthumb. So ift ed gewiß, 
mie ichs auch gefehen hab, daß vie weite und breite 
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des Himmeld, gröfler ift, dann zwölf Erdboden, wie 
dann am Himmel Fein Erben zu fehen ifl, fo iſt man 
cher flern gröfler, denn diß Land, einer jo groß als 
die Statt, jenfeit ift einer jo groß, ald dz gezirde deß 
Romiſchen Reichs, diſer fo groß als die Türdey, vnd 
die Planeten, da ift einer fo groß als die ganke Belt. 


-Ein Frage von gelegenpeit der Geifter, fo die Men- 
ſchen plagen. 

Das ift war, faget diſer D., mein Herr Fauſte, Wie 
batt es aber ein Geftalt vmb die Geifter, Diemeil man 
ſpricht, daß fie nicht allein zu tag, ſondern auch zu 
nacht die Menfchen plagen. Antwort D. Fauſtus: Die 
Geifter, dieweil fie ver Sonnen nicht ontertvorffen find, 
fo mohnen vnd wandlen fie vnter dem Gemülde, vnd 
je heller die Sonne fcheint, je höher die Geifter jre 
wohnung haben, und fuchen, denn das Liecht vnd der 
fhein der Sonnen, ift jhnen von Gott verbotten, vnd 
nicht gegönnt noch zugeeignet, aber zu nacht, da es ge⸗ 
ſtickt finfter ift, wohnen fie unter und Menſchen, dann 
die helle der Sonnen, ob fte fihon nit fcheint, macht 
den erften Simmel fo hell wie der tag, das alfo im 
der die der nacht, ob die Sternen ſchon nit fcheinen, 
dennoch wir Menfchen den Himmel erjehen fünnen. Da⸗ 
ber denn folgt, daß die Geifler, dieweil fie den anblid 
der Sonnen, welcher in die Göhe auffgefliegen, nit er= 
dulden noch leiden Eönnen, ſie ſich nahe zu ons auff 
die Erden thun, bey vns menfchen wohnen, biefelbigen 
mit ſchweren träumen, ſchreyen vnnd erfcheinen grau- 
famer vnd erſchrecklicher geftalt ängfligen, dann mann 
ihr finfter vnd ohne Licht hinauf geht, fo fällt euch 
viel jchreden zu, fo habt ir bey nacht auch viel phan« 
taſeyen, welchs bey dem tag nit geſchiehet. Zu dem 
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fo erſchrickt einer im fchlaff, meynend, es feye ein Geiſt 
bey ihm, er greife nach ihm, gehe im Haufe, oder im 
ſchlaff vmb, vnnd ander dergleichen. Dieſes alles bes 
gegnet vns darumb, dieweil vns die Beifter deß nachts 
nahe find, vnd vns mit allerley bethoͤrung vnd ver⸗ 
blendung aͤngſtigen vnd plagen. 


Eine andere Frag, von den Sternen, ſo auff die 
Erden fallen. 


Vmb der Sternen wirckung ſo ſie erleuchtet, vnd 
herab fallen auff die Erden, iſt es nichts neuwes, ſon⸗ 
dern begibt ſich alle nacht. Wann es nuhn alſo Fun⸗ 
cken oder Flammen gibt, ſeind es Zeichen, ſo von den 
Sternen fallen, oder wie wird butzen nennen, bie ſeind 
zeh, ſchwartz vnd Halb grünlecht. Aber daß ein ſtern 
fallen ſolt, iſt allein der Menſchen gedüncken, vnd ſihet 
man offt ein groͤſſen Feuwrſtromen bey nacht herab 
fallen, das feind nit, wie wir vermeinen, fallende Stern. 
Dann ob wol ein Buben viel gröffer ift ald der ander, 
verurfacht folches, dz auch Die Sternen einander vngleich 
find. Vnd fällt fein Stern, one Gottes ſondere ver⸗ 
bengnuß, vom Himmel, es wölle dann Gott Landt vnd 
Zeut ftraffen, alsdann bringen foldhe Stern dad Gewülck 
deß Himmels mit fih, dadurch folget groß Gewäfler, 
oder Brunft, ond verberbung Land ond Leut. 


Bom Donner. 


Im Augfimonat war zu Wittenberg Abendt ein 
grofies Wetter entſtanden, dz es kiſſelte und fehr Wet⸗ 
terleuchtet, vnnd Doctor Fauſtus ob dem Marckt bey 
andern Medieis ſtunde, die von jhm vrſach und ge⸗ 
legenheit dieſes Wetters zu wiſſen begerten. Denen gab 
er Antwort: Iſt im nicht alſo, je zu zeiten, wann ein 
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Wetter einfallen‘ will, fo wirt e8 zuvor .windig,, aber 
Ieglich wenn es ein weil gewittert bat, erheben fidh 
groſſe Plagregen. Solched kompt daher, wann Die vier 
Mind deß Himmels zufammen flojlen, wirt dad Ge⸗ 
wülck barburch zufammen getrieben, ober bringt dad. 
Gewülck zu erſt Daher, und mifchet alſo an einem ort, 
einen Regen oder fchwark Gemüld, wie denn da auch 
zu ſehen, daß vber die Statt fo ein ſchwartz Gewülck 
gehet. Darnach wenn bad Gewitter fih erhebt, mi⸗ 
ſchen fi die Geiſter darunter, vnd fechten mit ben 
vier asten def Himmels, alfo Daß der Himmel vie Stoͤß 
erweckt, vnnd das nennen wir Donnern oder bolvern. 
“Wann dann der Wind fo groß if, will der Donner 
nirgend fort, ſtehet an, ober aber es treibet geſchwind 
fort, darnach merckt an welchem Endt fih ver Wind 
erwecket, der treibet dad Gewitter, alfo daß offt von 
dem Mittag ein gewwitter daher Tompt, je im Auffgang, 
Nidergang vnd Mitternacht. 


Folgt der. dritt und letzte Theil von Dort. 
»Fauſti Abentheuwer, was er mit feiner 
Nigromantia an vielen Orthen getban 
und getriben. Letzlich auch von feinem 
jämmerlichen erſchreclichen End vnd Ab— 


ſchied. 


Ein Hiſtoria von Doc. . Saufo vnud Keyfer Carolo 
Quinto. 

Keyſer Carolus der Fünfft dieſes Nammens, mar 
mit ſeiner Hoffhaltung gehn Inßbruck kommen, dahin 
fich D. Fauſtus auch verfüget, vnnd von vielen Frev⸗ 
herrn vnd Adelsperſonen, denen fein Kunſt vnd Ge— 


1011 


ſchickligkeit wol bewuſt, ſonderlich diſen ſo er mit Artz⸗ 
ney vnnd Recepten von vilen namhafften ſchmertzen vnd 
kranckheiten geholffen, gehn Hoff zum eſſen geladen vnd 
beruffen, gaben im dad Geleydt dahin, welchen Keyſer 
Carolus erſehen, vnnd achtung auff in gegeben, vnd 
gefragt, wer er ſeye? Da ward jm angezeigt, es were 
D. Fauſtus. Darauff der Keyfer ſchwige, biß nad 
effend zeit, diE war im Sonmer nach Philippi vnd 
Jacobi. Darnach forderte der Keyfer ven Bauftum in 
fein Gemach, hielte jm für, wie jm bewuft, dz er ein 
erfahrner der ſchwartzen Kunft were, vnd einen War⸗ 
fager Geiſt hette, were derhalben fein begern, daß er 
ihn ein Prob fehen laſſen wolt, es folte jm nichts wi« 
derfahren, das verhieß er bey feiner Keyferlichen Kron. 
Darauff D. Bauflus jrer Key. May. vonterthänigft zu 
willfahren fich anbotte Nun fo höre mich, fagt der 
Keyfer, daß ich auff ein zeit in meinem Läger in Ge⸗ 
dancken geſtanden, wie vor mir meine Boreltern vnd 
Vorfahren in jo hohen Grad und Authoritet geftiegen 
geworfen, dann ich vnnd meine nachfommene noch ent⸗ 
fpringen möchten, vnd fonderlich daß in aller Monar⸗ 
chey der großmächtige Keyfer Alerander Magnus, ein 
Lucern vnd zierd aller Keyfer, wie auß den Ehroniden 
zu befinden, grofie Reichthumb, viel Königreich vnnd 
Herrfchafften unter ſich gebracht, welches mir vnd mei⸗ 
nen Nachfommen wider zu megen zu bringen ſchwer 
fallen wirbt. Demnach ift mein gnediges begern, mir 
fein Aleranderd, vnnd feiner Gemaͤhlin Form, Geflalt, 
Gang, Geberde, wie fie im Leben geweſen, fürzuftellen, 
damit ich foüren möge, daß du ein erfahrner Meifter 
in deiner Kunft feyeft. Allergnädigfter Herr, fagte D. 
Fauſtus, Ewr. Key. May. begern, mit fürftellung der 
Perſon Aleranpri Magni und feines Gemahls, in Form 
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vnd Geftalt, wie ſie in ihren Lebzeiten geivefen, vnter⸗ 
thänigfte Folg zu thun, will ich, fo vil ich von mei- 
nem Geift vermag, diefelbige fichtbarlich erfcheinen laſ⸗ 
fen, doch jollen E. M. willen, daß ire flerbliche Leiber 
nicht von den Tobten aufferfichen, ober gegenmwertig feyn 
förmen, welches dann vnmüglich if. Aber die vhralte 
Geifter, welche Alerandrum vnnd fein Gemählin gejeben, 
die fönnen folche form vnd geftalt an fih nemen, und 
fi) darein verwandelen, durch dieſelbige wil ich jhr 
May. Alerandrum warhafftig ſehen laſſen. Darauff 
Fauſtus auß deß Keyſers gemach gieng, ſich mit ſeinem 
Geiſt zu beſprechen, nach dieſem gieng er wider zum 
Keyſer hinein, zeigt ihm an, wie er ihm hierinnen 
willfahren wolte, jedoch mit dem gebing, dz jhr Km. 
May. ihn nichts fragen, noch reden wolte, welchs jm 
der Keyſer zuſagte. D. Fauſtus thete die Thür auff, 
Bald gieng Keyfer Alexander hinein, in aller form vnd 
geftalt, wie er im leben gefehen. Nemlich, ein wolge⸗ 
feßted dickes Männlin, rohten ober gleichjalben vnnd 
dicken Barts, roht Baden, vnd eined firengen "Ange 
ſichts, als ob er Baſiliſcken augen beit. Er trat hin⸗ 
ein In einem gantzen vollkommen harniſch, zum Keyfer 
Garolo, vnd neigt fich mit einer tieffen reuerentz. Der 
Keyfer wolt auch vffftehn, vnd in empfangen, aber D. 
Fauftus molte ihm folches nicht geftatten. Bald darauff, 
nach dem fid) AUlerander wider neiget, und zu ber Thür 
binauß gieng, gehet gleich fein Gemahl gegen jm herein, 
tie thet dem Keyſer auch reuerens, fie gieng in einem 
gangen blawen Sammat, mit gülden ftüden und Bers 
Ien gezieret, fi war auch vberauß jhon, und rohtbadet, 
wie Milch vnd Blut, Ienglicht, und eines runden An⸗ 
gefichtd. In dem gedachte der Keyfer, nun hab ich 
zwo perfonen geſehen, die ich lang begert babe, und 
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fan nit wol fehlen, der Geift wirbt fich in ſolche ge⸗ 
ſtalt verwandelt haben, vnd mich nit betriegen, gleich 
wie das Weib den Propheten Samueln erwedt hatt. 
Vnd damit der Keyfer ſolchs deſto gewiſſer erfahren 
möchte, gedachte er bey ihm, Nun hab ich offt gehört, 
daß fie hinten im Naden ein groffe Wargen gehabt, 
vnnd gieng Hinzu zu befehen, ob folche auch in dieſem 
Bild zu finden, und fandt aljo vie Warken, denn fie 
im, wie. ein Ste fill bielte, ond hernacher widerumb 
verſchwandt, hiemit ward dem Keyfer fein begeren erfüllt. 


Dort. Fauftus zauberte einem Ritter ein Hirſch⸗ 
gewicht auff fein Kopff. 


As D. Fauftus tem Keyfer fein begeren, wie ge= 
meldt, erfüllet, Hat er ſich Abendts, nach dem mann 
gehn Hoff zu Tifch geblafen, auff eine Zinne gelegt, 
das Hofgefind auf vnnd eingehen zu fehen. Da fihet 
nuhn Fauſtus Hinüber in ver Ritter Rofament, einen 
fehlaffendt unter dem Kenfter liegen (denn es dennſelben 
tag gar heiß war) die Perfon aber fo entfchlaffen, hab 
ich mitt namen nicht nennen mwöllen, venn ed ein Ritter 
und geborner Freyherr war, ob nuhn mol diefe Aben⸗ 
thewer ihm zum fpott gereicht, fo halff doch ver Geift 
Mephostophiles feinem Herrn fleifjig vnd ‚treumlich 
darzu, vnnd zauberte jhm alfo fchlaffendt, vnter dem 
fenfter ligend, ein Hirfchgewicht vff den Kopff. Als 
er nuh ermachte, und den Kopff unter dem fenfter nei⸗ 
gendt, widervmb durchs fenfter herein ziehen wolte, 
empfandt er die ſchalckheit. Wem mar aber banger 
dann dem guten Herrn. Dann die fenfler waren ver 
ſchloſſen, vnd Tondte er mit feinem Hirfchgmicht weder 
binderfich, noch für fich, welches der Keyſer warname, 
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darüber lacht, vnd jm mol gefallen lieffe, big endtlich 
D. Faufius jm bie Zauberey widerumb aufflöfete. 


Wie ſich gemeldter Ritter an D. Fauſto wider rechen 

wolte, ihm aber mißlunge. 

Doct. Fauſtus name ſeinen Abſchiedt wieder von 
Hofe, da jme beneben der Keyſerlichen und anderer 
mehr Schandungen, aller guter willen bewiefen worden, 
als er nun auff anderhalb Meyl wegs gerenfet, nimpt 
er fiben Mferbt, in einem Wald haltend, gewahr, vie 
auff ihn freiffeten. Es war aber der Ritter, dem vie 
Abentheuwr mit dem Hirfch gewicht zu Hof widerfah⸗ 
ren war, diefe erfannten D. Fauſtum, darvmb eyleten 
fie mit Spohrenftreichen, vnnd auffgezogenen Hanen auff 
jön zu. D. Fauſtus nimpt folches war, thut fich in 
ein Hölßlein hinein, vnd rennet baldt widerumb auff 
fie herauf, als baldt nemmen fle acht, daß das ganke 
Holtzlein voller Geharrnifchten Reuter war, Die auff fie 
dar rennten, derhalben das Ferſen Gelt geben müßten, 
wurden aber nichts deſto weniger auffgehalten vnd vmb⸗ 
ringet, derhalben fie D. Fauſtum vmb gnad batten. 
D. Fauftus ließ fte loß vnd verzauberte fie, daß fie 
alle Geißhörner ahn der Stirnen hatten, ein Monat 
lang, die Gäul aber mit Kühhörneren, dad warb jhr 
Straff, vnnd wurd alfo deß Nitterd mächtig, mit ven 
verzauberten Reutern. 


Bon einem verfammieten Kriegfiheer wider den Frepherrn, 
fo Doct. Fauſtus an deß Keyſers Hof ein Hirfchgewicht 
auff den Kopff verzaubert hatte. 

Doctor Fauſtus reyſet gehn Eißleben, als er nubn 
balben weg gereyſet, ſihet er vngefehr 7. Pferd daher 
fingen, denn Herrn kennt er, dz er der Freyherr war, 
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dem er, wie obgemeldt, an deß Keyferd Hoff ein Hirſch⸗ 
gewicht auff die Stirne gezaubert hatte. Der Herr 
fannte D. Fauſtum auch gar wol, derhalben er feine 
Knecht ließ fill halten, das Fauſtus bald merdete, vnd 
fi) deßwegen auff eine höhe thäte. Als folshes Der 
Freyherr ſahe, Tieß er auff in dar rennen, mit. befehl, 
kecklich vff ihn zu ſchieſſen, derhalben fle vefto beiler 
darauff truckten jn zu erreichen. Er ward aber bald 
widerumb auß jrem geficht verloren, denn er ſich vn⸗ 
fichtbar gemacht. Der Freyherr lieſſe auff ver Höhe 
file Halten, ob er ihn wider in das geficht bringen 
fondte, da hörten fie onten am Walde ein groß Bieif- 
fen mitt Pofaunen, Trometen, Trummeln und Heer 
panden, blafen vnd fihlagen, ſahe auch etliche 100 
Pferde auff Ihn flreiffen, er gab aber das Ferſen gelt. 
Als er nuhn neben dem Berge bin wolt, ſtundt ein 
groß Kriegßvolck im harniſch, fo auff in dar molte, 
da wandte er fich auff einen andern weg, bald fahe 
er gleichfalls viel Reyfiger Pferde, verhalben er ſich 
abermals auff ein ander feyten begeben muſte. Da er 
widerumb, wie zuvor eine Schlachtorbnung fahe, daß 
ihme alfo dieſes ein mal over fünff begegnete, fo ofit 
er fih an ein ander ort hat gewandt. Als er nun 
fabe, daß er nirgendt hinauß Fundte, doch fahe, daß 
man auff in ftreiffte, rennet er in das Heer hinein, 
was gefahr ihm gleich darauß entflehen möchte, vnd 
fragte was die Vrſach fey, daß man jhn allenthalben 
vmbgeben habe, oder auff ihn flreiffe, aber niemand 
wolte jm antwort geben, biß endtlih D. Fauſtus hin⸗ 
für zu jhm ritt, da der Freyherr ala bald vmbgeſchloſ⸗ 
fen ward, und jm fürbielt, er folte fich gefangen ge⸗ 
ben, wo nicht, werde man mit jhme nad) der fchärpife 
fahren. Der Breyherr vermeinte nicht anders, Denn es 
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"were eine Mannfchafft, ober natürlich Fuͤrhaben einer 
Schlacht, fo es doch eine Zauberey deß Fauſti mar. 
Darauff fordert D. Fauſtus die Büchfen vnd Schwer⸗ 
ter von jhnen, nam ihnen die GAul, vnd führete ihnen 
ander gezauberte. Gaͤul, Büchfen vnnd Schwerter dar, 
vnnd sprach zum Freyherrn, der den Fauſtum nit mehr 
fennet: Mein Herr, ed bat mir der Oberſt in diefem 
Heer befohlen, euch anzuzeigen, daß jhr diß mal folt 
alfo Hin ziehen, dieweil je auff einen geſtreifft, der bey 
dem Oberften vmb Hülff angefuht. Als nuhn der 
Freyherr in die Herberg Fam, vnd feine Knechte bie 
Pferde zur tränden ritten, ta verſchwunden bie Pferde 
alle, vnnd waren die Stnecht fchier ertrunden, muflen 
alfo widerumb zu fuß heym reitten, vnd Bat ein jeder 
an ftatt feines Schwerts ein weiſſes Stedlin in ber 
Fauſt. Der Freyherr fahe die Knechte fo pilgramifch 
daher ziehen, vie alle beſudelt vnd naß waren, auch zu 
fuß giengen, als er vie vrfach erfahren, fchloß er als 
bald, daß es D. Fauſti Zauberey war, nie er jm auch 
zuvor getban hatte, und ihm ſolchs alles zu hohn vnd 
ſpott gefchehen were. Vnd mufte es laſſen gut feyn. 


Bon treyen Fürnemmen Graffen, fo D. Fauſtus auff ihr 
begeren, gehn Münden auff deß PBeyerfürften Sohns 
Hochzeit dieſelbige zu befehen. in Lüfften hinfübrete. 


Drey fürnemmer Oraffen, fo aber allhie nit zu nen« 
nen feind, vnd dazumal zu Wittenberg fubierten, tie 
famen auff ein zeit zufammen, rebten mit einander von 
berlichem Pracht, fo auff der Hochzeit zu München, mit 
deß Beyerfürſten Sohn ſeyn würde, vnnd wünſchten 
alſo, dag fie nur ein halbe Stund allda ſeyn möchten. 
Bnder ſolchem Gefprech fiel dem. einen Herren ein, vnd 
prach zu den anderen Graffen: Meine Betteren, fo jbr 
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mir wolt folgen, will ich euch ein guten Rath geben, 
daß wir Die Hochzeit ſehen können, und dann zu nacht 
wider allbie zu Wittenberg ſeyn. Vnnd if diß mein 
fürfchlag, daß wir zu Doct. Fauſto fehlen, jhme unfer 
fürhaben eröffnen, ein Verehrung thun, vnnd anfpres 
chen, dz er vns hierinnen verhülfflich ſeyn wolte, er 


‚wirbt und das gemiß nicht abfchlagen. Diefer meinung 


wurden fie einig, ſchickten nach Baufto, hielten ihme 
folches für, theten jhme ein Schandung, vnnd hielten 
ihme ein flattlich Pancket, darmit ex wol zufrieden war, 
und hierinnen zu dienen zuſagte. Als nuhn die zeit 
vorhanden war, daß dep Zürften auß Bäyern Sone 
Hochzeit halten folte, berüffte Doct. Fauſtus diſe Graf⸗ 
fen in fein Haug, befahl ihnen, fte folten ſich vff das 
fchöneft kleyden, mit allen Ornat fo fie hetten. Nimpt 
hernach einen breiten Mantel, breitet in in feinen Gar⸗ 
ten, den er neben feinem Hauß hatte, vnd ſetzte Die 
Graffen darauff, vnd er mitten hinein, befllcht inen 
hochlich, daß feiner, fo lang fte auflen feyn würden, 
fein Wort reden folt, und ob fte fihon in deß Hertzo⸗ 
gen auß Bäpyern Pallaft feyn würden, vnnd jemand 
mit jnen reden, oder fie was fragen molte, fie nienandt 
Tein Antwort geben folten, dem allen verbieflen fle zu 
gehorfamen. Auff folch verfprechen ſetzte fih D. Fau⸗ 
ftu8 niber, hebt feine coniurationes an, bald fompt 
ein grofier Wind, der bewegt den Mantel empor, führte 
fie alfo in Lüften dahin, dz fie zu rechter zeit gen 
München in deß Bäyer Fürften Hof kamen. Eie fuh—⸗ 
ren aber vnſichtbar, dz jrer niemands warname, biß fle 
famen ind Bäyerfürften Hof und Pallaſt, vnd das der 
Marſchalck warname, zeigt erd dem Fürſten In Bäyern 
an, wie alle Fürſten, Graffen vnnd Herrn ſchon zu 
Tiſch geſetzt weren, brauffen aber ftünden noch trey 
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Herren mit einem Diener, bie erſt kommen waren, fie 
zu empfahen, das thete nuhn der alte Fürſt, ſprach 
jnen zu, fie aber wolten nichts reden, das geſchach am 
abend, als man zu nacht eſſen wol. Dann fie ſon⸗ 
fin, durch deß Baufli Funft den ganken tag folchem 
Pracht der Hochzeit unfichtbar, und ohne alle hindernuß 
zugefeben hatten. Als nuhn, wie gemeldt, jinen D. 
Fauſtus ernftlih verbotten, ven tag mitt niemandt zu 
reden, auch fo bald er ſprechen würde: Wollauff, fie 
ale zugleih ahn ven Mantel greiffen folten, würden 
fie augenblicklich widerumb darvon wifchen. Wie nuhn 
ver Hertzog von Beyern mit jnen redet, vnd fie jme 
fein antivort gaben, reichet man jnen doch unter deſſen 
das Handwaſſer, vnd dieweil da der eine Graffe witer 
das Gebott D. Fauſti thun wil, hebt D. Fauſtus an 
zu ſchreyen, Wollauff, bald wiſchen die zwen Graffen 
vnd D. Fauſtus, ſo ſich an den Mantel gehalten, dar⸗ 
von, der tritt aber, fo ſich verſäumet, wurde auffgefan⸗ 
gen, vnd in ein Gefängnuß gerrorfien. Die andern 
zween Graffen kamen alfo vmb Mitternacht widerumb 
gen Wittenberg, die fich vbel gehuben, wegen ihres am 
deren Vettern, barauff fie D. Fauſtus vertröftete, jhn 
auff Morgen früh zu erfedigen. Nun mar der gefan- 
gene Graff böchlich erfchroden vnnd betrübt, daß er aljo 
verlaſſen feyn folte, vnd darzu in verbafftung ges 
ſchloſſen, vnnd mit Gütern verwahrt, da wurde er bes 
fragt, was das für ein Geficht gemefl, vnd mer bie 
andern trey weren, fo verfchwunden ſeyen. Der Graffe 
geracht, verrahte ich fe, fo wirbt es einen böfen auf- 
gang gewinnen. Gabe derohalben niemandt fein ant- 
wort, alfo, dz man dieſen tag nichts auf jm bringen 
fondte, vnd ward jm Ichlich der befcheid , dz man jn 
Morgen prinlih fragen, vnnd wol’ zu red bringen wölle. 
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Der Oraff gedachte, vielleicht mich D. Fauſtus Heut 
noch nit erledigt, vnd ich Morgen gepeinigt vnd ger 
ſtreckt werden folte, muß ich nothalben mitt der Sprach 
herauf. Getröftet ſich doch jmmerdar, feine Geſellen 
würden bey D. Faufto ſtarck vmb fein erledigung an⸗ 
halten, wie auch gefchafe. Dann ehe der tag anbrach, 
war D. Fauſtus ſchon bey ihm, verzauberte die Waͤch⸗ 
ter dermafien, daß fie in einen harten Schlaff fielen. 
Darnach thete er mit feiner kunſt Thür vnnd Schlöfler 
„ auff, brachte alfo den Graffen zeitlich gehn Wittenberg, 
da dann dem Dock. Fauſto ein flattliche verehrung pre⸗ 
fentiert wurde. 


Was D. Fanftus für Abentpewer an deß Fürften zu 
Anhalt Hoff getriben. 


Doet. Fauftus kam auff ein Zeit zu dem Graffen 
von Anhalt, fo jegund Fürſten ſeind, der jhme allen 
gnedigen Willen erwiefe, das gefchach im Ienner. Am | 
Tiſch name er wahr, dz die Gräffin groß fchwanger 
wahr. AB man nuhn das Nachtefien auffgehaben 
betie, vnnd Specerey aufftruge, fagt D. Fauſtus zu ber 
Graͤffin: Gnedige Frauw, ich hab alle zeit gehört, daß 
die Schwangere Weibsbilder zu mancherley Bingen Tuft 
vnd begierdt haben, Ich bitt E. &. mwöllen mir nicht 
verhalten, warzu fle Luft zu efien hette. Sie antivortet 
jhme: Herr Doctor, ich wild euch warlich nit verhal- 
ten, was ich jeßunder wünſchen möchte. Nemlich, daß 
ed im Herbſtzeit were, mwolte ich frifche Trauben vnnd 
Obs mir genug effen. D. Fauftus fagt darauff: Eine 
dige Sram, dz iſt mir leichtlich zuivegen zu bringen, 
und in einer halben Stund fol E G. Luft gebüft 
werben. Name als bald zwo filberne Schüffel, ſetzte | 
bie fürd fenfter hinauf. Als num bie zeit vorhanden | | 
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war, grieffe er fürs fenfter hinauß, vnd langt die Echüf« 
feln widerumb herein, Darinnen waren rote vnd weiſſe 
Trauben, begleichen in ver andern Schüffel Oepffel 
und Birn, doch fremder vnd weiter Landsart bero, fette 
die der Gräffin für, und fagt, jr On. mwöllen ſich darob 
nit entfeßen zu eflen, dann fie auß frembver Landsart 
meit hero kommen, der Enden der Sommer fich enden 
will. Alſo aß die Gräffin von allem obs und Trau⸗ 
ben mit Luft vnnd groffer vermunderung. Der Fürſt 
von Anhalt Eundte nicht fürober zu fragen, wie es ein 
geſtallt vnnd gelegenheit mit den Trauben und Obs 
gehabt. D. Fauſtus antwortet: Gnebiger Ser, €. 
Gn. follen wiflen, daß das Iahr in zieren Cirdel ver 
Melt getheilt iſt, daß, wann ed bey vns jetzt Winter, 
‚ in Orient onnd Occident Sommer ifl, dann ber Him⸗ 
nel rund, vnd jebunder die Sonne am höchften gefti= 
gen iſt, daß wir ver zeit die furken tag vnd den Win- 
ter bey vns haben, In Drient vnd Occident aber, ald 
in Saba India, vnnd echt Morgenland, va: fleigt die 
Sonne nider, onnd haben fie daſelbſten ven Eommer, 
vnnd im Jar zmeymal Frücht vnd Obs, Item, es iſt 
bey vns nacht, bey inen hebt der tag an. Dann bie 
Sonne hat ˖ſich under bie Erden gethan, vnnd ift deſſen 
ein Gleichnuß, das Meer ift vnnd laufft höher dann 
die Welt ſtehet, wann ed nuhn dem Höchſten nit ge 
hotſam were, köndte es die Welt in einem Augenblick 
verderben, vnnd ſteigt jetzunder die Sonne bey jhnen 
auff, und gehet bey vns nider. Auff foldyen Bericht, 
Gnediger Herr, hab ich meinen Geift dahin gefandt, 
ber ein fliegender vnd geſchwinder Geift ift, ſich in ei⸗ 
nem Augenblick, wie er will, veränbern Fan, ber hat 
dDiefe Trauben vnd Obs erobert. Solchem hoͤrte ver 
— Fäürſt mit groffer vermunberung zu. 
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Bon einer andern Abenthewer, fo auch diſem Grafen zu 
gefallen durch D. Fauſtum gefchehen, da er ein anfehens 
lich Schloß anff eine höhe gezaubert. 

Ehe Doc. Bauftus vrlaub name, bate er den Gra⸗ 
fen, er wolte mit jhme für das Thor hinauf gehen, 
da er jne ein Gaftell oder Schloß wolt fehen laflen, 
fo er diefe nacht auff fein Gut vnnd Herrichafft ger 
bauwet. Defien ſich der Grafe fehr verwunderte, gehet 
alfo mit D. Fauſto, fammt feiner Gemählin und dem 
Framen Zimmer hinauß für das Thor, da er auff ei⸗ 
nem Berg, der Rohmbühel genammt, nit weit von ber 
Statt gelegen, ein wolerbawtes Hauß vnnd Gaftell fahe, 
das D. Fauſtus gezaubert hatte, bate derohalben ben 
Grafen und fein Gemählin, daß fie fich vollend dahin 
verfügen, vnd bey jme zu Morgen effen molten, welches 
jme der Graf nicht abſchlug. DiE Schloß war mit 
Zauberey alfo geformiert, daß rings herumb ein tieffer 
Waſſergraben gienge, darinnen allerley Fiſch zu fehen 
waren, vnd mancherley Waſſervögel, als Schwanen, 
Enten, Reyger vnd dergleichen, welches alles luſtig an⸗ 
zuſehen. In diſen graben ſtunden fünff Steinern Thürn, 
vnd zwey Thor, auch ein weiter Hof, darinn allerley 
Thier gezaubert waren, ſonderlich die, ſo in Teutſchland 
nicht vil zu ſehen, als Affen, Bären, Buͤffel, Gembſen 
vnd dergleichen frembder Thier. Sonſten waren wol⸗ 
bekannte Thier auch darbey: Als Hirſchen, wilde 
Schwein, Reh, auch allerley Vögel, fo man je erden⸗ 
den mag, bie von einem Baum zum andern hüpfften 
vnd flogen. Nah folchem allem feßte er feine Gäfte 
zu Tifch, veichete ihnen ein herrlich vnd Königlich nal, 
mit Eſſen vnd allerley Getrände, fo man ervenden 
moͤge, ſetzt jedes mal neun Trachten zugleich auff, das 
mufte fein Bamulus, der Wagner, thun, der es vom 
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Geiſt vnſichtbar empfienge, von allerley Koſten, von 
Wild, Vögeln, Viſchen und anderm. Bon heymiſchen 
Thieren (mie es dann D. Fauſtus alles erzehlete) ſetzte 
er auff, von Ochſen, Büffeln, Böden, Rindern, Kaͤl⸗ 
bern, Hämeln, Laͤmmern, Schafen, Schweinen, x. Von 
wilden Thieren gab er zu effen, Genabfen, Hafen, Hir⸗ 
fchen, Reh, Wild, e. Don Bifchen gab er Adl, Bar- 
ben, Berfing, Bickling, Bolchen, Afchen, Borell, Hecht, 
Karpfen, Krebs, Mofchel, Reunaugen, Platteifden, 
Stodfifh, Salmen, Schleyen vnd vergleichen. Bon 
Pögeln ließ er-auff tragen, Capaunen, Dauch Enten, 
Wildenten, Tauben, Phafanen, Auhrhanen, Indianiſch 
Goͤckel, vnnd ſonſt Hüner, Rebhüner, Haſelhüner, Ler⸗ 
chen, Crammetsvögel, Pfawen, Reiger, Schwanen, 
Strauſſen, Trappen, Wachteln, ꝛc. Von Weinen waren 
da, Niderliänder, Burgunder, Brabaͤnder, Coblentzer, 
Crabatiſcher, Elfaͤſſer, Engellaͤnder, Frantzoſifche, Rhei⸗ 
niſche, Spaniſche, Holaͤnder, Lützelburger, Bngerifcher, 
Oſterreicher, Windiſche, Wirtzburger oder Francken Wein, 
Rheinfall und Maluafier, in ſumma von allerley Wein, 
daß bey hundert Kanten da herumb ſtunden. Wie man 
von der Malzeit ware auffgeſtanden vnnd das Frawen⸗ 
zimmer im Saal alles fürwitziglich beſchuwete, fragte 
D. Fauſtus ven Fürſten, ob er vnter dem Frauwen⸗ 
zimmer folte eine kurtzweil machen: Als es jm ber 
Fürſt erlaubte, ſtreckt er die Fauſt in vie Lufft, vnd 
ergriff einen Ehrinen Kopf, ven ſtalte er auff bie Lebne 
der Stiegen, vnd verzanberte jn vermaflen, das alötald 
ein groffes geräufch von Waſſer ſich erhube, alfo das 
in kurtzer zeit durch den Saal ein groſſer Bach mit 
allem gemalt licffe: da Hatte einer vonder dem Frawen⸗ 
zinımer ein gefihrey gehört, und gefeben, wie tie Junge 
frauwen jhre Föftfiche kleider auff huben, damit fie dic⸗ 
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felben nicht nebten, vngeacht daß fie das ander Hoffe 
gefinde, welches diſes waſſers nicht empfande, jhre 
weißpolierte Beine mit groſſem Gelächter müſten ſehen 
laſſen. Vnter deß, weil des gelaͤchters genug, laufft 
ein groſſer Hirſch im waſſer daher, nach welchem von 
dem Hoffgeſinde mit den Rappieren vergebens geſtochen 
worden. Verſchwand darauff Waſſer, Hirſch vnd Kopff 
mit einander: vnnd war dad Frauwen Zimmer biefes 
poſſens halben nicht wenig ſchamrot worden. Solches 
nam der Grafe mit Gnaden an, zog wider gehn Hoff. 
Als ſie nuh wider gehn Hof kamen, ba giengen auß 
gemeldts D. Fauſti Schloß grauſame Büchſenſchüß, vnd 
branne das feuwer im Schloß in alle höhe, biß es 
gantz verſchwande, daß ſie alles wol ſehen kundten. Da 
kam D. Fauſtus wider zum Grafen, ber ihn hernach 
mit etlich hundert Thalern verehrt, vnd widerumb fort« 
zieben Tiefle. 


D. Fauſti Fapnacht. 


Wie Doctor Fauſtus mit feiner Burſch in deß Biſchof—⸗ 
fen von Salgburg Keller gefahren. 


Nah dem D. Fauſtus widerumb vom Graffen af« 
fhled, und gehn Wittenberg kame, rudete tie Faßnacht 
herbey. Doc. Fauſtus mar der Bachus, beruffte zu 
ibm etliche Studenten, vnd nach tem fie von jm D. 
Fauſto wol gefpeifet worden, vnnd fle den Bachum 
gern vollend celebrieren wolten, vberretet fie D. Fau⸗ 
ſtus, fie folten mit ihm im einen Keller fahren, vnd 
allda Die Herrliche Tründe, fo er ihnen reichen vnd ge 
ben würde, verfuchen, deſſen fle ſich leichtlich bereben 
liefen, darauff Doct. Fauſtus in feinen Garten ein 
Leiter name, und jeglichen auff ein Sproffen fegte, vnd 
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mit jnen daruon fuhre, daß fle noch dieſelbige nacht 
in deß Biſchoffs von Salgburg Keller kamen, da fie 
allerley Wein koſteten, vnnd nuhr den beften tranden, 
Wie dann biefer Bifchoff ein herrlichen Weinwachß bat. 
Als fie nuh fammilih gut? muts im Keller waren, 
vnd Doc. Fauſtus ein Feuwrſtein mit ſich genommen 
bette, damit fie ale Fäſſer feben köndten, kame deß 
Biſchoffs Keller vngefehr daher, ver fle für Dieb, fo 
eingebrochen heiten, außfchreyen the. Das verdroß D. 
Fauftum, mante fein Gefellen auffzujein, name ben 
Kellner beym bar, fuhr mit jhm darvon, vnd als fie 
zu einer grofien Hohen Tannen kamen, ſetzte er den 
Keller, fo in groſſen ängften vnd ſchrecken war, dar⸗ 
auff, vnnd kam alfo D. Fauſtus mit feiner Burfch 
wider zu Kauf, da fie erfi das Valete mit einander 
hielten mit dem Wein, fo er, O. Fauſtus, in groffe 
Bläfchen gefüllet Hatte in deß Bifchoffs Keller. Der 
Kellner aber, jo ſich die ganke nacht in dem finften 
auff dem Baum halten müflen, daß er nit herab fiel, 
vnnd fchier.erfroren war, als er fahe, daß es war tag 
worden, die Tannen aber fo hoch, dz es ihme vnmüg⸗ 
lich herab zu fleigen, dieweil er Teinen Aft hatte, weiber 
oben noch vnden, ruffte er etlichen Bauwren zu, fo 
fürnber fuhren, zeiget jhnen an, wie e8 jhme ergangen 
were, vnnd bate, daß fie jhme herunder helffen wolten. 
Die Bauren verwunderten ſich, zeigten es zu Salkburg 
am Hofe an, da war ein groß zulauffen, vnd er mit 
groſſer mühe vnnd arbeit mit Stricken herab gebracht. 
Noch kondte der Kellner nicht wiſſen, wer die geweſen, 
fo er im Keller gefunden, noch der, fo jhn auff den 
Baum geführet hatte. 
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Von der andern Faßnacht am Dinftage. 


Tiefe leben Studenten, darunter vier Magistri 
waren in Theologia, Jurisprudentia und Medi- 
eina ftubieren, als fie die Herren Faßnacht celebriert 
hatten in D. Baufli Behaufung, waren fie am Dinftag 
ver Faßnacht wider beruffen (dann fie wolbefannte und 
angeneme liebe Gäft deß Fauſti waren) zum Nachteffen, 
vnnd als ſie erfilih mit Hünern, Fiſch vnnd Brateng, 
doch fchmal gnug tractiert worden, tröftete D. Fauſtus 
feine Gäſt folcher geftalt: Liebe Herren, jhr ſehet hie 
meine geringe tractation, damit folt jhr für gut nem« 
men, es wirt zum Schlaff-Trund befjer werden. Nuhn 
wiſſet jhr, dag in vieler Potentaten Höfen vie Faßnacht 
mit Föftlichen Speifen vnnd Getränden gehalten wirbt, 
deſſen folt ihr auch theilhafftig werben, und ift diß bie 
vrfach, daß ich euch mit fo geringer Speiß vnd Trand 
tractiere,, und ihr faum den Hunger gebüflet, daß ich 
drey Bläfchen, eine fünff, die ander acht, und widerumb 
eine acht Maß haltend, vor zmo ftunven in meinen 
Garten gefeßt babe, vnd meinem Geift befohlen, einen 
Dngerifchen,, Italtanifchen und Hifpanifchen Wein zu 
holen. Deßgleihen hab ich fünffkehen Schüflel nad) 
einander auch in meinen Garten gefeßt, vie allbereit mit 
allerley ſpeiß verjehen find, Die ich widerumb warm 
machen muß, vnnd folt mir glauben, daß es feine ver⸗ 
blendung feye, da ihr meymet jhr effet, vnd feye Doch 
nit natürlich. Als er nuhn feine Rede zum Ende ge= 
führet, befilcht er feinem Bamulo, dem Wagner, ein 
newen Tiſch zu bereiten, das thete er, vnd truge her⸗ 
nach fünfmal Speiß auff, alle mal drey Trachten auff 
einmal, die waren von alleriey Wildpret, Bachens vnd 
dergleichen. Zum Tifchmwein brachte er Welfchwein, 
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Ehrwein, Vngeriſchen vnd Hiſpaniſchen, vnd als fie 
nuhn alle voll vnnd doll waren, jedoch noch viel 
Speiß vberbliebe, fiengen fie letzlich an zu fingen vnd zu 
fpringen, vnnd giengen erft gegen Tag zu Hauß, Mor 
gend aber wurden fle auff tie rechte Faßnacht beruffen. 


Am Afchermitwocen der rechten Faßnacht. 


Am NAfchermitwochen ver rechten Faßnacht, Tamen 
die Stubenten ald beruffene Gäfte, widerumb in D. 
Fauſti Haug, da er jhnen ein Herrlich Mahl gab, vnd 
fie tapffer fangen, fprangen, vnd alle Kurtzweil trieben. 
Als nuh die Hohe Gläſer und Becher berumb giengen, 
bebt D. Kauftus fein Gaudelfbiel an, alfo daß fie in 
der Stuben allerley Eeitenfpiel hörten, vnd doch nit 
willen Eundten, woher es kame. Dann fo bald ein 
Inftrument auff hörete, Fam ein anders, da ein Orgel, 
dort ein Pofttiff, Lauten, Geigen, Cythern, Harpffen, 
Krumbhoͤrner, Poſaunen, Schwegel, Zwerchpfeiffen, in 
ſumma allerley Instrumenta waren vorhanden, in 
dem huben die Glaͤſer vnd Becher an zu hüpffen. Dar⸗ 
nach name D. Fauſtus einen Hafen oder zehen, ſiellet 
die mitten in bie Stuben, die huben alle an zu tanken, 
vnd an einander zu ftoflen, daß fie fich alle zertrüm⸗ 
nerten, vnd vnder einander zerfchmetterten, welches ein 
groß gelächter am Tifch gabe. Bald hebt er ein an- 
der furgweil an. Dann er ließ einen Böder im Hof 
fangen, den ftellet er auff ven Tifh. ME er ibm 
nuhn zu trinden gab, hube er natürlich an zu pfeiffen. 
Darnach hub er ein ander kurtzweil an, ſetzte ein In⸗ 
firument auff den Tiſch, va Fam eim alter Aff in die 
Stuben, der machte viel fehöner Tänke darauff. Als 
er nuhn folche kurtzweil triebe, biß in die nacht hinein, 
Bat er bie Etudenten, fie wolten bey ihme bleiben, vnd 
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mit jhme zu nacht effen, ex molte ihnen ein eſſen Vö⸗ 
gel geben, hernach mit jnen in der Mummerey gehen, 
welches fie ihme auch leichtlich bewilligten. Da nanıe 
D. Fauſtus ein flangen, reckte die für das Fenſter 
binauß, alsbald kamen alleriey Vögel daher geflogen, 
vnnd welche auff die ftangen faflen, bie muſten bleiben, 
da er nuhn ein guten theil ver Vögel gefangen hette, 
balffen die Studenten jme biefelbigen mürgen vnnd 
ropffen. Dad maren Lerchen, Krammatdvögel, vnd vier 
Mild-Enten, als ſie nuhn abermals tapffer gezecht, feind 
fie miteinander in die Mummerey gangen. D. Fauftus 
befahle, daß ein jeder ein weiß Hembd anziehen folt, 
vnd jn alddann machen laffen. Solches gefchahe. Als 
nun die Studenten einander anfahen, gebäuchte einen 
jeglichen, er hette feinen Kopff, giengen alfo in etliche 
Häufer, Darob Die Leut ſehr erfchraden. Als nun die 
Herten, bey welchen fie dz Kuchlein gebolet, zu Tiſch 
gefest, da hatten fie jven ſchein widerumb, und Fennete 
man fie drauff alsbald. Bald darnach verenderten fie 
fih widerumb, vnd hatten natürliche Gfelsföpff vnnd 
Oren, das triben fie biß in die mitternacht hinein, vnd 
zogen alddann ein jever wider in fein Hauß, machten 
auff diefen Tag ein end an der Faßnacht, und giengen 
fchlaffen. 


Bon der vierten Faßnacht am Donnerſtag. 


Die letzten Bacchanalia waren am Donnerftag, 
daran ein groffer Schnee war gefallen. D. Fauſtus 
war zu ben studiosis heruffen, die ihme cin flattliche 
Malzeit hielten, da er fein Abentheuwr wider anfleng, 
vnd zauberte 13. Affen in die Stuben, die gaudelten 
fo wunderbarlich, daß vergleichen nie gefehen worden, 
dann fle fprangen auff einander, wie man fonft bie 
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Affen abricht, fo namen fie auch einander in bie füß, 
tansten einen gangen Reyen vmb ven Tifch herumb, 
darnach zum Fenſter hinauß vnnd verfchwanden. ie 
ſatzten dem Fauſto ein gebraten Kalbskopff für, als 
ihn nuhn der Studenten einer zerlegen wolt, fieng ver 
Kalbskopff an Menſchlich zu ſchreyen, Morvio, belffio, 
O weh, was zeyheſt du mich: daß ſie darob erſchracken, 
vnnd dann wider anfiengen zu lachen, verzehrten alſo 
den Kalbskopff, vnd gieng D. Fauſtus noch zeitlich am 
Tage zu Hauß, mit verſprechung wider zu erfcheinen. 
Bald rüftete er jm mit Zauberey ein Schlitten zu, der 
hatt ein geftalt wie ein Drach, auff dem Haupt faß er 
D. Bauflus, vnd mitten innen die Studenten. So 
waren vier verzauberte Affen auff dem ſchwanh, die 
gaudelten auff einander gang Luflig, ver ein bließ auff 
der Schalmeyen, vnd lieff der Schlitten von jm felbften, 
wohin fie wolten, Daß weret biß in Die Mittnacht hin⸗ 
ein, mit ſolchem Flappern, daß Feiner ven andern hören 
fundte, vnnd gedauchte die Stubenten, ſie betten im 
Zufft gewandelt. 


YAın Weiſſen Sonntag, von ber bezanberten Helena. 


Am Weiſſen Sonntag famen offtgemeldte Studenten 
vnverſehens wider in D. Fauſti behaufung zum nacht⸗ 
efien, brachten jhr efien vnnd trand mit fich, melde 
angenente Gäft waren. Als nu ber Wein eingieng, 
wurde am Tiſch von fehönen Weibsbildern geredt, da 
einer vnter jnen anfieng, dz er fein Weibsbildt lieber 
feben wolte, dann die fehdne Helenamı auf Graecia, 
berowegen bie ſchöne flatt Troia zu grund gangen were, 
fie müfte Schön geweſt ſeyn, dieweil fle fo offt geraubet 
worden, vnd entgegen folche empörung entflanden were. 
D. Bauftus antwort: Dieweil jr dann fo begirig feybt, 
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die fihöne geftalt der Königin Helenne, Menelai 
Haußfraw, oder Tochter Tyndari und Laedae, Ca- 
storis und Pollucis ſchweſter (melche vie fchönfte in 
Graecin gewefen fern folle) zu fehen, wil ich euch 
diefelbige fürftellen, damit jhr Perſonlich ihren Gelft 
in form vnd geflalt, wie fie im leben geweſen, ſehen 
follet, dergleichen ich auch Keyſer Carolo Quinto auff 
fein begeren, mitt fürftellung Keyfer Alexandri Magni 
und feiner Gemählin, millfahrt habe. Darauff verbotte 
D. Fauſtus, dag Feiner nichts reden folte, noch vom 
Tisch auffftehen, oder fie zu empfahen anmaflen, vnnd 
gehet zur Stuben hinauf. Als er wider hinein gebet, 
folgete jm vie Königin Helena auff dem fuß nach, fo 
wunder fchön, daß die Studenten nicht wuften, ob fie 
bey ihnen ſelbſten weren oder nit, fo verwirrt vnnd 
inbrünftig waren fie. Diefe Helena erfchtene in einem 
föftlichen ſchwartzen Purpurkleid, ihr Saar bat fie herab 
bangen, dz fchön, Herrlich als Goldfarb fchiene, auch 
fo lang, dz «8 jr biß in die Kniebiegen hinab gienge, 
mit fchönen Kollfehwargen Augen, ein lieblich Ange 
ficht, mit einem runden Köpfflein, ihre Peffgen roht wie 
Kirfchen, mirt einem Fleinen Mündlein, einen Half wie 
ein weiſſer Schwan, rohte Bäcklin wie ein Röfßlin, ein 
vberauß fchön gleiſſend Angeficht, ein Tänglichte auffger 
richte gerade Perfon. In fumma, e8 war an jr fein 
vntädlin zu finden, ſie fahe fich allenthalben in ver 
Stuben vmb, mit gar frechem vnd bübiſchem Geflicht, 
daß die Studenten ‚gegen jr in liebe entzündet waren, 
weil fie es aber für einen Geiſt achteten, vergienge jh⸗ 
nen folche Brunft Teichtlih, vnd gienge alfo Helena 
mit D. Fauſto widerumb zur Stuben hinauf. Als 
die Studenten ſolches alles gefeben, baten fie D. Fau⸗ 
ftum, er folte ihnen fo viel zu gefallen thun, vnnd 
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Morgen widerumb fürftellen, fo wolten fie einen Mab- 
ler mit fich bringen, der folte fie abeonterfeyten. Wel⸗ 
ches ihnen aber D. Fauſtus abfchlug, vnd fagte, daß 
er jren Geift nicht allezeit erwecken Fönnte. Gr wolte 
jnen aber ein Gonterfey darvon zu kommen Iaflen, wel 
ches fie die Etudenten abreiffen möchten laſſen, welches 
dann auch geichahe, und die Maler hernacher weit hin 
end wider ſchickten, dann es war ein fehr herrlich 
geftalt eind Weibsbilds. Wer aber folched Gemäld vem 
Fauſto abgeriffen, hat man nicht erfahren fönnen. Die 
Studenten aber, als fie zu Beth kommen, Haben fie 
vor der geftalt vnd form, fo fie fichtbarlich gefeben, 
nicht fchlaffen Tonnen. Hierauf dann zu fehen ifl, daß 
ver Teuffel offt die Menfchen in lieb entzündt vnd ver 
blendt, daß man ind Hurenleben geräth, und hernachet 
nicht Leichtlich widerund berauß zu bringen if. 


Bon einer Gefticulation, da einem Barren. vier Räder 
vom Wagen in die Lufft hingefprungen. 

Doctor Fauftus ward gen Braunſchweig in die flatt 
zu einem Marfchald, der die Echwinpfucht Hatte, ibm 
zu belffen, beruffen und erfordert. Nuhn hatt aber D. 
Fauſtus diſen gebrauch, daß er nimnter weder ritte, 
noch fuhre, fondern war zu geben gericht, wohin er 
beruffen wurde. Als er nuhn nahe zu der flatt Fame, 
vnd bie flatt vor jhm ſahe, begegnet jhm ein Bawr 
mit vier Pferden, und einem leeren Wagen. Difen 
Bawrn fprah D. Fauſtus gütlih an, daß er jhn auffe 
figen laſſen, und vollends big zu dem flatt Thor füh- 
ten wolte, welches jhm aber ver Dölpel wegerte vnnd 
abfchluge, fagende: Er würde ohne das genug herauß 
zu führen haben. D. Baufto war ſolches begeren nit 
nt geweft, fondern hatte den Bauren nur probieren 
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iwöllen, ob auch etwas freundlichkeit bey ihm zu finden 
were. Aber ſolche vntrew, deren viel bey dem Bauren 
ift, bezahlte Dort. Bauftus wider mit gleicher Müntze, 
vnd fprach zu ihm: Du Dölpel vnnd nichtöwerbiger 
Vnflat, dieweil du folche untrem mir beweifeft, derglei⸗ 
chen du gewiß aud andern thun, vnd fihon gethan 
haben wirft, foll dir darfür gelohnet werden, vnd folt 
deine vier Räder, bey jeglichem Statthor eind finden. 
Darauff fprangen die Räder in die lufft hinweg, und 
flogen dauon alfo, daß fich ein jeglichs bey einem jon« 
bern Thor hatt finden laffen, doc fonften ohne jemands 
mwahrnemmen. &8 fielen auch def Bauwren Pferd dar- 
niver, ala ob fie ſich nicht mehr regten. Darob ber 
Bauwer ſehr erfchrade, maſſe ihme folches für ein fon- 
ver firaff Gottes zu, der vndandbarkeit Halb, auch gank 
befümmert vnnd weynend, bate er den Fauſtum mit 
auffgereckten Händen vnnd neigung der Knie und Bein 
vmb verzeibung, und befannte, daß er jolcher flraff wol 
wirdig were, ed folte jhm auff ein andermal ein erin- 
nerung feyn, folcher vndanckbarkeit nicht mehr zu ge= 
brauchen. Daruber Fauſtum die demuth erbarınete, im 
antwortete: Er ſolts feinem andern mehr thun, dann 
fein fchändtlicher ding were, als vntrew vnd vndanck⸗ 
barkeit, darzu ver ftolg fo mit vnderlaͤufft. So folte 
er nuh bie Erbtrich nemmen, und auff die Gäul werf⸗ 
fen, darvon würden ſie fich widerumb auffrichten, vnd 
zur friftung kommen, melches auch geſchahe. Darnach 
fagt er dem Bawrn, dein vntrew fan nit gar vnge⸗ 
firafft abgehn, fondern muß mit gleicher Maß bezahlt 
werben, Dieweil es Dich ein groffe müh gedaucht hatt, 
einen nuhr auff ein lähren Wagen zu fehen, fo the 
deine vier Räder feind vor der flatt bey vier Toren, 
da du fie finden wirft. Der Bawr gienge hin vnnd 
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fands, wie D. Fauſtus im gejagt hatte, mit grofier 
mübe, arbeit vnnd verfaumung feined gefchäffte, das 
er verrichten folte. Alſo traff vntrew ihren engen Herren. 


Dort. Fauftus frift einem Bawern ein furer Haw, 

fampt vem Wagen vnd Pferden. 

Er fam ein mal gehn Gotha, in ein Stätlen, da 
er zu thun hatte, als nuhn Die zeit im Junio war. 
ond man allentbalben das Häw einführte, ift er mitt 
etlichen feinen befandten jpaßieren gangen, am abend 
wol bescht. Als nun D. Fauflus, ond die jhm Ge 
ſellſchafft geleiftet, für das Thor famen, vmb den Gra- 
ben fpaßierten, begegnet jm ein Wagen mitt Haͤw. D. 
Fauftus aber gieng in den Fahrweg, daß jn alfo ver 
Bauwer nothalben anfprechen mufte, er folte jhm ent⸗ 
weichen, vnd fich neben dem Fuhrweg enthalten. D. 
Fauſtus, Der bezecht war, antwort jhm: Nuhn weil ich 
feben, ob ich dir oder du mir weichen müſſeſt. Hörftu 
Bruder, baftu nicht gehört, daß einem vollen Mann 
ein Häuw Wagen aufmweichen fol. Der Bawer ward 
darüber erzürnet, gab dem Fauſto viel trößiger wort. 
Dem D. Fauſtus widervmb antwortet: Wie Bawer, 
wolteftu mich erſt dazu bochen? mach nicht viel vmb⸗ 
ſtendt, oder ich friß Dir den Wagen, das Häw, vnnd 
die Pferd. Der Bauwer fagt darauf: Ey, fo friß 
mein Dred auch. D. Fauſtus verblendet ihn herauff 
nicht anderſt, denn daß der Bauwer meynete, er hette 
ein Maul ſo groß als ein Zuber, vnd fraß, vnd ver⸗ 
ſchlang am erſten die Pferdt, darnach das Haͤw vnnd 
den Wagen. Der Bauwer erſchracke, vnnd war jm 
angft, eylt bald zum DBürgermeifter, berichtet jhn mit 
der warheit, wie alles ergangen were. Ver Bürgers 

meifter gieng mit jhm, lächelte, dieſes Gefchicht zu be⸗ 
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fehen. Als fle nuhn für das Thor Famen, fanden fle 
dep Bawren Roß vnnd Wagen im Gefchirr ftehen, wie 
zuvor, und hatt in Fauſtus nuhr geblendet. 


D. Fauſtus frif ein Fuder Ham. 


Doctor Fauftus Fam in ein Statt, Zwickaw genant, 
da jm vil Magiftri Gefellfchafft Leifteten. Als er nuhn 
mit jhnen nach dem Nachteffen fpaßieren gieng, begeg⸗ 
nete ihm ein Bawr, der fuhrte ein groffen Wagen voll 
Grummats, den fprach er an, was er nemmen wolte, 
vnd ihn gnug eflen laſſen. Wurden alfo einig mit 
einander, vmb ein Creußer ober Lowenpfennig, dann 
der Banwer vermeynet, ex triebe nuhr fein Gefpdt mitt 
jhme. D. Bauftus hub an fo geißig zu efien, dz alle 
vmbſtehende fein lachen muften, verblenvete alfo ven 
Baumwern, daß jhm bang wurde, dann er ed fihon auff 
ven halb theil hinweg gefreflen hatte. Wolte ver Bau⸗ 
wer zufrieden feyn, daß ihm das Halbe theil vollendt 
bliebe, mufte er dem Fauſto feinen willen machen. Als 
nuhn der Bauwer an fein orth Fam, bat er fein Gew 
widerumb mie vor. 


Ein Abentheumr mit vollen Bauwern. 


Doct. Fauſtus zechete in einem Wirtshauß, darinnen 
viel Tiſch voller Bawren faflen, die deß meind zu viel 
zu fich genommen hatten, derhalben mit fingen vnd 
fchreyen, ein fol getümmel anhuben, daß feiner fein 
eigen Wort darvor hören Fundte, wie die jungen Wölffe, 
wenn fie luſtig feind, vnnd nichts zu freflen haben. 
D. Fauſtus fagt zu dem, der jhn beruffen hatte, habt 
acht, ich mil jnen das bald wehren. Als nuh die Ba⸗ 
wern immer je mehr gröfler gefchrey und Gefäng mach⸗ 
ten, verzauberte er fie, daß allen Bauwren das Maul 
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auff Dad aller weitet offen flunde, vnnd e8 keiner mehr zu 
bringen kundte. Vnd wie ein jeder faß oder ſich da⸗ 
mals gebärete, aljo verflarreten ihm die gliver. Da 
hette einer fein wunder gefehen, wie fich tie Vawren 
fo Affengaudelifch ſtelleten: Einer hat die hand auff- 
gerekt mit dem Glaß, und wolte es feinem Gefattern 
Vly bringen, vnnd faß da mit verflarretem arme, vnd 
auffgefpertem vachen, als wenn jm Gott nicht mebr 
belffen wolte. Gin ander bat fich zu feinem Nachbar 
gewendet, mitt jhm zu reden, behilt das maul fo ſchreck⸗ 
lich offen, vnd ſah jhn ſo lieblich ahn, wie jren Bulen 
ihenes Arßgefütterte Pure Meydly am Rhein: Einen 
andern hatt ein floch in die ſeyt geſtochen, vnnd wolte 
jn holdſelig außlachen, das ſtund jm mitt dem frum- 
men maul jo freundtlih ahn, daß einer, er wolte ober 
molte nicht, auf erbarmung mit jn lachen mufte. Ta 
ward ed bald gar fill. Da die andere Geſellſchafft 
jhr genug gelacdhet hatte, fagte Fauſtus wenn einer 
allein nach einander zur Stuben außgieng, wurde ihnen 
gebolffen. Ta bette einer gefehen, daß da vnter jhnen 
nit viel kappenruckens oder Welfchen Basle mans ge 
triben ward, welcher dem anderen folte bie ebr laſſen. 
Welchem es fo gute wurd, daß er zeitlich für die Thür 
fam, Der begeret jm nicht wiber in bie Stuben. 


Doct. Fauſtus verkauffte fünff Säw, eine vmb 6 Fl. 


Doctor Fauſtus faͤngt wider ein Wucher an, rüſtet 
jme fünff gemeſter Schwein zu, die verkaufft er eine 
vmb 6. BT. Doch mit dem Pact, daß der Sawtreiber 
vber fein wafjer mit jhnen ſchwemmen folte. Doctor 
Fauſtus zog widerumb heim. Als fih nun die Siw 
im Kath vmbwaltzten oder befubchtn, treibt ſie der 
“äwtreiber in ein Schwemme, ta verſchwanden fic, 
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vnnd ſchwammen lauter Strobmwifch empor. Der Kaufe 
fer mufle alfo mitt fchaden dahin gen, dann er wuſte 
nicht wie dad zugangen war; oder wer ihme die Schwein 
zu kauffen gegeben hette. 


D. Fauſtus betreugt einen Robtäufcer. 


Gleicher weiß thete er einem Noßteufcher auff einem 
Jahrmarckt, dann er richtet jhme felbften ein fchön herr⸗ 
fich Pferd zu, mitt demfelben ritte er auff einen Jahre 
marckt, Pfeiffering genannt, vnd hatt viel Kauffer darum⸗ 
ben, letzlich wird ers vmb 40. Fl. loß, und fagte dem 
Roßtaͤuſcher zuvor, er folte jhn vber Fein Traͤncke reis 
ten. Der Roßtäufcher wolte fehen, was er doch mitt 
mennete, ritte in ein Schwenme, da verſchwand Das 
Pferd, vnd faß er auff einem bündel Stro, daß er 
ſchier ertrunden were. Der Kauffer wufte noch wol 
wo fein verfauffer zur Herberg lage, gieng zornig da⸗ 
bin, fand D. Fauſtum auff einem Beth Ligen, ſchlaf⸗ 
fendt, und fihnardend, der Roptäufcher name jhne beym 
Buß, wolt jhn herab ziehen, da gieng ihme der Fuß 
auſſem Ark, und fiel ver Roßtäuſcher mit in die Stu⸗ 
ben nider. Da fienge Doct. Fauſtus ahn Mordio zu 
fchreyen, dent Roßtäuſcher war angfl, gab die flucht, 
vnnd machte fih auß dem Staub, vermeinte nicht an- 
derft, als Hette er ihme den Fuß auß dem Arß gerifien, 
alfo kam D. Fauſtus wider zu Gelt. 


Wie D. Fauſtus Gelt von einem Juren entlehnet, vnnd 
demjelbigen feinen Schendel zu Pfand geben, den er 
im felbften, in deß Juden beyieyn abgefäget. 

Man fpricht, Ein Vnhold vud Zauberer werben ein 

Jahr nicht vmb trey Heller reicher, das widerfuhr dem 

Doctori Fauſto auch, die Verheiſſung war groß mit 
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feinem Geift, aber viel erlogen ding, wie dann ter 
Teuffel ein Lugen Geift ift, Wurffe Doctori Faufto für 
die Geſchickligkeit, damit er durch jnen begabet fee, 
darmit folte er fich felbflen zu Reichthumb fchiden, 
dann ihme dardurch Tein Gelt zerrinnen würde, fo jesen 
auch feine Jar noch nicht auf, fondern die verjprechung 
mit ihme erſtrecke fich erft auff vier Jar nach dem auf 
gang feiner verbeiffung, da er mit Gelt und Gut fem 
Mangel haben würde. Item, er babe auch effen vnd 
trinden zu befommen mit feiner Kunft, auß allen Po⸗ 
tentaten Höfen, wie obgemelbt, deflen mufte ihme D. 
Fauſtus dißmal recht geben, vnnd fich jme nicht wiver- 
ſetzen, gedachte jhme berohalben felbften nach, mie er⸗ 
fahren er were. Nach folcher Difputation und Erfli 
rung deß Geiſtes, ift er mit guten Geſellen zu pancke⸗ 
tieren gangen. Als er nuhn nicht bey Gelt war, if 
er vervrſacht worden, bey den Juden Gelt auffzubrin- 
gen, dem feßte er nach, name bey einem Juden fechkig 
Thaler auff einen Monat lang, Als nuhn die zeit ver 
lauffen, vnd ter Jud feined Gelts, fammt dem In- 
teresse gewertig war. D. Fauſtus aber nicht im 
Einn hatte, dem Juden mas zu bezahlen, fompt ber 
Jud auff folche zeit zu jm ins Hauß, tut fein anfor« 
derung. D. Fauſtus ſpricht zu jhme: Jud, ich hab 
fein Gelt, vnnd weiß auch Feind auffzubringen,, Dar⸗ 
mit du aber der bezahlung verfichert feyeft, fo wil ich 
mir ein gliedt, es feye ein Arm oder Schendel ab⸗ 
ſchneyden, vnd bir zum vnderpfandt laſſen, doch mit 
dem außtrücklichen geding, ſo ferrn ich zu Gelt kommen, 
vnd dich widerumb bezahlen würde, daß du mir mein 
Glied widerumb zuſtellen woͤlleſt. Der Jud, fo ohne 
das ein Chriſten feind war, gedachte bey ſich ſelbſten, 
das müſte ein verwegener Mann fern, ber feine Glice⸗ 
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der für Geld zu Pfand ſetzen wolt, war berohalben 
mit dem Pfand zufrieden. D. Fauſtus nimpt ein Sä« 
gen, vnd jchneid feinen Fuß damit abe, gibt ihn dem 
Juden (e& war aber lauter verblendung) mitt ver Con⸗ 
bition, fo baldt er zu Gelt kaͤme, jhn zu bezahlen, daß 
er jm fein Schendel wider zuftellen jolte, Er wolte jm 
venfelben wol wider anfegen. Der Jud war mit Die 
fem Contract wol zufrieden, zeucht mit dem Schendel 
darvon. AS er nuhn darob verdroſſen vnd müd mar, 
darneben gedacht, was hilfft mich ein Schelmen-Bein, 
trage ich es heym, fo wirbt es ſtinckendt, fo ift es auch 
mißlich wider ansubeylen, vnd iſt dieſes ein ſchwer 
Pfand, daß er ſich nit höher verbinden hette können, 
dann mit ſeinem eygen Glied, es wirt mir doch nichts 
mehr darfür. Mit ſolchen vnd andern Gedancken (wie 
dieſer Jud hernach ſelbſt bekennt hat) gehet er vber 
einen Steg, vnnd wirfft den Fuß hinein. Dieſes wuſte 
nuhn D. Fauſtus gar wol, ſchickete derohalben D. Fau⸗ 
ſtus vber drey tag nach dem Juden, er wolte ihn ber 
zahlen. Der Jud kompt, Doc. Bauftus fragt wo er 
das Pfand babe, cr folle jhms widerumb zuftellen, fo 
wölle er in bezahlen. Der Jun fagte, dieweils niemand 
nichts genüßt, hette ers hinweg geworffen. Doc. Fau⸗ 
ſtus aber wolte kurtzumb ſein Pfand vnd Schenckel 
widerumb haben, oder der Jud ſolte jhme ſeinen wil⸗ 
len darvmb machen, wolte der Jud ſeiner loß werden, 
muſte er ihme noch 60. Thaler darzu geben, vnd hatte 
doch D. Fauſtus feinen fchendel noch. 


Bon einem Hader zwifchen zwölff Studenten. 
Zu Wittenberg, vor feinem Hauß, erhub fich ein 
Hader mit fiben Stubenten, wider fünff, dz gebauchte 
D. Fauſtum ungleich fein, hebt an, vnd verblenvet allen 
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ihre Geflchter, daß keiner den andern mehr feben kundt 
fehlugen alfo im Zorn blinder meiß einander, daß vie 
fo zufaben, ein groß Gelächter ab diefem ſeltzamen 
Scharmützel Ketten, vnd mufte man fie alle zu Haus 
führen, fobald jeder in fein Haug fame, ward er wie 
der ſehend. 


Doct. Fauftus heßet zwen Bauren aneinander. 


Es renfete Doc. Fauſtus ohngefähr durchs Land Cie 
lih und Cleue, da begegnete jhm ein Bawr, fo fein 
Roß vor etlichen flunden verlohren, vnd fragte ob jme 
nit ein Roß jrgent3 vnterwegen auffgeftoflen, Falb von 
farben vnnd ſtarckes Leibe. D. Fauſtus wolte einen 
Bauwr Scharmüßel anrichten, und fagte zu dem Bauw⸗ 
ren: Ja, guter Sreund, es ift mir nit weit von bin 
nen einer begegnet, der reytet ein ſolches Roß, wie du 
mir befchriben haſt: vnd duncket mich wol, es gebe 
nicht recht damit zu: denn er evlet tapffer fort. Ter 
Baum fragte, ob er nicht wufte, wohin er feine Reife 
genommen hette. Fauſtus fagte, er hette fich glei 
wöllen ober ven Rhein fammt den Roß führen laflen. 
Wie dad der Baumr höret, fagt er D. Fauſto des be⸗ 
richts danck, und eylet dem andern Bauwren nad. Wie 
er an den Bag kommt, fragt er bey denen, fo die Leute 
pflegen vberzuführen, ob nicht einer mit einem Falben 
Roß vbergefehet habe: Sie antworten jhme, ja (mie 
auch war wahre) er fey gleich Hinuber gefahren. Ver 
Bauwr bate tie Echiffleute, fie folten in vberführen, 
welches fie auff besahlunge thaten. Der Bauwr war 
nicht weit fortgezogen, da erfihet er obgebachten Falben 
Reuter auff einer Matten abſitzen. Wartt, dacht er, 
ich. wil Dich lehren Roß ftehlen: du biſt mir da nicht 

runnen, wie bu meine. Kompt in foldden gedan⸗ 
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fen zu dem anbern, greifft in vnbegrüſſet mit gornigen 
ebrenrührigen worten an, ſchilt in einen Tieb vnnd 
Cchelmen, als der jhm fein Roß hendmäfftger: geftalt 
entritten. Der ander fagt, er folle gemach thun, dz 
Roß fey fein engen, habe es niemand geftolen: maß er 
in da zeyhe, babe er auff gut hochſtarck breyt Beyerifch 
Teutfch in feinen loſen half hinein erheyt vnd erlogen. 
Ey fo -haft du es erheyt, fagt der erfle: vnnd lieffen 
von den worten, vnnd fallen vngeſtümiglich zu den 
Streichen, zerzaufen einander Saar vnd Bart dermaflen, 
dag fie neben den vunfreundlichen flarden Baurenftöffen, 
fo einer dem andern geben, gan zerfraget, zerraufft 
vnnd zerfhlagen aller ermübet von einander laffen muſ⸗ 
ten vnd atbem fhöpffen: vnnd waren nub glei an 
deme, daß fie erft mit jren frummen Peters Pletzen 
einander Die Köpffe zwagen wolten, fo erflehet ver, fo 
ten andern deß Diebflald ziege, daß das Roß, fo er 
anforderte und feinem fonft durchauß gleich fahe, grofſe 
Hoden habe, da doch feines ein verfchnittener Mönch 
geweſen. Erſchrickt derohalben, bittet den andern vmb 
verzeihung, vnd erzehlet jme, wie e8 gangen feh. Was 
wolte der ander darauß machen, ſie waren allein, ver⸗ 
trugen ſich recht mit einander, vnd behielt ein jeder 
was er hatte. 


Fauſtus betreuget einen Pfaffen vmb ſein Breuier. 


Doctor Fauſtus ſpatzierte ein mal zu Cöln mit einem 
feiner guten befannten, vnd wie fie mit einander von 
mancherley ſchwetzen, begegnet ihnen ein Pfaff, der cy- 
lete der Kirchen zu, und batte fein Breuier, fo fein mit 
filbern Puckeln befchlagen, in der Fauſt. Fauſto gefiel 
dz Büchlin wol, bachte du Fanft bey einem andern ein 
Deogratias damit verdienen, vnd fagte zu feinem Ge⸗ 
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fellen: Scham, ſchaw, den Pfaffen, wie ein Geiſiliches 
Bettbuch hatt er in der Fauſt, da Schellen vie Reſpon⸗ 
foria geben. Diß erbhört der Pfaff, fiehet auff fein 
Buch, vnd wird gewahrt, daß es ein Kartenfpiel if. 
Nuhn hatt der Pfaff eben dißmals zu Hauß gefpielt 
gehabt, vnnd meinet er habe in dem eylen die Karten 
für das Breuier vnuerſehens ergriffen, wirffts derwegen 
auß zorn von ſich weg, vnd gehet brummlende ſeines 
weges. Fauſtus vnnd fein Geſell lacheten deß Pfaf⸗ 
fens, huben das Buch auff, vnd lieſſen den Pfaffen 
lauffen, vnnd ein ander Breuier kauffen. 


Fauſtus frißt einen Hecht, fo er nit gefochet. 


Es kame Fauſtus eins mald mit anderen Reye 
fenden in ein Wirtd Haug in Düringen, fprach neben 
feinen Neyßgeferten die Wirtin in abwefen deß Wirte 
freundtlich vmb Herberg an: Aber e8 ware Diefelbe fo 
belvfelig, wie jene zu DBafel, zur Krone, da fie jhre 
Gäfte nit ſetzen Eonnte: Antwortete dem Fauſto, fie 
könne in fampt feiner Geſellſchafft nicht beherbergen, 
babe nichts zu eflen, fo fey ihr Mann auch nicht zu 
haus. Fauſtus fagte: Mein Wirtin das laßt euch nit 
jıren, wir wollen für gut nehmen, vnnd deſto enger 
jufamen fiten. Sie ließ fih etwas bemegen, fagte ib- 
nen zwar Serberg zu, wolte ihnen aber nichts zu effen 
geben. Da fagten etlich unter dem haufen: hetten 
wir ein fluf oder etliche von dem Hechte, fo vns Heut 
zu Mittag vberbliben. Fauſtus fagte, gelüftet euch 
nach Hechten, fo will ich fehen, was mein Koch ver 
mag: Hopffte damit and fenfter mit einem finger, vnd 
fagte, adfer, bring was du haft. Griff bald barauff 
fürs fenfter, vnnd brachte ein groffe Schüflel voll auffs 

ſte abgefottener Hechte, fammt einer groffen küpffern 
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Kannen mit gutem Nheinifchen Wein. Da waren fie 
alle frölich, weil es jo wol gienge. Vnd wiewol fie 
fih etwas entfegten, liefen fie fih doch den Fauſtum 
leicht vberreden, aſſen, zechten vnnd febten wol, Gott 
geb, wer des Hechtes dargegen mangeln müſte. 


/ Doctor Fauſtus ein guter Schuß. 


Dor. Fauſtus ließ ſich auff eine zeit, bey einem 
groſſen Herrn und Könige in bienfle brauchen, und war 
auff vie Artillerey vnnd Gefchüß beftellet, nuhn' war 
das Schloß, darin Bauflus dißmals lage, von Keyfer 
Karles Spanifchem Kriegsvolck belägert, darunter ein 
fürnemmer Oberſter und Herr ware. Bauftus fprach 
feinen Hauptmann an, ob es jme gelegen, ex wolte ger _ 
dachten Spanifchen Dberften, welcher damals in einem: 
Eleinen Wälplin vnter einem hoben Tannen Baume, 
auff feinem Roſſe hielte, vber einen hauffen von ber 
Mähre herab fchieflen, ob er ihn gleich des Waldes 
halben nit fehen kͤnne. Der Hauptmann molte «8 
jme nicht geftatten, ſondern fagte er folte ibn font 
mit einem nahen ſchuſſe erſchrecken. Da richtet Fauſtus 
fein Stüde, fo er vor fich Hatte, und ſchoß in gedach⸗ 
ten Baum, darunter dißmals der Spanier zu morgen 
aß, dermaſſen dz die ſtücker vnd fpreyfien vmb den Tiſch 
flogen. Wenn aber von den Feinden ein Schuß inn 
die Veitung getban warb, ſchawete Fauſtus dz er bie 
grofien kugeln in feine Fauſte aufflenge, ald wenn er 
mit den feinden ven Pallen fchlüge: Er trat auch biß⸗ 
weylen auff die Mawren vnd flenge die Fleinen Kugeln 
in Bufen vnd in die Ermel mit Hauffen auff. | 


D. Fauſtus frißt einen Hauß⸗Knecht. 


Es ſaß Doe. Fauſtus mit etlichen in einem Wirte 
1. 66 —— 
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hauß vnd foffen gut Sächſiſch vnd Pomerifch zufamen 
mit halben vnd ganken. Da jme nun, D. Fauſto, 
der Hauffnecht die Becher vnnd Bläfer allzeit zu vol 
einfchendte, drewete er jm, wenn erö jme offt thäte, 
wolt er in freffen. Ja wol frefien, fagte er, Ein dreck 
foltu freſſen: vnd ließ ſich deß Fauſti bremen nichts 
anfechten, ſondern ſchenckte jhm die Glaͤſer zu verdruß 
nuhr völler ein. Da ſperret Fauſtus vnuerſehens fein 
maul auff, und verſchlucket ihn gantz. Erwiſcht darauff 
den Kübel mit dem Külwaſſer, vnd ſagt: auff einen 
ſtarcken biſſen gehört ein ſtarcker trund: vnd ſaufft den 
auch gantz auß. Der Wirt merckte den poſſen wol, 
bate Bauftun, er folte jhme den Haußknecht wider laſ⸗ 
ſen zufommen, er koͤnne bed Dieners jetzt nit wol man⸗ 
deln, well er mit vielen &äften vberfallen. Fauſtus 
lachte, vnnd fagte, er folte fehen, was drauſſen unter 
ter Stegen were. Der Wirt gienge hinauf, vnd ſcha⸗ 
wete vnter die Stegen, da ſaß der arme Tropff, aller 
begofien und trieffen, mie ein Naß Kalb zitterende vor 
fort. Der Wirt zoge in Herfür: vnnd lachten tie 
Säfte des vollen einfchendend genug. 


D. Fauſtus hauwet einem den Kopff ab. 


Es ward Doct. Fauſtus von etlichen guten Gefellen 
zu gaft geladen in ein Wirtshauß. Nach der Malzeit 
fprachen jhn die Burfch an, er folte fie etwz von fei-- 
ner Tunft ſehen laſſen, vnd vnter anvern, wie es mit 
dem zauberifihen Kopffabhauwen ein geftalt hette. Fau- 
ſtus ware zwar etwas befchtweret dazu, doch jhnen zum 
gefallen, rüftet er fich zu dem poflen. Nuhn wolte aber 
niemand gerne feinen Kopff dazu leyhen, wie zu erach⸗ 
ten. Letzlich laſt fich ter Haußknecht durch die Geſell⸗ 
Hafft mit geſchenck bewegen vnd bereden, dz er fi 
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darzu wolte brauchen laflen: dingete doch dem Fauſto 
in befler form gewiß an, daß er jm feinen Kopff wi⸗ 
derumb recht folte anmachen: denn folte er alfo ohne 
Kopff darnach fein Ampt verfehen, mas würden vie 
Säfte darzu fagen. Endtlich auff des Fauſti verheiſſen 
wird deme der Kopff gut Scharff-Nichterifch herab ge⸗ 
fhlagen: Aber das wideranmachen molte nicht von ſtat⸗ 
ten geben, wz auch gleich Fauſtus anflenge. Da fprach 
er, Fauſtus, zu den Beften, Es fey einer unter jhnen, 
der ihn verhindere, den molte er vermanet vnnd haben 
gewarnet, dad ers mit thue. Darauff verfuchet ers 
abermal, fonte aber nicht? außrichten. Er vermanete 
vnd drewete deme zum andern mall, er folle in vnuer⸗ 
hindert lalfen, oder ed werde jm nicht zum beſten aufe 
ſchlagen: da das auch nit halff, vnd er den Kopff nicht 
wider anfeßen Fonnte: leſt er auff Dem Tiſche eine Lilge 
wachien, ver hawt er das Haupt vnd die Blume oben 
abe: Alsbald fiel einer von den Gäften hinberfich won 
der Band, vnnd war jme ber Kopff abe. Der war 
ter Zauberer, der jhn verhindert hatte Da fehte er 
dem Haußknechte feinen Kopff, wie er ibm verheiſſen 
Hette, wieberumb auff: vnd padte fi) von dannen. 


Bon 4. Zauberern, fo einander die Köpff abgehamen, vnd 
wirerumb auffgefegt hatten, darbey auch Dock. Fauftus 
das fein thet. 


Doct. Bauftus Fam in der Faſten gen Srandfurt in 
Die Meß, ven berichtete fein Geiſt Mephoſtophiles, wie 
inn einem Wirtshauß bey der Jubengaflen vier Zaube⸗ 
rer weren, die einander Die Köpff abbieben, und zum 
Baibierer ſchickten, fie zu barbieren, da viel Leut zur 
faben. Das verbroß den Fauſtum, vermeynendt, er 


were allein deß Teuffeld San im korb, gienge dahin, 
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folches auch zu befehen. Da fie, die Zauberer ſchon 
beyfammen waren, die Köpffe abzuhawen, bey jnen war 
der Barbierer, der folte fie bußen vnd zwagen. Auff 
den Tiſch aber Hatten fie ein Glaß Hafen, mit diſtil⸗ 
liertem Wafler, da einer vnter jhnen der fürnembfie 
Zauberer mar, der war jhr Nachrichter, ber zauberte 
dem erften ein Xilten in den Hafen, bie grünete baber, 
vnnd nannte fie wurßel des Lebens, darauff richtet 
er den exften, lieh ben Kopff barbieren, vnd ſatzte jhme 
bernach venfelben wider auff, alsbald verſchwande vie 
Lilien, vnnd batte er feinen Kopff wider gank, dad 
tbet er auch dem andern vnd britten gleicher geftalt, 
fo ihre Lilien im Waller hatten, darauff die Köpffe 
barbiert und jnen wider auffgefeßet murben, ald ed nım 
am dberften Zauberer und Nachrichter war, vnd feine 
vLilien im Wafler auch daher blühete, vnnd grünete, 


- wurde jbm der Kopff abgefchmiffen, vnnd da es an 


dem wär, dad man jhn zwagete vnd barbierte in Haufli 
gegenmertigfeit, den ſolche Büberey inn bie Augen flach 
vnnd verbroß, den hochmuth deß Principal Zauberers, 
wie er fo frech mit Gottsläftern vunnd lachendem Mund 
ihm ließ ven Stopff herabhawen. Da gehet Doctor 
Fauſtus zum Tiſch da der Hafen vnnd Lilien flunden, 
nimpt ein Mefler, hawet auff die Blumen dar, vnnd 
fehliget den Blumenflengel von einander, deſſen niemandt 
gewahr mworven. Als nuhn die Zauberer den Schaden 
fahen, ward ihre Kunft zu nicht, vnd kundten jbrem 
Seelen ven Kopff nicht mehr anſetzen. Muſte alje 
der böß Menfch in Sünden flerben und ververben, wie 
dann der Teuffel allen feinen Dienern letzlich folchen 
lohn gibt, und fie alfo abfertigt. Der Zauberer aber 
keiner wufte, wie es mit dem gefchligten Stengel wer zugan⸗ 
gen, meyneten auch nit, daß es D. Fauſtus gethan hatte. 
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Bon einem Schatz, fo D. Fauflus gefunten. 


Darmit ver Teuffel feinem Erben, dem Bauflo, gar 
feinen mangel lieſſe, weiſte der Geift Mephoſtophiles 
D. Fauſtum in eine alte Capellen, fo eingefallen war, 
vnd bey Wittenberg bey einer halben Meil wegs geles 
gen ift, allna hette es einen vergrabenen Keller, da folte 
D. Fauſtus graben, fo würbe er einen grofien Schatz 
finden, dem ging Fauſtus trewlidy nach, wie er nuhn 
dar Fame, fandte er einen grewlichen groffen Wurmb 
auff dem Schaf ligen, der Schab erfchiene wie ein an» 
gezündet Liecht. D. Bauftus befchwure ihn, daß er in 
ein Loch Eroche, ald er nuhn den Schab grub, fandt er 
nichts als Kolen darinnen, börete und fabe auch dar⸗ 
neben viel Geſpenſte. Alſo brachte D. Fauſtus die Ko⸗ 
fen zu Sauß, die alsbald zu Silber vnnd Bolt ver⸗ 
wandelt wurden, welches, wie fein Bamulus darvon 
gemelvet bat, in etliche jaujent Gülden wehrt geichägt 
ift worden. 


Bon mannicherley Gewächß, fo Bauftus im Winter 
vmb den Epriftag in feinem Gurten hatıe. 


Im Derember vmb den Chriſtag war vil Frawen⸗ 
zimmerd gehn Wittenberg kommen, als etlicher vom 
Adel Kinder zu jren Befchwiftern fo da ſtüdierten, fie 
heimzufuchen, welche gute kundtſchafft zu D. Baufto 
hetten, vnnd er etlih mal zu ihnen beruffen worden. 
Solches zu vergelten, beruffte er diß Frawenzimmer vnd 
Jundern zu ihme in fein behaufung zu einer Vnder⸗ 
zech. Als fie nuhn erfchienen, vnd doch ein grofler 
Schnee drauffen Ing, da begab ſich in D. Fauſti Gare 
ten ein herrlich vnnd luflig Spectacul, dann es mar 
in feinem Garten kein Echnee zu fehen, ſondern ein 
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fehbner Sommer, mitt allerley Gewächh, daß auch das 
Graß mitt allerley fhonen Blumen dahir blühet vnnd 
grüne. Es waren auch da fhone Weinreben, mit ale 
lerley Trauben behengt, vefgleichen rohte, weiſſe, vnnd 
leibfarbe Roſen, vnnd ander viel ſchöne wolriechende 
Blumen, welches ein fchönen herrlichen luſt zu ſehen 
vnd zu riechen gabe. 


Bon zwo Perſonen, fo Doctor Fauftus durch fein 
Liebzauberey zuſamen kuppelt. 


Zu Wittemberg war ein Studiosus, ein flattlicher 
vom Übel, N. N. genannt, ver hatte fein Herb vnnd 
Augen zu einer, die auch eine guten Adelichen ge 
ſchlechts, vnd ein vberauß fehon Weibsbildt mar, ge 
wandte. Die Hatte viel, und under Denfelbigen aud ein 
jungen Freyherrn zum Werber, denen allen aber ſchluge 
fied ab, vnnd hette fonderlich obgedachter Edelmann vn⸗ 
der difen allen den wenigften Plat bey jhr. Derfelbige 
bette zum D. Fauſto gute Eunpfchafft, bat auch offt 
in feinem Hauß mit jbm geflen vnd getrunden, vielen 
fechtet Die Lieb gegen ver vom Adel fo fehr an, daß 
er am Leib abname, vnd Darüber in ein frandbeit fiele. 
Defien D. Fauſtus in erfahrung Tame, Das biefer vom 
Adel fo ſchwerlich kranck lege, fragte derwegen fein 
Mephoftophllem, mas ibm doch mere? Der jhme alle 
gelegenheit vnnd vrſach anzeigt. Darauff D. Fauſtus 
den Nobilem hHeimfuchte, im alle gelegenbeit feiner 
kranckheit eröffnete, ver fich darüber verwunderte. D. 
Fauſtus tröft ihn, er folte fich fo fehr nicht befünnme- 
ren, er wolte jhm behülfilich feyn, daB dieſes Weibs⸗ 
bilot Feinem anderen, denn jhm zum theil werben 
müßte, wie auch geſchach. Dann Doc. Fauſtus ver⸗ 

— . wirtte der Jungframen Herhen fo gar mit feiner Zauberey, 
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dz fie keine andern Mans noch jungen Gefellens mehr 
achtete (da fie doch flattliche und reiche vom Adel zu 
Werbern Hatte) bald darnach befllcht er dieſem Edel⸗ 
mann, er folte fih fiattlich befleiven, fo wölle er mit 
ihm zur Jungfrawen gehn, die in einem Garten bey 
andern Jungfrawen fälle, da mann einen Tank anfan« 
gen würde, mit der folte er tangen, vnd gibt jhm ein 
Ring, den folte er an feinen Finger ſtecken, wann er 
mit ihr tandte, fo bald er fie als denn mit dem Fin⸗ 
ger berühret, würde fie jhr Her zu ihm wenden, und 
fonften zu keinem andern. Gr folte fie aber vmb bie 
Ehe ‚nicht anfprechen, dann fie würde jn felbft darvmb 
anreden. Nimpt darauff ein biftilliert mafler, vnnd 
zwaget den Edelmann darmit, welcher als baldt ein 
vberauß ſchon Angeficht darvon befame, gehn alfo mit 
einander in ven Garten. Der Edelmann thete wie jm 
D. Fauftus befohlen Hatte, tantet mit der Jungfrawen, 
vnd rühret fie an, die von der fund an jhr Hertz vnd 
lieb zu ihm wandte, die gute Jungfraum war mit Cu⸗ 
pidinis Pfeilen durchſchoſſen, dann fie hatte Die ganke 
nacht Fein ruhe im Bett, fo offt gedacht fie ahn ihn. 
Bald Morgens beſchickte fie ihn, offnet im Hertz vnd 
lieb, vnd begerte feiner zur Ehe, der jr auß inbrünftie 
ger liebe folched darfchluge, vnd bald mit einander Hoch⸗ 
zeit Hetten, auch dem D. Sauflo ein gute verehrung 
darvon wurde. 


Von einem alten Mann, ſo Doct. Fauſtum von ſeinem 
Gottoſen leben abgemahnt vnnd bekehren wöllen, auch 
was vndanck er darüber empfangen. 


Ein Chriſtlicher frommer Gottsforchtiger Artzet, vnd 
Liebhaber ver Heyligen Schrifft, auch ein Nachbawr 
deß Doct. Fauſti, Als er ſahe, daß viel Studenten jrin 
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auß vnd eingang, als ein fchlüpffiwindel, darinnen ter 
Teuffel mit feinem anfang, vnd nit Bott mit feinen 
lieben Engeln wohneten, bey dem Fauſto heiten,‘ name 
er ime für, D. Fauſtum von feim Teuffelifchen Gotte 
Iofen weſen und fürnemmen abzumahnen. Beruffte jhn 
derwegen auß einem Chriftlichen evfer in feine behau⸗ 
fung. D. Fauſtus erfchiene jm, under diejer Mahlzeit 
redte der Alte Fauſtum alfo an: Mein lieber Her 
vnd Nachbar, ich babe zu euch ein freunbtliche Chriſt⸗ 
liche bitt, ihr wöllet mein enferig fürtragen nicht im 
argem vnd vungutem auff und annemmen. Darneben 
auch die geringe malgeit nicht verachten, ſondern gut» 
willig, wie es ver liebe Gott befcheret, damit für gut 
nemmen. D. Bauflus bate darauff, er folte jm fein 
fürhaben erklären, er wolte ihm gefälligen gehorſam 
Ieyften. Da fing der Patron an: Wein lieber Herr 
und Nachbauwer, ir wiſſet eumer fürnemmen, daß jbr 
Gott vnd allen Heyligen abgefagt, vnnd euch dem Teuf⸗ 
fel ergeben Habt, damit jhr in den größten som vnnd 
vngnad Gottes gefallen, vnd auß einem Chriften ein 
echter Keber vnd Teuffel worden feyt, Ach, was zeiht 
ihr ewer Seel? Es ift vmb ven Leib allein nit zu 
thun, fonvern auch vmb Die Seel, fo ruhet jbr in ver 
ewigen pein, vnd vngnad Gottes, molan mein Kerr, 
es ift noch nichtö verfaumpt, wenn ihr allein wider 
vuhfehret, bey Gott vmb gnad vnnd verzeibung anju- 
chet, wie ihr ſehet dz Erempel in ver Apoſtel Gefchicht 
am 8. cap. von Simone in Samaria, der auch viel 
Volcks verführet hette, denn mann hat in fonberlich 
für ein Oott gehalten, vmd jhn die Frafft Gottes, oder 
Simon Deus sanctus genennt,, ald er die Prebigt . 
©. Philippi gehört, ließ er fich täuffen, gläubt an vn⸗ 
fern Herrn Jefum Chriftum, vnd hielt fich hernacher 
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vil hey Philippo, diß wirt in der Apoftel Gefchicht ſou⸗ 
derlich gerümbt. Alſo mein Herr, Taft euch mein Pre⸗ 
digt auch gefallen, und ein herkliche Chriftliche erinne- 
rung feyn. Nuhn iſt Die Buß, Gnad und verzeihung 
zu fuchen, deſſen jr viel fchöner Erempel Habt, ald an 
dem Scächer, Item an ©. Petro, Mattheo vnd Magr 


dalena, ja zu allen Sündern fpricht Chriftuß der Herr: - 


Kommt her zu mir alle die jhr mühfelig vnd belaben 
fegt,, ich wil euch erquiden. Vnd im Propheten Eze⸗ 
hiel: Ich beger nicht den tobt deß Sunders, fonder 
dag er fich bekehre vnd lebe, denn fein Sand ift nit 
verfürgt, Daß er nicht mehr Helffen koönnte. Solchen 
fürtrag bitte ich, mein Herr, laßt euch zu Herten gehn, 
vnnd bittet Gott vmb verzeihung vmb Chrifli willen, 
fiehet darneben von ewerm böfen fürnemmen ab, dann 
die Zauberey iſt wider die Gebott Gottes, feintemal 
erd beydes im alten vnd newen Teflament ſchwerlich 
verbeut, da er Spricht: Man folle ſie nicht leben laſſen, 
man folle ſich zu jnen nit halten, noch gemeinſchafft 
mitt jnen: haben, dann es feye ein grewel vor Gott, 
Afo nennt ©. Paulus den Bar Jehu oder Elimas 
den Zauberer ein Kind dep Teuffeld, ein Feind aller 
Gerechtigkeit, vnnd daß fir auch feinen theil ahn dem 
Reich Goites haben follen. D. Fauſtus hörte im fleiffig zu, 
end fagte, daß jm die Lehr wolgefiele, vnnd bedanckt 
jich deflen gegen dem Alten feines molmeinend halber, 
vnnd gelobte ſolchem, fo viel im müglich were, nach⸗ 
zutommen, damit name er fein Abfchied. Als er muhn 
zu Hauß Tante, gedacht er difer lehr und vermahnung 
fleiffig nach, und betrachtete, was er Doch fich und fein 
Seel geziehen, daß er fich dem leivigen Teufel alfo 
ergeben hette. Er wolte Buß thun, vnnd fein verſpre⸗ 
hen dem Teuffel wiber aufffagen. In folchen gedan« 
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den erfcheinet jm fein Geiſt, tappet nach jhm, ala ob 
er im den Kopff berumb drehen wolte, vnd warff im 
für, mas ihn dahin bewogen hette, daß er ſich dem 
Teuffel ergeben, nemlich fein frecher Diutwillen. Zu 
dem habe er ſich verfprochen, Gott vnnd allen Menfchen 
feind zu feyn, Diefem verjprechen komme er nuh nicht 
nach, wölle dem alten Xauren folgen, einen Menfchen 
vnnd Bott zu huld nemmen, da es ſchon zu ſpat, vnd 
er deß Teuffels ſeye, der ihn zu holen gut macht habe. 
Wie er dann jetzunder befelch, vnd deßhalben allda ſeve, 
dag er jm den garauß machen fol, oder aber, er ſolle 
fih als bald nider ſetzen, vnd ſich widerumb von ne 
wen verſchreiben mit feinem Blut vnd verſprechen, daß 
er ſich keinen Menſchen mehr wöll abmanen vnd ver⸗ 
führen laſſen, vnnd deſſen fol er ſich nuhn baldt erkleren, 
ob er es thun woͤlle oder nicht. Wo nicht, wölle er 
ihn zu ftüden zerreiffen. D. Fauſtus gang erfchroden, 
bewilligt jhme widerumb auffs neme, jet fich nider, 
vnnd fchreibt mit feinem Blut, wie folgt, welches ſchrei⸗ 
ben denn, nach feinem Todt, hinder ihm gefunden worden. 


D. Fauſti zweite verfchreibung, fo er feinem Geiſt 

obergeben hat. 

IH D. Fauſtus befenne mit meiner engen Handt 
vnnd Blut, daß ich diß mein erft Inftrument vnd Ber 
ſchreibung biß in die 17. jahr, fleiff vnd feſt gebalten 
habe, Gott ond allen Menfchen feindt geweſt, hiemit 
feß ich hindan Leib vnd Erel, vnd vbergib diß dem 
mächtigen Gott Rucifero, daß fo auch das 7. jar nach 
Dato diß verloffen if, er mitt mir zu fohalten vnd zu 
walten habe. Neben dem fo verfpricht er mir mein 
Icben zu fürgen ober zu längeren, es fey im Tod ober 
in der Sell, auch mich Feiner pein tbeilbafftig zu ma⸗ 
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chen. Hierauff verfprich ich mich wider, dz fch feinen 
Menfchen mehr, e8 feye mit vermanen, lehren, abrich« 
ten, enteriveifen, und rämungen, es fey im Wort Got⸗ 
tes, MWeltlichen over Geiftlichen ſachen, vnd fonverlich 
feinem Geiftlichen Lehrer gehorchen, noch feiner lehr 
nachkommen wil. Alles getrevolich und Fräfftig zu hal 
ten, laut dieſer meiner Berfchreibung, welche ich zu 
mehrer befräfftigung mitt meinem eygen Blut gefchrieben 
dab. Datum Wittenberg, ꝛc. 

Auff folche verdammliche und Gottloſe verfehreibung, 
ift er dem guten alten Mann fo feind worben, daß er 
jhm nach Leib vnd Leben ftellete, aber fein Chriftlich 
Gebett vnnd Wandel hat dem böfen Beindt ein folchen 
ftoß gethan, daß er ihm nit Hat beyfommen mögen. 
Denn gleich vber zwey tag hernach, als der fromm 
Man zu Bett gienge, hörete er im Hauß ein groß Ge- 
römpel, welches er zuvor nie gehört Hatte, das kompt 
zu jm in die Kammer hinein, fürrete wie ein Eam, 
das triebe er lang. Darauff fieng der alt Mann ahn 
deß Geiſts zu fpotten, vnnd fagt: O wol ein Bäurifch 
Muſica ift dz, Ey wol ein ſchon Gefang von einem 
Sefpönft, wie ein ſchön Lobgeſang von einem Engel, 
der nicht zwen tag im PBaraveyß Hat können bleiben, 
veriert fich erft in ander Leut Käufer, vnnd hat in fei« 
ner Wohnung nit bleiben fünnen. Dit folchem gefvött 
hatt er den Geiſt vertrieben. D. Fauſt fragte jn, wie 
er mit dem alten ombgangen were? Gabe jm ver Geift 
zu antwort, er hette ihme nicht beyfommen Tönnen, 
denn er geharrnifcht gemeft feye, Dad Gebett meynenve. 
So hette er feiner noch darzu gefpottet, welches die 
Geifter oder Teuffel nit leyden Eönnen, ſonderlich wann 
man ihnen ihren Kal fürwirfft. Alſo Gefchüget Gott 
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alle fromme Chriften, fo fich Gott ergeben vnnd fee 
fehlen wider den böfen Geiſt. 


D. Faufi Gäſte wöllen in die Naſen abſchneyden 


Doctor Fauftus hatte in einer fürnemmen Reichſtadt 
etliche ftatiliche Herren zu Gaſte geladen, und doch nichts 
auff fie zugerichtet. Wie fie nu Tamen, faben fie mell 
den Tifch gededet, aber die Kuchel noch kalt. Es hatte 
aber denſelben tag ein nicht fchlechter Burger allda Hoch⸗ 
zeit gehalten, und waren nuhn die Hochzeit Leute auff 
difen abeni am werde, daß fie ven wicderfommenten 
Gäften zum Nachteffen zurichteten. D. Bauftus wuſte 
din alles wol, befable feinem Geyſte, er jolte jhme 
von der Hochzeit ein Echüflel vol bratens, Fiſch vnnd 
anders, feine Gäfte zu befpenfen, eylends abhohlen. Balt 
darauff fallt in dem Haufe, darinn vie Hochzeit gebal- 
ten, ein hefftiger Wind zum Schorftein, Fenſtern, vnnd 
Thür hinein, wehet alle Liechter auß, deſſen fie alle er⸗ 
fhroden, wie zu erachten. Als fic fit) nun befunnen, 
und zu fich ſelbſt kommen, licht wieder angezundet, vnd 
geſehen, was das für ein tumult fey gewefen, ta fe 
finden fie, vaß an einem Spifle ein Braten, am andern 
ein Sun, am tritten ein Ganß, im Keſſel vie beften 
Fiſch mangeln. Da mare Fauſtus vnnd feine Säfte 
verfehen mit Speiß: Wein mangelte, aber nit lang: 
dann Mephoftophiled war auch ſchon auffm wege nah 
Augfpurg zu ind Fuggers Keller, da brachte er volauff. 
Nach dem fie geilen hatten, begerten fte, drumb ſie für 
nemblich kommen waren, daß er jnen zum luft ein 
Baudelfpiel machete. Da ließ er auff.vem Tiſch ein 
Reben wachfen mit zeitigen trauben, deren für jedem 
eine hienge. Hieß barauff einen jeglichen bie feine mit 
“er einen band angreiffen vnd halten, vnnd mit ver 
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andern bad Meiler auff den Stengel feßen, als wenn 
er fie abſchneiden wolte: Uber es folte bey Leibe Feiner 
ſchneiden. Darnach gebet er auß der Stuben, wartet 
nit lang, fompt wider: da figen fie alle, vnd halten 
fi) ein jeglicher feld bey der Nafen, vnd das Mefler 
darauf. Wenn jhr nuh gerne wolt, fo möget jhr die 
Zrauben abjchneiven. Das ware jhnen vngelegen: 
wolten ffe lieber noch laffen zeitiger werben. 


D. Fauſius ſchieret einem Meßpfaffen ven Bart ons 
ſeuberlich. 


Als auff eine zeit Doc. Fauſtus zu Battoburg, welche 
in der Moſe ligt, vnd mit dem Hertzogthumb Geldern 
grentzet, in abweſen Graff Hermanns ohngefehr in ges 
fängniß kommen, bat jhme der Capellan de orths, 
Johann Dorſtenius, viel liebs vnd guts erzeigt, allein 
der vrſachen halben, dieweil er, Fauſtus, jme, dem 
Pfaffen, zugeſagt, er wolte jhn viel guter künſte leh⸗ 
ren, vnd zu einem außbündigen erfahrnen Mann ma—⸗ 
chen. Derohalben, dieweil er ſahe, das Fauſtus dem 
trunck ſehr geneyget ware, ſchicket er jme auß ſeinem 
Hauß fo lang guten Wein zu, biß das Fäßlin ſchier 
nachließ vnnd gar lähr wurde. Als nuhn eines tages 
der Pfaff zum Fauſto fame, ond vnter anderm fagte, 
er wolte gehn Grauen gehn, und fich daſelbſt Barbie 
sen laflen, fagte D. Fauſtus, er wolte ihn eine kunſt 
Ichren, das er ohne Schermefler deß Barts ganb folte 
abkommen. Da nuhn der Pfaff begierig war, fold 
funftftüd zu hören, fügte Fauftus, er folte nur auß 
der Apoteck Arsenicum Helen laſſen, vnd den Bart 
end Kinne mol darmit reiben. So bald ver Pfaff das 
gethan, Halt jhme gleich das Kinne vermaflen anfangen 
zu hihen und brennen, dad nicht allein die Saar ihme — 
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außgefallen, ſondern auch die haut mit ſampt dem fleifch 
gar abgangen ift. Ich meine das bieß dem Pfaffen 
ten Bart fiheren und ven Wein zahlen. Fauſti Me 
phoftophiles Fame bald darauff und Löfete ihn auß der 
Gefuͤnckniß vnd fuhre mit ihm daruon. 


Bon Doctor Faufti Bulfchafft in feinem 19. vnnd 
20. Yahre. 

Als Doc. Fauſtus fahe, daß die Jahr feiner Ver⸗ 
fprechung von Tag zu Tag zum Ende lieffen, hub er 
an ein Säuwiſch vnnd Epicurifch Ieben zu führen, vnd 
berüfft jm fiben Teuffelifche Succubas, die er alle ber 
fchlieffe, und eine anders denn die ander geflalt war, 
auch jo traͤfflich ſchön, daß nicht davon zu fagen. 
Dann er fuhr Inn viel Königreich mit feinem Geiſt, 
darmit er alle Weibsbilder fehen möchte, deren er fiben 
zumegen brachte, zwo Niverlenberin, eine Vngerin, eine 
Engelländerin, zwo Schwaͤbin, vnd ein Frändin, die 
ein Außbundt des Landes waren, mit denſelbigen Teuf⸗ 
feliſchen Weibern triebe er Vnkeuſchheit, biß an ſein Ende. 


Von der Helena auß Griechenland, ſo dem Fauſti 
Beywohnung gethan in feinem letzten Jahre. 


Darmit nun der elende Fauſtus feines fleiſches lüſten 
genugſam raum gebe, fallt jm zu Mitternacht, als er 
erwachte, in ſeinem 23. verloffenen Jat, die Helena 
auß Grecia, ſo er vormals den Studenten am weiſſen 
Sonntag erweckt hat, in ſinn, derhalben er Morgens 
feinen Geiſt anmanet, er folte jm bie Helenam darſtel⸗ 
len, vie feine Concubina ſeyn möchte, welches auch ger 
ſchahe, vnd diſe Helena war ebenmäfliger geftalt, wie 
er fie den Stubenten erwedt bat, mit lieblichem vnnd 
Aldſeligem Anbliden. Als nun Doc. Fauſtus ſolches 
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fabe, hat fie jhm fein Herb dermaſſen gefangen, daß 
er mit ihr anhube zu Bulen, vnd für fein Schlaffweib 
bey fich behielt, die er fo Lieb gewann, daß er fihier 
fein augenblic von jhr fein konnte, warb aljo in dem 
Vegten Iar Schwangers Leibs von jhme, gebar ihm 
einen Sohn, deſſen ſich Fauſtus hefftig frewete, vnnd 
ihn Justum Faustum nennete. Diß Kind erzehlet 
D. Fauſto viel zukünfftige Ding, «fo in allen Ländern 
folten gefchähen. Als er aber hernach vmb fein Leben 
fame, verſchwanden zugleich mit jm Mutter und Kind. 


Folgt nu was Doctor Fauftus inn feiner 
legten Yahrsfrift, mit feinem Geift vnnd 

- andern gehandelt, welches das 24. vnnd 
letzte Jahr feiner Verſprechung war. 


Von Doctor Fauſti Teſtament, darinnen er ſeinen | 
Diener Wagener zu einem Erben eingefeßt. 


Doctor Fauſtus hatte diſe zeit Hero biß inn diß 24. 
vnnd letzte Jar feiner verfirechung, einen jungen Ana« 
ben auffergogen,, fo zu Wittenberg flubierte, der fahe 
alle feined Herren, Doctor Fauſti Abenthewr, Zauberey 
vnd Teuffellfche Kunft, war fonft ein böfer verloffner 
Bube, der anfangs zu Wittenberg Bettlen vmbgangen, 
vund jhne, feiner böfen art halben, niemandt auffnem⸗ 
men wolte. Diefer Wagner ward nuhn deß Doctor 
Baufti Famulus, hielte fich bey ihm wol, daß in D. 
Fauſtus hernach feinen Sohn nannte, er kam bin wo 
er wolte, fo fchlemmete vnd vemmete er mit. Als ſich 
nub die zeit mit D. Faufto enden wolte, berlifft er zu 
fi) einen Notarium, darneben etliche Magiftros, fo offt 
vmb jinen geweſen, vnd verfchaffte feinem Famulo dz 


— | 
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Hauß, fampt dem Barten, neben deß Ganſers und Beit 

Rodingers Hauß gelegen, bey dem Eyfen Thor, inn 
der Schergaſſen an der Ringmawren. Item, er ver 
ſchaffte ihme 1600 Gulden am Zinfgelt, ein Bawren 
Gut, acht hundert Gülden wert, ſechshundert Gülden 
an barem Gelt, eine gülden Ketten, drey hundert Cro⸗ 
nen wertb, Silbergefihire, was er von Höfen zu megen 
gebracht, vnnd fonderli auß deß Bapſts und Türcken 
Hoff, biß in die taufent Gülden wert, fonflen war 
nicht viel befonderd da an Haußraht, dann er nicht viel 
daheym gewohnet, fondern bey Wirten und Studenten 
tag vnnd nacht gefreſſen vnd gefoffen. Alſo ward jein 
Teftament auffgericht vnd conflituiert. 


Doctor Fauſtus befpract fih mit feinem Diener bei 
Teftaments halben. 

Als nuh dz Teſtament auffgericht war, berüfft er 
feinen Diener zu fh, hielt ihm für, wie er jhn im 
Teſtament bedacht habe, well er fich die zeit feines Le⸗ 
bend bey ihm wolgehalten, vnd feine beimligfeit nicht 
offenbaret bette, Derbalben folte er von jhme noch et= 
was bitten, deſſen mölle er jhn gemehren. Da begerte 
‘ver Samulus feine geſchickligkeit. Darauff ijhme Fau— 
ſtus antwortet: Meine Bücher belangend, find bir dies 
felbigen vorhin verfchaffet, jedoch daß bu fie nicht an 
Tag kommen mölleft laffen, fondern deinen nugen dar⸗ 
mit fchaffen, fleißig barinnen fludiern. Zum andern, 
begereftu meine Gefchidligkeit, die du ja befommen 
wirft, wann bu meine Bücher lieb Haft, dich an nie 
mand kehreſt, ſondern darbey bleibeft. Noch, fagt Doct. 
Bauflus, Dieweil mein Geift Mephoflopiles mir weiter 
su dienen nicht fchulbig, derhalben ich dir jhn nicht 
“richaffen mag, fo wil ich dir doch einen andern Geifl, 
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fü du es begereſt, verorbnen. Bald hernach am drit⸗ 
ten Tage berüfft er feinen Famulum wider, und bielte 
ihm für, wie er einen Geiſt wolte, ob er noch def vor⸗ 
babend were, vnnd in waß geflalt er ibm erfcheinen 
fol. Er antwortet: Mein Herr vnd Batter, in Ge⸗ 
ftalt eines Affen, auch inn folder gröfle vnnd fornt. 
Darauff erfchiene jhme ein Geift, in geftalt vnd form 
eines Affen, der in die Stuben fprange. Doc. Bauftus 
ſprach: Sihe, jeß fiheflu ihn, doch wirt er dir nicht 
zu willen werten, biß erfl nad) meinem Todt, vnnd 
wann mein Geiſt Mephoftophiles von mir genommen, 
vnd jn nicht mebr fehen wirft, vnd fo du dein Ber« 


fprecben,, das Gey bir ftehet, leiſteſt, ſo ſoltu ihn nen : 


nen den Auwrhan, denn alfo beiffet er. Darneben bitte 
ich dich, daß du meine Kunft, Thaten, vnd was ich 
getriben Habe, nicht offenbareft, biß ich Todt bin, ala 
denn wölleft es auffzeichnen, zufammen fchreiben, und 
in eine Hiftoriam trandferiren, darzu dir dein Geift vnd 
Auwerhan Helffen wirt, was dir vergefien ift, Das wirbt 
er dich wider erinnern, denn man wirbt foldhe meine 
Geſchichte von dir haben mwöllen. 


Wie fih Docter Fanſtus zu der zeit, da er nur einem 


Monat no vor fich Hatte, fo vbel gehub, flätigs jäm⸗ 


* merte vnd ſeufftzete vber fein Teuffeliſch Wefen. 


Dem Faufto Tieff die Stunde herbey, wie ein Stund⸗ 
glaß, Hatte nur noch einen Monat für fih, darinnen 
fein vier vnd zwentzigſtes Jahr zum ende lieffe, in wel⸗ 
chem er fih dem Teuffel ergeben Hatte, mit Leib vnd 
Erel, wie hievorn angezeigt worben, da ward Fauſtus 
erft zame, vnd war jme wie einem gefangenen Mörber 
oder Räuber, fo dad vrtheil im Gefängnuß empfangen, 
ond der Straffe ded Toded gemertig fein muß. Daun 

il. 67 
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er ward geängftiget, weynet vnd redet jmmer mit fich 
ſelbſt, fantaflert mit den Händen, achtzet vnnd jeuffket, 
nam vom Leib ab, vnnd ließ ſich forthin felten over 
gar nit fehen, wolte auch ten Geift nicht mehr bey 
jhm ſehen over leyden. 


Doctor Fauſti Weheklag, daß er noch in gutem Leben 

vnd jungen Zagen fterben müfle. 

Diefe Trawrigfeit bewegte Doct. Fauſtum, daß er 
feine Weheflag auffzeichnete, damit ers nicht vergeffen 
möchte, vnd iſt diß auch feiner geſchriebenen Klag eine. 

Ach Faufte, vu verwegenes vnnd nit werded Serk, 
der du deine Gefellichafft mit verführeſt in ein vrtbeil 
deß Fewers, da du wol hetteft die Celigfeit baben kön⸗ 
nen fo du jeßunder verleureft, Ach Vernunft vnnd fteyer 
Pill, was zeiheftu meine Glieder, fo nichts anders zu 
verfeben ift, dann beraubung jred Lebende, Ach jhr 
Glieder, vnd du noch gefunver Leib, Bernunfft vnnd 
Seel, beklagen mich, dann ich hette Dir e8 zu geben 
oder zu nemmen gebabt, vnd mein befierung mit bir 
befriedigt. Ach Lieb vnd Haß, warumb feyd jr zugleich 
bey mir eingezogen, nach dem ich euwer Gefellichafft 
halb ſolche Ben erleiden muß, Ach Barnıherkigfeit vnd 
Rach, auf was vrfach habt jhr mir folchen Lohn vnd 
Schmach vergönnet? O Grimmigfeit vnd Mitleyden, 
bin ich darumb ein Menſch geſchaffen, die ſtraff, ſo 
ich bereit ſehe, von mir ſelbſten zu erdulden? Ach, ach 
Armer, iſt auch etwas in der Welt, fo mir nicht wir 
derſtrebet? Ach mas hilfft mein Klagen. 


Widerumb ein Mage D. Faufti. 


Ah, ach, ach, ich arbeitfeliger Menfh, O vu he 
ruͤbter vnfeliger Saufte, du biſt wol in den haufen 
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Der Vnſeligen, da ich ven vbermäfftgen ſchmertzen deß 
Todtes erwarten muß, Ja viel einen erbärmlichern dann 
jemald eine fchmer&haffte Greatur erduldet hat. Ach, 
ach vernunfft, Mutwill, Vermeſſenheit und freyer Will, 
D du verfluchtes und unbefländiges Leben, O du blin⸗ 
der vnnd vnachtfamer, der du deine Glieder, Leib vnd 
Seel, fo blind macheſt, als du biſt. O zeitlicher Wol⸗ 
luft, in was Muͤhſeligkeit haftu mich geführet, daß du 
mir meine Augen fo gar verblendet vnnd vertundelt 
haſt. Ach mein ſchwaches Gemüt, du meine betrübte 
Erel, wo iſt dein erfändtnuf? O erbärmliche Mühſe⸗ 
ligkeit, O verzweiffelte Hoffnung, fo deiner nimmermehr 
gebacht wirbt. Ach Leyd ober Leyd, Sammer vber 
Fammer, Ach und Wehe, wer wirt mich erlöfen? mo 
fol ich mich verbergen? mohin fol ich mich verfriechen 
oder fliefen? Ja, id) ſeye wo ich wölle, fo bin ich 
gefangen. Darauff fich der arme Fauflus befümmerte, 
dag er nichts mehr reden kondte. 


Wie ter böſe Geift dem betrübten Fauſto mit felgamen 
ſpöttiſchen Schertzreden vnd Sprihwörtern zufeßt. 


Auff ſolche obgehörte Weheklag erſchien Fauſto fein 
Geiſt Mephoſtophiles, trate zu ihm, vnd ſprach: Dies 
weil Du auß der Heiligen Schrifft wol gewuſt haft, daß 
du Gott allein anbetten, jme dienen, vnd feine andere 
Götter, weder zur Linden noch zur Rechten, neben ihm 
Haben folleft, daſſelbig aber nicht gethan, fonvern deinen 
Gott verfucht, von jhme abgefallen, jhn verleugnet, 
vnd dich hieher verfprochen, mit Leib vnd Seel, fo 
muftu dieſe beine verfprechung leyſten, vnnd merde 
meine Meimen: 

Weiſtu was fo ſchweig, 
IA dir wol fo bleib. 
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Haflu was, fo bedalt. 

Vnglück kompt bald. 

Drumb ſchweig, leyd, meyd vnd vertrag, 
Dein vnglück keinem Menſchen klag. 

Es iſt zu ſpat, an Gott verzag, 

Dein vnglück laufft herein all tag. 

Darumb, mein Fauſte, iſts nit gut mit groflen Herrn 
ond dem Teuffel Kirfchen eflen, fle werffen einem bie 
ftiel ind Ungeftcht, wie du nuhn fiheft, verhalten we⸗ 
teft du mol weit von bannen gangen, were gut für 
die Schüß gemwefen, dein Hoffertig Nößlein aber batt 
dich gefchlagen, du Haft die Kunft, fo dir Gott gege- 
ben,. veracht, dich nicht mit benügen laflen, ſonder ben 
Teuffel zu Safl geladen, vnd haft die 24. Jar bero 
gemeynet, es fey alles Golt, was gleiffet,.wa8 bich ver 
Geiſt berichte, dardurch dir der Teuffel, ald einer Ka 
gen, ein Echellen angebengt. Sihe, du wareft ein 
fhöne erfchaffene Creatur, aber die Rofen, fo man lang 
in Händen trägt, vnnd daran riecht, die bleibt mit, 
deß Brot du geilen Haft, deß Liedlein muflu fingen, 
verziebe biß auff den Karfreytag, fo wirds bald Oftern 
werden, Was du verbeiffen haft, ift nicht ohn vrſach 
gefchehen, Ein gebratene Wurft bat zween zipifel, Auff 
dep Teuffeld Eyß iſt nicht gut geben, Du Haft ein böfe 
Art gehabt, darumb Täpt Art von Art nicht, aljo läßt 
die Katzen dad Maufen nicht, Scharpif fürnemmen 


macht fchärtig, well der Löffel new iſt, braucht ihn der 


Koch, darnach wenn er alt wirt, fo ſcheißt er dreyn, 
dann iß mit ihm auß. Iſt es nit auch alfo mit bir? 
ber du ein newer Kochlöffel deß Teuffels wareft, nuhn 
nüßet er dich nimmer, denn der Mardt bett Dich follen 
lehren Kauffen. Daneben haftu dic” mit wenig Vor—⸗ 
raht nicht begnügen lafien, ven bir Gott befcheret hat. 
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Noch mehr, mein Baufte, was haftu für einen groffen 
vbermuth gebrauchet, in allem beinem thun vnd wan⸗ 
del haftu dich einen Teuffeld Freund genennet, verhal« 
ben ſchürtz dich nuhn, dann Gott ift Hear, der 
Teuffel ift nuhr Abt oder Münch, Hoffart thäte nie 
gut, wolteft Hand in allen Gaſſen feyn, jo fol mann 
Narren mit Kolben Taufen. Wer zuviel wil haben, 
dem wirt zu wenig, darnach einer fegelt, danach muß 
ee aufffeßen. So laß dir nun meine lehr vnd erinne= 
rung zu Seren gehn, die gleichwol ſchier verloren ift, 
du folteft dem Teufel nit fo mol vertramet haben, Die» 
weil er Gottes Aff, auch ein Lügner und Mörber ift, 
darumb folteftu Klüger gemefen ſeyn, Schimpff bringt 
Schaden, denn es ift bald vmb einen Menfchen geiche- 
ben, vnd er koſtet fo viel zu erziehen, ten Teuffel zu 
beberbergen, braucht ein Flugen Wiert, Es gehört mehr 
zum Tank, dann ein rot par fchuch, Hetteftu Gott vor 
augen gehabt, vnnd dich mit denen Gaben, fo er bir 
verlieben, begnügen laſſen, vörffteftu dieſen Reyen nit 
tangen, vnnd folteft dem Teuffel nit fo leichtlich zu 
willen worden feyn, vnd gegläubet haben, dann wer 
Teichtlich glaubt, wirbt baldt betrogen, jetzt wifcht ber 
Teuffel das Maul, ond gehet Davon, vu haft Dich zum 
Bürgen gefeht, mit deinem eigenen Blut, fo fol man 
Bürgen mürgen, haft es zu einem Ohr laſſen eingehn, 
zum andern wider auf. Als nu ber Geift Baufto den 
armen Judas genugſam gefungen, iſt ex widerumb ver⸗ 
ſchwunden, ond den Fauſtum allein gantz Melancholiſch 
vnd verwirrt gelaſſen. 


Doc. Fauſti Weheklag von der Hellen, vnd jhrer vn⸗ 
ausſprechlichen Pein vnd Dual. 
Ich armer Verdampter, warumb bin ich nit ein 
Viehe, fo ohne Seel ſtirbet, damit ich nichts weiter⸗ 


— 
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gefahren dorffte, Nuhn nimpt der Teuffel Leib vnd Seel 
von mir, vnd fegt mich in ein vnauffprechliche finfter- 
nuß der qual, dann gleich wie die Seelen an jhnen 
haben fehönheit vnd freuwd, alfo muß ich armer vnnd 
die Berbampten einen vnerforfchlichen Grewel, Geftand, 
Verhinderung, Schmach, Zittern, Zagen, Schmerken, 
Trübfall, Heulen, Weinen und Zäenflappern haben. So 
feind alle Creaturen vnd Gefchöpffe Gottes wider ung, 
vnnd müflen von den Heyligen ewige Schmach tragen. 
Ich weiß mich noch zu erinnern vom Geift, dem ich 
auff eine zeit von Verdamnuß gefraget babe, ber zu 
mir fagte, Es fey ein groß vnderſcheid vnter ven Ver⸗ 
dampten, dann die. Sünde find vngleich. Vnd ſprach 
ferner, wie die Sprewen, Hol vnd Eyſen von dem 
Fewer verbrennet werben, doch eins feichter vnd härter 
ald das ander, ılfo auch die Verdampten in ber Glut 
vnnd Hellen. Ad du ewige Verdammnuß, fo du vom 
zorn Gottes alfo inflammiert von Fewer vnd Hitze bill, 
jo Feines ſchürens in ewigkeit bevarff. Ach was Traw⸗ 
ren, trübſall vnnd fchmerkend muß man da gewertig 
feyn, mit weinen der Augen, knirſchen der Züenen, 
ftanck der Nafen, Jammer der Stim, erſchreckung der 
Ohren, zittern der Hände vıd Füß. Ach ich mwolte 
gern dep Himmels entberen,“ wann ich nuhr der ewi⸗ 
gen jiraffe Fondt entfliehen, Ach wer wirt mich dann 
auß dem vnaußfprechlichen Feuwer der Verdampten 
erretten? da feine huͤlff ſeyn wirbt, va fein bemeinen 
der Sünden nüß ift, da weder tag noch nacht rube ift, 
wer wil mich Elenden erreıten? Wo ift mein zuflucht? 
wo ift mein Schuß, Hülff vnd Auffenthalt? Wo it 
meine fefte Burg? Weſſen darff ich mich tröſten? ter 
Seligen Gottes nicht, dann ich fchime mich, fie anzus 
Srechen, mir würde feine Antwort folgen, ſondern ich 
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muß mein Angejiht vor inen verhüllen, daß ich die 
Frewde der Auflerireblten nit fehben mag. Ach was 
klage id), da Fein hülff kommet? da ich Fein PVertrö« 
flung der Klage weiß? Amen, Amen, Ich habs alfo 
haben wöllen, nun muß ich den fpott zum Schaven Haben. 


Folget nuhn von D. Fauſti grewlichem vnnd erſchrecklichem 
Ente, ab welchem ſich jenes Chriſten Menſch gnugſam 
zu ſpiegeln, vnnd darfür zu hüten hat. 

Die 24. Jar deß Doct. Fauſti waren erſchienen, vnd 
eben in ſolcher Wochen erſchiene ihm der Geiſt, vberant⸗ 
wort jhme feinen Brieff over Verſchreibung, zeigt jm 
darneben ahn, Daß der Teuffel auff die ander nacht 
feinen Leib holen werde, deſſen folte er ſich verfehen. 
Doct. Bauftus klagte und weynete die gantze Nacht, 
alfo daß ihme der Geift in vieler Nacht wider erfchiene, 
fprach ihme zu: Mein Baufte, feye doch nicht fo Flein« 
mütig, ob du ſchon deinen Leib verleureft, ift doch noch 
lang dahin, biß dein Gericht wirt, du muft doch zuletzt 
fterben, wann du gleich viel hundert Jahr lebteſt, Müfe 
fen doch die Türden, Juden, vnd andere Vnchriſtliche 
Keyſer auch fterben, vnd in gleicher verdammnuß feyn, 
weiftu doch noch nit, was dir auffgefeßt ift, feye beher⸗ 
Bet, und verzage nicht fo gar, hat bir Doch der Teuf- 
fel verheiffen, ev wöße dir einen Stählin Leib und Seel 
geben, vnd folt nit leyden wie andere Verdampte. Sol⸗ 
chen vnd noch mehr Troft gab er ihm, Doch faljch vnd 
der Heyligen Schrifft zuwider. D. Fauſtus, ver nicht 
anders wufte, dann die Verfprechung oder Verfchreibung 
müßte er mit der Haut bezahlen, gehet eben ahn dieſem 
Tag, da ihm der Geift angefagt, daß der Teuffel ihn 
holen werde, zu feinen vertrameten Gefellen, Magiftriz, 
Baccalaureis, vnnd andern Studenten mehr, die jn zus 
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vor ofit befucht Hatten, die bittet er, daß fie mitt jhme 
in dad Dorff Rimlich, eine halb Meil wegs von Wit⸗ 
temberg gelegen, wolten fragieren, onnd allda mit jm 
eine Malzeit halten, vie jm ſolches zufagten. Geben 
alfo mit einander dahin, vnnd effen ein Morgenmahl 
mit vielen föfllichen gerichten, an Speiſe und Bein, 
fo der Wirt aufftruge. D. Fauſtus mar mit jnen 
frölih, doch nicht auf rechten Hergen, Bittet fie alle 
voiderumb, fie wolten jm fo viel zu gefallen ſeyn, vnd 
mit jm zu Nacht eflen, und tife Nacht vollenbt bey ibm 
bleiben. Er müfle ihnen was wichtig fagen, welches 
fie ihm abermald zufagten, namen auch die Mahlzeit 
ein. Als mih der Echlafftrund auch vollendet warb, 
bezahlt D. Fauſtus den Wiert, und bathe die Etuten- 
ten, fie wolten mit ihm in ein ander Stuben geben, 
er wolte jhnen etwas ſagen, das geſchahe. D. Fau⸗ 
ſtus ſagte zu ihnen alſo: 


Oratio Fausti ad Studiosos. 


Meine liebe vertramwete, vnd gank- günflige Herren, 
Marumb ich Tuch beruffen hab, ift diß, daß euch viel 
Jar Her an mir bemußt, was ich für ein Mann war, 
in vielen Künften vnd Zauberen bericht, welche aber 
niergendt anderd dann vom Teuffel berfommen, zu weis 
chem Teuffelifchen luft mich auch niemandt gebracht, 
als die böfe Geſellſchafft, fo mit vergleichen flüden vmb⸗ 
giengen, darnach mein nitwerdes Fleifch und Blut, mein 
halßſtarriger und Gottlofer willen, und fliegende Teuf⸗ 
felifhen gedancken, welche ich mir fürgefeget, daher ich 
mich dem Teuffel verfprechen müſſen, nemlich, in 24. 
jaren mein Leib vnd Eeel. Mub find foldhe jar biß 


— auff Diefe nacht zum ende gelauffen, vnnd ſteht mir 


PR 


— 
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das Stundtglaß vor den Augen, dz ich gewertig ſeyn 
muß, wann ed außlaͤufft, vnd ex mich dieſe Nacht ho⸗ 
len wirt, dieweil ich jm Leib vnd Seel zum zweiten 
mal ſo thewr mit meinem eigen Blut verſchrieben habe, 
darumb Habe ich euch freundtliche günftige Liebe Herren 
vor meinem Ende zu mir beruffen, vnd mit euch ein 
Johanns trund zum Abfchien thun wöllen, vnd euch 
mein Hinfcheiden nicht follen verbergen. Bitt euch 
bierauff, günftige liebe Brüder vnd Herren, jr mwöllet 
alle Die meinen, vnd die meiner in guten gedenden von 
meinet wegen brüderlich vnd fründtlich grüſſen, darne⸗ 
ben nıir nichts für vbel halten, vnd mo ich euch jemals 
beleybiget, mir ſolches Herklich verzeihen. Was aber 
die Abenthewer belanget, fo ich in foldhen 24. jaren 
getrieben habe, daß werdt ihr alles nach mir auffge⸗ 
ſchrieben finden, und laßt euch mein grewlich End eu⸗ 
wer Lebtag ein füuͤrbildt und erinnerung ſeyn, daß ihr 
wollet Gott vor Augen haben, jn bitten, dz er euch 
vor deß Teuffeld trug vnd liſt behüten, vnd nicht in 
verfuchung führen wölle, dagegen jhme anhangen, nicht 
fo gar von jhm abfallen, wie ich Gottlofer und ver⸗ 
dampter Menfch, der ich veracht und abgefagt babe ber 
Tauffe, dem Sacrament Chrifti, Gott felbfi, allem Him⸗ 
lifchen Heer, und tem Menfchen, einem folchen Gott, 
der nicht begert, daß einer folt verloren werben. Laßt 
euch auch die böfe Gefellfchafft nit verführen, wie es 
mir gebet vnd begegnet iſt. Beſucht fleiffig vnd embfig 
Die Kitchen, fleget vnnd fireittet allzeit wider ben 
Teuffel, mitt einem guten Glauben an Chriftum vnd 
Öottfeligen Wandel gericht. 

Endlich nu vnd zum befchluß, ift meine freundtliche 
bitt, je woͤllet euch zu Bett begeben, mitt ruhe ſchlaf⸗ 
fen, vnnd euch nichts anfechten laſſen, auch fo jr ein 
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Gepoͤlter und vngeſtümb im Hanf höret, wöllt jbr drob 
nit nichten erfchreden, e8 fol euch Fein Icyb widerfah⸗ 
ven, wölt auch vom Bett nicht auffflehn, vnd fo jr 
meinen Leib tobt findet, jn zur Erden beitatten laflen. 
Dann ich flerbe ald ein böfer vnnd guter Chrift: ein 
guter Ehrift, darvmb daß ich eine herkliche Reuwe babe, 
vnd int Hertzen jmmer vmb gnade bitte, damit meine 
Seele errettet möchte werden: ein böfer Chrifl, dz ich 
wein daß der Teuffel den Leib wil haben, vnnd ich 
wil jm den gern laflen, er faß mir aber nur die Serle 
zufriden. Hierauff bitt ich euch, jhr wöllet euch zu 
Pette verfügen, vnnd wiünfche euch eine gute Racht. 
Mir aber eine ärgerliche, böfe und erfchredliche. 

Tiefe Derlaration vnnd Erzehlung thät D. Fauftus 
mitt behertztem gemüt, damit er jte nit verzagt, erfchro- 
fen vnnd kleinmũtig machte. Die Studenten aber ver 
wunderten fich auffs böchfte, daß er fo vermegen ges 
weft, fich nur vmb Schelmerey, Fürwitz vnd Zauberey 
willen in eine folche gefahr an Leib vnnd Seel bege: 
ben hette, war ihnen hertzlich leydt, dann fie beiten 
ihn lieb, vnnd ſprachen: Ach nein Herr Fauſte, mas 
habt ihr euch geziehen, daß ihr fo lang ſtill geſchwie⸗ 
gen, vnd vns folches nicht Habt offenbaret, wir wolten 
euch Durch gelebrte Theologos auß Dem netz des Teufe 
feld errettet, vnnd geriffen haben, nun aber iſt zu es 
fbatt, vnd ewerm Leib vnd Seel fchärlih. D. Fau⸗ 
ſtus antwortet: Er hette es nicht thun dörffen, ob ers 
ſchon offt willens gehabt, ſich zu Gottſeligen Leuthen 
zu thun, raht vnd hülff zu ſuchen, Wie mich auch 
mein Nachbawr darumb angeſprochen, dz ich ſeiner Lehre 
folgen ſolte, von der Zäuberey abſtehen, vnd mich be⸗ 
kehren. Als ich dann deſſen auch ſchon willens war, 
— kam der Teuffel, vnd wolt mit mir fort, wie er dieſe 
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Macht thun wird, vnd fagte: So bald ich die befehrung 
zu Gott annemmen würde, wölle er mir den garauf 
machen. Als fie ſolchs von D. Fauſto verftanden, fage 
ten fle zur ihme: Diemeil nuhn nichts anders zu ge 
warten feye, foll er Gott anruffen, ihn durch feines 
lieben Sohnes Jefu Chriſti willen, vmb verzeifung bit⸗ 
ten, vnnd fprechen: Ach Gott fey mir armen Sünder 
gnäbig, vnd gebe nicht mit mir ind Gericht, dann ich 
vor dir nicht beſtehen kahn. Wiewol ich dem Teuffel 
den Leib muß laſſen, fo wölleſt doch die Seel erhalten: 
ob Gott ettwad wirden wolte. Das fagte er jhnen 
zu, er molte beten, es wolte ihm aber nicht eingeben, 
wie dem Gain, der auch fagte: Seine Sünde weren 
gröffer, denn Daß ſie jm möchten verzichen werben. 
Alſo gedachte er auch jmmerdar, er hette es mit feiner 
Verjchreibung zu grob gemacht. Diefe Studenten vnd 
gute Herren, als ſie Fauſtum gefegneten, weyneten fle 
onnd vinbfiengen einander. Doct. Fauftus aber bleib 
in der Stuben, vnnd da bie Herren fich zu Bette bes 
geben, fonnt Feiner recht fchlaffen, dann fie den Auf- 
gang mwolten hören. EB gefchahe aber zwifchen zwölff 
vnnd ein Vhr in der Nacht, daß gegen dem Hauß ber 
ein grofler vungeftümmer Wind gienge, fo Dad Hauß 
ahn allen orten vmbgabe, als ob es alles zu grunde 
gehen, unnd das Hauß zu Boden reifien wolte, darob 
die Studenten bermeynten zu verzagen, fprangen auf 
dem Bett, vnnd hubey an einander zu tröften, molten 
au der Kammer nicht. Der Wirt lieff auß feinem 
in ein ander Hauß. Die Studenten lagen nahendt bey 
ter Stuben, da D. Fauſtus innen war, fie höreten ein 
gretwliches Pfeifen vnnd Ziſchen, als ob das Kauf 
voller Schlangen, Natern vnd anderer ſchädlicher Würme 
were, in dem gebet D. Fauſti thür vff in ver Stuben, 
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der hub ahn vmb Hülff und Mordio zu ſchreyen, aber 
faum mit halter Stimm, bald bernach hört man jbn 
nit mehr. Als es nun tag marb, vnnd die Etubenten 
die ganke nacht nit gefchlaffen Hatten, find fie in vie 
Etuben gegangen; darinnen D. Fauſtus gemwefen war, 
fie ſahen aber feinen Fauſtum mehr, vnd nichts, dann 
die Stuben voller Bluts gefprüßet. Tas Dim Flebte 
ahn der Wandt, weil ihn ber Teuffel von einer Wandt 
zur andern gefchlagen hatte. Es lagen auch feine Au⸗ 
gen vnnd etliche Zäen allda, ein grewlich vnd erſchreck⸗ 
lich Spectafel. Da huben bie Studenten an jn zu be 
klagen vnd zu beweynen, vnd fuchten jhn allenthalben, 
Letzlich aber funden ſie ſeinen leib herauſſen bey dem 
Miſt Ligen, welcher grewlich anzuſehen war, dann jbm 
der Kopff vnd alle Sieber ſchlotterten. 

Diefe gemeldte Magiftri und Stuventen, fo bep deß 
Faufti todt geweft, haben fo viel erlangt, daß man in 
in diefem Dorff begraben bat, darnach find fle wider 
vmb binein gen Wittenberg, vnd ins Doctor Kaufli 
bebaufung gegangen, ala fie feinen Kamulum ten 
Magner, gefunden, ver fi} feines Herrn halben vbel 
gehube. Cie fanden auch viefe deß Faufti Sifloriam 
auffgezeichnet, vnd von jm befchrieben, wie bievor ge 
melbt, alles ohn fein Ende, welches von obgemeldten 
Studenten vnnd Magiftrid hinzu gethan, und wz fein 


Famulus auffgezeichnet, da auch ein neum Buch von - 


jhm außgehet. Deßgleichen eben am felbigen Tag if 
Die verzauberte Helena, fampt jirem Eohn, nit mehr 
vorhanden geweft, fonbern verfchmunden. Es wartt 
auch forthin in feinem Hauß fo unheimlich, daß nie 
mandt darinnen wohnen kondte. D. Fauſtus erfchiene 
au feinem Bamulo Iebhafftig bey Nacht, vnd offen« 
“te jm viel heimlicher ding. So bat man jbn auch 
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bey der Nacht zum Fenſter hinauf fehen gucken, wer 
fürüber gangen ift. 

Alfo endet ſich Die gange warhafftige Hiftoria vnd 
Zäuberey Doctor Fauſti, darauß jeder Chrift zu Iernen, 
fonderlich aber die eines hoffertigen, ſtoltzen, fürwitzigen 
vnd trotzigen Einnes vnd Kopffs find, Gott zu forch⸗ 
ten, Zauberey, Befchwerung vnd andere Teuffeld We d 
zu fliehen, fo Gott ernftlich verbotten bat, vnnd den 
Teuffel nicht zu Gaft zu laden, noch jhm raum zu 
geben, wie Kauftus gethan bat. Dann vns hie ein 
erfchrecflih Erempel feiner Verfchreibung und Ends für« 
gebildet ift, deſſen müffig zu gehen, vnd Gott allein 
zu lieben, vnd für Augen zu haben, alleine anzubetten, 
zu dienen vnnd zu lieben, von gantzem Hertzen vnnd 
gantzer Eeelen, vnd von allen Kräfften, vnd Dagegen 
dem Teuffel und allem feinem Anhang abzufagen, vnd 
mit Chrifto endtlich ewig fellg zu werden. Amen, 
Amen, Das wünfche ich einem jeden von grund mei 
ned Seren, AÜÄMEN. 


1. Pet. V. 


Seyt nüchtern und wachet, dann enwer Widerſecher der Teufel 
gehet vmbher wie ein brüllender Löwe, vnnd fuel welden er 
verfählinge, dem widerſtehet feft im Glauben. 
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Ein Brag von gelegenbeit der Geiſter, ſo die Men Sen plagen 1008 
Ein ander Frage von ven Sternen, fo auff die Erden fallen 1009 
Mom Donner . 1009 
Was D. Fauftus für Abenthewr an vielen orten netrieben, 
und da eine Hiſtoria von D. Fauſto vnd Keyfer Carolo 
V. wie er ihrer Keyſerlichen Maief. Alerandrum Mag; 
num, befampt feiner Grmablin erwedt 10:0 
D. Jauftns zauberte einem Ritter rin Firſagewicht auf 
den Kopff 1013 
Die fh gemeldfer Ritter an Dort. Saufo wider reden 
mwolte, jme aber miß Blunge 1014 
Bon einem verfamleten Kr egöheer,, wiver ven gedachten 
Freyherrn. 1014 
Von dreyen fürnemmen Grafen, fo D. Saufus auff jhr bes 
ren, gehn Münden, auff deß Beyer Fürſten Sohns 
— dieſelbige zu beſehen, In Lüfften hinführet 1016 
Was Doc. Fauſtus für Abenthewr an deß Fürſten von An⸗ 
halt Hoff getrieben . . . . . 1019 
D. Fauſtus bawet ein Schloß 1021 
Rie D. aufus anff Kapnadts abend mit feiner Burh tn 
deß Bifhoffs von Salpd urg Keller gefahren, onnd den 
Keiner auff eine hohe Zannen geführt . . 0 ..108 
Mon ver andern Faßnacht am Dinftag 1023 
Vom Aſchermitwochen, der rechten Fapnadt, vnd was m 
Fauſtus, allda für Kurkmweil angerichtet 
Bon ver vierdten Faßnacht, da er einen gebraten Raisetepf 
aufffent, der anfleng zu reden 
Am weiffen Sonntag von der bezauberten Helena, welche er 
den Studenten repreſentierte ı 
Bon einer Gaudierey, da eim Bawren vier Räder auß dem 
Magen inn die Luft bingefprungen . 1030 
Dort auftus frißt einem Batren Roß, daw vnd Wagen 1032 
D. Fauſtus frißt ein Fuder H 1033 
Kin Abenthewer mit vollen Sanren‘, denen er das Maul 
verzauberte, daß file es nit kundten wider zu tbun 1033 
Dor. Banftus verkaufte fünf Saum, eine vmb 6. Gulden, 
welche, fo bald fie ins wafler famen, au Strohwiſchen 
worden 034 
D. Baufus betreugt einen Roßtauſcher 1035 
Wie Doct. Bauftus Belt von einem Juden entiehnet, vnnd 
demſelbigen feinen Fuß au Pfand geben, deun er Im 
ſelbſten, in dep Juden beyfein, abgefaget . 3088 


